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Kritische Beurtheilnngen. 



^uaestionum Anacr eonticarum libri duo. Scripait Car. 

Bern, Stark, Leipzig 1846. Vlll u. 90 S. und 2 8. Addenda. 8. 

Alan hat so häufig Parallelen zwischen antiken und modernen 
Dichtern gezogen, ohne ein Paar unter einander zu vergleichen, 
welches bei manchen Ungleichheiten doch so viele Aehnlichkeiten 
darbietet, ich meine Anakreon und H. Heine. Die Argumente 
ihrer Lieder sind himmelweit verschieden, wie das Naturell und 
damit die Denk- und Anschauungsweise beider. Beide aber mie- 
den ihr Vaterland, weil es nicht Raum für sie hatte; jener aber 
erhielt ihm die schmerzliche Sehnsucht, die natürliche Theil- 
nahme; letztere erhielt auch dieser, nicht die Sehnsucht. Heine 
beseelt der Schmerz, Anakreon die Lust; jener geisselt die Ge- 
genwart, dieser geniesst sie; jener lebt in den Tiefen deaGe- 
miiths und den Wirren der Tage, berührt von den innersten In- 
teressen der Völker, ein wehmütbig - bittrer Beschauer der Dinge; 
dieser schöpft das Schöne von der Oberfläche des Lebens ab, singt 
im Naturdrang schöner Sinnlichkeit, ladet den Einzelnen zur 
Freude und zum Genuss, unbekümmert um das Gemeinwohl des 
Menschengeschlechts; ein wahrhaft epikuräischer Gott. Anakreon 
ist launig, gemüthiieh, neckisch; Heine zerfalien mit der Welt, 
schmerzvoll und satirisch. So weit gehen sie im Innern ihrer 
Poesie auseinander ; aber das Aeussere derselben ist gleich. Man 
bat, abgesehen von den Gedanken, die Poesien beider blos ge- 
schminkte Prosa genannt, und Horaz, dem die sinnig- liebliche 
Wärme Anakreon’s abgeht, hat über die Nachlässigkeit — und 
doch ist sie bei beiden nur eine scheinbare — des Anakreon geklagt 
(Epod. XIV. 11.). Diese scheinbare Nachlässigkeit hat ein Heer 
von Nachahmern geschaffen, die mehr oder weniger, keiner aber 
ganz, ihren Mustern sich nähern; ihnen fehlten die Motive, wel- 
che jene zu Dichtern stempeln : denn, um Tb. Moore’s Worte zn 
gebtaucbcu , welche auf beide anwendbar sind : The warmth of 
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their descriptions is in the Idcas , not Ihc words ; nicht die Naive- 
tät der Sprache., sondern die reine Natur der Gefühle bildet die 
Ursache, warum beide Dichter, obwohl unzählige Male nachge- 
ahmt, doch immer mehr sich unerreichbar zeigen. Ueber Ana- 
kreon aber hat ein trauriges Geschick gewaltet; die Nacliahmer 
haben das Muster verdrängt, weil die Zeiten mehr und mehr von 
jener edlen Natürlichkeit.verloren, die nur durch reine, schöne 
Bildungen angesprochen wird , weil die Sentimentalität sich ein- 
drängte und würzige Reize gebrauchte, um die lieblich -einfachen 
Schöpfungen des Dichters mundgerecht zu machen. Die Gedichte 
des grossen Meisters sind für uns verloren , und kaum können wir 
an den Trümmern lesen, wie gross einmal der Baum gewesen. 
Statt dessen sind uns durch H. Stephanus (1554) Ü4 Oden erhal- 
ten , welche dieser für ächt Anakreontische hielt. Doch wur- 
den dieselben alsbald von Kobertellus und Faber angegriffen und 
grossentheils einem neuern Zeitalter ziigesclirieben. Der Streit 
über Aecht und Unächt ist nun bis auf unsere Zeiten unentschie- 
den fortgefiihrt worden und die verschiedenartigsten Urtheile 
haben sich darüber vernehmen lassen. Drei Ciassen , oder viel- 
mehr zwei, da die eine nur ohne eigenes Drtheil nachschreibt 
und nachspricht, lassen sich unterscheiden. Unter den letztem, 
der dritten Classe, nenne ich nurLoers (ad Ovid. Trist. II. 364.), 
weicher der Meinung lebt, wir haben in den Anakreonteen die 
ächt Anakreontischen Gedichte erhalten. Aus der zweiten Classe 
nennen wir Fr. August Wolf , Buttmann, Mohnike, Bergk, Bern- 
hardj, welche sämmtliche Gedichte einem neuern Ursprünge zu- 
weisen. Die dritte Classe steht in der Mitte, und ich nenne hier 
besonders Mehlliorn und Welcker; sie sondern wenige Gedichte 
als ächte aus. €rcnaue Untersnehungen über jedes einzelne Ge- 
dicht sind bis jetzt noch nicht angestellt worden, und man muss 
es der philosophischen Facultät zu Jena Dank wissen, dass sie im 
Jahre 1844 die Preisfrage über die Aechtheit oder Unächtheit der 
Anakreonteen stellte, deren Lösung der Verf. vorliegender Ab- 
handlung versuchte und im nächsten Jahre den Preis davon trug. 

Das kleine Werk ist ein Werk der Liebe gewesen und sein 
baldiges Erscheinen der Pietät gegen einen Vater zuzuschreiben, 
der seiner Familie in ebendemselben Grade Vater war, wie er der 
Wissenschaft eine Zierde leuchtete. Die letzten Tage des Ster- 
benden erheiterten sich im Hinblick auf den einzigen hinterblei- 
benden Sohn , der mit vorliegendem Werke vor nicht so langer 
Zeit den Preis davon getragen hatte. Der Verf. schritt zu einer 
zweiten Ueberarbeitung, wahrend welcher die Tage und Nächte 
abwechselnd stundenweise am Krankenlager einer geliebten Schwe- 
ster, am Siechbette des grossen Vaters und mit der Revision der 
gekrönten Preisschrift hingebracht wurden. Die Schwester schied 
bald dahin und nach schweren Leiden folgte ihr der Vater. Ihm 
war im Leben schon das Werk des Sohnes geweiht ; er hatte an 
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deetsen Entstellen die innigste, freudigste Thcilnahme gezeigt; es 
war ilim in den Sterbestunden ein Unterpfand für das gewesen, 
was er von dem Soluie lioffen dürfe. So ist denn dem Iliii- 
gescliicdenen das Werk gewidmet, das ilim sclioii im Leben ge- 
hörte. Der Verf. erkrankte nach so vielen schweren Schlägen des 
Gescliicks, und, auch dadurch gefesselt, vollendete er die jetzt 
dem gelehrten Publicum übergebene Erstlingsschrift. 

Fordert nun diese kurz skizzirte Entstehungsgeschichte der 
Qnaestiones Anacreonticae von dem Menschen Nachsicht und gü- 
tige Ileurtheilung, so fordert die ßFissensrhafl dagegen Gerech- 
tigkeit. — Beide Gesichtspunkte lassen sich zur Billigkeit verbin- 
den, und diese ist es, mit der wir nachstehende Beurtheiliing 
iiicdergescliricbcn haben. Wir werden keine Schwäche absicht- 
lich übergehen, — aber stets eingedenk bleiben, temporibus et 
rebus aliquid condonandum esse. 

Darum denn zuerst von der vielleicht schwächsten Seite des 
Büchleins. Im Nachträge corrigirt der Verf. 105 Druckfehler auf 
90 Seiten, und zwar so, dass tbeils in diesem Driickfehlerver- 
zeichniss abermalige Druckfehler stecken, wie wenn der Verf. auf 
Seite 28. Z. 7. v. o. satt 21 (ig) 22 (it]') gelesen wissen will 21 
((^') 22 (ij'), während gewiss 21 et 22 (ig'; denn Alehlliorn, des- 
sen Ausgabe mit den griech. Ziffern citirt wird, verbindet beide 
Oden zu einer) gelesen werden muss; falsch ist die Correctur qua- 
sis auf Seite 7ö u. s. w., — tbeils Referent das Druckfehlerver- 
zeiclmiss noch um einige 50 vermeliren könnte, so schon in den 
Cilaten nvilovr« (iikTj ijpjuööaro (pag. 6. unten), wo xagltav 
fehlt, Seite 7. oben, wo Luciaii. Macrob. 10. 20. statt 9. 13. zu 
lesen, Seite 14. Zeile 12., wo statt fr. LXI. zu lesen ist XLI., 
ebenso 2 Zeilen tiefer, S. 16. Z. 4. v. ii 1. LXXXVlll. st. LXXXVII., 
S. 22. Z. 10 , wo ein Fragment des Anakreon ganz entstellt ist, 
^ d’ kötlv yag dno — Aiößov, tt}v xofir^v Isvxt] yag xarapsju- 
ipttai, wo zu lesen ö’ — ^örtv yag and Ahßov — tjJv (tiv 
ffjfijv x6[i‘>]v — Xsvxt] yag — xaTa(tf{iq>tTai □. s. w. Ueberhaupt 
spuken die Gedankenstriche an ganz ungehörigen Orten, und kön- 
nen leicht verwirren. Seite VII. Z. 10. v. u. ist zu lesen vsua 
siim statt vsiitn. Zu den Druckfehlern rechnen wir auch Seite 10. 
Zeile 5. v. u. quid lepidi versus sint — apparebit, für qui und qui 
apc laeditur statt ab ape (S. 11. S. 7. v. ii ) ; quin statt qiio, S 2.3. 
Z. 6. V. H , oc.lenae statt octonae ; üdeni statt eidem S. 34. Z. 5. 
Sinnstörend sind auch calore statt calori oder calor S. 15. Z. 4., 
iisdein statt iidem S. 28. Z. 2. Doch cs sind deren zu viele, um 
alle anzugeben, und der Gebrauch des Buchs wird nicht, wenig 
dadurch erschwert. 

Eben so störend ist die durchweg schlechte Intcrpunction, 
für die sich überhaupt der Verf. noch keine bestimmte Ansicht 
gebildet zu haben scheint Gegen diese linden sich auf jeder Seite 
häufige Verstösse. 
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Endlich ict'die Latinitit in keiner Hinsicht zu loben; oft lässt 
sich nur rathen, welcher Sinn den Worten unterzulegen sei. 
Doch wenn gleich nirgends geradezu lobenswerth, so unterliegt 
doch die Latinität des Verfs. strichweise grösserm oder geringerm 
Tadel , was wohl in dem oben zur Geschichte des Werkchens An- 
geführten seine Erledigung findet. Referent erinnert sich hier an 
ein einst aus dem Munde Gottf. Hermann’s gehörtes Wort: ein 
Philolog müsse geistig und körperlich gesund sein, wenn er gesund 
schreiben wolle. Doch, um nicht ohne Belege ein solches Ürtheil 
über das vorliegende Werkchen auszusprechen , hier nur wenige 
Beispiele: non desunt quoque^ qui; ergötzlich ist pediculi für die 
Füsse des Eros; caussa quaesita überall für weither geauchie Ur- 
sache; desperare, num; tnm — tum für modo — modo; nonne 
für annon; similia iis atque nominantnr für qualia, u. s. w. Durch- 
gehends Conjunctive für das zweifelnde Urtheii; absoluter Ge- 
brauch von Verben, die ihn nicht zulassen,- falsche Anknüpfung 
von coordinirten Demonstrativsätzen an Relativsätze; falsche Stel- 
lung des qnoque u. s. w. Dunkel aber nennen wir Sätze, wie : cum 
duo maxime Graeci poeseos genera esse statucrint, dirjyqfiarixöv 
et ÖQapatixov, ut Ijriciim subjungeretur dujyijfiarixä, nihil in 
Universum hoc epitheto (ILvQixög) significatur, nisi alteri poeseos 
generi adscribi Anacreontis carmina. Das gesteh«: ich nicht recht 
zu begreifen; den Worten nach heisst es nur, Anakreon werde 
Lyriker genannt, die Lyrik aber gehöre zu der einen Art, dem 
diTfyqpartxov , also gehöre Anakreon zu einem von Beiden, und 
wenn das der Sinn sein sollte , so wäre es gar keiner. Doch ge- 
nug davon. 

Wie der Titel andeutet, theiit der Verf. sein Werk in zwei 
Theiie, den allgemeinen und den besondern. Die Einleitung giebt 
die Geschichte der Anakreonfrage kurz an. Sehr richtig und 
beherzigenswerth ist der Ausspruch Seite 3 , dass das ästhetische 
Urtheii über die Gedichte zu keiner Entscheidung führen könne, 
da manche gar hübsch, des Anakreon nicht unwürdig scheinen, 
und doch, wie man sicherlich beweisen könne, weit spätem Zeit- 
alter angeboren ; also sei die Schönheit eines Gedichts noch kein 
Beweis dafür, dass es Anakreon zum Verfasser habe, so dass über- 
haupt die meisten zu erlangenden Resultate negative sein müssen. 
Daher handle es sich nur darum, was dem Anakreon abzuspreebeu 
und wem oder welcher Zeit es zuzuschreiben sei. 

Mit Recht wird die herrliche Sammlung der Fragmente Ana- 
kreon’s von Bergk zu Grunde gelegt. Hierüber handelt Lib. I. 
cap. I., in dem der Verf. fast nur Bergk oder Welcher folgt. Wo 
er abweicht, stimmen wir meistens nicht mit Ihm überein. So 
soll fr. LXIV. einem Hymnus entnommen sein; Bergk (pag. 191.) 
bezweifelt aber dessen Aechtheit und wir mit ihm. Die Ansicht 
Bergk’s über fragm. CXXXIX., dass Hipparchos gemeint sei, wird 
verneint, weil Athener nicht erwähnt würden; die aber den bei- 
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ligen Boden der Pallas und die Haine der Mnsen bewohnen, ^t'er 
sind sie anders als die Athener ‘i Allerdings braucht das hier bc- 
zeichnete (paog’Ekh^vcov nicht gerade Ilipparchos zu sein. Auch 
warum das elende Gedicht des Theodoros Prodromos (02 Fisch.) 
etwas Ilymnenartiges haben soll, begreife ich nicht; nicht die dort 
genannten Götter sollen gefeiert werden, wie das Gedicht beweist, 
sondern das Brautpaar; die Namen der Götter sind Allegorien. 
Ferner soll der grösste Theil der Anakreonteen der melischen 
Gattung angehören; ich dächte doch, alle. Wenn aber mit Bergk 
(pag. 13.), dem auch Fritsclic (de Arist. Daetal. pag. .^6. et ad 
Aristoph. Thesm. pag. 192.) und Osann (Beitrage I. p. 44.) folgen, 
dem Anakreon Scolien zugeschrieben werden, so ziehen w ir es vor, 
mit Bernhardy (Grundr. II. pag .‘)01.) die nagohna und s^cDTtxcl 
auch zu diesem Zwecke benutzt zu glauben. Zu viel gesagt ist es 
ferner, wenn von einem Gedicht auf Callicrete(St. fälschlich Caili'» 
erfte) nach Platon (Tlieag. 125 D.) gesprochen wird; ob das Ge- 
dicht an oder auf Callicrete geschrieben, oder diese darin nui^ 
berührt sei, davon sagt Platon kein Wort. Uie Behauptung ferner 
(pag. 13.), in den Fragmenten Anakreon's finde sich nihil commu- 
nis atque iisitati, nihil ficti atque exeogitati, kann sehr leicht miss-' 
verstanden werden; seine Argumente waren allerdings communia 
atque usitata , wie hätten sie sonst so allgemein ergreifen können'? 
Der Dichter wäre mit Aussergewöhnlichem nicht mehr Anakreon, 
der Sänger der Liebe und des Weins, gewesen. Die Auffassung, 
die Wärme des GefVihls war es, die nihil communis atque nsitati 
hatte. Ficta aber waren die geschilderten Situationen doch wohl 
grossenthcils; sonst wäre man ja versucht, mit Didymus die Unter-^ 
suchung anzustelleii, utrum vinolentior an libidinosior poeta fiicrit} 
die lieblichen Fictionen , die wie die Bilder einer laterna magica 
vor des Dichters glühender Phantasie vorübcrglitten, sind eben 
charakteristisch für ihn, wie die Farbe, in die er den prosaischen 
Augenblick poetisch zu kleiden weiss. Zu loben aber ist der Ver-^ 
gleich, den der Verf nun zwischen den Argumenten der Anakreon- 
tischen Fragmente und der Anakreonteen aufstellt , anS dem sich 
ergiebt, dass wenige Geliebte in den Anakreonteen, keine nament- 
lich aufgeführt wird , also der lebendige Beiz der Gegenwart den 
Anakreonteen entschwunden ist. Dieses liätte nur der Verfasser 
urgiren sollen , wie schaal und allgemein die Anakreonteen Legen 
malen, die für Anakreon, den wahren Dichter des Augenblicks 
und der Gegenwart, individuell dastanden. — Ein grosser, aber 
nicht genug beachteter Unterschied zwischen den ächten Gedich- 
ten und den Anakreonteen besteht darin, dass diese sich so sehr 
darin gefallen, den Dichter als einen Greis zu malen, der die Liebe 
nicht los werden kann und immer zwisdien den beiden Polen seines 
Daseins, dem Wein und der Liebe, hin und hergezogen wird. 
Keine Spur in den Fragmenten, ausser in fr. 41. (St. fälschlich öl.), 
in dem das Alter so ekelhaft geschildert wird, dass wir nicht um- 
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hin können, obwohl Bergk dieses Fragment ein gar prächtiges 
nennt (pag. 44.), Bernhardy (Grundr. II. p. 500.) beizustimmen, 
welcher darin das elende Machwerk eines Mönches erkennt: „grau 
ist mein Scheitel, weiss mein Haupt, die liebliche Blüthe der Ju- 
gend ist entflohn , alt die Zähne , wenige Zeit noch gewährt dem 
süssen Leben; darum jammere ich häufig aus Furcht vor dem Tar- 
taros; denn der Hades ist ein schrecklicher Winkel und graunroli 
in ihn der Eingang, denn Niemandem steht der Rückweg ofien.^^ 
Bergk gibt sich Mühe, einige auffallende Formen in dem Frag- 
ment zu rechtfertigen , und zwar durch Conjectur. Sehr auffallend 
ist die Erwähnung des Tartaros (vgl. Forbiger alt. Geogr. I. p. 6.). 
Von der Furcht vor dem Tode ist keine Spur in den Auakreon- 
tischen Fragmenten, im Gegentheil wünscht der Dichter den Tod, 
um der Qualen der Liehe ledig zu sein (fr. 48.) arto (loi dccvslv 
yivotro, d. h. ysvotto not dno&avsivy was wir nur deswegen be- 
merken, weil Stark Seite 14. und 19. den unbegreiflichen Miss- 
griff begeht , zu construiren daoyivoixo fioi 9avtZv, wahrschein- 
lich durch obiges Fragment verführt. In den Fragmenten dagegen 
wird ermahnt, eben dem Tode zum Trotz fröhlich zu sein, weil 
dieser alle Freuden hinraffe. Furcht vor dem Tode ist auch hier 
nicht direct ausgesprochen , und wenn daher (pag. 15.) St. einen 
Gegensatz zwischen den Fragmenten und Anakreonteen finden will, 
weil in jenen über den Tod so gewaltig gejammert werde, so fällt 
dieser Unterschied nach dem Obigen zusammen. 

Es folgt eine Auseinandersetzung des Dialekts, dessen sich 
Anakreon und die Anakreonteen bedienen. Hier ist Bergk ganz 
und gar zum Führer gewählt. Die philosophische Facultät hatte 
diesen Theil als schwach bezeichnet und wir stimmen ihr gern 
bei , bedauern aber zugleich , dass St. hier nicht so vorsichtig ge- 
wesen ist, wie Bergk, indem er viele Conjecturen desselben, 
worüber sich streiten Hesse (so fiSftC'fisfxaOr cf. Niebubr in Indice 
ad Agathiam) als Anakreontisch ohne Weiteres aoführt. Hinsicht- 
lich der Anakreonteen sagt St. zu viel, wenn er behauptet, dass 
vergleichsweise wenige nicht contrahirte Formen Vorkommen; 
contrahirte und nichtcontrahirte sind au Zahl ziemlich gleich ; da- 
gegen herrscht in vielen eine erschreckliche Verwirrung und Un- 
kenntniss der Dialekte, welche geradezu promiscue gebraucht 
werden. Rein dorisch soll Od. 27. sein, und doch enthält sie die 
Ionische Form iftdg, wofür dftctg oder aiictg (cf. Schol. ad Hom. 
Iliad. VI. 414.) stehen sollte. Aus § 4. erhellt dann, welch 
lockere sjmtaktische Verbindung in den Anakreonteen herrscht, 
nicht in den Fragmenten. § 5. ^ndelt über die Metra Anakreon's 
und der Anakreonteen, ebenfalls nach Bergk. Nur in einem 
Funkte widerspricht dieser dem Verf. mit Welcher (verm. Schrift. 
II. pag. 360.). Bergk behauptet nämlich, Anakreon habe den 
Dim. jamb. catal. nicht als versus continuus gebraucht. St’s Ge- 
gengründe dagegen sind keine; theils widerlegt er, was Bergk nie 
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behauptet hat noch je behaupten wird, theila läiignet er, was 
nicht so nackt gelaugnct werden sollte. So, dass nicht einmal 
vernauthiingsweise das Zeitalter des lambographen Hcrodes gefun- 
den werden könne, während doch Uergk (pag. sq.) dasselbe 
mehr als wahrscheinlich macht, wie selbst Weicker eingestellt. 
Ferner verrückt St die Behauptung Bergk's, welcher nirgends 
läugnet, dass Anakreon den üiin. jainb. cat. gebraucht, sondern 
nur, dass er keine blos aus solchen Versen bestehende Ode ge- 
schrieben. Hinsichtlich der Frage, wer denn von Anakreonteen 
der Alexandriner rede, verweise ich auf Weicker (pag. SSO sq.) 
und auf seine eigenen Qiiaestiones (pag. 82. et 8S.). Der Schluss 
aber, dass katalektische Dimeter zugegeben werden müssten, weil 
selbst Bergk (und Jeder mit ihm) akatalektische für Anakreon zu- 
gebe, ist grundfalsch. Mit demselben Grunde könnte man für die 
Blüthezeit der Lyrik Systeme von Pherekrateen und Parömiakeii 
annehmen, was doch INiemand einfallen wird (cf. üd. 34.). Dass 
Hephästion nicht gerade jene beiden Verse 
6 (liv Qikav (uxj^eo^ai, 

TtägsöTi yäg, fta/föOo 

als Verse des .Anakreon anerkannt wissen will, springt in die 
Augen. Bergk hat Uecht, ihre Aechtheit zu laugnen (ßernhardy 
Gr. II. pag. 503.). Anakreon hat allerdings den dim. jamb. catal. 
gebraucht , aber nach unsrer Meinung nur mit einem dim. acat. 
verbunden oder als Schlussvcrs einer Ueihe von dim. jamb. acatal. 
(vgl. Od. 25. , wo beide Verse wechseln), und er nennt jene mit 
diesen verbunden Anacreontii (vgl. die Stellen bei Bergk, pag. 53.); 
deswegen sagt der Scholiast des Hephästion in der von St. aiige- 
zogenen Stelle: ro ös dvaxgeovreiov ot äp^aiot rö difitrgov Iccfi- 
ßixdv (paOi, tö xat «xatäAijxtov, wo St. nicht zwischen rd und 
xal das xotTukrjxTov eincorrigiren musste ( t 6 xa'i ist ein gewöhn- 
licher Ausdruck derGrammatiker=quod vocant etiam; cf. Amatius 
ad Longin. pag. 215. ed. Weiske). Doch bin ich weit entfernt zu 
glauben, die Nachahmer Anakreon’s (denn in den Anakreonteen 
ist der Vers häufig) haben diesen dim. jamb. cat. geradezu nach 
den Schlussversen des wahren .Anakreon gebildet; das lässt sich 
wenigstens von den bessern Dichtern niclit erwarten. Der dim. 
jamb catal. in den Anakreonteen ist vielmehr aus dem eigentlichen 
versus anacreontius mit der anaclasis entstanden 

t t 

Den Uebergang bildeten Verse wie (Od. VI. 16.): 
xäfiov (iBTHdi %aigav, 

wo die Thesis des lonicus zusammengezogen erscheint, und den 
man geradezu für jambisches Metrum hielt. So das ganze 30. 
Gedicht hindurch. 

9 9 

— — w.#. 

Einen Beweis für die Richtigkeit dieser Ansicht liefern die, wenn 
gleich selten (so io Od. 35. u. 38.) untergemischten Pherekrateen. 
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Was wir von den Pherekrateen bemerkten, wenden wir anf Od. 34. 
an, die, als mit diesen Versen beginnend, das Zeitalter verdor- 
benen Geschmacks an der Stirn trägt; St. aber (pag. ^8.) nennt 
das schöne Abwechselung und Kunst. Ausser dem gana abwei- 
chenden Vcrsmaass des 84. Gedichtes findet sich von den mannich- 
fachen Versmaasseii Anäkreon’s nur das eigentlich Anakreontische 
des dim. Jonic. a minori mit und ohne Anaciasis , gewöhnlich mit 
dieser (denn die dim. jamb. catal., in denen sehr viele Oden abge- 
fasst sind , glauben wir als nicht Anakreontisch nachgewiesen zu 
haben) und die einer ganz spätem Zeit angehörige olxog mit dem 
xovxovAtov (so die Ode des Theodoros Prodromos). Aber bei 
dem Verderbniss der metra ist es nicht geblieben ; auch die accen- 
tttirendc Prosodie, der sogenannte versus politicns, findet sich in 
den Anakreonteen , wie pag. 30. nachgewiesen wird. Endlich fin- 
den sich auch alliterirende Gedichte unter den Anakreonteen, wie 
Seite 31. husch nachgewiesen wird. Alle daran leidenden Oden 
weist der Verf. einem spätem Zeitalter zu, so auch Od. 38., und 
doch streitet er pag. 64., mit eich selbst im Widerspruch , für die 
Aechtheit gegen Bergk. Dass aber auf wenige, oft unwillkürliche 
Alliterationen oder Homoiotelenta nicht zu viel zu geben sei, hätte 
St. schon Schräder (ad Musaeum 76. pag. 16. ed. Lips.) lehren 
können. 

Das 2. Capitel des 1. Abschnittes behandelt die Geschichte 
der Anakreonteen anf eine im Ganzen recht befriedigende Art- 
Wir erlauben uns nur einzelne Aasstellungen, Berichtigungen und 
Zusätze. § 1. behandelt die Fortpflanzung der Gedichte Ana- 
kreon’s , § 2. die Alexandrinisclie Zeit. Hier will pag. 35. St. ans 
den Worten des Hephästion schliessen, dass Artstophanes auch 
eine Ausgabe des Anakreon, wie des Alkaios, besorgt. Die bei- 
den Begründer des Alexandrinischen Canons haben nämlich, meint 
er, nicht einzelne Dichter des Canons, sondern immer den ganzen 
Canon kritisch recensirt. W^ir wollen dagegen im Allgemeinen 
nichts einwenden; aber es ist ja noch ungewiss, ob nicht der Ca- 
non der 9 Lyriker selbst nach Aristarch festgestellt sei (Hattke de 
Arlstoph. Vita pag. CXVI.), so dass, ehe dieser Zweifel gehoben, 
Schlüsse, wie der des Verf. , unnütz sind. Die Aristophanische 
Ausgabe des Anakreon steht aber schon sowohl durch Bergk (pag. 
25 sqq ), als durch Weicker (verm. Sehr. II. pag. 369.) fest. — 
Interessante Notizen bringt § 3. über die Nachahmer des Ana- 
kreon, weit interessantere aber § 4. über die Sanamlungen der 
Anakreonteen. Seite 46. giebt der Verf. einen kurzen Auszug aus 
dem Spicileginm Komanum, insoweit dieses die Anakreonteen be- 
trifft. Hier hat der unermüdliche Angelo Mai 22 kleine Oden des 
Sophronius mit dem Index der übrigen im Codex befindlichen Ana- 
kreonteen gegeben. Wir können uns leider! das Spicileginm nicht 
verschaffen und glanben, dass mit uns vielen Lesern es erwünscht 
gewesen wäre , wenn St. einen neuen Abdruck des hierher Gehö> 




Stark : Qaaediones Anacreonticae. 



11 



rigen seinem Buche cinverleibt hätte. Somit ist uns eine Prüfung 
des Auszuges des Verfassers nicht gestattet. Wir erlauben uns 
nur, über eine verfelilte Conjectur St. ’s einige Worte hiiiziizufii- 
gen. Eine der Oden trägt die Ueberschrift tlg xakoxigiv; der 
Verf. , welclier nicht weiss, was damit zu machen, coiijicirt ilg 
xaAi}v xovQtjV (warum die Ionische Form‘1). Wir zweifeln 
nicht, dass au schreiben sei slg Kakoxvgtjv; vorher gehen Oden 
auf Nikephoros Phocas , dessen Gesandter der Patricicr Kalokyres 
war (Leo Diacon. pag. 63. 77. 79. ecl. ed. Hase). 

Mit der zweiten Hälfte des Werkchens pag. 46. beginnt auch 
die zweite Abtheilung, welche ebenfalls in zwei Unterabtheilungen 
(Capitel) zerfällt, Sic ist durchaus den Anakreonteen gewidmet, 
welche einzeln hinsichtlich ihrer Acchtheit geprüft werden. Eu 
diesem Zwecke sind die Gedichte in zwei Ilauptclasscn verthcilt, 
je nachdem sie die Gefühle des Dichters schildern und zum frohen 
Genuss des Augenblicks ermuntern, oder mehr epigrammatischer 
oder idyllischer Natur sind. Zuerst wird das erste Gedicht ge- 
prüft und gefunden, dass es dem Inhalte nach dem Anakreon ge* 
höre, aber allmälig aus dem ionischen Dialekt in den attischen 
übergegangen sei. Das konnte doch wohl nur der Fall sein, wenn 
auch die äussere Fassung der Gedanken von Anakreon selbst her- 
rührt und nur allmälig die nicht attischen Formen mit attischen 
vertauscht wurden. Wir haben unser Urtheil schon gegeben, wenn 
wir hinzufügeii, dass das Versmaass eben jener Dim. jamb. catal. 
ist. Einen spätem Ursprung nimmt aus andern Gründen auch 
Welcher (pag. 388.) an. Es folgt Od 16., welche denselben Dich- 
ter wie Od. 1. haben und der Bliithezcit griechischer Dichtkunst 
der Zeit ihrer Entstehung nach nahe stehen soll (cf. pag. 9U.). 
Die ästhetischen Urtheile fallen hier sehr verschieden aus; St. 
Bndet das Gedicht gefällig und gut; Welcher (pag. 375.) „gering“. 
Das Versmaass, dim. jamb. cat., beweist spätem Ursprung; die 
von Stark angezogencii Stellen des Corn. Gallus, dann Propertius 
(IV. 8. 55.), der einen ähnlichen Gedanken hat, der beiden als Nach- 
ahmern der Ale.\andriiier gemein ist , und besonders der Ausdruck 
an’ öfifiarav (is ßdXkcov verrathen , dass das Gedicht frühestens 
kurz vor der christlichen Zeitrechnung entstand (Schräder I. 1. 95. 
pag. 19.). — Das erste in der Reihe der Liebesgedichte bei St. 
ist Od. 20. St. vergleicht Scolia 17. et 18. bei Ilgen , welche er 
fälschlich mit Brunck zu einem verbindet ; warum er das Scolion 
satis antiquum nenne, begreife ich nicht. Der Inhalt, dem der 
vorigen Ode durchaus ähnlich, weist auf ein spätes Zeitalter hin. 
Ueberhaupt sind sämmlliche Gedichte, in denen solche Sentimen- 
talitäten, wie in dem tinsrigeii Vorkommen, gegen den reinen Sinn 
einer bessern Zeit (vgl. Passow ad Musaeum pag. 99 sqq.). Auch 
die Erwähnung des Spiegels, unter dem wir nach den folgenden 
Worten einen Wandspiegel verstehen (denn sonst hätte der Dichter 
nähere Berührungen als das Beschauen erwähnt), gehört spätem 
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Zeiten an (vgl. Becker's Gallus 1. pag. 97.). Für die Uiiäclitheit 
sprechen auch Stark’s sowohl wie Weicker’s Grunde (II. pag. 387.). 
Mit Recht widerspricht St. Mehlhorn, der Od. 21. und 22. zu 
einer verbinden will. Wenn Welcher (pag. 358.) es für sehr wahr- 
scheinlich hält, dass Platon (Phaedr. p. 230 B., nicht 220., wie 
St. citirt), auf dieses Gedicht anspiele, so glauben wir weiter 
gehen zu müssen als St., der nur erwidert: sed pro certo affir- 
mari non potest (pag. 51.). .W. selbst findet nur als eigentliche 
Beziehung das xafoyäyiov unsrer Ode und die xttxayay^ des Pla- 
ton heraus, und erkennt eine entfernt -feine Ironie auf Phaedros. 
Fr erkennt also im zweiten Theile oder Od. 22. den ächten Ana- 
kreon, der Od. 21. als Einleitung später vorgedichtet sei (p. 374. 
not. 12,). Aber (denn Mehlhoru’s Erklärung der oxt« wird mit 
gutem Recht von St. verworfen), wir glauben, dass Degen voll- 
kommen richtig die allegorische Bezeichnung eines Baumes unter 
dem Bilde des Bathj^llos etwas Monströses nenne, das dem leicht 
schäkernden Anakreon unmöglich zugemuthetwerden kann. Ueber- 
dies wie hoch steht die poetische Schilderung des Platon über 
diesem Machwerk! Ob nun aber unsere Ode eine schlechte Nach- 
ahmung eines herrlichen Gedichtes des Alten von 'll'eos sei, wagen 
wir nicht zu entscheiden; in dem blossen Worte xaraytoyiov liegt 
gewiss kein Grund dazu. Wir glauben vielmehr, dass, wenn dem 
Platon unsere Ode vorschwebte, das Diminutiv xarayäyiov pas- 
sender für den von Welcher untergelegten Zweck gewesen wäre 
als xatapo/];, jene findet sich auch später (Phaed. pag. 259 Steph.) 
bei Platon. So haben wir fürerst weder in der Stelle des Platon 
einen zwingenden äussern, noch in dem Werthe der Ode einen 
nicht widersprechenden innern Grund, um entweder das Gedicht 
selbst oder den Grundgedanken dem Anakreon, dem St. den Inhalt 
zuschrcibt, zu vindiciren. Beide Gedichte sind jünger. Od. 32. 
und 33. werden übereinstimmend mit Welcher (pag. 375. 384. und 
389.) einer spätem Zeit zugewiesen; das Versmaass ist der dim. 
jamb. catal. Od. 46. will Stark in 2 Theile zerstückeln , da kein 
Zusammenhang zwischen beiden, sie vielmehr nur so zusammen- 
geworfen seien. Beide Theile seien dem Anakreon nicht abzu- 
sprechen, da griechische wie lateinische Schriftsteller den Ge* 
danken nachgeahmt hätten. An Nachahmung ist hier nicht zu 
denken, da der Gedanke ein Gedanke aller Länder und Zeiten ist, 
wie St. vorher selbst richtig sagt. Aber auch hinsichtlich der 
Trennung des Gedichtes sind wir mit St. nicht einverstanden. Der 
Gedankengang ist folgender: Es redet ein wegen seiner Armuth 

verschmähter Liebhaber : „schwer ist es, nicht zu lieben; schwer 
aber auch, zu lieben (wir erinnern an das Plautinische Wortspiel 
amare amarum est), am schwersten aber, von dem geliebten Ge- 
genstände verschmäht zu werden. Edle Abkunft gilt der Liebe 
nichts mehr, nicht Weisheit nud gute Sitte; nur das Gold kann 
sie erweichen. Darum sei der verflucht, der zuerst diesem an- 
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hing ! Denn die theuersten Bande zerreiast die Goldgier, und was 
das Schlimmste ist, den Liebenden vernichtet es.^^ So knüpft 
das Ende wieder an den Anfang an. Abgerissenheit wird nur der 
finden, welcher sich die redende Person in ihrer Lage nicht ge- 
nugsam vergegenwärtigt. Wie aber St. dss Gedicht Anakreon’a 
würdig finden kann, das, gesteheich, ist mir unbegrcifiiclu Der 
Gedanke ist gewöhnlich, die Darstellung unter gewöhnlich (vgl. 
besonders v. 10.) , und für die aufgeregte Lage eines Verschmäh- 
ten ist viel zu viel ruhige Reflexion, keine Wahrheit der Empfin- 
dung in dem Gedichte. Wir stimmen daher Welcker bei, der die 
Ode „sicher neu“ nennt (pag. 375. et 376.). — § 3. prüft die Ge- 
dichte, welche zum frohen Lebensgenuss auffordern, zuerst Od. 4. 
Diese nimmt Welcker (pag. 375. et 889.) dem Gehalte nach für 
acht Anakreontiscli an, ebenso der Verf. der Qiiaestioiies (p. 53.), 
welcher nur wegen einiger Ausdrücke die jetzige Fassung einer 
spätem Zeit zuschreibt. Aber wir erinnern daran, dass selbst 
spätem Zeiten manche Nachahmung niclit unglücklich gelungen, 
halten also darum das Gedicht noch für nichts weniger als Ana- 
kreontisch. Das Aqfschürzen des ilzmv vermittelst Papyrnsbast 
> ist nicht griechisch, sondern ägyptisch, wie sich aus Juvenalis 
(Satir. IV. 24.) ergiebt, wo nicht ohne bittere Ironie das Epitheton 
patria zu papyra gesetzt ist, da Crispiniis ein Aegypter war und 
die unziemliche Sitte selbst zu Rom noch übte. Wenn gleich der 
Papyros in Griechenland wenigstens vor Ilerodot (vgl. V. 58.) ge- 
braucht wurde, so ist doch weder im griechischen noch im rö- 
mischen Alterthum ein Beispiel für solchen Gebrauch, als das des 
Crispinus, der ein Aegypter war, und das in Od. 4. der Anakreon- 
teen. Darum schreiben wir die Ode unbedingt einem spätem Ver- 
fasser zu. Ueberdies weist noch ein andrer Umstand auf spätem 
Ursprung hin. Crispinus wird succinctiis papyro genannt; also 
schürzte er das Oberkleid, die toga, nicht die tunica auf. Der 
Dichter aber will den xixtov aufschürzen , der zu Anakreon’s Zeit 
die unterste Männerbekleidung war (Becker’s Gallus 11. p. 314 sqq.), 
während nur die Weiber als Unterkleid das trugen ; erst 

in später Zeit trug man eine tunica interior, so dass die superior, 
die bei der ältesten Kleidung nach abgeworfenem Ipäxiov nicht 
hinderlich war, also nicht gesciiürzt zu werden brauchte , mit An- 
stand nicht aufgeschürzt werden konnte (vgl. Becker a. a. 0.). Bei 
Od. 15. stimmen wir insofern mit St. überein , als wir die letzten 
5 Verse für später angefügte, nicht von demselben Dichter ver- 
fasste halten. St. hält den Inhalt des Gedichtes für Anakreontisch, 
wie man freilich erst pag. 90. sieht. (Ueberhaupt bemerke ich 
ein für alle Mal , dass die auf dieser Seite angestellte Recapituia- 
tion oft weit mehr als das ist; denn oft wird man erst hier klar, 
weiche Ansicht St. von einer Ode hege ; freilich ist diese dann 
häufig durchaus nicht motivirt. Gerade an diesem Gedichte aber 
sieht man, was es besagen wolle, wenn mau aus einem Gedichte, 
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das dem Gedanken nach nicht an verwerfen ist, dessen Form aber 
offenbar einer spätem Zeit angehört, ohne Weiteres, dem lieben 
Anakreon zn gefallen, annimmt, der Inhalt sei wahrhaft Anakreon- 
teisch. Denn cs ist ein Bruchstück des Archilochos von Plutarcb 
erhalten (Schneidew. Delect. pag. 17^0^ beiden ersten 

Versen sogar den Worten nach mit unserer Ode übereinstimmt. 
Ich stelle beide einander gegenüber : 

Archilochos ; 

ov (10 1 tä Fvysca rov xoAvxqvOov (iikst, 
ovö’ elkä %f6 (la ect. 

Od. 15. 

ov (toi (likst xa Fvyao, 

rov Fagdlav ävaxtog * * 

OV&' elki nä (ts ^^kog. 

Das ist also eine offenbare Nachahmung des Archilochos nnd St. 
thut sehr unrecht, auch hier ein Lied des Anakreon als Muster 
anzanehmen. Die Dichter der Anakreonteen haben ohne Zweifel 
mehre ächte Verse des Anakreon sowohl als auch andrer 
Dichter, deren frohe Lieder viele Jahrhunderte hindurch im 
Monde des Volkes fortlebten, erhalten, aber ein ganzes achtes 
altes Gedicht, unverletzt durch die meisternde Hand eines 
verdorbenen Geschmackes ist nicht in den Anakreonteen erhalten. 
Man wurde der alten Lieder in der hergebrachten schönen Form 
bald überdrüssig nnd neue, wenn gleich denselben Gedanken ein* 
Bchliessende, waren willkommener; es galt bei den Gelagen, wie 
sonst im Leben, das Wort des Pindaros (Ol. IX. 52.): 

• aivai de nakaiov (tev olvov, av9acc ö’ v(tvav ' 

vecarigeov. 

Doch wir kehren zn Od. 15. zurück; sie gehört in der uns er- 
haltenen Fassung einem spätem Zeitalter an , wie St. richtig be- 
merkt nnd Welcker (pag. .HTS.) eingesehen hat. Das Versmaass 
ist der dim. jamb. cat. — Es folgt Od. 23., welche nach St. eben- 
falls einen dem Anakreon gehörigen Gedanken behandelt, aber in 
jetziger Gestalt in spätem Zeiten abgefasst sei. Hinsichtlich der 
Zeit der Abfassung stimmen wir W'elckcr (pag. 382.) gern bei. 
Aber dem Anakreon den Inhalt der Ode zuzuschreiben, sehen wir 
durchaus keinen hinreichenden Grund. Wir bezweifeln die Er- 
zählung bei Stobaeus durchaus nicht, dass Anakreon nach einigen 
schlaflosen Nächten die von Polykrates ihm geschenkten 2 Talente 
znrückgegeben ; aber die vorliegende Ode könnte darauf nur so 
bezogen werden , dass sie die von Anakreon zu Polykrates bei Zu- 
rückgabe des Geschenks gesprochenen Worte enthielte. Dem 
widerspricht aber die Ueberschrift tlg tpvkägyvgov, der von einem 
Andern wegen der unausgesetzten Bewachung seiner Schätze ge- 
tadelt wird. „Wenn mich das Gold vom Tode zurückkanfen könnte, 
da würde ich (wie du) nicht nachlassen in seiner Bewachung (Ixorp- 
xigovv q>vkaaa(ovy% das ist der einfache Gedaukengang. Das 
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Versmaass ist das des vorhergehenden Gedichtes, jedoch gegen 
das Ende verfehlt oder verdorben. — Ohne strenges Versmaass 
ist Od. 24. und darum allein schon zu verwerfen (cf. Mehlhorn 
pag. 48.), St. weist sie dem 9. Jahrh. nach Cii. zu. — Die folgende 
Ode ist ebenfalls in dim. jamb. catal. geschrieben; nur bieten v. 3. 
und 5. dim. jamb. acalal. Das Gedicht ist späten Ursprunges. Ueber 
St.'s Ansicht (pag. 56. vgl. mit pag. 90.), dass cs die Nachahmung 
eines acht Anakreontischen sei, weil der darin behandelte ganz 
gewöhnliche Gedanke gewiss auch von Anakreon behandelt sei, 
haben wir oben unser Uriheil gegeben. — Derselbe Gedanke ist 
Od. 26. durchgeführt. Wie das Urthcil St.’s, so ist auch das 
iinsrige dasselbe wie über die vorhergehende Ode. — Od. 27. und 
30. sind entschieden von spätem Verfassern (vgl. Alehlhorn p. 171.; 
Wclcker pag. 375. 382. et 384.), ebenso 41. (Alehlhorn pag. 146. ; 
Wclcker pag. 384.). — Warum bei Gelegenheit von Od. 42. St. 
den vortretflichstcn aller Erklärer Anakreon’s, der auch sonst, ob- 
wohl sehr häufig benützt, doch gar zu wenig bei St. genannt und 
anerkannt wird — warum er Alehlhorn tadle, begreifen wir nicht, 
zumal da St. selbst nichts Besseres als das Getadelte giebt. Auch 
die Bemerkung über den Ausdruck ßlov (pegiLV ist in Bezug auf 
Anakreon falsch, wie wir oben bei Gelegenheit von fragm. XLVIil. 
gezeigt zu haben glauben. Die Gedanken der Ode sollen Ana- 
kreontisch sein; der Gedanke in v. 12. ist allerdings auch ein Ge- 
danke Anakreon’s (fragm. LXIX.), aber kein eben individueller, 
liieriii liegt also noch durchaus kein Beweis für spätere Umklei- 
dung eines Anakreontischen Liedes. — Od. 48. ist des Basilius. — 
Od. 6. ist uiiächt. — Dass Od. 31. Nachahmung von 13. und nicht 
umgekehrt sei, nimmt mit Unrecht St. gegen Wclcker (pag. 374. 
not. 12.) an, wenn überhaupt hier an Nachahmung zu denken ist. 
Od. 1.3. ist entschieden unächt', Od. 31. aber nimmt Wclcker als 
acht an (pag. 374. et 389.) „dem Gclialte iiach^‘ — ein Grund, der 
nach dem, was Wclcker selbst (pag. 375 ) über Od. -3. bemerkt, 
die Beweiskraft verliert. Wir stimmen dem llcsultatc St.’s , der 
das Gedicht für unächt hält (pag. 62.), vollkommen bei; das Vers- 
maass ist der dim. jamb. catal. Wenn aber der Verf. der Qiiac- 
stiones behauptet, das Beispiel des ktvxoaovs’OQiöTtjg sei einer 
Tragödie, wie die drei übrigen Beispiele entnommen, nur \yisseo 
wir von keinem Drama, in dem Orestes als ktvxonovg, nehme man 
es in welcher Bedeutung man wolle, auf die Bühne gebracht sei, 
so ist der erste Theil dieser Ansicht vollkommen richtig, nicht aber 
der zweite. Die Erklärer haben alle den Sinn des kevxonovg ver- 
fehlt; das richtige bringt Lange (vcrmisdite Schriften S. 8'>.). 
Ich führe seine Worte an, weil keiner der Erklärer sie gekannt 
zu haben scheint: „cur apud Anacreontem Orestes dicatiir ktv- 
xoaovg^ nondnm satis iiiterpretes intcilcxerunt. Jam Oresten in 
scena servili cultu habitiique productum fiiisse, ex iis apparet, 
quod Kordesius ad Eberhardli librum (über den Zustand der schö- 
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neii Wissenschaften bei den Römern pag. 35 sqq. pa^. IX.) et ac- 
ciiratius nunc Naekius de Pacuvii Duioreste (vgl. Opuscul. I. pag. 
83 sqq ; vgl. jetzt besonders Stieglitz de Pacuvii Duioreste, vor- 
züglich pag. 39 sqq.) disputarunt. Fallor, an latet in illo epitheto 
festiva quaedam servilis ejus conditionis significatio, quum constet, 
servis pedcs fiiisse dcaibatos ? cfr. Interpret, ad Tibull. II. 3. 60. et 
Jnvenal. I. 111.** Also das Gedicht ist römischen Ursprungs, wie 
wir solchen auch bei Od. 17. vermiithen , und der Dichter bezieht 
das Beiwort auf die Pacuvianische Tragödie. — Od. 21. wird gegen 
Welcher, der eie als acht ansieht (pag. 389.), gut als unächt 
nachgewiesen. 

In § 4. folgen diejenigen Gedichte, in denen Anakreon als 
Greis auftritt. „Auffallend ist es, dass die altern Schriftsteller, 
Simonides, Kritias, Theokrit, Hermesianax, Dioskorides, Meleager 
keineswegs von einem alten Sänger reden.** (Worte Welcker’s 
in verm. Sehr. I. pag. 265.). Auch in den Bruchstücken des Dich- 
ters finden sich nur zwei Fragmente, die auf das Alter des Dich- 
ters hindenten (XV. et LXXX.; St. citirt fälschlich LXX.); denn 
fragm. XL VIII. haben wir oben mit Bernhardy ausgeschieden, und 
in fragm. LXXXI. hat Bergk durch falsche Combination (vgl. 
Welcher 1. 1. pag. 257.) den Sinn der Worte des Dichters entstellt. 
Die Zahl von 2 Fragmenten unter 150 ist gewiss eine geringe, 
wenn man bedenkt, dass der Dichter 85 Jahre alt wurde und bis 
ins späteste Alter hinein dichtete. Ovidius (art. amand. III. 429.) 
ist, so viel ich weiss, der erste bekannte Schriftsteller, der den 
Anakreon , als sei er gar nicht anders zu denken , als Greis auf- 
fasst. Auch die Kunst späterer Zeit scheint sich darin gefallen 
zu haben, ihn als trunkenen Greis abzubilden, eben wegen der 
EigenthGmlichkeit der Erscheinung eines Dichters, der, wie Ana- 
kreon, noch im späten Alter Wein und Liebe besang. Fanden sich 
nun in den Fragmenten 2 aus dem Alter des Dichters unter 150, 
so finden sich in den Anakreontecn 6 unter 54 ansser den häufigem 
Ermunterungen , gerade dem Alter oder dem Tode zum Trotz das 
Leben freudig zu geniessen. Macht uns schon dies gegen die 
Aechtheit der Anakreonteen argwöhnisch, so thut es noch mehr 
die genauere Durchmusterung derselben. Od. 11. soll zwar nicht 
von Anakreon selbst herrühren , aber in einer der Blüthe grie- 
chischer Dichtkunst nahe liegenden Zeit entstanden sein. Allein 
wir stimmen unbedenklich W'eicker (pag. 373. 385., besonders 
386. et 387.) bei, welcher darin eine Nachahmung des Epigrammes 
des Palladios (Anthol. Pal. XI. 54.) erkennt (ebenso Jakobs in ver- 
mischte Schrift. II. S. 271.); St.’s Gegengründe wollen nichts be- 
sagen. — Der Dorismus in Od. 34. beweist spätem Ursprung (cf. 
Weicker pag. 376. 382.), wie auch St. zugiebt; aber auffallend 
und im Widerspruch mit der pag. 3. ausgesprochenen richtigen 
Aeusserung , dass die Naivetat eines Gedichts noch nicht für Ana- 
kreon als Verfasser zeuge, ist die Ansicht, Od. 34. sei acht 
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Anakrcontiscli , nur im Laufe und Gebrauche der Zeit dialektisch 
vcräuiicrt. — Od. 38. hält St. mit Weicker (paff. 375. und 389.) 
und Melilhorn (pag. 172.) für acht, während Ücrgk (pag. 230, 
niclit 225., wie St. citirt) sie pessiniam cantiunculam nennt. Um 
dieses Urtlicil will sicli St. nicht kümmern, weil Bergk einmal ein 
Vorurlheil gegen die Anakreontcen habe. Wir bedauern, wenn 
es ein Voriirthcil ist, dieses Vorurtheil theilen zu müssen. Doch 
geben wir St. zu bedenken, dass wir cs bei Od. 38. eigentlich mit 
2 Oden zu thun haben, der handschriftlich überlieferten und der 
von Hermann, Lachmann und Mehlhorii emendirten. Von den 
neuern Herausgebern hat den überlieferten Text nur Möbius bei- 
behalten; vergleicht man diesen mit dem bei Mehlhorn, nach wel- 
chem St. und W'eicker urthcilen , so sind beide kaum noch ähn- 
lich. Aus dem Hlnde sind Verse an den Anfang gesetzt, metrische 
Schnitzer gehoben (v. 7., Mehlhorn pag. 103.) u. s. w. ln dieser 
neuen Hestitution nimmt sich das Liedchen ganz artig aus, wie 
traurig aber in der handschriftlichen Gestalt, die man sonst den 
Gedichten ziemlich unversehrt gelassen hat, während man hier mit 
gewaltiger Freiheit veränderte’! Den Grund aber zu diesen Emen- 
dationen hat ohne Zweifel die oben schon erwähnte Stelle des 
Hepbästiun gegeben , wo als Beispiele des nach ihm genannten 
Anakrcontischen Maasses die Verse: 

6 (i'iv QiXfov fLCixtC^ai, 
nügiöTi yag, (laxiaQoi, 

citirt werden. In vorliegender Ode finden sich diese mit einer ein- 
zigen Veränderung wieder: 

d fiiv QiXtov (ittx£0&ai^ 
nagiata xa\ [laxBO&co. 

W ir halten mit Bergk und mit Berücksichtigung der auf ein spätes 
Zeitalter hinweisendeil bandschrifllichen Gestalt der Ode diese für 
eine Nachahmung, letztere Verse aber für eine Nachbildung der 
erstem, welche vielleicht einen Alexandriner zum Verfasser haben 
(vgl. oben). — Leber die Unächtbeit von Od. 30. ist nach Weicker 
(pag. 374. et .370.) und Stark (pag. 04. et05 ) kein Zweifel mehr. 
Wenn aber St. die Ode aus zwei verschiedenartigen Theilen spä- 
ter zusammengeleimt glaubt, so stimmen wir lieber Mehlhorn bei 
(pag. 175.), der den falschen Strophenbau eben durch die späte 
Zeit, in der das Gedicht verfasst wurde, motivirt findet. V. 10. 
ist offenbare Nachahmung von fragm. LXl. 1. Leider! müssen 
wir, wie oben die beiden ersten, so hier die dritte Conjectur St.’s, 
der anakov näfia Avalov statt anakov jttöfia lesen will, zurück- 
weisen; vgl. Simon, fragm. 98. 8. bei Schneidewin (Delect. p. 411.): 
tov 2^(itgöiia 0gyxa noQov. — Od. 47. ist unbedeutend, ob 
Fragment oder nicht, lässt sich nicht entscheiden. Das Epitheton 
rsgnvöv ist sehr wenig bezeichnend, das Gedicht gewiss aus spä- 
terer Zeit. St. entscheidet nichts, schreibt ader doch (pag. 90.) 
den Inhalt dem Auakreon zu, ohne einen Grund beiziiOigen. — 

N. JahTb.f. Plilt. u. Putd. od. Krit. Bibi. Bd. XLVIH. Uß, 1. 2 
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lieber die Unäcbtheit von Od. 54. stimmen alle Kritiker ilberelu 
(Welcker pag. 382.; Riehlhorn pag. 179.; Stark pag. 65. et 66.). 
Was St. über den Vocativ Kvßtißa bemerkt, verstehe ich nicht. — 
Cap. II. führt die üeberschrift: Carmina, qiiae ad epigrani- 
matum idjiliorumque natnram accediint. liier tritt uns zuerst 
Od. 17. entgegen, welche von Welcker als acht aiigesprochcn ist; 
ihm folgt St. Doch scheint Welcker das Rlissliche der Annahme 
gefühlt zu haben, wenn er (pag. 357.) hinzufiigt: „der Kunstge- 
schichte bietet dies Lied, als acht angenommen^ die früheste 
Spur der Toreutik dar.“ Dagegen sprach sich II. Düntzer aus 
(Zeitschr. f. Alterth. 1836 S. 754 ); St. nimmt keine Itiicksicht 
darauf, aber Welcker antwortet in seiner gewohnten ruhig gründ- 
lichen Weise in den Zusätzen zu der im Ithein. Rliis. nicdcrgcleg- 
ten Abhandlung über die Anakreonteen , welche mit diesen in den 
vermischten Schriften (II. pag. 362. not.) abgedruckt sind. Pli- 
nius bezeichnet den l’hidias als Erfinder (oder Vervollkommncr) 
der ältesten Art der Toreutik, als Ueberkleidung mit Gold und 
Elfenbein, welche auf das not^qiov der vorliegenden Ode doch 
wohl nicht passt; hier ist doch wohl nur an den andern, gewiss 
spätem Uegriir, die Sculptur in RIetall vermittelst des Grabstichels, 
zu denken. Nun mag Welcker Recht haben , wenn er behauptet, 
dass ein Unterschied zwi.-ichen einem Krater (wie der von Düntzer 
erwähnte in der Telegonea des Eugaminon), aus welcliem den Göt- 
tern gespendet wurde, und einem Becher als einer Sache des Pri- 
vatgebrauchs nicht bestanden; aber hinsichtlich der Grösse beider 
war gewiss ein Unterschied, also auch hinsichtlich der Möglichkeit 
der alten dabei anzuwendenden Toreutik. Das arKcntum caela- 
tum (und daran ist doch hier wohl nur zu denken) kam erst später 
in Gebrauch (Müller s Archäologie § 311.). Demnach stimmen 
wir Düntzer gern bei, w ie auch der bedächtige Uernhardy (Gruiidr. 
II. pag. 503.): „zuerst aber glaubte Gellius (XIV. 9.) an eine Probe 
Aer ’/lvaxQEovTtia, welche er niittheill“, und erinnern nur an 
Od. 36., welche ebenfalls römischen Ursprungs (d. h. in Rom oder 
Grossgricchenlaiid) nachgedichtet wurde. Das Uitat des Gellius 
reicht uns, bis sonstige Schwierigkeiten, zu denen wir zumal das 
Versmaass, den dim. jamb. catal. zählen, aus dem Wege geräumt 
sind, nicht hin. Das Eifern St.’s gegen RIehlhorii hinsichtlich des 
tOQEvoaq jtoiqUov ist ungerecht, wie mich ein Kunstverständiger 
versichert. — Ueber die Verwerflichkeit der 18. Ode erbost sich 
St. gewaltig; er hält sie kaum für werth, genauer krilisirt zu wer- 
den, und verliert doch so viele Worte darüber. Welcker hat sic 
gar nicl(t erwähnt, weil ihre Unächtheit von jedem Gesichtspunkte 
aus in die Augen fällt. — Es folgen nun 2 Oden, welche es mit 
der enkaustischen IMalerkunst zu thnn haben, 28. und 29. nämlich. 
Beide können schon deshalb nicht dem Anakreon gehören, weil 
erst zur Zeit des Apelles durch Pausias die Enkaustik vermittelst 
des Wachses erfunden wurde (vgl. Stark; Sillig Catal. Artif. p. 326. 
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Wie^ann, die Malerei der Alten, Seite 153.). Gegen den Schluss 
aus 'PoSlrjg xagavs xkxvrig in Od. 28. verdient Welcker’s Vermu- 
tliung (pag. 388. not ), der Maler sei nur in Uezug auf godov ein 
Rhodisciier genannt, wohl Erwägung. Hübsch und, wie wir glau- 
ben, treffend ist St.’s Uemerkung über den Ausdruck oAtjg 
9 aQtitjg. Eine andere Schwierigkeit, die in dem ßXkfifia yJLavxov 
liegt, wird nicht berührt; das Richtige liatLiicas (Quaest. Lexicol. 
pag. 118.), woraus Mehlhorn zu ergänzen. Ohne ein Wort zur 
Moliviriing seines Urtlieils hinzuzufügen, rechnet St. S. 90. das 
Gedieht zu den non genuinis, sed a Graecarum literariim flore non 
admodum alienis. Die Ode ist vortrefflich, aber das ist zu dieser 
Zeitbestimmung kein Grund (vgl. Weicker pa^. 384.). Od. 29. 
hat die naive, ehrliche Ueberschrift: Big vBategov Bä&v/lioVf 
worunter St. den Pantomimen Bathyilus unter Augustus verstehen 
möchte; es lässt sich hier weder beistimmen, noch widersprechen, 
eher noch Letzteres. Sonst ist die Beweisführung gegen das Ge- 
dicht eine gelungene, wenn überhaupt eine ausführliche nöthig 
war. Die Entstehungszeit bestimmt genauer Welcher (pag. 385.). 
— Od. 49. und 35. sind unächt; dass Hermann recht habe, das 
letztere Gedicht ein Fragment zu nennen, bew eist trotz St.’s grund- 
loser Gegenrede der Strophenbau. — Od. 51. ist ebenfalls spät. 
Wie hier St. Mehlliorn’s herrliche Erklärung von v. 12. — 16. hat 
missverstehen und verzerren können, ist unbegreiflich. Der Tadel, 
dass Mehlhorn jiiovv ceiaiTj/ikvov verbunden, wofür St. , wie es 
scheint, ttXak.rj(iBvt] lesen will, ist im höchsten Grade verfehlt; 
was äkakr](tBvri hier solle, begreife ich nicht; vielleicht ist es ein 
Druckfehler. Der jtkovg ist eben schön akakrjfiBvog genannt, weil 
er den gewöhnlichen Lauf ändert und die schöne Göttergestalt 
umspielt; sie selbst aber wird mit dem schneeigen Schaum über 
der dunklen Fläche verglichen. 

§ 2, führt die sehr vage Ueberschrift: carmina, in quibus res 
poetis ma.ximc sacrac celebrantur. Zuerst bespricht der Verf. die 
Unächtbeit von Od. 5. und 6. Weicker verliert kein Wort darüber; 
denn sic springt in die Augen. Od. 53. verwerfen beide mit Recht. 
Od. 35. bezeichnet Weicker (pag. 375.) als „denkbar als Ana- 
kreon’s Werk“; St. weist einen spätem Ursprung nach. Schön ist 
die Emendation der letzten 3 Verse von Boeckh, welche St. mit- 
thcilt, wenn cs mich gleich wundert, dass man offenbare Mach- 
werke späterer Zeit nach der Norm der schönen Schöpfungen zur 
Zeit der blühenden Lyrik behandelt und emendirt. Mehrere Ver- 
sehen St.’s bei Gclegenheft der Besprechung dieser Ode übergehe 
ich , weil ich so schon zu fürchten habe , die einer Recension ge- 
steckten Gränzen überschritten zu haben. Fragm. III. ist sicher un- 
ächt. Od. 52. wird mit Recht verworfen; nur warnen wir vor der 
Schlussbemerkung: inepte Deus (Bacchus) ipse cum re confundi- 
tur, cui pracest, welche, so nackt verstanden, wie sie dasteht. 
Unrichtiges enthält. Ueberdies ist der Verf. nicht cousequent: 

2 * 
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die Masse der Particfpien soTI ein Arj^mcnt für die Unichtheit 
sein; Od. 50., welche niimittelbär darauf besprochen wird, enthalt 
deren fast eben so viele, ohne dass dieser Punkt urgirt wird. Um 
die Aechtheit der letztem Ode darznthnn, bezieht sich Welcher 
(pag. 357. 370. et 389.) auf die von Bergk (pag. 207.), als auf die 
Anakreontcen nicht anzuwendende, den ächten Fragmenten mit 
Recht beigezälilte Erwähnung des Ilimerius, dass Anakreon und 
Euripides den Dionysos unter die Menschen herabi'übrcii. Dage- 
gen erhob sich schon 1836 Düntzer (Zeitschr. f. AU. Seite 756.), 
und fast dieselben Gründe macht St. gegen Welcher geltend. 
Streng lässt sich ans jener Anrührnng nur schliessen, dass der 
Dichter der .50. Od. und der alte Anakreon hier eine ähnliche Anf- 
fassungsweise haben, Aelmlichkeiten , die man eben so wenig iir- 
giren darf, wie die zwischen Od. 11. und Lucian. Amor. 2. ; der 
Gedanke liegt so nahe, dass er ohne Nachahmung vielen Dichtern 
gemein sein kann. Daher glaube ich, dass St. sogar zu weit gehe, 
wenn er den Inhalt dem Anakreon selbst znschreibt und die Ana- 
kreonteen für ans ächten Fragmenten zusammengesetzt hält. — 
Hinsichtlich der 43. Ode müssen wir an die treffenden W'ortc des 
herrlichen Mehlhorn (pag. 35.) erinnern, der freilich auch hier 
wieder von St. missdeutet wird. Im Vergleich nämlich mit der 
Einfachheit der übrigen Anakreonteen sagt Mehlhorn: panlo altins 
assnrgit Spiritus .. ., ita ut ad bymni similitndinem accedat. St. 
tadelt das, weil vorliegende Ode mit den ächten Fragmenten, nicht 
den Anakreonteen zu vergleichen sei. Aber 1) glaubt doch St., 
dass ausser dieser doch zwei andere Oden ächt seien, mit denen 
verglichen das Wort Mehlhorn’s immer wahr bleibt ; 2) hat St. den 
Zusammenhang vergessen, in dem Mehlhorn's Worte stehen. Doch 
noch einer zweiten Ungerechtigkeit gegen M. macht sich St. schul- 
dig. Erster merkt nämlich zum 17. Verse an, dass die Cicaden 
von den vetiribus nicht äöagxoi genannt werden; St. glaubt M. 
widerlegt zu haben mit den Worten des Apollonios (.Anih. Pal. 
IX. 90.): dOttQkov vmr' Idovvoxtvectro als wenn Apollonins zu 
den veteribus gehörte. Demnach widerspricht St.’s Conjeetnr 
Svaifi aiSngxB schon seiner Annahme der Aechtheit. Mit Hecht 
schützt Mehlhorn uvatitoOagxs (Aelian. Hist. Anim. III. 38. et 
XII. 6.). Für die Unächtheit sprechen die von Düntzer (1. c. p. 757.) 
angeführten metrischen Momente, ausserdem aber das ganze Co- 
lorit der Ode, welches die Ansichten früher und später Zeit über 
die Cicade hübsch zu einem Ganzen verbindet. Die älteste Stelle 
über die Cicaden nämlich ist Homeros (II. III. 1.51. ct 1.52.), der 
nur ihre liebliche Stimme und den Aufenthalt auf den Bäumen er- 
wähnt. Hcsiödos (Sent. 393. Heinr.) redet schon vom Sommerge- 
8ang, v 0 n dem Than als Speise und vom fortgesetzten Gesang vom 
frühen' Morgen bis znro Abend (ganz anders Aelian. Hist. Anim. 
III. 20.); doch ihn den zweiten zu nennen wagen wir nicht, da 
nicht nur das fragliche Gedicht überhaupt, sondern besonders die 
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Partie, welche die angefdlirte Stelle umgiebt, hinsichtlich ihres 
Verfassers und der ursprünglichen Gestalt grossen Zweifeln unter* 
worfen ist. Es folgt die der alten Athener, bei deren Er- 

wähnung von Aristophanes (Nub. 9!^4. ; Eqnit. 1321. ed, Dind.) 
die Scholiasten Manches beibringen, besonders hinsichtlich des. 
Beiworts yt]ysvt]g der Ode und des Phoibos als Schuizgotts. An 
einer andern Stelle (Nub. l'^6U.) werden die Cicaden als von 
Nichts (oder vom Thaii ; so Herrn.) lebend dargestellt. Es folgt 
Platon (Phaedr. 258. E. sqq.) — eine nicht nach dem Glauben des 
Volks dargestellte, sondern von dem Philosophen selbst ersonnene 
Fabel, um den Phaedros zu parodircii (auch hier geniessen die 
Cicaden nichts 259. c). Der nächste ist Aristoteles (Hist. Anim. 
V. 24.) und dann werden in Alcxaudrinischer Zeit die Cicaden häu- 
fig besungen (cf. Anthol. Pal. VII. 189. — 201.). Ich muss es daher 
verneinen , dass schon vor den Perserkriegen mit einem solchen 
Luxus der Epitheta die Cicade besungen werden konnte; von der 
Unsterblichkeit der Cicaden sagt die ältere Zeit der griech. Lite- 
ratur kein Wort. Beiwörter aber wie dvaifioGaQXS , Oozpi u. a. 
weisen an sich schon auf spätem Ursprung des Gedichtes hin. 
Welcker (pag. 375. et 389.) will es weder dem Anakreon geradezu 
beilegen, noch es ihm absprechen, ebenso St. (pag. 78.), welcher 
jedoch pag. 90. es dem Anakreon ohne hinzugefügten Beweis vin- 
dicirt. Das Gedichtchen ist ein sehr gelungenes, aber darum noch 
nicht ächt; ebenso verhält es sich mit Od. 3., worüber wir sogleich 
reden werden. 

§ 3. behandelt die Anakreonteen , quibus lepidae quaedam 
enarrationes contineutiir. Das Gedicht ist so lieblich und naiv, 
dass es des Anakreon nicht unwürdig wäre, und doch ist es ent- 
schieden unächt, wie schon die Erwähnung der Stunden zeigt. St. 
hätte nicht so viel Worte zu machen brauchen, die doch den Nagel 
nicht auf den Kopf treffen. Welcker macht die Sache kurz, aber 
schlagend ab (pag. 364. not. 2. et pag. 384.). Bei St. steht die 
Ode (pag. 90.) unter den zu Julian's Zeiten verfassten, ohne allen 
Beweis. — Od. 7. wäre Welcker (pag. 357. et 389.) geneigt für 
ächt zu halten. St.'s Gegengründe, so wie die sprachlichen Be- 
merkungen Düntzer’s (a. a. O. pag. 757.), wenn auch nicht sämmt- 
lich feststehend , widerlegen ihn (cf. Anacr. Reiiq. pag. 160). — 
Od. 44 ist unächt (Welcker pag. .388.); ebenso Od. 10. (Welcker 
pag. 387.). — Od. 14. hält St. gegen Mehlhorn (pag. 65 ) mit 
Welcker (pag. 381. 386.) für unächt. Wir fügen hinzu, dass die 
beiden letzten Verse eine Lieblingspointe der Alexandrinischeti: 
und Nachalexandriuischen Zeit sind (vgl. Schräder zu Musaeos 
pag. 48. ed. Lips.). — Auch über die Unächiheit von Od. 30. stimmt 
St. durchaus mit Welcker (pag. 384. 387.) überein, wie über 
Od 40. Das Versmaass der letztem ist der Dirn. jamb. catai. — 
— Auch Od. 45. ist unächt, vielleicht dem Meleager (50.) nach- 
gcahmt (vgl. Welcker pag 387.). — Dem Julianos gehört Od. 59., 




22 



Griechische Literatur. 



einem Platonischen Epigramm (29.) entlehnt (W. pag. 386.). — 
Hierauf folgt eine Besprechung des gewöhnlich dem Theokrit eu- 
geschriebenen Liedchens auf Adonis, dann des in den Anecdotis 
Ton Gramer zuerst herausgegebenen Liebesgedichts , jedoch ohne 
neue Resultate. — Od. 9. erkannte schon Mehlhorn (Anthol. Lyr. 
pag. 84.) für später entstanden an und ihm folgten sämmtliche 
Kritiker. — Od. 65. (a Mehlh.) ist des Basilios , Od. 8. spätern 
Ursprungs. — Od. 12. erkennt St. als das Gedicht eines spätern 
Grammatikers an , schreibt aber pag. 90. den Inhalt dem Anakreon 
zu. Welcker möchte das Gedicht in seiner jetzigen Fassung dem 
Anakreon zuschreiben, weil in den Scholien zum Hesiod (Oper. 
371.) xatlktj xtXiSöv citirt wird; die Handschrift aber bietet XaXsv 
X-y Steph. Xttkri %. Mehlhorn nahm in seinen beiden Ausgaben 
alsbald x 0 TtXr/ ;^£A(ddv auf, was freilich Bergk (pag. 239.) und 
Düntzer (a. a. 0. pag. 756.) tadelten. Wir müssen diesen unbe- 
dingt beistimmcu, und erinnern nur an das zu Od. 15. Beigebrachte, 
um zu zeigen, wie zu grosse Vorsicht in solchen Fällen besser sei, 
als vorschnelles Bestimmen. Also St. hat gewiss den bessern 
Theil erwählt; doch können wir freilich nicht bestimmen, ob und 
wie weit Od. 12. Nachahmung eines acht Anakrcontischen Gedichts 
(cf. Fragm. LXVI.) sei. Dass aber die vorliegende Ode späteren'' 
Zeiten angehöre, beweist das von St. beigebrachte Dialektische. 
(Welcker pag. 373. not. 388. 389.). — Od. 2. zeigt den Verfasser 
der Quaestiones etwas rathlos. Welcker nimmt das Gedicht für 
acht an (pag. 359. 357. 389.) ; aber |ihn widerlegt Düntzer (I. c. 
pag. 756.) und das Versmaass , der dim. jamb. catal. — ’ Od. 55. 
wird gut als unächt uachgewiesen. Ueber die Platonische Ansicht, 
dass die Laster den Seelen Striemen und Narben eingraben , und 
besonders über deren häufige Anwendung in späterer Zeit ist die 
Hauptstelle Wyttenbach ad Plutarch. de sera num. vindicta, pag. 
110. sqq. — lieber die den Anakreonteen angehängten fragm. I. 
und II. hätte St. kein Wort hinzuzufügen brauchen — so eclatant 
unächt sind sie. Ueber das Gedicht des Theodoros Prodromos 
haben wir schon geredet ; wir wundern uns nur , dass St. darin 
nicht das Machwerk des Theodoros selbst erkannte. 

§. 4. stellt sämmtliche Oden nach 7 Classen geordnet auf. 
Aber diese Classificirung leidet au zwei grossen Gebrechen , von 
denen ich das eiqe schon oben gerügt habe , zuvörderst nämlich 
an dem, dass man gewöhnlich ohne allen vorher geführten Beweis 
die Gedichte einer gewissen Classe zugewiesen findet. Dann aber 
sind die Classen so gestellt, dass sie auf keinem bestimmten Ein- 
theilungsgrnnd basirt sind (bald ist es das Metrum, bald die Proso- 
die, bald ein gewisses Zeitalter, bald vage Gränzen, mit denen 
man nichts zu machen weiss, wie 111. Carmina non genuina, sed a 
Graecarum iiterarum flore non admodum alieua , was wir nicht ein- 
mal völlig verstehen). Wir glauben demnach nicht zu viel zu 
sagen , wenn wir § 4. für gänzlich unbrauchbar erklären. 
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AngehSagt dem WerKchen noch Addcnda und CoCrigenda. 
Nar fällt in ersteren auf, was St. über die Vertangernng d« 
einfachen Voeals vor g in Bezug auf Od. 28. und 15. sagt. Mäg 
er sonst Recht haben; aber dass die Bemerkungen fifrer die Stel- 
len des Homer (II. 634. 824. IV. 103.) falsch sind, hat Lange 
(Observat. crit. in Iliadis libriim alterum pag. 7., SchulprograilfttB 
des Gymnasiums zu Oels, 1844.) nachgewiesen. 

So sind wir am Ende und zu dem Restillate gelangt, das» 
unter den Anakreonteen kein einziges achtes Gedicht des Anakteon 
zn suchen , wohl aber darin ächte Fragmente dieses Dk%rtet» ao- 
wohl , als andrer (Archilochos) zu findet! seien Ist nun gleich 
dieses Resultat ein ganz andres als das von St. erzielte, so ge- 
stehen wir gern, dass, falls unsre Anzeige der Quaestioncs Ana- 
creouticae zu Zeiten das Richtige getronett haben sollte, dieses 
manchen Andeutungen des Verf sowolil, als manchen Missgriffen 
desselben zu verdanken. Möge der mir befreundete junge Gelehrte 
die allerdings zahlreichen Ausstellungen an seinem Erstlingswerke 
eben so freundlich entgegennehmen wie ich diese Getegeuheft 
benutze , um Herrn Professor Haupt für die Im zwOHen Hefte 
des Philologus au meiner Ausgabe der Nävianischen Geberbleibsei 
gerügten Mängel und Gebrechen meinen herzliehsten Dank zn 
sagen. ]>i*. Ernst Klussmann zu Rudolstadt 



Philosöpkis c.h e oder vergleichende allgemeine Erd- 
kunde als wissenschaftliche Darstelltmg. der Erdverhältnisse und 
des Menschenteb'ens nach iirrem itftiereti Zueamuieahange von Dr. Ernst 
Kapp, erstem Oberlehrer am Gymnasium zu Minden, in zwei Bauden. 
Itraiinschweig bei Westermann. I. Bd. XII u. 331 S. (2 fl. 51 kr.); 
II. Bd. IV. n. 447 8 (4 fl. 21 kr.) 

Rreses Werk erschien bekanntlich in Lieferungen, deren eHite 
Rcc. im 45. Bande 3. Ifeff dieser Jahrbücher angezeigt hat, wo- 
bei er auf die Wichtigkeit der zu erwartenden DarlegnOgefi bindeu- 
tete, indem der Verf diese vorzüglich auf die Geschichte bezieht 
lind die geographischen Elemente mit den geaehichttiehen verbin- 
det, um hierin zu einer vergieichendeii Grundlage zu gelangen. 
Die Selbstständigkeit der geographischen W'isseiischaft und die 
Möglichkeit nebst Nothwendigkeit einer Pbilosopliie derselben be- 
rnlit ihm darin, dass ihr Object die Erde ist, nicht blos in ihrem 
Fiirsichsein , sondern die Erde als Prophezeiung des im Menschen 
zur Erscheinung kommenden Geistes, die Erde als Ilintergrurtd 
aller gesclitclillichen Färbungpitnd als Material der Verklärung der 
Dinge, mit einem Worte, die Erde, wie sie bestimmend auf die 
EntwickeiOng des Geistes einwirkt und wieder vom Geiste bestimmt 
und verändert wird. Dieses Verhältiiiss des Planeten' zum Geiste 
ist ein wesentliches. Demgemäss hat die philosophische Erdkunde, 
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indem sie sich ihren Weg von dem saccessiven Auftreten und Be- 
kanntwerden der Erdräume als Grund und Boden staatlichen Lebens 
vorschreiben lässt, nachzuweisen, dass dagegen der Gang der 
Darstellung der Weltgeschichte von dem Zusammenhänge bedingt 
wird, in welchem die verschiedenen Erdräume als Naturseiten der 
Staaten stehen.' Aus diesem Grunde ist die philosophische Erd- 
kunde eine nothwendige Bedingung aller wahrhaften Geschichts- 
kunde. Die Geschichte ist in ihrer höchsten Auffassungsweise 
philosophische Geschichte oder Politik im weiteren Sinne. Die 
Philosophie der Erdkunde kann daher auch als eine Vorschule der 
Politik bezeichnet werden. 

In diesem Sinne findet der Verf. alle Keime staatlicher Ge- 
staltung im Menschen, lässt er sie durch diesen entfalten, ist ihm 
der Process hiervon die Geschichte, und die Geographie, als mit 
und unter dieser werdend, anthropologisch, wodurch ihm die Erd- 
kunde eine politische Wissenschaft wird. Da ihm aber Politik 
Lebensweisheit der Staaten , das Wissen von dem Leben des Staa- 
tes als eines nach den Gesetzen der Vernunft, Sittlichkeit und 
Freiheit sich erfüllenden Ganzen ist, und da die Umgestaltung der 
räumlichen Verhältnisse die Geographie zu einer tief in das öffent- 
liche Leben eingreifenden Wissenschaft macht, sli^fand er um so 
mehr sich veranlasst, dieselbe vom philosophischen Standpunkte 
zu betrachten, ais Geographie und Geschichte nach seiner Ansicht 
sich gegenseitig voraussetzen und deswegen eine gemeinsame Be- 
trachtnngsweise erfordern würden. Nun unterscheidet Hegel, 
von dessen philosophischem Systeme der Verf. ein eifriger An- 
hänger ist, drei verschiedene Stufen der Geschichtsbiidung, eine 
ursprüngliche, reilectirte und philosophische, mithin legt er diese 
Eintheilung zu Grunde und will er alle andern Eintheilungen der 
Geographie ais nichtig ansehen. 

Soll die Geographie auf philosophische Principien zuruckge- 
fuhrt und nach ihnen behandelt werden, so muss vorerst ein phi- 
losophisches System und nach ihm eine unbedingte Betrachtungs- 
weise der Geschichte festgestellt werden. Nun haben Fichte, 
Schelling und Andere eben so gut Systeme und Betrachtungs- 
weisen der Geschichte aufgesteilt als Hegel , mithin wäre zuerst 
zu unterscheiden, welchen Ansichten zu folgen sei. Hegel fand 
bekanntlich ansser vielen Gegnern auch in Schelling einen Wider- 
sacher; seine Schule unterlag vielen Spaltungen, wozu der Keim 
in ihrem Systeme lag, indem es zwei durchaus entgegengesetzte 
Principien, das der Bewegung und das der Stabilität enthielt, mit- 
hin mussten auch die Ansichten über die Betrachtungsweisen der 
Geschichte einen Stoss erleiden und hat das Eingehen des Verf. 
auf Hegel’s Betrachtung der Natur und Geschichte, auf dessen 
Philosophie überhaupt, manche Bedenken zu bestehen. Rec. glaubt 
jedoch von diesen ganz entfernt bleiben und sich blgs an den 
geographischen Stoff halten zu müssen, weswegen er weniger auf 
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eine eigentliche Kritik, als auf eine Darlegung der Ideen des Ycrf. 
und auf eine allgemeine Durchrührung derselben Rücksicht nimmt. 
Die corrosiven oder destriictiven Tendenzen, welche man der 
llegcrschen Philosophie iinterziilegen bemüht ist, müssten bei 
einer streng wissenschaftlichen Kritik der vom Verf. versuchten 
philosophischen Bearbeitung der Erdkunde um so sorgfältiger be- 
achtet werden, als sie gerade für diese von entscheidendem Ein- 
flüsse und vom Verf. hätißg sehr lobenswcrih vermieden sind. 
Jedoch kann seine Darlegung nicht für völlig frei von ihnen ange- 
sehen werden , da schon in der berührten Eintheilung der Geogra- 
phie ihr allgemeiner und besonderer Charakter nicht klar hervor- 
tritt, und die Einmischung der messbaren Elemente unter das 
Physische der Erde vom Standpunkte der Philosophie keine volle 
Rechtfertigung erhalten kann. Auch ist der Begriff „reflectirte“' 
statt „reflectirendc“ Geographie weniger gut gewählt, weil die 
Untersuchungen nur rellectirend , nicht aber reflectirt zu Werke 
gehen können. 

Der erste Theii besteht in den allgemeinen Betrachtungen 
über die messbaren und physischen Beziehungen , w ie bereits 
früher angedeutet wurde, und enthielt im 3. Abschnitte die Geo- 
graphie der Alineralien , Pflanzen und Thierc, wogegen die zwei 
ersten Abschnitte mit der Erde als Planet und mit der Erdober- 
fläche sich befassen. Wahrhaft vergleichend verfährt der Verf. 
hier nicht, weil er am Schlüsse keinen rcflectirenden Uebergang 
zu dem Menschen und staatlichen Elemente macht, was um so 
mehr geschehen musste, als aus der Beschafifenheit der Erdober- 
fläche, aus den verschiedenen Formen, aus den eigenthümlichen 
Charakteren der Landfesten und ihren Individuen, ans dem Iloch- 
und Tiefland , aus den Gebirgs- und Stufenländern die wichtigsteu 
Gesichtspunkte zu Vergleichungen sich ergeben, welche die eigent- 
lichen Gegenstände der vergleichenden Erdkunde ausmachen und 
zu einzelnen Grundsätzen führen, welche maassgebend für alle 
geographische Elemente hervortreten und an welche der Unter- 
richt anknüpfen muss, wenn er in philosophischem Sinne verglei- 
chend verfahren will. Nach des Bec. Ansicht war es Aufgabe 
des Verf, sowohl auf den Einfluss der äusseren Gestaltungen als 
auch auf die klimatischen Verhältnisse in allgemeinen Grundsätzen 
aiifmerksam.zii machen und durch sie jenen um so entschiedener 
festzustellen, als nach Hegel die Entwickelung der verschiedenen 
welthistorischen Völker und der Zug der Geschichte im Allgemei- 
nen zum grossen Theile durch die geographischen und klimatischen 
Verhältnisse, unter denen ein jedes welthistorische Volk sich aus- 
bildete, bedingt ist und z. B. weder in der kalten noch heissen 
Zone der Boden für solche Völker geeignet sein kann , wohl 
aber der wahre Schauplatz für die Weltgeschichte die gemässigte 
Zone, und zwar ihr nördlicher Theii ist, weil sic hier Continental 
sich verhält und eine grössere Breite hat, während iin Süden 
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6ie mehr sich vcrtlieilt und in Spitzen auseinander lauft ; als die- 
aer Philosoph drei geographische Hanptunterschicde der Brdober- 
fliche aufstellt: nämlich das wasserloae Hochland mit seinen grossen 
Steppen und Ebenen ; die Thalebenen als Land des Ueberganges, 
welche von grossen Strömen durchschnitten und bewässert wer- 
den, und endlich das Uferland, welches in unmittelbarem Verhält- 
nisse mit dem Meere steht, und als ihm diese drei Momente die 
wesentlichen sind, wornach jeder Welttheil in drei Tlicile sich 
theilt, indem das eine das gediegene, indiiferente, metallische, 
an sich unbildsame, in sich abgeschlossene, aber wohl fähige Hoch- 
land sei, Impulse von sich auszuscliicken ; das zweite die Mittel- 
punkte der Cultur bilde, jedoch die noch unaufgeschlossene Selbst- 
ständigkeit sei und das dritte endlich den Weltzusammenliang 
darzustcllen und zu erhalten habe. 

Hegel findet in dem patriarchalischen und nomadischen Leben 
das Eigeuthümliclie der Bewohner des Hochlandes; sie sammeln 
sich, sagt er, zuweilen in grossen Massen und gerathen durch 
irgend einen Impuls in eine äussere Bewegung; in den Engthälcrn 
des Hochlandes wohnen ruhige Gebirgsvölker , Hirten, ln den 
von Strömen durchschnittenen und befurchten Thalebenen beginnt 
die Stiftung grosser Staaten; der hier als erstes Princip der Sub- 
sistenz der Individuen vorwaltende Ackerbau ist an die Uegel- 
roässigkeit der Jahreszeiten und an die demgemäss geordneten Ge- 
schäfte gewiesen. Es beginnt das Grundeigenthum und das sich 
darauf beziehende Rechtsvcrhältniss, als Unterlagen des Staates, 
weicher erst in solchen Verhältnissen möglich wird. Das Meer 
giebt dem Menschen die Vorstellung des Unbestimmten, Unbe- 
schränkten und Unendlichen und, indem er sich in diesem Unend- 
lichen fühlt, ermutliigt ihn dies zum Hinausgellen über das Be- 
schränkte. Das Meer ladet zur Eroberung, zum Raube, aber eben 
so zum Gewinne und Erwerbe ein. Das Land, die Tlialebene fivirt 
den Menschen an den Boden ; er kömmt dadurch in eine unendliche 
Menge von Abhängigkeiten, aber das Meer führt ihn über diese 
beschränkten Kreise hinaus. Die Thätigkeit, zu welcher das Meer 
einladet, ist eine ganz eigenthümliche; daher findet es sich denn, 
dass die Küstenländer meist von den Binnenländern sich abson- 
dern, wenn sie auch durch einen Strom mit diesen znsammeu- 
hängeii. So hat sich Holland von Deutschland, Portugal von Spa- 
nien abgesondert. 

Diese und viele andere von den Ilegerschen Ansichten abgelei- 
teten Resultate der Ritter’schen Betrachtungsweise und der daraus 
hervorgehenden Schule finden sich wohl vielfach beachtet, aber 
in dem allgemeinen Theilc der Geographie nicht in allgemeinen, 
leicht fasslichen und überall anwendbaren Grundsätzen festgestellt, 
um für die Betrachtungen der polilischen Geographie als sichere 
Anhaltspunkte benutzt zu werden und aus ihnen für die Entwicke- 
lung und Erziehung der Menschheit maassgebende Beziehungen 
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abzuleiten, damit ein wahrhaft philoaophischer Standpunkt and 
Ideellgang gewonnen und im Sinne Uitter’a die Geographie mit dem 
aie behandelnden Gelehrten zum Philosophiren gezwungen wird, 
um im Sinne desselben Meisters die Erdoberfläche zum Erziehiiiigs- 
hause des Menschengeschlechtes zu machen und hierin die grosse 
Mitgift des letzteren auch für künftige Jahrhunderte in so fern zu 
finden, als jenes, das Menschengeschlecbt, sein Wohnhaus, seine 
irdische Hütte, wie die Seele den Leib, erst nach und nach, wie 
' das Kind im Heranwachsen zum Jünglinge seine Kraft und den 
Gebrauch seiner Glieder und Sinne, ihre Bewegungen und Func- 
tionen bis zu den gesteigertsten Anforderungen des menschlichen 
Geschlechtes anwenden und benutzen lernt. 

Doch es führte den Rec. au weit, wenn er unter Bezug auf 
streng philosophische Principien kritisch verfahren und diese spe- 
ciell prüfen wollte. In der Hauptsache ist er mit dem Verf. wohl 
einverstanden; allein er sucht das Hauptgewicht für die geogra- 
phischen Entwickelungen in den auf der Erdoberfläche vorhan- 
denen Begriffen, Thatsachen und Erscheinungen und glaubt, dass 
der wahre wissenschaftliche Charakter in dem scharfen, umfassen- 
den und gründlichen Erläutern der Begriffe und in dem Beleben 
der Merkmale derselben durch die Menschen für bestimmte Ge- 
setze liegt und dass eben diese Gesetze nebst den aus ihnen abge- 
leiteten Wahrheiten zu der vergleichenden Geographie führen. 
Dieselben sind nicht erst durch die Geschichte, sondern durch das 
in den verschiedenen Gestaltungen lebende geistige Element abzu- 
leiten und auf die Entwickelung der Meusclilieit, der Staaten zu 
übertragen, etwa in demjenigen Sinne, in welchem Hegel die drei 
alten Welttheile durchgeht , ohne dessen Ansichten unbedingt zu 
adoptiren und ihm in Bezug auf Amerika wegen Ausscheidung von 
der Weltgeschichte und wegen physischer und geistiger Unreife 
und Ohnmacht unbedingt beizustimmen, obgleich er cs als jeder 
eigenen selbslkräftigenCultur ermangelnd und nur mit europäischer 
Cultur begabt, als Land der Sehnsucht für alle Die betrachtet, 
welche die historische Rüstkammer des alten Europa langweilt, 
weswegen man es von demjenigen Boden auszuscheiden habe, auf 
welchem sich bis heut die Weltgeschichte begeben, und in der Per- 
spective zu zeigen und aufzunehmen sei, indem, was bis jetzt sich 
hier ereignet habe, blos der Wiederhall der alten Welt und der 
Ausdruck fremder Lebendigkeit sei. Gerade die physischen Ge- 
staltungen zeichneten und zeichnen Amerika den Culturgang vor; 
in ihnen findet der Geographe die Gründe für den grossen Unter- 
schied zwischen Nord- und Südamerika hinsichtlich der Entwicke- 
lung der Menschheit and Staaten ; aus ihnen erwächst für diese 
die Hauptursache alles Fortschreitens ; sie drücken der Bevölke- 
rung und ihrer Entwickelung den Charakter der Freiheit auf, füh- 
ren dieselbe zum leichten Erwerbe, zur freien Benutzung und 
bieten in dem Ausrotten der dichten Wälder herrlichen Boden für 
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fruchtbare Fluren dar. Sie erhöhen den Unternehniungegeiat, ent- 
halten unzählige Ursachen zur Belebung des Gewerbfleisses in 
Werkstätten und Fabriken, zur Bliithe des Ackerbaues und zur Er- 
weiterung der verschiedenartigen Producte. Die Küsten und Flüsse 
befördern Handel und Schifffahrt, führen zu häufigeren Woh- 
nungen, Niederlassungen, Dörfern und Städten. In ihnen liegen 
vorzugsweise die Gründe des regen Lebens, der Zunahme der 
Cultur und Fortschritte. Die Vereinigten Staaten, wiewohl noch 
jung, haben an materieller Kraft ihren Ilauptmntterstaat, England, 
überboten, ln ihnen und ihren Umgebungen herrschen ähnliche 
Gestaltungen, wie in Europa, welches an seinem ausgezeichneten' 
Wechsel zwischen Hoch- und Tiefland mittelst Gebirgs- und Stiifen- 
länderii die wesentlichste Bedingung zur physischen and geistigen 
Entwickelung der Völker und Staaten fand und durch diese Gestal- 
tung seinen Völkern diejenige geistige Kraft aufdrückte, welche 
zur Begründung einer durchgreifenden und fortschreitenden Flnt- 
w'ickelung erfordert war und ist, um nicht, wie so viele andere, 
welche bei ihren sehr verschiedenen Graden und Bestrebungen 
nach einer eigenthümlichen Ausbildung die Zeiten des Verfalles 
nicht überdauern konnten, nach einer bestimmten Zeit ihre Bil- 
dung allmählig wieder zu verlieren und nur historische Spuren 
ihres Daseins zu hinterlassen. In diesen Gestaltungen findet der 
Geograph, wenn er im Sinne des Verf. nach dem Vorgänge He- 
gel's der Geschichte eine geographische Grundlage geben und 
diese, wie genannter Philosoph in seiner Philosophie der Ge- 
schichte gefordert hat, sowohl vorausschicken als für unerlässlich 
halten zli müssen glaubt , sichere und wirksame Anhaltspunkte. 

Rec. bricht jedoch von diesen Forderungen der vergleichen- 
den Erdkunde and von dem Berühren der Elemente für eine philo- 
sophische Behandlungsweise darum ab, weil er es sich mehr zur 
Aufgabe gemacht hat, die Leistungen des Verf. auf der mit Aus- 
nahme von Kitter, Humboldt und einigen Anderen selten betretenen 
Bahn dem betheiligten Publicum zum klaren Bewusstsein zu bringen 
lind näher zu bezeichnen, in wie weit er die Geographie als eine 
tief in das Leben der Staaten eingreifende Wissenschaft und ihr 
Getragen- und Gefördertwerden vom Leben dargclegt und ihr als 
Lehrgegenstaiid für die Schule und für den Unterricht, für die 
formelle Ausbildung und hierdurch für das Leben eine hohe Wich- 
tigkeit verschafft hat. Denn in dem besonderen Umstande, dass 
die Geographie ihre Ausbildung zur Wissenschaft eigentlich den 
Bestrebungen in der Schule verdankt, liegt ihre grosse Einwirkung 
auf die formelle Bildung und erhält sie für die Erziehung der Ju- 
gend zur wahren Humanität, zur reinen Menschlichkeit, zur Selbst- 
erkenntniss der Menschheit einen ausserordentlich hohen Werth. 
Sie nimmt, wie der Verf. sehr treffend bemerkt, durch die phi- 
losophische Behandlungsweise mit der Sache selbst ihren eigenen 
Weg, ist selbstredend zugleich die Methode und bannt durch den 
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gosetzmisgigen und unwideratehliclien Zug nnbewiisat den jugend- 
lichen Geist, welchen eie gleichsam mit sich fortreisgt, zur Kenut- 
iiisa seiner selbst bringt und hierdurch zum klaren Uewiisslseiii 
der Gattung und der Ursache des Daseins führt. Rcc. will durch 
seine Angaben besonders die wissenschaftliche und pädagogische 
Seile des Werkes herrorhebeii, um daraus zu ermitteln und in den 
Darlegungen zu veranschaulichen, in wiefern der Verf. die gesuchte 
Wahrheit gefunden , treu entwickelt und für Schule und Leben 
zugänglich gemacht hat. 

Im 2. Theile, welcher den grössten Theil des 1. und 2. Ban- 
des ausfüllt, behandelt er die eigentlich politische Geographie als 
Gegensatz zur physischen, deren Mittelpunkt der Erdkörper in 
seiner natürlichen Bestimmtheit war. In dieser Aeusserlichkeit 
liegt ihm ein Geist als Wahrheit der Natur, welcher nach Hegers 
sinnreichem Ausdrucke darum der Mensch ist, weil er weiss, dass 
er Thier ist, aber aiifhört, Thier zu sein, sobald sich das Wissen 
seiner als Geist giebt. Dieser ist das ordnende Princip der ganzen 
Natur, liat in dem Denken, in der Vernunft das Wesen des Geistes, 
in seiner sinnlichen Erscheinung den Leib und in dem Bewusstsein, 
das Wesen und die Wahrheit der Natur zu sein, zugleich die Ver- 
heissung, über die Natur zu herrschen und durch seine Seele den 
Sieg zu erringen. Da der einzelne Mensch an seinem Körper sei- 
nen Einzelleib, die Menschheit aber an der Erde ihren Allleib hat 
und diese als solchen begreifen soll, so wird dem Verf. die Geo- 
graphie anthropologisch und in dem Betrachten des Geistigen, der 
Freiheit, des Volksgeistes im Staate philosophisch, woraus ihm 
endlich unter Berufung auf Flegcl’s Worte: „die Natur sei nicht 
nur Erde und Himmel überhaupt, und der Mensch schwebe nicht 
in der Luft, sondern empfinde und handle in einem bestimmten 
Local von Bächen, Flüssen, Meeren, Hügeln, Bergen, Ebenen, 
Wäldern, Schluchten^*’ die politische oder Staatengeographie in 
sofern erwächst, als diese Natiirseitc der Staaten in der geogra- 
phischen und anthropologischen Existenz durch eigentliches Wis- 
sen gleichsam aufgehoben und vergeistigt wird. Da neben den 
physischen Bestimmungen des Klima’s, der Erdformen und Lebens- 
art d<^ menschlichen Geschlechtes auch die Hacenbestimmtheit 
für die Richtungen des Geistes entschieden hervortritt und nach 
Hegel die Weltgeschichte in der Entwickelung derselben nach ver- 
schiedenen Seiten sich verläuft, aber der Künstler nicht ein Sculp- 
turwerk erst vollenden und dann zusehen darf, wohin man cs 
bringe, sondern, wenn dieses schon bei der Conception im Zusam- 
menhänge mit einer bestimmten Aussenwelt und deren räumlichen 
Form und örtlichen Lage stehen muss, in welcher Beziehung die 
Sculptur einen dauernden Bezug auf architektonischen Raum be- 
hält, BO überträgt-der Verf. , geleitet von Hcgel’s Ansicht, dieses 
auf den Gang der Weltgeschichte und will in der Entfaltung des . 
Geistes in der Weltgeschichte das Kunstwerk, in der mannigfach 
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localiairten Erdoberfläche aber den architektonischen Raum erken* 
nen. Nun ist ihm die gestaltende Grundlage der Architektonik 
der Erdränme zu localisirter Vielseitigkeit das Wasser, das con> 
atitutive Element in seiner Erscheinungsform als Fluss, als Mittel« 
meer und als Ocean, mithin entfalte sich die politische Geographie 
als Darstellung in der potamisch- orientalischen, thalassiach - clas- 
sischen und oceanisch- germanischen Weit. Nach diesen drei Ge- 
sichtspunkten behandelt er in drei Abschnitten die in seinem Sinne 
gestaltete politische Geographie so, dass jeder Abschnitt wieder 
in drei Capitel zerfällt und er vom 3. Abschnitte nur das 1. Cap., 
Dämlich die slaviscben Staaten Eiiropa’s, in den ersten Band, da- 
gegen das 2. und 3. Cap., nämlich die romanischen und germa- 
nischen Staaten, in den 2. verweist , wodurch der Ideengang zer- 
rissen ist , was der wissenschaftlichen Consequenz nicht znzagt. 

Ob des Verf. Ansicht wegen der gestaltenden Grundlage des 
Wassert völlig ausreiche, bezweifelt Rcc. um so mehr, als ja das 
geschichtliche Moment zum Maassstabe dienen soll und hierfür 
das Geistige als wirkendes, als leitendes Princip erscheint, als der 
Charakter der Flüsse, ihr coiistitutivca Element, von den Gestal- 
tungen der Oberflächenformen abhängt und derselbe gerade für 
Europa ein um so grösseres Gewicht erhält , weil der Hauptein- 
fluss der Flüsse in dem vermittelnden und verbindenden Elemente 
besteht, sie die hauptsächlichen Leiter der Cultur und Gesittung 
sind und die in entlegenen Gebirgen entstehenden , nach langem 
Laufe durch Gebirgs-, Stufen- und Tiefländer endlich dem Meere 
zufallenden Hauptströme eine wesentliche Einwirkung für die Ent- 
wickelung der Völker zu wahren Culturvölkern erhalten, wie ge- 
rade die europäischen Flüsse so evident und anschaulich , daher 
siegreich und überzeugend gegen alle andere Ansichten zu erken- 
nen geben. Es würde den Rec. zu weit führen, wenn er den 
eigentlich bestimmenden Charakter der europäischen Flüsse näher 
entwickeln und daraus die Wahrheit ableiten wollte, dass sie einen 
Hauptgrundzug der germanischen Welt ausmachen und für Europa 
die maassgebenden Anhaltspunkte dadurch abgeben, dass sie durch 
ihren langen Lauf die mit günstigem Boden versehenen Flach- 
länder in möglichst ausgedehnte Verbindung mit den mannigfach 
gebildeten Stufen- und Gebirgsiändern und den Oceanen setzen, 
das Nachtheilige des Mangels an Hoch- und Tiefland theilweise 
mildern und solche Länder durchfliessen, welche die Wohnsitze 
für die Culturvölker und denjenigen Boden darbieten, auf welchem 
die Bildung am Leichtesten , Sichersten und Höchsten sich ent- 
wickeln kann , und dass vielfach durch sie, verbunden mit den 
schönen Abwechselungen in den verschiedenen Gestaltungen die 
Natur erst recht in ihrem Verhältnisse zum Menschen zu ihrer 
Wahrheit gelangt. Er übergeht daher diese Beziehungen mit Flin- 
deutung auf die Sache selbst, wie sie der Verf, entwickelt, und 
bemerkt nur, dass dieser auf den Grund der Hegel'schen Ansicht, 
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,,die Weltgeschichte gehe von Osten nach Westen, Europa sei 
^hlechthin ihr Ende, Asien ihr Anfang, die Geschiclite mache 
keinen Kreis um die Erde, habe vielmehr einen bestimmten An- 
fangs- lind Endpunkt, jenen in Asien, diesen in Europa, im Osten 
gehe die äusserliclie, physisclie Sonne auf und im Westen unter, 
wo dagegen die innere Sonne des Selbstbewusstseins ersteige iiiiil 
einen höheren Glanz verbreite, die Weltgeschiclitc sei die Zucht 
der Uubändigkeit des natürlichen Willens zum Allgemeinen, zur 
snbjectiven Freiheit, der alten Welt, dem wirklichen Schauplätze 
der Geschichte'^ , das Sonnenlicht in Asien, aber auch das Licht 
des Geistes anfgehen lässt und deswegen in der politischen Geo- 
graphie mit diesem Welttheile beginnen zu müssen glaubt, woge- 
gen im Interesse der Geographie überhaupt Bedenken entstehen. 

Wenn man der llegcrschen Ansicht nachgeben wollte, so 
müsste man mit Europa das Alenschengeschlccht aussterben lassen 
und hätte die Bevölkerung Amerika's gar keinen Anspruch auf 
künftige Erlangung von Geschichte. Da aber diese mit der Ent- 
wickelung des menschlichen Geschlechtes eng verbunden und ohne 
dieses gar nicht möglich ist, so liegt schon hierin ein Widerspruch, 
in welchen der Philosoph sich selbst versetzt hat. Andere Wider- 
sprüche liegen in den Behauptungen: der Orient habe gewusst 
und wisse nur, dass Einer frei sei, die griechische und römische 
Welt, dass Einige frei seien, und die germanische Welt wisse, 
dass Alle frei seien, weswegen wir als 1. Form in der Weltge- 
schichte den Despotismus, als 2. die Demokratie und Aristokratie 
und als 3 . die Monarchie sehen. Der Orient sei die Kindheit, die 
griechische Welt das Jünglingsalter und das römische Ueich die 
Alannheit des Menschengeschlechtes. Denn liiernach bliebe für 
die germanische Welt nur der Vergleich mit dem Greisenalter 
übrig, wofür die Europäer, welche der Verf. im 3. Abschnitte als 
oceanisch-germanischc Welt betrachtet, bei dem Philosophen sich 
bedanken mögen, obgleich dieser an die Stelle jenes Greisenalters 
die Bezeichnung setzt: die germanische oder christliche Epoche 
sei das Moment der Versöhnung, wohl merkend, in welchen groben 
Widerspruch er zu verfallen Gefahr lief. 

Da der Verf. die geographischen Elemente von den geschicht- 
lichen beherrschen lässt und Asien den frühesten Boden für diu 
Geschichte darbietet, so musste allerdings der Anfang mit diesem 
Welttheile gemacht werden. Allein es konnte eben so gut mit 
Europa begonnen und in diesem Falle für den Unterricht ein noch 
grösserer Gewinn für die formelle und hnmane Bildung erzielt 
werden, weil die Lernenden in Europa die grösste geographische 
Vollkommenheit und den grossen Einfluss des Klima’s und der Erd- 
formeu, der Lebensart und derUacen des menschlichen Gcsclech- 
tes auf die Entwickelung der Völker und der Staaten anschaulich 
kennen lernen, mit den nothwendigen Bedingungen jener Voll- 
kommenheit vertraut werden und einfach wahrnehmen, was so- 
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wohl den übrigen WeKtheilen und Individuen, als auch ihren Be* 
wohnern und Staaten, wenn man für Asien, Afrika and die Insel- 
welt diese Benennung gebrauchen darf, fehlt, um zweckmässig 
geographisch entwickelt genannt werden zn können. Diese und 
andere Gründe bestimmen den Rec. zur Annahme der Ansicht, 
dass die Verfolgung des Idceiiganges von Europa nach Asien und 
Afrika, d. h. rückwärts unter Leitung der völlig bekannten ge- 
schichtlichen Thatsachen zweckmässiger erscheinen und der Geo- 
graphie selbst mehr Selbstständigkeit verschaffen würde. Für sie 
. ist das Gegebene im Auge zu behalten; an der Hand der Natur 
entwickelt sich das Menschcngescliiecht; von ihr macht sich dieses 
immer mehr frei, und durch das Wissen gebietet es über die 
meisten natürlichen Beziehungen. Die Europäer haben durch den 
Einfluss der Philosophie und übrigen Wissenschaften vom Joche 
der Natur sich frei gemacht, wogegen die Asiaten aus eigener 
Kraft dieses Joch noch nicht abwerfen konnten ; wozu die Euro- 
päer und das Ghristenthiim den Anfang gemacht haben. Die Ele- 
mente, wodurch die europäischen Völker zu der jetzigen Cnitur- 
Btnfe sich emporgeschwungen haben , muss der Anfänger kennen, 
wenn der geographische Unterricht wahrhaft formell und haman 
biideiid wirken soll. Diese zwei besonderen Interessen konnten 
schon hiiireichen, eine umfassende Bekanntschaft mit den geogra- 
phischen Elementen Eiiropa’s zum Ausgangspunkt um so mehr za 
machen, als die Hauptströme für den philosophischen Ideengang 
des Verf. ein wesentliches, ein vielseitig bestimmendes Element 
äbgeben , worauf er so grosses Gewiclit legt und als das in Bewe- 
gung begriffene W'asscr in dem Meere endlich zur Ruhe gelangt, 
von wo es aber mittelst der Verdunstung den neuen Kreislauf in 
die Atmosphäre zur Erde beginnt. 

Auch darin, dass der Verf. mittelst der directen und indirecten 
Arbeit Menschen, als Seele der Cultur, welche die Kluft zwischen 
Eatnr und Geist ausfiillt und die ewige Brücke zwischen der Ma- 
terie und dem Gedanken ist, in welcher durch den Menschen die 
Natur zn sich kömmt und mittelst seiner Thätigkeit und Arbeit 
ihre Vollendung erhält, die eigentliche Cultur des Bodens, der 
bewegenden und beweglichen Elemente und der hieraus hervor- 
gehenden sogenannten Verklärung der Natur im ethischen, histo- 
rischen und idealen Sinne von der politischen Geographie trennt 
und in einem 3. Theile durch drei Capitel darlegt, stimmt Rec. 
nicht mit demselben überein , weil diese Cultur nach ihren ver- 
schiedenen Richtungen und Charakteren eine wesentliche Grund- 
lage der Politik, der Lebensweisheit der Staaten ausmacht und 
nach des Verf. eigenen Worten die in ihren Bestrebungen auf 
möglichste Steigerung der Culturmittel gerichtete Gegenwart auf 
die Begriffe und Gesetze der Vernunft, Sittlichkeit und Freiheit 
dringt und die Geographie als Wissenschaft nur durch die Ver- 
gleichung der physischen und geistigen Cultur gefördert werden 
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kann. Beiderlei Culturarten bilden die Grundlage, erstere in 
materiellem, letztere in immateriellem Sinne, für alle Staaten, 
welche ohne sie nicht fortschreiten können. Entweder sollten 
diese üarlegnngen jedem einzelnen Welttheile, oder jedem beson- 
deren Abschnitte des Verf. vorausgehen oder mit der physischen 
Geographie in so fern verbunden sein, als dieser einen 4. Abschnitt 
über die Beziehungen des Menschen zur Erde, über die ausseren 
iinvertilgbaren Eigenthiimlichkeiten und sittlichen Beschaffenheiten 
der verschiedenen Bacen, über die Einwirkungen des Klimas, der 
Bodenformen und anderer Gestaltungen, über die verschiedenen 
Sprachen, Religionen und mit allen Beziehungen zusammenhän- 
genden Culturarten nebst Staatsformen erhalten und dadurch der 
erste Band mehr ein für sich bestehendes Ganze gebildet hätte. 

Endlich fällt durch des Verf. F^intheilung in drei Thcile der 
Charakter jedes Welttheiles nicht klar in die Augen, werden die 
Eigenthiimlichkeiten und physischen Gestaltungen nicht zur voll- 
ständigen Cebersicht gebracht und tritt kein Welttheil in seinem 
äusseren Bilde zum lebendigen Bewusstsein des Beschauers. Die 
einzelnen Merkmale verlieren sich zu sehr, als dass sie das wahre 
Bild bezeichnen und zu Vergleichungen hinführen könnten. Die 
allgemeinen Cebersichten in den hervorstechenden Formen, die 
eigenthiimlichen Gliederungen, die Verschiedenheiten der Flüsse, 
der Bodenarten, des Klimas und anderer physischer Beziehungen 
treten eben so wenig klar hervor, als die Culturstiifen der Bevöl- 
kerung. In Bezug auf die wagrechte Ausdehnung und äussere Um- 
gebung hat jeder Welttheil seine bestimmten Charaktere, welche 
selbst der Bevölkerung ihren eigenthiimlichen Entwickelungsgrad 
aufdriieken und zu den schönsten Beispielen von Vergleichungen 
reichen Stoff liefern. Der Verf. giebt wohl manche Charaktere 
in bestimmten Sätzen an; allein die Lernenden finden sie häufig 
an solchen Orten, wo sie dieselben nicht suchen zu müssen glau- 
ben, wodurch das gründliche Studium nicht gefördert wird. Hätte 
jener jeden W'eltlheil für sich betrachtet, so würde er die Ge- 
schichte nicht beeinträchtigt und eben so wenig seinem Vorhaben 
etwas vergeben haben. Dann aber wären die einzelnen Welttheile 
gründlicher erkannt worden und die unterscheidenden Züge leben- 
diger hervorgetreten, wodurch nach des Uec. Ansicht die Wissen- 
schaft weit mehr gewonnen hätte, als unter dem Einflüsse der vom 
Wasser bestimmten Eintheilung der Fall zu sein scheint. Auch 
die Vergleiche wären in lebendigeren Bildern zum Bewusstsein der 
Lernenden gelangt. 

Uec. wendet sich zur besonderen Darlegung des Stoffes der 
Abschnitte und ihrer Capitel und fügt nur selten berichtigende Be- 
merkungen bei, um die Andeutungen der Ilauptidecn nicht zu 
unterbrechen. Nachdem der Verf. für den 1. Absch. (S. 96 — 162.) 
Asien hinsichtlich des Hoch- und Tieflandes, hinsichtlich der 
Contraste der physischen Räume, des Klimas, der Pflanzen, Thiere 
/V. Jahrb.f. Phil.». Päd od. KrU. Bib(, Bd. XLVIII. Hft. 1. 3 
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und Meosclien kurz geschildert hat, stellt er als drei Mittelpunkte 
der geographischen Betrachtung der orientalischen Welt die drei 
bekannten Doppelstroinläuder auf, und entwickelt im 1. Capitel 
das dem Iloangho und Jantsekiaiig entsprechende Ilinterasieu mit- 
telst des Hochlandes oder der Mongolei, des Tieflandes oder 
China und endlich der japanischen Inseln und Indochiua nach den 
bekannten Kitter’schcn /knsichten, weiche entweder durch münd- 
liche Vorträge oder durch ernste Stadien seiner Werke gewonnen 
und in kurzer und bestimmter Sprache ausgedrückt sind, woraus 
hervorgeht, wie die europäische Intelligenz allmälige Fortschritte 
macht, um z. B. den Chinesen einmal zu befähigen, in den Ge- 
gensatz des conlinentalen und oceanischen Elements einzugehen, 
wozu jedoch noch lange Zeit erfordert werden dürfte. 

Das 2. Capitel hat Indien mittelst des'Ganges und Buramputer, 
zwischen weichen der hohe Ilymaiaya sich hiuzicht, also Südasien, 
zum Gegenstände. Ist auch das Ganze gut geschildert, so tritt 
doch das Alpen- und Tiefland nebst dem getreiinlen Gliode, Dekan, 
in den Eigenthümlichkeiten und Charakteren nicht klar hervor, 
weil man nicht erkennt, wie dieser Theil Asiens eine Welt für 
sich ist, vollständig and sich selbst geniigend sich darstellt und in 
sich allein alle Charaktere des Orients vereinigt*, wie seine erha- 
bene Natur voll Kraft und Leben ist, die Einwohner einen dem 
chinesischen entgegengesetzten Hauptcharakter haben und in den 
vielen kleinen Staaten den Engländern die Fortschritte erieichterii. 
Was der Verf. über den Einfluss der Flüsse, über die Bodenfor- 
men, über die klimatischen Contraste und über die geschichtlichen, 
industriellen und religiösen Beziehungen sagt , erschöpft die Uit- 
ter'schen Ansichten nicht vollständig. Statt HegePs Worte über die 
unterirdischen indischen und ägyptischen Bauten anzuführen, würde 
der Vf. besser gethan haben, in einzelnen umfassenden Wahrheiten 
die berührten Gegenstände zur grösseren Klarheit zu bringen. 

Das 3. Capitel behandelt Vorderasien mittelst des Euphrat 
und Tigris; diese beiden Flüsse können jedoch diese Cebergangs- 
formen zum europäischen Boden, in welchen die Auflösung der 
colossalen Gegensätze der mittelasiatischen, chinesischen und in- 
dischen Erdformen beginnt, iiiciit bewältigen, weil ihnen Ara- 
bien und KIcinasieu zu entfernt liegen , um auf sie gestaltend ein- 
wirken zu können. Der Verf. würde daher besser gethan haben, 
jedes Land mit mehr Selbstständigkeit zu entwickeln. Seine An- 
gaben sind klar und bestimmt, viclumfasseiid und charakteristisch, 
und ersetzen jenen Mangel durch besondere Berührung der meso- 
potamischen Tiefländer und des persischen Reiches nebst seinen 
Bestandtheilen , wobei Kleinasien klar geschildert wird, woraus 
die Ueberzeugung erwächst, dass die Menschen wegen der sich 
oft in kleineren Verhältnissen wiederholenden Dimensionen die 
Natur leichter bewältigen, die einzelnen Nationen sich einander 
nähern und die Vereinigung verschiedener Nationalitäten in ein 



Jigitizod by Googic 




Kapp: Vergleichende allgemeine Erdkunde. 



85 



gemeinsames Ganze möglich, wirklich und nothwendig erscheint, 
und dass mit dieser räumlichen Gliederung und Auflösung dem per- 
sischen Reiche das Princip der Gliederung und Auflösung des staat- 
lichen Daseins , d. h. historische Lebendigkeit einrerleibt gewesen 
war. Auch Aegypten und Afrika behandelt der Verf. unter der 
Ueberschrift „Westasien“, womit Rec. nicht einrerstanden ist, 
obgleich es in seinem Nord- und Nordostrande der Geschichte ange- 
hört und es daselbst Staaten gab. Der selbstständige Charakter des 
Welttheiles als eines abgeschlossenen Kinderlandes, seine Einför- 
migkeit in den Grundformen, seiner verticaien Ausdehnung, Flüsse 
und klimatischen Verhältnisse, seiner Bewohner und deren Cultur- 
stufen treten nicht gehörig hervor, wie es der Unterricht wnn- 
Bchenswerth macht. Nachdem der Verf. das Hoch- , Tief- und 
einförmige Terrassenland kurz geschildert und den afrikanischen 
Typus in der grössten, an den schroifsten Gegensätzen sich wieder- 
holenden Einförmigkeit nach horizontaler und verticaler Ausdeh- 
nung berührt hat, geht er zu Aegypten Uber, weil der geschicht- 
liche Gang der Cultnrländer es fordere. Für dieses hebt er die 
Wichtigkeit des Nil wegen seines Charakters der Alimäligkeit, 
Mässigiing und festen Regel gewisser Erscheinungen und ihrer 
Wiederkehr, welche die Entstehung fester, staatlicher Verhält- 
nisse begünstigt, in schönen Gedanken hervor und bezeichnet 
eciiarf das priesterlichc und technische Element nach Ritter’a 
Worten. Die Ansichten dieses Gelehrten sind wohlverstanden in 
bestimmten Sätzen wiedergegeben und für die Schule verständlich 
und fruchtbar gemacht. Charaktervoll und sehr belehrend , um- 
fassend und sehr prScis sind die Sätze, welche mit einem Rück- 
blicke auf das entwickelte Asien und Afrika den Uebergang zu der 
occidentalischen , europäischen Welt erleichtern und vorbereiten. 
Von dem unsteten Wandern gelangen die Nomaden, dem Laufe 
der Flüsse folgend, in den Niederungen zu festen Niederlassungen 
und staatlichem Verbände; Trennung hört auf und Verbindung 
tritt ein; der Geist erhebt sich theilweise über die Natorverhält- 
nisse und Gefangenschaft geht in Freiheit über; jener gewinnt 
mit dem Aaseinandergehen der räumlichen Massenhaftigkeit an 
Kraft, bricht mit der Natur und gelangt in' Jehovah zu dem Einen, 
zu dem unsichtbaren Gotte, als eine lange einsam brennende 
Lampe, welche für alle Völker zur Leuchte werden soll. Am 
Gängelbande der Ströme steigt der Mensch in Europa von hohen 
Gebirgg- zu den Küstenländern; am Oceane steht er still, auf ihn 
wagt er sich nicht; jedoch über das kleine Mittelmeer dringt die 
Cultnr nach Griechenland und Italien von den Küsten und Tief- 
ländern nach dem mittleren und oberen Laufe der Flüsse, wo- 
gegen in Asien und Afrika der Zug vom Binnenlande nach den 
Küsten ging. 

Mittelst solcher Ideen gelangt der Verf. nach Europa, zu 
den vom Meere beherrschten südlichen Ländern dieses Welttheiles, 
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ZU Griechenland , Italien und Spanien. An und für sich findet ein 
gleichförmiger Uebergang der allseitigen Cultiir von Küste zu 
Küste statt, da sie in Asien und Afrika an derselben endete und 
an jenen Ländern sich fortsetzte. Mit dem Spruche von Thuky- 
dides: „denn mächtig ist Herrschaft des 31eeres eröffnet der 
Yerf. den 2. Abschnitt (S. 163 — 249.), und in einer allgemeinen 
Hebersicht und vermittelnden Bedeutsamkeit des Mittelmeeres, 
BUS weichem das südliche Europa seine erste liistorische Lebens- 
kraft gesogen, welches ihm die Ammenmilch orientalischer Cultur 
zugeführt, auf welchem und an dessen Küstenländern Athen’s Tri- 
togenia und Rom’s Jupiter im Wechsel des Gebens und Empfan- 
gens, im Austausche der Producte physischer und geistiger Cultur 
dreier Erdtheile seine eigenthümliche Selbstständigkeit erhalten , 
habe. Wegen der grossen Wichtigkeit und Bedeutsamkeit des 
Mittelmeeres schildert es der Verfasser nach allen Seiten, weil er 
mit Recht behauptet, dass Europa, was es für sich im Alterthum 
geworden ist, ihm verdankt, und das üebcrgewicht, welches ca 
dem ganzen Erdkreis gegenüber behauptet, auf dem Einflüsse des- 
aelben beruht. Er entwirft eine kurze Uebersiclit von Europa’s 
Gebirgs- und Tiefland, von den Mittelgebirgen und Flussnetzen, 
und bezeichnet für dasselbe drei Vöikerfamilieii, die romanischen, 
germanischen und slavischen, worauf eine kurze Schilderung der 
Halbinseln folgt, unter welchen sich die griechische und italische 
mittelst Athen und Rom als Brennpunkte der Wasscrellipse aus- 
zeichnen, wie die Darlegungen deutlich beweisen. 

Im 1. Capitel erscheint die griechische Welt in ihrer räum- 
lichen Begränzung als ein physisches Ganze, denn der Hämus ist 
ein unabhängiges Gebirgssystem und das Land die asiatische Halb- 
insel Europas, dessen Charakter aber die asiatische und afrika- 
nische Form überbietet Die Menge von Gebirgsarracn, Thälern, 
Strömen nnd Seen stellt eine ausserordentliche Verwickelung, Ver- 
einzelung und Vervieirältigung dar, wodurch neben den zwei 
Haupttlieilen , der nördlichen und südlichen Halbinsel, noch die 
Colonien der Griechen zur Betrachtung kommen. Der Verf. schil- 
dert zuerst die eigentlich hellenische Halbinsel nach ihrer phy- 
sischen Beschafi'enheit und deutet im Besonderen darauf hin, dass 
in Mittelgriechenland das politisclie und religiöse Leben des grie- 
chischen Volkes sich zusammendrängt und das Seeleben der Beruf 
der Griechen ist, wie aus den Angaben auch recht anschaulich 
hervorgeht. Mit der Schilderung des Volkes verbindet er viele 
Beziehungen der terrestrischen Zerstückelung und Vereinzelung, 
der Religion, weiche in ihren mythischen Anfängen als ein Product 
des griechischen Bodens und seiner Oertlichkeit erscheint, und an- 
derer Gesichtspunkte, welche beweisen, dass der Mensch das 
Land, nicht dieses jenen besitzt, wie im Oriente. Schön ist ge- 
schildert, wie die Entwickelung des griechischen Lebens in den 
Colonisationen sich vollendet, wobei immer das Mittelmeer maass- 
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gebend und sich klar daratellt, in wiefern jede neue Colonie eine 
neue Eroberung des griechischen Geistes war. Für das tnacedo- 
nisclie Reich zeigt sich eine Bestätigung des Grundsatzes, dass 
erst dann, wenn ein Volk ein ron der Natur abgegränztes Länder- 
ganzes erworben und sich so geographische Einheit errungen hat, 
es im Bewusstsein seiner durch Sicherstellung nach Aussen erzeug- 
ten innen] Kraft mit Erfolg in die Reihe der historischen Völker 
sich eindrängen kann. Rec. hält es für sehr rortheilhaft, solche 
allgemeine Grundsätze den Untersuchungen rorauszusetzen , an 
den einzelnen Individuen der VVelttheile zu versinnlichen und da- 
durch den Unterricht wahrhaft fruchtbar zu machen. Die Erklä- 
rung der geographischen Begriffe und ihre Begründung durch die 
geschichtlichen Entwickelungen der Volker führen zu jenen. Geo- 
graphie und Geschichte sind für den Geographen gegeben; ihre 
Begriffe werden nicht erst gebildet, wie bei der Philosophie, son- 
dern erfordern nur umfassende und bestimmte Erläuterungen in 
philosophischem Sinne, um zu jenen allgemeinen Wahrheiten zu 
gelangen. 

Das 2. Capitei verbreitet sich über Italien, als Mittelpunkt 
zwischen Griechenland und Spanien. Das adriatische und ionische 
Meer leitet die Darlegungen über Italien, römisehes Reich und grie- 
chisches Kaiserthum, und führt mittelst Detailisirung des Aeiisse- 
ren, des Physischen und anderer Beziehungen zur Weltstadt Rom, 
welches durch seine Feldherrn, Päpste und Kunst der Welt Ge- 
setze gegeben hat und die einigende Macht für die Völker Italiens 
war, daher der Mittelpunkt für die italische Wett ist, wie der 
Verf siegreich darlegt. Aus dem ackerbauenden Volke wurde es 
ein kriegerisches, in allen Lebensrichtnngen ein dualistisches und 
gewaltsames , wodurch seine Conflicte mit Carthago und Spanien 
früh cnlstanden; der Verf. fasst für das römische Reich die dem 
historischen Verlaufe der FJrwerbung und Einverleibung der ein- 
zelnen Provinzen zum Grunde liegenden physischen Einwirkungen 
ins Auge, und zeigt an diesen die allinälige Vergrösseriing des 
Reiches, welches in dem hartnäckigen Kampfe mit Carthago und 
den tapferen Gebirgsvölkeru Hispaniens sich tüchtige Feldhcrrn 
und abgehärtete Legionen heranbildete, wodurch es jene gross- 
artige Amphiktyonie der Mittelmeervölkcr erwarb, die Nationali- 
täten dieser vernichtete und sie in eine grosse Allgemeinheit zu 
verschmelzen suchte. Schön und kurz schildert er den Verfall in 
dem Anwachsen des Reiches durch Quellen von Bedrückung und 
Aussaugung der Provinzen, durch Bereicherung, Luxus und Sit- 
tenverderbniss, durch Aufnahme von Freigelassenen und Sklaven, 
durch Selbstsucht und Willkür. Mit ihm steht Gallien nebst öst- 
lichen Nachbarländern in Verbindung; denn jenes ist das Mittel- 
glied zwischen Italien und den britischen Inseln , zwischen Ger- 
manien, dem Centrallande des Continents, und der pyrenäischen 
Halbinsel, und trägt in seinen äusseren Formen den Charakter eiu- 
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facher Grösse an sieh, wie der Verf. anschaulich darlegt. Die 
Römerwelt geht in die germanische über, weswegen eine allge- 
meine Vergleichung Italiens und Deutschlands sehr passend er- 
scheint. Das baltische Aleer giebt letzterem ein mediterranes, 
die Nordsee ein occanisches und das europäische Hochgebirge der 
Alpen ein wahrhaft continentales Alomcnt, wodurch es für Geo- 
graphie und Geschichte als sehr begünstigt erscheint gegen Grie- 
chenland nnd Italien, Spanien und Frankreich, denen stets ein 
Moment fehlt. Die aus den Wäldern Germaniens hereinbrechen- 
den Völker und die Alacht des Geistes zertrümmerten das römische 
Reich , wie der Verf. kurz veranschaulicht und im 3. Capitel mit- 
telst der Geographie der Völkerwanderung thatsächlicli belegt. 
Er lässt die Völkerbewegung aus der Wiege der Alenschheit, aus 
dem Oriente, über die kaukasischen Länder nach dem Oeeiüente 
in die russische Tiefebene durch Deutschland nach Italien fort- 
Bchreiten und das griechische Kaiserthum endlich auch unterlie- 
gen, wo Constantinopel der räumliche Alittelpiinkt war und der 
von den Arabern ausgegangene Islam seinen Anhaltspunkt hat. FJs 
ist der Schluss für die mediterrane Seite Europa's, für welches 
die Gegensätze des muhamedanischen Orients und christlichen 
Occidents ihre Stelle finden. 

Für den 3. Abschnitt (S. 2.']0. bis Schluss des 1. Bandes) lässt 
der Verf. die Geschichte von dem Oceane als allgemeiner phy- 
sischer Alacht bestimmt werden. Die oceanische Seite hält er für 
den gedeihlichen Boden des Staatenkernes der germanischen Welt; 
durch sie lässt er den Geist über die Natur hinausgreifen, zur Frei- 
heit gelangen und in seinem eigenthümliclien Leben durch beide 
gefördert werden. Er setzt sich die Aufgabe, sowohl die relative 
Abhängigkeit der besonderen Voiksgeister von dem eingenom- 
menen Boden nachzuweisen, als auch auf die von dem allgemeinen 
Geiste über den Erdboden ausgehende verklärende Rückwirkung 
hinzudeuten und dadurch die Culturgeograpliic vorzubereiten. 
Durch allgemeine Beziehungen über Charakter der Länder, Natio- 
nen, Meere und Erfindungen will er zu der Wahrheit gelangen, 
dass ohne den Ocean kein neues Weltsystem, keine Reformation, 
kein Zerbrechen der Schranken, kein Sieg des Geistes möglich 
geworden wäre. Ob der Ocean direct diese Kraft hat, kann hier 
jiicbt bestritten werden , weil die Controversen zu weit abführen 
würden. In der Annahme selbst stimmt Rec. mit dem Verf. nicht 
überein; die Behandlung der Materie nach der continentalcn, me- 
diterranen und occanischen Seite Europa's oder nach den oben 
berührten drei Arten von Staaten würde alsdann einen mehr wahr- 
haft geographischen Charakter und die ihr gebührende Selbststän- 
digkeit erhalten haben. Der Verf. theilt Gedanken mit, welche 
oft so umfassend sind, dass einer zu einer besonderen Abhandlung 
fruchtbaren Stoff darbietet, womit Rec. sich später zu befassen 
gedenkt, wobei es Gelegenheit zu umfassenderen Bcmerkuiigeip 
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geben wird , welche mehrfache Modificationen jener *nr Folge 
haben. ‘ 

Iin 1. Capitel begränzt der Verf. den Wohnsitz der slavischen 
Volker, entwickelt die Gründe, warum er mit ihnen die politische 
Geograpliie der oceanischen Welt beginnen musste, und zeigt, 
wie auf dem byzantinisclien Kaiserreich, als Culturtrüramer des 
Orients und Occidents, die slavisclien Heiclie der Küssen, Polen 
mit Böhmen, Mähren und TJngarn und der Türken entstanden. 
Der halbasiatische Charakter der Küssen, das zur grossartigen 
nationalen Einheit und Selbstständigkeit entwickelte Slaventhiim, 
die Eigenthümliclikeiten der sarmatisclicn Ebene und andere Mo- 
mente führen zu der Wahrheit; der Kreml ist. das Herz von Mos- 
kau, dieses das der grossrussischen Ebene und Russland das des 
russischen Reiches, eines das Abbild und der Mittelpunkt des an- 
deren. Keine Hauptstadt der Welt gewährt ein vollkommneres 
Bild der Geschichte eines Staates, seiner Gebietsausdehnung und 
seiner Beziehungen zum entfernten Auslande, als Moskau. So- 
wohl diese Eage , als die von Petersburg und ihr Gewiclit für 
Geographie und Geschichte, sowohl die Flüsse als die Ansied- 
lungcn , die Lage anderer Städte für Politik und Handel, für Ent- 
w'ickehing ii. dgl. schildert der Verfasser in einfachen und klaren 
Sätzen. Aehnlich verhält cs sich mit Polen, Böhmen, Mähren 
und Ungarn, die Angaben deuten stets auf die wichtigsten Punkte 
hin, berühren die verschiedenen geographischen und geschicht- 
lichen Fortschritte, die Eisenbahnen in ihrem künftigen Einflüsse, 
den Charakter der Handlungen Ritsslands in Polen, die Einwir- 
kungen der geographischen Lage Polens auf seine Geschichte, und 
der Verf. lässt überall die Macht des occanischen Lebens hervor- 
treten, um seine Ansicht mehr zu begründen, indem jenes auf alle 
continentale und thalassische Gebiete übergreife und einwirke. 
Es wäre hierüber manches zu bemerken , um den Ansichten des 
Vf. mit anderen zu begegnen, wenn die Kritik maassgebepdes Ele- 
ment dieser Mittheilungcn wäre. Micht die oceanischen Einflüsse, 
sondern die engen Berührungen, die sittliche Kraft, die Gemein- 
schaft des Ursprunges und der Sprache, die Sitten, staatlichen 
Verhältnisse und alt religiösen Glaubenssätze, der kräftige Geist 
ti. dgl. versetzten Europa in den Stand, die Unmittelbarkeit asia- 
tischer Cultur za brechen und welthistorisch zu vermitteln. Das 
türkische Reich und Griechenland versciiafien dem Mitteimeer 
einen wiederholten Schauplatz für die Politik. Gut ist gezeichnet, 
wie an Constiintinopcrs Schicksal das Geschick des Sultanats ge- 
knüpft ist. Was aus ihnen werden wird, bringt die Zukunft. Russ- 
lands Pläne sind bekannt. Am Schlüsse des Bandes geht der Verf. 
wiederholt zur Befestigung seiner Ansicht über mit der Behaup- 
tung: der Geist ebne die Wogen und Brandungen desOceans. Viel 
gesagt, aber nicht ohne bedeutende Eutgegnungen als völlig rich- 
tig aiizuiiehineii. 



c : V Cunylt 
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Der 2. Band beginnt im 2. Capitel (S. 1 — 98.) mit den 
romanischen Staaten, Italien, Spanien und Portugal, die neue 
Welt, Frankreich und Nordafrika. Von der geschichtlichen Seite 
findet diese Anordnung Itechtfertigung, aber niciit von der rein 
geographischen und eigentlich wissenschaftlichen. Neben den 
Wiederholungen lassen sich noch verschiedene wichtige Beden- 
ken gegen dieselbe erheben, ohne den Satz au beeinträchtigen, 
dass Italien der Ansgangs- und Mitteipunkt des romanischen Gei- 
stes ist, derselbe in der pyrenäischen Halbinsel sich nach Aussen 
setzt, und in Frankreich in den germanischen übergeht, d. h. hier 
sein Ende findet. In den weiteren Darlegungen giebt der Verf. 
weniger Geographisphes als Geschichtliches j in Hauptzügen ent- 
wirft er eine politische Physiognomie, wie sie sich im Wechsel 
staatlicher Gestaltungen von den Zeiten der Festsetzung germa- 
nischer Völkerschaften ausgeprägt hat; daher berührt er das Lom- 
bardenreich, das fränkische Reich, die gänzliche Veränderung 
des Charakters der Italiener durch das germanische Element; mit 
Hülfe der Ansichten Leo' 8 schildert er das Städteleben , die Welt- 
Strassen und im Besondern Venedig, Genua und Mailand als die- 
jenigen Städte, welche Italien und das Mittelmcer näher nach 
Deutschland und der Oceanseite des Continents rückten , um die 
Vermittelung der Thaiassa mit dem Ocean durch die romanischen 
Völker zu veranschaulichen. In Rom, als Mittelpunkt der ganzen 
Christenheit, findet er die beiden Momente des geistigen Lebens 
der Menschheit, Staat und Kirche repräsentirt , im Alterthume 
den Staat, in dem die Kirche aufgehe, im Mittelalter die Kirche 
als Hierarchie, welche den Staat lähme, im Kirchenstaate also die 
Doppeinatur Italiens, wobei er in wissenschaftlich unhaltbarem 
Sinne über den Charakter der päpstlichen Herrschaft sich aus- 
apricht und neben der Leidenschaftlichkeit auch Einseitigkeit ver- 
räth; die meisten Dediictionen gehören nicht in die Geographie; 
diese und keine Geschichte ist zu entwickeln; der Geograph muss 
völlig unparteiisch sein und kann sich durch keine Leidenschaft 
oder gezwungene Hereinziehung des Stoffes leiten lassen, um die 
Wichtigkeit der Lage Rom’s für Verkehr, Handel und Cultur zu 
erklären. Unwürdige Ausfälle fallen doppelt nachtheilig auf die- 
jenigen zurück, welche geographische Elemente entwickeln wollen 
uud sollen, aber ganz fremde Seiten berühren. Das Königreich 
beider Sicilien wird ganz kurz abgefertigt und zeigt dem Verf. 
darum hohen Grad des Verfalles, weil es lange unter dem Einflüsse 
der römischen Lastercultur gestanden. (?) — 

Die Herrschaft Spaniens über Italien und sein Beherrschtwer- 
den von Rom führt den Verf. nach der pyrenäischen Halbinsel, 
um den Zusammenhang der Erdräume mit den staatlichen Verhält- 
nissen zu veranschaulichen und der Geschichte eine sichere Grund- 
lage zu verschaffen, welche jedoch in noch verschiedenen anderen 
Elementen zu suchen ist, obgleich nicht zu verkennen ist, dass 
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die nach ihrer Bodenform meist schroff geschiedenen Landschaften 
eine Isolirung der spanischen Provinzen bedingen, welche in 
Vegetation , Eigenthiimlichkcit des Volkscharaktera u. dgi liegen, 
und die Gebirgsiänder die Wiege der jetzigen Monarchie sind. 
Die Natur ihres Bodens widerstrebt jeder Ceiitralisation und be- 
stimmt es zur föderativen Monarchie. Der Mangel an schiffbaren 
Flüssen, Gliedernng der Küsten, künstlichen Wasserstrassen und 
anderen Bedingungen hindert alle Entwickelong. Nach einigen 
geschichtlichen Angaben geht der Verf. auf Coliimbiis, die spa- 
nischen und portugiesischen Entdeckungen über und schildert ganz 
kurz Amerika, weil es nach Hegel’s Aasspruch an der alten Weit 
sich ergänzen müsse und bis jetzt nur der Wiederhati jener 
und der Ausdruck fremder Lebendigkeit sei. Diese gleichsam ge- 
legeiiheitliche Behandlung billigt Rec. um so weniger, als der 
Gruiidcharakter in dem IJeberwiegen der oceanischen Natur mit 
Zurückdrängen der continentalen Elemente besteht, in Amerika 
wie in Europa das Hoehland nur wenig und dem Ilochgebirgslande 
untergeordnet hervortritt, wiewohl die Stufen- und Abfallländer 
fehlen, welche die europäischen Hochgebirge so verschiedenartig 
umgeben, und als sich überhaupt in allen Beziehungen eine Annähe- 
rung an die Natur Europa's zeigt, wie die höchst regelmässige 
Vertheilung der verschiedenen Formen kund giebt, weswegen ein 
möglichst selbstständiges Entwickeln der Naturen und übrigen Be- 
ziehungen unentbehrlich ist, um eines Theils das Lebereinstim- 
mendc mit Europa, anderen Theils das Charakteristische recht 
klar zu bezeichnen. Amerika ergänzt die alte Welt, entliüllt ihr 
die Geheimnisse ihres Wesens und ihrer Idee und zeigt deutlich, 
wie sehr der Ocean die Eigenthümlichkeiten vermischt und eine 
grössere Einförmigkeit zur Folge hat, als die alte Weit darbietet. 
Schon dieser einfache Satz spricht gegen den vom Verf. stipiilirten 
allgemeinen Einfluss des Oceans für Europa und im Besonderen 
für Deutschland , wenn gleich die Spanier und Portugiesen die- 
selbe Herrschaft auf dem Meere früher ausübten , welche jetzt 
die Engländer besitzen, und der Ocean zur Förderung der Ent- 
wickelung sehr viel beitrug. Der Verf. beachtet Amerika zu wenig ; 
die Angaben schildern seine Charaktere nicht hinreichend nnd las- 
sen die meisten geographischen Elemente im Dunkeln. Eine wie- 
derholte Berührung der Doppelrichtung der pyrenäischen Halb- 
insel, der Charaktere der Gebipge, der Lage einzelner Städte, 
des Bodens, welcher mit den Menschen faul wurde, der verschie- 
denen politischen Hergänge und des Verlustes der Colonien zeigt, 
wie tief beide Staaten gesunken sind und an welchen Uebeln 
sie leiden. 

Für Frankreich, dessen Gräozen von der Natur auf das Deut- 
lichste vorgezeichnet sind, versucht der Verf den Beweis zu lie- 
fern, dass Deutschlands Naturgränze gegen Frankreich von Ge- 
schichte und Geographie wegen von dem plateauartigcn Höhen- 
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zöge geWldet wird, welcher die Stromgebiete des Rhein nnd der 
Seine, 'näher die der Maas und der Aisne, trennt, um der fran- 
zösischen Begehrlichkeit zu begegnen. Er geht daher von der 
Besitznahme Galliens durch germanische Völkerschaften ans, be- 
rührt besonders die Lage und Richtung der Flüsse, der Gebirge 
und Ebenen, die physischen Charaktere der meisten Provinzen, 
und veranschaulicht den Einfluss der Lage von Paris, die Wichtig- 
keit von Eisass und Lothringen und anderer Gebiete und bezeich- 
net deutlich die Ursachen der Centralisation der königlichen Ge- 
walt in den unverrückbaren Naturgränzen nach drei Seiten , und 
der Festigkeit, Sicherheit nnd Geschlossenheit der Pyrenäen. 
Diese FJinengnng oder natürliche Abgränzmig führt zum Zusam- 
menhänge im Innern, zum Verschmelzen in ein Volk, wofür die 
Eigenthümlichkeiten der zu einfaclien Uebergängen führenden 
Charaktere der Landestheiic, der Flüsse u. dgl. wesentlich bei- 
trugen. Durch Napoleon wird Corsica wichtig; jener .repräsen- 
tirte das corsische Naturell und verwandelte die Hegemonie Lud- 
wig’sXlV. in eine Herrschaft, worin er seinen Untergang fand, weil 
er in eine polare, feindliche Stellung gegen die germanische Welt 
gcrieth und Englands Herrschaft auf dem Meere nicht bezwingen 
konnte. Da der Verf. auf die Gewässer als constitiitive politische 
Mächte ein entschiedenes Gewicht legt, und romanisch und thalas- 
sisch, germanisch und oceanisch für identische Begrifl'c erklärt, so 
geht er auf eine nochmalige Entwickelung über und bezeichnet die 
thalassische Welt mit der Zeit der Republiken, welche mit dem 
Verluste des rein thalassischen Princips in den Monarchismus über- 
gingen und durch Einfluss des Oceans ein demokratisches Element 
erhielten , weil der Ocean die Grossstrasse des Welthandels sei 
und ihn Niemand befahre, wer ein feudales Privilegium , sondern 
Muth und Unternehmungsgeist besitze. , Hierbei geht er wieder 
auf Rom’s Absolutismus, auf die Reformation nnd die Hemmnisse 
durch jenen über und sucht endlich die Frage zu beantworten: 
in wie weit Frankreich an den oceanischen Bestrebungen Europa's 
Theil genommen habe, was durch Hindeutungen auf Colonien, 
besonders auf Algier, auf die Revolution, auf die Weltlage, Pro- 
duction, Bevölkerung und Centralisation Frankreichs, welche in 
der Befestigung von Paris ihre Spitze erhalte, und mit besonderer 
Entwickelung der Wichtigkeit einer Verbindung von Paris mit dem 
Mittelmeere durch eine Eisenbahn geschieht. Wie die Nordküste 
Afrika's das natürliche Ziel für das Streben Frankreichs nach aus- 
wärtigen Besitzungen ist und es seine Rolle als erobernde Land- 
macht ansgespielt hat, bezeichnet der Verf. wohl kurz, aber für 
Algier in geographisch -geschichtlicher Hinsicht nicht vollständig, 
wie es gemäss seiner Bestrebungen zu erwarten war, obgleich er 
Frankreichs Auftreten auf dem afrikanischen Boden als eine neue 
Culturepoche für Afrika bezeichnet und die Sache ausführlicher 
schildert, als in ähnlichen Werken geschieht. Auch hier soll der 
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Einfluss des Oceans die thalassische Welt aufgehoben und sich 
Bedeutung und Geltung verschafft haben. Was in Italien und der 
pyrenäischen Halbinsel noch zu thiin sei , sei in Frankreich in der 
Revolution durch einen oceanischen Machtspruch geschehen. — 

Iin 3. Capitel (S. 99 — 361.) geht der Verf. zu den germa- 
nischen Staaten oderEiiropa’s oceanischer Seite, als dem Boden der 
Reformation und dem Grabe aller Römelei, über. Es wäre ihm we- 
gen dieser einseitigen Aeusserung gar manches zu entgegnen, wenn 
auf eine gleich einseitige Weise Behauptungen aufgestellt wer- 
den wollten, welche zugleich deutlich zeigen würden, wie wenig 
er Grund hat, eine Sprache zu führen, welche seine Kenntnisse 
behelligt und für ihn nachtheiliger ist, als für die von ihm her- 
abgewürdigte römische Kirche. Rec. weist nur auf die neuesten 
Erscheinungen in Ostpreussen und auf die grossen Differenzen in 
religiösen Beziehungen des Protestantismus hin. Doch möge das 
Ganze auf sich beruhen, da die weitere Entwickelung eines ver- 
derblichen Sectenwesens, eines nagenden Wurmes von dem geo- 
graphischen Elemente abführt und rein in die Geschichte über- 
geht. Der Verf. legt auch hier die stehenden und fliessenden 
Gewässer zu Grunde, will als Grundsatz angesehen wissen, dass 
die Nord- und Ostseegebiete die Heimath der germanischen Völ- 
kerfamilie seien, und betrachtet zuerst die Staaten am Ostseebecken, 
wovon die Geologen behaupten, dass es in vorgeschichtlicher Zelt 
kein Meerbusen , sondern ein grosser Sund , daher Skandinavien 
keine Halbinsel, sondern eine Insel gewesen sei, wofür er den 
Beweis aus der Natur des die Ostsee von dem weissen Meere schei- 
denden Finnlands führt. Die Angaben verdienen viel Glauben, 
müssen aber sorgfältig erwogen und im Buche nachgelesen wer- 
den. Aus dem physischen Charakter der Ostsecküsten, den in sie 
gehenden Flüssen, Inseln, Buchten und anderen Beziehungen lei- 
tet der Verf. für die Ostsee eine bindende, einigende Macht, be- 
sonders auf die kirchliche Gemeinschaft, da der Protestantismus 
von jeher eine sichere Wohn- und Zufluchtsstätte in diesen Ge- 
genden gehabt habe, und auf die Verhinderung der Zerstreuung 
der nordischen Bevölkerung ab. Auf den Grund der Natur der . 
sic uraschliessenden Länder behandelt er zuerst das Stufengebiet 
Schweden, dann die Flachküste und endlich das Inselgebiet, näm- 
lich Dänemark, woran sich Norwegen als Mittelglied zwischen 
Schweden und Dänemark anschliesst. 

Schweden ist in geographischer und geschichtlicher Hinsicht 
gleich wichtig; sein in dem nördlichen und mittleren Theile ein- 
facher und einförmiger Gebirgsbau läuft im Ticflande zu frucht- 
barem Boden aus; dort hat es arktische Natur, hier viel Sümpfe, 
seine Küsten haben viele Klippen und Abhänge; seine Seen, be- 
sonders der Mälarsee, haben viel Einfluss auf physische und gei- 
stige Cultur und bieten sehr wichtige Anhaltspunkte für lehrreiche 
Vergleiche dar, weiche der Verf. mit besonderer Gewandtheit 
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knn und bestimmt bezeichnet. Das rein germanisciie Land hielt 
auch die Bevölkerung, welche ge^en die feindlichen Gewalten der 
Natur stets kämpfen muss, in ziemlich reinem Zustande; Wohl* 
stand und Keichthum worden nicht so leicht erworben, aber steter 
Fleiss und Einfachheit in der Lebensweise, Massigkeit und Nüch- 
ternheit erhalten den Menschen in Kraft und Gesundheit. Die 
Geschichte Schwedens ist reich an Thatsachen und Wahrheiten 
für die verweichlichten Völker, wie der Verf. durch eine kurze 
Uebersicht mit steter Beachtung der geographischen Elemente ver- 
anschaulicht und durch nachfolgende Stelle, wahrscheinlich aus 
Funke's Schrift, schildert: „In glücklicher begabten Ländern als 
Schweden, wo die Menschen gedrängter beisammen leben, wo 
die Reichthiimer sich hänfen, über welche die Weitstrassen hin- 
gehen, und die ein milderer Himmel bedeckt, entwickeln sich 
die Fähigkeiten des Geistes rascher, eik der Verstand schärfer 
von Meinung zu Meinung, macht ein glühendes Blut die Meinung 
znr That, wird die Sitte flüssiger und fallen die Vorurthcile. Im 
Norden ist der Mensch zusammengezogen , flüchtet in sein In- 
neres, begiebt sich in den Schutz einer beliebten Gewohnheit, 
der alten Sitte und heiligen Vermächtnisse der Väter. Im Norden 
ist die Heima'th des stillen Glücks. Hier ist nicht die unruhige, 
rastlose Thatkraft des Geistes, die sich selbst bestimmt, von der 
Natur und der Ueberlieferting abfällt und sich in alle Schmerzen 
der Freiheit stürzt.^^ Wie die Stellung Schwedens zur oceuiiischen 
Welt stets sehr beschränkt war, es mit dem romanischen Europa 
keinen directen Zusammenhang hat, an den Länderentdeckungen 
keinen Theil nahm, seine ständische Verfassung nur auf die ma- 
terielle Wohlfahrt hinziclt und die Handclsthätigkeit zunimmt, 
zeichnet der Verf. recht gut, lässt sich aber wegen der Kürze und 
Bestimmtheit im Auszuge nicht miltheilen. 

Die deutschen Ostseeländer bildeten nie einen vereinten Staat; 
von der Mündung der Newa bis zur Eider und Elbniederung sind 
die Küstenländer durch See und Geschichte doch vereinigt, ob- 
gleich der Verf. in den Klöstern, Abteien, Kirchen einen argen 
Trennuiigsgriiiid finden will. Das Hansagebiet, die durch die 
grossen Flüsse sehr getheilte Küste, die von den Mündungen ge- 
bildeten Inseln, die vielen Häfen mit ihren volkreichen Städten, 
Stettin^ Danzig und Riga, Kiel, Lübeck und Rostock, Königs- 
berg , Stralsund, die vielen anderen Küsten- und Binnenstädte 
mit besonderem Hinblicke auf Preussen und die vielen Zerstücke- 
lungen enthalten äussere und innere Gründe genug für den Beweis 
einer Vereinzelung im Ganzen, aber für eine Richtung nach ziem- 
lich einerlei Interessen. Dänemark’s Geographie und Geschichte 
hängt von der Ostsee und den Inseln ab, es ist ein Inselstaat und 
hat ein im Wasser zerstreutes Gebiet. Dahlmann's Entwicke- 
lungen bilden die Grundlage der Angaben des Verf., er giebt von 
jenen consequente Auszüge und verbindet dabei das Geographische 
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mit dem Geschichtlichen sehr zweckmässig, indem er letztere« 
für jenes benutzt und den Ideen jenes Geschichtsforschers den 
Charakter der geographischen hilemente giebt, weswegen auch 
überall, wo er diesem folgt, alle unwürdige und nichts bewei- 
sende Ausfälle unterbleiben und die ganze Darlegung einen ernsten 
und streng wissenschaftliclien Ideengaiig verfolgt. Die Erfolge 
der dänischen Waffen, ilir Cebergewicht in den nordischen Mee- 
ren nach dem Sinken der Hansa, bevor Petersburg stand und die 
Fjngläuder auf Kosten Spaniens, Portugals und der JNiederiande 
sich erlioben hatten, und die Lage Dänemarks zwischen England 
und Russland als Seemaclit mittelst des Sundzollcs, als Juwel der 
dänischen Krone, und des Handels führen den Verf. nach Mägge’s 
Behauptung: „Was das Miltelmeer ersann, heisst heut zu Tage 

historisch begründet'^ zu der Beliauptung, dass das Recht de« 
Oceans gegen das mittelländische Meer ein höheres, ein Recht 
der neueren Zeit gegen die Vorrechte des Mittelalters sei und zur 
Stellung Dänemarks in der oceanischeu Welt, welche er mit den 
Besitzungen und Colonien in Beziehung bringt. Er zählt daher 
beide auf, beschreibt ausführlich Island , hebt seine Wichtigkeit 
iiervor, geht auf die geographische Bedeutung der Siindzolifrage 
zurück, leitet aus der Oceanität ein neues Princip für jene, eia 
Expropriationsgesetz ab, lässt den Ocean an den Schutzzöllen rüt- 
teln und denselben stets mächtiger werden, und zeigt an Dänemark« 
Sprödigkeit und Hartnäckigkeit, dass es das Unmögiiclie realisiren 
will und einen Mangel an richtiger Wägung seiner Kräfte und eine 
Missachtung fremder Rechte zu erkennen giebt, wodurch für die 
Folge nur Nachtheile erwachsen können. Das tiefere Eingehen in 
die politischen und staatsbürgerlichen Rechte, das nähere Be- 
leuchten der verschiedenen rechtlichen Priiicipicn und die theil- 
weise unbilligen Zumuthungen, welche man Dänemark zu machen 
versucht, ist hier nicht thunlich, weil zugleich auf der anderen 
Seite die Ansicht von dem oceaiiisclien Expropriationsrechte, von 
dem ans einer Oceanität abgeleiteten neuen Principe für staats- 
rechtliche Beziehungen nicht unberührt bleiben könnte und viel- 
seitig geprüft und besprochen werden müsste , was für die An- 
gabe des Ideenganges der Entwickelungen des Verfassers sowohl 
viel Raum anspreeben, als auch von dem Hauptziele abfüh- 
ren würde. 

Am Schlüsse der Betrachtungen über die Gestadeländer der 
Ostsee berührt der Verf. noch Norwegen, obgleich es nach Lage 
und Geschichte der Nordsee angehört. Seine Küsten, Flüsse and 
andere physische Merkmale , seine Bewohner, Städte und Boden- 
beschaifenheiten deuten auf eine reine Ursprünglichkeit des mate- 
riellen Daseins, mehr auf Viehzucht, Fischfang und Ackerbau, 
«1« auf Handel hin, welches dem Charakter der Gebirgsvölker 
manche Opfer bringt ; das Seeleben mildert die gebirgische Ab- 
geschlossenheit , ohne die Kraft und Kernbaftigkeit der Nation zu 
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«chwBchcn; jenes schliesst die Gebirgsnatnr auf, ohne daraus den 
Schaden der Verweichiichiuig zn ziehen. Der Wechsel in Formen 
und Erscheinungen der Gebirgswelt prägt sich dem Geiste der 
Norwegen ein, wie der Verfasser kurz berührt und durch einen 
Vergleich mit dem Volkscharakter der russischen Flächen aus 
Cualine'a bekanntem Werke zu bestätigen sucht. Auch die 
Verfassung ist die Repräsentation des Volkes; ihr liegt jeder 
ständische Kastengeist fern; das demokratische Element herrscht 
vor; Norwegen stand am wenigsten mit der romanischen Welt 
in Berührung; es fehlte ihm die Gelenkigkeit und Geschmei- 
digkeit des Südens, wie Funke in seinem Werke über Skandi- 
navien sagt. 

Mittelst eines Gesammtüberbiiekes schildert der Verf. die 
Staaten des Ostseegebietes nach ihrem durch das baltische Becken 
vermittelten Zusammenhänge, um daraus ersehen zu können, 
wie die Völker unbewusst durch die geographische Lage und über- 
haupt durch die Natur ihres Landes auf die Bahn ihrer Entwicke- 
lung geführt wurden, wie die Erdkunde den Nationen ein klares 
Bewusstsein von ihrer weltgeschichtlichen Bestimmung und die 
deutliche Einsicht vermitteln hilft, auf welche Weise die Lebens- 
ordnung zu regeln sei, um der Natur des Landes zu entsprechen, 
wie der Mensch der Hnifsquellen des Bodens bewusst wird, die- 
selben in Dienst nimmt und wie er die Vortheile der W'eltstellung 
des Landes benutzen, die Nachtheile aber vermeiden oder doch 
wenigstens ausgleichen kann. Aus der in Schweden bevorstehen- 
den Reform , den Adel in die Gemeinschaft der freien Staatsbür- 
ger, die Geistlichkeit zu dem Volke zurnekzuführen, aus derThä- 
tigkeit der intelligenten Alänner in Norwegen, die lediglich nach 
dem Besitze der Scholle cinseitig«statt6ndende Landesvertretung 
zu mildern, aus dem Streben der Bauern Dänemarks, der An- 
sammlung des adeligen Grundbesitzes und der Häufung der daran 
haftenden Privilegien durch Ankauf und Zerstückelung auf dem 
Wege eines Actienvereines entgegenzuwirken ; aus der hervor- 
leuchtenden Erkenntiiiss , dass die skandinavischen Reiche das 
ihnen Fehlende nicht in isolirter Stellung, sondern in dem Ver- 
bände einer Föderation erreichen können, und dieselbe die innere 
Durclibildiing fördert, und aus verschiedenen Erscheinungen ähn- 
licher Verbrüderungen sucht er jene Aufgabe der philosophischen 
Erdkunde zur Lösung vorzubereiten, weswegen die umfassenden 
Gedanken dieses Ueberblickes zur weiteren Bearbeitung verschie- 
dener Grundsätze der vergleichenden Geographie einer aufmerk- 
samen Beachtung würdig sind. 

Nach einer klaren Darlegung des Charakters der Nordsee 
führt der Verf. mit Hülfe ansehnlicher Quellen den Beweis, dass 
das Nordseebecken liöchst wahrscheinlich bewohntes Land war, 
wie schon der nach Süden sich hebende Boden und das hierdurch 
langsamer und weniger massenhaft erfolgende Zerstörungswerk, 
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der Mcl're^flulhell beweise. Diese eigentlich der Geologie auge- 
hörige Thatsuche und das Uewohntseiii von germanischen Stäininen, 
die grosse Anzahl von Flüssen und die an ihrer Mündung liegenden 
Städte geben der ^iordsec eine eben so wichtige geographische als 
gescliichtliche Uestimnuing, und enthalten eine zuverlässige Grund- 
lage Tür die zugehörigen Staaten Ilulland, Belgien und Grossbri- 
tannien, nebst der Schweiz, wohin die Itheinbahn tuhrt. Mit der 
Erklärung Napulcon’s: „der Bhein sei die grosse Pulsader des 
fianzösischen Kaiserreichs und Holland eine Anschwemmung des- 
selben , deshalb ein von der Natur für Frankreich geschatrenci 
Land'% beginnt der \ erf. die Schilderungen von Ilulland. For- 
mell ist jener geographische Schluss richtig, aber reell ist der 
Vordersatz falsch und der Nachsatz in sofern unrichtig, als die 
Holländer durch ihrcThätigkeit den Anschwemmungen des Bheinea 
und Meeres den Boden abgewaiinen, und aus Deutschland ihre 
bürgerliche Freiheit und sehr viel deutsches Geld erhielten und 
noch erhalten. Diese Tiefebene ist sehr gross, geschichtlich wich- 
tig und ohne Kenntniss des llheines gar nicht zu betrachten, wes- 
wegen ihn der Verf. von seinen (Quellen bis zur Mündung verfolgt, 
wobei jedoch die Hichtungen und ihre Ursachen mehr gewürdigt 
sein sollten, um mit den physischen Charakteren der näheren und 
entfernteren Gebietstheile zugleich die Einwirkungen der ver- 
schiedenen physischen Verhältnisse der Länder auf ihre Bevölke- 
rung und Cultur klar zu veranschaulichen, und in manchen Gesichts- 
punkten einfacher zum Ziele zu kommen. Die Gegensätze des 
F'liisses hinsichtlich seiner anfänglichen Vereinigung und späteren 
Zerstreuung sind für physische und geistige Cultur höchst wichtig; 
die Völker des oberen und unteren Laufes deuten dieselben recht 
klar an. Besondere Rücksicht nimmt der Verf. auf die grosse 
Masse erdiger Theile, welche er dem Meere zuführt oder theil- 
weise in Holland absetzt, wenn er nicht ablliesscn kann, was 
ohnehin langsam geschieht. Die hieraus entstehenden Bildungen 
sind Gegenstand aller Geologen und bestehen aus dem friiclit- 
baren Marschboden, welcher mit 'rorfmooren , Sand- und lleide- 
slrecken abwechselt und für die Wiesencultur, den Ackerbau und 
die Viehzucht sehr viele V'ortheile bringt. 

ie einzelne reiche und bevölkerte Provinzen mit ihren 
Städten die Gcscliichte repräseiitiren , die Friesen sich niederliessen, 
Amsterdam sein Emporkommen dem Meere verdankt und ein Bild 
Hollands im Kleinen ist, die Reformation sich ausbreitete und den 
Unternehmungsgeist anregte, wie die Holländer Batavia grün- 
deten und ihre Handelsmacht befestigten, die Reichthümer Am- 
sterdams und die Liebe zum Vaterlande, die Art, wie die Hol- 
länder durch Boden und Lage belehrt und ihnen von dieser der 
Charakter aufgedrückt wurde, das Streben nach ausländischen 
Natur- und Kuiistproducten , die verschiedenen Handelsarten und 
Gesellschaften, die ostindisclic Compagnie und vielen Colouien, 
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-wodurch die Tereini|>ten Niederlande im 14. Jahrhundert der erate 
Ilandelsstaat Eiiropa’a wurden, schildert der Verf. mit besonderer 
Umsicht und Klarlieit, woraus sehr inhaltsvolle Grundsätze für 
die vergleichende Erdkunde hervorgehen, welche die Bestrebungen 
der übrigen europäischen Staaten in vielen Beziehungen bald 
positiv, bald negativ belegen. Der Verf. verwebt das Geogra* 
phische vollständig mit dem Geschichtlichen, deutet auf die poli- 
tische Selbstständigkeit durch den Ocean hin, berührt den Einfluss 
des germanischen Stammgeistes und der Universitäten, die Quel- 
len des Nationalreichthumes in den ostindischen Colonien, und den 
durch die BeschafTenheit des Bodens und seiner Gewinnung her- 
beigeführten egoistischen, gelassenen, einsilbigen und prosaisch- 
seibstgeniigsamen Charakter der Holländer. Er lässt übrigens 
nicht unerwähnt, dass Deutschland von Holland lange gering ge- 
schätzt wurde und jetzt gehasst wird, seit es durch den Zollverein 
sich erhebt, dass Holland seine feindselige Gesinnung andern 
muss, wenn es niclit den grössten Schaden leiden will, dass es 
mit Deutschland sich zu befreunden hat, wenn es Vortheile ziehen 
will, und dass es das Streben der bisherigen Uebervorthciliing nicht 
mehr befolgen kann, wenn es einen starken Bundesgenossen und 
mit diesem seine Colonien fernerhin erhalten will. Der Verf. theilt 
lehrreiche Gedanken mit. 

Belgien wurde in Folge der Natur beider Völker von Holland 
getrennt*, Lebensweise, Sprache, Charakter und Kcligion strebten 
gegen die Vereinigung; die rein germanischen und protestan- 
tischen Provinzen hatten schon früher eine Trennung verursacht. 
Flandern tritt entscheidend hervor; verschiedene Städte zeichnen 
sich ans, wie der Verf. an verschiedenen Beispielen belegt; die 
Flüsse erhalten grosses Gewicht f das Eisen und die Steinkohlen 
befördern den Handel sehr und die natürliche Lage enthält viele 
Bedingungen einer grossen Betriebsamkeit. Wenn aber der Verf. 
für die Beantwortung der Frage, warum die Belgier bei ihrem 
frühe berühmten Gewerbfleisse und kriegerischen Sinne so spat 
zur politischen Selbstitändigkeit gelangten, nächst der Ineinander- 
schiebung zweier Sprachen, welche die Entwickelung einer Na- 
tionalliteratur unmöglich macht, den Katholicismus als Hindernisa 
des Aufschwunges des Geistes angiebt, so beweist er wieder 
eine Einseitigkeit der Betrachtung von seinem religiösen Gesichts- 
punkte aus, welcher er keinen Einfluss auf die wissenschaftliche 
Forschung hätte einräumen sollen. Was dem Protestanten hier 
als richtig erscheint , das halt der Katholik nicht für wahr , und 
daher müssen hier beide ihr religiöses Meinen aus dem Spiel 
lassen, wenn etwas allgemein Befriedigendes gewonnen werden 
soll. Belgiens Zukunft hängt von der Benutzung seiner Welt- 
stellung zwischen Frankreich und Deutschland, von der Art und 
Weise der Entscheidung des Spracbenstreites , vom Siege des 
germanischen oder romanischen Elementes ab. Das Meiste ge- 
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>ainnt es in der Verbindnng mit Deutschland; die jüngsten 
Schritte raschen den starken Zog der geographischen Lage und 
Stamravcrhäitniase, die Macht des Rheines sichtbar. Der Verf. 
apricht sich entschieden hierfür aus und glaubt starke Gründe 
für die Riclitigkeit seiner Ansicht zu haben, weswegen sie sorg- 
fältige Ueberlegiing fordert. 

Die Betrachtung des Ursprunges des Rheines führt ihn mit 
Uebergehiing der übrigen Staaten zur Schweiz, als dem höclisten 
Theile Europas, mit durchaus potaroischer Grundlage ihrer histo- 
rischen Verhältnisse. Von dem St. Gotthard ausgehend berührt 
er die Seen, Gebirgszüge mit ihren Charakteren, die Cantone und 
ihre Bewohner und spricht sich nicht sehr vortheilliaft für sic aus, 
da ihr Vaterland nicht über den entsprechenden Canton hinaiia- 
reiche, wie jede Tagsatzung lehre, welche gar keine Staatsein- 
heit'repräsentire, so lange eine dreifache Volksthümlichkeit spröde 
neben einander beharre und der Schweizer, mit abrutinirender 
Arbeit seinen Wohlstand erkaufend, nicht die freie Müsse habe, 
den Blick über seine nächsten Berge zur Erfassung seiner Nationa- 
lität hinauszugewöhnen. Wie die Schweizer vom germanischen 
Stammkörper sich ablösten und einfallen liessen, eine eigene Na- 
tionalität darstellen zu wollen, und zwischen dem romanischen und 
germanischen Europa stets hin- und herschwankten, sucht der 
Verf. durch manche unhaltbare Ansichten zu erörtern. Allein 
schon die Stellung und der grosse Sprung von Belgien nach der 
Schweiz enthält ein gezwungenes llerbeiziehen, welches weder 
durch die Geschichte noch durch die geographischen Elemente 
sichere Anhaltspunkte erhält, da die Ansicht des Verf., dass Bel- 
gien, Holland und ^ie Schweis die Erschaffung neuer politischer 
Kräfte von der organisirenden Macht des Occans zu erwarten 
haben, nicht gegründet ist, wenn man die Staaten vom Gesichts- 
punkte der Geographie und Geschichte betrachtet. 

Mit dem Ausspruche Fox'a\ „England ist nur unser Ab- 
steigequartier, aber die Welt, die Welt, das ist das eigentliche 
England ! '•* hinsichtlich der Frage eines französischen Staats- 
mannes, welcher auf einer Charte von Europa England mit dem 
Finger bedeckte, wie es möglich sei, dass das verhältnissmässig 
so kleine britische Reich fast die halbe Welt beherrschen könne, 
beginnt der Verf. die Betrachtungen über Grossbritannien, beifü- 
gend, dass die Antwort des berühmten Briten eine stillschweigende 
Verherrlichung der physischen Allmacht des Oceans sei, als Mit- 
tel und Möglichkeit für das Inselvolk, über den Erdkreis sich zu 
erweitern, in dieser Selbsterweiterung aber bei sich selbst zu blei- 
ben und nicht in tausend Bruchstücke sich zu zerstreuen und in 
verlieren. Der Engländer, auch wenn er noch so fern von seiner 
Ileimath auf fremder Erde stehe, mache für sich den Fleck, auf 
den er in seiner abgeschlossenen Persönlichkeit den Fusa setze, 
N.Jairb. f. Phil. u. Ptd. od. KrU. Bibi. Bi. XLVUU Hfl. I. 4 
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au dem leinigen. Ni<iit!dMr>Bftdcn mdi« deal Engländer, aonderar 
dieser JeiwB. So viel vroHe es Mgen\ ehreni. Volke anzngetaörair 
«0 Jedermann eine der starken Seite seines Staates entsprechende 
geistige Zitstands- oder Thätifkeitsform- habe und somit eilte reis 
seiner Voiksthümliehkeit erfhilte Persönlichkeit sei. Dies sei 
das Selbstgerühl des Engländers, der,- wo er stehe, aioh eberi 
vornehme, auf englischem Beden <su stehen. Es ist die -erste 
Macht der Erde, verdankt aber diesen Vorzug neben seiner Weit« 
Steilung, sieh nach Belieben gegen die übrige Welt abznschliessen 
oder mit ihr zu verbinden und stets die Colonien zu überwachen# 
seinem (JiiternehnMingsgeistet der aliseHigeo Dnrcbgreifiing dee 
StaatscrediU und seinen durch Steinkohlen- und Elsenlsger geföiv 
derten Industriezweigen. Der Ocean ist es nur mittelbar, welcher 
auf die Verhältnisse mächtig einwlrlt. 

Durch Darlegung der Lage, pbjrsiseben Beschaffenheit^ der 
Meerestheile, Häfen, Flösse und inneren ConstmeUonsre^St« 
nisse bereitet der Verf. die geschichtliche Entwickelung vor and 
lässt während dieser das geographische Element mehr vorherr« 
sehen, als bei je einem anderen Lande, indem er besonders die 
Sprache und ihre Aosbildimg, die Nator des Grund und Bodens 
wegen der in ihr Hegende» Bichhing nach Anssen und der Grund- 
lage gesellschaftlicher Lebensordiiiing Und einen Zusammenhaag 
zwiaefaen Oman und Staats Verfassung belehrt, wclchah er «lo eiS 
ProdMt >dM durehf die oeesnische fJmgebung genährten >freien 
Sinnes der Natiou betrachten will. -Geber die Entstehung uod 
den Charakter der Staatsverfassiing# als ans dem Volke hervorge» 
gangen, über das Fesllialten an 'der Abgesebioeseobeit, über die 
Beziehungen der Volksciassen u; dgl. wäre viel au sagen, wenn 
darauf Rücksicht genommen werden könnte- Man braucht nur ad 
bisudy’ah die retigiösen Zwiste, an die Hakatsrrfgkeit dev Teriest 
an die Reformbifl, an die vielen Spaltungen and kircMichen Wir- 
ren, an den Verfolg der HaiidCispolflik , an das bisher verfolgte 
Prohibitivsystem ni^' sn den hierdurch entstandenen industrie- 
krieg ,<atf die «roMe Kluft awisehSn der arbeitenden und reluhes 
Ctasse und an tfelc andere Veriilltnisse au erinnern^ um den reich- 
baltigen Stoff zu Belrachtniigen ao bezefchnen. 'Wie London nicht 
alMu die erste Hsndelsstadt der Bk-de^l sondern zugleich MiUei- 
nnd Vereinignngspunkt sHer der durch die Öbr^li Städte dee 
Reiches reprasentirteii Thfätigkeltetl ttud Riillfungen ist, boeeicli* 
nef der Verf. dnreh Thafsacben iiUd einzelne Stadt*#- w*bei>mr 
nicht unterlässt^ <durauf hindadeeten , wie in England alle ‘Yrnt* 
hältnisse darehaus unter dem oceanischeM Gesichtspunkte aufgea 
fasst Werden Inüssen , wie als Beispiel der Vergleidi der Coeth 
fleutalstBateh mit England hinsichtlich der- Zwecke bei Aufiegan« 
ton Efoenbahnen belege, indem jene ittlt'ftückaieht auf gegeneeH 
tigeu AuschlUaa btoteii, ihren fiabuea zugletcb poIiH«ebe<WMil|fs> 
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keit gaben und n’e ala Ciiltarleiter zwischen Nationen and Ann8he- 
rnngsniittel entfernter Theile eines grossen Staates betrachteten, 
dieses aber über sich nicht hinaus, mitteist der Bahnen mit an- 
deren Staaten sich nicht verbinden könne, es also diese blos auf 
das Land selbst beschranken müsse. Mit besonderer Ausführlich- 
keit betrachtet der Verf. die erfolgreichen oceanischen Welt- 
fahrten, Entdeckungen, Antegnng von Colonien, Gesellschaflen 
lind andere Beziehungen, wobei manche verfeliite Maximen und 
Mängel in der Staatsklugheit nicht unberührt bleiben. Die eng- 
lische Verfassung diente wohl vielen als Muster, verleitete aber 
diese zu manchen Irrthümern, weil auf engliscliem Boden gar 
Vieles anders sich gestaltet, als auf anderem. Der Verf. berührt 
bei der Grösse auch Mängel , Scliwächen und Gefahren, z B. die 
einseitige Herrschaft des oceanischen Momentes, das Verdrängtsein 
des potamischen Moments und das damit verbundene Stören des 
Gleichgewichts zwischen den übrigen Interessen und manche an- 
dere Gesichtspunkte, weiclie wichtig genug sind, Bedenklichkeiten 
herbeizurühren und das Verderbliche des stolzen Selbstgerühles 
der Ueberlegenheit und Unangreifbarkeit zu besprechen, wobei 
er die oben berührten Verhältnisse Iheilweise benennt, aber die 
Qnelle nicht aiigiebt, woher die Gedanken entnommen sind. Wich- 
tig ist die Frage, warum England seine Südküsten so sorgHlltig 
befestige und ob nicht ein anderes Volk (hier ist unfehlbar das 
deutsche gemeint), welches nicht so einseitig nur vom Ocean sich 
bestimmen lasse, welches ebenmässig von der Natur mit einer 
grossartigen Flusswelt begabt, im Süden die 'l'halassa berührend, 
im Norden die Säume der Ost- und Nordsee sein eigen nennend 
und durch sie zum Oceane berechtigt, ausgestattet mit einem 
Reichthume von Erzeugnissen, gehörend zu dem edelsten Stamme 
der germanischen Familie, den slavischen, romanischen und ger- 
manischen Staaten gleich nahe, ein Volk, welches bei dem Gleich- 
gewichte der geographischen Bedingungen seiner Existenz Jetzt 
schon die Zunge in der Wage der europäischen Politik heisse — 
ob nicht vielmehr dieses Volk berufen sein werde, seinen weltbe- 
wegenden Gedanken, welche Andere bisher in Scene gesetzt hät- 
ten, selbst die entsprechende Gestalt zu geben, um einen neuen 
geschichtlichen Act damit zu beginnen, dass es über die aggresive 
Handelspolitik Britanniens die deutsche, alle Richtungen und 
Völker umfassende, Weltpolitik erhebet Möchte doch, bemerkt 
Rec. hierzu, der Zollverein oder eine andere moralische Kraft die 
Grundlage bilden, die Interessen vereinigt bleiben, eine andere 
Macht, mehr gegen die Mitte Deutschlands als Centmm an der 
Spitze stehen, die deutschen vereinten Mächte mehr Zutrauen 
fassen können zu einer gewissen Politik, Russlands Einfluss nach 
Westen und Süden nicht zu sehr wachsen, Oesterreich ein anderes 
System befolgen und Frankreich seine Interessen mehr mit denen 
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DentachUnd« einigen. t Möchten doch diese und andere WSnache 
des Rec. erfüllt werden, um jene Frage des Verf. au beant* 
Worten. — o 

Die berührte Frage führt den Verf. nach Deutschland, wel<» 
ches mittelst jener seine Ansicht von der oeeaniseben Voraiiglich- 
keit etwas wankend maclit, so viele Berührungen er auch für die- 
selbe aufsusuchen und oft gewaltsam herbeiztisiehen bemüht ist. 
Manche deutsche Staaten, Flüsse und Verhäitiiisse wurden an 
verschiedenen Steilen schon berührt, weil es die vergleichend« 
Erdkunde erfordert; daher macht der Verf. hierauf aufmerksam 
und ergänzt die Naturseite und Grenzen Deutschlands rücksicht« 
lieh der Nationalität und Politik mittelst der Sprache, Charten 
und ZoUlinien. Aus /F. Stricker' s Schrift entiehnt er eine Ver- 
vollstfiudigung der Sprachgrinzen. An alle Länder gab Deutsch-, 
land Bruchstücke seiner Bevölkerung ab; sein Staatskörper ist 
enger and enthält viel Fremdes, wodurch die Einheit beeinträch- 
tigt ist , was näher erörtert sein sollte. Seine Flussgebiete führen 
die einzelnen Staaten wohl näher, aber nicht die verschiedenar- 
tigen , oft egoistischen Bestrebungen ; was jeder Hauptfluss an. 
dem die Völkergeschicke bestimmenden Boden , zu der Charak- 
teristik und zur historischen Gestaltung beitragt, schildert dw 
Verf. allerdings gut; aber es fehlt ein allgemeineres, moralisdi 
wirksameres Vereinigungsmittel, weiches die vielerlei Stämme, 
Regierungen und Interessen beherrschen und die vielen Zersplit- 
terungen wirkungslos machen könnte. Der Rec. muss. offen ge- 
stehen, dass ihn bei Betrachtung der vielen deutschen Staaten 
während des Unterrichtes oft eine gewisse bedauernde, missmu- 
thige Stimmnag beOillt, weil er in der grossen Zersplitterung und 
io den verschiedenartigen Richtungen für die Zukunft gefährliche 
Gebrechen findet, in welchen Deutschland bei einem etwaigen 
Conflicte und Anstösaen von Aussen, vielleicht von Osten her, seine 
allgemeinen Interessen, seine grossartige Selbstständigkeit! nicht 
behaupten zu können scheinL Er bezweifelt, ob ein gemeinsamer 
Volkssinn den Bund der Fürsten besiegelt, mtd im ganzen deutschen 
Volke der feste WiUe vorherrscht^ für Vaterland und Fürsten, 
für Freiheit und Recht, Alle für Einen und Einer für Alle zn 
ateben; ob die innere politische Eutwickelung .nach einer Ueber- 
einstimmung hiastrebt u. s. w. Auch der Verf. deutet auf Ver- 
biltnisae des deutschen Bundes hin, iwelelie nicht gerade zu den 
•vfreulichsten gehören, obgleich er im {Besonderen die volkslhüm^ 
liehen Charaktere ins Auge fasst«, was aber reit grossen Schwierif- 
keiten verbunden ist, w^ hieribpl.zn viele Gegensätze in pb^ 
zischen und geistigen,. moralischen ;Und indastriellea«. polithch^ 
und religiösen Beziehungen .zn l^acbteH und auszugleicben wären.! 
Schon .zwischen Süden .und Norden , i, Osten : und Weaten^tvon 
DenUeUand hesraeben eben so viel« ilntersobiede, .als awiseben 
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Gebirgs- und Tiefland, zwiachen Lagen von Städten und ihren 
Eigcntliümliclikeiten. Doch stellt sich ziemlich allgemeine Gleich- 
heit und Fjinheil der Sphäre, und innerhalb derselben Unterschied 
und Gegensatz als Haupteigenthiimlichkeit des deutschen Landes 
und Volkes heraus. Jene Einheit nennt der Verf. gegen die An- 
sicht Vieler eine nationale, weil von gemeinsamer Abstammung, 
Sprache, Sitte und Geschichte getragen; die Geschichte habe 
früher der deutschen Nation in ihren Königen einen sichtbaren 
persönlichen Eiiiheitspunkt gegeben, welcher jedoch zuletzt ein 
Schatten geworden und verblichen sei, sich aber aus den Trüm- 
mern der alten lleichsherrlichkeit als neue zukunftreiche Gestalt 
in dem deutschen Bunde erhoben habe. ' 

Diesen Bund nimmt der Verf. als eine sehr glückliche Phase 
an, ein Bund setze eine Mehrheit voraus, welche den Deutschen 
mehr genützt habe, als man zugebe, da die Reformation mit allen 
Nachtiieilcn der Zersplitterung der deutschen Staatseinheit nicht 
zu theuer bezahlt sei, die Beeilte der Gesellschaft, freien Ueber- 
zeugung und das in der Arbeit liegende Freiheitsprincip proclamirt 
habe u. s. w. Viele Beweise des Verf. sind gesucht und unhaltbar, 
weil er wieder die Rücksicht auf die religiösen Zustände Deutsch- 
lands zwar mit Recht in Betracht zieht, aber sie wieder von sei- 
nem kirchlichen Gesichtspunkte aus beiirtheilt. -Es ist richtig, 
dass die kirchliche Spaltung in Deutschland seit der Reformation 
einen vielseitigen Eintluss auf das deutsche Volk geübt und bald 
fördernd bald hindernd gewirkt hat. Die religiöse Spaltung hat 
an sich der nationalen Einigkeit vielfach geschadet, weil nichts so 
sehr die Völker trennt, als verschiedene religiöse Meinung. Sie 
hat ausserdem auch da, wo das Volk an sich etwa zu milderen 
Gesiiinungeii kommen wollte, durch den religiösen Zelotismua 
bald der Geistlichen, bald Anderer immer neue Anfachung erhal- 
ten, und in der jüngsten Zeit dienen die Wirren der alt- und neu- 
katholischen Spaltung, die Streitigkeiten der Protestanten, die 
eben gehaltenen Provinzial- und llauptsyiioden, die kirchliche 
Parteiensucht überhaupt, verbunden mit den communistischeii, 
demagogischen und andern Bestrebungen der Zeit nicht eben dazu, 
die staatliche Zersplitterung Deutschlands in ihren nachtheiligen 
Folgen zu beseitigen. Aber die Entscheidung über diese Dinge 
ist überhaupt schwierig, und allemal einseitig, wenn sie vom pro- 
testantischen oder katholischen Gesichtspunkte aus gemacht wird, 
und hätte also nach dieser Weise in dem Buche des Verfassers 
gar nicht angestellt werden sollen. Anderweit kann deren Er- 
örterung immerhin geschehen, keineswegs aber in einer für Erd- 
kunde bestimmten Arbeit, weil sie jener fremd ist und in das 
Gebiet der Staatswirthschaft , der Politik ii. s. .w. gehört, wes- 
wegen Recensent es nicht billigen kann, dass der Verfasser in 
seiner vergleichenden Erdkunde von der Hauptsache su sehr 
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•bwhweift uod dem Gebiete der Politik gens necbhäiigt, 
wohl er bemüht ist, die Beziehoii^en des deutocbee Boodea, 
welcher immerhio eine Repoblik von 39 Souverainen, alao eine 
Anomalie, eia innerer Widenpruch bleibt, auf die geo^raphiadM 
Seke au wenden. Faat jeder Gedanke, welchen der Vm-f. über* 
die Einheit, über die innere moraliache und politiacbe Kraft 4cs 
Bundea suapricht, lüaat Bedenklichkeiten au. Rec. berührt aor 
den wegen der Hegemonie, welche nicht gerade der Sterketa 
haben könne, aondern derjenige haben müsae, welcher die meiateo 
geiatigen Vorkämpfer habe. Wer aoli aber dicae haben und mm» 
durch aoll dieae aufgefunden werden. Etwa durch die öffentlicha 
Meinung , oder der daa meiate Zutrauen beaitaende Staat? Wel- 
cher wäre dieaer ? 

Ueberail blickt man auf Eracheinungen und Thataachen, welr 
ehe ao viel Stoff zu Betrachtungen uod Erörterungen geben , daaa 
man nur achwer von ihnen aich trennen kann. liegen in den 
einzelnen Staaten zu viele apecielle Richtungen, Abaichten, Eifer- 
BÜchteleien, und zu wenig Beatrebungen nach dem gemeinen 
Beaten, nach Einheit, woratia für die Zukauft viel zu befürchten 
iat. Ein etwaiger Conflict, in weichen Deutachland geratben 
•eilte, dürfte den Sehleier lüften. Möge er noch recht; lange nn- 
gelüftet bleiben, bla die politiaohe und induatrielle, kirchliche 
und aociale Ausbildung des deutschen Volkes dahin gediehen ist, 
•uerst daa Ganze , zuerst Deutschland, und dann erat sich selbst, 
den einzelnen Staat zu erblicken. Ein anderes Verhältniss für 
den Anfang einer deutschen Nationalität, einer nationalen Wieder- 
geburt und organischen Gemeinschaft ist der Zollverein, der wohl 
von Preussen auaging, aber von Bayerns hochherzigem Könige 
Ludwig in seiner wahren Idee und moralisehen Kraft als Mittel 
zur Freiheit des Handels, zum Umstürze der alten prohibitiven 
Merkantilpolitik , als Einigungaband des deutacben Charakters und 
der deutschen Völker erfasst, gefördert und mit grossen Opfern 
erweitert wurde. Der Julivertrag und jene > drohende Stellung 
Frankreicba gegen seine Nachbarn riaaen bekanntlich den deutschen 
Volksainn ans seinem Schlummer und gaben dem Zollvereine ein 
höheres Band deutscher Einigung; er trat aus den engen Gränzen 
des Mauthsystemea heraus und gelangte zu einer politischen und 
moralischen Wichtigkeit, deren Wikrungen schon sehr aichtbar 
sind, •Allmo die süddeutschen Staaten sehen sieh zu viel benach- 
theiligt und Preussen giebt in manchen Gegenständen zu wenig 
nach, ala dass keine Trennung au befürchten wäre. Die verschie- 
denen Zuaaminenkünfte in München, Carlaruhe,. Berlin und die 
geringe Berücksichtigung vieler ernsten Interessen stellen jene 
Staaten Preussen mehrfach gegenüber und die Geschichte bat gar 
manche Thataachen aufzuweisen, wie vorsichtig zu sein jene Ur- 
sache haben. Mit Recht legt der. Verftaser auf die moraliaobe 
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und politische Seite des Zollvereins grosses Gewicht, verfolgt die 
nationalen Zwecke, deutet auf einseine Hindernisse und För- 
derungsmitlel hin und berührt die Ansicht von einer deutschen 
Flagge, die deutsche IViationalität. die ^latur des deutschen lin- 
des, den Schutz einer deutschen Marine, um den anderen Haii- 
delsmäcliteii ebenbürtig gegenüber treten zu können, die Anle- 
gung von Colonien, um eine oceanisclie Geltung zu erhalten, die 
Nothwendigkeit einer Kriegsflotte und Handelsmarine, die Eisen- 
bahnen und andere Verhältnisse, welche eine deutsche Handels- 
politik der englischen gegenüber stellen sollen. Er will einen Theil 
der durch die deutschen Heere verursachten Ausgaben zweckc 
mässiger auf eine Marine verwendet und die geographische Lage 
und politische Verfassung des deutschen Bundes von der Leeseite 
sicher gestellt wissen, weswegen er aus der kürzlich unter dein 
Titel: „die Nothwendigkeit grosser deutscher Colonien und Kriegs- 
flotten, von H. V. 0.‘^ erschienenen Schrift das Wesentlichste 
entlehnt und die Wiedergeburt Deutschlands niemals von unseren 
Schulen und unserem Wissen, sondern von unserer Kraft aus- 
gehen, sie eine Frucht des Meeres sein oder niemals erfolgen 
lässt. Diese Behauptung ist in Bezog auf Schule und Wissen 
nicht haltbar, huldigt dem Materialismus völlig und versieht es 
an der absoluten Thatsache, dass die immateriellen Interessen das 
Uebergewicht haben müssen, um die materiellen zu fördern, zu 
vervollkommnen. Hierzu sind Schulen und ist W issen unbedingt 
erforderlich. Gerade in ihnen liegt der Hauptgrund des soliden 
deutschen Aufschwunges der jüngsten Zeit. Der deutsche Geist 
ist in diesen Ansichten zu sehr vernachlässigt und deutsche Volka- 
bildiing zu wenig beachtet. So wie der Verf. auf weitere Einzeln- 
heiten nicht eingehen zu können glaubt, so muss auch llefer. die 
Idee desselben unberührt lassen, dass dem deutschen Volke von 
nun an nichts so sehr zur Errülliing seiner Aufgabe fehle, als die 
Oceanität. Es ist in dieser Beziehung viel zu sagen, viel zu er- 
wägen und zu erörtern. Der Verf. deutet auf die Auswanderniige«i 
als Vorbereitung zu jener Lösung, auf die amerikanischen Staaten, 
auf deutschen Fieiss, Sparsamkeit und Genügsamkeit hin und ent- 
wickelt viele schöne Gedanken für eine Bealisirung einer deutschen 
Volkspolitik und Volksrepräsentation, welche der denkende Leser 
nicht aufmerksam genng beachten kann. Die ruhige Betrachtiuig, 
sagt er, erkennt in dem gemessenen Fortschritte Prenssens die 
organische Weiterbildung zu einer solchen wahrhaften Volksre- 
präsentation, welche der einzige sichere Schutz gegen den con- 
stitutionellen Despotismus ist, den schlimmsten von allen. Dazu 
ist nöthig, dass Preussen der Träger des Protestantismus bleibe. 
Der wesentliche Inhalt des Protestantismus ist Selbstarbeit der 
Hand und des Kopfes. Der Mensch soll nicht Rom für sich den- 
ken und nicht Andere für sich arbeiten lassen ; er soll selbst ar- 
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beiten und selbst denken. Denn nur in der Thätigkeit ist Freiheit. 
Somit liegt das Freiheitsprincip der Reformation in der Arbeit. 
Wenn der Einzelne als solcher aber durch seine Arbeit seine Exi- 
stenz nicht sichern kann, dann tritt ihm die wahre allgemeine 
Menschen- und Nächstenliebe zur Seite und giebt sich vermittelst 
der freien Association Gestalt in der Organisation der Arbeit. In 
diesen Gedanken liegt viel Wahrheit und Unwahrheit, viel Stoff 
zu Widerlegungen und eine Ueberschätzung des Protestantismus 
und Preussens, welches seinem Volke eine Constitution geben 
muss, wenn es aus vielen Verlegenheiten sich ziehen will, wel- 
clies seine Wohlfahrt in der von Deutschland zu suchen hat, wenn 
es Zutrauen gewinnen soll. . . . 

Der 3. Theil befasst sich mit der Culturgeographie; ihre 
Grundlage ist die Arbeit, welche den Menschen zum Herrn der 
Wirklichkeit macht und durch räumliches, zeitliches und geistiges 
Element zur eigentlichen Cultur führt, worin die Eintheilungsidee 
des Verf. liegt. Im 1. Abschnitt (S. 367 — 410.) beschreibt er 
daher die Forrairung des Grund und Bodens mittelst Acker- und 
Bergbau, nebst freier Bauwerke, die Formirung der Producte 
mittelst Gestaltung der mineralischen und vegetabilischen, und 
Umgestaltung der animalischen Erzeugnisse und endlich die Orts- 
verbindung mittelst Land-, Wasser- und Luftstrassen. Die Arbeit, 
als bewusste in Raum und Zeit gestaltende Thätigkeit, löst den 
Gegensatz zwischen objectiver Nothwendigkeit der Natur und sub- 
jectiver Freiheit des Menschen auf und verschafft die Mittel zur 
Befriedigung physischer und geistiger Bedürfnisse, welche die 
Lebensweise der Völker, ihre materiellen und immateriellen Be- 
ziehungen und den Unterschied zwischen Jäger- und Hirten-, 
ackerbauenden und handelnden Völkern bestimmt. Jede Stufe 
hat ihre Arbeitsthätigkeit, welche jedoch mit der Bebauung des 
Bodens erst recht beginnt. Diese ist oberflächlich oder innerlich 
und betrifft dort die Ueberwachung, Erweiterung und Ertrags- 
erhöhung, hier die Gewinnung der Mineralien, Metalle, Erd- 
arten n. dgl. Welche Veränderungen die Länder durch den Acker- 
bau erhallen, versinnlicht die Ausrottung der Wälder; in ihr liegt 
die fast alleinige Erweiterung; jede andere beruht mehr auf Spiel 
und Kunst, wie die hängenden und schwimmenden Gärten n. dgl. 
Die Fortschritte des Ackerbaues und der Cultnr der Gewächse 
hängen mit denen der übrigen Culturstufen zusammen und erhalten 
durch den Luxus eine oft wesentlich veränderte Richtung. Der 
Zusammenhang des Bergbaues mit dem Ackerbau mittelst der Ge- 
räthschaflen ii. dgl. ist nur oberflächlich und hat nur mittelbare 
Beachtung. Die Wohnungen sind mit ihnen verbunden, wo Acker- 
bau herrscht, sind diese und ihre Erweiterung und Vermehrung 
mit dem Wachsen der Bevölkerung und ihrer Bedürfnisse noth- 
wendige Folgen. Die Robproducte werden durch körperliche. 



Kapp : Vergleiehaada aUgemaine Erdkunde. 



57 



mechanische und geistige Arbeit in Kunstprodiicte verwandelt, wie 
der Verf. nach den berührten Arten von Erzeugnissen mittelst 
verschiedener Schriften darlegt, wobei besonders das Geld im 
Auge gehalten ist. Für die Strassen sollte der Einfluss auf die 
Culturstufen der Mensciien und auf die ßebaiiung des Bodens um- 
fassender gewürdigt und entwickelt sein. Auf ihrem iVlaiigel ruht 
der grösste Tlieil des asiatischen abgesclilosseneii Charakters und 
der Alangei fast aller Cultur; ohne sie wäre bliiropa das nicht ge- 
worden, was es ist; sie bestimmen alle Fortschritte. 

Der 2. Abschnitt (S. 411 — 439.) umfasset die Beschreibung 
der Zeitciiltur mittelst Annäherung durch organische oder mecha- 
nische Bewegkräfte und geistige Alächte, weil Raum und Zeit 
ihre Walirheit in der Bewegung haben und diese zunächst das 
Werden des Alateriellen ist. liier ist die geistige Bewegung nicht 
einbegriffen; sie ist Grundlage der Geschichte und Wissenschaft- 
lichkeit, der werdenden und schaffenden Thätigkeit, kann also 
nicht übersehen werden. Nur für das materielle Räumliche, für 
die Dinge selbst, ist die Oertlichkeit, der Ort, also die Entfernung 
der Orte maassgebend und tritt die Geschwindigkeit als Alodifl- 
cation hervor, welche nur durch Kräfte erzeugt und beschleunigt 
wird. Für diese Entfernung ist die Annäherung und jedes hierzu 
dienliche Alittel in so fern Gegenstand der Geographie, als die 
Zeitbestimmung an den Ortsentfernungen der Erdoberfläche sicht- 
bar wird. Allein hierunter sind die geistigen Bewegungen und sie 
erzeugenden, modificirenden oder beschleunigenden Kräfte nicht 
begriffen; sie muss eine auf philosophische Grundlage bezogene 
Erdkunde um so sicherer berühren und entwickeln, als sie die 
leitenden Principien für alle Bewegkräfte geben. Der Mensch 
unterscheidet sich wesentlich von demTliiere, welches von jenem 
benutzt wird. Ausführlicher beschreibt der Verf. die verschie- 
denen mechanischen Vorrichtungen und die Alittel für die Beför- 
derung der Schnelligkeit mittelst Luft, Wasser und Feuer, woraus 
der Dampf, als mächtigstes bis jetzt bekanntes Bewegungsmittel, 
entsteht, welcher für die Maschinen aller Art das wichtigste Ele- 
ment ist und jenen Ausspruch Gray’a bei Erfindung der Locomo- 
tive rechtfertigt: „Jetzt ist die grosse Triebfeder der Civilisation 
gefunden, alle Entfernungen werden schwinden; man wird schnell 
und gefahrlos (?) reisen, cs werden sich Gesellschaften bilden, 
ungeheuere Capitalien zusammengeschossen werden und meine 
Entdeckung wird eben so grossen Einfluss haben, wie die Erfin- 
dung der Buchdruckerkunst. Die Wichtigkeit der Dampfschiff- 
fahrt und Eisenbahnen bedarf keiner Anpreisung; für Deutschland 
sind beide die Grundlage aller Wohlfahrt; möge es nur seinen 
soliden und ernsten Charakter in jeder Beziehung nicht verlieren. 
Geist ist Mittheilung, sagt der Verf., diese ist Annäherung und 
diese die Bedingung der Menschenliebe und Menschenverbrüde- 
rung. Die geistigen Mächte bringen die durgb Industrie be- 
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««gten Mittel, dl« elndnen Menuhen, did Völker iiml ganze 
Erdtheile einander näher nnd beatehen in Sprechen, ErfledMiigea 
■nd nnivereeller Telegraphie. Sprachkenntaiaa iat ein wenentiioliea 
Mittel der Aniiäheriiiig der Menachen, ja aie ist die Grundlage 
der materiellen und geistigen Eracheinnngeo , verinitbalt alle« 
Wissen und Kennen, 'alles ülitthcilen von Ertiiiduiigen und Ent* 
deckiingeii, ist der Beförderer alles Fortschreiteaa. I)aas dia 
Erfindungen in den Naturwissenschaften die Blülhen der Völker* 
gesellschaft sind, wird Niemand bezweifeln;; allein die .Anwen* 
düngen der mathematischen Zweige trugen noch mehr aiid allen 
Fortschritten bei. Hier handelt es sich nicht um die directe Er- 
findung, sondern om die Wichtigkeit dea Mittela. Die Wechsel* 
Wirkung zwischen Sprachen und Erfindiingeii nennt bekanntiich 
Ritter die universelle Telegraphie; seine Worte iiiernber. fiihct 
der Verf. zum Schlüsse der Darlegungen des Abschnittes an, nm 
dnrch sie gleichsam einen aweckmässigen Uebergang von de« 
grossen Fortschritten aller Cuiturzweige an der Verklaruag der 
Erde dann zu verwirklichen, wenn diese dem Mensch'en aich gaaa 
erschlossen hat, wenn jede Handbreit Erde dnrch irgend eine Be* 
Ziehung zum geistigen Menschen der Gemeinheit geraubt, ;wenn 
die universelle Telegraphie als Ausdnick allseitiger Begeistung 
der Materie die ganze Erde umspannt und die höchste Kaum- und 
ZeHcultur alles Endliche erfasst und durchdrungen haben wird. 

Im 8. -Abschnitt (S. 440 — 441.) ist der Verf. bemühet, die 
berührte Verklärung kurz zu schildern milteiat des in steter Ent* 
Wickelung begriffenen Menschengeistes alsVerheisenag von jener; 
der Mensch ist das Innere, die Natur sein Aensseres; jeder Fort- 
achritt drückt sich direct oder indirect an der Erde. aus;: Fortbil- 
dung des Geistes ist ‘stete Vervollkommnung der Materie nnd 
Voflendnng des Geistes zieht die der Natur nach sich; die den 
Menschen lragende Erde*ist die Bedingung der Entwickelung dea 
Geistes und Inbegriff der natürlichen Qualitäten. Die Thierwelt 
ist das Oberste der natürlichen Producte; über das Thier göbietet 
der Mensch, welcher wieder als Mittelpunkt des Ganzen -erscheint 
nnd in der Cultiirgeographie als Schluss sich darstellt, indem letz- 
tere noch nachzu weisen hat, was der Mensch ans dem Menschen 
macht. Hier würde man also indas GebietderErziehungnbea- 
grei feil müssen, wenn man die Sache von der edelsten 'Seite anf- 
fasseii wollte, denn die Erziehung iat die fortschreitende Ent- 
wickelung der Menschheit nach bestimmten Gesetzen für irdische 
nnd ewige Zwecke. Allein von diesem Gesichtspunkte ans kann 
die Betrachtung nicht vor sich gehen, weil niir'aiif die ans dem 
Wechselleben awischeo dem Cultiinnenschcn und der Culturerde 
hervorgehendeii Lebensfuiictionen und Daseinsweisen der mensch- 
lichen Gesellscliaft gesehen wird. Verklären >heisst dem Vrrf. 
die Dinge ihrem Bernfe, schön zu werden, entgegeiiführcn, und 
das Schöne iat ihm die Ideotitit des Wahren und Gnten in seinor 
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Erscheinung. Auf diese Ansichten und den Zweck der Erziehung, 
den natürlichen Menschen der Uuwahrheit seiner physischen und 
psychischen Natürlichkeit zu entheben und wahr, also auch ^nt 
und schön zu machen, auf die Verklärung der Menscheniiatur mit* 
telst des vollen Dtirclidriingenwerdeiis der physischen IndividiialU 
tat vom Geiste zur Darstellung der Schönheit des Leibes und der 
Seele bezieht er die ethische Verklärung, für welche jedoch nicht 
von der wahren Seite die Entwickelung erfolgt. Vom einzelnen 
Menschen überträgt er die Kesultale auf ganze Nationen, ohne 
die Sache vollständig zu entwickeln, was bei der grossen Kürze 
nicht wohl thunlich ist. Doch erwartete Refer. eine gründlichere 
Beherrschung der Hanptniomeiite , um aus den physischen Schön- 
heiten der Völker ihre geistigen und ethischen hervorgehen za 
sehen, weil die Vervollkommnung der leiblichen Individualität 
die Bedingung der Verklärung aller anderen Dinge, und hiermit 
die historische verbunden ist, indem sie aus dem Charakter des 
Volkes hervorgeht. Das kranke Volk bildet einen kranken Staat; 
der gesunde Mensch überträgt Gesundheit und Kraft auf die Fa- 
milie; die gesunden und kräftigen Familien vereinigen sich in 
einer glücklichen Gemeinde und die in Schönheit verbundenen 
Gemeinden führen den Staat einer vollkommenen Entwickelung 
entgegen. Die Staatsform ist ein Product der Geschichte, mitlün 
der Staat, dessen Verfassung die vollendete Gestaltung der sitt- 
lichen Substanz des Volkes ist, nach der Seite seiner geogra- 
phischen Wirklichkeit die historische Verklarung der Natur, woraus 
die Möglichkeit der Vollendiing der geschichtlichen Idee erfolgt, 
welche die durch die Arbeit des Menschen vermittelte Einheit 
von Natur und Geist, von Erde und Mensch ist und als ewige 
Liebe erscheint. Löwen sollen Lämmer werden und überall 
durch Arbeit Glück und Segen erfolgen, wozu die gegenwärtigen 
Kämpfe viel Stoff darbieten. Mögen sie zum Heile der Mensehr 
heit endigen. 

Refer. folgte den Ideen des Verf. möglichst genau und aus- 
führlich, um dadurch zu veranschaulichen, in welcher Weise der- 
selbe die Aufgabe der philosophischen Erdkunde zu lösen ver- 
suchte, und in wie weit er mit der Natur, welche den Menschen 
nicht verlässt, stets jedem sie Fragendcu antwortet, jedem von 
ihr Fordernden giebt und bei der Befriedigung der Ansprüche 
des Menschen stets in ihr eignes Recht von Neuem sich einsetzt, 
das Geistige, mit der Erde den Menschen verbunden und die 
Wechselwirkungen zwischen Natur und Geist versinnlicht hat; in 
wie fern es ihm gelungen ist, umfassend darzuthun, dass die Völ- 
ker unbewusst durch die geographische Lage und überhaupt durch 
die Natur des Landes auf die Bahn ihrer Entwickelung geführt, 
auf derselben erhalten und geleitet wurden und ein klares Be- 
wusstsein von ihrer welthistorischen Bestimmung, verbunden mit 
einer lebendigen Einsicht, wie die Lebensordnung der Natur des 
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Landes angemessen zu regeln sei, durch das Studium derselben 
erlangen. Es war ihm einzig und allein um die For4schrilte der 
Wissenschaft und um die Verdienste des Verf. zu tlinn, welche 
sich derselbe durch die neue Bearbeitung des geographischen 
Stoffes sowohl um jene als um die Schule und das Leben erworben 
hat. Seine Arbeit steht als die einzige da, welche in der von 
Ritter eröffneten Bahn des geographischen Studiums auf eine phi- 
losophische Uurclifülirung Anspruch macht und von vielen Seiten 
besondere Anerkennung verdient. Uefer. prüfte daher nicht, ob 
der Verf. das Verhältniss der Natur zur Geschichte, des Volkes 
zum Vatcriande, des einzelnen Menschen zum Erdgaiizen ent- 
wickelt und die Idee lebendig dargestellt hat, dass die Gottheit 
dem sterblichen Menschen die Natur als stets nahe Freundin, als 
Warnerin und Trösterin im Erdenleben, als einen zur Einheit mit 
sich seihst ihn leitenden Schutzgeist bcigcsellle und ihm als Kath- 
geberin und Lehrerin gab; sondern er hob in mögiiclister Kürze 
die Hauptgedanken hervor, um die Leser der Angaben in den 
Stand zu setzen, ein eigenes Urtlieil über das Werk abzuieiten 
und den Werth desselben für das eigene Studium und für den Un- 
terricht , für die Sciiule und für das öffentliche Leben daraus zu 
ersehen. Sowohl die Eigeiithümlichkcit der Bearbeitung und die 
darin veröffentiiciiten philosophischen Ansichten, als die Menge 
des Stoffes und der Charakter der Durchführung auf rein ge- 
schichtlichem Boden würde eine zu grosse Fülle von Vcranlas- 
snngen zu besonderen Prüfungen dargeboten haben, als dass eine 
eigentliche Kritik beabsichtigt werden konnte, womit jedoch die 
Haiiptabsicht nicht erreicht worden wäre, ln den wenigen Ab- 
weichungen von den Ansichten des Verf. glaubt Uefer. weder 
seiner Hauptaufgabe untreu geworden , noch ersterem wegen 
Gründlichkeit, Gediegenheit und Verdienst seiner Darlegungen zu 
nahe getreten zu sein. Er bietet ihm freundlich die Hand und 
wünscht blos, es wären alle Ausfälle wegen religiöser und kirch- 
licher Verhältnisse unterblieben, und die Darlegungen sowohl 
von diesen meistens fremdartigen Beziehungen, als auch von vielen 
rein politischen und staatswissenschaftlichen Gesichtspunkten frei 
gehalten worden, damit für die eigentliche Begriffsgeographie und 
die umfassenden Erklärungen derselben, als Grundlage der ver- 
gleichenden Erdkunde, mehr Raum übrig geblieben wäre. Die 
Sprache ist überall kurz, bestimmt und klar; Papier und Druck 
sind sehr schön und entsprechen dem werthvollen Inhalte. Der 
Preis ist übrigens sehr hoch. 

Dr. Reuter. 
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Lateinische Grammatik yoa C. G, Zumpt, Dt. Neunte Aus- 
gabe. Berlin, 1844, 

Zweiter Bericht. 

Die Lehre vom Gebrauch der Participien hat unter allen Ab- 
schnitten der lateinischen Syntax die wenigsten 'Verinderungen 
erfahren und stimmt in diesem Theile die neunte Auflage meist 
mit der achten überein, obgleich gerade dieser Abschnitt am 
meisten die nachbessernde Hand des geehrten Herrn Verfasser 
vermissen Hess. So ist z. H. gleich die § 831. Anm. 1. gegebene 
Erklärung, dass das Participium unmittelbar keine Zeitangabe ent- 
halte, kaum geeignet, eine klare Einsicht in das Wesen des Par- 
ticipium zu gewähren, und würde die Erklärung für den Schüler 
jedenfalls verständlicher geworden sein, wenn Hr. Z. den im Par- 
ticipium enthaltenen Zcilbegriif als im Verhältiiiss zum jedes- 
maligen Verbum flnitum stehend, sonach als relativer Art bezeich- 
net hätte, so dass also das Part, praes. nicht die Gegenwart an 
sich, sondern eine Gleichzeitigkeit mit der durch das Verbum 
flnitum angegebenen Handlung, das Partie, perf. im Verhällnisa 
zum Hauptverbum einen vergangenen Zustand oder eine frühere 
Handlung, das Part, futuri eine im Vergleich mit dem Verbum 
flnitum zukünftige Handlung enthält. Doch Kef. will hier die ein- 
zelnen §§der Keihe nach betrachten und diejenigen Bemerkungen, 
welche zur Vervollständigung der betreffenden Lehre erforderlich 
scheinen, am Ende des ganzen Abschnitts mittheilen. 

§ 362. findet Hr. Z. die passive W'endting victoria partä in der 
Bedeutung: nach erlangtem Äiege, statt; ate er den Sieg erlangt 
hatte, unangenehm (“?) und in dem Gebrauch des Part. perf. 
der Verba deponentia eine bequeme Aushülfe. Hierdurch kann 
der Schüler leicht zu der Annahme verleitet werden, dass die 
erstere Verbindung den Alten minder gefallen habe als die letz- 
tere (victoriam adeptus), was doch nicht eben der Fall ist. Zudem 
bezeichnet in der Hegel der Ablat. absol. eine von dem Hauptsnb- 
jecte ausgehende Nebenhandlung, während ein solcher Ablativ 
zur Angabe einer von dem Hauptsiibject nicht ausgehenden, son- 
dern einer sich auf dasselbe nur zurückbeziehenden Nebenhand- 
lung zu den Seltenheiten gehört. Vergl. Livius XXI. 5,4.: Mi- 
Dores civitates, stipendio imposito, imperium accepere. Hier 
bezeichnet stipendio imposito nicht einen Tribut, welchen die 
kleineren Gemeinden auferlegten , sondern welchen sie sich auf- 
legen Hessen. Vergl. Fabri zu der augefülirten Stelle and zu 
XXIII. 17, 1. 

§ 634. lesen wir bei Hrn. Z. die folgenden Worte: cogni- 
tum , perspectum und perceptum sagt man gleich cognovi, per- 
spexi und percepi. Diese Bemerkung ist dahin zu berichtigen, 
dass perspectum habeo das Festhalten einer früher erworbenen 
Einsicht in der Gegenwart bezeichnet, welche Beziehung auf die 



Lateinifch« Sj^ck^rliieDschaft. 



0«^imi ht^pgrwpwäi «teftt w entMlile^en h^orfrHI/ 

Madvig’s Latein. Sprachlehre § 427. Anm. a. 

§ 635. bemerkt Hr. Z ., dass quamquam und ähnliche Par- 
tikeln erst von den Späteren zum Participium selbst liinzngerügt 
worden seien und fuhrt als Beispiel eine Stelle aus Sueton an. 
Richtiger hätte Hr. Z. gelehrt , dass dieser Gebrauch des quatn^ 
qtmtn mit dem Portiripium bei Cicero ein beschränkter, bei Salnst 
hhlgegen schon häu6ger sei. Vergl. Cic. de Fato § 3. ! (Oratorllt 
dttidiis) te incendi, quamqnam flagraiitissimum acceperam. Sälitst. 
Jug. 43, 1. und in der Kcdc des Philipp gegen Lepidiis § 2. (Sal. 
ed. Frotscher. vol. I. Seite 167.). Die letztere Stelle lautet fol- 
gendermaasseu : Bellum atque arma, quamqnam vobis' inviaa, 

tarnen, quia Lepido placent , sumenda sunt. 

wird die bereits in den früheren Auflagen gegebene 
Erklärung wiederholt, dass Snbslantiva, welche die Handlang det 
Verbnm ausdrücken,’ lateinisch durch das Part perf. oder futnrl 
wiedergegeben werden , und dass dieses nicht nur durch alle C^- 
ana, sondern auch mit Hinzufiigung der Präpositionen: ad, aiite, 
ob, post, propter, ab und ex geschehe. Auch hier konnte Hr. 
Z. den Sprachgebrauch nach den verschiedenen Zeiten ordnen und 
namentlich die Anwendung einzelner Präpositionen vor einem Pfert. 
perf. dem Cicero entweder geradezu absprechen , oder bei diesen 
wenigstens beschränken. Vergl. Grysar'a Theorie des latein. 
Stils. Zweite Anflage Seite 294. 

§ 638. ^rd gelehrt, dass das deutsche ohne bei Subst. Terb. 
sbhwerlich durch sine ausgedrückt, sondern die Negation ge- 
braucht werde. Ref. erlaubt sich, hier auf einige scheinbare' Aint- 
nahnten von dieser Regel aufmerksam zu machen. Vergl. Cicertf 
de Falo § 24.: sine antecedente causa, ausserdem §§ 43.' nnd 44. 
Ferner pro Caecina § 92.; Homines deiieiuntur sine coaeti» Ot- 
matisoe hominibus. Unsicher ist die Stelle bei LiVius Ifl. 52 , 2 : 
Seitords , qmd sine resHtula potestate redigi in concordiam ree 
negant. Diese Worte scheinen mehrfache Verderbnisse erlitten 
zu haben , wie denn einmal die Abhängigkeit des quod von scifu- 
ros, sodann die Auslassung des Wortes tribunibia vor potestat« 
gerechte Bedenken gegen die Unverdorbenheit des Textes erregen. 

§ 639. , *wo von den! Gebrauch des Patt. fut. act. bei Verben' 
der Bewegung zur Bezeichnung einer Absicht die Rede ist', kann 
dbdi der Hinznfügnng der Partikeln' farn^am, velut, qtuisi, nH 
einer der- griechischen nachgebildeten späteren Verbindungsv^se 
gedacht werden:' "Vergl. GrosarJ -Theorie des lat. Stils. Zirelie 
Aull. Seite 294. 

§ 640., wo von den Ablat. absol. gehandelt 'wird , lesed 'wir 
folgende Wertet Bei der pasekien Construetion wird die Re- 
nibktHi^'äUf das Subject des Hauptsatzes in der Reget nichb 
bbibdSirs auegedtüekt, sondern ergänzt, s. B. His ^eÜs abiH 
öddr^HiäiUe ditUs abüt-, nickt t His ab eC'dietis abiit.^>. Hier' 
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mümen die Worte: in der Regel wegfallen, wie denn auch Ilr. Z. 
§ 76ti., auf welchen in diesem § liingewieseii wird, diesen Beisala 
mit Recht weggelasseii hat. 

§ 641. wird vor der Zasammenstelliing zweier Parlicipia in 
der Constriiction des Ablat. absol. gewarnt und Beispiele, wie: 
Pompejo de roelo tacto nioituo^ als fehlerhaft bezeichnet. Aber 
auch diese Hänfling der Participia ist nicht ohne zahlreiche Bei-* 
spiele. So schrieb selbst Cicero ad Farn. VII. 30, 1.: Quo mor- 
tuo nuncialo, welches mit dem au einigen Orten Deutschlands 
üblichen: Nachdem er {als) todl gemeldet worden war ver- 
glichen werden kann. Caes- B. G. VIII. 20.: Paiicis atque his 

vulneralis receptis^ c. 2^.: Conteinptis pridie super otis hostibus, 
Ilirtiiis de B. Alex. c. 29.: Arboribiis excisis proieclis. Noch 
öfter häufte so Liviiis die Participia, z B, III. 33, 9.: Defosso 

cadavere dumi apiid Sestium invento. XXII. 29, 1.: Conspecla 

prociil turbatu acic. XXXVII. 46, 2. : Audilis utriiisqiie rebiis 
gestis, 1. 14, 4.: luventiite armatu immissa vastatur (ager.) 
Vlll. 12, 9. 

In demselben § werden Verbindungen wie Cicero. Phil. 11, 
10.: Nemo erit qni credat, te invito, provinciam tibi esse dccre- 

tam für tibi iiiiito (?), zu den Seltenheiten gerechnet. Aber auch 
diese Verbindung findet sieh mehrmals bei Cäsar, z. B B. G. V. 4. t 
Principibus Treviroriim ad ae coucocatis y hos siugillatim Ginge- 
torigi conciliavit. Vergl. ausserdem V. ö. VI. cc. 2. und 4- 
B. C. 1. 36. am Ende, I. 66. iin Anfang. II. 19. am Ende, III. 21. 
am Ende. An diesen Stellen scheint Cäsar gegen die grammat. 
Uichtigbeit den Ablat. absol. gebraucht zu haben, om die Aufein-* 
anderfblge der Begebenheiten genauer zu bezeichnen und das im 
Ablabt, absol. enthaltene Factum als der llaiipthandliing vorange- 
gangen bestimmter henorziiheben. Obne ausdrückliche Zurück- 
wrisiiiig auf dem Ablat. absol. heisst es bei Caes. B. O. VI. 43. im 
Anfang: Caesar magno eoarto numero ex finitimis civitatibua, io 

omiies partes dimittit (nämlich niimerum ooactiim). 

§ 644. konnte ausser den angeführten Wendungen, wie: co- 
mite fortnna, Cicerone consnle u. s. w, noch bemerkt werden, 
dass zur Angabe der verschiedenen Lebensalter der Ablat. absol, 
üblich sei. Vergl. Cic. Brut. § 122.: Nobis quidem pueris haee 

(oratio) omnium optima putabatur. Eben so konnte der späteren 
IJebertraguiig dieses Gebrauchs auf Wendungen, wie Ovid. Amor. 
IL 12., 13., gedacht werden: Me duce ad hone voti finem, me 

milite veni. Vergl. Grysur’s Theorie des lat. Stils. 9. 276. 

§ 646. findet Hrn. Z. den Ablativ proscriptione auffallend in 
den Worten des Sueton. vits Caes. c. 11.: qiii proscriptione pecu- 
niaa ex aerario acceperant, nnd will durante ergänzt wissen* Rich- 
tiger hat bereits Erncsti diesen Ablativ mit ludi» circensibua und 
tribunalu militum verglichen nnd proscriptione durch tempore 
protcriptionis SuUana» erklärt Da aber kurz vorher von Sali« 
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die Rede gewesen, so durfte Sneton, ohne «u besorgen, missver- 
■Unden sn werden, proscriptione auch ohne eine nähere Bestim- 
mung durch einen Genitiv oder ein Adjectiv gebranchen.i Ver- 
gleiche über diesen und ähnliche Ablative Haase's Annierk. 569. 
lu Reiai^a Vorlesungen Seite 714. Referent bildet diesen 
Ablativ eben so wenig anstössig, als die häufig gebrauchten Abla- 
tive adventu und discetsu , welche Schneider >u Caes. B. G. III.- 
23, 4. folgendermaassen erklärt: Ablativ! adventu ratio eadem 

eat, quae coniunctivi cum coniunctione tempiis significante con- 
atructi, ut res non solnm tempore, sed etiam efficientia coniun- 
etas demonatret. . 

§ 648. Anmerkung konnte nach der Auslassung des Subjecta-- 
aUativ in der Coiistruction des Abiativiis absolutus , welche Aus- 
laMung im: Griechischen ganz gewöhnlich ist und unter andern 
anefa bei Ltviiis mehrmals vorkommt, gedacht werden. Hier 
waren zwei Fälle zu untersdieiden , von welchen der eine dieje- 
nigen Stellen umfasst, an welchen das fehlende Subject durch 
einen nachfolgenden Satz näher bestimmt wird, der andere dieje- 
nigen eiiischliesst, an welchen eine nähere Bestimmung des Sub- 
jects fehlt. Für den ersten Fall vergleiche Livius XXI. 23, 1.: 
Froemisais , qui — Gallorum animos donis conciliarent. VergL 
Fabri zu dieser Stelle und zu XXII. 31, 6. Für den letztem Li- 
vius XXXVIII. 26, 7.: Quo densiores erant, hoc plnra, velut 
destinatum petentibua, vnlnera accipiebant. .Vergl. Fabri au 
XXI. 43, 4. und Dähne zu Corn. Nep. vita Att. c. 11. § 4. > 

§ 649., wo von dem Nominativ des Part. fut. pass, die Rede 
Ist, konnte wenigstens in einer Anmerkung des abweichenden Ge- 
brauchs der Dichter an Stellen, wie bei Virg. Aen. IX. 7.: vol- 
venda dies = dies, quae volvitur, und S. 269.: volvendis mensibna 
= mensibus, qui volvuntnr, Erwähnung geschehen. 

: I § 650. warnt Hr. Z. mit Recht vor dem Gebrauch des säch- 
lichen Geschlechts des Part. fut. pass, da , wo von einem Könneny 
nicht von einem Sollen die Rede ist; und beschränkt die Anwen- 
dung dieses Partie, in der ersteren Bedeutung für die mustergül- 
tige Prosa auf die Verbindung mit vis. Vergl. hierüber Madoig 
sn Cicero de finibus Seite 15. und 16. Hier konnte einer schein- 
baren Erweiterung dieses Gebrauchs bei Livins um so mehr ge- 
dacht werden, als selbst neuere Erklärer die wahre Bedeutung 
dieses Particips verkannt haben. Vergl. Livius XXlll. 5, 1.: II non- 
dum Cauusium profectiim , sed Venusiae cum paucis ac semiermk- 
bns consulem invenerunt, quam poterat maxime miaerabilem bonis 
• sociis , Buperbis atque infidelibus, ut erant Campani, spernendutn. 
Fabri erklärt hier das Wort apernendum folgendermaassen : Qnae 
vis sit in participio fut. pass., vides ex eo, quod oppositum eat: 
miaerabilem. Fla vis adiecta negatione frequentior est. Aber 
auch hier vertritt nicht, wie Fabri annimmt, apernendum die Stelle, 
eines Adjeetiv auf biliay sondern bezeichnet eine bei der treulosen 
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Stimmung der Campaner gegen die Römer für den Consul noth- 
wendige F'olge. 

Nachdem wir so die einzelnen §§ der Lelire vom Gebrauch 
der Participia mit imt>ern Bemerkiiiigeii begleitet liaben , machen 
wir uiiserm Versprechen gemäss auf diejenigen Punkte aufmerk- 
sam, deren Uerücksichtigung bei einer neuen Auflage der vor- 
liegenden Grammatik wünschenswerth zu sein scheint. Zunächst 
vermissen wir an dieser neunten Ausgabe eine sorgfältige Schei- 
dung der Participia nach den einzelnen leniporibus und eaaibuSy 
vor allem aber die für den Schüler jedenfalls nothweiidige Uezug- 
nähme auf die freie Anwendung der Participia bei Livius. Was 
nun zunächst den Gebrauch der einzelnen Zeiten der Participia 
betrifft, so war, wenn auch nur in einer Aninerkung, auf den bei 
Historikern häufigen Gebrauch des Part, praes., nach welchem dieses 
die Stelle eines Part perf. einzunehmen scheint, hinzuweisen. Vgl. 
Livius XXllI. 3.'), 2. (Campani) primo soUicitanles, ut ab Romanis 
deficcrent, ubi id pariim processit, dolum ad capiendos cos com- 
parant. XXVll. 43. Etim prinio^ incertis inipLicaniea respoiisis, 
ut metus tormentoriim fateri vera coegit, edocuernnt, litteras se 
ferre. Hier kann entweder mit F. A. H'olf zu Siiet. Caes. c. 7.3, 
angenommen werden , dass der Mangel des Part. perf. act. den 
Gebrauch des Praes. implicanlea veranlasst habe, oder dass Li- 
vius von der grammatischen Construction abgewichen sei, welche 
etwa fofgendermaassen lauten musste: Eum primo incertis impli- 

cantes responsis metu torroentorum fateri vera coacli edocuerunt, 
litteras se ferro. Eür die allerdings schwerfällige Zusammenstel- 
lung zweier Participia vergleiche Livius III. 26, 9.: Ibi ab legatis, 
seu foBsam fodiena palae inniaua . seu qiiiim araret . . . rogalna^ 
ut . . . togatus maiidata senatus audiret, togam propere e tiigurio 
proferre u.vorem Raciliaiii jubet. XXXIII. 34, 11. (Cornelius Mam- 
raula) retulit, Q Mucium . . . gravitate coeli aqtiariiniqiie adve- 
nienlem exceplum^ non tarn in periculosum quam longuiii morbnm 
implicitum diu ad belli vim sustinendam iuutilem fore. An den 
obigen Stellen wird indess durch die Partikel primo der freiere 
Gebrauch des Part, praes. gemildert: dasselbe gilt von Livius 
XLV. 10, 6. und Sal. Jiig. c. 113, I-, wo din bei dem Part, praes. 
steht. Anderer Art hingegen ist die Stelle hei Sal. Jug. c. 15, 1.: 
(Legat! respondent) Adherbalem nitro bellum xnf er entern^ post- 
qiiam superatiis sit, queri, quod iniuriam iäcere neqiiivisset. Hier 
scheinen die Worte: ultro bellum inferentem statt des allgemei- 
neren Gedanken : ultro iniuriam inferentem gesetzt und der Sinn 
der Steile dieser zu sein: Die Geaandlen antworten, daaa Ad- 

herbal , er , welcher von freien Stücken Krieg anfange der 
von freien Stücken Andern Unrecht zufüge), nachdem er besiegt 
worden, klage, daaa er nicht habe Unrecht thiin können. Anders' 
erklärt diese Worte lind. Dietach in seiner trefflichen Ausgabe 
des Salust. 

/V. Jahrb.f. Phil. u. Paed. od. KrU. Bibl.Bd. XLVIll. Hft. I. 5 
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Ueber das Part, praea. der Verba, welche eine Bewegung 
bezeichnen, vergl. Fabri zu Livius XXIll. 34, 10., die Erklärer 
zu Sal. Jug. 10, 2. 

Eben eo konnte auf das Part. perf. an Stellen, in welchen 
dieses statt eines Praes. gesetzt zu sein scheint, Bezug genommen 
werden. Vergl. Livius IV. 10, 7 : Triumphans in urbem rediit, 
Cloelio duce Volscortim ante currum duclo praelalisque apoliia, 
quibus dearmaUim cxercitum hostium sub iugum miserat. Au die- 
ser und au ähnlichen Stellen bezeichnet das Part. perf. nicht eine 
zu der Zeit, in welche die Ilaupthandlung fällt, sondern eine zur 
Zeit des Erzählenden verflossene Nebenhandlung und beruht so- 
nach dieser Gebrauch des Perf. auf einem gewissen Hervordrängen 
der Subjectivität in der Darstellung. Vergl. Haase's Anm. o83. 
zu Reisig’s Vorlesungen, und Fabri zu Livius XXIII. 24, 10. 
Gebrigens ist dieser freiere Gebrauch des Part. perf. selbst aus 
Cicero erweislich. Vergl. Brutus § 207.: His ... sciiplis etiam 
ipse itUerfui. 

Besonders war hier auf deg häufigen Gebrauch des Part. perf. 
einzelner Verba deponentia bei Historikern, zunächst in der Ver- 
bindung mit einem erzählenden Perfect oder historischen Präsens 
hinzuweisen. Solche Perfecte sind verittis, ratus, conßsus, dif- 
fisus, solitus und einige andere. Vergl. Afarfrig’s Sprach!. § 427. 
Anm. b. Statt des so ganz gewöhnlichen veritus selbst bei Cicero 
erinnert sich Bef. bei diesem Schriftsteller verens nur de N. D. 
II. § 59. und ad Attic. XV. 21,1. gelesen zu haben. In der Stelle 
des Livius : Melior tutiorque est certa pax quam sperata victoria 

scheint sperata der Gleichmässigkeit des Ausdrucks wegen gesetzt 
zu sein. ' 

Was ferner den Gebrauch der einzelnen Casus der Participien 
betriflll, so konnte zunächst der substantive Gebrauch des Parti- 
cips im männlichen und weiblichen Geschlecht besonders im Sin- 
gular als selten in der besseren Latinität bezeichnet werden. Die 
Zulässigkeit des Nominativ im Singular war bei Cicero zunächst 
auf diejenigen Stellen zu beschränken, an welchen dieser Casus 
noch eine nähere Bestimmung erhält. Vergl. Cato § 74.: Mor- 
tem omuibus horis impendentem timens qui poterit animo consi- 
stere. Dagegen schrieb schon Livius VIII. 13, 16.: Id firmissi- 
roum imperitim est, quo obedientes gaudent. Cicero de divin. II. 
§ 95 : Uno et eodem temporis puncto nati dissimiles et naturas, 
et vitas, et Casus habent. Die obige Beschränkung gilt auch vom 
Vocativ und konnten Stellen, wie Cic. in Pison. § 62.: 0 paterni 

generis oblite! in der Prosa zu den Seltenheiten, für die Poesie 
hingegen zu den häufigen Erscheinungen gezählt werden. Vergl. 
Virg. Aen. IV. 267.: Ileu regni rerumque oblite tuarum! Hör.: 
Maccenas, atavis edtfe regibus! 

Eben so konnte vor der Zusammenstellung mehrer Genitive 
und Dative in Wendungen, wie folgende sind: Camilli dictatoris 




Zampt : Lateinische Grammatik, 



67 



ereati nnd Camillo dictatori creato^ gewarnt und bemerkt werden, 
dass in dergleichen Fällen die mustcrgiltige Prosa dem Particip 
die Umschreibung durch Relativ-, oder durch Conjiinctionai-Sätze 
Torgezogen hat. Eben so waren Wendungen wie bei Livius 
XXIX. 9.: tribunis sontibua judicatis, I. 27.: Vejentibua ao- 
ciia conailii aasumtia, XXVII. fl4. : moderato et prudenti viro 
adjuncto coltega wegen der Häufung der Ablative dem Cicero 
abzusprechen. Vergl. Fabri zu Livius XXI. 55, 3. 

Sodann war der Verbindung der Adjectiva mit Participien 
wie bei Livius IX. 16.: exanimi atante Praeiiestino (vgl. Fabri 
zu XXI. 55, 3.) um so mehr Erwähnung zu thun, als selbst feine 
Kenner der Latinität , wie Erneati, an derartigen Verbindungen 
Anstoss genommen und das Adjectiv in das entsprechende Adverb 
. zu verändern gerathen hatten. 

Schliesslich konnte das Particip als Apposition neben einem 
Satze mit st dem Cicero abgesprochen und der spätem Latinität 
beigelegt werden. Vergl. Livius XXI. 5, 11.: Carpentorum cum 
appendicibus Olcadum Vaccaeorutnque centum millia fuere, invicta 
aciea (statt: quae invicta aciea fuiaaet), si aequo dimicaretur 
campo. Vergl. Gryaar a Theorie des lat. Stils S. 12. 

In demjenig^en Abschnitt, welcher von dem Gerundium han- 
delt , wird § 657. gelehrt , dass auch die passive Coiistriiction der 
Verba utor ^ fungor , potior gefunden wird, weil diese Verba ur- 
sprünglich mit dem Accusativ verbunden worden sind. Hier konnte 
bemerkt werden , dass in der Verbindung mit dem Verbum eaae 
die unperaönliche Wendung der persönlichen vorgezogen worden 
ist, während ausser dieser Verbindung die paaaive Conatruction 
bei Cicero wenigstens die regelmässige ist. Vergl. Cicero ad 
Farn. V. 21, 2.: utor eodero perfugio, quo tibi utendum (esse) 
censeo. VII. 10, 2. : Camino luculento utendum censeo. Eine 
nur scheinbare Ausnahme bildet die Stelle de Fin. I. § 3. : Non 
paranda aohia solum (sapientia), sed/ruenda'etiam est, da hier 
die Scheu vor einem Wechsel der Construction die passive Wen- 
dung veranlasst hat. Dieselbe Erklärung gilt von V. § 20. : volup- 
tatia Aristippns, non dolendi Hieronymus, fruendi rebus iis, quas 
primas secundum naturam esse diximus, Carneades non illc quidem 
auctor, sed defensor disserendi causa fuit. Vergl. Cicero de Off. 
I. § 106.: ejua fruendae modom, ad Quint, fr. 11. 15. B. 3.: auavi- 
tatia fruendae causa. Livius VIII. 2, 5.: urbia potiundae^ Cic. 
Cato § 57.: ad quem fruendum ^ Tusc. IV. 66.: in eia ipaia po- 
tiundia, ’ od eam utendam, 

§ 661. wird in Betreff der Zusammenstellung des Genitiv 
eines Gerundium mit dem Genitiv des Pluralis der Substantiven in 
Beispielen , wie : ex majore . . . copia nobis quam illi fuit exem- 
plorum eligendi poteataa , angenommen , dass das eigentlich von 
dem Gerundium abhängige Nomen durch eine Verwechselung mit 
dem Substantiv verbunden und in Abhängigkeit von demselben ge- 
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bracht worden sei. Diese Erkliriing des Hrn. Z. hat jedenfalls 
mehr für sich, als die von Kril% zu Sahist. c. 81. aufgestellte Ver- 
muthung, der gemäss das Gerundium mit dem Substantiv zu einem 
Begriff vereint worden sei (also eligendi potestas kFahlft eiheit)^ 
da dieser letzteren Annalime die Wortstellung in den meisten Fällen 
entgegensteht. Was nun die Annahme Madvig's (Cicero de Fin. 

S. 112.) betrifft, welcher für die genannte unregelmässige Con- 
striiction unter andern in dem Bestreben , längere und gleichlau- 
tende Ausgänge (exemplorom eligendoriim) zu vermeiden, einen 
Grund gefunden zu haben wähnt : so kann lief wenigstens auf 
diesen Umstand kein Gewicht legen, da nicht einmal Cicero der- 
artige Zusammenstellungen ängstlich vermieden hat. Vergl. Tusc. 
IV. § 53.: scientia rerum formidolosarum contrariarumque per- 
ferendarum aut omnino negligendarum, N. D. II. § 128.: commi- ^ 
scendorum corporum, Off. I. § 157.: fingendorum favoriim, III. 45.: 
commendandorum suortim, in Caec. div. 59.: suscipiendariim ami- 
citiarum; Verrin. III. 32.: diripieudoriim aratorum, 220.: pecu- 
niarum eripiendarum , pro Font. § 21.: hominum immolandorum, 
ad Farn. II. 3. 1.: declarandorum muncrum, V. 4, 2., ferner Top. 

§ 2.: inveniendorum argumentorum und in umgekehrter Stel- 
lung § 71. 

Wenn Hr. Z. ferner übereinstimmend mit Madvig bemerkt, 
dass in der genannten Verbindung nur der Genitiv des Plurals 
eines Substantivs vorkomme, so ist auch die Wahrheit dieser Be- 
hauptung so lange unentschieden zu lassen, als der Beweis nicht 
geführt ist, dass an Stellen, wie bei Cicero Tuscul. V. § 70., wo 
Ueinhold Klotz aus dem Cod. regitis und aus den besten Haud- 
schrifteiL in den Text aufgenommen {^Raphael Kühner 

übergeht diese Lesart mit Stillschweigen und schreibt imilandae), 
die Lesart verdorben sei. Die ganze Stelle lautet folgendermaassen: 
Cogitatio de vi et natura deorum Studium incendit illius aelernita- 
tis imitandi. Aehnlich heisst es bei Plaut. Capt. V, 4, 11. : lucis 
das tuendi copiam, wo nach Haase's Vermuthung (Anm. 595 zu 
Reisig's Vorles.) die Lesart des Cod. Lang, tuendi die ursprüng- 
liche ist, obgleich Lindemann tuendae beibehalten hat. Diese 
Stellen können dann mit der von Matthiä Griech. Gramm. § 343. 
angeführten Stelle des Plato verglichen werden : oXbi dijfiov 
öeöffai ixövra agog äXho xt ngärov vopovg, ij xd 6vpq>BQov 
iavtä xijg dgx^S xov fiBVBiv statt: xov tiJv uQxr}V pk- 
VB i V. Einzelne Spuren dieser Verbindung finden sich in schlech- 
teren Handschriften des Livius, wie VIII. 13, 18.: Nostrum fuit 
efficere, ut omnium rerum vobis eonsulendi (Drakenb. liest: 
ad consulendum) potestas esset, XXIV. 23, 1.: Comitia praeto- 

rum ereandi (statt: praetoribus creandis) habita: doch leugnet 
Drakenb. diesen Gebrauch bei Livius. 

[Fortsetzung folgt.] 

Trzemesino, im August 1846. Dr. Friedrich Schneider. 
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1) Theorie der Pa r alt elli ni eti von Fr. MöVJrcr, Lehrer der 
Mathematik am Gyiimasiiiin zu Mt-iiiingeti, liui Kaysser 1839, und: 

2) Theorie der Par allellinie von dem«. Fcrf., in dem 
Oatcrpiogramm des (iymmisium üernhardinum für das Jaiir 1846. 

Wenn unter der Fliith von Paralleltlieorien, die seit Jahren 
über das mathematisciie Gebiet liinzo^ und weiche schon längst 
den Octavband von Ignaz Hoifniann’s Kritik solcher Theorien za 
einem Folianten hätte anschwellen können, eine oder die andere, 
und sei sie auch durch Originalität — wie es bei den vorliegenden 
einander nahe verwandten der Fall ist — ausgezeichnet, unbeach- 
tet vorüberging, so liegt der Entschuld igiingsgrund wohl theils 
in der Menge solcher auf dem geometrischen Feld reifenden, aber 
nicht immer vollen Früchte, theils in dem Misstrauen, das man 
gegen die Lösbarkeit dieses Räthsels hegt. Meist auf Euklidischen 
Füssen einherschreitend, wagte früher nur höchst selten der eine 
oder andere Verfasser eines geometrischen Compendiums etwas 
an den Grundsätzen dieses geometrischen Evangelienbuchs zu än- 
dern and auch in neuerer Zeit macht sich immer noch dieselbe 
unzeitige Scheu hin und wieder geltend, ln beiden vorliegenden 
Arbeiten ist jedoch der gewöhnliche Weg nur sehr wenig wieder 
betreten worden, und zwar unterwarf der Verf. das Itäthsel auf 
eine von so musterhafter mathematischer Strenge begleitete Weise 
der Lösung, dass schon darum dem Kef. , welcher bereits eine 
lange Reihe von Jahren diesem Theil der geometrischen Literatur 
seine Aufmerksamkeit zuwendete, diese Versuche unter die gelun- 
generen, beachtungswertheren za gehören scheinen, wäre auch 
der gordische Knoten noch nicht gelöst. Die erste Schrift entstand 
bei Gelegenheit des fünfzigjährigen Dicustjubiläuras des Nestors 
der deutschen mathematischen Studien, als Gratulationssebrift für 
IJrn. Ilofr. Prof. Kries in Gotha, die zweite, in ihrer der mo- 
dernen Geometrie eigentliümiichen F'assung jener nahe verwandt, 
durch den Gedanken, auch den Laien die erstere zugänglich zu 
machen. In beiden wird der Leser durch den allseitigen Gebrauch 
des Begriffes der Bewegung gleich daran erinnert, dass fiuklid's 
Methode nicht mehr vorwalte. 

ln Nr. I. werden die gewöhnlichen Definitionen von gerader 
Linie, begrenzter und unbegrenzter Lage, Endpunkte, Länge, 
Gleichheit, Schneiden gerader Linien vorausgesetzt; als Axiome: 
„Zwei Gerade können sich nur in einem einzigen Punkt schneiden; 
zwischen zwei Punkten sind nicht mehre Gerade möglich‘\ und als 
eigenthümlich neu: „Wird eine gerade Linie \im einen ihrer 

Punkte stetig hcrumgedreht (so dass ihre Endpunkte Kreislinien 
beschreiben), bis sie wieder in ihre ursprüngliche Lage zurück- 
kommt, so kommt sie dadurch in alle mögliche Lagen, die sie 
durch jenen Punkt gehend nur haben kann“, hiugegeben. Postu- 
late: Von einem Punkt nach einem anderen eine Gerade zu ziehen. 
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eine gerade Linie beliebig zu verlängern. Unter den Definitionen 
tritt als eigenthümlich auf: Bei jeder geraden Linie sind zwei 

Seiten zu unterscheiden. Jeder Punkt ausserhalb der geraden 
Linie (d. h der nicht in derselben, auch nicht in ihrer Verlänge- 
rung liegt) muss auf einer von beiden Seiten liegen. Hiervon wird 
die Folgerung abgeleitet; Wenn man von einem Punkt ausser- 
halb einer Geraden eine andere Gerade zieht, welche die erste 
schneidet, so liegt das zwischen jenem Punkt und der ersten Ge- 
raden befindliche Stück ganz auf der einen, das übrige Stück ganz 
auf der anderen Seite der ersteren Geraden, und der Lehrsatz: 
Gleiche Gerade sind coiigrueiit. Auch das Euklidische Postulat: 
Mit einer gegebenen Geraden von einem Punkt aus einen Kreis zu 
beschreiben, kommt in Anwendung, so wie die Gleichheit der 
Radien gleicher Kreise. Den gewöhnlichen Definitionen von Win- 
kel, Schenkel, Scheitel, Grösse des Winkels, Arten desselben 
ist noch hinzugefügt; Von jedem Schenkel eines Winkels heisst 
diejenige Seite, wo der andere Schenkel liegt, die innere, dieje- 
nige, wo der andere nicht liegt, die äussere. Zwischen den 
Schenkeln eines Winkels liegen heisst: auf der inneren Seite 
jenes Schenkels liegen. Ein Winkel v ist ein Theil eines anderen 
II , wenn v einen Schenkel und den Scheitel mit u gemein hat und 
der andere Schenkel von v zwischen den Schenkeln von ii liegt. 
Einen Winkel v an einem anderen w ansetzen heisst : vom Schei- 
tel des Winkel w aus auf der äusseren Seite des einen Schenkels 
eine Gerade ziehen, welche mit diesem Schenkel einen Winkel 
bildet, der dem /.v gleich ist. Die Gerade bildet dann mit dem an- 
deren Schenkel von w einen Winkel, der so viel beträgt, als v und w 
znsammen, und, wird weiter als Folgerung hingestellt, von welchem 
w und der dem Winkel v gleichende, zusammen Theile ausmachen. 

1) Der Beweis für den Satz, dass der Aussenwinkel des Drei- 
ecks stets jeden der beiden inneren gegenüberliegenden Winkel 
an Grösse übertriiTt , ruht auf Euklidischen Grundlagen , erhält 
jedoch eine .Aenderung dahin , dass überdies noch dargethan wird, 
wie jener (in der gewöhnlichen Euklidischen Construction) vom 
Scheitel des Dreiecks ausgehenden , die gegenüberliegende Seite 
desselben halbirenden Geraden diese und keine andere Lage als 
nothwendig zukommt. — Hierzu aber erlaubt sich Ref. sogleich 
eine Bemerkung. Bekanntlich bedient sich nicht allein die Arith- 
metik bei manchen Beweisen der Inductionen, sondern auch der 
Geometrie fällt dieses Loos zu, sobald cs gilt, für einen Satz 
die ganze Sphäre einer unendlich viele einzelne zusammenge- 
hörige Fälle treffenden Behauptung überschatilich darzustellen. 
Euklid macht auf diese Weise den Satz für die Centri- und den 
Peripherie- Winkel, die Congruenz der Dreiecke aus der Gleich- 
heit dreier Seiten , so wie manchen anderen klar. Es fühlte wohl 
der grosse Meister recht sehr, wie in beiden Sätzen alle unend- 
lichen vielen Fälle auf einige, alle mögliche Lagen der verwen- 
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dcten Tiinien \ind Winkel gegeneinander umfassende Zeichnungen 
redncirt werden mussten. Kommt es doch Ref. vor^ als hätte 
der Verfasser in dem sonst so scharfen Nachweis noch etwas dem 
Aohnliches beirügen können, um allseitig die Sache in Angriff 
zu nehmen Kerner, das Beweisen durch fertige ansgeführte 
Constriictionen lässt nicht wahrnehmen, wie man gerade auf diese 
oder jene Zusammenstellung der Figur kam. Die Ausdrucksweise 
„so ist’s“ oder „siche die Figur an“ blendet, gestaltet nicht, 
in das innere Gefüge einer vorliegenden Constriiction hineinzu* 
schauen oder besser deren Aufbau zu verfolgen. Dieser letzte, 
so vielen geometrischen Nachweisen zu machende Vorwurf trifft 
nun den Verfasser gar nicht, sondern sein Beweis hat gerade da- 
durch einen Vorzug vor dem Ftiklidischen. Der Leser sieht das 
Gebäude sich erheben, wälirend der Grieche dasselbe dem Be- 
schauer fertig hinstelit und aus der volieudeten Figur seine Fol- 
gerungen ableitet. Es verwendet dabei der Verfasser die früher 
gegebenen Definitionen von äusserer und innerer Seite des Schen- 
kels eines Winkels, zeigt damit das nothwendige Kleinerwerden- 
müsseii des unteren Winkels jenes nach Euklidischer ('onstruction 
im Aussen Winkel liegenden Hülfsdrciecks, sichert dadurch den 
Hanptstntzpunkt des ganzen Beweises um ein Bedeutendes. Der 
erste Vorwurf war aber leicht dadurch zu beseitigen, dass die 
Figur durch die vier Quadranten des Kreises wiederholt wurde. 

Die folgende Erläuterung betrifft den Begriff der Convergenz. 
Von den beiden Winkeln, welche eine Gerade mit einer anderen 
bildet, soll der kleinere als IVlaass der Convergenz angesehen und 
mit X bezeichnet werden, dessen Ergänzung zu 90'* aber mity Dar- 
aus wird mittelst des vorigen Satzes gezeigt, 2) dass, wenn man 
durch einen Funkt einer Convergirenden ein Perpendikel zur andern 
Linie herablässi, x um so kleiner werden muss, je mehr y wächst, 
und umgekehrt y um so grösser werden muss , je kleiner i wird- 

„Da man,“ heisst es in der folgenden Erklärung weiter, „die 
Convergenz als Grösse betrachten kann, so müssen sich auch die 
Bestimmungen der allgemeinen Grössenlchre darauf anwenden 
lassen. Es muss der Fall denkbar sein, dass x negativ wird. 
Dann muss die negative Convergenz, weil Zusammengehen und 
Auseinandergehen, Convergenz und Divergenz, streng entgegen- 
gesetzte Begriffe sind , gleichbedeutend sein mit Divergenz oder 
Convergenz nach entgegengesetzten Endpunkten hin. Den Ueber- 
gatig vom Positiven zum Negativen macht die Null, die man, ohne 
dass ihr Werth sich ändert, sowohl positiv als negativ setzen kann. 
Auch den Nullwerth muss die Convergenz erhalten können.“ Durch 
X 0 wird weder Convergenz noch Divergenz angedentet, son- 
dern Parallelismus einer Geraden gegen eine zweite. 

Hierauf und auf dem folgenden Lehrsatz ruht nun die Haupt- 
stütze des Beweises, dass bei zwei Parallelen die Wechselwinkel 
gleich sind. Der folgende Satz heisst: 
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3) Wenn eine gerade Linie und ein Punkt ausserhalb dersel- 
ben gegeben ist, so ist unter den unendlich vielen Lagen, welche 
eine durch diesen Punkt gezogene Gerade haben kann , nur eine 
einzige möglich, in welcher ihre Coiivergenz gegen die gegebene 
gerade Linie Null wird. 

Der sehr sorgfältig ausgeführtc Beweis hierzu durchläuft fol- 
gende Behauptungen: Die Convergenz (x) wird kleiner, dadurdt 

der Complementärwinkel (y) grösser. So lange x noch positiv 
bleibt, wird ein Schneiden zweier Coiivergirenden eintreten, so- 
gar noch, wenn x unendlich klein sein soll. Für x~o hört das 
Schneiden auf. Aber x ~ o muss mit Nothwendigkeit bei der 
Umdrehung der einen Linie um einen festen Punkt eines auf der 
anderen stehenden Perpendikels eintreten. Jenseit x = o wird 
letzteres negativ, da x dann durch o hindnrehgegangen ist. Die- 
ser Nullwerth kann aber nur einmal eintreten. Dieses darzuthiin, 
zeigt der Verfasser, dass x --- q> (y, a, b . . .) ist, ohne jedoch 
diese Zeichen zu gebrauchen. Wir führen die Worte des Verfas- 
sers selbst au: „Wir sahen bis jetzt, dass bei der stetig ge- 

schehenen Drehung die Convergenz, die wir mit x bezeichnen, 
von einem Rechten bis zu Null stetig abnahm, dass also für jedes 
positive X eine einzige bestimmte Lage (der sich drehenden Ge- 
raden) von DC oder, was dasselbe ist, ein einziger bestimmter 
Werth des Winkels EDO ( y) stattfand. (Denn wenn y ver-r 
Bchiedene fVerthe hat, so ist dieses auch mit x der Fall; soll 
also X einen bestimmten IVerth haben, so ist dieses nur bei 
einem einzigen bestimmten von y möglich.) Der fVerth von y 
hängt also blos von dem jedesmaligen fV erthe von x und von 
beständigen Grössen ab; wenn nämlich noch eine andere verän- 
derliche Grösse ausser x den IVerth von y bestimmte , so müss- 
ten bei demselben IVerthe von x, durch Veränderung jener 
Grösse, noch verschiedene JVerthe von y zum Vorschein kom- 
men. Bekommt nun x den Nullwerth, so kann y, so lange derselbe 
bleibt, unmöglich aus dem dadurch erzeugten Werth in einen 
anderen stetig übergehen; denn dieses wäre nur durch stetige 
Veränderung einer den Werth von y bestimmenden veränderlichen 
Grösse möglich, und wir sahen schon , dass eine solche ausser x, 
welches jetzt 0 bleibt, nicht vorhanden ist. Also kann, so lange 
der Nullwerth der Convergenz von DC gegen AB bleibt, die ste- 
tige Drehung von DC unmöglich fortgesetzt werden.“ Ueber die- 
sen Nullwerth hinaus tritt negative Convergenz ein , d h. die 
gedrehte Gerade neigt sich non mit ihrem anderen Ende gegen 
die Horizontale. Diese Lage kann aber nur erzielt werden, 
wofern wir in der Drehung vorwärtsschreiten , jeder Rückschritt 
würde die vorigen Lagen in der Drehung der Geraden wieder her- 
beiführen. Es giebt somit nur eine einzige Lage, in welcher bei 
einmaliger Umdrehung der Geraden um den Drehpunkt der Paral- 
lelismus eintreten kann. 
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Daraus fol^t ferner: Durch jeden gegebenen Punkt ist nur 
eine Parallele zu einer gegebenen Geraden mit Nothwendigkeit 
möglich, endlich aber der Lehrsatz: 

4) Werden zwei Parallelen von einer dritten geschuitten, so 
sind die Wechsclwinkel gleich. Beweis. Gesetzt AU und CD seien 
parallele Gerade, und von KK derGeraden in G und II geschnitten. 
Würden nun /. GUI) und L IIG.A ungleich, also etwa /. GHD < [_ 
IIGA , so müsste an L Gill) noch ein Winkel z. B. 1)111 angesetzt 
werden können, um die (Gleichheit zwischen i Gill) und i IIGA 
lierheizurühren. Dann aber müsste, nach den Deflnitionen über 
Summen und Diiferenzen von Winkeln, HD zwischen IIG und III 
zu liegen kommen, Gill und AGIl wären Wecbsclwinkel, somit 
III und AB Parallelen zu einander, gegen die Voraussetzung, da 
HU und AU als Parallelen vorhin vorausgesetzt wurden. Derselbe 
Widerspruch würde sich auch ableiten lassen für die Behauptung, 
dass L Gill) > L. AGll sein könnte. Da demnach beides nicht ein- 
treten kann, so folgt die Gleichheit der besprochenen Winkel und 
der Satz ist dargetban, was geschehen sollte. 

Hierzu erlaubt sich Bef. nun Folgendes: 

Der Beweis zu INo. 3. setzt voraus, dass der Begriff einer 
Function vorangegangen sei. Wurde auch der Algorithmus: y = <p 
(x, a, b...) nicht gebraucht, so liegt doch die mit dieser Zeichen- 
sprache verbundene Vorstellung dem Ganzen zu Grunde. Es wird 
nämlich ausgesprochen , y sei abhängig von der Variabelii x und 
constanten anderen Grössen, was offenbar durch: y = (x, a, 

b . . .) auch darstellbar ist. Der Verfasser mutlict somit dem Leser 
ein schon höher liegendes arithmelisches Wissen zu , und kommt 
auf folgendem Weg zu dieser Behauptung. So lange nämlich, wird 
geschlossen, eine Gerade um den festen Punkt I) eines auf einer 
iiorizontalen stehenden Perpendikels sich dreht und der Winkel 
der Coiivergenz nicht MuH wird, findet ein Zusammenhang zwi- 
schen dem Ergänzungswinkel y der Coiivergenz, der Variabein x 
und constanten Grössen Statt. Genannter Zusammenhang gilt auch 
dann noch , wird ferner ausge.>>'proclicii , wenn die Coiivergenz in 
Divergenz übergeht, und daraus endlich gefolgert: also gilt derselbe 
auch für den Fall, wo die Coiivergenz verschwindet. Eine Induc- 
tion, über die sich mit dem Verfasser doch wohl noch rechten 
liesse. Es wäre nämlich noch nachzuweisen, wie die zu Grund 
liegende I'unction sich für den Fall, wo x - o wird, gestaltet, 
also welche F'orm sie überhaupt hat. Aus dem Vorangegangenen 
ergiebt sich, nach des Bef. Einsicht, Genaueres hierfür nicht 
weiter, als dass dieselbe heterogene Grössen , Linien und Winkel 
umfasst, aber keines Weges in welcher Weise Die Sache, trigo- 
nometrisch ins Auge gefasst, verlangt, aus einer Seite eines recht- 
winkeligen Dreiecks und einem gegebenen Winkel den anderen zu 
bestimmen, welche Aufgabe ohne Hülfe des Satzes, dass in einem 
jeden Dreieck alle Winkel zusammen zwei Hechte betragen , nicht 
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gelöst werden kann. — Littrow in aeinem Lehrb. der Elemente der 
Arithm. und Geom. giebt lur Durchführung des letzten Satzes etwas 
Aehnlichea wie der Verfasser. Er sagt , der dritte Winkel eines 
Dreiecks ist stets eine Function der beiden anderen und der zwi- 
schen diesen liegenden Seite, oder C ist: f (A, B, AB), bestimmt 
diese Function schon in Etwas genauer, indem er weiter anfnhrt, 
der rechte Winkel lässt sich als die messende Einheit für alle an- 
deren ansehen ; allein die gerade AB kann für sich allein nicht als 
eine Zahl betrachtet werden , sie ist eine zu den Winkeln ganz he- 
terogene Grösse, darum muss auch aus: f (A, B, AB) die Linie 
AB als überflüssig weggelassen werden. Es folgert der berühmte 
Astronom darauf weiter: in jedem Dreieck sind daher zwei Winkel 
hinreichend , den dritten zu bestimmen, woher die erwähnte Func- 
tion in: Ci-f (A, B) übergeht, und der Satz abgeleitet wird, dass 
in jedem rechtwinkligen Dreieck die Summe der beiden anderen 
Winkel gleich einem Rechten sein muss. Obwohl nun Kef. das 
Hereinziehen solcher arithmetischen Lehren in die Elemente der 
Geometrie im Allgemeinen immer als etwas Gewagtes ansieht, in- 
dem die viel klarere Geometrie auf dem arithmetischen Feld bei 
weitem schwerer festen Fuss fassen wird, als letztere durch er- 
stere, so lässt sich doch im einzelnen Fall nicht geradezu alles 
derartige verbannen, wenn nur der geometrischen Schärfe kein 
Eintrag geschieht. In unserem Fall hier kann aber gewiss das 
Letzte vermieden werden. Durch Satz 2) wurde ein Zusammen- 
hang zwischen [, x und dem Ergänzungswinkel y als nothwendig 
Statt habend nachgewiesen. Nach Feststellung dieses Satzes blieb 
dem Verf. also nur noch übrig. Einiges über die Form von tp (x, a, 
b) hinzuzufiigen, was demselben, nach der im Ganzen documentir- 
ten Einsicht und der überall gehandhabten Schärfe der Beweis- 
führung zu schliessen, keine Schwierigkeiten bieten konnte. Da- 
durch hätte sich auch für den Laien oder besser für den mit der 
neueren Behandlungsweise der geometrischen Wahrheiten weniger 
Vertrauten ein leichteres Verständniss erzielen lassen müssen. 

Ein ganz ähniiehes Gefühl mochte wohl den Verf. zur Ent- 
werfung der 3weiVe/i,a1s Programm gegebenen Paralleltheorie ver- 
anlasst haben, der man als Motto: Alles zu erklären, Alles zu be- 
weisen, was sich nicht als ein einfacher mathematischer Begrifl* 
heransstellt, vorsetzen könnte. Deshalb stossen wir denn auch 
auf vieles Eigenthümliche, wovon wir nur das unserem Zweck 
Entsprechende herausheben. Das Ganze zerfällt in folgende Ab- 
schnitte: a) Gerade Linie, b) Ebene, c) Krumme Linie, d) Plani- 
metrie, mit den Uiiterabtheilungen ; Winkel, Kreis, Geradlinige 
Figuren und Dreiecke insbesondere, wovon aber nur so viel einer 
weiteren Ausführung unterworfen wurde, als das Verständniss der 
eingewebten Theorie unmittelbar nöthig machte. Nach des Verf. 
Ansicht soll die Darstellung dem schätzbaren „Kunz’schen Lehrb. 
der Geometrie“ angepasst worden sein , nach des Uef. Bedünken 
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kann »ie aber jedem derartigen Compendium als Vorlage empfohlen 
werden, das mit grösstmöglichater mathematischer Strenge Ein- 
fachheit paaren will. 

In der Einleitung heisst es : ,,a) Ein fortbewegter Punkt be- 
schreibt eine Linie. Ein Punkt in einer Linie kann immer so ge- 
dacht werden, dass er von den beiden durch ihn getrennten Stücken 
der Linie das eine durchlaufen hat und das andere durchlaufen 
soll, b) Linien und Flächen werden eingetheilt in solche, die 
nach einem bestimmten Gesetz oder nach keinem solchen Ge- 
setz fortiaufen (wohl besser: entstanden gedacht werden), also 
in regelmässige und unregelmässige. Bei den regelmässigen Li- 
nien muss , nachdem der Begriff von iinbegränzten oder unend- 
lichen Linien und Flächen bereits erklärt ist, folgender tJuter- 
schied geltend gemacht werden. Entweder fordert das Gesetz 
einer regelmässigen Linie, dass sie beim unendlichen Fortiaufen 
(also wohl : bei ins Lnendlicbe fortgesetzter Erweiterung) sich 
auch unendlich weit von jedem Punkt in ihr entferne, oder es 
liegt diese Forderung nicht im Gesetz. Die regelmässigen Linien 
der erstcreii Art wollen wir unendlich entferntere nennen. — Das- 
selbe gilt von den Flächen, c) Ferner darf der Begriff von Seiten 
bei Punkten, Linien, Flächen, d. h. ihrer Hinwendungen nach den 
Wegen, die sie durchlaufen können, nicht vernachlässigt werden. 
Ein Punkt und eine Linie haben nämlich unendlich viele Seiten, 
nach denen sie sich fortbewegen können. Liegt aber der Punkt 
in einer bestimmten Linie, so hat er vor allen anderen ausgezeich- 
nete Seiten, nämlich die, auf denen die beiden durch ihn getrenn- 
ten Theile der Linie liegen. Wird der Punkt so gedacht, dass 
er die Linie durchläuft , so heisst diejenige der beiden ausgezeich- 
neten Seiten, nach welcher seine Bewegung geht, die Vorderseite, 
die andere die Hinterseite. Ebenso hat eine Linie in einer be- 
stimmten Fläche zwei vor allen ausgezeichnete Seiten. Eine Fläche 
hat immer nur zwei Seiten, d) Noch erwähnen wir den Begriff der 
Drehung einer Linie oder Fläche um einen oder zwei Punkte in ihr. 
Den letzteren erläutern wir so : Wenn eine Linie oder Fläche, wäh- 
rend zwei Punkte in ihr unverändert ihre Stelle im Raum beibehal- 
ten, in stetiger Aufeinanderfolge alle Stellungen anuimmt, die sie 
unter der angegebenen Bedingung annehmen kann, so sagt man, dass 
die Linie oder Fläche um die beiden Punkte gedreht wird. Die letz- 
teren heissen Drehpunkte. Vorwärts drehen heisst so drehen, dass 
keinmal die gedrehte Linie oder Fläche in die unmittelbar vorher 
verlassene Stellung zurücktritt. Das Vorwärtsdrehen kann auf zwei 
entgegengesetzte Weisen geschehen. Vielleicht hätte bei dieser 
ganzen Erläuterung doch hin und wieder eine sorgsamere Wahl 
der Worte in Anwendung gebracht werden dürfen, um nicht Un- 
deutliches durch Undeutliches (wie z. B. Seiten durch Hinwen- 
dungen) zu bestimmen, so scharf die einzelnen Begriffe auch ge- 
geben wurden. 
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Unter Rubrik: Gerade Linie heisst es in § 2. Erkl. I. „Eine 
unendlich entfernbare Linie , in welcher , so weit eie auch sich 
erstrecken und um welche zwei Punkte in ihr sie auch gedreht 
werden mag, alle Punkte ihren Ort unverändert beibehalten, 
heisst eine gerade Linie.^‘ Zus. 1. ,,Die gerade Linie ist demnach 
die einzige, die bei einer Drehung um zwei ihrer Punkte keine 
Flache erzeugt.'^ Zus. 2. Während zwei Punkte einer Geraden 
ihre Stelle unverändert beibehalten, können unmöglich andere 
Punkte derselben ihre Stelle ändern. Axiom 1. Es sind gerade 
Linien möglich (soll wohl heissen denkbar, wie es auch das dar- 
aus abgeieitete Postulat: Eine Gerade sich zuvorzusleilen‘% ge- 
nauer bestimmt) Dieses selbe Axiom findet sich ais Axiom 2. unter 
Rubrik 2 auf die Ebene ausgedehnt und sind dieses die zwei ein- 
zigen Grundsätze, auf welche der Verf. ein geometrisches System 
gegründet zu sehen wünschen möchte. Ausserdem erinnert die 
Def. der Geraden an die früher einmal gegebene: Sie sei diejenige 
Linie, deren Schatten in einer gewissen Stellung bei jeder Drehung 
nur ein Punkt bleibe. 

§ 3. Erkl. a) Wenn man von einer Geraden irgend eine be- 
stimmte Seite sich denkt und nun die Linie um zwei ihrer Punkte 
dreht, so kommt diese Seite, nach dem Vorigen, nach und nach 
in die Stellung aller anderen Seiten, die die Linie ursprünglich 
hat. Geschieht die Drehung mit der Bedingung, dass ein ausser- 
halb der Geraden liegender Punkt genau dieselbe Lage gegen jede 
Seite der Linie behalten soll, so ist dieses nicht anders möglich, 
als wenn dieser Punkt während der Drehung sich fortbewegt, weil, 
wenn er in Ruhe bliebe, die sich drehende Gerade die Stellung 
ihrer Seiten gegen ihn beständig verändern würde , was der ange- 
nommenen Bedingung widerspricht, b) Man dreht eine Raumform 
um eine Gerade als Achse, wenn die Raumform so bewegt wird, 
dass alle Punkte derselben ihre Stellung gegen alle Seiten und 
Paukte der in sich selbst drehenden Geraden unverändert beibe- 
halten. Diese Gerade kann auch als zur Raumform gehörig gedacht 
werden. Jedenfalls müssen während der Drehung alle Punkte der 
Raumform ausserhalb der Achse sich fortbewegen . indessen die 
der Achse in sich selbst sich drehend ihre Stelle behalten.“ 

Mittelst dieser Erläuterungen lassen sich nun drei Lehrsätze, 
wovon der erste sonst gewöhnlich als Axiom oder Folgerung ge- 
geben wird, scharf naebweisen, nämlicli: 

1) (§4. Lehrs. I.) „Zwischen zwei Punkten können nich^zwei 
gerade Linien statt finden.“ Die gegeniheilige Behauptung würde 
nämlich mit der vorigen Bestimmung über Drehung in Widerspruch, 
stehen. 

2) (§ 4. Lehrs. 11.) „Eine Gerade, die zum Theil mit einer 
anderen zusammenfällt, liegt, so weit beide sich erstrecken mögen, 
nirgends ausserhalb der anderen“', woraus als Folgerung: „Zwei 
verschiedene Gerade, die in einem Punkt Zusammenkommen , kön- 
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neo, wenn xie über diesen Punkt hinaus sich noch weiter er- 
atrccken , unmöglich als eine einzige Gerade fortlaufend^ sich so- 
gleich ergiebt. 

3) (§ 1.'). Lehrs. VI.) „Von zwei Geraden, die nur einen 
Punkt, der kein Endpunkt ist, gemein haben, liegen die durch die- 
sen Punkt getrennten Stücke einer jeden auf entgegengesetzten 
Seiten der andern.“^ Denn sind GH und CD die sich in E kreuzen- 
den Linien, so kann GE nicht mit CE zusammenfallen, während EH 
aiisseriiaib ED sich befindet , cs kann aber auch , nach dem Vo- 
rigen, GE mit EH nicht auf derselben Seite von CD liegen, also 
muss EH disseits und GE jenseits von CD sich befinden. 

Unter diesen Voraussetzungen sind nun dem Verfasser Pa- 
rallellinicn „solche Linien, die in derselben Ebene sich befinden, 
und die , so weit man sie über beide Endpunkte hinaus verlängern 
mag, sich einander nicht schneiden, woraus mittelst der § 15. folgt, 
dass von zwei Parallellinien jede in ihrer ganzen Ausdehnung auf 
derselben Seite der anderen liegen muss, weil, wenn eine auf die 
entgegengesetzte Seite der andern gelangen sollte, sie die genug- 
sam verlängerte andere schneiden müsste. Die Definition, dass Pa- 
raliellinieii sich als im Unendliclien schneidend betrachtet werden 
könnten, wird ganz zurückgewiesen, indem dieses doch wohl bedeu- 
tete, dass derartige Linien sich schnitten, wenn sie unendlich wür- 
den. Nun aber könnte man sich ja solche Linien nach dem Schnitt 
irgendwo als begrenzt denken, wodurch aus unendlichen Parallelen 
endlich schneidende würden, gegen die Voraussetzung. Da jedoch 
dieses nicht wesentlich für die eigentliche gegebene Parallellheo- 
rie ist , gehen wir gleich zu § 45. und § 46., den nächsten Lehr- 
sätzen, über, die heissen: 

1) Wenn zwei Gerade, auf entgegengesetzten Seiten einer 
dritten, mit dieser parallel sind, so sind sie einander paralleL 
Hierfür lässt sich der Beweis leicht mittelst der obigen Definition 
von Parallelen und der daraus abgeleiteten Folgerung zusammenfin- 
den. Eines längeren Nachweises aber bedarf dagegen § 46. Lehrs.: 

2) „Wenn auf dem einen Schenkel eines spitzen W'inkels ir- 
gend ein Perpendikel a'uf der inneren Seite errichtet wird, so 
schneidet dieses genugsam verlängert den genugsam verlängerten 
anderen SchenkeP‘, den wir, da hierauf die ganze Stärke der 
Theorie ruht, wörtlich wiedergeben müssen. Er lautet, unter An- 
führung der leicht lösbaren Aufgabe: ein Perpendikel von einem 
Punkt ausserhalb einer Geraden auf letztere Zufällen: „Wenn der 
Winkel ABC spitz ist, so triift jedes von einem Punkt des Schen- 
kels AB auf BG gelallte Perpendikel diesen Schenkel selbst und 
nicht seine Verlängerung über B hinaus. (1) Diese Perpendikel 
können auch in dem Punkt von BC, den sic jedesmal treffen, auf 
BC errichtet gedacht werden und müssen dann verlängert AB 
schneiden. Gäbe es nun ausser diesen AB schneidenden Perpen- 
dikeln irgend ein Perpendikel EF auf BC, welches AB nicht 
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schnitte, so mfisste EF mit AB paraliel sein, weil anch auf der 
entgegengesetzten Seite von BC die Verlängerung von EF, nämlich 
EG, mit der Verlängerung von AB, nämlich mit BD, nicht Zu- 
sammentreffen kann , indem hier sonst ein Dreieck mit einem rech- 
ten (BE6) und einem stumpfen (DBE) Winkel entstehen müsste. 
Also wäre EF AB. (2) Jedes Perpendikel, welches in einem 
Punkt von BC , der von B entfernter als E liegt , auf BC errichtet 
wird, musste dann (nach § 4ö.) ebenfalls mit AB paraliel sein, 
weil ein solches Perpendikel (nach d. Def. v Parallelen) mit EF 
parallel ist, und auf der Seite von EF läge, wo AB nicht läge. (3) 
Es müssten demnach die auf BC möglichen Perpendikel , welche 
AB schneiden, sämmtlich in geringerer Entfernung von B als das 
Perpendikel EF, also zwischen B und E, errichtet werden, und 
es müsste von den Punkten zwischen B und E, in denen Perpen- 
dikel auf BC, die AB schneiden, errichtet werden können, einer 
von B der entfernteste sein. Dieser Punkt sei II , und das in ihm 
auf BC errichtete Perpendikel, welches AB in 1 treffen soll: HI. 
In der Verlängerung der Hypotenuse BI des hierdurch gebildeten 
rcchtwinkeligen Dreiecks BIH, nämlich in lA, nehmen wir einen 
beliebigen Punkt K an nnd denken uns von K ein Perpendikel auf 
BC gefällt, welches den Schenkel BC selbst treffen muss. Dies 
würde aber nicht in einem Punkt, der von B entfernter als II läge, 
geschehen können, weil H der von B entfernteste Punkt wäre, 
wo ein Perpendikel auf BC, das AB trifft, stehen könnte; anch 
könnte es nicht in einem Punkt geschehen , der näher an B läge 
als H , weil kein zwischen B und II auf BH (oder BC) stehendes 
Perpendikel die Verlängerung der Hypotenuse, also keines den 
Punkt K treffen kann Also könnte das von K auf BC gefällte Per- 
pendikel nur den Punkt H treffen und müsste folglich , da in einem 
Punkt nur ein Perpendikel auf einer Geraden stehen kann , mit 
HI und dessen Verlängerung znsammenfallen. Also läge K in der 
Verlängerung von III Ebenso müsste jeder andere Punkt von 
lA in der Verlängerung von III liegen, d. h. die Verlängerung von 
BI über I hinaus ganz mit der Verlängerung von III über I hinaus 
znsammenfallen, was unmöglich ist. Also 'muss die Annahme, dass 
auf BC irgend ein Perpendikel , welches AB nicht schnitte, er- 
richtet werden könnte, falsch sein, und alle auf BC auf der inne- 
ren Seite errichtete Perpendikel müssen folglich, genugsam ver- 
längert, den Schenkel AB, wenn er genugsam verlängert wird, 
schneiden “ 

Hieraus lässt sich leicht (der § 47. Lehrs.) folgerichtig be- 
weisen: „Wenn von einem Punkt der einen zweier Parallelen mn 
Perpendikel auf die andere gefällt ist, so ist dies auch ein Perpen- 
dikel auf die erstere'% und (§ 48. Lehrs.): „Durch einen Punkt 
ausserhalb einer Geraden ist nur eine Parallele mit derselben 
möglich“, und daraus ableiten : „Ein auf eine Gerade errichtetes 
Perpendikel muss eine Parallele mit derselben, wenn es genugsam 
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auf der inneren Seite verlängert wird, treffen und auf dieser Pa- 
rallelen, weil es nun als von einem ihrer Punkte aus nuf die andere 
gefällt angesehen werden kann, gleichfalls senkrecht stehen. Also: 
Eine Gerade, die auf der einen von zwei Parallelen senkrecht steht, 
steht genugsam verlängert auch auf der anderen senkrecht.'^ Aus 
diesem Allen ergibt sich nun für (§ .’iS. Lehrs.): „Werden zwei 
Parallelen ( VB , CD) 4 ’on einer dritten (EGIIF) Geraden geschult* 
teil, so sind die Wechselwinkel gleich'’^ der Beweis in folgender 
W eise: „Steht die schneidende Gerade auf der einen von beiden 
Parallelen senkrecht, so steht sie nach dem Früheren § 48. auch 
auf der anderen senkrecht, und die Wechselwinkel sind alsUechte 
gleich. Ausserdem halbirc man (das Stück der schneidenden zwi- 
schen den Parallelen) GII in I, fälle das Perpendikel IL auf CD, 
verlängere es über I hinaus, bis es AB in K recht winkelig trifft; 
dann ist A ^Kl ULI, nämlich Gl = 111, L GIK ^ IIIL als 
Scheitelwinkel, und l_ IKG = ILH als Uechtc, daher KGI = 
L IWL q e. d “ 

Der Beweis des § 46., die Stütze der ganzen Theorie, ist also 
seiner logischen Fassung nach ein indirccter. Derartige Beweise 
trifft ausserdem Nachweis der Falschheit des contradictorisch ent- 
gegengesetzten Crtheils noch die Schwierigkeit, aus sjiithetischer 
Erkenntnissweise die Rechtfertigung* der contradictorischcn Ent- 
gegensetzung darthun zu müssen, sonst aber der Vorwurf, dass 
sie nur zeigen, dass etwas so und nicht anders sein kann, ohne an- 
zugeben , warum es so und nicht anders ist. Sie ruhen auf einer 
hypothetischen Schlussweise, sind aber gütig für eine Erkennt- 
uissweise, welche Klarheit genug besitzt, um die Vollständigkeit 
der gebrauchten Disjunction widerstreitender affirmativer Bestim- 
mungen sicher übersehen zu lassen , wie es in mathematischen Sy- 
stemen leicht ermöglicht werden kann. Das Ganze zerfällt in drei 
Theile. Hiervon giebt der erste den bekannten Satz der Möglich- 
keit eines Lolhes von einem Punkt (des oberen Schenkels eines 
W’inkels) nach einer Geraden (dem anderen Schenkel des Winkels), 
fügt daran noch die reine Umkehrung, dass herabgelassenc der- 
artige Luthe als errichtete angesehen werden könnten, jedoch 
(und zwar nicht mit Recht) ohne neue Sicherstellung, indessen 
ohne Nachtheil fürs Folgende, da die umgekehrte Behauptung 
nicht ferner in Frage kommt, sondern bei Seite gesetzt wird. 

Dagegen unterzieht der Verf. den Satz: solche errichtete 
Lothe schneiden den anderen Schenkel unter allen Umständen, 
durch Widerlegung des contradictorisch entgegengesetzten Satzes, 
sie seien parallel, dem Beweis. Zu diesem Zweck dient aber der 
Vordersatz: Wenn ein solches Lolh wirklich parallel mit dem obe- 
ren Schenkel des Winkels laufen könnte, so müssten alle anderen 
parallelen Lothe von jenem rechts ablicgen , oder es müssten links 
davon sich keine der Art Buden. Es wird dazu abermals eine Dis- 
junction benutzt. — Leider aber vermisst man hier die Rechtfer- 
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tl^ng dieser rerwendeten Praetnisse. Satz § 4.’). -weist nur, wenn 
zwei Gerade auf entgegengesetzten Seiten einer dritten mit dieser 
paraiiei sind , so sind sie sich selbst parallel, durch Beweis nach. 
Dessen Umkehrung würde heissen : Wenn zwei Gerade mit einer 
dritten paraiiei sind , liegen solche beide bisweilen auf entgegen- 
gesetzten Seiten dieser dritten. Ausser diesem § 45. findet sich 
sonst kein Satz weiter, der sich über dergleiotien Lagen bestimmter 
erklärte. Demnach wäre , nach des Ref. Bedünken , wohl nöthig 
gewesen, folgende Disjunction zu stellen: Wenn Lein mit dem 
oberen Schenkel eines Winkels paralleles Loth ist , so iiegen an- 
dere diesem parallele Lothe rechts und links von L ab. Rechts 
von L können sie nicht liegen , das zeigt der Verfasser durch die 
gegebene folgerichtige Demonstration (unter anderem mittelst des 
in No. 1. bewiesenen Satzes vom Aussenwinkel) ganz klar, ob nicht 
links, steht noch dahin , bleibt vorläufig iinerörtert. Gleichwohl 
glaubt Ref., dass dieser zweite Theil der Disjunction sich auf 
ganz ähnliche Weise müsste widerlegen lassen, wie es beim ersten 
geschah — ein Gewinn, der dem sonst scharfen Nachweis erst 
volle Rundung zu geben vermöchte. 

Ausser diesem sind wohl noch folgende, dem Verf. eigenthüm- 
llche, Bestimmungen unter vielen anderen des Anführens werth. 

„Die Raumform, welche zwei Gerade, die einen gemeinschaft- 
lichen Endpunkt haben, mit dem einen von beiden Theilen bilden, 
worin die aus beiden Geraden zusammengesetzte gerade oder ge- 
brochene Linie die unendliche Ebene thcilt, heisst ein Winkel. 

„Eine Fläche von der Beschaffenheit, dass jede gerade Linie, 
von welcher zwei Punkte in der Fläche liegen , ganz und gar darin 
liegen muss, heisst Ebene.'^ Ferner wird gelöst: 

„Aufgabe. Durch zwei gegebene Punkte A und B eine un- 
endliche zu legen'‘ und bei dieser Gelegenheit auf 'den wesent- 
lichen Unterschied zwischen Discursiven und den durch Construc- 
4ion auf dem Papier ausführbaren Lösungen aufmerksam gemacht. 
Auch der neuere Begriff von vollinearen Figuren findet sich her- 
eingezogen. Es heisst nämlich eine Raumform umlegen dieselbe 
so legen, dass sie auf der Seite der Ebene, auf welcher sie be- 
trachtet wird (der Vorderseite), so erscheint, wie sie auf der um- 
gekehrten Seite der Ebene (der Hinterseite) sich dar8tellte>‘ 
Darauf die Aufgabe gestellt : „Raomformen in einer Ebene umzu- 
legen.“ 

Der Kreis ist dem Verf.: „Eine Linie, welche, ein Stück 
der Ebene vollständig begrenzend, die Eigenschaft hat, dass jede 
Gerade die von nach einem bestimmten in diesem Stück liegenden 
Punkt gezogen wird, einerlei Länge hat“, woran sich die Auf- 
gabe knüpft , eine Kreislinie zu beschreiben , wenn eine Gerade 
als Radius und ein Punkt als Centrum schon gegeben ist , und wird 
gegen Gewohnheit diese Aufgabe einer besonderen Losung unter- 
worfen. 
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Ein Stück einer Ebene , welches von einer geschlossenen ge- 
brochenen Linie, die keinmal sich schneidet^ begränzt wird, heisst 
eine geradlinige Figur. Zu dem Lehrsatz über den Aussenwinkel 
eines Ureiecks, so wie er in Nr. 1. schon angerührt wurde, fügt 
der Verf. noch die Bemerkung in einem Zusatz hinzu, dass ein 
Loth, auf der einen Cathete eines rechtwinkeligen Dreiecks errich- 
tet, nur die Hypotenuse, so weit solche von beiden Calheten be- 
gränzt wird, nicht die andere Cathete treffen kann, welches ihm 
wesentliche Dienste zum Beweis der Paralleltheorie leistet. Doch 
genug — das Gegebene wird hinreiched , zu zeigen, wie viele von 
den einleitenden Begriffen der meisten geometrischen Handbücher, 
nach des Verf. Ansicht, einem weiteren Beweis und fernerer Zer- 
gliederung anheim fallen müssen, sobald es sich um einen streng 
wissenschaftlichen Aufbau eines geometrischen Systems handelt. 

Hildburghausen. Büchner, 



Augmt Fuchs: Zur Geschichte und Beurtheilung der 
Fr e mdwörter im D eut sehe n, Dessau 7842. J52 S. 8. 

Der Verfasser, von edlem Unwillen über die Herrschaft der 
Fremdwörter in unserer Muttersprache erfüllt, macht in dieser 
höchst verdienstvollen Schrift einen Versuch, in wissenschaftlicher 
Weise für die Verbannung jener lästigen Gäste und für Reinigung 
unserer Sprache zu wirken. Sein Sinn für Wissenschaftlichkeit, 
seine Ruhe und Besonnenheit halten ihn davon ab, in die Fehler 
so mancher seiner Vorgänger zu verfallen, die entweder nicht ~ 
streng genug in ihren Forderungen waren, oder die noch gewöhn- 
licher allzu strenge Forderungen stellten und dadurch gar häufige 
Veranlassung gaben, dass ihre Gegner das schöne Bestreben ins 
Lächerliche zogen. Herr Fuchs bewegt sich durchaus in rich- 
tiger Mitte. Er stellt gleich zu Anfang den Grundsatz auf, dass 
die Aufnahme fremder Wörter für jede Sprache etwas durchaus 
Nothwendiges sei, wenn das betreffende Volk mit neuen Begriffen 
und der Kenntniss neuer Dinge sich bereichern wolle (Kirsche, 
Pfeiler, Löwe u. s. w.). Er hält sich also fern von jener Pedan- 
terei, die durch ihre Lächerlichkeiten der guten Sache so viel ge- 
schadet hat, wie wenn noch in dem 1835 erschienenen Buche: 
„kurzgefasste Sprachgesetzlehre der hochdeutschen Sprache in 
reindentschem Gewände“ von Meier, verlangt wird, es sollen 
Wörter, wie Vater, Mutter, Fenster, Wein u. s. w. aus dem 
Deutschen verbannt werden (S. 89.). 

Im Wege geschichtlicher Forschung stellt unser Verf. nun 
dar, wie weit Fremdwörter ins Althochdeutsche, sodann ins Mittel- 
hochdeutsche aufgenommen wurden, wie im 17. Jahrhundert der 
Höhepunkt der Wortmengerei war, in welchem Verhältniss die 
Gelehrten zur deutschen Sprache standen. Dann stellt er die ver- 
N. Jahrb. f. Phil. k. Päd. od. Krit. Bibi. Bd. XLVIII. Bft. 1. 6 
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echiedenen Versuche in ein Usres Licht, dem Unwesen der Sprsch- 
mengerei entgegen zu treten, von der fruchtbringenden Gesell- 
schaft bis auf die neueren Zeiten. Nachdem er nun zur neuesten 
Zeit gekommen ist (§ 22.), setzt er auseinander, wie wir zwar in 
manchen Gattungen des Schriftenthums , namentlich in der Dicht- 
kunst und io den ihr am Nächsten kommenden Gattungen der 
Prosa eine ziemliche Reinheit der Sprache erlangt haben, wie aber 
in Zeitungen, Zeitschriften und wisaenschaftiichen Werken die 
jetzige Sprache sich nur wenig von der deutschen Sprache in ihrer 
tiefsten Erniedrigung unterscheidet. Er fuhrt dazu ganz herr- 
liche Belegstellen au, die zum Lachen zwingen würden, wenn sie 
den deutsch gesinnten üdann nicht vielmehr mit Wehmiitb erfdll- 
ten. So besonders eine Probe des heutigen Zeitungsstiles: „Das 
MinUterium Perier ttonaolidirte sein Regierungss^stem nach den 
Principien der Contrerevolution. Die perfide Maxime der Nicht- 
intervention ward mit allen Consequenzen adoplirt und vergebens 
proteetirten die opponir enden Departements gegen die Vermö- 
feaaaristokratie des Pariser Journalismus, gegen die Despotie der 
Centralisation und die Corruption der LocaladministrationenJ^ 

Nachdem er aus verschiedenen anderen Stiiarten ähnliche Pro- 
ben beigebracbt hat, setzt er sehr schön die Gründe auseinander, 
warum das Streben nach völliger Sprachreinheit als ein noth- 
wendiges angesehen werden muss , und wendet sich dabei unter 
anderen auch an das Ehrgefühl der Deutschen. Und in der That 
ist es doch niederbeugend, wenn man hört, in unserer herrlichen, 
reichen and bildsamen Sprache seien, nach Angabe des Petri’scben 
Fremdwörterbuches (vom J. 1837) etwa 25,000, und nach Fa- 
vreau’s Fremdwörterbuche (vom J. 1839) über vierzigtausead 
Fremdwörter im Gebrauche. Der Verf. weist auch sehr gründ- 
lich die Berufung auf andere Sprachen und Völker zurück, nament- 
lich auf das Französische, und führt bei dieser Gelegenheit eine 
französische Uebersetznug eines deutschen Satzes an, in weicher 
er mit den Fremdwörtern fürs Französische so verfährt, wie wir 
damit fürs Deutsche zu verfahren gewohnt sind. In solcher Weise 
tritt die Lächerlichkeit unserer Sprachweise erst recht deuttlch 
hervor. Er sagt: „Hors ies gottesieugners, qu'il ne faut jamaia 
compter quand on vernünftle , d’ailieurs tout le monde convient» 
que le gedanke d’un premier ütre et l’urgrund de toutes nos con- 
naissances ubersiniiques, comme il est en müme temps la grund- 
lage et la bestetigung de toutes les vdritds sittliques, puisque sans 
un dien il ne peut y avoir dans les actions des hommes de sittlikeit 
virclique?“ Und dazu giebt er die deutsche Uebersetzung, in 
welcher an den betreffenden Stellen die Ausdrücke Atheisten, 
Räsonniren, Idee, Princip, metaphysischen, Fundament, Sanction, 
moralischen, reelle Moralität sich finden. 

Der Verf. giebt sodann Winke, teie am besten zu verdeutschen 
sei , stellt es als die Pflicht eines jeden Einzelnen auf, dafür mit- 
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Buwirken nnd >eigt, wie einflussreich die Bem&hnogen eioielner 
Männer gewesen sind. 

Dies trefifliche Buch verdient weite Verbreitung. Es macht 
auf den Leser Eindruck. Die Ausstattung ist lobenswertb. 

R, H. 
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und Ehrenbezeigungen. 



Ahnstadt. Das dasige fürstliche Gymnasinm war wahrend des 
Schuljahres von Ostern 1844 bis dahin 1845 in seinen 5 Classen am An- 
fänge von 101 , am Ende von 91 , and im Schnijahr bis Ostern 1846 am 
Anfang und Schluss von 106 Schülern besucht und entliess in beiden 
Schuljahren 6 Schüler zur Universität. Zu Ostern 1845 schied der Ober- 
lehrer UMuiorm sen. ans dem LehrercollegioBi nnd ging als Pfarrer nach 
Plaue. In Folge dieser Veränderung rückten die Coilaboratoren ÜU- 
worm jwi, undUotehke mit dem Prädikat Oberlehrer in die nächst höheren 
Stellen auf und es wurde der Jahresgehalt des ersteren von 3ä0 auf 400, 
der des letzteren von 300 auf 350 Thlr. erhöht, zugleich auch der Gehalt 
des ersten Professors Thomas von 450 auf 500 Thlr. gesteigert, dem 
Hülfslehrer Dr. Höring wegen der Uebemahme von mehr Unterrichts- 
stunden eine jährliche Gehaltszulage von 30 Thlrn. bewilligt, und als Col- 
laborator der Candidat Friedr. Aug, Wük, HaUensleben mit einem Jahres- 
gehalt von 200 Thlrn. angestellt, vgl. NJbb, 39 , 233. u. 42, 259. Das 
Programm des Jahres 1844 führt den Titel: Extrait if un Commetrtaire sur 
„Avant, Pendant et Aprös,“ esqimses historiques par Scribe, pr^eödö de 
quelques notkes sur la maniire d'enseigner la langue franqaise aux com- 
meneants. La guerre des Gaules de Jules Cösar , traductüm franqaise ä 
Vusage des gymnases d’AUemagne par Guälaume Etraunhard, professenr 
au gymn. d’.Arnstadt. [31 S. gr. 4.] und bringt vor den Schuinachricbten 
(S, 20 — 31.) auf S. 10 — 19. eine frtmzösische UeberseUung von Caesar 
de b. gall. III. c. 1 — 16. mit gegenüberstehendem lateinischen Texte, 
durch welche die Anregung geboten werden soll , dass man in den Gym- 
nasien die zu lesenden griechischen und lateinischen Schriftsteller nicht 
ins Deutsche, sondern ins Französische übersetzen lasse, nnd welche 
zugleich als Probe einer genauen , fliessenden und doch wortgetreuen 
Uebersetzung vorgelegt ist und in diesen Eigenschaften allerdings die 
gangbaren französischen Uebersetzungen'dea Cäsar weit übertrifft. Unter 
dem nach Scbneider’s Ausgabe mitgetheilten Texte hat der Verf. einige 
kritische Erörterungen beigefügt und aach die französische Uebersetzung 
durch kurze geographische und sprachliche Bemerkungen erläutert. Das 
8, 4 — 9. mitgetheilte Stück aus Scribe's Komödie ist mit ausführlichen 
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frM2ÖBiach«n AnmerkaDgen vei'sehen , welche heben den nötibigeh sach- 
lichen Erläuternngen besonders zahlreiche and gntgewäblte Andentsngen 
ober Wörterunterscbiede nnd Formelnbildiing der französischen Sprache 
enthalten und auf das tiefere Erfassen dieser Sprache in zweckmässiger 
Weise Torbereiten, ln dem kurzen Vorbericht empfiehlt der Verf. , den 
französischen Unterricht mit den Anfängern nicht nach der gewöhnlichen 
Weise mit dem Artikel and den Declinationen, sondern mit der Conjuga- 
tion der HQIfs- nnd regulären Verba za beginnen und mit Hülfe derselben 
den französischen Satzban genetisch vor den Augen der Lernenden ent- 
stehen zu lassen. Das ganze Programm giebt eine vortreffliche Probe 
davon,, wie der französische Sprachunterricht für das Gymnasialbedürf- 
niss vervollkommnet werden muss, und ist ein schlagender Beweis für den 
weit höheren Bildungswerth dieser Sprache, wenn der Unterricht in der- 
selben classisch gebildeten Lehrern übertragen ist. Daher müssen wir 
auch dasselbe den Gymnasialrectoren und den französischen Sprachleh- 
rern zur besonderen Beachtung empfehlen. Hinsichtlich seiner allgemei- 
nen pädagogischen Bedeutsamkeit haben wir nur das eine Bedenken gel- 
tend zu machen, dass der Verf. zu entschieden darnach strebt, die tiefere 
Erkenntniss der französischen Sprache nur um dieser Sprache selbst willen 
zu verfolgen, nnd dass er sich also eine gründliche Erlernung derselben 
zum alleinigen Ziele gesetzt hat. Allerdings ist es eine herrschende An- 
sicht, dass in den Schulen fremde Sprachen nach demjenigen Unterrichts- 
ziel gelehrt werden müssten , dass der Schüler sich nicht nur in möglichst 
vollständiger Weise in deren Besitz setze, sondern eie namentlich auch 
fürs Leben brauchen lerne. Dieses letztere Ziel ist vortrefflich, wenn es 
nämlich nebenbei mit Erfolg erreicht werden kann ; allein die eigentliche 
Aufgabe der Gymnasien ist es natürlich nicht, schon darum nicht, weil 
die wenigsten Schüler dasselbe auch nur in erträglicher Weise erringen. 
Alle fremden Sprachen werden im Gymnasium nicht für einen praktischen 
Lebenszweck, sondern nur um der allgemeinen Geistesbildung willen ge- 
lehrt, und wenn auch diese Bildung des Geistes an denselben nicht eher 
mit allseitigem Erfolg angestrebt werden kann , als bis der Schüler sich, 
bis zu einer gewissen Höhe des positiven Wissens und der Fertigkeit ira 
Gebrauch der betheiligten Sprache bemächtigt hat, und darum das tiefere 
Eindringen in Grammatik , Wortschatz und Eigenthümlicbkeit derselben 
überall eine wesentliche Aufgabe des Unterrichts ist: so ist doch dessen 
höchstes Ziel allein darauf gestellt, in den fremden Spracherscheinunget»’ 
die Mittel zu finden , um die Gegensätze unserer Muttersprache zu erken- 
nen und eine rationale Einsicht in die allgemeinen Sprachgesetze dea 
Menschen zu erstreben, von welchen ans, well die Sprachen die sinnliche 
Offenbarung der Geistesthätigkeit und gleichsam die verkörperte Psycho- 
logie sind, allein die allseitige Bildung und Entwickelung des Geistes 
zum freien Bewusstsein und zum selbstständigen Gebrauche seiner Kräfte 
ermöglicht wird. Deshalb hat der Gymnasiallehrer, sobald seine Schüler 
das nöthigste positive Wissen der fremden Sprache errangen haben, seine 
Spracherörterungen stets so einzurichten , dass sie zwar von der fremden 
Sprache entnommen und auf sie begründet, aber immer in eine solche 
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Beziehung and Vergleichung zur Muttersprache oder zu einer andern be^ 
kannten Sprache gesetzt sind , dass dadurch die Erkenntniss eines allge- 
meinen Denk- oder Geschmackgesetzes vorbereitet oder ermittelt wird. 
Zweckmässig hat z. B, der Verf. zahlreiche Wortunterscheidungen in den 
Anmerkungen mitgetbeiit — denn Begriffserörterungen sind die erfolg- 
reichste Vorbereitung für richtiges Denken — ; allein indem er diese 
Wortunterschiede nur für das Französische erklärt, so bietet er auch 
seinen Schülern höchstens die Erkenntniss der französ. Vorstellungsweise, 
und macht nicht klar, was in derselben allgemein menschlich oder nur 
national ist, weil er das Gleichartige anderer Sprachen nicht beachtet. 
Am wenigsten ist zu billigen , dass er griechische und römische Schrift- 
steller ins Französische übersetzen lassen will, wie man etwa früherhin 
die griechischen Schriftsteller ins Lateinische übersetzte. Das zerstört 
wieder den Bildnngseinfluss der Sprachen; denn der Schüler erkennt die 
Ausdrucks-, und mit ihnen die Erkenntniss- und Urtheilsunterschicde der 
fremden Sprachen nur dann mit sicherem Erfolg, wenn man ihn das 
fremde Idiom wortgetreu in die Muttersprache übersetzen lässt. — Im 
Osterprogramm von 1846 hat der Director Dr. Karl Theod. Pabst lieber 
eine im Jahre 1705 zu Arnstadt aufg^ührte Operette [36 (23) S. gr. 4.] 
geschrieben, welche den Titel führte: die Klugheit der Obrigkeit in An- 
ordnung des Bierbrauens , und von den Schülern der fürstl. Landesschule 
in jenem Jahre aufgeführt worden ist. Hr. Dir. P. hat über Anlage und 
Inhalt dieser Operette treu berichtet und deren Text zum grösseren Theile 
abdrncken lassen, und dadurch einen nützlichen Beitrag zur Geschichte 
der deutschen Nationalliteratur jener Zeit geliefert. [J.] 

BlacbeuhE5. Da von den Würtembergischen vier niedern Semina- 
rien für evangel. Theologen jährlich nur eins, nämlich dasjenige, dessen 
Zöglinge eben nach vollendetem vierjährigen Cursus zur Universität ent- 
lassen werden, ein Progr. erscheinen lässt, und im J. 1844 in Schönthal 
das erste (RotVs Abhandlung De Satirae Romanae indole etc.) heransge- 
kommen war: so ist zum 27. Sept, 1845 das zweite in Blaubecren von 
Ephorus Dr. Beuss herausgegeben worden- Es beginnt mit der didac- 
tischen Abhandlung : Monentur quaedam de philologia graeea et romana 
in scholis germanicis, quae ad literarum studia academica suos praeparant, 
inde ab initio bene curanda , und bringt dann von S. 35 — 41. historische 
Nachrichten über das im 11. Jahrh. in Blanbeuren gestiftete Benedictiner- 
kloster, aus welchem 1522 eine niedere Schule wurde, die 1817, nachdem 
sie kurz vorher ganz eingegangen war, in ein evangel. Seminar umgestal- 
tet wurde, und seitdem unter dem Ephorus Dr. Jer. Friedr, Beuss steht, 
der auch der Verfasser beider Aufsätze des Programms ist. [X] 

Jena. Die vom 29. September bis 2. October allhier gehaltene 
nennte Jahresversammlung der deutschen Philologen nnd Schulmänner 
wurde von dem derzeitigen Prorector der Universität, Geheim. Hofralh 
und Professor Hand, als Prä.sidenten , und von dem Geh. Hofrath und 
Prof. Göttling als Vicepräsidenten geleitet, und es halten sich zu derselben 
361 Tbeilnehmer eingefunden , von denen lOB aus Jena und der nächsten 
Umgegend gekommen , 256 aber Auswärtige waren. Obgleich unter die- 
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sen Theilnehmem , wie auch anderswo , «ine Anzahl von Jnristen, Geist» 
liehen und Candidaten und selbst ein Preussiseber Portepäe-Fähndrich 
sich befanden , so war doch immer die Anzahl der versammelten Philoio» 
gen und Schulmänner ztemlieh bedeutend, zumal wenn man bedenkt, dass 
auch diesmal zugleich mit der Philologenversammlnng die Versammlungen 
der Norddeutschen und der Rheinisch »Westphälischen Schulmänner, so 
wie die Versammlung der Realscbullehrer in Mainz gehalten wurde, und 
dass in den nächsten Tagen vorher (am 24. and 26. September) die in 
diesem Jahre zum ersten Mal veranstaltete Versammlnng der Germanisten 
in Frsmkfnrt stattgefnnden hatte. Die Mehrzahl der Theilnehmer wsur 
ans den Sächsucheo Herzogthümern und aus dem Königreich und der Pro- 
vinz Sachsen , sowie noch aus Berlin gekommen, während aus Nord- und 
Süddeutscbland nur wenige, aus Oestreicb Niemand zugegen war. Die 
numerische Mehrzahl machten natfirlich die Gymnasiallehrer aus; jedoch 
waren im Verhältniss die Universitäten allseitiger vertreten, als die Gym- 
nasien, indem von Basel, Berlin, Bern, Breslau, Erlangen, Giessen, Göt- 
tiogen, Halle, Hamburg (von dem akademischen Gymnasium), Leipzig, Mar- 
burg , Tübingen nnd Zürich Universitätslehrer gekommen waren. Unter 
den Anwesenden befanden «eh eine ansehnliche Zahl berühmter und ge- 
feierter Philologen und Schulmänner, an ihrer Spitze der Professor Dr. 
Hermann aus Leipzig nnd der Geh. Oberregierangsrath u. Prof. Bffekh 
ans Berlin. Für gastliche und festliche Aufnahme nnd änssere Unter- 
haltung der Versammlung war von Seiten der Stadt nnd der Landesbehör- 
den freundlich nnd liberal gesorgt , und es waren von Weimar die Staats- 
minister SchweUeer und von Watzdorf, der Präsident Peueer and der 
Kanzler von Müüer, und von Altenbnrg der Geheime Rath non WStte- 
mann zugegen, um dem Festcomitö zur Seite zu stehen. Besondere 
Anfmerksamkeitsbezeugungen erhielt die Versammlung dadurch, dass der 
Geb. Hofrath Frkdr. Jacobs ans Gotha einen schriftlichen Gruss über- 
sandt, der Professor und Bibliothekar Joh, Friedr. Hautz aus Heidelberg 
die von ihm zum Jubiläum des Heidelberger Gymnasiums verfasste Schrift 
Itjfcei lleidelbergentis origines et progressus , und der Director Dr. Käreher 
aus Carlsrnbe das diesjährige Programm des dasigen Lyceums, iVoso- 
disches zu Plautus und Terenz, zur Vertbeilung eingeschickt hatte, der 
Dr. C. L. Grotrfend aus Hannover Leibnkzens Ermahnung an die Deut- 
schen , aus den Handschr^len der Kön. Bibliothek zu Hannover herausge- 
geben, vertheilte und der Candidat Dr. Wilh. T^tmann aus Jena einen 
poetischen Festgrass, Philologos Germaniae, qui Jenam convenerunt, 
Paedagogä Stoiani auctoritate et nomine venerabundus salutat, über- 
reichte. Von Seiten der Universität Jena wurde als Festgesebenk die 
Doppelscbrift : Die grossherzogl. margenländische Münzsammlung in Jena, 
eine üebermeht von Dr. G, Stickel, und Verzeiehniss der Gegenstände des 
im J. 1846 gegründeten archäologischen Museums der Universität Jena, 
verfasst von C. Göttling [Jena 1846. 24 S. 8.] an die Versammlung ver- 
(beilt. Für die wissenschaftlichen Verhandlungen hatten sich auch dies- 
mal die zusammengekommenen 41 Orientalisten unter dem Präsidium des 
Geh. Kirebenratbes und Prof. Dr. Hoffmann aus Jena zu einer besonderen 
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Scction vereinigt und richteten ihre Besprechungen vornehmlich auf die 
Angelegenheiten der im vorigen Jahre begründeten und bereits zn *220 
Mitgliedern angewachsenen deutschen morgenländUchen Gesellschaft, deren 
erster Jahresbericht für lä4b — 1846 gedruckt vorgelegt wurde. Der 
Präsident Dr. Hoffmann besprach in seiner Begrüssungsrede den vor hun- 
dert Jahren geborenen Orientalisten William Jones; ausserdem hielt Prof. 
Höfer aus Greifswald einen Vortrag über ein bisher unbekanntes episches 
Gedicht in Prakrit, und Dr. Kellgren aus Helsingfors einen andern über 
das Verhältniss der finnischen Sprache zur türkischen, mongolischen etc.; 
der Professor Fleischer aus Leipzig gab eine Uebersiebt über die schrift- 
stellerische Thätigkeit iro Gebiete der gesamroten orientalischen Literatur 
seit dem letzten Jahre, und der Prof. Wüstenfeld aus Göttingen berich- 
tete über die ihm zu Gebote stehenden Handschriften für eine Ausgabe 
des Kital alsar el-bilad. Kür die wissenschaftlichen Verhandlungen der 
Hauptversammlung war die Einrichtung der früheren Zusammenkünfte 
beibehaiten , nur dass für pädagogisch - methodische Besprechungen be- 
sondere Versammlungsstanden angesetzt waren und die Krage über die 
Stellung der Philologenversanimlung zu den pädagogischen Bestrebungen 
der Zeit mehrfach zur Sprache kam. Bereits auf der vorjährigen Philo- 
logenversammlung in Darinstadt hatten die anwesenden Schulmänner , ge- 
stützt auf die Bestimmungen der Statuten , dass ausser den Philologen 
auch Schulmänner, welche die übrigen Zweige des öffentlichen Schulunter- 
richtes, als Mathematik, Physik, Geographie und Geschichte besorgen, 
als Vertreter der von ihnen gelehrten Gegenstände zu den Versammlungen 
cingeladen seien, und dass der Verein neben der rein philologischen Ten- 
denz auch den pädagogischen Zweck fördern wolle, die Methoden des 
Unterrichts mehr und mehr fruchtbar zu machen und den doctrinellen Wi- 
derstreit der Systeme und Kichtungen auf den verschiedenen Stufen des 
öffentlichen Unterrichts nach Möglichkeit auszugleichen, die Anforde- 
rung gemacht, dass der Verein seine öffentlichen Verhandlungen mehr als 
bisher auch auf Gegenstände des Schulwesens ausdehnen und bei der 
immer weiter um sich greifenden Lostrennung des Schullehrerstandcs von 
diesen philologischen Zusammenkünften auf die Beseitigung dieser Abson- 
derung ernstlich bedacht sein möge, und sie hatten auch trotz des von 
mehreren Mitgliedern erhobenen scharfen Widerspruchs *) den Beschluss 



*) Dass der Philologcnverein im Allgemeinen nicht den Willen habe, 
bei seinen philologischen Verhandlungen auch didaktisch-scholastische Be- 
sprechungen zuzuTassen, das hat in freilich sehr schroffer Weise, aber 
doch durch mehrere auffallende Belege Dr. Mager in der pädagogischen 
Revue Juli 7846 8. 82. ff. zu beweisen gesucht; und weil der Gegenstand 
auch zu manchen ernsten Betrachtungen Veranlassung bietet und über die 
umsiehgreifende Einseitigkeit der gegenwärtigen Philologie einigen Auf- 
schluss zu geben scheint; so heben wir hier folgende Mittheilungen aus: 
„Bei der Versammlun;' in Mannheim (1839) machte, was in den Verhand- 
lungen verschwiegen ist, Director Louis aus Heidelberg den Antrag, der 
Verein möge neben den Gelehrtenschulen auch die höhem Bürgerschulen 
in den Kreis seiner Berathungen ziehen ; der Antrag wurde verworfen. 
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darcbgesetct, dass neben den gelehrten Sitzungen der Gesammtvcrsarom- 
Inng besondere Sitzungen einer pädagogischen Section eingerichtet wur> 
den, über deren Fortbestand und Verfassung in Jena weitere Beschlösse 
gefasst werden sollten, und dass eben für diese Versammlung in Jena 
auch die wissenschaftlich gebildeten Realschnimänner namentlich einge- 
laden werden möchten, vgl. NJbb. 44, 4äö. Dieser Beschluss der Darm- 
städter Versammlung fand in der Äussenwelt um so allseitigeren und un- 
getheilteren Beifall, je öfter sich schon das Verlangen kund gegeben 
batte, dass die Philologenversammlungen den Kreis ihrer Verhandlungen 
von der einseitigen Einschränkung auf specielle Vorträge Einzelner za 
allgemeineren und praktischeren Erörterungen erweitern möchten [s. NJbb. 
42, 181. f.J und je überzeugender durch die Versammlung der Realschul- 



Bei der Versammlung in Gotha machte Director Jacob aus Lübeck im 
Namen des norddeutschen Schulmännervereins dem Philologenvereine treff- 
liche Vorschläge, durch deren Annahme dem Schulwesen mannigfache Vor- 
theile hätten erwachsen müssen ; die Vorschläge wurden ahgewiesen. Bei 
derselben Versammlung versuchte Prof. Ohm aus Berlin einen Vortrag zu 
halten über die Methode des mathematischen Unterrichts in gelehrten Schu- 
len, musste aber in der Mitte abbreeben, denn (wie es in den Verhand- 
lungen heisst) die Kürze der gegebenen Zeit erlaubte weitere Verfolgung 
dieses Gegenstandes für den Augenblick (man war am Schlüsse der letz- 
ten Sitzung) nicht, und der Vicepräsident bedauerte, dass bereits die für 
die Dauer der Sitzung bestimmte Zeit verflossen und deshalb eine aus- 
führlichere Debatte über diesen interessanten Vortrag nicht gestattet sei. 
Prof. Ohm erklärte, er wolle die Sache, falls sie hinreichendes Interesse 
haben durfte, bei einer andern Versammlung der Philologen und Schul- 
männer noch einmal zur Sprache bringen. Bei der V’ersammlung in Ulm 
hätte man Theilnabme für pädagogische Fragen erwarten können, da vou 
154 Anwesenden nur 5 akademische Lehrer waren, die übrigen, mit Aus- 
nahme von etwa 10, sämmtlich Schulmänner und Pfarrer. Allein als Prof, 
Eyth aus Schönthal einen Vortrag über die Modification der Hamilton- 
sehen Methode gehalten hatte , so wcjlten einige gar keine Debatte über 
den Gegenstand, andere wollten die Debatte verschieben und noch andere 
sie in eine besondere Section verweisen. Es kostete dem wackern Walz 
Mühe, einen Beschluss zu erwirken, dass der Gegenstand in der dritten 
Sitzung discutirt werden sollte; und die Discussion war so trostlos, dass 
Hr. Eyth es nicht für der Mühe werth hielt, eine schriftliche Wieder- 
holung seines Vortrags an die Redaction der Verhandlungen einzusenden. 
Auch Dr. Ruthardt aus Breslau hielt einen Vortrag über seinen Vorschlag 
und Plan zur Verbesserung des Sprachunterrichts, wurde aber eben nur 
angehört. Bei der Versammlung in Darmstadt endlich erklärte sich Prof. 
H. nicht nur gegen die Bildung einer pädagogischen Section (worin er 
Recht hatte, da sein Vorschlag, die Mitglieder dieser Section möchten 
eine besondere pädagogische Gesellschaft bilden, allerdings mehr der Na- 
tur der Sache entsprach), er protestirte auch in dieser Section gegen den 
Antrag, § 4. der Statuten dabin zu ändern, dass in Zukunft auch die 
Lehrer der Realschulen eingeladen würden; ja die Professoren L., H. und 
C. verliessen , als der Pbilologenverein in seiner letzten Sitzung wirklich 
mit Majorität den Beschluss fasste, zur nächsten Sitzung auch die wissen- 
schaftlich gebildeten Realschulmänner einzuladen , die Versammlung und 
Hr. L. hatte, als Professor Wüstemann ihm bemerkte, in Gotha hätten 
Reallehrer der Versammlung beigewohnt, die Insolenz, darauf zu erwi- 
dern, dass dies ein Unrecht gewesen sei.“ 
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leiirer in Meissen ein Bild geboten war, wie leicht man in solchen Zusam- 
menkünften Verhandlungen berbeifübren kann, durch welche sich alle 
Theilnehmer betheiligt und befriedigt sehen [vgl. NJbb. 44, 469. ff.]. 
Die materielle Ueberschwenglichkeit voreiliger Stimmführer hatte freilich 
auch versucht, jene Forderung der Gymnasiallehrer ins Uebermaass zu 
erweitern. Dr. Mager war in seiner pädagog. Revue Juli 1846 S. 82 ff. 
wieder einmal mit den herkömmlichen Anklagen gegen die Verknöcherung 
und Pedanterie des gesammten Philologenstandes hervorgetreten und batte 
den Kealschullebrern den Vorschlag gemacht, ihre diesjährige Versamm- 
lung *), welche ihnen in Hanau nicht gestattet wurde, nach Jena neben 



*) Die Versammlung der Realschullehrer ist dieses Jahr vom 30. Sep- 
tember bis 3. October in Mainz gehalten worden, und die daselbst zu- 
sammengekommenen 132 Theilnehmer haben auch diesmal in vorherr- 
schend gegenseitiger Discussion sich über einzelne Lehrgegenstände der 
Realschulen besprochen , um dadurch einen allgemeinen gleichmässigen 
Lebr|ilan derselben vorzubereiten. Nach den mitgetheilCvn Berichten wur- 
den die Verhandlungen durch einen kurzen Vortrag des Directors Kletke 
aus Breslau über die Grenze zwiiehen allgemeiner Elementarbildung und 
der dann beginnenden Realbildung eröffnet und die darüber angestellten 
Erörterungen waren der Besprechungsgegenstand der ersten Sitzung. 
Die Verhandlungen des zweiten und dritten Tages eröffnete der Director 
Ledebur aus Magdeburg durch den Vortrag, R'elche specifiachen Ursachen 
es in den Realschulen gebe, wodurch die allerdings in der Zeit liegende 
Impietäl genährt werde, und darauf folgten Besprechungen über die Be- 
handlung der deutschen Sprache auf Realschulen , welche sich sowohl 
über die grammatische Behandlung der Muttersprache, wie über das Le- 
sen deutscher Schriftstücke in den Realschulen verbreiteten und zu dem 
Ergebniss führten , dass der Unterricht in der deutschen Sprache der 
wichtigste Lehrgegenstand in den Realschulen sei. Die dermalige Man- 
gelhaftigkeit und theoretische Unvollkommenheit des deutschen Sprach- 
unterrichts wurde vielfach in Betracht gezogen und führte selbst zu der 
Klage, dass die Realschullehrer für den deutschen Unterricht noch zu 
sehr Autodidakten sein müssten . weil auf den Universitäten die Vorbil- 
dung dafür noch zu wenig bedacht sei. Vielfach fördernd und erläuternd 
aber griffen zwei Mittheilungen der Directoren Ledebur und Kletke ein, 
von denen der erstere aus einander setzte , wie der deutsche Unterricht 
in seiner .Anstalt sei oder doch sein solle, der letztere ausfiihrte, in wel- 
cher Alt und Weise die Leetüre deutscher classischer Stücke in seiner 
Anstalt betrieben werde. Zuletzt wurde noch über den Zeichenunter- 
richt verhandelt, und der Oberstudienrath Kapff aus Stuttgart machte 
interessante Mittheilungen über die Behandlung dieses Unterrichts in 
Frankreich, wohin von Seiten der würtembergischen Regierung in diesem 
Jahre ein Lehrer gesandt worden ist, um das FJigenthümliche desselben 
kennen zu lernen und die etwa mögliche Einführung eines ähnlichen Ver- 
fahrens in den würtembergischen Realschulen vorznbereiten. Nach dem 
übereinstimmenden Urtheil mehrerer einsichtsvoller Theilnehmer an der 
Versammlung haben auch die diesjährigen Verhandlungen sowohl einen 
allseitigen Austausch der Ansichten und Erfahrungen herbeigefnhrt , als 
auch überhaupt eine so vielseitige Aufklärung und gegenseitige Belehrung 
der Mitglieder zur Folge gehabt, dass davon eine erfolgreiche Frucht für 
die Fortbildung des Realschulwesens zu erwarten steht. Natürlich hat 
es bei den Besprechungen nicht an einzelnen Einseitigkeiten und Ultra- 
Meinungen gefehlt, wie z. B. dass sich die Schulbildung darum unmittel, 
bar an das Bedürfniss und die Forderungen des Bürgerstandes anlebnen 
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den Philologenverein zu verlegen and diesen zu sprengen. Dr. Beruh. 
Matthiä hatte einen offenen Brief an die im Jahr 1846 tn Jena sich ver- 
eammeinden Phäologen. erlassen , und ihnen darin vorgeschlagen , eine 
sogenannte Emancipation der Philologie anzustreben, d. h. das in nnsern 
Gymnasien vorhandene Uebergewicht des Lateinischen and Griechischen 
gegen den übrigen Sprach- und Sachunterricht und die vorausgesetzte 
Einseitigkeit , Kleinigkeitskrämerei und Unfruchtbarkeit, mit welcher das 
Stadium der classischen Philologie auf Schalen und Universitäten betrie- 
ben werde , bei Seite zn werfen nnd dafür einen Unterricht anzubahnen, 
welcher nach den von ihm gestellten Forderungen freilich das Kind mit 
dem Bade ausschütten und eine vollständig in den Materialismus der Zeit 
versinkende Lehrweise in die Gymnasien bringen würde. Endlich war 
sogar die schriftliche Ermahnnng an die Versammlung gerichtet worden, 
dass es wohlgethaii sei , wenn die Philologen zu ihren Versammlungen die 
Realschallehrer hinzuziehen und durch diese Geist und Leben in ihre 
unfruchtbaren und trockenen Verhandlungen bringen wollten. Dass die- 
sen angemessenen und überschwenglichen Aufforderungen, auch wenn man 
die auf wissenschaftlicher Halbheit der Einsicht beruhende Anmaassung • 
übersehen wollte, von Seiten des Vereins keine unbedingte Folge ge- 
leistet werden könne , darüber waren die angekommenen Tbeilnehmer 
in voraus einig , weniger aber darüber, inwiefern die Philologenversarom- 
lung darin eine Veranlassung zur theilweisen Abänderung und Erweitefnng 
ihrer Statuten zu finden habe. Wie weit übrigens die einzelnen Theil- 
nehmer an der diesjährigen Versammlung mit der Erwartung gekommen 
waren, dass der Verein eine umfassende Besprechung der Sache vorneh- 
men werde, darüber dürfte sich schwerlich etwas Sicheres bestimmen 
lassen; auffallend war die hier zum ersten Mal hervortretende Erschei- 
nung, dass für die dreitägigen Sitzungen der Versammlung zu wenig wis- 
senschaftliche Vorträge angemeldet wurden und daher mehrere ange- 
kommene Universitätslehrer zu solchen Vorträgen besonders aiifgefordert 
werden mussten. Die Präsidenten der Versammlung hatten die angege- 
bene Streitfrage im voraus mit weiser Vorsicht zu beseitigen gesucht. 

Hr. Prof. Hand eröffnete am 29. Sept. die Versammlung mit einer Bewill- 
kommnungsrede, worin er mit einer Auseinandersetzung dessen anhob, was 
die kleine Universitätsstadt Jena für eine Philologenversammlung geeignet 
mache , und sodann sich darüber rechtfertigte, dass das Präsidium dem in 



müsse, weil von diesem als dem Kerne des Volkes das Heil ausgehe und 
von jeher ausgegangen sei, oder dass die deutsche Leetüre in den Schalen 
weit mehr Nutzen stifte als das Lesen von Schriften fremder Sprachen, 
namentlich des classischen Alterthums , weil sie schnell ein abgerundetes 
Ganze vorführe nnd dadurch die Uebersicht des stofflichen Zusammen- 
hanges erleichtere — ob aber auch die klare Einsicht in die Harmonie 
des Stoffes nnd der Form und das selbstständige nnd allseitige Erkennen 
der Darstellungseigenthfimlichkeiten nnd der tieferen Offenbarungen des 
geistigen Lebens? — ; allein sie haben theils durch die geführte Discus- 
sion ihre Erledigung gefunden, oder treten überhaupt hinter der allge- 
meinen Förderung einer klareren Einsicht und hinter der hohen Wichtig- 
keit vielseitigen Ideenaustausches als unerheblich zurück. 
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Darmstadt gefaiaten Beschlusge, zur diesjährigen PhilologenTersaminlnng 
die Realschnllehrer Deutschlands namentlich einzuladen, darum nicht nach* 
gekommen sei , weil das Statut des Philologenvereins ja schon neben den 
Philologen anch alle wissenschaftlich -gebildeten Reallehrer der Schulen 
als ebenbürtige Theilnehraer der Versammlungen bezeichne, demnach eine 
namentliche Einladung der letzteren mehr wie eine beabsichtigte Krän- 
kung derselben ausgesehen haben würde, und überhaupt jener Darmstädter 
Beschluss nicht auf der Grundlage einer wirklichen Differenz des Philolo- 
genvereins mit den Reallehrern, sondern nur auf einem Missverständniss zu 
beruhen scheine. Um übrigens neben den wissenschaftlichen Verhandlun- 
gen der Hauptversammlung auch für Besprechungen einer besondern prak- 
tischen Section für pädagogisch - didaktische Zwecke Raum zu geben, sei 
für diese ein besonderes Local und eine mit den Hauptversammlungen nicht 
collidirende Sitzungszeit eingerichtet; auch würde zur Errichtung einer 
Section für neuere Sprachen die Hand geboten worden sein, wenn sich 
das Bedürfnlss dafür herausgestellt hätte. Diese praktische Section der 
Schulmänner gestaltete sich auch sofort, und wählte den Oonsistorialrath 
Dr. Peter aus Meiningen zum Präsidenten ihrer Separatversammlungen. 
Noch wurde zwar durch die Bemerkung des Dr. KiSchly aus Dresden, dass 
die Spaltung der Reallehrer von den G}fmnasiallehrern nicht abzuläugnen 
sei und dass es sich nur frage, ob man sie ausgleichen wolle, eine Dis- 
cnssion der Versammlung darüber angeregt, aber auch von dieser ent- 
schieden, dass der Philologenverein die Schuld jener Spaltung nicht trage 
und weitere Aufforderungen an die Realschullehrer zur Theilnahme an 
seinen Zusammenkünften , als die in den Statuten ausgesprochenen, nicht 
für angemessen halte *). Die während der Discussion gemachte Mit- 



*) Die Rechtmässigkeit und Angemessenheit dieser Entscheidung hat 
man zwar in Zweifel ziehen wollen, allein dabei wohl nicht bedacht, dass 
es eine wahrhaft übermässige Forderung ist, wenn man dem freiwillig zu- 
samniengctretenen Philologenvereine zumuthet, er solle seine philologischen 
Interessen den pädagogischen Bestrebungen der Realschullehrer aufopfern, 
weil cs eben gewissen Männern der Volksbewegung beliebt, die letztem für 
wichtiger und zeitgemässeranzusehen, als jene. Der Philologenverein will ja in 
seinen Versammlungen auch zeitgemässe Fortschritte für seine Wissenschaft 
anregen , und hat bei diesem Streben nicht nur ein Recht, sondern sogar 
eine dringende Nöthigung, die entgegengesetzten Bestrebungen des Real- 
schnlwesens wenigstens vor der Hand von seinen Verhandlungen fern zu 
halten. Das öffentliche Unterrichtswesen ist freilich vielleicht zu keiner 
Zeit in Bezug auf Lehrmittel, Lehrumfang und Lehrziel so sehr im 
Schwanken gewesen, als eben jetzt, wo sich selbst die einfachsten Grund- 
fragen über die formelle oder materielle (humanistische oder praktische) 
Aufgabe der Jugendbildung und über die verschiedenen Bildungswege 
beider Richtungen immer mehr zu verdunkeln anfangen, und wo auch 
die grosse Mehrzahl der Lehrer über Werth und Methodik der Unter- 
richtsmittel so wenig klare Erkenntniss hat, dass man sich seit mehrern 
Jahrzehenden über das gegenseitige Verhältniss des Sprach- und Realunter- 
richts herumstreitet und über den besonderen Bildungseinfluss jedes ein- 
zelnen immer noch nicht zur Erkenntniss kommen will. Die Gymnasial- 
lehrer und die Realschullehrer sind über diese Dinge nicht nur gegensei- 
tig, sondern auch jede Partei für sich so sehr unter einander uneinig, 
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theilung der obenerwähnten brieflichen ÄufTorderung, dass der Philolo- 
genverein durch Hinzuziehung der Realschullehrer Geist und Leben in 



dass erst jede Abtheilung einzeln über die rechte Lehrweise und die un- 
trüglichen BiMuiigserfolge ihres Lehrkreises zu klarerer und bestimmterer 
Erkenntniss gelangen muss, bevor sie mit einander sich über das gegen- 
seitige Verhältniss beider Richtungen berathen können. Bevor man nicht 
erst den Kampf vollständig zu entscheiden vermag , ob nicht das Latei- 
nische und Griechische ganz aus dem höheren Jugendunterrichte zu ver- 
bannen oder höchstens etwa nur für die Vorbereitung zu gewissen mate- 
riellen Gelehrten- Studien zu brauchen sei, ob Unterricht in der Mutter- 
sprache und in fremden Sprachen einen gleich sichern Bildungserfolg 
herbeiführe, ob man die Erfolge des Sprachunterrichts mehr in dem 
Sprachstoffe oder in der Literatur suchen müsse und in welchen Be- 
ziehungen der reine Sprachunterricht und das Lesen der Schriftsteller 
sich gegenseitig ergänzen, ob reale Unterrichtsstoffe und formaler Sprach- 
unterricht eine gleiche Höhe der geistigen Bildung bewirken oder ob der 
erstere etwa nur dann von dem mechanischen Anbilden gewisser Fertig- 
keiten im Stofiigebrauche zur Erkenntniss der freien und selbstständigen 
Benutzung des Stoffes aufsteigen kann , nachdem durch den ersteren die 
nöthige Einsicht in das Wesen und die Thätigkeit der einzelnen geistigen 
Kräfte im Allgemeinen und Besonderen errungen ist; so lange werden 
gemeinsame Beratbnngen der philologischen und der Reallebrer entweder 
zwecklos sein oder jene Fragen nur noch mehr verwirren. Aber weil 
das öffentlirhe Unterrichtswesen in seinen Erfolgen so vielfach von der 
herrschenden Volksmeinung abhängig ist, und weil die letztere immer 
entschiedener dahin steuert, den sogenannten classischen Sprachunterricht 
für etwas Unnützes anzusehen , den Unterricht in modernen fremden 
Sprachen nur für gewisse praktische Zwecke nützlich zu finden, und weil 
ihr die Philologie der Universitäten und Schulen immer mehr als ein 
lästiges und antinationales Erbstück aus vergangener Zeit erscheint, das 
man nun endlich wegzuwerfen anfangen sollte; darum haben die Philolo- 
gen, als die Praktiker und Vertreter des Sprachunterrichts, sich ernstlich 
zu bemühen, die philologischen Studien nicht blos in der rein wissen- 
schaftlichen Theorie zu fördern, sondern vor Allem die Erkenntniss von 
dar rechten und zeitgemässen Verwendung ihrer Früchte fürs Leben und 
für die Bedürfnisse der Gegenwart zur Aufklärung zu bringen. Die beste 
Wissenschaft nützt nichts, wenn sie nicht mit den Forderungen der Zeit 
in Einklang steht und wenn die Volksmeinung zu ihr kein Vertrauen hat. 
Um dieser Rücksicht willen ist es einseitig und unbefriedigend, dass die 
Philologenversammlungen in ihren Zusammenkünften sich damit zufrieden- 
steilen, eine Anzahl von Specialvorträgen aus dem rein theoretischen 
Gebiete ihrer Wissenschaft anzuhören uud theilweise zu discutiren, wel- 
che an sich zwar recht wichtig sein und die wissenschaftliche Vorzüglich- 
keit des Vortragenden beweisen können, aber, da sie in der bekannten 
und hergebrachten Erörterungsforra aiigestellt sind , doch nur die wissen- 
schaftliche Specialerkenntniss des Zuhörers erweitern und ihn über philo- 
logische Sonder-Fragen belehren, die eines gemeinsamen Ideenaustausches 
wenig bedürfen und ebensogut aus gedruckten Schriften erkannt werden 
können. Die wahre Aufgabe einer solchen Versammlung besteht allein in 
gegenseitigem Ideenaustausch , wo Jeder seine Ansichten und Erfahrungen 
kund geben und läutern kann. Dieser Ideenaustausch aber muss hin- 
sichtlich der Theorie darauf gerichtet sein , nicht das Hergebrachte, son- 
dern die eingetretenen und versuchten neuen Forschungsrichtungen ken- 
nen zu lernen und sie weniger nach ihren materiellen Ergebnissen , als 
nach ihrem formellen Verfahren und Zwecke zu prüfen, hinsichtlich der 
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seine Versammlungen bringen solle, konnte man um der albernen An- 
maasslichkeit willen nur verlachen. Beiläufig wurde in derselben Ver- 
sammlung die unziemliche Anforderung eines preussischen Gymnasiallehrers 
zurückgewiesen, welcher sich brieflich über seinen Directur beschwerte, 
dass derselbe ihm keine Ferien für das Besuchen der Philologenversamm- 
Inng gestattet habe, und von dem Vereine verlangte, er solle bei den 
Oberschulbehörden darauf antragen, dass die Herbstferien der Gymnasien 
auf die Zeit der jährlichen Philologenzusammenkünfte gelegt würden. Die 
am 30. September gehaltene erste öffentliche Sitzung der Versammlung 
eröffnete Professor Hand wiederum mit einer Rede, worin er diese philo- 
logischen Zusammenkünfte nicht nur als im Allgemeinen nutzreich , son- 
dern namentlich bei den in der Gegenwart so vielfachen Angriffen auf die 
philologischen Studien als nothwendig nachwies und in ihnen ein wich- 



Praxis aber die Tendenz haben , die terschiedenartigen Forderungen der 
Zeit, welche an die Wissenschaft im Ganzen und Einzelnen gestellt wer- 
den , zu erforschen, die Erfahrungen anzuhören, welche jeder Einzelne 
darin gemacht hat, und die Mittel und Wege aufzusuchen, nach welchen 
die wissenschaftliche Theorie für das praktische Bedürfniss am zweck- 
massigsten und erfolgreichsten nmgestaltet werden kann, ln der Gegen- 
wart ist die Philologie der Gymnasien am meisten genöthigt, sich neue 
Bahnen und eine neue Behandlungsweise der Sprachstudien zu suchen, 
weil sie mit der alten Form nicht mehr fortkommt, und weil die frühere 
Weise, die Bildungsfrncht des Sprachunterrichts mehr nach einer gewissen 
dunklen Ahnung und mit einem hergebrachten Tacte als mit klarem Be- 
wusstsein der hlittel und Zwecke zu erstreben, nicht mehr aosreicht und 
gegen die Anfechtungen der Zeit keine Schntzwehr mehr bildet, und darum 
sind für Gymnasiallehrer methodische Besprechungen über Behandlung und 
Aufgabe des Sprachunterrichts der wichtigste Betrachtungsgegenstand ge- 
meinsamer Zusammenkünfte. Die Erforschung des Stoffes der Philoione 
ist nicht hinter den Forderungen der Zeit zurückgeblieben, wohl aber die 
Verwendungsweise des gewonnenen Stoffes für die Zwecke des Unter- 
richts. Die Universitätslehrer aber dürfen sich diesen methodischen Be- 
trachtungen eben so wenig entziehen, einmal, weil sonst ihre Philologie, 
obgleich sie mehr in der reinen Theorie sich bewegt als die der Gymna-*' 
sien, mit der Gymnasialphilologie in immer grossem Zwiespalt geräth uAd 
diejenigen Erweiterungen der Wissenschaft nicht anstrebt, welche gegen- 
wärtig für den zeitgemässen theoretischen Unterricht nöthig sind, und 
dann , weil sie als öffentliche Lehrer den künftigen philologischen Gymna- 
siallehrern nicht blos die nöthige theoretische Vorbildung, sondern anch 
eine möglichst gute Anleitung zur praktischen Verwendung der Philologie 
geben sollen, und darum mit den dermaligen Forderungen und Bedürf- 
nissen der Gymnasien vertrant sein müssen. Tn diesen methodischen Be- 
strebungen berühren sich die Gymnasial- und die Realschnllehrer, stehen 
aber darin aus einander , dass die letzteren andere Unterrichtsstoffe für 
die Jugendbildung benutzen und theilweise auch andere Unterrichtserfolge, 
jedenfalls einen beschränkteren Bildungsgrad erzielen wollen, wodurch 
ihre Methodik von der der Gymnasien eine wenn nicht absolut, doch fac- 
tisch verschiedene ist. Aber weil sich eben die Realschnllehrer in ihren 
Versammlungen über die Methodik ihres Unterrichts besprechen und da- 
durch den Forderungen der Zeit entgegenkommen: daher kommt es anch, 
dass die Philologenversammlnngen, indem sie dies unterlassen, so viel 
äussere Anfechtungen erleiden und von der überall praktisch gesinnten 
Gegenwart als unbefriedigend angesehen werden. 
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tiges Mittel fand , um die Steliang und Wörde der Philologie za wahren. 
Die in derselben Rede beabsichtigte Widerlegung des offenen Briefes von 
Bernb. Mattbiä gab ihm Veranlassung, gegen die Richtang der Zeit, den 
Werth der Wissenschaften nur nach dem materiellen Nütslichkeitsprincipe 
zu messen, und gegen die Sucht der oberflächlichen VielwisSdrei zu reden, 
die Philologie gegen den Vorwurf, dass sie sich mit zu viel kleinlichen 
Forschungen beschäftige und dass die Zeit ihres Nutzens vorbei sei, zn 
rechtfertigen und die wahre Stellung des Philologen darin zu finden, dass 
derselbe durch sein Forschen und Lehren aus dem Sprach- und Literatur- 
gebiete der Griechen und Römer die höchsten Ideen der Menschheit her- 
aussuche und den darin offenbarten Organismus des Geistes bis in seine 
Tiefen verfolge. Die nach dieser Eröffnungsrede folgenden Vorträge 
waren mit Ausnahme eines einzigen sämmtlich ans dem theoretischen Ge- 
biete der Philologie entnommen, und hatten keine Beziehung auf die Lehr- 
praxis. Zuerst sprach Dr. Köchly aus Dresden über die dramatische Ein- 
heit der Hecuba des Enripides, legte den Tdeengang des Stückes dar, 
stellte die scheinbare Doppelbandlung desselben unter den Vereinigungs- 
punkt des religiösen Bandes, und erkannte als leitende Idee die versuchte 
Aufstellung eines Gemäldes von schnell wechselndem Glück und Unglück, 
nach welchem die ihrer Kinder beraubte Hecuba in tiefes Elend versun- 
ken erscheine, aber sich in sittlicher Erhebung emporringe. Einzelno 
Andeutungen über die Stellung und Aufgabe der Prologe und über das 
tragisch - pathetische Element, das Enripides in der Hecuba am höchsten 
erstrebt habe , gaben dem Professor Müller aus Naumburg Veranlassung, 
einige Einwendungen gegen den Vortrag auf die Darlegung der Mängel 
der Euripideischen Dichtungen zu begründen. Nachher verbreitete sich 
Professor Bergk aus Marburg über die Einführung der Geschwornenge- 
richte der 6000 Heliasten in Athen, und führte den Beweis, dass sie 
nicht ans den Zeiten des Solon herrührten , sondern dass dieses demokra- 
tische Institut ans einer politisch und commerciell mehr fortgeschrittenen 
Zeit herstamme und wahrscheinlich von Klisthenes eingefnhrt sei. Diree- 
tor Sauppe ans Weimar und die Professoren Göttling ans Jena und Fiteher 
ans Basel erhoben dagegen mehrseitigen Widerspruch. Die Sitzung des 
dritten Tages (am I. October) eröffnete Professor Preller aus Jena mit 
einem Vortrage über das ZwöifgöttersTstem der alten Griechen, suchte 
vornehmlich das Vorhandensein der Zwölfgötterzahl zu begründen, und 
fand in Gerhard ans Berlin , Bergk aus Marburg nnd Walz aus Tübingen 
seine Bekampfer. Dann sprach Prof. Schnädewin- über die Unächtheit 
eines angeblich antiken Hymnus auf Neptun, den Giac. Leopard! in seinen 
Studi filologiciin italienischer Uebersetzung heransgegeben bat, und durch 
die von Prof. Prutz ans Halle nnd Prorector Nauck ans Cottbus angeregte’ 
Discussion stellte sich heraus, dass diese Unächtheit schon vor einigen 
Jahren erwiesen worden sei. Zuletzt verbreitete sich Professor Däderlmn 
ans Erlangen in einem humoristischen Vortrage über die Gestalt des Ther-' 
sites nach der bekannten Stelle des Homer und bewies mit etymologischer’ 
Gewandtheit, dass Thersites der älteste Demagog, übrigens eine ge^ 
meine Seele von hässlichem Aeussern und ein schief- und säbelbeiniger. 
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vortcbulteriger und strobelköpfiger Kerl von 33 Jahren gewesen sei. Die 
dritte Sitzung des vierten Tages wollte Professor lÄndner aus Leipzig 
mit einem pädagogischen Vortrage über die Grenzen, in denen sieb die 
Philologie in den Gymnasien zu halten habe , eröffuen ; allein als er noch 
mit der einleitenden Zusammenstellung dessen, was in den früheren Phi- 
lologenversammlungen zur Förderung des Gymnasialunterrichtes verhan- 
delt worden sei, beschäftigt war: so unterbrach der Vicepräsident auf 
den Antrag eines Gymnasialdirectors den Vortrag mit der Bemerkung, 
dass die Zeit für diese Erörterung nicht mehr ausreiche. Vorbereitet 
wurde diese Unterbrechung durch einige dem Referenten zwar namhaft 
gemachte , aber hier aus leicbtbegreiflicliem Grunde nicht genannte Uni- 
versitätslehrer , welche durch Scharren und Lachen das Abbrechen des 
Vortrags zu erzwingen suchten und dadurch der dies geduldig hinnehmen- 
den Versammlung eine Unanständigkeit aufbürdeten, welche überall un- 
würdig, aber in einer öifentlichen Zusammenkunft von Humanitätslebrem 
wahrhaft entsetzlich ist. Die grosse Mehrzahl der Anwesenden war zwar 
über dieses Verfahren indignirt, liess sich aber durch das Unerwartete 
der Erscheinung verblüffen; unter den Theilnehmern soll dieses Skandal 
schon Tags vorher verabredet gewesen sein. In dem Vortrage selbst 
war nach dem einstimmigen Urtheile vieler Zuhörer, welche Ref. darüber 
gesprochen hat, nichts enthalten, was dieses Verfahren bervorrufen 
konnte; allein man wollte, wie sich dies aus den das Jahr vorher in 
Darmstadt vorgekommenen Erscheinungen leicht ergiebt, in diesen philo- 
logischen Hauptsitzungeii nichts von Gymnasialangelegenheiten hören, son- 
dern dieselben in die Separat -Section verwiesen wissen. Der angebliche 
Grund, dass für diese Verhandlungen keine Zeit mehr sei, stellte sich als 
ein recht unbedachter dadurch heraus, dass die Versammlung gleich nach- 
her einen sehr langen und zwar sehr gelehrten, aber durch seinen Stoff 
ziemlich sterilen Vortrag des Professors Fortlage aus Jena über die musi- 
kalischen Tonleitern der Griechen und über das System der altgriechischen 
Musik vor der pythagoräiseben Schule mit grosser Geduld anbörte und 
dasselbe auch bei dem darauffolgenden gleich langen und nur allgemeiner 
ansprechenden Vortrage des Prof. Piper aus Berlin über Dante’s Nach- 
ahmung des classischen Alterthums und dessen Einfluss auf die Wieder- 
herstellung der Wissenschaften that. Die beiden letzten Vorträge werden 
nächstens in ausführlicherer Darstellung gedruckt erscheinen, und umfas- 
sendere Mittheilungen über den Inhalt der vorhergenannten wird Professor 
Weissenborn aus Jena in den herauszugebenden Verhandlungen der Ver- 
sammlung bekannt machen. Den Schluss der dritten Sitzung bildete der 
Bericht des Consistorialraths Dr. Peter aus Meiningen über die Verhand- 
lungen der praktischen Section und die Schlussrede des Vicepräsidenten 
Prof. Göttling. Die praktische Section der Schulmänner hatte sich die 
gesammten drei Tage hindurch mit der Disenssion eines von dem Dr. 
Köckly gestellten Antrages beschäftigt, dass das lateinische Schreiben und 
Sprechen in den Gymnasien abgeschafft werden müsse. Dieser Antrag 
war auf die Grundlage gebaut, dass die lateinische Sprache in der Ge- 
genwart ihre vormalige praktische Bedeutsamkeit als diplomatische, als 
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Salon- und als Gelebrtensprache längst verloren habe, und dass es daher 
in den Schulen nicht nur ein unnützes Unternehmen, sondern auch eine 
die Fortschritte und Wirkungen des Unterrichts und der Lectüre hem- 
mende Fessel sei, die Gymnasialjugend mit Lateinisch -Sprechen und 
Schreiben zu behelligen , dass es überhaupt recht bald in sich selbst 
untergehen werde und darum lieber schon jetzt abgeschafft werden möge. 
Die darüber eröffnete Debatte war anfangs von Seiten der Angreifer und 
Vertheidiger sehr stürmisch , bis die Versammlung durch den Oberregie- 
rungsrath Dr. Brüggemann ans Berlin darauf hingewiesen wurde, dass 
man bei dieser Frage den Gebrauch des lateinischen Schreibens und Spre- 
chens als Mittel zur gründlichen Erlernung der Sprache für die Bildungs- 
zwecke des Gymnas. von dem äussern Zwecke wohl unterscheiden müsse, 
im Gymnas. dem Schüler eine solche Fertigkeit des Lateinisch-Schreibens 
und Sprechens anbilden zu wollen, welche ihm auch im künftigen prak- 
tischen Leben zum fortwährenden leichten Gebrauche desselben befähige. 
Hierauf vereinigte man sich dahin, dass beide Uebungen wenn auch nicht 
zu künftigem praktischen Gebrauche, so doch für die gehörige Förderung 
der aus dem Lateinischen zu ermittelnden Bildungszwecke im Gymnasium 
beibehalten werden müssten, und wendete sodann die Erörterung auf 
den Betrachtungspunkt , ob man die lateinischen Schreibübungen in den 
Gymnasien blos auf Uebersetzungen aus dem Lateinischen ins Deutsche 
einschränken , oder auch freie lateinische Aufsätze in den obersten Clas- 
sen noch ferner beibehalten solle. Die über den speciellen Gang der 
Discussion geführten Protokolle werden hoffentlich in die herauszugeben- 
den Verhandlungen der Versammlung mit aufgenommen werden und dürf- 
ten mancherlei interessante Aufschlüsse über den Gegenstand gewähren. 
Im Allgemeinen ist es erfreulich , dass durch diese Verhandlungen der 
praktischen Section für methodisch -didaktische Besprechungen über die 
Sprachstudien wenigstens ein Anfang oder vielmehr die gewünschte Fort- 
setzung des in Darmstadt gemachten Versuchs gewonnen ist: hoffen wir 
also , dass dieselben in den künftigen Philologenversammlungen immer 
weiteren Eingang Anden und allmählig auch zu Besprechungen sich erwei- 
tern werden , welche nicht blos auf einzelne Sonder- und Nebenfragen 
des Gymnasialnnterrichts, sondern auf die allgemeine zweckmässige Fort- 
bildung der Sprachforschung und auf die für Universitäten und Gymnasien 
nothwendigen Umgestaltungen des Sprachunterrichts eingehen und da- 
durch das verdunkelte Bewusstsein von demjenigen, was die Philologie in 
der Gegenwart zu leisten hat, anfklären und läutern. — Für die Ver- 
sammlung des Pbilologenvereins im nächsten Jahre ist Basel zum Ver- 
sammlungsorte gewählt und daselbst das Präsidium den Professoren Gcr- 
lach und Viteher übertragen worden. [Jo An.] 
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Handbuch dar Mömis cken Alierthümer. Nach den 
Qnellen bearbeitet von Wüh. Adolph Hecker, Prof, an der Unir. 
Leipzig. Krater Tbeil. Mit vergleichendem Plane der Stadt und vier 
andern Tafeln. Leipzig, Weidmann’ache Bachhandlang 1843. XVT 
0 . 722 8. 8. Zweiter Theil. Abth. 1. Ebendaa. 1844. XX u. 407 8. 8. 
Die Römische Topographie in Rom. Eine Warnung von 
Wüh. Adolph Becker. Leipzig 1844. X u. 59. S. 8. 

R ömische Topographie in Leipzig. Ein Anhang der Be- 
achreibnng der Stadt Rom von L. ürlkhs. Stuttgart and Tübingen, 
Cotta’acher Verlag, 1845. X a. 149 S. 8. 

Zur Römischen Topographie. Antwort an Herrn Urlichs von 
Wilh. Ad. Becker. Mit 3 lithographirten Tafeln. Leipzig 1845. 102 

«. 8 . 

Römische Topographie in Leipzig If. Antwort an Herrn 
Becker von h. Urlicht. Bonn 1845. 

Erster Artikel. 

Dass eine neue Bearbeitung der llömischen Alterthümer nach den 
Vorsehungen Niebuhr’s ein wissenschaftliches Bedürfniss war, wird 
Jedermann, welcher sich mit diesem Gegenstände beschäftigt hat, 
TOD vorn herein anerkennen müssen. Allerdings hätte dabei die 
Frage aufgeworfen werden können , ob diesem Bedürfniss gerade 
durch die Form eines Handbuchs entsprochen werde, insofern 
diese dem Verfasser mancherlei Beschränkungen auferlegt 1 In- 
dessen bei der grossen Elasticität, welche dieser Ausdruck ver- 
trägt, und weiche der Verfasser von No. 1. auch für sich in An- 
spruch genommen hat, hat die Wissenschaft nicht viel zu gefähr- 
den, und es kann im Gegentheil den Vortheil gewähren, dass wir 
einer allzugrosscn Anhäufung von unerheblichen Kleinigkeiten ent- 
gehen. Es konnte nun kaum die Lösung dieser Aufgabe einem 
Würdigeren übertragen werden, als dem obengenannten Verfasser, 

1 * 
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als welcher wahren Forschiingsf^eist, gesundes Urtheil, umfas- 
sende Gelehrsamkeit und Belesenheit in einem seltenen Grade ver- 
einigt und schon durch seine früheren Schriften den Beweis geliefert 
batte, dass ihm auch die Gabe geistvoller Coinbination nicht fehle, 
wodurch einzelne abgerissene Notizen und Ueberlieferungen zu 
einem wohlgeordneten Ganzen ziisamraengefügt und vereinigt wer- 
den. Der Verfasser, von dem richtigen Gedanken ausgehend, dass 
eine umfassende und genaue Kcnntiiiss der Topographie der Stadt 
Kom gleichsam der Schlüssel zu einer richtigen Grundansicht der 
Römischen Verhältnisse überhaupt sei, hat den ganzen ersten Tbeil 
dieses muthmaasslich sehr umfassenden Werkes den Forschungen 
über diesen Gegenstand gewidmet, und somit eine Darstellung 
gegeben, deren die Litteratiir bis dahin entbehrte. Von S. 1 — 08. 
lesen wir eine Uebersicht der Quellen, welche, der Natur der Sache 
nach nur ganz allgemein gehalten, weder neue Aufschlüsse giebt 
noch neue Gesichtspunkte für die Beurtheilnng der einzelnen 
Schriftsteller eröffnet. Auch vermag man nicht gerade eine be- 
sondere Beziehung auf den Zweck dieses Buches zu erkennen, da 
überhaupt keine Darstellung der römischen Geschichte einer Prö- 
filhg dieser Art entbehren kann : nur müsste dieselbe nothwendig 
einlässlicher und erschöpfender sein, daher man mit dem Verfasser 
über die Zweckmässigkeit einer solchen Einleitung rechten und 
fragen könnte, ob nicht das Wesentliche dieser Darstellung der 
Littcrargescliichte füglich hätte überlassen werden können? In Be- 
ziehung auf Einzelnes schien mir auffallend der Zweifel an dem 
frühzeitigen allgemeinen Gebrauch der Schreibkunst für Staats- 
zwccke in Rom, wie dies namentlich in Beziehung auf die leges 
regiae und die Urkunden der ältesten Bündnisse hervortrilt^so-wie 
die Annahme der Verschiedenheit der libri lintei und libri magi- 
stratunm, die wenigstens durch die angeführte Stelle des Livius 
nicht begründet wird. Endlich die eigenthümliche Ansicht von 
den Dichtern in Hinsicht ihrer Bedeutung für die Antiquitäten , da 
dieselben doch offenbar für einen Theil, nämlich für das Privat- 
leben, viel wichtiger sind als selbst die Historiker. Es ist aber, 
wir wiederholen es, eine so ganz allgemein gehaltene Uebersicht 
ohne besondere Bedeutung sowohl für den besonderen Zweck 
des Verfassers als für die Beurtheilnng der römischen Litteratur 
überhaupt. 

Von S. 09. beginnt nun im besondern die Topographie der 
Stadt lind zwar S. 70. bis 80. zuerst die Uebersicht der dahin ein- 
schlagenden Litteratur, worin, um nur eins anzuführen, eine 
besondere Aufmerksamkeit das Urtheil über die Regionäre ver- 
dient. 

Bei der Schilderung der Oertlichkeit der Stadt selbst, welche 
S. 81. beginnt, vermisst man gleich im Eingang eine Orientirung 
der Gegend, in welcher die Stadt lag, welche von einigen über- 
sichtlichen Bemerkungen über das Land Italien überhaupt nicht 
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wohl getrennt werden konnte Denn Menn schon die Stadt und ihr 
Weichbild iiraprüngiich einen sehr kleinen Theil der Halbinsel 
einnahm, so ist doch das örtliche Verhältniss dieses kleinen Theila 
zu dem Ganzen bedeutsam, wie Cicero in den Büchern de repii- 
blica richtig anerkennt. Und wenn der erste Anbau in dieser Ge- 
gend wirklich ein Werk des Zufalles und nicht die Wahl eines in 
die Zukunft schauenden Geistes gewesen wäre, wie Cicero dies 
angesehen wissen will, so war doch offenbar gerade diese Oertlich- 
keit nicht ohne tiefgehenden Einfluss auf die spätem Schieksale 
der Stadt und des Volks. 

Die bedeutsame Lage an dem Strom, der, wie er zum Meere 
führte, so den Verkehr mit dem nördlichen oder mittlern itaiien 
vermittelte; die hinter dem Strom gegen Norden und Westen sich 
erhebenden Höhen, das Albaner- und das Sabinergebirge, welche 
nach den übrigen Seiten hin die Landschaft Latium umkränzen, 
konnten für ein schwaches Geschlecht den Kreis seines Wirkens 
beschränken und es in der Unterwürfigkeit halten, während es für 
Männer eine Aufforderung enthielt, in Allem nur sich selbst und 
der eigenen Kraft zu vertrauen , und die Hindernisse des Orts 
durch die Macht des Geistes zu überwinden. Solche und ähnliche 
Bemerkungen, welche sich Jedem aufdringen, welcher entweder 
von den Höhen des Sincio oder von dem Dache von St. Peter oder 
von Capo di monte die Kömische Campagna überblickt, hätten wir 
lieber gleich im Eingang gelesen, um gemäss der neuen Behandlung 
der Geographie die Wechselwirkung zwischen äussern Verhält 
nissen und Lebensbedingungen zu der geschichtlichen Richtung 
eines Volkes anzudeuten. 

Eine zweite Bemerkung, die sich dem Leser dieser grüiid- 
iicheii Darstellung aufdrängt, ist die Frage, ob nicht die Masse 
dieses Stoffes hätte noch mehr auseinander gehalten, gesichtet 
lind übersichtlicher geordnet werden können. In diesem Werke 
wäre vor Allem eine ausführliche Geschichte der Stadt erforder- 
lich gewesen, worin mit Ausschliessiing alles Unerwiesenen und 
Zweifelhaften die Hauptpunkte fest und iinverrückt hingestellt 
worden wären. Dabei muss man freilich der Lockung widerstehen, 
jede sich darbictende Frage zu erledigen , jeden aiifsteigenden 
Zweifel zu beseitigen, jede abweichende Meinung zu widerlegen; 
es muss allein die Rücksicht auf die Klarheit der Darstellung des 
Ganzen bestimmen. Diese geiahrliche Klippe, über der minutiö- 
sesten Feststellung der einzelnen Punkte die Gesammtübersicht 
aus dem Auge zu verlieren, scheint mir besonders bei der Beschrei- 
bung einer Stadt vermieden werden zu müssen , welche eine fort- 
laufende Geschichte von mehr als 2,r)U0 Jahren hat, wo demnach 
hinsichtlich einzelner Punkte der Specialforschung noch ein rei- 
ches Feld für neue Entdeckungen offen steht. Daher hier weise 
Beschränkung um so mehr leitender Grundsatz sein muss, als denn 
doch eine Menge Curiosa für die eigentliche Geschichte gar keine 
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Bedeutung haben; und wenn die Lehre von den Alterthümern 
nicht wieder zu jenem trostloaen Sammelsurium von unendlichen 
Einzelheiten herabsiiiken soll, die geschichtliche Bedeutung oder 
Beziehung allein die Anwartschaft auf die Aufnahme in die Ge- 
aammtdarstellung bedingen muss. Schwierig ist das Festbalten 
jenes Princips besonders desswegen, weil unter einer grossen 
Lückenhaftigkeit von Nachrichten im Ganzen theilweise Notizen 
erhalten sind , welche zu der speciellsten Betrachtungsweise auf> 
fordern , und ganz heimisch im alten Rom zu werden ein für den 
Philologen sehr verzeihlicher Wunsch ist. 

Aber Immer wird nach meiner festen Geberzengnng dieser 
Zweck sicherer durch Ausscheidung des geschichtlich feststehen- 
den von allem Schwankenden, Unsichern und Zweifelhaften er- 
reicht, als durch Verfolgung aller Spuren, welche eine klare 
Kenntniss aller dahin einschlagenden Einzelheiten mehr verspre- 
chen als gewähren. 

Es handelt nun der verehrte Herr Verfasser zuerst von Lage, 
Weichbild und Klima S. 80 — 86., wobei man kaum dem Verfasser 
wird beistimmen können, wenn er für die ältere Zeit eine grössere 
Strenge des Klimas behauptet; aus einzelnen Fällen kann kein 
Schluss gezogen und eine Frage damit erledigt werden, welche 
fast bei allen Ländern wiederkehrt; nur das eine möchte ich dem 
Herrn Verfasser erwidern, dass man das „alta stat iiive candidum 
Soracte^^ auch jetzt noch in Rom sehen kann, selbst im Monat 
März, wie ich selber erfahren. 

S. 86 — 92. soll ein allgemeines Bild der Oertlichkeit geben. 
Aber der sehr gedrängten und diplomatisch genauen Uebersicht 
der acht Hügel fehlt die Anschaulichkeit der Darstellung , welche 
sich bis zu der Deutlichkeit graphischer Darstellung erhebt. So 
wenig man in Rom selbst auf dem mit Gebäuden aus den verschie- 
densten Zeiten bedeckten Boden sich anfangs zurecht 6nden und 
die verschiedenen Hügel unterscheiden kann , so wenig wird man 
ans diesen Angaben sich ein lebendiges Bild erzeugen können. 
Scharf ausscheiden wird man bald den Aventiuus, Palatinus, Ca- 
pitolinus, Cälius und den Mons hortnlorum oder Monte Sincio, aber 
Quirinal, Viminal, Esquilin fliessen so in einander über, dass sie 
nur als eine zusammenhängende Hochebene dem Auge entgegen- 
treten , wenig unterschieden. 

Dagegen ist die Darstellung des ,, Pomoerium der ältesten 
Stadt“ S. 92 — 108. eben so klar und lichtvoll als genau und 
gründlich. Der richtigen Unterscheidung des pomoerium und ager 
effusus wird Jedermann bestimmen müssen. Auch was er über die 
Lage der Curlae veteres gegen Niebuhr, Bimsen und Otfr. Müller 
bemerkt , wird bei ruhiger Prüfung überzeugend genannt werden 
müssen. Nur hätte den Herrn Verf. die ans Seneca de hrev. v. c. 
10. angeführte Stelle nicht stören sollen. Die Thore der palati- 
nücheu Stadt S. 108 — 116. hat der Verf. in Widerspruch mit allen 
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seinen Vorgängern auf der Nordseite bei dem Titiisbogen and an 
der Westseite beim Ciirns Victoriae mit richtigem Blicke festgC' 
stellt, lieber die Lage des dritten Thores wird mit Recht nichts 
weiter bestimmt, als dass es an der Südseite etwa St. Gregorio 
gegenüber zu suchen ist. In Beziehung auf die Krweilerungen der 
Sladt^ Porta Janualia^sejdimontium theilen wrir ganz die Bemerkung 
des Verf. „Mit etwas iiiibefaiigcncr Kritik kommt man bald dahin, 
zu gestehen, dass uns zwar im Allgemeinen die ailmähiigen ISr- 
weiteningeii der Stadt bekannt werden, über den Gang der Mau- 
ern aber und die Entstehung der Thore sich nur unsichere Ver- 
muthungen aufstellen lassen.'* Man muss daher durchaus auf das 
Vergnügen verzichten, jede halbwahreoder unverständliche Bemer- 
kung eines Grammatikers zu deuten; dies möchte ich auch nament- 
lich auf den Namen septimontium bezogen wissen, dessen eigent- 
liche und ursprüngliche Bedeutung schwerlich jemals wird zur 
Evidenz gebracht werden können. Hingegen die Stadt des Ser- 
rius 'Ihllius ruht schon ganz auf historischem Boden, wenn schon 
die Nachweisung des Ganges, welchen die Befestigung des Servins 
Tiilliiis genommen hat, zu den Unmöglichkeiten gehört. Nicht 
minder schwierig ist die Untersuchung über die Thore an der Ser- 
vischen Mauer. Der Verfasser hat mit vieler Wahrscheinlichkeit 
bestimmt die Lage der Borta salutaris, sanqualis, Frutinalis, aber 
weislich über die Rutumena nichts entschieden. Eines der wich- 
tigsten Thore ist die Porta Carmentalis, sowohl seiner Lage nach 
in Beziehung auf Etrurien , als besonders durch die Zweifel und 
die widersprechenden Ansichten der Gelehrten. Hierbei muss man 
nun dem Verf. unbedingt beistimmen, wenn er den Nomen porta 
scelerata nur auf den einen Durchgang (forniz, Schwibbogen) be- 
zogen wissen will; von der Porta Carmentalis Tülirte nun die 
Mauer, wie es scheint, auf dem kürzesten Wege zum Flusse, weil 
da die Stadt keiner weitem Befestigung zu bedürfen schien, wel- 
ches von dem Herrn Verfasser eben so gründlich als umsichtig 
dargethan wird, während Bunsen nach Niebuhr die Mauer quer 
durch die Ebene entlang dem Flusse geleitet dachte, wodurch die 
ganze zwischen dem Flusse und dem Circus Masiraus gelegene 
Ebene von der Stadt abgeschuitten würde. 

Diese Annahme gründet sich auf eine nicht minder gewagte 
Behauptung, als ob die Fabier über den Pons sublicius nach Etru- 
rien gezogen wären. Noch unzureichender ist eine andere Be- 
hauptung, dass aus früheren Zeiten keine Ueberschwemmuiigen 
erwähnt werden. Die Unzulänglichkeit und Unbegründetheit die- 
ser Ansicht dargethan zu haben ist Becker s Verdienst. Damit steht 
in enger Verbindung die Feststellung der Lage der porta trium- 
phalis, welche Bunsen in dem ersten Thor des Circus Maxiinus 
sieht, S. 14Ö., während Becker sie als einen Triumphbogen auf 
dem Marsfeld darstellt. — l.'>4. Die genauere Bestimmung der 
Lage der porta flumentana, zwar schon schwierig, kann wenig- 
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itens keinen grossen Schwankungen unterworfen sein. Denn nach 
dem Flusse bin weist schon der Namej aber auch von Forum oli- 
torium kann es nicht sehr entfernt gewesen sein, wie die Verglei- 
chung der Stellen des Livius XXXV. c.O. et 21. deutlich erkennen 
lässt. Endlich kann auch die Verlegung des Gerichts überM. Man- 
lius auf den Poelilinischen Hügel an die Porta Flumentana kein Ue- 
denken erregen , weil, wenn schon dessen Lage nicht minder un- 
sicher ist, dennoch von dieser Stelle aus, etwa in der Nähe des 
Theatrum Marcelli, die CapUolinische Uurg(arx), und an diese darf 
doch wohl allein gedacht werden, durchaus unsichtbar sein musste. 
Will man etwa die rupes Tarpeja unter Capitoliiim verstehen, bei 
Liv. V. 20., so wird man freilich zu den die Aussicht hindernden 
Bäumen die Zuflucht nehmen müssen. So bewegt sich die For- 
schung des Verfassers ununterbrochen vorwärts, immer das ge- 
wonnene Resultat für die weitere Untersuchung benutzend, so 
dass man aus voller Ueberzeiigung ihm beistimmen muss. So 
wird man unbedingt unterschreiben, was über die p. trigemina 
und die p. navalis scharfsinnig und gründlich bemerkt wird; mau 
wird die behutsamen Zweifel über die p. Miuucia, Naevia, Ran- 
dusculana und Lavcrualis theilen, die Stelle für die p. Capena 
richtig aiisgcmittelt flndeii, und die Wahrscheinlichkeit, dass die 
p. Querqnetulaiia eine und dieselbe mit der p. Caelimontana war, 
anerkennen müssen. Eben so richtig und sachgemäss ist die Er- 
örterung über den agger und seine drei Thore, die Esquilina^ 
Viminalis und Colliiia, wo der Verfasser, wie immer, eigenen 
Untersuchungen folgend, die Vermuthungen der Italiener zurück- 
gewiesen hat. Mit vollem Rechte nämlich erklärt sich der Verf. 
in dem Abschnitt: Falsche oder zweifelhafte Namen, gegen die 
übermässige Anzahl der Thore in der Mauer des Sertius, welche 
Bunsen auf 19, Nibby und Piali auf 23 ausgedehnt hatten , indem 
er richtig bemerkt, dass viele Durchgänge ebenfalls portae ge- 
nannt wurden. Wobei nur das hätte bemerkt werden sollen, dass 
natürlich im Fortgang der Zeiten, nachdem der Zweck der Servi- 
schen Mauer als Befestigung ganz in den Hintergrund getreten 
war , das Durchbrechen einer Anzahl kleiner Pförtcheii gar keinen 
Anstand haben konnte, die, für das spätere Bedürfniss angelegt, 
gar keine Bedeutung für die erste Anlage haben. So liess sich 
vielleicht die porta navalis , pincularis und catularia erklären. An- 
dere waren blosse Durchgänge, wie die duudecitn portae, porta 
stercoraria, Libitinensis, Fencslella; wieder andere sind blosse 
Doppelnamen, wie vielleicht die Collatina. Die Untersuchung über 
die Mauer Aurelian's und den Umfang der Servischen und der 
Atirelianischen Stadt ^ S. 182 — 214., so wie sei streng genommen 
ausserhalb dem Kreise des classischen Alterthums liegt, und schon 
ganz dem Gebiete des neuen Antiquitäten - Studiums angehürt , ist 
nun ohne Zweifel der unerquicklichste .Abschnitt. Ob ein wenig 
bekanntes und unbedeutendes Thor genau au der Stelle gewesen, 
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wo in der neuern Zeit ein solches sich findet, ob Procopins in 
seiner Schilderung der Oertlichkeit ganz genau gewesen, das sind 
Fragen , für welche man mit Mühe einiges Interesse zu gewinnen 
sucht. Dennoch folgt man auch hier nicht ohne Bewunderung 
dem Verf. , welcher mit grosser Umsicht und Genauigkeit alle 
dahin einschlagendeii Notizen prüft, combinirt und erläutert, so 
dass man mit dem Mauptresultat sich zufrieden geben muss. Was 
aber die Stelle des Plinius betrifft, welche über Grösse und Ura> 
fang der Stadt handelt, so hätte man ein bestimmteres Urtheil des 
Verfassers darüber erwartet. Plinius giebt nämlich 1) den f/;n- 
fang aller zur Stadt gezählten Gebäulichkeiten an; 2) die Länge 
aller Radien, als welche er die nach den verschiedenen Thoren der 
Servischen Mauer führenden llauptstrasseii betrachtet, in eine 
gerade Linie zusammengefasst; 5) die Länge aller Strassen mit 
ihren Krümmungen bis zu den äussersten Gebäuden; wodurch also 
wenigstens die Möglichkeit gegeben wird, den quadratischen In- 
halt der Fläche auszumitteln. Aus Plinius Angabe gebt hervor, 
dass man trotz der Eintheilung in regiones dennoch fortwährend 
die eigentliche Stadt von den Erweiterungen unterschied. 

Da nun die Angabe des Plinius, wenn sonst die Zahlen in den 
Handschriften richtig sind, ohne Zweifel als das Resijtat einer 
möglichst genauen Messung anzusehen ist , so müssen diese Zah- 
len zu Grunde gelegt werden. Dies kann aber durchaus nicht für 
die Zukunft gelten, wo allerdings die Stadt noch beträchtlich er- 
weitert worden sein mag, je mehr eben allein diese Sicherheit 
gegen die Einfälle der Barbaren gewährte. Nur ist es undenkbar, 
dass die Angabe desVopiscus über die Mauer Aurelian's richtig sei, 
weil, wie man früher annahm, passus zu verstehen wären. Die 
Conjectur Piale’s, dies von pedes zu verstehen, müsste nur noch 
durch mehrere Beispiele bewiesen werden, dass man bei so ausge- 
dehnter Maassbestimmung dennoch den pes statt des passus zu ver- 
stehen habe, welches allerdings durch Columella V. 1. wahrschein- 
lich wird, indem aus dieser Stelle wenigstens der häufige Gebrauch 
der Füsse für grössere Maassbestimmungen bewiesen wird. Aber 
auch die Angabe Olympiodors, welcher den Umfang der Mauer 
des Honoriiis auf 21 Miglien angiebt, muss berichtigt wer- 
den, und die Correctur la für hat auf jeden Fall viel wahr- 
scheinliches , und sagt mir mehr zu , als die Annahme Becker’s, 
gemeine passus zu zwei Fiiss anzunehmen. Die Auffindung der 
alten Thore in der Aurelianischen Mauer und die Nachweisuiig 
der Namen bietet weiter keinen Stoff zu Bemerkungen dar, wie- 
wohl auch in dieser Parthie der verehrte Verf. überall die frühem 
Untersuchungen prüfend , berichtigend und ergänzend verfährt, 
und z. B. in der Porta S. Lorenzo die Tiburtina, in der Porta San 
Maria Maggiore die Pracnestina scharfsinnig nachweist Von S. 21.">. 
geht die Untersuchung zu den wichtigsten Theilen der Stadt, zu 
Fendoris,! über und behandelt zunächst das „Forum Romanuni und 
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die Gebäude am Clivus CapiloliHus,^'' wobei von besonderer Wich* 
ügkeii ist, eben so wohl die Ausdehnung des Forum als nament- 
lich die Richtung der sacra via genau zu bestimmen. Dass hier 
ohne die sorgfältigste Prüfung der dahin cinschlagenden Stellen 
kein Schritt kann vorwärts gethan werden, versteht sich von selbst, 
daher wir hinsichtlich der Entwickelung des Einzelnen auf das 
Buch selber verweisen müssen und uns bescheiden, im Allgemei- 
nen unsern Beifall mit dem Gang der geführten Untersuchung aus 
zusprechen. Einigen Zweifel könnten allerdings die Worte des 
Varro erregen, primäre oder proximo clivo, p. 22.^., wo Hr, 
Becker v,den unmittelbar vom Forum beginnenden Fahrweg der 
Velia bis zum Titusbogen“ verstanden wissen will. Denn erstens 
möchte ich schon bezweifeln, ob hier, wo kurz vorher das Ca- 
pitol genannt worden ist, clivus von der Höhe des Titusbogeos 
gesagt werden konnte; zweitens zweifle ich überhaupt, ob jene 
Ansteigung zu dieser Benennung berechtige , und endlich kann ich 
unmöglich die Lesart primore clivo für die richtige halten und 
dies als anteriore erklären ; ich möchte daher Vorschlägen primove 
clivo, d. h. unmittelbar am Fusse des Capitols, wo der W'eg an- 
fängt anfzusteigen. Doch das überlassen wir Andern zur Prüfung, 
da ich noch nicht einsehen kann, dass die Stelle des Festus p. 226. 
die vorgetragene Ansicht stütze, sondern vielmehr in den Worten: 
„et rursus regia usque in arcem“ eine Bestätigung meiner Behaup- 
tung finde. Nicht einmal die Stelle des Dio Cassiiis LIV. 27. scheint 
mir im Widerspruch, denn es ist gar nicht nothwendig, dass die 
Strecke: „a Regia ad domumRegis“ eine besonders grosse Ausdeh- 
nung gehabt habe. Deswegen konnte sie dennoch als Haiiptstück 
der sacra via angesehen werden, cfr. p. 228. Wenn nun auch Horaz 
Od. IV. 2. 33. per sacrum clivum von der heiligen Strasse in der 
Nähe des Titusbogens verstanden werden soll, und nicht von dem 
Theil, welcher zurarx führte, so muss ich wieder meine Unglaii- 
bigkeit bekennen. Wenn aber Martial 1. 7ü. >3. der sacer clivus 
mit dem Palatium in Verbindung gebracht wird , nachdem man 
schon vor dem Tempel der Vesta und der Wohnung der Vesta- 
linnen vorbei ist, so scheint dies doch offenbar eine Fortsetzung 
der sacra via nach dem Abhang des Palatium au beweisen, wie 
dies auch aus dem Schol. z. Cic. pro Scauro p. 27. Grell, zu folgen 
scheint. In Beziehung auf den arens Juiianiis, der von dem ge- 
ehrten Hm. Verf. meiner Ansicht nach ganz an die rechte Stelle 
gesetzt wird , möchte ich für die verzweifelte Stelle von Trebel- 
lius Pollio Salonin. I. „cj adverao ad‘-'‘, welche Latinität bei die- 
sem Schriftsteller wohl zulässig wäre. Eben so muss der Ab- 
schnitt über die Velia durchaus zu den gelungenen gezahlt werden, 
wo der Verf, fussend auf den Zeugnissen der Alten, die Irrthümer 
der Neuern siegreich widerlegt. — 253. Auch der gründlichen 
Entwickeliuig über das Argiletura uud die Lautumiae wird man 
mit Vergnügen folgen und die Resultate als richtig anerkennen 
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müssen. — 269. Die Abschnitte über das Forum, dessen GrSnzen, 
das Comitiiim, wenn auch ihrem Resultate nach unzweifelhaft 
richtig, befriedigen deswegen weniger, weil hier zu grösserer 
Klarheit der Anschauung zu gelangen, namentlich in Beziehung 
auf das Gomitiuni, ohne neue Ausgrabungen ganz nnmöglich ist. 
Indessen hätte vielleicht noch mit Hülfe der berührten Stellen 
eine grössere Bestimmtheit des Ausdrucks gewonnen werden kön- 
nen. So war das Comitium ohne Zweifel erhöht, weil man doch 
von dort ans den Gladiatorspielen zusah; ferner war dasselbe be- 
stimmt durch eine Einfassung afagegränzt. Dass aber die Via sacra 
zu demselben gehörte oder als ein Theil des Comitium gegolten, 
davon kann ich mich nun und nimmermehr überzeugen. Dies ist 
mir bei der besonderen Bestimmung, die das Comitium früher hatte, 
ganz undenkbar; und wenn man sich in die Nothwendigkeit ver- 
setzt glaubt, etwas der Art annehmen zu müssen, so ist dies eben 
ein Beweis, dass man in Anordnung der verschiedenen Gebäulich- 
keiten noch nicht die rechte Stelle gefunden hat. .Ueberhaiipt ist 
es zu bedauern, und gerade bei dem Abschnitt: das Forum der 
Republik recht fühlbar, dass über die meisten der für jene 
frühere Zeit merkwürdigen Gebäude, Plätze und Monumente die 
so sehr wünschbare Genauigkeit so sehr schwer zu erreichen ist; 
wie dies sogleich in Beziehung auf die Kostra, die Curia Ilostilia 
und die Graecostasis sich bemerklich macht. Uebrigens scheint 
die angeführte Stelle aus Varro V. 32. p. IHÜ. dennoch so erklärt 
werden zu müssen, dass die Worte a comitio den Standpunkt des 
Sehenden bezeichnen, wo dann wenigstens diese Stelle nicht im 
Widerspruch mit der Stelle des Plinius steht VII. 60. ; welche 
nun doch ohne Zweifel als maassgebend betrachtet werden muss. 
Als gelungen wird man den Abschnitt über die Basilica Aemilia 
erkennen müssen, wie überhaupt hier überall der ruhige beson- 
nene Geist des prüfenden Forschers hervortritt. Wenn ich Ein- 
zelheiten rügen soll, um dem Herrn Verf. einen Beweis meiner 
Aufmerksamkeit zu geben, so muss ich bemerken, dass ich die 
Erklärung von Plin. XXXIV. 6. 12. in coruibus für in cornu nicht 
aunehmen kann, weil ohne Zweifel die beiden Statuen an den 
beiden Enden des Comitiums standen, und weil sehr wohl die 
ganze Gestalt des Comitiums bei einem neuen Baue hinderlich sein 
konnte. Eben so wenig kann ich begreifen, warum der Verf. au 
den Worten: sidere a columna Maenia ad cuneum inclinato Plin. 
\Il. 60. Anstoss nimmt, denn es ist gewiss falsch, wenn der Herr 
Verf. meint: postremiim pronuntiabat heisse eben nur: er kün- 
digte den letzten Abschnitt des l'ages bis zum Sonnenuntergang 
an, sondern es sollte dann wirklich kein öffentliches Geschäft 
mehr vorgenommen werden. Bei der raschen Folge der Finster- 
niss auf den Sonnenuntergang wartete man nicht den wirklichen 
Sonnenuntergang ab, sondern wenn die Sonne nicht mehr auf dem 
Forum gesehen, sondern vom Capitolinus verborgen wurde. Dies 
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geschah unmittelbar nachdem die Sonne von der Columna Maeiiia 
die Seite des Capitoliiims beleuchtet hatte , wo der Carcer war. 
cfr. p.323. Auch der Abschnitt: Das Forum von Julius Cäsar bis 
auf Domitian^ enthält die Berichtigung mancher Irrthümer der 
Frühem, ohne gerade ein grosses Interesse zu erregen; es for- 
dert ein sehr lebhaftes Interesse für den'^ Gegenstand , um sich 
durch diese berichtigende Untersuchung hindurch zu arbeiten. Es 
liat aber denn doch wohl nicht jedes Gebäude eine solche Wichtig- 
keit, dass man über seine Lage und die mit ihm vorgegangenen 
Veränderungen so gertau nnterrichtet zu sein wünscht. — 343. Noch 
mehr gilt dies von dem Abschnitt: „das Forum seil DomilianJ^ 
Allerdings lag eine starke Aufforderung für tieferes Eingehen in 
diese Gegenstände in der Menge irriger und halbwahrer Ansichten 
der Römischen Antiquare; aber ich meine, es ist nicht eine noth- 
wendige Anforderung an deutsche Wissenschaft, die Römische 
und Neapolitanische Antiquitäten -Literatur zu ergänzen und zu 
berichtigen. Was für den engem Kreis der römischen Dilettan- 
ten wenigstens ein vorübergehendes Interesse hat, scheint mir 
nicht absolut nothwendig, mit dem schweren Geschütz deutscher 
Gründlichkeit zu vernichten, llebrigcns hat eine auf alle mög- 
liche Irrthümer der frühem eingehende Darstellung den Nachtheil, 
dass man vor lauter Einzelheiten nicht zur Anschauung des Gan- 
zen kommt, und wenn man mit Mühe sich durch Alle hiiidnrch- 
gearbeitet, dann doch keinen bestimmten Eindruck des Zusam- 
menhangs und keine Ucbersicht des reichen Stoffes erhält. In dem 
Abschnitt über die kaiserlichen Fora befriedigt besonders die Nach- 
Weisung der Identität des foriim transitoriiim , perviiim, Nervae 
Palladium, welches nur verschiedene Namen für das Forum Do- 
mitians sind. Auch in dem Abschnitt Forum Trajani begegnet 
man gründlichen Berichtigungen; wie auch die Darstellung au An- 
schaulichkeit und Durchsichtigkeit gewinnt. — 385. Es erregt ein 
angenehmes Gefühl, wenn man von den kaiserlichen Bauten wie- 
der zu den republikanischen Werken ziirückkehrt; denn während 
dort vorzugsweise die maasslose und unverständige Pracht Stau- 
nen erregt, so ist bei diesen Zweck, Plan oder Macht der Um- 
stände in Betracht zu ziehen, und wir bewegen uns hier auf natür- 
lichem historischen Boden, und erkennen überall Wechselwirkung 
der Menscheokraft und der Gewalt der Natur, während die Kai- 
serzeit nur zu oft unsinnige Launen , tolle Willkür und ekelhaften 
Missbrauch des Reichthums zeigt. Daher z. B. das Capitol Seite 
385—41.'). mehr Interesse erregt, als aller Glanz der Kaiserpalästc, 
die, wenn auch auf einem historisch sehr bedeutsamen Boden er- 
baut, dennoch mit der Geschichte des Volks in sehr losem Zusam- 
menhänge stehen, während Forum und Capitol recht eigentlich 
die Lichtpunkte des republikanischen Lebens sind. Hier wird 
nun mit gebührender Anerkennung der Verdienste von Bunsen, 
die Lage der Burg und der Tempel auf der westlichen und öst- 
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liclicn Höhe bestimmt, die Beweise überall auf die Stellen der 
Alten irestiitzt, die arx des Capitolium und die Mitte inter diioa 
lucos in ihrer Bedeutung nacbgewiescii, auch die Lage der riipes Tar- 
peja durchaus richtig bestimmt, sowie die verschiedenen Ileilig- 
thümer in ihrer Lage und Bedeutung gründlich erörtert; nur in 
Beziehung auf Dionysius Zeugniss , hiiisiclillich der Oerilichkeit, 
möchte ich mir die Bemerkung erlauben, dass es mir rorkömmt, 
als rede er oft mit grosser Zuversicht von Dingen, die er nur halb 
oder nicht recht gesehen, wie z. B. VIII. 78., WfO er sich offenbar 
schielend ausgedriiekt hat, und die Meinung erregt, als versetze 
er das saxum Tarpeium an eine ganz andere Stelle, als wo es 
doch eigentlich war. — 41.5. Nicht mit gleicher Sicherheit lassen 
sich alle geschichtlich merkwürdigen Stellen des Palatinus be- 
stimmen. Hier sind die bedeutsamen Stellen so auf engen Kaum 
zusammengedrängt, dass es schwer wird. Alles gehörig auseinan- 
der zu halten, zumal im Fortgang der Zeiten immer Neues hinzu- 
kommt, und beständige Umgestaltungen berichtet werden müssen. 
Aber wenn mau auch die successive Construction der meisten die- 
ser Werke im Auge behält , so dräugt sich doch der Gedanke auf, 
dass dieser Hügel mit Kunstwerken, historischen Monumenten und 
Bauwerken aller Art recht eigentlich überfüllt war, wie der Un- 
gescliraack der späteren Zeit sich in Ueberhäufung und Ueber- 
ladung jeder Art gefiel. Sonst wird man in Beziehung auf das Ein- 
zelne dem Verfasser und dem besonnenen Gang seiner Forschung 
mit Vergnügen beistimmen. 

Die Tiefe zwischen dem Aventin, Palatin, Capitolin und dem 
Flusse, wo der Circus Maximus, Forum boarium, Vicus jugariiis, 
Vicus Tiiscus Velabrum zur Sprache kommen, bieten in Rücksicht 
der Gebäude noch viel grössere Schwierigkeiten dar, da z. B. in 
oder an dem Circus eine Menge Tempel angeführt werden, deren 
Stelle auszumitteln schlechterdings unmöglich ist. Dass die Alter- 
thumswissenschaft dabei ausserordentlich viel verliere, lässt sich 
nicht behaupten , und wenn nicht die unselige Sucht der italieni- 
schen Antiquare, jeden Ueberrest an Trümmern zu benamsen, 
über diese Gegenstände eine eigne Literatur hervorgerufen hätte, 
so würde es Niemandem in den Sinn kommen, hier viel zu ver- 
missen. Denn hoffentlich wird doch nicht die Flinsicht in die rö- 
mischen Verhältnisse dadurch bedingt sein, dass man die Lage 
jedes fanum und sacellum, oder auch jedes Tempels aufs Genaueste 
bestimmen müsste. Daher ich mich über den Verlust genauerer Nach- 
richten trösten kann. Uebrigens würde ich der Meinung sein, dass 
solche lange Aufführungen blosser Gebäude, deren Lage nicht be- 
stimmbar ist, mehr am Platze wären, wenn die Beschreibung der 
Spiele gegeben würde. Die Masse der Tempel und Heiligthümer 
wird dadurch weniger auffallend, wenn wir die successive oft 
durch Jahrhunderte getrennte Entstehung ins Auge fassen und nie 
vergessen, dass die Gründung solcher HeiligUiümer eben eineAeus- 
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seruDg religiösen Sinnes war. Die Ueberladung wird weniger 
auffallend , wenn wir die Kleinheit vieler dieser Saceila berück- 
sichtigen, und endlich war sie auf keinen Fall grösser, als gegen- 
wärtig die Zahl der Kirchen, Klöster und Capellen in Rom. Auch 
darf nicht übersehen werden , dass manche Götternamen nur auf 
Statuen hindeuten, wie der verehrte Herr Verfasser richtig be- 
merkt hat. — p. 494. Bei dem Cälius kommt zuerst die sehr 
schwer auszumittelnde Lage des Cäliolus zur Sprache, wo Alles 
auf einem blossen Rathen und Meinen beruht ; — 498. Ebenso 
herrscht auch über die Lage der dort erwähnten Gebäude grosse 
Ungewissheit, wie denn überhaupt der Berg in den Zeiten der 
Republik keine grossartigen Anlagen gehabt zu haben scheint. 
Und selbst die der Kaiserzeit angehörigen können bei der unge- 
wissen Reihenfolge in der Notitia nicht mit Sicherheit bestimmt 
werden, zumal auch aufgefundene Inschriften noch zur Verwir- 
rung beitragen. Denn weil man an der Stelle der Castra Pere- 
grina Inschriften fand , welche auf einen Tempel des Jupiter Re- 
dux hinzuweisen schienen , wollte man diese Gebäude in Verbin- 
dung bringen , wo denn freilich jeder Faden fehlte. — 504. Das 
Gebiet unter dem Caelius bis zum Aventin 509. — 521. oder 
die erste und zwölfte Region sind darin wesentlich verschieden, 
weil erstere sehr viele merkwürdige Punkte enthält, die letztere 
uns fast ganz unbekannt ist. Aber auch jene nachzuweisen , bat 
seine bedeutenden Schwierigkeiten. Hier kommt zuerst der Tem- 
pel der Honos und Virtus in Betracht, den unser Verfasser mit 
Recht ganz nahe an die Porta Capena setzt, sowie auch unmittel- 
bar dabei die Vallis Egeriae zu suchen ist. Das senaculum, wel- 
ches dort erwähnt wird , war wahrscheinlich eben der Tempel 
der Honos und Virtus, denn dass dasselbe innerhalb der Stadt ge- 
legen, möchte ich nicht daraus schliessen, dass ein ganzes Jahr Se- 
nat daselbst gehalten wurde. P. 517. 

An der Appia waren eine Anzahl berühmter Grabmäler , von 
denen das der Scipionen in neuerer Zeit wieder entdeckt worden 
ist. Auch der Esquilin und die Subura bieten eigentbümlicbe 
Schwierigkeiten in Hinsicht der Bestimmung seiner wichtigen 
Theile , zumal derselbe von relativ beträchtlicher Höhe und 
Ausdehnung und schon von Alters her in den Mons Cispius und 
Oppius getheilt und die Subura umfassend , der Conjecturalkritik 
mehr Spielraum lässt. Und besondere Schwierigkeiten machen 
die Carinae, welche der verehrte Verfasser in Widerspruch mit 
den italienischen Topographen ganz richtig in die Höbe verlegt, 
aber doch wieder in Bestimmung der Ausdehnung schwankt. Der 
Ceroliensis, wenn schon an die Carinae anstossend, war deswegen 
nicht eia Tlieil derselben. Auch der Tempel der Tellus lag nur 
auf dem Weg zu den Carinen, aber deswegen nicht in der 
Tiefe. Und warum soll nicht die Fläche des Hauses des Cassius 
am Abhange des Berges gelegen haben? Konnte nicht am 
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Abhange eine Fläche der Siihatructionen gebildet aein und spricht 
nicht eben dafür die murus tenena Carinarum bei Varro. Eine 
solche in der Tiefe zwischen dem Qnirinal und dem Esquilin an- 
zunehmen, schien mir im Gegentheil im höchsten Grade sonder- 
bar. Und die Ausdrücke in Carinia und in tellure werden doch 
nicht nothwendig auf die Tiefe binweisen müssen. Ich erlaube 
mir den Herrn Verfasser an die Stelle des Salust Jugurtha c. 18. 
zu erinnern: Ceterum adhuc aedificia Niimidarum agrestiuro, qiiae 
mapalia ilii Tocant, obionga, incurria lateribiia tecta, quasi navium 
carinae sunt. Aus welcher Stelle hervorgeht, dass nicht minder 
die convexe als die concave Gestalt hei diesem Ausdrucke fest- 
gehalten wurde, und daher eben so wohl ein passender Ausdruck 
für einen Berg als für ein Thal war. Sonst mag man gern zu- 
geben, dass der Namen Carinae den alten Namen Oppins ver- 
drängt hatte. Es war aber der Esquilin, theils weil zum allge- 
meinen Begräbnissplatz bestimmt, theils wegen seiner Ungesund- 
heit von angesehenen Familien weniger als Wohnplatz gesucht. 
Daher auch früher hier noch eine Menge Haine standen, wovon der 
lucus Mefitis und Libitinae , sowie der Altar der mala fortuna 
und der febris die oben angegebene Beschaifeuheit bestätigen. 
Die Anlagen der Kaiserzeit, die erweislichermaassen auf dem Es- 
quilin gemacht wurden, waren die turris Maecenatiana und die 
horti, das maccllum Livianum, die tftoof 7ovl^or, was sehr wahr- 
scheinlich emendirt worden ist, die Basilica Julia, und ein nemus 
C. et Lucii Caesarum lassen sich schwer ihrer Lage nach bestim- 
men. Dagegen wird mit grosser Sicherheit und Genauigkeit 
die eigentliche Stelle des Nymphäum und des Sessorinm bestimmt 
und frühere Irrthümer darüber berichtigt. — 557. Von dem Vi- 
minalis Ist nun gar nichts zu berichten, als dass er unter den Hü- 
geln Roms eine sehr untergeordnete Stelle cinnimmt , wie denn 
auch der geehrte Herr Verfasser die gemachten Behauptungen 
Anderer mit gutem Grunde ahweisst. Dagegen der Quirinal als ein 
alter Sitz sabinischer Götterverehrnng keine geringe Bedeutung 
in der Entwickelung der römischen Verhältnisse einuimmt , wenn 
er auch gegen Capitol und Palatin zurücktritt. 

Aber auch auf ihm ist die Orientirung sehr schwierig; erstens 
schon wegen der räthselhaften Benennung des Mucialis, dessen 
Bedeutung eben so dunkel wie seine Lage unsicher ist, dann we- 
gen der Unsicherheit der Lage des Templum Quirini, die als 
maassgebend für eine Menge anderer Denkmäler erscheint. Zu- 
erst hat der Herr Verfasser mit grosser Wahrscheinlichkeit die 
Identität der drei in drei verschiedenen Zeiträumen erwähnten 
Tempel des Quirinus dargethan, denn Numa Pompiliua, Caesar 
und Augustus liegen so weit auseinander, dass eine wiederholte 
Restitution auf derselben Stelle sehr glaubhaft erscheint, dann 
wird auch die Stelle in Uebereinstimmung mit allen Angaben mit 
ziemlicher Sicherheit in die Gegend von St. Andrea verlegt, wie denn 
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auch schon an und für sich die Nähe del Palazzo de Quirinal am 
geeignetsten Tür den Haupttempel zu sein scheint. Damit stimmt 
denn auch die Lage des Tempels der Salus überein. ■‘)78. Auch 
den Umfang der Ilorti Salustiaiii giebt der Verf. genauer an als 
bisher, und die grosse Ausdehnung derselben ist auf jeden Fall 
durch den Kuhm dieser Anlagen hinlänglich gerechtfertigt. 586. 
Dagegen ist mit Recht das Templnm des Sol ron dem Quirinal ent- 
fernt worden. 589. Indem wir den Mons Pincius nicht weiter be- 
rühren, wenden wir uns zu der Ebene gegen den Fluss. Via lata, 
Circus Flaminius, Campus Martins, welche, den grössten Thcii des 
heutigen Roms umfassend , auch für das Altertlium eine hohe Be- 
deutung hatte, aber wegen seiner Ausdehnung, und weil hier Alles 
mit anderen Gebäuden bedeckt ist, weit weniger eine genaue Be- 
stimmung jedes einzelnen Punktes gestattet. Und ein Theil dieser 
Ebene, zunächst dem Mons Pincius und als siebente Region unter 
dem Namen Via lata bekannt, hat nach der Notitia den Campus 
Agrippae und den Sonnentempel des Aurelian enthalten , welches 
Zeugniss der Herr Verf zu rechtfertigen sucht, wenn er den 
Porticus Polae, Europae sive Vipsania als identisch darstellt, wel- 
cher zur Casernirung von Truppen benutzt, auch die späteren 
Castra herrorrief, in deren Nähe das Templum Solis erbaut wurde. 
Auch scheint Strabo dasselbe durch die Benennung aXko nidiov 
zu bezeichnen. P. 660. Der Theil der Ebene jenseits der Via 
lata zerhei in den Circus Fiaminius und den Campus Marlius, aber 
biidete zusammen nur eine Region , die nennte. Als in diese Re- 
gion gehörig wird zuerst das Forum olitorium bezeichnet, an wel- 
chem die Tempel der Spes, der Juno Sospita, der Pietas und des 
Janus gesetzt werden müssen. Diese ganze Region, Circus Fla- 
minius genannt, war mit verschiedenen Heiligthömerm überdeckt; 
hierher gehört zuerst der Tempel des Apollo, in der Nähe der 
Porticus Octavia, der Tempel der Bellona, der Porticus Metelli, 
zwei Tempel, den des Jupiter Stator und der Juno eiiischliessend, 
und die spätere Porticus Octaviae, welche, wie sie an die Stelle 
des Porticus Metelli trat, ebenfalls jene Tempel in sich begriff. 
An diese stiess der Tempel Herculis Musarum mit dem Porticus 
Philipp], dem Theatrum Baibi, dem Theatrum und dem Porticus 
Pompeji, in dessen Nähe Claudius dem Tiberius einen Ehren- 
bogen errichtete. Am untern Ende des Circus Flaminius ist der 
Tempel der Juno Regina und der Fortuna equestris zu suchen. 
Rechnet man noch hierzu den Tempel des Neptun, des Castor und 
Pollux, vielleicht auch des Vnican, so wird man Strabo beistimmen, 
welcher über diesen Theil der Stadt und über seine Anlagen die 
lebhafteste Bewunderung an den Tag legte. Andere Gebäude, 
wie die Stabula IIII. factionum, die Minucia vetus et frumentara, 
die Crypta Baibi müssen wenigstens durch ihre Grösse bedeutend 
gewesen sein , wenn auch in architektonischer Hinsicht sie keine 
besondere Aufmerksamkeit verdienten. Bei dem Campus Martius 
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muss dessen zwiefache Bedcutang, einmal als Versammlungsort 
der Centurial-Comitien, sodann als Uebnngsplatz für die römische 
Jugend, unterschieden werden, und den erstem Theil hat nun der 
Herr Verf., von einem richtigen Gefühl geleitet, zunächst der 
Stadt gesetzt, so dass die Septa nebst der Villa publica in die 
Piähe des Palazzo di Venezia zu liegen kommt. Geber die viel 
bestrittenen Punkte der porta triumphalis und die navalia, welche 
in diese Gegend gehören, haben wir schon oben die unzweifelhaft 
richtige Ansicht des Herrn Verf. mitgetheilt. Der Gebiiiigsplatz 
Tür die römische Jugend war nun offenbar zunächst dem Flusse, 
und ward im engem Sinne campus Martins genannt. Denn der 
übrige Theil wurde von Prachtgebäuden verschiedener Art ein- 
genommen. So ausser den von Agrippa vollendeten Septis, die 
Thermen desselben, das Pantheon, der Porticus Argonautarum, 
das Diribitorium , der Obelisk (Solarium) und das Mausoleum 
Augusti, der Porticus ad Nationcs, die ara Forluiiae rediicis, wozu 
noch das von Statilius Taurus erbaute steinerne Amphitheater 
kommt. Später kam hinzu die Columna M. Antonini PhilosoptU 
und einige, deren Stelle sich nicht genauer bestimmen lässt. End- 
lich die 14. Region Trans Tiberim, das Gebiet des Janiciüus 
und des Vatican nebst der Insula Tiberina, gehört eigentlich 
nicht mehr zur urbs , und die Insula war dem Profangebranche 
durch den Tempel des Aesculap, des Faunus, des Jupiter und des 
Semo Saucus etc. ganz entzogen. Der moiis Janiculus enthielt die 
Burg, 'aber in der Ebne am Fluss, der regio transtiberina, wohnten 
nur geringe Leute, so dass hier nur wenige öffentliche Denkmäle 
genannt werden. 

Bemerkenswerth sind nur der Tempel der F ortuna und der liicus 
Ftirinea, der durch C. Gracchus eine traurige Berühmtheit erhal- 
ten. Hier lagen auch die prata Mucia, die Horti Caesaris. So 
wenig als diese Gegenden im strengen Sinne des Worts zur Stadt 
gehörten, eben so wenig und noch weniger der Collis Vaticanus. 
der wegen seiner ungesunden Luft nicht einmal bewohnt war. Hier 
waren die prata Quinctia, später die liortiAgrippinac und dieHorli 
Domitiae. Aber bedeutsam wurde diese Gegend erst durch Ha- 
drian , der dort sein berühmtes Grabmahl erbantc, welches den 
Stürmen der Jahrhunderte bis auf den heutigen Tag trotzt. Von 
P. (»64. folgen übersichtliche Verzeichnisse der öffentlichen Werke, 
welche besser im Zusammenhänge betrachtet werden, also 1) der 
Circi, Maximiis, Flaminius, C.Nervius und der sogenannte Circo di 
Caracalla, während der C. Fiorae und Salustii mit Recht verworfen 
werden. 2) Die Theater, das des Pompejus, des Corn. Balbiis, des 
Marcellus , wozu noch das Odeum kommt. 3) Die Amphitheater, 
des Statilius Taurus und des Flavian. 4) Thermen, Agrippae, 
Neronis, Titi Trajani, dieCoramodianae, Severianae, Antoninianae, 
Diocletianae. 5) Brücken, Sublicius, Aemiliiis, Fabricius, Cestius, 
Milvius, Aelius, Aurelius, Probi. 6) Wasserleitungen, aqua Appia, 
iV. Jahrb. f. Phil. ti. Päd. od. Krit. Bibi. Bd. XLVIII. Hfl. i. 8 
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Anio vetus, a- Marcia, a. Tepula, a. Virgo, a. AUieüna, a. Claudia, 
Anio novua, welche alle durch bekannt sind, der aie mit 

Recht über die Pyramiden setzt, und wenn das Colossale der rich- 
tige Maasstsab für die Kunst ist, auch den Werken der Griechen 
Torzieht. Als Anhang folgt das Uegionenverzeichuiss mit einigen 
einleitenden Bemerkungen, um den Standpunkt der Beurtheilung 
sowohl für diese als für die falschen Regionen des P. Victor und 
Sext. Rufiis festzustelleii. Einige Nachträge und Berichtigungen 
bilden den Schluss. 

Cnd so haben wir denn den Herr Verf. auf seinen müh- 
samen, gelehrten und umsichtigen Forschungen mit prüfendem 
Blicke begleitet , und haben überall eine fleissige Sammlung des 
Materials, eine besonnene Sichtung des reichen Stoffes und eine 
scharfsinnige Combination der abgerissenen Notizen und des schein- 
bar Entlegenen und Fremdartigen gefunden. Dass übrigens bei 
einer so in alle Einzelheiten eingehenden Untersuchung nicht alle 
Punkte mit gleicher Sicherheit bestimmt werden können, das wird 
nur Denjenigen befremden, welcher durchaus fremd auf diesem 
Gebiete ist. Es haben sich daher über manche der aufgestellten 
Behauptungen Zweifel erhoben, die zum Theil schon Entgegnungen 
veranlassten ; worüber wir, sowie über die Fortsetzung dieses wich- 
tigen Werkes, uns Vorbehalten, in einem folgenden Artikel zu reden. 
Basel. Fr. Dor. Gerlach. 



Antiborbarus der lateinischen Sprache von \)r. J.Ph, Kreht. Dritte 
Auflage. 

Zweiter Bericht. 

Unter a oder ab warnt H. K. mit Recht vor Wendungen, 
wie »asci, §igni ab aliquo. Hier konnte der Construction von 
ortVt gedacht werden, welches zur Angabe entfernterer Abstam- 
mung mit a verbunden worden ist. Vergl. Madvig, Latein. 
Sprachlehre § 269. Anm. Wenn H. K. vor Verbindungen wie 
legati ab Alexandra warnt, so scheint derselbe an Livius nicht 
gedacht zu haben. Vergl. Fabri zu Livius Will. 15, 7. und ausser 
den von Fabri angeführten Stellen ürakenboi ch zu Livius IV, 7, 
4. Gleichzeitig konnte bemerkt werden, dass an den meisten Stel- 
len das Verbum die gewagtere Construction mit auf sich ninuut. 
Vergl. Reinhold Klotz zu Cic. Tuscnl. V. § 91. Eben so konnte 
des bei Livius häufigen, sonst seltenen Gebrauchs von a zur Angabe 
eines Grundes Erwähnung geschehen. Vergl. Fabri zu Livius 
XXI. 36,7. — Abalienare aliquem alicui bezeichnet H. K. 
als N. L. ; alienare aliquem aliquo Einen Einem entfremden, 
als selten. Hier konnte H. K. die letztere Verbindung, in weicher 
der blosse Ablativ die Person bezeichnen soll, welcher Jemand 
entfremdet wird, geradezu für unlateinisch erktären, da der blosse 
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Ablativ mir bei sächlichnn Begriffen znlaasig ist. Vergl. Wilh. 
Freund im Wörterb. s. v. Üeberhaiipt konnte II. K. unter a 
oder ab die allgemeine Hegel aufstellen, dass die Verba, welche 
ein Entfernen, Freimachen und ähnliches bedeuten, so- 
bald die Entfernung oder das Freimachen von einer Person 
bezeichnet wird, mit a and dem Ablativ, wohingegen die Entfer- 
nung von einem Ort oder einer Sache angegeben wird, ausser 
mit a auch mit dem blossen Ablativ constriiirt worden sind. lief, 
gedenkt diesen Gegenstand bei einer andern Gelegenheit weiter 
auszuführen. Vorläufig möge zur Bestätigung der oben angefiilir- 
ten Regel dasjenige genügen, was lief, über den Gebrauch von 
liberare beobachtet hat, welches mit dem blossen Ablativ zur An- 
gabe sächlicher Begrifle von Cicero unter andern an folgenden 
Stellen verbunden worden ist: p Alurena §32. p. Flacco §14.9!*. 
p. Sulla § 33. p. Plancio § 52. 6Ü. p. Sextio §§ 11. 73. 140. de prov. 
cons. § 24. 32. in Pison. §§ 4. 95. p. lege Man. §§ 10. 20. 5*». 
p. MU."§§ 9. 34. 72. 9t). p. Dejot. §§ 8. 9. 10. 15. 39. Philipp. I. §§ 

5. 13. 30. 31. II. 32. 37. III. 5. V. 51. VII. 14. 27. XI 35. 3'«^. 
Xlll. 8. XIV. 4. 11. 16. 37. ad Quint, fr. I. 1. 25. 26. 43. III. ), 

6. ad Famm. I. 2, 3. IV. 13, 5. V. 2, 8. VI. 1, 1. IX. 14, 8. 16. 
1. X. 20, 2. XI. 5, 3. 8, 1. 21, 3. XII. 1, 1. 10, 4. 25. a. b 
Xlll. 4,2. 62. XV. 2, 7 und 8. 4,2. XVI 15, 1. ad Attic. III 20, 
3. VI. 1,10. 2,4. 2,7. 9,3 VII. 1,2. VIII 12 A, 2. IX. 6,7. 

XII. 32,2. 41,4. Xlll. 22,3. XIV. 17, A, 8. 18, 1, XV. 14, .3. 
26, 3. R. P. I. 25 28. Zur Gleichmässigkeit des Ausdrucks schrieb 
Cicero ad Farn. XII. 1, 1. : l/t adhuc quidem actum est^ non regno 
sed rege liberati ridemur. — liberare ab aliquo. Cie. ad Farn. 

XIII. 52. ad Quint, fr. III. 1, 9. R. P. II. 57. liberare a hei 
sächlichen Begriffen hat lief, bei Cicero nur an folgenden 
Stellen gefunden: ad Att. X 15, 4.: Te a quarlana liberatum 
gaudeo, wo der feine Kenner der ciceronischen Latinität, Lambin, 
a getilgt hat, und pro Marcello § 13. — Unter ab esse wird der 
blosse Ablativ nur bei einigen Ortsbezerchniingen zulässig er- 
klärt, wie /«wo, mbe.^'patria u. s. w., sonst aber die Praeposition n 
als nothwendig bezeichnet, liier ist II. K folgende Stelle Cicc- 
ro's ad Attic. III. 15, 2. entgangen: Tantum illnm puto isto 
aeelere abfuisse, wo selbst Lambin die handschriftliche 
Lesart unangetastet gelassen hat. Zu den Wendungen, wie nihil 
abest und ähnlichen, nach welchen quin zu setzen ist, kann aus 
Snet. Octav. c 14. noch minimum abeat hinziigerngt werden. 
Eben so steht quid abeat, quin bei Liviiis VIII. 4,2. — Unter 
abhorr er e wird gelehrt, dass dieses Wort, besonders Inder 
bildlichen Bedeutung, fast nur a bei sich habe. Diese Be- 
hauptung wird durch Cicero durchweg bestätigt, welcher stets 
abhorr ere a gesagt hat. Vergl. Partt. oratt. § 53. de opt. gen. die. 
§§ 17. 20. de Off. 1. 128. II. 64. Fin. III. 4. 37. 62. V. 31. 66. 
Tose. IV. 35. ad Attic. I. 20, 2. II. 6, 1. ad Farn. II. 16, 3. 17, 6. 
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VII. 3, 2. XIII. 22, 1. ad Quint, fr. I. 1, 39. pro Flac. 9, 62. p. 
Scauro 9. 33. Verriii. III. 52. Mach diesen Stellen, deren Zahl 
sich aus Cicero leicht vermehren lässt, scheint die Lesart hei 
Lambin de Fato § 8: alii a talibus vitiis abhorreant der von 
Orelti aufgenomraenen : alii talibus viliia abhorreant vorzuziehen.. 
Wüh. Freund in seinem Wörterb. hat der Verbindung mit dem 
blossen Ablativ gar nicht gedacht. Unter abstiner e mit dem 
blossen Ablativ, welche Construction H. K. eine seltene 
nennt, kann aus Cicero angeführt werden: Off. III. 72. Fin. III, 
38. ad Farn. VII. 26, 2. R. P. 1. 6. Ebenso konnte bemerkt wer- 
den, dass nadi Cicero’s Vorgänge dieses Verbum als reines 
activum zu gebrauchen ist. — Unter accedit ut konnte auf 
R. Klotz und Kühner zu Cicero’s Tuscul. I. 43. verwiesen wer- 
den. Ciceronische Beispiele sind Cato 16 Verrin. II 31. Fin. I. 
41. lil. .52. ad Attic. III. 8, 1. XIV. 13. B. 3. Gleichzeitig war 
zu erwähnen, dass, wenn accedit in einem Bedingungssätze steht 
wie de Fin. i. 41.: Ad ea quum accedit, ut neque divinum 
numen horreat nec 'praeteritas voluptates ecfluere paliatur . . . 
quid est^ quod huc possit, quod melius stt, accedere'/, nach ae- 
cedit nur ut folgen kann. — Unter accidit nennt H. K. die Ver- 
bindung mit dem Accusativ und dem Infinitiv statt mit 
quod M. L. Richtiger hätte H. K. gelehrt, dass auf accidit, so- 
bald dieses einen adverbialen Beisatz hat, ausser quod der 
Accusativ mit dem Infinitiv folge. Vergl. Cicero pro 
Caecina §8: Videte, quam inique accidat , quia res indigna 
sit , ideo turpem existimationem sequi. Aber auch ohne ad- 
verbialen Beisatz hat Cicero accidit mit einem Infinitiv 
verbunden, ad Fam. VI. 11, 1. : Nec acciderat mihi opus esse. 
Sodann war zu bemerken , dass nach u t in der Abhängigkeit von 
dem historischen Perfect accidit nur das Imperfect, 
nicht das Perfect des Conjuuctiv stehen kann. Dieselbe Be- 
merkung konnte daun zugleich auf factum est, contigit 
u. s. w. übertragen werden. Vergl. Haase zu Reisig’s Vorles. 
Anm. 479. Unter accipere behauptet H. K., dass Verbindungen 
wie accipere aliquid bene zu dem Seltenheiten gehören, und 
dass, so wie man sage: in bonam partem aliquid accipere, 
man die Frage: Wie hast Du dies aufgenommen? nicht 
quomodo, sondern: quam in partem hoc accepisti? über- 
setzen müsse. Aber auch die von II. K. verworfene Frageform 
findet sich selbst bei Cicero Phil. VII. § 8.: Quemadmodum 
accepturi sitis horreo. XII. 29. : Quo na m modo accipieut se- 
veritatem meam? ad Fam. IX. 16, 5.: Cetera ... quomodo 
Ule uccipiat . . . praestare non possum. Ebenso ist die Bemer- 
kung, dass litterae accipiuntur statt redduntur oder 
aff er untur ungewöhnlich ist, dahin zu beschränken, dass 
bei litterae accipiuntur die Präposition a zur Angabe des Em- 
pfängers unstatthaft ist, da a mit epistolae und litter ae verbun- 
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bunden stets den Absender eines Briefes bezeichnet, wäh- 
rend die Wendung ephtola ac cipitur ohne Angabe des 
Empfängers zulässig ist. Vergl. Caes. B. C. III. 33, 2.: Hia 
litteria acceptia , ebenso III. 36, 7.: Quibt/'a litteria 
acceptia. — Unter accuaare kann die seltenere Verbindung 
mit cur aus Cicero ad Attic. II. 13, 2. nachgetragen werden. — 
Unter adducere bemerkt H. K., dass nach adducor in der Bedeu- 
tung: ich werde zum Glauben bewogen selten ut cre- 
dam, sondern ohne diesen Zusatz meist der Accusativ mit 
dem Infinitiv folgt. Für die erstere Verbindung vergleiche Cicero 

ad Attic. XI. 7,3. : Si me adduxeria, ut exiat imem Eben 

so schreibt Qnintus Cicero de pet. cons. §21.: Minimia beneflciia 
hominea adducunlur , ut aatia cauaae put ent eaae ad atudium 
auffragationia. Vergl. Madvig zu Cic. de Finibus I. § 14. — 
Unter admonere in der Bedeutung: ermahnen, erinnern, 
dass etwas geschehen solle, wird die Verbindung mit dem 
Acciisativ und Infinitiv P. L. genannt, obgleich selbst die 
raustergiltige Prosa den Infinitiv wenigstens bei der angegebenen 
Bedeutung des Verbum admonere schützt. Vergl. Caes. B. 

G. VIII. 12.: Noatri admonentur diligentiua exploratia locia 
atationea diaponere — Auch die als fehlerhaft bezeichnete 
Weadmig aliguem admonere ad aliquid ist nicht ohne classi- 
sche Gewähr, wie denn z. B Cicero de Diviii. II. § 134. schreibt: 
Quam multi inopea ad theaaurum reperiendum admonen- 
tur , wo wegen des Gerundivum die Construction mit ad kaum zu 
vermeiden war. — Unter admonitu konnte auf die zu accitu ge- 
gebene Bemerkung zurückgewiesen werden, indem auch das erstere 
Wort nur einen Genitiv zur Bezeich nu iig der ermah- 
nenden P,erson, oder ein Pro n. possessi vum , nicht aber 
ein anderes Adjectiv annimmt. Unter demselben Wort erklärt 

H. K. admonita für das gewöhnlichere adm onitionea zwar 
für zulässig, warnt aber vor diesem Gebrauch Hier konnte H. K. 
zugleich für ähnliche Fälle bemerken , dass an der Stelle des Ci- 
cero (deOrat. II. 64.) admonita durch das vorangehende prae- 
cepta veranlasst worden ist. Ein gleicher Grnnd schützt bei 
Cicero de Orat. II. § .302. : Ex oratoria dicto aliquo aut reaponao 
aut rogato aermo Ule aequilur die Lesart rogato statt des 
gewöhnlicheren rogalu Unter aeatimare nennt H. K. die Ver- 
bindungen mit Adverbien wie bene, plua, maxime N. L. 
Allein schon im Zeitalter Cicero’s schrieb Plancua (ad Fam, X. 
4, 2.) cariua aestimare. Eben so heisst es bei Brutus lib I. 
ep. 16. ad Ciceronem: Valde care aealimaa tot annoa. — Unter 
aggredi bemerkt H. K., dass Cicero dieses Verbum nur einmal 
mit einem Infinitiv (de Off. II. 1) verbunden hat. .Vergl. 
dagegen noch Cicero Orat. § 1.33. {aggressua eat dicere)^ de In- 
vent. II. 74. (aggredietur improbare. — Unter alteruter be- 
merkt H. K., dass aller meist unverändert zu dem declinirten uler 
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hiaziigegetzt wird. Vcrgl. dagegen Cicero (ed. Orelli) ad Fam, 
VI. 3, 2. VIII. 6, 3. IX. 6, 3. ad Attic. X. 1, 2. — Unter amicus 
vergl. über bonut amicus Corn. Nep. vita Theni. 9, 4., über 
magnus amicus in der von H. K. angegebenen Bedeutung Cicero 
ad h am. VII. 29, 2., wo Curius an Cicero schreibt: Arnice magne^ 
noti hanc epistolam Atlico ostendere. Ref. glanbt hier gleich- 
zeitig den Irrthum des H. K , welchen dieser unter dem Worte 
intimus begangen hat, berichtigen zu dürfen. Obgleich näm- 
lich die Bemerkung, dass intimus schon für sich: innigster 
Freund bedeutet (vergl. Cicero ad Attic. IV.' lö, 1.: tn inlimia 
CSt meis, ad Fam. Xlll. 3.: unum es meia intimis . . . velim ita 
trartes, ut mihi coram recepisti), richtig ist, so widerspricht doch 
der Behauptung, dass amicus intianus sich nicht findet, selbst 
Cicero pro Miirena § 44. : Ejusmodi candidatorum amici ia- 
timi debilitantur. Intima amicitia gebraucht Nep. vita 
Alcib. 5, 3. — Unter an nennt H. K. on — an in Doppelfragen 
N. L. Richtiger musste dieser Gebrauch schon den Dichtern des 
a u g u s t. Zeitalters begelegt werden. Vergl. Virg. Aen. X 681. 
Ovid. Met. X. 254. und 255. — Für aperire epistolam vergl. 
ausserdem aus Cicero ad Attic. VI. 3, 8. X. 17, 1. XI. 9, 1. Zar 
Abwechselung konnte ausser aperire in der angegebenen Beden- 
tang noch solvere epistolam (Cicero ad Att. XV. 4, 4.) em- 
pfohlen werden. — Ueber arbritor in der Verbindung mit zwei 
Accusativen, welche Constrnction H. K. aus fast übertriebener 
AengstUchkeit durch Beispiele naebweisen zu müssen geglaubt 
bat, vergl. ferner Cicero ad Att. XVI. 2, 5. 15, 2. Tiisc. I. §32. — 
Unter arridere ist das Citat: Cic. ad Attic. V. 9. in XIII. 21, 3. 
zu verändern. — Unter att ine re konnte die Wendung: quod 
attinet ad als eine schleppende und deshalb meist vermiedene be- 
zeichnet werden, an deren Stelle entweder in oder de mit dem 
Ablativ eines Substantiv gebraucht worden sei. Vergl. über die 
letztere Präposition Madvig zu Cic. de Fin. III. § 57. ; über i n 
Cic. de Legg. I. 51., p. Flacco 88., pro Rab. P. 23., ad Att. IV. 1 , 
3. 5, 1. und Madvig zu Cicero de Fin. II. 14. Die gedehntere 
Wendung quod attinet ad scheint Cicero zunächst in den 
Briefen mit Vorliebe gebraucht zu haben. Vergl. ad Fam. VIII. 
3, 2. 4, 3. 5, 1. 8, 4. 10, 1 und 4. 11, 3. X. 9, 2. 23, 6. 24, 5. 
34, 2. Eben so Livius VI. 15, 4. und 12. 

Unter auferre behauptet H. K., dass die Construction auferre 
aliquid ab aliqiio die gewöhnliche, hingegen auferre ali- 
quid alicui die spätere und seltnere sei. Dass hingegen 
die letztere nicht nur im Zeitalter Ciccro’s neben der ersteren 
üblich gewesen (vergl. Cälius ad Cic. [ad. Fam.] VIII. 17, 1.), son- 
dern von Cicero selbst häufig gebraucht worden sei, lehren 
unter andern folgende Stellen: p. Caecina § 9., Verrin. II. 83. IV. 
67., p. Cluentio §. 10. , Off. II. 85. , an welcher letzteren Stelle 
das Streben nach Gleichförmiskeit des Ausdrucks (ut aliis detur^ 
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aliU auferalur) den Dativ vor auferalur veranlasst haben kann. 
Andere Stellen giebt /F. Freund im Wörterb. Doppelsinnig heisst 
es bei Cicero Verrin. I. act. 2. § 23. : ut ab eenatu judicta per *gno- 
tnitiiam turpitudinemque auferantur^ eben so § 27. : aliqmd erep- 
tum aut ablatum a quopiam dic.itur. — Unter aut nbersetzt 
H K. die Wendung: er mag wollen oder "*c*'*’ 
aut nolit und veUt nolit. Nach Madvig Lat. Sprachl. § 4 j». 
Anm. musste die letztere Wendung der alltäglichen Rede beige- 
Icfft und sivevult, swe non vult als das Gewöhnliche angegeben 
werden. — Unter autem konnte H. K. vor dem felilerhafteii Ge- 
braucli neuerer Schriftsteller warnen, welche diese Partikel so 
setzen, dass durch dieselbe ein unterbrochener Gedanke wieder 
aufgenommen wird. Vergl. Madvig zu Cicero de Fin. §• — 

Unter bellum bezeichnet H. K. den Gebrauch der Präposition in 
mit dem Ablativ, wo von einem bestimmten Kriege die Rede ist, 
als fehlerhaft. Vergl. dagegen Cicero Verrin. I. act. 2. § : i/i 

bello praedonum, ad Farn. XIII. 16, 2.: iri Alexandruw bello, 
Philipp. XIV. 22. ; in ctvili bello. Beispiele anderer Art, in wel- 
chen in vor dem Ablativ derzeit steht, giebt Uaase z» Reis. 
Vorles. Anm, 567. Für die von H. K. geleugnete Zulässigkeit 
von belli ohne domi vergl. Cicero R. P. II. § Kben so 
steht militiae allein bei Sal. Jug 84, 2. - Nach 
misst man eine Bemerkung über biennium und die Vorschrilt, 
dass man statt annus mit Cardinalzahlen lieber die zusammenge- 
setzten Formen biennium^ trienninm ii s. w. gebrauche. — Cnler 
copere werden nur die Wendungen: ex aliqua re und ««*<'«- 
jus rei als übliche angeführt. Hier konnte noch der Verbin- 
dung mit dem blossen Ablativ gedacht werden. Vergl. Li- 
cerodeFin.il §96.: {Laetitiam) capiebam memorta raUonum iw- 
ventorumque nostrorum. — Unter captat e benecolenliatn \er£. 
Rhett, ad Her. 1. 8., captare misericordinm Cicero de inv. I. 

II. 56. und 108. — Unter causa war vor dem Gebrauch nac ex 
causa stat hac de causa zu warnen. Wo das Erstere steht, wie 
Cicero pro Murena § 36.: Tempestales ohscura ahqua ex causa 
concitantur, wird durch c x das E n ts t e h e n aus Etwas bezeich- 
net. Dieselbe Bezeichniing gilt von A«c ex re »nd hac de re. 
Vergl Geist's Aufgaben zum Uebersetzen, I. Anm. 8. 1. Audi 
die Behauptung, dassrwMsa, qu amobrem m\r 
aus Komikern erweislich sei, ist ungegrnndet. Vergl. vorlaullg 
Cicero de Fin. IV. 44.; Atqne adhuc ea dixi, causa cur ^e- 
noni non fuisset, qiiatnobrem a superio/um auctoritate dts- 
cederety an welcher Stelle allerdings der Verdacht mehrfacher 
Interpolationen (lies: cur causa Zenoni nonfuerit) gerecht er- 
scheint. - Für das von 11. K. mit Recht geschützte: iyo«sa 
esse vergl. Quintil Inst. or. VII. 3,34. XI. 2, 43. X11 5 2. Ueber me. 
causa und Aehnliches vergl. Madvig zu Cicero de Fin.ll. /ö 
Unter cavere warnt H. K. mit Recht vor der Verbindung mit dem 
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Infinitiv. Orelli hat mit Unrecht aus den Handschr. des Bos 
die Lesart cai>e vereri bei Cicero ad Attic. III. 17, 3. in dea 
Textaufgenommen Unter ce/er dürfte die Verbindung ce/erts 
mors nicht geradezu als poetisch zu verwerfen sein, da selbst 
der nüchterne Suelon dieselbe nicht gescheut bat vit. Jul. Caes. 
1.87.: [Caesar) subitam sibi celeremq tie mortem optaveraU 
Das als Neulateinisch bezeichnete: cogere ad aliquid kommt 
wenigstens mit dem Gerundium bei Nepos vor im Themislokles 
4, 4-: Hoc eo valebat, ut ingratiis ad depugnandum coge- 
rentur. Mit ad und einem Subst. scheint zuerst Seueca 
(vergl. de Clementia 1, 1. Mulla illos cogtinl ad confessionem) 
cogere verbunden zu haben. Unter cogere in der Wendung: da- 
zu hat er mich gezwungen, kann ausser der von H. K. 
vorgeschlagenen Uebersetzuiig: hoc me facere coegit noch die 
ganz gewöhnliche : hoc me coegil empfohlen werden. Vergl. 
Fahrt zu Livius XXlli. 10, 6. und Madvig’s Sprachl. § 238. 
Anm Endlich koniiU der Verbindung dieses Verbum mit ut 
als der bei Cicero selteneren gedacht und statt dieser die 
Construction mit dem Infinitiv empfohlen werden. Schliesslich 
konnten Wendungen wie: coacluin me Video, ich sehe mich 
genöthigt, statt: cogor als fehlerhaft bezeichnet werden. — 
Unter cogitare konnte der Verbindung male cogitare de aliquo, 
von Jemand schlecht denken, nach Caelius ad Cic. (ad Farn. Vlll. 
12, 1.) Erwähnung geschehen Für cogilo in Italiam mit unter- 
verstandenem iter facere, vergl. ausser den von H. K. ange- 
führten Stellen Cic. ad Att. V. 15, 3. 20, 9. VI. 3, 6. Eben so 
war einer andern Ellipse zu gedenken. Vergl. ad Attic. XII. 1, 1.: 
Fo die cogitabam in Anagnino, posier o autem in 'Fusculana, 
und ad Quint, fr. II. 7. : Postridie in Lalerio cogitabam. Uebri- 
gens war dieser elliptische Gebrauch auf den Briefstil zu be- 
schränken. Die vollständige Wendung findet sich bei Cicero ad 
Att. V. 2, 1.; Cogitabam sine ulla morajusla ilinera facere, wo 
die elliptische wegen des Adjectivs unzulässig ist. — Unter co- 
gnitio konnte bemerkt werden, dass dieses Wort in der Bedeiir 
tung Bekanntschaft selten von Personen gebraucht worden 
ist. Vergl. Benecke zu Cicero pro Arch. § 5. — Unter confer re 
in der Bedeutung erweisen, konnte vor Wendungen, wje bene- 
volenliam erga aliquem (statt in aliquem) gewarnt werden, ob- 
gleich die erstere sich selbst bei Cicero ad Farn. X. 5, 1. findet, 
zu welcher Stelle schon Erncsti die richtige Bemerkung machte: 
Phrasis haec non est Cireroniana. — Unter conjuiiclus kann die 
Verbindung mit dem blossen Ablativ nacligetragen werden. Vergl. 
Cicero de Legg. I. (>, Unter consiliutn lesen wir die folgenden 
Worte: Consilium, Entschluss, Etwas zu thun, kann 
mit dem Genitiv des Gerundii, was das Ueblichste 
ist, oder mit dem Infinitiv, oder mit ut verbunden 
werden. — Alles sleich £ut und Kl. Diese Bemerkung 
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ist ungenau: vielmehr muss der Infinitiv nach consilium nur als 
üblich bezeichnet werden, wo zu consilium beia Adjectiv tritt, in 
welchem Falle sich consilium capio von consliluo nicht unter- 
scheidet. Tritt hingegen zu consilium ein Adjectiv, so bann nur 
der Genitiv des Gerundium gebraucht werden, z. B. Praeclurum 
consilium cepil urbis ab hoslibus liberandae. Ueberhaupt aber 
war der Infinitiv nur auf VVendungen wie consilium capio oder c. 
ineo und auf solche, in welchen die Vertauschung mit consliluo 
natürlich ist (z. B. Cic. ad Att. V. 5. : Pomplinum . . . exspeclare 
consilium esl), zu beschränken : hingegen musste vor dem Infini- 
tiv nach consilium abjicio und ähnlichen gewarnt werden. Ver- 
einzelt steht der Infinitiv bei consilium dulum esl bei Liviiis III. 
4, 9. — Unter consumere leugnet II K bei Cicero die Verbin- 
dung lempus consumere aliqua re statt in aliqua re. Geradezu 
dürfte indess die erstere Construction nicht zu verwerfen sein, 
v^ie denn z. B. Cicero ad Farn. XI. 27, 5.: Cui lu Iribuisli , ul 
horas multas saepe suarissimo sermone consumeres und VII. 1, 
1.: Tempora lecliunculis consumere, geschrieben hat. Dass bei 
Liviiis die bei Cicero bezweifelte Wendung häufig vorkomme, zeigt 
Fabtizw XXIV. 14, 10. Was endlich die als mehr poetisch 
bezeichnete Construction consumere aliquid in aliquam rem 
brtrifft, so hat Orelli wenigstens kein Bedenken getragen, den 
Cicero pro Plancio § 7.1. Folgendes sagen zu lassen : Sic mecum 
semper egisli , te mihi remillere ulque concedere , ul omne slu- 
diuui meutn in Cn. Plancii honorem consumer em. — Un- 
ter conlenlus konnte vor der Verbindung mit einem Infinitiv 
oder mit einem von quod abhängigen Satze gewarnt und ausser- 
dem bemerkt werden, dass, wo sich das deutsche zufrieden 
sein auf einen Satz bezieht, jenes durch salis habere mit 
quod oder den Accusati v m it dem Infinitiv wiederzugebeii 
ist. Ungewöhnlich ist, was Livius VI. 14. schreibt, conlenlus 
agris possidendis stntt conlenlus possessio ne agro- 
runi. Vergl. Madcig’s Sprachlehre § 416. Anm. 2. Ueber con- 
lenlus mit dem Inf in. vergl. Ruhuken zu Vell. Pat. II. 103., 
ferner Justin I. 2, 8. und Herzog zu Quintil. X. Buch, Seite 142. 
und 143. — Unter conlra nennt II K. Verbindungen wie com- 
Ira spem, o^i/iione/n u. s. w. seltner statt praeler spem, 
opinionem. Vergl für erstere Wendung Caes. B. G. VI. 30. VII. 
56. Cicero Parad. § 4. 

Das über die Construction von concenio Gesagte kann durch 
lienecke s Bemerkung zu Cicero pro Ligario § 18. ergänzt werden, 
namentlich ist aber die Behauptung, dass convenire sich nirgends 
persönlich bezogen auf Diejenigen, welche Übereinkommen, finde, 
man also nicht sagen dürfe: Uli convenerant cum feneralori- 
bus, dahin zu berichtigen, dass, obgleich man nicht sagt: con- 
venio cum aliquo de aliqua re, doch convenimus de 
aliqua re nicht fehlerhaft ist. Vergl. Justin XV. 4, 23.: Cum de 
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praeda non eonvenirent. Unter convertere konnte der der deut- 
•chen entaprechenden Anedrncksweise convertere e Graer.o in 
Latinum gedaclit werden. Ver|;i. Cicero de Oif II § 87. — 
Zn corporeu» kann verglichen werden Madvig zu Cicero de Fin. 
Hl. 45. und Grysar ITieorie des Lat. Stils. Seile 69 — Unter 
eredibile bezeichnet H. K. die Wendung aliqnid alte ui credi- 
bile facere als N L. Aber so hat schon Livius wenigstens an 
einer Stelle geschrieben XXIV. 5, 18.: Maxime ... tyranno 
eredibile indicium Thruao nominalus fecit. — Die unter 
cruor ausgesprochene Vermuthung., dass dieses Wort bei Cicero 
nur zweimal vorkomme, ist eine irrthümliche. Vergl. pro Ma- 
rena § 86. und Phil XIII. § 8. — Unter culpa konnte der Kürze 
des lateinischen Ausdrucks in Wendungen, wie die folgende bei 
Sal. Jng. c. 54, 1. ist, gedacht werden : Non mea culpa saepe 

ad voa oratum mitto. Es ist nicht meine Schuld, dass 

Unter demori (vergl demorluus bei Livius IX. 84 § 17. und 
§ 20.) konnte nach Pöderleiris Vorgänge vielmehr bemerkt wer- 
den, dass dieses Wort in Rücksicht auf den Verlust, welchen ein 
Anderer durch den Tod einer Person erleidet, gebraucht worden 
sei. Vergl. Fabri zu Livius XXIII 21, 7. — Desiderare in der 
Bedeutung verlangen, durfte in der Verbindung ab aliquo ali- 
nicht geradezu als spatpoetisch lat. bezeichnet werden, 
da diese Construction selbst Cicero hat. Vergl. de Fin. V. § 18.: 
Ea quae desideratur a magno philosopho, gravitas in 
i^Ariatone') non fuit. Vergl. ad Farn. III. 9, 3. XII 1, 2. de Amic. 
§82. — Unter desinere kann nachträglich der Verbindung mit einem 
Objects- Accusstiv gedacht werden Vergl. Cicero ad Farn. VII. 1,, 
4.: Libenter artem deainerem tecumque et cum aimilibua 
noatri viverem. — Unter deterrere konnte als seltenere Construc- 
tion die mit dem Infinitiv bezeichnete und vor deren Anwendung 
gewarnt werden. Vergl. Cic. Verrin. I. act I. § 14. und § 24. — 
Das Wort deua wird vermisst und zugleich eine Warnung vor feh- 
lerhafter Anwendung der Wendung: ai diia placet, welche 
von den Alten nur als Ausdruck der Ironie und des Miss- 
fallens gebraucht worden ist. — Ueber das ungewöhnliche rle- 
votua vergl. Schneider zu Cäsar B. 6 III. 22, 1. — Unter di- 
cere konnte dieses Wort auch der directen Rede nachge- 
setzt als klassisch bezeichnet werden. Vergl. Livius V. 22, 5.: 
Quam qttidam, Viane Romam ire Juno? dixiaaet .... Zur 
Berichtigung des über dic/us (genannt) von H K Mitgetfaeilten 
kann verglichen werden , was Ref. S. 402. im vorigen Jahrgang 
dieser Zeitschr. beigebraebt hat. Uebrigens konnte noch der 
Wendung dieto citiua als einer mehr poetischen gedacht und 
deren Anwendung für die Prosa widerrathen werden. Vergl. Virg. 
Aen- I. 142. Horst. Sat. II. 2, 50. , als vereinzelte prosaische 
Gewähr Livius XXIII. 47, 6. — Differre judicium, das Urtheil 
verschieben, nennt H. K. mit Unrecht ungebräuchlich. 
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Vergl. Cicero Verrin. II. § 75.: privato illo judicio tramaeto 
aut dilat o. 

Uoter dignari wird das Substantiv dignatio demCicero ab> 
gesprochen, liier hätte II. K. vorsichtiger gehandelt, wenn der.^ 
selbe den Gebrauch dieses Wortes bei Cicero als unsicher wegen 
schwankender Lesart bezeichnet hätte. Vcrgl. ad Attic. X. 9, 2.: 
Nec quidquam nisi de dignatio ne laborat, wo andere Hand- 
schriften dignitate haben. — Unter dignua mit dem Genitiv ist 
das Citat:Cic. ad Farn. VIII. 1.'», 1. in: Cic. ad Att. VIII. 15. A, 
1. zu berichtigen. Sodann war eine Iliiideiitung auf die Wen- 
dung dignua pro (vergl. die Erklärer zu Sal. Catil. 51, 8. und 
Virgil. Aen. I. 252.) und dignua ad (vergl. Cicero R. P. I. § 30.: 
dignua huic ad t/n t/ a» dum) wünschenswerth. 

Unter dilaudare behauptet H. K , dass dieses Wort nur ein- 
mal bei Cicero (ad Attic. VI. 2, 9.) und zwar unsicher vorkomme. 
Aber dasselbe Wort steht auch ad Att. VI. 3, 3., wo die Lesart 
ebenfalls schwankend ist. — Unter diacedere konnte derjenigen 
Verbindungen, iu welchen dieses Wort das Resultat eines Streites 
im Kriege oder vor Gericht oder bei andern Gelegenheiten, wo 
die Vergleichung mit einem Streite zulässig ist, Erwähnung ge- 
schehen (vergl die Erklärer zu zu Sal. Jug. 79, 7.) und vor einer 
weiteren Ausdehnung dieses Gebrauchs gewarnt werden. — Uoter 
diacrepare kann noch der Verbindung mit de oliqua re (vergl. 
Cicero’s Tnscul. IV. § 61), so wie der unsicheren Construction 
mit dem Dativ (vergl. Cicero’s Tuscul. IV. § 29.: affectio eat illa 
quidem discrepana aibi ipsa) gedacht werden. Vergleiche ferner 
Fabri zu Livius XXI. 36, 5. — B’ür dimiaaio, welches in der Be- 
deutung Verabschiedung von II. K. bezweifelt wird, vergl. Cic. 
Verr. V § 86. — Die unter diapulare verworfene Redensart dia- 
putare rem dürfte wenigstens in gewissen Verbindungen durch 
analoge Constriictionen selbst von Cicero geschützt werden. Vergl. 
deDivin. II. § 12.: Quodai nec earum rerum, quae aubjectae 
aenaibua aunt, uUa divinatio eat: nec earum, quae artibua con- 
iinentur ; nec earum, quae in phüoaophia diaaeruntur ; 
nec earum , quae in re publica veraantur : quarum rerum ait, 
nihil proraua intelligo; an welcher Stelle das Streben nach Gleich- 
förmigkeit des Ausdrucks die ungewöhnliche Verbindung des Ver- 
bum diaaerere veranlasst bat. Kürze des Ausdrucks entschied für 
die Verbindung: omnibua in rebua diaaerendia bei Cicero de 
R. P. I. § 38. Sonach dürfte in rebua diaputandia, wo sich dieses 
findet, nicht geradezu verwerflich sein. — Unter docere konnte 
die passive Verbindung doceor aliquam rem als die seltenere und 
die gewöhnlichere diaco aliquam rem erwähnt werden. Vergl. 
Madvig'a Lat. Sprach!. §. 229. Anm.. — Unter doctua wird der 
Singular mit Substantiv -Bedeutung von H. K. verworfen. Vergl. 
dagegen Cic. Brut. § 198. Intelligena et doctua, audiena Scae- 
votam, aentiret eaae quoddam täteriua dicendi genua et ornaUua. 
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Vergl. Grysar's Theorie des lat. Stils Seite 117. ii. die folg. — 
Unter (2u6itare.kann die Construction mit dein Accus, cum inf. die 
bei Lirius gewöhnliche genannt werden. Vergl. Fabii zu XXII. 
5^>, 2. — Für die von Einigen, wie von Ernesti, bezweifelte, von 

H. K. mit Recht geschützte Verbindung von ducere mit einem 
Accnsativ und Inflnitiv vergl. Cicero ad Farn. III. 5, 2. VI. 4, 3. 
XIII. 66, 2 , de Fin. I. 71., pro Flacco § 10')., p. Kab. perd. reo 

I. , p. lege Man. § 17., p. Roscio Com. 6. Ausserdem Benecke zu 
Cic. p. Dejot. § 13., Moser zu Cic. de R. P. S. 13 und in den 
Nachträgen S. 562., und über den Gebrauch des Saliist vergl. 
Dietsch zum Jugurtha c. 14., 1. Seite 105., vergl. auch Stern za 
Cicero’s Brutus § 298. 

Das Wort durus ist von II. K. übergangen worden. Hier 
konnte auf seltnere Verbindungen, wie; d\urus dolor bei Cicero 
de Fin. I. § 43. (vergl. Madvig zu dieser Stelle) aufmerksam ge- 
macht und deren Anwendung widerrathen werden. — Unter efficio 
konnte der Construction mit ne als der seltenem, und der mit u t 
»e, welche von Einigen irrthümlicli für die hei Cicero allein ge- 
bräuchliche gehalten wird, Erwähnung geschehen. Für die erstere 
vergl. Cicero ad Attic. VI. 1, 10. : Efficio^ ne (publicani) molesti 
sint; und de Fin. IV. § 10. — üeber egregie vergl. Haase’s An- 
merk. 402. b zu Reisig's Vorles. — Das durch den Gebrauch 
Tertniian’s und des Augustinus sanctionirte Wort eleemosyna 
hat H. K. mit Stillschweigen übergangen. Vergl. Geist's Aufgaben 
§ 127. Anm. 16. — Unter emerere konnte vor Verbindungen, wie 
emeritus stipendia, welches sich bei dem incorrecten Valer. 
Maximus VI. 1, 10.: Pescennius Corneliutn fortissime militiae • 
stipendia emerüum publicis vinculis liberavil , zuerst 6ndet, ge- 
warnt und als mustergiltig stipendia emerita empfohlen wer- 
den, Vergl. Dietsch zu Sal. Jug. c. 84,2., welcher jedoch irrt, 
wenn derselbe beide Verbindungen als gleich gebräuchlich neben 
einander stellt. — Unter emigrare behauptet H. K , dass die .An- 
gabe des Ortes, woher oder wohin die Auswanderung erfolgt, 
nicht fehlen dürfe. Aach diese Behauptung ist ungegründet, da 
die von H. K. verlangte Ortsangabe sich häufig ans dem Zusam- 
menhänge ergänzen lässt, und desshalb unterbleiben kann. So 
schreibt z. B. Justinns V. 10. ohne Anstoss: Populus, qnem (Jly~ 
ranni) emigrare jusserant , in urbern revocatur , während es in 
demselben Capitel heisst: His vocibus tantum promolum est, ut 
reverms in ürbem exercitus XXX iyrannos emigrare Eleusina 
juberet. Und so wie Cicero r emigrare (ad Fam. XIII. 2.) ohne 
weitere Ortsbestimmung gebraucht hat, dürfte auch emigrare 
zulässig sein. — Für das als klassisch auch von H K. anerkannte 
epistola ad aliquem ohne ein verbindendes Verbum vergl. Cicero 
ad Attic. XI. 7, 9. und de Off. I. § 37. Eben so litterae ad ali- 
'quem bei Cicero ad Att. IV. 1, I. Nicht minder konnte auf das 
nher epistola ab aliquo ohne vermittelndes Verbum §81. im ersten 
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Thelle des Antibarbarus Gesagte zuräckgewiesen werden. Vergl. 
Cicero ad Attic. I. 10, 1. 19, 1. 20, 1. XI. 5, 4. 12. 1. XV. 4, 1, 
26, 2. u. 8. w. 

Dass ergo mit dem Genitir auch ausser in publicistischen 
Wendungen wie bei Cicero ad Attic. III. 23, 2. vorkommt, beweist 
Livius XXI. 38 , 4. : Conjurabant , aese fugae alque formidinia 
ergo non abituroa. Vergl. Huaae'a Anmerk, zu Keisig’s Vorl. § 
132. Seite 201. — Unter erubeacere musste vor dem in der spä- 
ten Latinitat gebräuchlichen erub eacendua gewarnt werden. 
Vergl. JBfaase’s Anm. 582. — Unter erudire ist dievonH. K. 
beispielsweise gebrauchte Wendung litteria Romania in litteria 
Latinia zu ändern. — Unter erumpere konnte der seltsamen 
Wendung: conjunctio ae ad bellum erupit bei Caeliiis (vergl. 
Cicero ad Farn. VIII 14, 2.) Erwähnung geschehen. — Unter esse 
vermisst man eine Nachweisung desjenigen Gebrauchs, nach wel- 
chem dieses Verbum statt /i er t gesetzt zu sein scheint. Vergl. 
iZet/iA. A'iotszu Cicero'sTnsculaneu V.§23. — Unter et behauptet 
H. K., das et — que erst seit Livius vorkomme und selten sei statt 
et — et. Hier kann zur Berichtigung bemerkt werden, dass selbst 
Cicero et — que bei einer ungenauen Aufzählung hat. Vergl de 
Fin. V. §. 64.: Quis eat quin inlelligat et eoa, quifecerint digni- 
tatia aplendore ductoa immemorea fuiaae utilifatum auarum, nos- 
que^ quum ea laudamua, nulla alia re niai honestate ducil 
Vergl. Madvig'a Lat. Sprachlehre § 454. Anm. 1. — Unter der- 
selben Partikel bemerkt H. K. mit Recht, dass man in Wendungen 
wie: Lies das Buch und du wirst finden vor dem Futu- 
rum die Conjunction e l nicht setzen darf. Diese Behauptung gilt 
indesB nur von der classischen Latinität, während hingegen Seneca 
(vergl. Recognoace et intelligea, Ep. 4. § 6. : Conaidera et intelli- 
gea, Ep. 13. § 15. ferner 16, 6., 20, 6. de Benef. IV. 18, 3.) die 
Verbindung mit et nicht verschmäht hat. Uebrigens ist die obige 
Regel, soweit Ref. sich erinnert, zuerst von Madvig : De emen- 
dandis Ciceronia libria de legibua diaputatio (vergl. Madvigii 
Opuacula academica a/tero Seite 161. und 162. und de FinibusII. 
§ 96.) aufgestellt und der abweichende Gebrauch der Späteren 
durch die oben angeführten Beispiele nachgewiesen werden. — 
Unter etiam lesen wir bei H. K. die folgenden Worte: Unser 
so auchin Vergleichuugssätzen, nach wie (ut, quem- 
admodum) übersetzt man nicht durch ita oder sic 
etiam, sondern blos durch ita, aic, item oder aimil- 
lime. Vergl. Schirlitz Unterhalt, p. 186. Aber auch der 
von H. K. geleugnete Gebrauch findet sich bei Cicero, z. B. Cato 
§ 20. : Apud Lacedaemonioa quidem ii, qui ampliaaimum magi- 
atratum gerunt, utaunt, aic etiam nominantur aenea, und § 
76.: Ut auperiorum aetatum atudia occidunt, aic occiduni 

etiam aenectutia . Philipp. I. §33.: IJtinam, ut culpam , aic 
etiam auapicionem vitare potuiaaea ! 
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Unter evttdere konnte vor dem barbarischen Particip evagnk 
bei Ammianus gewarnt and auf Madvig's Opusc. acad. altera 
S. 172. verwiesen werden, üeber evadere in Verbindungen, wie: 
Quorsitm hoc evadet ? vergl. Dietsch zu Sal. Jug. 14, 9. S. 114. 

— Unter exceUentia empfiehtt Hr. K. statt des von Seneca in der 
Bedeutung vorzugsweise gebrauchten: per escellentiam 
unter andern pi ae ceteris; aber auch diese Wendnug hat nur 
eine unsichere classiscbe Gewähr für sich, da Cicero wenigstens 
nur praeter eeteros gesagt zn haben scheint. Vergl. Lae* 
liu8§ 4., während prae ceteris bei Cicero ad Farn. XIII. 79, 1. 
die Lesart schlechter Handschriften ist statt: praeter eeteros. 

— Unter exercere konnte der neutralen Bedeutung des Parli- 

cipium exercens statt: se exereens um so mehr gedacht 
werden, als dieser Gebrauch selbst von den neuesten Lexikograf 
phen mit Stillschweigen übergangen ist. Vergl. Madtig zu Cicero 
de Fin. I. § 69. — i]nter^xeitare konnte wenigstens die Ver- 
bindung mit tost es auch im aussergerichtlichen Sinne als 
zulässig bezeichnet werden, wie denn z. B Cicero de B'in. 11. 
§67.: Ut ... ex annalium monumentis testes ex- 

citamus eos, quorum omnis vita conaumpta eat in laboribua 
gloriosia .... sic in noatria diaputationibus hiatoria muta eat 
ohne Bedenken geschrieben hat. — Ueber exortua vergi. Fahri 
zu Livius XXL 4. — Unter explorare konnte noch der 
Construction mit de atiqua re gedacht (vergl. Nepos im Le- 
ben des Hann. 2, 2. und Livius XXlil. 38 , 9.) und bemerkt wer- 
den , dass so wie bei explicare auch bei explorare die Präposition 
de steht, wo ein Ganzes nach seinen ein zelnen Tiiei- 
len und Eigenschaften betrachtet wird. — Ueberox- 
press US vergl. ausser den von Hrn. K. angeführten Gelehrten 
Benecke zu Cic pro Archia § 14. — Die Verbindungsweisen von 
exapectar e sind unvollständig angegeben. Am häuftgsteir ist 
bei Cicero die auch von Hrn. K. angeführte Constmetion mit 
dum. Vergl. Tusc. II. § 17., Verrin. II. § III 122., ad Atflr. 
I. 1, 1. VII. 1, 4. Vni 11. D. 1. Ausserdem kommt ojspecto, 
quam mox vor. Vergl. Cicero pro Roscio Com. § 44., Livius 
lil. 37, 5. und XXXIV. 11, 4. mit Jae- Gro/iou’s Anmerkung; e.r- 
apecio, quid ... Cicero de lege agr. I. § 3. Ueber exapecta, 
a I vergl. Schneider zu Caes. B. G. II. 19, 1. 

Exapirare mit und ohne animam soll nach Hrn. K. 
zwar bei Livius Vorkommen, aber sonst nur seiten und fast P. L. 
sein. Da aber auch Augustus (vergl. Suet. Tiber, c. 21.) an Tlbe- 
berius schrieb: Te . . . rogo, nt parcaa tibi: ns, ai te languetre 
audierimua, et ego et mater tua exapiremua, so dürfte die- 
ses Verbum zur Abwechselung um so eher zu gebrauchen sein, 
als Augustus nach dem Zeugniss des Sueton. vita Oct. e. 86. genus 
eldquendi aecutua eat elegana et temperatumi vilatia aententia- 
rum ineptiia atque concinnitate et reconditoi um verborum , ut 
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ip$e dicit, foeton'bus, — Unter facere kann die Verbindung 
mit ,pToetium, für welche ein Beispiel aus Livitis angeführt 
wird, auch aus Cicero Pliil. XIV. § 28. nach dem Vorgänge des 
Hirtius nachgewiesen werden: wie denn auch facere bellum nicht 
nur durch den Sprachgebrauch des Cäsar, sondern auch durch 
den des Cicero (vergl. de Off.l. § 35.) geschützt wird. Ob cur am 
alicui facere^ für dessen Zulässigkeit sich Hr. K. nicht entschei- 
det, geradezu zu rerwerfen sei, bezweifelt Ref. , da Cicero ad 
Attic. XI. 8, 2. wenigstens facere alicui dolorem schrieb. 
Für das bezweifelte negotium alicui facere spricht wenige 
stens der Gebrauch des Quintii. V. 12 , 13. — Obgleich Ilr. K. 
mit Recht behauptet, dass facere, quasi... oder ul si .. . in 
der Bedeutung: thun, als ob..., als wenn..., deutsch- 
lateiu ist: so ist facere doch in der Bedeutung: sich stellen, 
freilich in anderer Verbindung, selbst aus Cicero erweislich. Vgl. 
ad Farn. XV. 18.: facto me alias res agere, ne convi- 
cium Plalonis audiam- Uebrigens kann das von uns oben über 
accidit Bemerkte auch auf jfacere übertragen und muss der 
Schüler vor Wendungen wie fecil ul legerit statt fecit ut 
legeret gewarnt werden. Die Stelle des INepos im Milt. 5, 2.: 
(iuo factum esl (dadurch wurde es bewirkt) ut plus quam cot- 
legae Miltiades valuerit, bildet eine nur scheinbare Ausnahme 
von der von Haase Anm. 479. zu Reisig's Vorlesungen aufgestell- 
ten Regel, welche durch den Gebrauch des Nepos durchweg be- 
stätigt wird, bei welchem ul mit dem Imperfect nach dem 
Perfect accidit im Milt. 1, 1., Alcibiades 3, 2. Conon 5, 1. 
Timoth. 3, 3., mc\\ factum est im Milt. 7, 4. Them. 1, 4. 3, 4. 
6, 5. {quo factum est, ul, eben so Datam. 1, 4.), Arist. 2, 2. 
2, 3. 3, '■*. Alcib. 7, 3. Chabrias 1, 3. Epamin. 8,1.: nach effe~ 
cit im Thrasyb. 3, 3. Conon 2, 1. Epamin. 4, .5., nachperfeeit 
im Epam. 6, 4., nach rem eo perduxil im Dion 5, 6. gefunden 
wird. Eine besondere Beachtung verdient die nachfolgende Stelle 
des Briefes Cäsar’s an Oppius (Cic. ad Attic. IX. 7, C. 2.): (Quo- 
rum) artificiis effectum est, ul res publica in hunc stalum 
per venerit (letzteres nach Beier' s Handschriften, während 
Orelli ohne Angabe der Gewähr perveniret in den Te.vt auf- 
genommen hat). So wie Hr. K. zahlreiche Wendungen, in wel- 
chen das Verbum yVice/'o mit dem deutschen Sprachgebrauch über- 
einstimmt, angeführt hat, so konnte derselbe dasselbe Verbum, 
in wiefern dieses ein Verbum mit specieller Bedeutung vertritt, 
erwähnen. Vergl. hierüber Jieinh. Klotz zu Cicero's Tuscul. IV. 
§31. Dass facere oralionem ohne Aiistoss zu gebrauchen, er- 
hellt aus Cicero de Oratore I. § 64., Brutus § 30., Orator § 172. 
Die von Hrn. K. ausgesprochene Behauptung, dass factiosus 
bei Cicero nirgends vorkomme, wird widerlegt durch de Off. I. 
§ 64. und die schon von ff', freund im Wörterb. angeführte Stelle 
de R. P. I. § 45. Gleichzeitig konnte des gehässigen Nebenbe- 



128 



Lateinische Sprachlehife. 



griffa, welcher sowohl in factio als in f actiotus Hegt, Er-* 
wihnung geschehen. Vergl. Dietach zu Sal. Jiig. 31, 15. — «Die 
unter facultas gemachte Bemerkung, das classisch für den Ge- 
nitiv des Gerandium auch a d mit dem Accusativ gesetzt werde, 
kann den Schüler leicht zu barbarischen Wendungen , wie facul- 
tas est ad acribendum statt facultas est scribendi^ verleiten. Je- 
denfalls musste Hr. K. andeuten, dass in Wendungen, wie die aus 
Cicero mitgctheilte ist: Magnatn ad se def enden dum facul- 
tatem dabit, die Worte: ad se defendendum nicht von facul- 
tatem, sondern von facullatem dabit abhängig sind; wäh- 
rend s nt defendendi za facultatern ergänzend treten wurde. 
Vergl. Mattkiä zu Cicero pro lege Man. § 4. — So wie Hr. Kr. 
den Gebrauch des Wortes fari ausser der Verbindung fände 
audire widerrathet, konnte derselbe vor der Anwendung des 
Adjectivs fandua, recht, als eines poetischen warnen. — Ob fato 
/ungt poetisch lateinisch sei , wie Hr. K. annimmt, dürfte um so 
mehr zu bezweifeln sein, als Qiiiotilian III. 7, 10. diese Wendung 
gebraucht hat. — Zur Vervollständigung und tbeilweisen Berich- 
tigung des von Hrn. K. über favorabilis Gesagten kann Herzog 
zu Qiiintil. X. S. 189. und folg, verglichen werden. — Ueber^efes, 
Leier, vergl. nachträglich Madvig zu Cicero de Fin Seite ttOl. 
und folgende. — Für finiri in der Bedeutung sterben kann 
selbst Cicero Tusc. I. § 115. {Sic fuit utiliua finiri ipsiqne 
tibique) in einer aus Crantor’a Trostschrift übersetzten Dichter- 
steile angeführt werden. Eine häufigere Anwendung dieses Wor- 
tes mit der angeführten Bedeutung findet man bei Späteren. Ver- 
gleiche Val. Maximus III. 2, 0. u. IX. 12, 4. — Unter ^nts in der 
Bedeutung Lebensende konnte schon Vellejus II. c. 123., nicht 
erstTacitus, als Autorität genannt werden. Vergl. Ruhnken zu 
der erwähnten Stelle des Vellejus. Derselbe Ruhnken weist 
auch/inttio, welches Wort Hr K. mit Stillschweigen übergan- 
gen hat, aus einer Inschrift bei Gruter nach. — Die Behauptung 
des Hrn. K., dass Cicero weder vom Redner noch von der Rede 
das Adjectiv florena gebraucht habe, wird durch die Stellen 
des Orator. § 96.: Est quoddam inaigne et florena oratio- 

nis, pictum et expolituni genus, und §20.: Alii {oraleres) 
in eadem jejunitaie concinniorea , id est faceti^ flor ent es 
etiam , et leviter ornati. Die unter demselben Worte von Diet- 
rich entlehnte Bemerkung , dass man nicht sage aliquem f la- 
tente aetate esse, sondern aliquem florentem aetate 
esse, findet wenigstens auf die alte Dichtersprache keine Anwen- 
dung, wie denn IF. Freund im Wörterbuche equtta florenti 
aetate und aevo flor ent e puellae aus Lucrez anführt. — 
Was Hr. K. über frui in der Verbindung frui vila bemerkt, 
dass xlieses Verbum immer einen frohen Genuss bezeichnet, 
gilt auch von dem verkannten frui munere. Vergl. Ä. Klotz 
zu Cicero’s Tusc. III. § 34. Fungi mit dem Accusativ findet sich 
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ncuclassisch nicht nur bei Sucton und Tacitus, wciciic Ilr. K. 
erwähnt, sondern auch bei Justin. XIX. i, 1. und schon bei Ne- 
pos iin Datames 1, 4. — Unter gatidere vergleiche über in sinn 
f'üudere Reinhold Klotz zu Cicero’s Tusctil. III. § 51. — Ob 
Graecum als Substantiv in der Uedeutuiig das G riechische, 
die griechische Sprache, deutsch lateinisch sei, wie Ilr. 
K. aiiiiiinrat, dürfte mindestens zweifelhaft sein. Vergl. Cicero 
de Off. II. §87.: Haares commodissime Xenophon .... per- 

seculus esl in eo lib/o, qni Oeconomicus inscribilur ^ quem nos 
eGraeco in Latinum concertimus. — Mit demselben liecht, 
mit welchem Ilr. K. das poetische .und neu lateinische 
Wort grandaerus berücksichtigt hat, konnte des nur in der poe- 
tischen Sprache (auch bei Cicero de Divin. I. § 1.5.) und in 
der Prosa nach Augustus üblichen grandesco Erwähnung ge- 
schehen. — Die unter gratari aufgestellte Behauptung, dass die- 
ses Wort nur bei Göttern gebraucht werde, wird durch Livius 
widerlegt IX. 41, 17.: Triginta miUibus hostium caesis, signum 
receptui consules dederunt, conligebautque in uuum copias, in 
vicem inter se gratantes. Vergl Drakeub. Auch die unter 
grätia enthaltene Bemerkung, dass der Plural in der Bedeutung 
Dank, dankbare Gesinnung, nicht vorkomme, ist unhalt- 
bar, da selbst Cicero pro Murena § 42. schrieb: L. Murenae 

provincia tuuUas bonas gratias cum optima exislimutione at- 
tulit. Vergl. ausserdem § 24. — Ueber in alicujus gratiam, 
zu Jemandes Gunsten, konnte bemerkt werden, dass diese 
Wendung, da sie zuerst bei Livius rorkommt, lieber zu vermei- 
den und mit alicujus gratia zu vertauschen ist. Vergl Rei- 
sig' s Vorlesungen § 408., welcher jedoch darin irrt, dass er den 
V'ellejiis, Valerius Maximus und Seneca als die besten Autori- 
täten für die ersterc llcdeweise anführt, da so schon Livius 
(XXVIII. 21, 4. 39, 12. XXXV. 2, 6 ), Suetou im Tiberius c. 4 ). 
und Justin XI. 15, 1. geschrieben haben. Ueber gratias habere 
vergleiche Fabri zu Livius XXIII. 11, 12. Sodann konnte vor der 
Verbindung gratiam referre mit dem Acc u sat i v u nd Inf ini ti v, 
in wiefern diese der sinkenden Latinität angehört (so grales agere 
bei Tac. Ilist. IV. 01.), gewarnt werden. Als nicht seltene Ver- 
bindung konnte sodann gratias ago, quum (scheinbar für quod 
gesetzt, wie von den Griechen ott statt ort, vergl. Matthias 
Griech. Grammatik § 024.) selbst aus Cicero (ad Fam. XIII. 13, 
24): Tibi gratias ago, quum tantum litterae meae potue- 

runt, angeführt werden. Die unter gratißcari als echt bezwei- 
felte Verbindung pro aliquo statt alicui erkennt wenigstens 
Fabri zu Livius XXI. 9, 4. als echt an, welchem auch //'. Freund 
im Wörterb. beistimmt. — Unter gravari konnte bemerkt wer- 
den, dass Cicero dieses Wort nur absolut oder mit einem Objec- 
tivsätze gebraucht hat, während die sinkende Latinität sich einen 
Accusativ dazu zu setzen gestattete. Vergl. über den letztem 

A. Jahrb. f. l•hiU u. Paed. od. Krit. Bibi. Bd. X!,V1II. H[f. 1. Q 



130 



Lateinische Sprachlehre. 



Gebrauch Oudendorp zu Siieton. Tiberius c. 50. und zu Apuiejus 
Met. V. pag- 341. Aelinlich gebrauchten die Griechen ßuQVvt- 
6^ai. — Unter hic konnte der Kürze des Ausdrucks in Wen- 
dungen wie: hoc Socratis , dieser Ausspruch des So- 
ers t es. gedacht werden. 

Für das von lirn. K. als neulateinisch bezeichnete hinc 
— hinc vergleiche Fahrt zu Liriiis XXI. 8, 8. und XXIII. 2!^, 10. 
Wenn Hr. K die Form Hispqnius als gleichbedeutend mit Hiapa- 
nu8 und Hispanienais betrachtet, so verstösst derselbe gegen die 
auch von neueren Grammatikern, wie von Madvig in der Sprach- 
lehre § 192., aufgenommciie Lehre des Grammatikers Chariaiua: 
Quum dicimua Hiapanua, nomennationia oatendimua, quum 
autern Hiapanienaea, cognomeu eorum, qui provincium in- 
cotunt, etai non Hiapani. Damit stimmt FVs^us überein , wenn 
er schreibt: Romanenaea et Hispanienaea et Sicilienaea nego- 

tiatorea dicimua, qui in alienis civitatibua negotianlur. Vergl. 
Fabri zu Liviiis XXIII. 48, 11. — Unter homo konnte des oft 
verkannten Gebrauchs, nach welchem dieses Wort eben so wie 
vir statt eines Pronom. demonstr in Bezug auf eine bereits ge- 
nannte Person gesetzt ist, Erwähnung geschehen. Vergl. Reinh. 
Klotz zu Ciccro’s Tusculanen I. § 49. und II § 65.; ausserdem 
Cicero ad Attic. VI. 1, 2., pro Dejot. § 31., de Off. III. § 58., pro 
Koscio Am. § 33., Verriii. II. § 36. Eben so wird durch mulier der 
Gebrauch des auf eine früher erwähnte Frau znrückweisenden Pron. 
vermieden. Vergl Nepos im Uio 8, 5.: Mulierea (nämlich Ari- 
atomache und Arete) . . . Callicratem in aedem Proaerpinae de- 
ducunt. So wie auf den erwähnten Gebrauch des Wortes homo 
hingewiesen werden konnte, so musste dagegen vor dem Miss- 
brauch dieses Wortes in Verbindung mit dem Pronomen 
hic, um auf ein vorangehendes Nomen proprium einfach zu- 
rückzuweisen, gewarnt werden. Vergl. Cicero Brut. § 167.: 
E^uadem fere temporia fuit C. Tiliua. Hujua (dieses Man- 
nes) orationea tantum argutiarum ... habent, ut paene AUico 
atilo acriptae eaae videantur. Nepos im Them. 1, 1.: Thetni- 
atoclea , Neocli ßfiua, Athenienaia. Hujua (d i e s e s M a n n e s) 
vilia ineuntia adoleacentiae magnia aunt emendata virtutibua ; 
ferner in Paus. 2, 6., Alcib. 1, 1., Timoth. 1, 1., Epam. 10,4. 
Eine nachdrücklich e Hinweisung auf ein vorangegangenes Nom. 
propr. (Camillus) findet statt bei Livius VI. 6, 7. : Sibi deatina- 

tum eaae, Camillo aubmitlere Imperium. Nec quidquam de 
majeatate aua delractum credere, quod majeatati ejus viri 
concesaiaaent. — Ueber die neulateinische Wendung tn alicujua 
honorem vergl. Reiaig § 4Ü8. und besonders Madvig in der Epist. 
crit. ad Orell. p. 100. und in desselben Opnsc. acad. S. 168., so 
wie Meyer zu Cic. Brutus §86. Das Wort hortari wird im 
Antibarbarus eben so wie eii»e Warnung vor der Verbindung des- 
selben mit dem Accusativ eines Substantivs vermisst, da die Worte: 
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litjuidem p a cem hortari non desino , bei Cicero wenigstens 
(ad Attic. VII. 14, H.) vereinzelt dastelien. Für den späteren 
Gebrauch vergleiche H'allher zu Tacit. Aiiii. XI. 3. und im Index 
adnotationum s. v. hortari und die Frklärer zu Justin. XIV. 1, 
an welcher Stelle bellum hortari gelesen wird. — Unter 
idHorare konnte bemerkt werden, dass dieses Verbum verbunden 
mit aliquem zunächst auf die Si n n esa rt bezogen wird, entge- 
gengesetzt dem inlelligere aliquem (vergl Justin. II. 8, 2.), 
während die Kiicksicht auf die äussere Gestalt in der genann- 
ten Verbindung nur selten genommen ist. Vergl. Nepos im Ari- 
stides I, 4. mit Dähne's Aiiiiierkung. — Unter illacriinari konnte 
der Verbindung mit dem Accusativ wenigstens als einer un- 
sicher n gedacht werden. Vergl. Cic IV. U. II. § 82. und Justin. 
XI, 12, 6. — Die Form irnp a tibilis ist nach Madiug zu der an- 
geführten Stelle des Cicero in iinpelibilis zu ändern. — Unter 
t/n/^er/iVe kann nachträglich die Construction mit ad und dem 
Gerundium aus Cäsar B. G. VII. 26. erwähnt und vor einem 
Accusativ der Person, abhängig von itiipedire, bei einem 
nachfolgenden Satz mit ne gewarnt werden. Sonach ist die Ver- 
bindung: pudor i/npedil, ne exquiram der Wendung: pndor me 
impedit, ne exquiram vorzuziehen Diese feine Bemerkung 
Madvig's (vergl. dessen Sprachlehre § 375 Anm. 2.) möchte Ref. 
auch auf die Verbindung mit quominus ausdehnen. Vergl. 
Cicero’s Cato § 60.: Nec aetas impedit^ quominus agri colendi 

sludia teneamus^ und de Fin. I. § 33.: Quum . . . nihil impedit, 

quominus id, quod maxime place at ^ favere possimus. Die be- 
zweifelte Wendung i mpeditus lemporibus scheint unbedenk- 
lich zu gebrauchen. Vergl. Cicero ad Attic. VII. 1, 7 : {^Trium- 
phum) Video, nisi reipublicae t empora impedienl , tvnögi- 
örov. Die als poe tisch bezweifelte Verbindung von tm;;e//ere 
mit dem Infinitiv findet sich selbst bei Livius. Vergl. Fabri zu 
XXII. 6, 6. — Die unter imperjeclus ausgesprochene Behaup- 
tung, dass dieses Wort k I. gar nicht vorkommc, wird durch 
Cicero widerlegt. Vergl. ad Farn. I. 9, 15.: (Quidam homines) 

in capile meo solum elaborarunt , retiquum corpus imperfec- 
tum ac rüde reliquerunt. (Aehnlich stellt Quintil. III. 1, 7. 
rudia et imperfecta zusammen.) Vergl. ferner Cicero in 'l'i- 
mäus C. 4.: Imperfecta ... nec absoluta simile pulchrum 

esse nihil polest. — Ueber die mit dem privativen in gebil- 
deten Formen der mit Präpositionen zu.sammengesetzten Participia 
Perfecti Passiv! vergl. Raschig in dem Programm des Gymnasiums 
zu Zwickau für das Jahr 1844. — Unter impetus lesen wir bei 
Hrn. K. die folgenden Worte: Die Alten sprachen zwar 

in ihrer Militärsprache von einem impetus, 
einem ersten stürmischen Anlaufe — , aber nie von 
einem secundus, tertius u. e. 'u. Vergleiche dagegen Li- 
vius XXXIII. 36, 11.: Quum primus ^ecundusque impetus 

9 * 
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retudisaet infereniem se ferociler hoslem , confirmala et reUqua 
aciea Romatia reslilil primo, deiade signa acriter intulit. 

(Jeher das als neu lateinisch bezeichnete inopportune 
vergleiche Madvig zu Cic. de Fin. Seite 288. — Unter inqunfn 
kann noch der seltenem Wortstellung bei Cic. Brut. § 91. gedacht 
werden, Vergl. Livius II. 53, 3. — Unter interesse vergleiche 
über Aaec rea interest ab illa Madvig zu Cic. de Fiii. III. 
§ 25. Seite 390. — Das in der neuesten Ausgabe mit Recht in 
Schutz genommene se interjicere findet sich auch bei Cäsar B. G. 
V. c. 37. Eben so gebraucht Qtiintiliaii mehrmals (VII. 3, 7. und 
XI. 1, 36.) die von Einigen bezweifelte Wendung, welche sonach 
unbedenklich neben se interirnere (vergl. Cicero de Fin. II. § 66. 
pro ScBuro II. § 1.) und vita se privare i Cicero de Orat. ill. § 9.) 
gebraucht werden kann. — Unter interrogare konnte llr. K. 
des ganz gei^hnlichen Gebrauchs des Imperf. in Nebensätzen, 
da wo man das PI u sq u am p er f e c t erwartet, erwähnen und 
diesen Gebrauch auch auf quaerere ausdehnen. Vergl. Cicero 
pro Milone § 8. (/dfricanus) quum a C, Carbone ... in concione 
seditiose interr ogaretuf', quid de Ti. Gracchi morte sentiret., 
respondit , jure caesum videi i. 

Unter invidere sind die' Constructionen unvollständig ange- 
führt und irrt llr. K., wenn derselbe nur die Verbindungen ali- 
eui a liquid und alicujus alicui rei als classisch der 
Beachtung werth bezeichnet, da Cicero auch aftcut in aliqua 
re (de Orat. II. § 228.) geschrieben hat. 

Die Behauptung, dass int intus amicus nirgends vorkomme, 
haben wir oben unter amicus widerlegt. — Unter i»ra(fere 
behauptet llr. K., dass Cicero nur die Verbindung mit in und 
dem Accusativ gebraucht habe : dass aber auch der blose Accusaliv 
demselben nicht unbekannt sei, beweist die Stelle de Nat. Deorum 
II. § 124 , wo erst fFalk. und Heind. in durch Conjectur in den 
Text gebracht haben. — Vür jus civitatis vergleiche ausser 
den von lirn. K. angeführten Stellen noch Cicero deLegg. I. § 14., 
für summo jure Cicero pro Caeciiia § 65. — In Betreff der unter 
Heere aiifgestellten Kegel, dass dieses Verbum entweder mit dem 
Dativ oder mit dem Accusativ und dem Infinitiv zu verbinden sei, 
kann nach Madvig (Opusc. acad. alt. S. 29.) noch bemerkt wer- 
den, dass Wendungen wie civi Romano licet esse Gadita- 
num zu den Seltenheiten gehören und in dergleichen Verbin- 
dungen lieber der doppelte Dativ zu setzen ist. Ueber den 
Unterschied von Heere mit dem Dativ und Infinitiv und mit dem 
Accusativ und Infinitiv vergl. die Erklärer zu Virg. Aen. X. 47. 
— Unter licet warnt Hr. K. mit Recht vor der Verbindung die- 
ses Wortes mit einem Adjectiv : doch konnte der in der Prosa un- 
erweisUche Gebrauch wenigstens den Dichtern eingeräumt werden. 
Vergl. Prop. 111. 30, 74.: Huic licet ingratae TUyrus ipse 
ennam, und Ovid Metam. XV. 62. — Unter litterae war die 
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Verbindung liUerae Romanae^ welche Ilr. K. selbst einigemal 
gebraucht hat, zu verwerfen und litterae Latinae als das rich- 
tige zu bezeichnen. — Unter loqui konnte vor der Verbindung 
mit dem Accusativ eines Substantiv statt de mit dem Ablativ 
gewarnt , dagegen in derselben Bedeutung der Accusativ des säch- 
lichen Geschiechts eines Pronomen als üblich erwähnt werden. 
Für die erstere Construction vgl. jedoch Cicero de Fin. 11. § 26. : 
hoquituT tria genera cupiditaium und Farad. § 50.: 
ne Semper Curios et Luscinos loquamur (—in ore ha- 
beamus). — S. 473. Zeile 1. ist der Druckfehler Lucrubatio 
durch Lucubr atio zu beseitigen. — Für die unter magia ais 
selten bezeichnete Wendung ma gis q^am alii^ wofür llr. K. 
praeter ceteros gebraucht wissen will, vergl. Cicero Tusc. 
V. § 63.: In hoc genere nescio quo pacto magis, quam in 

aliis^ suum cuique pulcrum est. — Dass magnua im ge- 
wissen Sinne mit amicua verbunden werden darf, lehrt Ilr. K. 
selbst unter amicua. Vergleiche für mag nus amicua Cicero 
ad Fam. VII. 29, 2. — Unter demselben Worte konnte der 
Wendung magno post tempore und des Unterschieds der- 
selben von multo post tempore Erwähnung geschehen. Ver- 
gleiche hierüber lienecke zu Justin. XXXII. 3, 10. — Unter 
me mini konnte vor ut me mini in eingeschaltVten Sätzen ge- 
warnt und bemerkt werden, dass memini stets als Ilauptverbum 
gebraucht und mit einem Accusativ und Inhuitiv verbunden wird. 
Vergl. Cicero . . . 

Unter mens ist über die Verbindung in mentem venit 
zu bemerken, dass diese nach dem Vorgänge Cicero's nur das 
sächliche Geschlecht der Pronomina und Adjectiva als SuhjecLs- 
INominativ zulässt. Vergl. Cicero Verriii. 1. act. 2. § 136.: Sta- 
tuunt id aibi Optimum esse faelit, quod cuivis veniaset in 
mentem, Verrin. II. §42.: id ei venit in mentem, § 64.: 
hoc ei tum veniase in mentem, III. § 45. : hoc ...venit 
in mentem, ad Attic. VIII. 3, 1„ pro Cacciua § 70. und 08., ad 
Fam. III. 3, 1. 8, 5. IV. 5, 1. Sodann pro Caec. § 55. : V eniunl 
in mentem mihi permulta, ad Fam. lll. 10, 1.: Mulla 

mihi ve niebant in mentem. — Derselben Construction sind 
fähig die Substantiva rea und genua*^. Vergl. Cicero ad Fam. 

*) Dass auch sonst res dem freieren Gebrauch der Neutra der Pro- 
nomina folgt, ist bekannt. Vergl. vorläufig Cicero U. P. I. 38.: in o»i- 
tiihus rebus disserendis, de Divin. II. § 12,: Herum, quae in 
philosophia disse runtur , um des Plautinischen ; minus has res stu- 
deant nicht zu gedenken. Nach diesem Gesichtspunkte ist vielleicht 
die Stelle de Fin. 11. § 26.; Loquilur tria genera cupiditaium (ver- 
gleiche unsere Bemerkung unter loqui) zu beurtheilen. Diesen freiem 
syntaktischen Gebrauch von res hoffe ich nächstens in meinen tfuae- 
stiones Gr ammatic ae näher zu besprechen. 
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IV. 13, 1.: (Mihi) non modo certa res nulla, sed ne genus 
quidem litterarum usitatum veniebat in mentem. — Ausser- 
dem setzt Cicero regelmässig den Genitiv derjenigen Sache, deren 
man sich erinnert. Vergl. de Fin. V. § 2.: Venit mihi Plalonie 

in mentem^ ad Att. VII. 13, 3.: Dolabellae venit in mentem, 

ad Farn. VII. 3, 1. : Solet in mentem venire illius temporis, 
quo proxime fuimus una, eben so in Caecil. div. § 41. Verrin. 
I. 1. 51.: Fac tibi paternae legis ^citiae veniat in mentem, 

I. act. 2. § 47. : Non dubito, quin tuorum tibi scelerum veniat 
in mentem, II. § 184.: Fache ut vobis triennii totius veniat in 
mentem. IV. 110.: Venit mihi fani in mentem, pro Quinctio 
§ 6. : In mentem venit poteslatis. Sonach irrt Krüger (Latein. 
Gramm §351.). wenn er schreibt: Eben so häufig findet 

sich; venit res in mentem wie v, rei in m. Nach dem 
Vorgänge des Terenz (Heaut. V. 1, 13.: Servi venere in mentem 
Syri callidilates) scheint zuerst Livius dem Nominativ eine wei- 
tere Ausdehnung gegeben zu haben. Vergl. VIII. 5, 10.: Non 
venit in mentem pugna apud Regillttm lacum ? V. 54, 3. : Quo- 
tiescunque patria in mentem veniret. 

Die unter mensis aufgestellte Behauptung, dass dieses 
Wort in der besseren Prosa bei den Monatsnamen fast nie aus- 
gelassen werde* findet wenigstens auf den Briefstii Cicero’s keine 
Anwendung, da derselbe auch ohne den Beisatz mensis die 
Monatsnamen gebraucht hat. Vergl. ad Attic. V. 21, 9. : Quin- 
tilis ... in ilinere est consumendus. VI- 1, 14.: Habeo Ju- 
nium et Quintilem in mente, ad Fam. X. 2ö, 1.: Scribis, si 
in Sextitem comitia, cito te. Aber auch der höhere Stil ge- 
stattet diese Auslassung. Vergl. Cicero de prov. coiis. § 37. : 
Jonuario, Februario, provinciam non habebit. — Unter 
merere kann nach Madvig Spracht. § 148. Seite 148. nach- 
träglich bemerkt werden, dass das Perfectum merui häufiger als 
meritus sum gebraucht worden ist. Die bezweifelte Verbin- 
dung ingens meritum darf nach Livius XXXIX. 49, 11.: Recor- 
datio ingentium meriiorum unbedenklich gebraucht werden. 
Für militia in der Bedeutung Soldaten, welches nachHrn. K. 
zuerst Livius gebrauclit haben soli, vergleiche noch Ovid. Her. 
VIII. 45. und von den Späteren Val. Max. I. 6, 11.; Tantum Ro- 
manae militiae derus barbarorum oblritum equitatu und Justin. 
XXXII. 2. 2. Auch die Behauptung, dass im bessern Latein der 
Genitiv militiae, im Kriege, nie ohne ein entsprechendes 
domi gebraucht worden sei, ist dahin zu beschränken, dass 
militiae allein selten so gesetzt worden ist. Vergl. die alte 
Gesetzformcl bei Cicero de Legg. III. §6.: Militiae ab eo, 

qui imperabit, provocatio ne esto. Sal. Jiig. 82, 2.: Plerosque 

militiae , paucos fama cognitos. Eben so kommt belli ohne 
domi selbst bei Cicero vor R. P. II. § 56.: Magnae ... res 

temporibus Ulis a fortissimis viris summo imperio praeditis dio- 
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iaCoiibua at</ue consulibua belli gerebantur, — Das unter 
mille von Ilrn. K. Beigebrachte ist nach Madvig's Sprachl. § 72. 
tiahiii zu berichtigen und zu vervollständigen, dass mille als Sub- 
stantiv nur im Mominativ und Accusativ gebräuchlich und 
dass zu diesem Singular dennoch gern das Verbum im Plural ge- 
setzt worden ist, während die Wendung: ibi mille homimiui 
occiditur alterthümliche Farbe hat. Die Ausnahme, da mille 
in einem andern Casus als im Nominativ und Accusativ steht, be- 
spricht Madvig am angeführten Orte. Cebrigens konnte noch der 
Auslassung des Wortes bei Cardinalzahleii im zweiten Satzgliede, 
sobald milliu im ersten Gliede steht, gedacht werden. Vergl. 
Gronov. zu Livius XXXI. 34, 7. Eben so war auf Verbindungen 
wie ad mille Irecenli Carlhaginiensium caesi bei Livius 
XXXIII. 37, G. aufmerksam zu machen. — Unter mobilia 
konnte der ganz gewöhnlichen Umschreibung rea quae mo- 
veri poaaunt Erwähnung geschehen. — Unter momenium 
konnte die von Neueren oft gebrauchte Wendung homo nnlliua 
oder homo magni momenli widerratheu werden, obgleich es 
richtig heisst bei Livius XXVIII. 17, 2U.: Magnum in omnia 

momenium Syphax erat. Vergl. auch XXI. 4, 2. und XLII. 
45, 8. Ueber wioz/jert/M/« ohne den Beisatz temporia , horae 
u. 8. w. vergleiche Fabri zu Livius XXI. 14, 3. — Unter mora 
kann die Verbindung ?ieceaaaria mora, der natürliche 
Tod, aus Cicero pro Mil. § 16. nachträglich erwähnt werden. 
Endlich war vielleicht auch des Plural mortea, wenn auch nur 
kurz, Erwähnung zu thun. Vergl. die Erklärer zu Cicero Tiiscui. 

I. § IIG. und zu Justin, XXXII. 4, 9. Für morlia poena ver- 
gleiche ferner Sucton. Calig. c. 48. 

Unter narrare lesen wir bei llrii. K. folgende Worte: 
Nie findet sich wohl im guten Latein das im Neu- 
latein oft vorkomm ende neutrale narr alnr mit dem 
Accusat. und dem Infin. Man sage also nicht: Aga- 
memnonem Iphigeniam J) i a na e immolaaae narr a- 
lur, sondern entweder narratur Agamemnonem — 
immolaaae, oder ge w öh n 1 icher a me mn o »e//i /tar- 

rani. Diese Worte dürften für einen Schüler kaum verständlich 
sein. Was nun die Sache selbst betrifft, so ist der Accua. c. Inf. 
bei narratur namentlich bei Cäaar ganz gewöhnlich, aber 
selbst Cicero schreibt so pro Milone § 66. und so noch oft. 
— Auch die Behauptung, dass man natura nur selten als 
Person denke, und, wenn von einer Wirkung derselben die Bede 
ist, a natura setze, wird wenigstens durch Cicero nicht bestä- 
tigt. Ref. begnügt sich, auf die hierher gehörigen Stellen aus 
Cicero de Fin. die Aufmerksamkeit hinzulenken. So steht natura 

II. §§ 33. 35. 45. 111. 17. 62. 63. 66. 71. IV. 17. 40. 56. V. 2. 
33. 43. a natura 11. 34. 45. 110. III. 18. 62. IV. 16. V. 24. 41. 
56. 61. Vergl. Madvig zu Cic. de Fin. IV. 17. und Weber' a 
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Uebungsschule (2. Ausg.) Seite 144. Anm. 58. 6. Da Cicero 
die Natur als ein gelbsttbätiges Wesen aufzufassen 
gepflegt, so behandelt er auch grammatisch ihren 
Begriff wie den eines beseelten Gegenstandes und 
pflegt sie daher, ausser im adverbialen Verhältniss, 
nicht im Ablat. ohne Präpos. zu setzen. Ueber natua 
mit einem Comparativ vergl. Madvig Sprachlehre § 306. An- 
merkung'. Für natu magno aiaXi natu magnus kann ausser 
Liviua auch Nepoa im Datam. 7, 1., Paus. 5, 3. und Timoth. 3, 1. 
verglichen werden. Dass übrigens Cicero nur natu magnua, nicht 
natu magno u. s. w. gebraucht habe, behauptet Dähne zu Nep. 
Paus 5, 3. — Das Wort naufr agium statt naufr agi (vergl. 
Ovid. Epist. ex Ponto I. 2, 62. II. 9, 9.) hat Ilr. K. mit Stillschwei- 
gen übergangen, dasselbe musste der Dichtersprache und den spä- 
teren Prosaikern (vergl. Justin. XXVII. 2, 3.) überlassen bleiben. 

— Ueber nec statt neve selbst nach einem Satz mit ne vergl. 
Fabri zu Livius XXII. 10, 5. — Derselbe lehrt, dass Livius nee 

— q ui dem statt et ne — quidem nicht gesetzt habe, Vergl. 

XXllI. 30, 10. — Unter negare konnte wenigstens für die zu- 
sammengesetzten Tempora des Passiv die Coiistruction des Accu- 
sativ mit dem Infinitiv gestattet werden. Vergl. Cicero N. D. II. 
§ 76., de Fin. III. § 29. Qutd vero'f negarine uUo modo poteat, 
umquam quemquam atabili et firmo et magno animo^ quem for- 
tem virum dicimua , ecfici posse, nisi constitutum ait, non esse 
molum dolorem? — Unter neacire lesen wir bei Ilrn. K. unter 
andern folgende Worte : Die Redensart neaeio quo modo, 
ich weise nicht, wie, wenn sie zu einem Verbo als 
Bemerkung gesetzt wird, werde im Latein, jenem 
Verbo nachgesetzt, weil sonst das Verbum als ab- 
hängig von quotnodo im Conjunctiv stehen müsste; 
z. B. es geschieht oft, ich weise nicht wie, saepe 
fit, nescio quomodo; dagegen ich weise nicht, wie 
es oft kommt, nescio, quomodo saepe fiat. Auch 
diese Beschränkung der Wortstellung wird durch Cicero als unge- 
gründet erwiesen. So steht unter andern nescio ^rro pacto 
dem zu bestimmenden Verbum nachgesetzt bei Cicero de Legg. 
II. § 4.: Movemur nescio quo pacto locia ipsis, in 

quibus eorum, quos diligimus, adsunt vestigia. Cato § 28.: 
Omtiino canorum illud in voce splendeacit etiam, nescio 
quo pacto, in senectute. Eben so ist nescio quo modo 
dem Hauptverbum nachgesetzt bei Cicero Verrin. III. § 94., 
Off, 1. § 146. Dagegen findet sich die von Hrn. K. verworfene 
Stellung weit häu figer bei Cicero als die von ihm als gesetzlich 
betrachtete. Vergl. z. B, de Legg. 111. § 19. (Puer) brevi tempore 
nescio quo pacto wulto foedior factus est. Tusc. II. 
§53.: Haec cogitalio dolorem nescio quo pacto mitiorem 
facit. 111. §80.: Nescio quo pacto ab eo, quod erat a 
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te proposüum^ aberr avil oratio. V. 63.: In hoc genere 
ne sc io quo pacto magis quam aliis suum ctiique piilcrum 
est. pro Miirena § .57. (Pos/J/wiiMs) MC» CIO qno pacto mihi 
videtur praetorius candidalua in consularem^ quasi desullo- 
rius in quadrigarum cnrriculum, incurrere. Fin, V. 13.: Ne- 
8cio quo pacto auctoritalem oratio non habet, V. 77.: 
Nescio quo pacto praetervolavit oratio, ad Farn. 
V. 1.5, 2. Jilii amici occiderunt, alii nescio quo pacto ob- 
duruerunt. ad Qniiit. fr. I. 1, 18.: Nescio quo pacto 

ad praecipiendi rationem delapsa est oratio mea. ad Alt. F. 
20,7.: S:n:ul atque hoc nostrum legerunt, nescio quo pacto 
retardantur. Verriii. IV. § 56. : Nescio quo pacto nr- 
nulus aureus fractus est et comminutus. Für nescio quo- 
modo in derselben Stellung vergl. Cicero ad Farn. V. 15, 3. de 
Fin. II. § 44. Tiisc I. § 77. de Divin. I. § .55. H. 118. 119. Cato 
§82. Ä. A/ols übersetzt beide Formeln : n esc IO quo pacto 
lind /icscto quo modo mit: u n wi i lltür 1 i ch , iinbe m e r k t, 
zu Cicero 'l’iisc. III. § 80. Vermöge dieser adverbialen lledeii- 
tiing werden beide selbst zu Parlicipien gesetzt. Vergl. Cicero 
pro Tullio § 15. Imperatore mortuo pecuniam nescio quo 
modo quaesilam,, dum vult in praedio ponere,, non posnit, 
sed abjeclt; eben so nescio quo pacto de Fin. V. ;)6. — 
Unter neuter konnte vor der fehlerhaften Verbiiidang: neu- 
trius generis, wofür die alten Grammatiker durchweg: neu- 
tri generis gebraucht haben (vergl. Serv. zu Virg, Aen. F. 
V. 149.), mit Modrig zu Cicero de Fin. Seite 588. gewarnt werden. 

— Die unter nimium als poetisch bezeichnetc Verbindung 6n- 

det sich auch bei Cicero ad Fam. FV. 14, 2.: Me haec praedi- 
centem atque oplime consulentem saluti suae malebant nimium 
timidum, quam satis prudentem existimari ; und in demsel- 
ben Briefe heisst es § 3.: Sed de nostris rebus satis, vel etiam 

nimifim multa. — Ueber nisi, nisi forte und nisi 
vero vergl. Madvig Sprachl. § 4.58. b. Anm. 1. und Dietsch zu 
Sal. Jug. 14, 10., welcher letztere Gelehrte zugleich den Con- 
junctiv naclintst forte bespricht. Den Conjunctii\7MfFiccs 
giebt die Erf. FFandschr. bei Cicero pro Dejot. § 15.: (^uod tu, 

n i s i eum furiosissimum judice s, suspicari profect o non potes. 

— Ueber nominatus statt des gewöhnlichen 9 w i nomina- 
tur vgl. was Ref. im vorigen Jahrg. dieser Zeitsch. Bd 44. S. 402. 
11. 403. angeführt hat. — Unter non wird cinellindeutung auf den 
Gebrauch dieser Partikel in F ragesätzen um so mehr vermisst, 
als dieser Gebrauch von Vielen verkannt worden ist. Vergl. Mod- 
rig zu Cic. de Fin. Seite 153. und Dietsch zu Sal. Jug. S. 232. 

— Unter uos konnte llr. K. die für die persönlichen Pronomina 
überhaupt gültige Regel aufstellen, dass, wenn im Deutschen ein 
persönliches Pronomen das Siibjcct eines Satzes ist, dieses Latein, 
nur im Falle eines Gegensatzes besonders auszudrücken ist. Eine 
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llinweisuug aaf dieses Gesetz war um so nothweudiger, je häu- 
figer dagegen von neueren Lateinern gefehlt wird. Vergl. Livius 
V. 1,6.: 7’e, Ser. Corneli, praeaidem hujus publici conailii, e ol- 
le §ae facimua, wo noa vor coUegae., za welcher Ergänzung 
die deutsche Sprache hinneigt, geradezu unlateiiiisch sein würde. 
Vergl. auch Livius VII. 3.: Te, Imperator., mililea tut ora- 

viua. — Ueber noater, wo es irrthümiicb von Neueren zur Be- 
zeichnung des Schriftstellers, mit welchem man sich 
beschäftigt, gebraucht wird, vergl. R. Klotz zu Cicero Tusc. 

II. § 6. — Unter notus empfiehlt Hr. K. die Wendung: aliquem 

de uliqua re certum facere, mit der Bedeutung: Einen 

mit etwas bekannt machen, ohne zu bedenken, dass die- 
selbe nur von Dichtern gebraucht worden ist. So schreibt nach 
Plautus (Pseudoi 1. 1, 16.), Virgil. Aen. III. v. 176.: Anchiaen 
facto certum, remque ordine pando. Vergl. auch Ovid 
Metam. VI. 268 und XI. 415. Für die Prosa musste aliquem de 
aliqua re cer liorem facere als das allein richtige angegeben 
werden. — Das über nullua Gesagte kann nach Madvig Sprach!. 
§ 485. b. Aiim- 3. dahin vervollständigt werden, dass nulliua 
und nullo bei den besten Schriftstellern nie den Genitiv und 
Ablativ von niAtV vertritt. Das von Groerius mit Vorliebe ge- 
brauchte nuZ/us dubilo hat komische Farbe. Vergl. Madvig 
§ 465. Anm. 5. und R, Klotz zu Cicero’s Tuscul. I. § 51. 

Unter num konnte der Gebrauch dieser Partikel in dis- 
junctiven Fragen um so mehr widerrathen werden, als selbst 
neuere Grammatiker noch diesen Gebrauch annchmen. Vergleiche 
Madt ig Opusc. acad. alt. Seite 230. und folg. — Das Wort nu- 
meroaua fehlt im Antibarbaras, obgleich dieses Wort von 
neueren Schriftstellern nicht selten in der Bedeutung zahlreich 
fehlerhaft gebraucht wird. So erinnert sich Ref., erst vor Kur- 
zem dieses W'ort in der genannten Bedeutung selbst von dem 
feinen Kenner der Latinität Herrn Krajt in seiner Geschichte 
Alt -Griechenlands angerührt gelesen zu haben. — Dass auch 
Liviua in der oratio obliqua nunc gesetzt hat, beweist Fahrt 
zu XXI. 35, 9. und für Salust weist denselben Gebrauch nach 
Dietack z\x iag 109,3. Aber auch Cicero gebraucht so nunc 
von einem vergangenen Zustande, um diesen einem früheren 
durch antea eiiigefiihrten entgegenzusetzen. Vergl. Verrin. 

III. § 47.: Quos ego campoa antea collesque nitidiaainioa 

viridiaaimoaque vidiasem, hoa ita vaatatoa nunc {tune hat 
der einzige Lumbin) ac deaerloa videbam, ut ager ipae culto- 
rem deaiderare videretur. Vergl. iü'iws VIII. 31,3.: Tune, 
invidia impedire virtutem alienam voluiaae , et nunc id fu- 
rere, quod ... Vergl. Livius III. 19, 8., wo nunc so in der 
oratio recta dem ante entgegengesetzt ist: Qui ante Lati- 

noa, ne pro ae quidem ipaia , quam in fuiibua hoatem haberent, 
altingere arma paaai aumua; nunc, niai Latini aua aponte 
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arma snmsissent, capti et deleli eramus. Nunc, da gebraucht, 
wo ein wirklicher Fall einem gedachten entgegenge- 
setzt wird, konnte von Hrn. K. um so eher erwähnt werden, je 
geneigter man ist, diesen Gebrauch Hir einen Germanismus zu 
halten. Vergl Cicero de Kin. 1 § 42. II. 6. 29. Tusc. III. 2., in 
Caecil. div. 20. , pro Uabirio p. reo 15. Fabri zu Livius \XI. 
40, 3. und XXIII. 12, 9. Dietnch zu Sal. Jiig. 14, 17. — Für die 
als selten bezeichnete unpersönliche Verbindung des Verbum 
nunliari vergl. Cicero ad Farn. XVI. 1, 1.: Non dubie mihi 

nnntiab atur Par t kos tr an süsse Enphralem cum Omni- 
bus fere suis copiis . . . Verrin. V. § 87.: Kcce repenle nun- 

tiatur piratarum naves esse in portu. Häufig findet sich 
dieser Gebrauch bei Cäsar. Für die durch Umschreibung gebil- 
deten Tempora des Passiv, wie für nunliari debet und ähnliches, 
musste der .Vccusativ mit dem Infinitiv geradezu als die gewöhn- 
liche Construction , die mit dem Nominativ und Infiniiiv als die 
seltene bezeichnet werden. Vergl. für nunliatum esl mit dem 
Accusativ und Infinitiv Cicero Divin. II. 58. Cato § 50. Verriii. 
II. 100. ad Attic. XVI. 10, 10. ad Farn XII. 15, 2. In den ge- 
nannten Schriften erinnert sich lief, nicht, die persönliche Con- 
struction gefunden zu haben, doch wird dieselbe vorausgesetzt ad 
Farn. VII. 15, 2.: Quo morluo nuntiato. Ueber den Liviaiiischen 
Gebrauch vergl. Fuhrt zu XXII. 54, 9. — Unter obedire kann 
über das fehlerhaft gebrauchte (fteto obedienlem esseMad- 
vig Opusc. acad. alt. S. 31-3. verglichen werden. — Unter ob- 
scurare kann noch oöscurus verbunden mit r?// 1 ms ergänzt 
und nach Madoig Opusc. acad. alt. S. 373. bemerkt werden, dass 
obscurus Kultus nicht in der Bedeutung tristis et de- 
missns v. gebraucht werden darf. — V. 54’». ist obervan- 
tia durch obs ervantia zu berichtigen. Ueber o b sidium 
und ähnliche Vocalbildangen vgl. Madcig und U'esenberg S. 812. 
zu Cicero de b'in. — Occidens zur Bezeichnung des im Westen 
gelegenen Landes und seiner Völker ist nach Hrn. K.’s Vermu- 
thung nur von Dichtern und ausserdem von dem älteren Plinius 
und von Tackus gebraucht worden. Aber schon Cicero pro Dejot. 
§ 11. schrieb: Talibus nuutiis et rumoribus palebal ad ori- 

entem via. Nach dieser Analogie wird dann wohl auch occi- 
dens unbedenklich gebraucht werden können. Das von Einigen 
verworfene s e occidere findet sich ausser bei Quintilian auch 
bei Sueton. iin Vitell. 10. : Vilellius pugionem , quo se (Otho) 
occiderat, in Agrippinensem coloniam tnisil. — Unter oc- 
cumbere nennt llr K. die Verbindung mit mortem eine zwei- 
felhafte, und scheint sonach nur die mit morle zu billigen. 
R Klotz zu Cicero 'I'usc. I. § 102. lässt beide Constructionen 
neben einander bestehen. Wesenberg hingegen (Emendationes 
Ciceronis Ttisculanarum disputationum, part. II. pag. 26.) eignet 
occumbere mortem den Prosaikern, oc. morte den Dichtern 
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zu. Vergl. die Erklärer zu Virg. Aeii. II. 62. — Uotcr omnia 
konnte der Kürze des Ausdrucks in Wendungen wie bei Cicero 
pro Milone § 3. : omnibus exitiia publicia und § 24. : omni ace- 
lere durch alle Arten des Frevels gedacht und für den 
Gebrauch des Liviiis auf Fahrt zu XXll. 42, 6. hingewiesen wer- 
den. — Sodann ist auch die. Behauptung, dass omnea alii 
nicht gebraucht worden sei, dahin zu bericlitigen, dass alii 
omnea im GebMuch gewesen ist. Vergl. Sal. Jng. 96, 6.: Ce- 
terum oppidum incensum , Numidae impuberes inlerfecti,, alii | 

omnea venumdati, praeda militibua dioisa. Vergl. auch Sal. ' 

Catil. 37, 6. so wie Lirius XXIV. 16, 4. : alii omnea caeai aut 
capti. Eben so schreibt Cicero pro Cluentio § 151. wenigstens in 
Verbindung mit einem Substantiv: ut omillam le^ea aliaa 
omnea. Vergl. auch ad Farn. 1. 2, 3. Eben so wenig ist die 
Bemerkung, dass man z. B. nicht sagen dürfe: omnea etiam 
optimi, haltbar, wenigstens schrieb so Lentulua ohne Anstoss 
nach Cicero in Catil. 111. § 12.: Cura^ ul omni um tibi auxilia 
adjungas, etiam infimorum., und eben so Cicero selbst in 
Catil. IV. § 15.: Omnia ingenuorum adeat muUiludo, etiam 
tenuiaaimorum. — Unter oper am dare konnte vielleicht 
noch der fehlerhaften Verbindung mit dem blosen Conjunc- 
tiv aus einem Briefe des Plancua an Cicero (vergl. ad Farn. X. 

23, 6.) Erwähnung geschehen. Exercilum locia habeam oppor- 
tunis, provinciam tuear^ etiamai Ule exercitua deacierit, om- 
niaque ialegra aervem^ dabo operam, quoad exercitum hac 
aummittalia purique felicitate rem publicam hic vindicelia. 

Opinalum mit passiver Bedeutung, verbunden mit bonum 
und malum, findet sich bei Cicero Tiisc. an folgenden Stellen: 

111. § 24. bS. 75. IV. 11. 14. 65. V. 43. — Unter ;>a rare konnte 
der Gebrauch des Participium paratum in der Bedeutung: das 
Erworbene als unlateinisch bezeichnet, und musste dafür 
partum als das richtige Wort erwähnt werden. Vergl. Fabri 
zu Sal. in der Orat. M. Aemilii Lepidi contra Sullam § 17. S. 401. 

Unter pariler behauptet Ilr. K., dass dieses Wort mit der 
Bedcutnng auf gleiche Weise classisch nur in der Verbin- 
dung mit einer vergleichenden Partikel wie ac u. s. w. gesetzt 
worden sei. Da indess Hr. K. S. 6. den Liviiis zu den classi- 
schen Autoren zählt, dieser aber pari < er einigemal ohne den 
fraglichen Beisatz gebraucht hat, so wird man auch pariler 
ohne Weiteres so setzen dürfen. Vergl. X. 4, 6. : Pariler auslulit i 

clamorem acies. Vergl. Fabri zu XXlI. 4, 6. — Dass man nicht 
nur magna ex parte, sondern auch magna parle wel- 
che Verbindung Hr. K. mit Stillschweigen übergangen , gesagt 
bat, lehrt i''a6rt zu Livius XX. 56,8. — Unter part <//i konnte 
dieses Wort zugleich als veraltete Genitivform in Verbin- 
dung mit einem Genitiv des Plural (vergleiche XXIII. II, 11. und 
XXVI. 46. am Ende) erwähnt und dessen Anwendung widerrathen 
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werden. Vergl. Drakenboreh zu LivSus XXX, 29, 3. , Beier zu 
Cicero de OlT. H. § 72., Bremi zu Nepos AU. 7, 2. — Die unter 
patrare aufgestellte Behauptung, dass dieses Wort ein altes, 
gemeines sei, dürfte durch den Gebrauch desselben am besten 
widerlegt werden. Vergl. Drakenboreh zu Livius XLIl. 30, 11. 
und.y>ietsc/r zu Sah Jug. 13,5. — Für die unter /laucus als 
neuclassisch bezeichnete Verbindung: in paucia und inter 
pan cos mit dem Positiv oder Superlativ eines Adjectirs, welche 
zuerst der ältere Pliuiiis und Quintilian gebraucht haben 
sollen , konnte schon auf Livius hingewiesen werden. Vergleiche 
XXXVIII. 15.: Situs inter paucas munitae urbia. 

XXIII. 44, 4.: Memorabilis inter paucas fuisaet (pugna). 

Die unter pendere gemachte Bemerkung, dass dieses 
Wort im physischen Sinne a und e bei sich habe, wird von Fahrt 
zu Sal. Jug. 14, 23. dabin berichtigt, dass im Zeitalter des Saluat 
nur die letztere Verbindung üblich gewesen sei. — Ueber per, 
wo diese Präposition zu einem bestimmenden Accusativ zu setzen 
sei, vergl. Fahrt zu Livius XXIV. 16, 15. — Das Wort /rer äi- 
bere fehlt ganz, obgleich vor dem Gebrauche desselben als eines 
poetischen nach Madvig zu Cicero de Fiu. 11. § 15. zu warnen 
war. — Ueber perinde und proinde vergl. jOietscA zu Sal. 
Jug. 4,8. — Dass pictura in der Bedeutung tabula picta 
nicht so ganz ungebräuchlich gewesen, lehrt Tacit. Ann. XVl. 23., 
wo picturaa avehere gesagt wird. — Ueber plerus que 
vergl. die gründliche Auseinandersetzung von Dietach zu Sal. Jug. 
Seite 51. u. folg. — Für das als poetisch und spät lateinisch aus- 
gegebene plangere kann schon Sueton Nero c. 49. und Oiho 
c. 8. angcÄihrt werden , wo lamehtari et plangere gesetzt ist. 

Die unter poeniter e für alt lateinisch und verwerf-,. 
lieh gehaltene persönliche Verbindung findet sich gleichwohl bei 
Livius , besonders im Infinitiv. Vergl. Fabri zu XXII. 12, 10. 

Unter pollicer i war eine nochmalige Warnung vor der 
Verbindung mit dem Infinitiv des Präsens wünschenswerth. 
Die Wahrheit der Madvig' achea Ansicht, welche Hr. K. unter 
ponere anführt, dass dieses Verbum von Cicero mit in imd 
dem Accusativ nicht gebraucht worden sei, wird so lange 
dahin gestelU bleiben müssen, bis der Beweis geführt sein wird, 
dass die widersprechenden Stellen verdorben sind. — Für popu- 
lär in der Bedeutung allgemein verständlich (vergl. />o- 
pularitaa) vergl. Cicero de Fiu. II. § 17.: populariter 
loqui, eben so V. 12. {genua librorum) populariter scri- 
ptorum. — Unter posae kann nachträglich bemerkt werden, 
dass der Infinitiv des Präsens in Abhängigkeit von Verben, welche 
einen Accusativ mit dem Infinitiv des Futurum regieren, z. B. apero, 
polliceor u. s. w., ausreichend ist, so dass Umschreibungen wie 
apero fore ut poaait äusserst selten sind, hingegen apero 
... posae die regelmässige Verbindung ist. Vergl. Haaae Anm 
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452. zu ’s Vorlesungen , wo als einzige Ausnahme be‘ 

Cicero folgende Stelle (Epp. ad Att. VIII. 11. D, § 1.) angeführt 
wird: Eram in spe magna fore ut in Ilalia possemus 

. . . concordiam constituere. Eine zweite und wahrscheinlich 
die letzte derartige Stelle aus Cicero hat Referent in Catilin. 
II. §4. gefunden: Quum viderem fore ut ejus socios in- 

vidia oppressus persequi non possem. — Auch die von Sciop- 
pius entlehnte Behauptung., dass posse in der Bedeutung wirk- 
sam, kräftig sein für efficax esse neu lateinisch 
sei, durfte Hr. K. wenigstens nicht geradezu biliigen , da wenig- 
stens mit einem adverbialen Beisatz wie multum, plus 
u. 8. w. das Verbum posse in der gegebenen Bedeutung ge- 
braucht worden ist. Vergl. CYcero Tusc. 111. § 30. : Multum 

pote st provisio anitni et praeparatio a d minuendum dolorem, 
wo es auch heissen konnte: multum valet ad m. d. V. § 12.: 
Non mihi videtur ad beate vivendum satis posse virtutem. 
Vergl. V. 18-, de Divin. 1. 16., pro Qiiinct. § 91. — Sodann konnte 
Hr. K. auf diejenige Eigenthümiiehkeit der lateinischen Sprache, 
nach welcher in Wendungen wie: Die Menschen kannst 

du zwar, doch niemals Gott betrügen das Verbum posse 
zweimal und zwar einmal mit der Negation zu setzen ist, auf- 
merksam machen und diese Bemerkung dann auf alle Verben 
ohne Ausnahme ausdehnen. Rcf. erlaubt sich für diesen zu wenig 
beachteten Gebrauch Einzelnes aus seinen Sammlungen mitzuthei- 
len. Der Unterzeichnete führt die einzelnen Erscheinungen die- 
ses Gebrauchs der leichtern Uebersicht wegen auf folgende drei 
Fälle zurück. 

Erstens: Dasselbe Verbnm wird in verschiede- 
ner Zahl wiederholt. Vergl. Cicero de Legg. 1. § 15.: An 
corporis praoilates, si erunt perinsignes, habebunt aliquid 
offensionis: animi deformitas non habebit? de Divin. II. 

123.: Si sine^ medico medicinam dabit Minerva’. Musae scri- 
bendi .... artem somniantibus non dabunt? Tusc. I. §66. : 
Alcidamae ... rationes defuerunt, ubertas orationis non 
d efu i t. 

Zweitens: Dasselbe Verbum bei verschiedenem 
Tempus wiederholt. Dies gilt von dem Verbum posse. 
Cicero Tusc. 11. § 34 : Hoc pueri possunt, viri non pote- 
Tunt? et mos valet, ratio non valebit? UI. § 66.: Timor 
...ab iis aegritudinem potuit repellere, ratio ab sapienti 
viro non poterit? V. 90.: An Scplhes Anacharsis potuit 
pro nihilo pecuniam ducere; nostrales philosophi [facere] *) 
non poterunt? Livius II. 45, 13. 

*) Facere scheint hier, obgleich vun F. Klotz in Schutz genom- 
men, mit einigen Handschriften auszulassen, da, wie die von Ref. ange- 
führten Stellen lehren, posse iiu zweiten G Hede weder den Infinitiv 
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Drittens: po«se wird in derselben Form zweimal 
gesetzt. Vergl. Cicero de Fin. 1. § 38.: OmnU prii'atione 

dolor is putat Epicurua lerminari summam roluplalem : ul postea 
variari voluplas distinguique possit, augtri amplificarique 
non possit. III. §49. : in celeris artibus^ ad quas esse dux 
pecunia potest , continere autem non polest. Tusc. II. 
§ 39.: Si Eurypylus posset, non posset Aesopus. III. § 67.: 
lUud jam sttpra diximus , contraclionem ammi recte fieri non 
possey elalionem posse. de Fin. V. §9r>. : ut ibi esse mise- 
ria et aerumna non possit, tarnen labor possit, possit 
moleslia. N. D. II. §94.: Quod si mundum efficere potest 
concursus atomorum, cur porticum .... non potest? III. 
§34.: Haec ad quoddam tempus cohaerere possunt, semper 
tiullo modo possunt, de Uivin. I. 123.: An Aesculapius 

potest nobis praescribere per somnium curationem valetudi- 
nis : Neptunus gubernantibus non potest? pro Rose. Com. 
§ 110.: Tum vituperari posset, in dubium venire non pos- 
set. Vergl. pro Caecina § 9ö., pro Milone § 26., Part. orat. 
§ 83., de opt. gen. dic.^§ 10., ad Attic. XIV. 14, 6.: Haec armis 
restilui for lasse possunt, aucloritate non possunt. Als 
das einzige Beispiel der Auslassung von posse im zweiten 
Giiede weiss Rcf. nur das folgende Beispiel aus Cicero de Dir. 
II. § 145. anzuführen: Haec ratione explicari et ad naturam 
revocari facile possunt; ea vero, quae paullo ante dixi, 
nullo modo*). Für die Wiederholung eines andern Verbum 
vergl. Cicero de Fin. II. §68 : Est aliquid, quod nobis non 

liceat, liceat Ulis. V. 49. : quippe qui valetudinem , vires 
.... bona esse die an t , laudahilia non dicant. V. 85. : al- 
terum fortasse dubitabunt , olterum non dubitabunt. 
Tnsc. I. 31.: Arbores seret diligens agricola, vir magnus 
leges non seret? V. 94.: Innocens is dicilur , non qui leviter 
nocet, sed qui nihil nocet, de N. D. II. § 18. : An... cetera 
mundus habebit omnia, hoc unum, quod plurimi est, non 
habe bi t? III. § 35.: Ego non intelligo, quomodo calore ex- 
stincto Corpora inter eunt, non intereant humore aut spi- 
ritu amisso. de Divin. I. § 127.: Etsi causas ipsas non cer- 
nunt, signa tarnen causarum et notas cernunt. de Leg. II. 
§ 16., pro Caecina § 45. : Scire, esse armatos, satis est, ut 
vim factam probes: in manus eorum incidere, non est satis? 
pro Snila § 3.: quamobrem abs te Q,. Hortensii factum non re- 
prehendatur , r epr ehendatur meum'. Vergl. ad Attic. 

des ersten Satzes, noch den eines stellvertretenden Verbum, wie 
facere ist, zulässt. 

*) Aehnlich ist die Stelle pro Murena § 67. : Remove ac praeter- 
mitte anctoritateiD, quae in judiciis aut nihil ralere, aut ad salulem debet 
valere. 
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XIII. 5 , Cato § 17. Nach diesen Beispielen dürfte dann auch 
,s i t vor oper osa, weiches erstere einige Codd. mit //erniarm’s 
Billigung auslasscn, beizubehaltcn sein bei Cicero Cato § 20.: Sed 
videlis, ul seneetvs non modo latiguidaalqueine/s non ait, 
verum eliam sit operosa. Eine nur scheinbare Ausnahme von 
der oben aiifgestelltcn Regel bilden die foigenden Worte de Fato 
§46.: Quae ergo nova causa in natura eal, </uae declinet 

atomum'f aut nuin aorliuntur inter se^ quue declinet^ quue 
non'i aut cur miiiimo declinent intervallo, mujore Tion? 
aut tur declinent uno minimo^ non declinent duobus 
aut tribua? 

Unter poai kann in Betreff der seltenem W^ortstellung poat 
paullo Fabri zu Livins XXII. 16, 60. verglichen werden. — 
Unter ^o<tus wird eine Bemerkung über die Construction von 
quam nach potius in Wendungen vermisst, wie die bei Cicero 
de Fin. IV. § 20. ist: Quid perversius , quid intolerabiliua, 

quid slullius, quam bonam valetudinem, quam dolorum omnium 
vaeuitatem , quam integritatem oculorum reliquorumque sen- 
auutn ponere in bonis potius, quam dicerent , nihil 
omnino inler eas res iisque contrarius inleresse? liier dürfte 
der Schüler leicht dicere statt dicerent zu setzen geneigt 
sein. Eben so war darauf hinzuw eisen, dass man in gerader Rede 
nicht potabo potius quam amabo, sondern potabo po- 
tius quam amem sagen muss. Vergl. über diesen Sprach- 
gebrauch Madvig zu Cicero de Fin. Seite 518. und 519. Für den 
ersten Fall vergleiche aus Livius: Per interregem comitia ha- 

benda esse potius, quam consulum alter a bello av oc a- 
retur, XXII. 33, 10. und : Omnia patienda potius, quam 
proderetur aalua tot principum Itomanae juventutis IX. 14, 
16. Dasselbe gilt von citius quam. Vergl. Livius V. 24, 9.: 
Morituros se citius (dicebant) in conspectu populi Romani, 
quam quidquam earum rerum r ogar etur. XXIV. 3, 12.: 
Morituros ae affirmabant citius, quam in alienos ritua 
... verterentur. Mit der von Afadrtg aus Cäsar angeführten 
Stelle: prius se victuros , quam dimiasuros \g\. Cicero 
ad Attic. II. 20, 2.: .^ddit ae prius oecisum iri ab eo, 
quam me violatum iri. Ueber den Gebrauch des Salust 
\erg\. Dictsch zu Jug. IOC, 3. Für den zweiten Fall {^potabo 
potius quam amem) vergl. Livius Vlll. 7, 17. : Nos potius 
nostro delicto pl ec t emu r , quam res publica tanlo suo damnsy 
nostra peccata luat. VI. 15, 12.: Cur, quod in sinu vestro 

est, escuti j übet ia potius, quam ponatis, nisi uliqua 
fr aus subest? Cicero. Acad. II. § 3.: Ita privabo potius 

illum debil 0 testimonio , quam idcummea laude communi- 
cem. ad Att. V. 6, 2.: Scribam aliquid potius, quam 

committam Tusc. II. § 52.: perpeaaus est omnia 

potius, quam conscioa dclendae tyrannidis indicaret. Im 
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Vordersatz sowohl als im Nachsatz steht der Conjnnctiv bei 
Cicero pro Sectio § 45. und § 46., pro Flancio § 94., Verrin. I. act. 
2. § 139., de Off. I. § 86. Für/jotias, quam i/t, rergl. Livius 
VI. 28,8.: Locum .... irrüaturum se potius ad delendam 
memoriam dedecoria, quam ut timorem f aciat^ ne qua terra 
eil nefasta victoriae suae. und VI. 14, 7. 

Das aus dem misslungenen Versuch , die lateinische Sprache 
zu bereichern, hervorgegangene Wort praemoleatia konnte 
von Hr. K. eben so gut, als das gleich verwerfliche /»ra esc len- 
tta, welches im Antibarbarus eine Stelle gefunden hat, erwähnt 
werden. Vergl. Orelli zu Cicero Tusc. IV. § 64. — Unter 
praeaeriim konnte bei pr aeaertim quum auf die wenig 
beachtete Bedeutung: idque quamvia nach Madvig, za Cicero 
de Fin. II. § 25. Seite 190. hingewiesen werden. Ueber das von 
Einigen getadelte, von Hr. K. mit Recht yeriheldxgiaquumpr ae- 
aertim statt des gewöhnlicheren ^ra es er t i/n quum vergl. 
aus Cicero de Legg. I. §§ 10. 57., de Fin. II. 22. 25., IV. 36., ad 
Attic. VIII. 14, 1., ad Fam. III. 8, 6., Verrin. II. 155., de imp. 
Cn. Pomp. § 12. — Unter j>ra et er kann noch die selte- 
nere Verbindung: praeterea ... quam^ statt dessen es sonst 
heisst: praeter quam , aus Livius XXIV. 47, 8. erwähnt wer- 
den. Eben so war die seltene Tmesis: praeter enim quam bei 
Cicero de Legg. III. § 45. zu beachten. — Ueber das auch von 
Livius nur im Plural gebrauchte primär vergl. Fabri zu XXIV. 
20, 13. — Wenn Hr. K. unter primua vor der Verbindung mit 
Substantiven warnt, welche den Begriff dieses Adjectivs schon 
enthalten, wie z. B. der jüngere Burmann prima auapicia 
muneria fehlerhaft gebraucht haben soll, und wenn derselbe diese 
Verbindung als eine nculateinische bezeichnet, so scheinen 
ihm Wendungen wie bei Livius III. 54,4.: Prima initia in- 
choaatia libertatia vealrae ^ VI. 12, 10.: Equitem intentua ad 
primum initiummoti certaminis teneaa, entgangen zu seih. Vergl. 
Drakenb. zur letzten Stelle. Eben so wie primum initium 
unanstössig ist, ebensowenig ist/inis extr emus anznfechten. 
Vergl. Drakenb, zu Livius XXXVII. 53, 8. — Unter pro kann 
vor Wendungen, wie: pro ope ferenda bei Livius XXIII. 
18, 11. gewarnt und eben so der Gebrauch dieser Präposition in 
Verbindung mit Adjectiven , welche den Dativ regieren, wider- 
rathen werdet!. 'Vergl. Dietack zu Sal. Jug. 84, 1.: Mariua 
dietitare, seae conaulatum ex victia illia apolia cepisae: alia 
praeterea magnifica pro se, et illia dolentia. 

Unter proöe vermisst man eine Warnung vor neulateinischen 
Wendungen wie: quod probe not andum und ähnlichen. — 
Unter proÄtber e kann zur Vervollständigung des von H.K. Ge- 
sagten noch die von Einigen , wie von Heinaiua zu Ovid. Metam. 
Xn. 66., bezweifelte Verbindung mit einem Accusativ der 
Sache ohne Angabe der Person erwähnt werden. Vergl. 

N, Jahrb.f. Phil. u. Pued. od, Krit. Bibi, Bd. XL VIII. Hfl. U. 10 
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Cisar B. C. II. c. 35. : loci natura et munitio caslrorum adi ium 
prohibebat, wonach die wenig beachtete Lesart bei Nepo« 
Hann. 3, 4.: Alpicoe conanlea pr ohibet e tr anaitum (die Aus- 
gaben haben tranaitxi) nicht zu verwerfen scheint. Ferner war zu 
bemerken, dass bei Cicero die Verbindung dieses Verbum mit dem 
Infinitiv die herrschende Construction ist (für den Accusativ mit 
dem Infinitiv vergl. ad Farn. XII. 5,2.: Uiema adhuc rem geri 
prohibuerat, de Fin. V. § 25., in Vatin. § 12.), während quo 
m inua und n e von Cicero nur selten nach prohibere gebraucht 
worden ist. Die von H. K. verworfene Construction mit u t findet 
■ich gleichwohl einmal bei Cicero pro Roscio Am. § 151. : Dü 
prohibeant^ judicea, ut hoc, quod majorea nostri conailium 
publicum vocari voluerunt, praeaidimn aectorum exiatimelur. 
lieber j>romt«sa barba und das fehlerhaft gebrauchte proftxo 
barba vergl. Drakenb. zu Livius V. 41, 9. — Das als mehr 
poetisch und spät lateinisch bezeichnete promeritum 
findet sich ohne Variante in der Rede post red. ad Quir. § 8. — 
Das Verbum prosj>erare ist im Antibarbarus mit Stillschweigen 
übergangen; dasselbe konnte als ein veraltetes, wiewohl auch 
einmal von Livius VIII. 9, 7. und spater von Tacitus gebrauchtes 
gemissbilligt werden. — Unter quaerere kann das über int er - 
rogare in Betreff des Imperfect statt des Plusquamperfect von 
dem Ref. unter interr ogar e Bemerkte verglichen werden. — 
Die Bemerkung, dass quamquam erst neuciassisch zu Ad- 
jectiven und Participien gesetzt worden sei, findet schon auf <$n- 
luat ihre Anwendung. Vergl. die Erklärer zu Sal. Jug. c. 43, 1. — 
Unter quamobrem konnte noch der Vorliebe der Lateiner, mit 
welcher diese da, wo der Deutsche weshalb gebraucht, ut mit 
dem Coujunctiv gesetzt haben, Erwähnung geschehen. — Ueber 
quaai bei Zahlenangaben vergl. Drakenb. zu Livius XXVII. 12, 
16. — Für que, einer einsilbigen Präposition angehängt, vergl. 
Cicero de Fin. 11. § 59. V. 17, 42. Verrin. IV. 115. — Unter qui 
konnte der Zusammenziehung zweier Sätze in einen Satz , ' da wo 
der Deutsche zwei gebraucht, gedacht werden. Vergl, Livius 
XXII. 57, 6.: Interim es fataUbua libria aacrißeia aliquot estra- 
ordinaria facta , inter quae Gallua et Ga//a (zu welchen ge- 
hörte, dass ein Gallier und eine Gallierin), Graecua et Graeca in 
foro boario aub terra vivi demiaai aunt in locum . . . . VU. 25, 
10.: Inter cetera triatia ejua anni, conaul alter Ap. Clau- 
diua . . . . moritur, \l. 4, 2, : Longe plurimoa captivoa ex 
Etruacia ante currum duxit (bei weitem die meisten Gefange- 
nen waren Etrusker, die er vor seinem Wagen führte). VIII. 38, 
9,: ab equite fugientium atragea eat facta j int er quoa et ipae 
imperator cecidit. Der entgegengesetzte Fall, nach welchem 
die lateinische Sprache gleichfalls zwei Sätze und zwar den zwei- 
ten mit dem Relativum bildet, tritt da ein, wo mit dem Namen 
einer früher nicht genannten Person eine Erzählung beginnt. Vergl. 
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Livius VII. 26, 2.; M. erat Valerius tribunvs mililum^qui . ... 
in medium armatus processit. VIII. 2.'), 10.: Charilaus fuit., 
qui ad Publium Philonem venil. XXV. 3, 9.; Publicanus 
erat Postumius ,, qui multis annis parem fraude avariliaque 
neminem in dvitate habuerat. III. 1, 1. Sodann durfte derjenige 
Fall nicht unerwähnt gelassen werden, nach welchem ein Substan- 
tir, welches der Deutsche als App osition zu einem Satze oder 
zu einem einzelnen Worte setzt und jene durch einen Relativsatz 
näher bestimmt, im Lateinischen in den Relativsatz hineingezogen 
wird. Vergl. Cicero ad Attic. V. 20, 3. : Inde ad Amanum con- 
tendi, qui Syriam a Cilicia aquarum divortio dividil; qui 
mons erat hostium plenus sempiternoTum. An dieser Stelle ist 

der Deutsche geneigt, vor dem Relativsatz qui sempiter- 

noTum das Wortmontem als Apposition zu Amanum zu setzen. 
Liviusll.35, l.:/jeregri/j«m/rM?nen<f/m, quae sola alimenta ex 
insperato fortuna dederit^ aborerapi ...., Cicero pro Milone§45. 

Der mit der deutschen Sprache übereinstimmende Gebrauch, 
nach welchem das Appositionswort vor den Relativsatz tritt, fin- 
det da statt, wo der Appositionsbegriff nachdrücklich hervor- 
gehoben wird. Vergl. Cicero ad Farn. X. 15, 3.: ln Isara, 
flumine maximo^ quod in flnibus est Allobrogum^ ponte uno 
die facto exercitum traduxi. Livius IV. 46,10.: Dictator . . . 
dictus Q. Servilius Priscus: vir, cujus prudentiam inrepu- 
blica quum multis aliis tempestatibus ante experta civitas erat, 
tum eventu ejus belli .... IX. 29, 9.: Potitii, gens, cujus 
ad aram Maximam Herculis familiäre sacerdotium fuerat, ser- 
vos publicos, ministerii delegandi caussa, solemnia ejus sacra 
docuerat. — Unter quicunque konnte vor dem Gebrauch die- 
ses Worts ohne ein Verbum gewarnt, jedoch quacunque ra- 
tione ohne Verbum für zulässig erklärt werden. Vergl, 
Zumpt's Grammatik § 706. und Madvig's Sprachlehre § S7. Die 
zur Verbesserung eines Gedankens gebräuchliche Formel quid 
dt CO sollnach llr. K. selten Vorkommen; vergl. dagegen Benecke 
zu Cicero pro Ligario § 26. und ausser den von II. K. angerührten 
Stellen Cicero ad Farn. V. 15, 2. — Unter quisque kann nach- 
träglich bemerkt werden, dass dieses Wort in der Bedeutung der 
Jedesmalige in der Prosa nie, bei Dichtern selten die 
erste Stelle des Satzes einnimmt. Ueber eine freiere, wiewohl 
häufige Anwendung dieses Worts vergl. Dietsch zu Saliist. Jug. 
18,3. — Unter quoad wird eine Warnung vor dem Gebrauche 
neuerer Lateiner, nach welchem diese Partikel mit conditionalem 
Sinn in sofern gesetzt wird, vermisst. Auch die in Betreff der 
Formel quod attinet aufgestellte Behauptung, dass diese Wen- 
dung wegen ihrer Wcitläuftigkeit nur seiten und meistens nur in 
kürzeren Sätzen gebraucht worden sei, findet auf Livius wenig- 
stens keine Anwendung, bei welchem dieselbe häufig namentlich 
in Reden angetroifen wird. 
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Sodann war die fehlerhafte Verbindung in den Schriften 
neuerer Lateiner : äd me quod atlinet statt quod ad me 
attinet, wenigstens zu erwähnen. Ycrgi. Fahrt zu Livius 
XXIII. 25, 4. Eben so musste der Gebrauch dieser Partikei da, 
wo die mnstergiltige Prosa den Accusativ mit dem infini- 
tiv setzt, wfderratiien werden. Vergi. Madvig Opnsc. acad. al- 
tera Seite 233. und die folgenden. — Für das als selten bezeich- 
nete ^MU/n tarnen statt des einfaclieii um vergi. Cicero ad 
Fam. 1. 9, 10.: IJaec quum ad me fr ater pertulisset et quum 
tarnen Pompejus ad me cum mandatis VibuUium misisset . . ., 
wo quum tarnen mit Bezug auf den vorhergehenden Conces'siv- 
satz gebraucht ist. Vergi. auch Livius VI. 42, 11. — Re cidere 
in der Bedeutung: ein Kecidiv bekommen, dürfte selbst 
nach Cicero ad Attic. XII. 21,5. unbedenklich zu gebrauchen sein. 

his me remediis (von der Beschäftigung mit griechischer Li- 
teratur) noli in iatam turbam vocare^ re cid am. — Unter re- 
in itt ere kann nachträglich die poetische und ausserdem nur von 
Salust gebrauchte Verbindung mit dem Infinitiv erwähnt und vor 
deren Gebrauch gewarnt werden. Vergi. Dietsch zu Sal. Jug. 
52, 5. — Unter res war der Gebrauch dieses Wortes in gewissen 
Verbindungen als nothwendig zu bezeichnen, in welchen sich der 
Deutsche mit Es begnügt. Vergi. Livius VI. 16, 6.: Jam haud 
procul seditione res erat (Schon war es nahe am Aufruhr), VI. 
42. 10.: prope secessionem plebis res terribilesque alias minas 
eivilium certaminum venit. So in der bekannten Wendung: 
Male (oder bene) se res habet (cs steht schlimm), eben so: res 
ad interregnum redit, res ad aima venit u. s. w. Vergi. Livius II. 
56, 5. — Ueber res als Stellvertreter eines Pronomen vergi. 
R. Klotz zu Cicero Tusc. III. § 64. und Weber' s Uebungsscliule 
§ 6. Anm. 40. Sodann konnte vor res habet statt res s e habet, 
welche erstere Wendung aus schlechten Handschriften des Livius 
angeführt und von einigen wunderlicher Weise durch bene habet 
geschätzt wird, gewarnt werden. Vergi. Fabri zu Livius XXII.' 
39, 9. Eben so konnte noch des Wortes r es, da gesetzt, wo man 
ea res erwartet (vergi. Fabri zu Livius XXIV. 9, 11.), gedacht 
werden Dieser letztere Fall kann mit dem Gebrauch der Worte: 
homo, mutier, vir, welche ohne ein Pronomen in Bezug auf 
ein früher gesetztes. Nomen proprium gebraucht worden sind, ver- 
glichen werden. Vergi. die Nachweisungen des Referenten unter, 
vir. Ueber res nachträglich Livius 11.40,10.48, 5. — Das 
Wort saepe ist unbeachtet geblieben, obgleich hier die Kürze 
des Ausdrucks in Wendungen, wie saepe multi, wo der Deut- 
sche zu Umschreibungen, wie saepe, aliialio tempore und 
ähnlichen hineigt, erwähnt werden konnte. Vergi. Cicero Tusc. , 
1. § 74.: Cum . . . causam justam deus dederit, ut tune Socrati, 
nunc Catoni, saepe multis (=_ aliis alio tempore) u. s. w. 
Vergi. Tusc. III. § 67. N. D. III. § 82. Off.I. § 74.: Multi bella' 
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aaepe quaeaiverunt propter gloriae cupidilatem. 1(. § 20.: ln- 
teritus exerciluum^ nt prosime trium ^ aaepe multor um. Pro 
Sextio § 109. Liviiis II. S.'), 8.: Multia aaepe bellis. Das toh 
H. K. als neuklassisch bezeichnete aenecta kommt schon bei 
Livius vor. Vergl. II. 40, 6. VI 8, 2. XXIV. 4, 2. und so noch 
oft. — Für sequi post vergl. auch Cicero ad Attic. IV. 2, 2.: Post 
illaa datas litteraa secuta est summa contentio. — Unter 
ain.e konnte vor der Verbindung mit einem Participium gewarnt 
und unter andern die Stelle des Livius III. c. 53, 2.: scituros^ 
quod sine re stituta potestate redigi in concordiam res ne- 
qveant., einmal wegen des fehlerhaft gebrauchten quod., sodann 
wegen der Worte: aine r eatituta potestate ,aXaiiniai reati- 
tuta potestate , als verdorben bezeichnet werden, — Unter aor- 
tiri konnte noch der bei Livius hänfigen Verbindung mit Frage- 
sätzen Erwähnung geschehen. Nach II. K. soll spar are sel- 
ten mit dem Accusativ eines Substantiv verbunden worden 
sein. Vergleiche dagegen Cicero Phil. XI. § 18. : noatra bona 
sperant. XII. 10.: pucem aperantibua, § 14.: aperantem oon- 
svlatum Lucium adjungile. § 26.: gloriam aperabit a latronum 
gregibas et praemia , ad Farn. VI. 14. : aperana aecundoa (jerum) 
exitua. — Das von H. K. als altlateinisch bezeichnete 
spero, statt vt apero, findet sich ausser an der von H. K. an- 
geführten Stelle wiewohl bei schwankender Lesart bei Cicero de 
Logg. I. § 63. und II. § 69. An letzterer Stelle hat Orelli apero 
ohne den Zusatz u t unbedenklich in den Text aufgenommen. 
Sicher hingegen steht apero in der fraglichen Verbindung bei 
Plin. Epp. IX. 21. — Die Wendung spiritum eff ander e , für 
welche erst aus Seneca ein Beispiel angeführt ist , steht sicher 
bei Cicero Phil. XIV. § 32.: extremum spiritum in victoria 
effudisti 8. — Unter suü in der Wendung: aub conditione 
kann nachträglich bemerkt werden, dass Sueton diese bei Cicero 
nicht erweisliche Wendung oft, Ltviua hingegen (vergl. Fabri zu 
XXL 12, 4.) nur zweimal gebraucht habe. Ueber das gleich ver- 
werfliche aub persona vergl. Jteinh. Klotz zu Cicero Läiius § 93. 
und Tusc. I. § 93. 

Unter aubjicere konnte nach Gryaar'a Theorie des latein. 
Stils S. 312. § 4. bemerkt werden, dass dieses Wort in Verbin- 
dungen , wie populum, terram subjicere nicht gebraucht worden 
ist. — Ueber superaedere vergl. Schneider zu Cäsar B. G. II. 
8, 1. — Ueber tum nach einem hypothetischen Vordersatz vergl. 
Haaae'a Anm. 430 zu Reiaig'a Vorles. — Unter net ar e konnte 
auf das über negar e Gesagte zurückgewiesen und ausserdem be- 
merkt werden , dass , wenn zu dem Verbum vetare ein zweiter 
Satz tritt, worin das entsprechende aSirmative Verbum jubere 
erwartet wird, dieses durch eine Art von Zeugma ergänzt zu wer- 
den pflegt. Vergl. Zumpt’s Gramm. § 774. — Unter vir konnte 
noch desjenigen Gebrauchs Erwähnung gesehen , nach welchem 
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dieses Wort wie eia demonstretWes Pronomen auf ein früheres 
Nomen proprium einfach zurückweist, in welchem Falle auch 
der Deutsche nicht selten das Wort Mann gebraucht. Cicero ad 
Farn. i. 2,3. : /fao'controversia uaque ad noelem ducta senatus di- 
missus; et ego eo die casuapud Pompejum coenavi nactuaque 
tempus hoc magU idoneum , quam unquam antea .... ila aum 
cum illo locutua, ut mihi viderer animum hominia ab alia omni 
cogilatione ad tuam dignitatem tuendam traducere. Vergl. R. Klots 
zu Cicero Tusc I. § 49. und II. § 65. Eine nachdrückliche 
Zurückweisung auf ein früheres Nomen proprium {Camillua) 
findet statt bei LiTiiis VI. 6, 7. : Sibi deatinalum eaae , Camillo 
aubmiUere Imperium ; nec quidquam de majeatate aua detractum 
credere, quod majeatati ejua viri eonceaaiaaet. Vergl. Fabri 
zu LiviusXXI. 4, 8. Ueber das betonte vir in der Bedeutung 
vir foTtia vergl. Fabri zu Livius XXIV. 8, 12. 

Trzemeszno im Sept. 1846. Dr. Friedrich Schneider, 



Grundriaa der mathematiachen Geographie. Für höhere 
Lehranstalten entworfen und mit einer Anleitung , die Sternbilder des 
nördlichen Himmels aufzufinden, versehen von Aug. Wiegand, Dr. der 
Philosophie und Oberlehrer an der Realschule in den Kranke’schen 
Stiftungen zu Halle, mit eingedruckten Holzschnitten. Halle b. Lippert 
und Schmidt. 1846. gr. 8. VI. u. 65 S. (36 Kr.) 

Durch Anordnung des Lehrstoffes will der Verf. sowohl dem 
Lehrer für seinen Unterricht als den Schülern für ihre Ergän- 
zungshefte passende Anknüpfungspunkte darbieten ; wo die Ele- 
mentar- Mathematik ausreichte, versuchte er die Begründung mit 
Uebergehung aller Zwischenentwickelungen, was verdienstlich und 
zweckmässig erscheint , da keine mathematischen Gesetze abge- 
leitet oder begründet werden sollen.. Auch vermied er umständ- 
liche Beschreibungen und behagliches Eingehen und Verweilen 
bei einzelnen Lieblingspartien , um das Studium der mathemati- 
schen Geographie mit der dafür in Schulen bestimmten Zeit, 
wöchentlich eine Stunde bei einjährigem Curse , in Einklang zu 
bringen and doch etwas abgeschlossenes Ganze zu beabsichtigen, 
wobei letzteres keineswegs ein aphoristisches Gepräge an sich 
tragen darf, wie der Verf. zugeben will , weil es nur darauf an- 
kommt, bei allen einzelnen Disciplinen die Hauptbegriffe, welche 
die Nebenbegriffe einschliessen und aus weichen die Erklärungen 
letzterer gleichsam als Folgerungen sich ergeben , in ein inneres 
Gefüge zu vereinigen , die wesentlichsten Gegenstände in conse- 
qnenten Zusammenhang zu bringen , einer gewissen mathemati- 
schen Bestimmtheit und Kürze sich zu befleissigen und alle Neben- 
sachen, sogenannte Lieblingsgegenstäude, vermeintliche Zucker- 
brodeund wichtige, au und für sich jedoch unbedeutende Dinge ent- 
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fernt zu halten , um die Schüler durch eine gewisse Sclbstthitig- 
keit für das Studium der mathematischen Geographie zu gewin- 
nen, und den ausgedehnten Einfluss desselben auf die humane, 
formelle und materielle Bildung der Jugend kennen zu lernen, wo- 
zu letztere alsdann der verschiedenen Ermunterungen nicht bedarf. 

Wäre dieser Gnterrichtszweig nur in allen Gelelirtenschiilen 
vorgeschrieben und würde er nur in der rechten Weise von dem 
eigentlich pädagogischen Standpunkte aus unter besonderer Be- 
rücksichtigung der Anforderungen des letzteren betrieben, so 
würden die Schüler bald selbst erkennen, dass er, nach den Wor- 
ten Jean Paul’s, dem Menschen ein erhabenes Herz giebt und ein 
Auge, das über die Erde hinausreicht, und Flügel, die in die Un- 
ermesslichkeit heben, und einen Gott, der nicht endlich, sondern 
unendlich ist. Zur Erreichung dieser geistig-moralischen Vor- 
Iheilc und des bildenden Einflusses auf alle Bildungsgrade wird 
eine sichere und maasgebende Methode erfordert, w onach die ma- 
thematische Geographie vorgetragen werden muss, um ihre ver- 
schiedenen Discipliuen zum klaren Bewusstsein der Schüler zu 
bringen, wofür zar absoluten Bedingung gehört, für die Betrach- 
tung der mathematischen Gesetze an der Erde alle aus der eigent- 
lichen Astronomie zu entlehnenden Begriß'c, Punkte, gerade und 
krumme Linien als einleitenden Theii vorauszuschicken , die sie 
bezeichnenden W'orte genau und bestimmt zu erklären und die 
Schüler mit ihnen recht vetraiit zu machen, damit sie derselben 
sich bedienen und sie zur Entwickelung von Gesetzen auwenden 
können. 

Von diesen wichtigen Anforderungen an einen fruchtbaren 
und das Selbststudium erleichternden Unterricht scheint jedoch 
der Verf. vorliegender Schrift zum Nachtheil seiner Darlegungen 
zu sehr abgewichen zu sein , da er im I. Capitel als Thatsachen 
der Beobachtung auf und über der Erdoberfläche nur wenige Be- 
griffe und Gcsichtspimkte berührt , welche Rec. für einen zweck- 
mässigen Unterricht in diesem Theile der Geographie fordert, und 
welche neben den allgemeinen Vorbegriffen auch die Verbindung 
unserer Erde mit den übrigen Weltkörpern und ihre Lage nebst 
den Haupt- und Nebenplaneten unseres Sonnengebietes betreffen. 
Erst mit Hülfe dieser Vorkenntnisse können die Gesetze über Ge- 
stalt, Grösse, Bewegungen und über andere Gegenstände der ma- 
thematischen Geographie dargelegt werden. Was der Verf. im 
8. bis 10. Cap. mittheilt, gehört an und für sich nicht zu den Ge 
genständen der mathematischen Geographie , sondern zur Astro- 
nomie und ist aus dieser blos zu entlehnen, um jene Gesetze zu ver- 
anschaulichen : denn die Entfernung und natürliche BeschaiTenheit 
der Himmelskörper, nebst der Anleitung, die Sternbiider am nörd- 
lichen Himmel aufzuflnden, gehört nach des Verf. eigener Defini- 
tion von der Aufgabe der mathematischen Geographie nicht in das 
System letzterer, indem er sie blos die Gestalt und Grösse der 
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Erde, die Art und Gesetze ihrer Bewegung und ihr Verhältniss 
als Weltkörper zu anderen Weltkörpern untersuchen lässt , wor- 
unter aber die mathematisch -geographischen Abtheilungen der 
Erdoberfläche nach Zonen und Klimaten und der Bewohner , die 
Bestimmung der Länge und Breite und hierdurch der Ortsiagen, 
Entfernungen der Orte und der Berechnungen ganzer Erdflächen 
nebst Construction der Landcharten und Erdkugeln nicht be- 
grifi'en sind. 

Der Verf. hat daher den Inhalt und Umfang der mathemati- 
schen Geographie einerseits zu weit ausgedehnt, andrerseits viel 
zu eng bezeichnet und sonach- ihre wahre Aufgabe verfehlt ge- 
schildert, woraus natürlich ein Missstand in der Bearbeitung selbst 
hervorgehen musste. Anfang und Schluss seiner Darlegungen 
entsprechen demnach den strengwissenschaftlichen Forderungen 
nicht und sollten auf einer ganz anderen Grundlage ruhen , wenn 
sie auf conseqüente Entwickelung Anspruch machen wollten. Was 
Meerhorizont ist, erläutert der Verf. nicht, weswegen den Schü- 
lern auch der Grund dunkel bleibt, warum jener der grösste ist, 
und der Horizont weiter wird, wenn der Beobachter seinen Stand- 
punkt erhöhet, wovon er den Grund sogleich einsieht, wenn er über- 
zeugt ist, dass die Erde eine kogelförmige Gestalt hat. Die Sonne 
cniminirt nicht allein täglich, sondern auch jährlich zweimal, wenn 
sie Anfang des Sommers und des Winters macht. Würde der Verf. 
die allgemeinen Merkmale des Begriifes „Culminiren‘^ dargelegt, 
und überhaupt dieser unbedingten Forderung eines erfolgreiclihn 
Unterrichts allenthalben entsprochen haben, so wäre sein Vortrag 
nicht blos kurzer, bestimmter und klarer , sondern auch einfacher, 
gründlicher und vollständiger geworden. Manche Wiederholung 
und weitläufige Erörterung würde alsdann weggefallen sein. 

Für die Gestalt der Erde hat der Vortrag die Gründe mit- 
telst Wahrnehmungen von denen mittelst mathematisch • physi- 
kalischer Berechnungen zu trennen , damit die Schüler sowohl 
den Unterschied beider Beweisarten, als auch die Leistungen der 
neueren Mathematiker gehörig kennen lernen. Dass übrigens der 
Verf. die Beweise nicht genauer modificirt und kurz andeutet, 
kann nicht als wissenschaftlich angesehen werden. So gut aus dem 
stets kreisförmig erscheinenden Horizonte ein Grund für die Ku- 
gelgestalt der Erde sich ergiebt, eben so folgt ein anderer ans 
dem bogenförmigen oder gewölbartigen Umlegen der athmosphä- 
rischen Luft des Firmamentes um die Erde. Der Erdschatten 
im Monde giebt dann einen leicht erkennlichen Grund ab, wenn der 
Schüler mit der einfachen Thatsaefae vertraut ist, dass der Schat- 
ten das absolute Bild des ihn verursachenden Körpers ist, allein der 
Beweis ist blos anschaulich, aber nicht unwi dersprechlich , weil 
dieser Schattenkreis im Monde n icht vollständig, sondern nur ein 
Stuck desselben ist, wie der Verf. bemerkt. Daher treten die ma- 
thematisch - physikalischen Untersuchungen als maassgebeud ber- 
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Tor, wofür jedoch die Begriffe Schwere, Schwerkraft, Flieiikraft 
und dag Vcrhältnigg zwigchen beiden, Pendel, Peiideliaiige uiid 
Gradrnessungen iiacli ihrem wahren Wesen zu entwickeln sind, 
um aus dem Gesetze der Attraction und den Bogenmessungen die 
Gründe für die Achsenbewegung zu entnehmen und diese zum 
klaren Bewusstsein der Schüler zu bringen. Die später mitge- 
theiitcn Gründe über den fraglichen Gegenstand sind zu apho- 
ristisch, als dass sie Billigung verdienten. Sie sollten im Ziisara- 
roenhange mit diesen angegeben sein. 

Im 3. Cap. theilt der Verf. die astronomisch - mathemati- 
sche Abtheiliing der Erde und Ilimmelskngcl in Bezug auf den 
Horizont und die Ekliptik mit, welche eher zur Einleitung gehörte. 
Die Betrachtungen über die Achsendrehung sollten mit denen über 
die Grösse nicht verbunden sein; sie gehören zu der jährlichen 
Bewegung, wofür die Gründe ebenfalls in anschauliche und rein 
wissenschaftliche zerfallen. Beide sollten geschieden und manche 
einfacher und bestimmter dargelegt sein , um sowohl die Achsen- 
ais jährliche Bewegung klarer zu machen. Aehnlich verhält es 
sich mit den Folgen aus beiden Bewegungsarten und den Charak- 
teren der verschiedenen Lagen der Erdkugel gegen den Horizont, 
woraus viele Erscheinungen hervorgehen , wovon der Verf. ein- 
zelne im 6. Cap. mittheilt. Weder in eine Verbesserung noch 
Ergänzung lässt sich Kec. hier ein, da in beiden Fällen die Beur- 
theilung der Schrift zu viel Baum einnchmen würde, welcher für 
geringere Schriften in diesen Jahrbüchern nicht geboten wird, so 
sehr es auch wünschenswerth wäre, um sowohl mit den Ver- 
fassern die fraglichen Entwickelungen umfassender zu besprechen, 
als auch mehr Gründe für besondere Abweichungen in den An- 
sichten mittheilen zu können. Letzteres wünscht Kec. in dieser 
Schrift um so mehr, als er weder mit der Anordnung und Aus- 
wahl, noch mit der Entwickelung und Begründung mancher Ge- 
genstände vollkommen einverstanden sein kann und der Verf viel- 
leicht Motive zum Grunde legt, die dem Kec. ganz fremd sind, 
da er überall einzig und allein die Schule und ihre Zöglinge, die 
wissenschaftlichen Zweige und ihre Entwickelungsweise für jene, 
also vorzugsweise die pädagogischen Gesichtspunkte berücksichtigt. 

Der Inhalt des 7. Cap., der Mond in seinem Verhältnisse 
zur Erde und Sonne in Bezug auf seine Bewegungen um die Erde 
und mit ihr um die Sonne (aber auch um seine .Achse) nebst Licht- 
gestalten gehört streng genommen nicht zur mathematischen Geo- 
graphie. Die Gesetze sind aus der Astronomie entlehnt und ge- 
hören mehr zum einleitenden oder ergänzenden Theil. Die Gegen- 
stände selbst sind im Ganzen gut behandelt und werden unter Lei- 
tung des aufmerksamen Lehrers um so leichter von den Schülern 
verstanden, als der Verf. einer gewissen Kürze und Bestimmtheit 
im Ausdruck sich beHeissigt, welche wenig zu wünschen übrig 
lässt. Zur Bestimmung der Entfernung der Himmelskörper ist 
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bdnnntlich die Parallaxe erforderlich; dieser Begriff nud sein 
wissenschaftlicher Charakter sollten einfacher, genauer und um- 
fassender erklärt sein. Aehnlich verhält es sich mit den verschie- 
denen Arten der Strahlenbrechung. Din Feststellung der Merk- 
male und Bedeutungen der Begriffe gehört zum ersten Erfor- 
dernisse eines erfolgreichen Unterrichtes, welches der Verf. 
nicht überall gleichmässig berücksichtigt. Die Ableitung mandier 
Formeln in ihren Hauptelementen wäre am rechten Orte gewesen, 
ohne in das Einzelne einzugehen. Die Angaben über die natür- 
liche Beschaffenheit der Himmelskörper im 9. Cap. bieten wenig 
Neues und Eigenthumlichea dar; die literarischen Notizen über 
Schröter, Piazzi und Andere lesen die Schüler mit Interesse. lUi 
10. Capitel finden sie einzelne eigenthümliche Gesicbtspunkfil 
für das leichtere Auffindeo der Sternbilder, was ihnen um so mehr 
nützt, als sie mit der praktischen Richtung der Astronomie ver- 
trauter werden. Weder schönes Papier noch gefälliger Druck 
empfehlen die Schrift. Reuter» 

_ . ; 

Die astronomische Geographie. Beiträge zur Methodik, 
richtigen Würdigung, Hebung und Sicherstellung der populären Hirn- 
meUkunde und mathematischen Geographie in Schule und Haus. Ein 
kritischer Versuch von Dr, Heinrich Birnbaatm, Oberlehrer. Brauii- 
schweig b. Georg Westermann. 1846. gr. 8. XII. u. 323 S. (2 fl. 24 kr.) 

Da die Schrift des Verf. eine Erläuterung und Rechtfertigung 
des Titelblattes sein soll, so deutet er io der Vorrede nur Einiges 
über die wichtige Auffassung und Beurtheilnng jenes an, wobei 
er sich in verschiedenen Hinsichten über die bisherigen Behand- 
lungsweisen und die ihnen huldigenden Gelehrten ziemlich oflen 
ausspricht, woraus hervorgeht, dass ihm in der durch Ritter her- 
vorgerufenen wissenschaftlichen Bearbeitung des geographischen 
Stoffes manche Punkte der Verbesserung sehr bedürftig scheinen, 
weil man beim Einfuhren der Ideen Ritter’s in die Schulen nicht 
sehr glücklich sei, die einzelnen guten Anfänge für Vollendung, 
halte und die Verfasser von geographischen Werken nach jenen 
zn^ wenig erfahrene Schulmänner seien ; weil diese den eigent- 
lichen Lernstoff, den objectiv und subjectiv allgemein bildenden 
geographischen Kern zu wenig als Hauptsache behandelten und 
daher die Sache nicht sehr beförderten. Allerdings ist dieses der 
Fall, wie Rec. schon mehrmals berührt hat ; allein er findet den 
Hauptmangel in der Vernachlässigung der pädagogischen Princi- 
pien bei Bearbeitung des geographischen Stoffes und ihrer innigen 
Verschmelzung mit den wissenschaftlichen Entwickelungen, indem 
meistens nur letztere im Auge gehalten und jene oft gar nicht er- 
kannt werden, wovon man «ch leicht überzeugt, wenn man die 
Schriften derjenigen Männer mit den pädagogischen Anforderungen 
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vergleicht , welche Ton verschieüenen Seiten zu den ausgezeich- 
neten gerechnet und hier und da sehr erhoben werden. Ja es 
sind manche Verf. schon gemeint, mit ihren Dariegungen zur gan- 
zen Vollendung gekommen zu sein, indem sie das mathematische 
Element seiner Selbstständigkeit beraubten und dasselbe nur neben- 
her gleich einem geographischen, physikalischen, historischen, ethi- 
schen Elemente einverleibten, um desselben recht leicht enthoben 
zu sein. 

Dass diese Ansicht unstatthaft ist, hat Rec. bei verschiedenen 
Beiirtheilungen von Schriften kurz dargethaii ; der Verf. tritt mit 
freimüthiger , offener und gerader Sprache auf den Kampfplatz und 
bekümmert sich wenig um diese oder jene schriftstellerischen Ce- 
lebritäten, welche die Ausstellungen an ihren Leistungen und Me- 
thoden nicht mit Beifall aufnehmen, er hat es blos mit dem Em- 
porheben der guten Sache zu thun , und berührt manche düstere, 
wüste und matte Partien, welche ihm der Beleuchtung, Ciiltur und 
Kräftigung bedürfen , weswegen er meistens kritisch und pole- 
misch verfährt und ihm das Interesse für Personen nur durch ihre 
Leistungen bedingt erscheint , worin ein zureichender Grund für 
die zeitgemässen Anregungen und für die Veröffentlichung der 
Ansichten über das Methodische der mathematischen Erdkunde 
und zugleich die Hanptrichtung der manches Unvollkommene, Un- 
zweckmässige und selbst Unrichtige berührenden Schrift liege, 
wofür er seit seiner sechszehnjährigen praktischen Verbindung 
mit der Schule deu Stoff gesammelt und dessen eifrige und sorg- 
fältige Beförderung bethätigt habe. Er deutet viele Wünsche und 
Vorschläge mit, welche der Berathung werth seien, vielleicht aber 
noch lange nicht befriedigt und befolgt würden, womit er aber 
kein Ruhestörer, sondern Anreger einer wissenschaftlichen Bewe- 
gung und eines kräftigen Fortschreltens zum Bessern werden, am 
wenigsten die schwer zu bewegenden mechanischen Scl^ulnaturcn, 
welche unverbesserlich seien. Alles mit Gleichgültigkeit oder 
Hass und verächtlichem Schweigen an sich vorübergehen Hessen, 
was ihrem geliebten Schleiidriansgötzen abhold scheine, angreifen 
wolle. Er richtet seinen Blick auf solche Männer, welche der so 
naturgemäss und verständig sich entwickelnden Pädagogik unseres 
Jahrh. mit Leib und Seele gern und mit voller Rührigkeit ziige- 
than sind. Er meint jedoch, sein Buch und seine Vorschläge zum 
besseren Neuen, seine Ausstellung an den Ansichten und Bear- 
beitungen dieser hochherzigeu Männer würden diesen als höchst 
unwillkommener Ruhestörer, wenigstens für das erste Zusammen- 
treffen, wahrscheinlich aber nicht für immer ! erscheinen. 

Er glaubt, besonders im zweiten Theile seiner Schrift, „über 
die Unzulänglichkeit und Unzweckmässigkeit der gebräuchlichsten 
sogenannten Beweise für die Kugelgestalt der Erde , so weit sie 
der mathematischen Geographie auf Schulen angehörcu^S die Ruhe 
Anderer zu stören und auf Angriffe seiner eigenen Ruhe gefasst 
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gein zu müssen, weil er den Ansichten jener eiitgegentrete nnd 
ihnen ihre Lieblinge zu entziehen trachte , mit denen sie doch 
wie Eltern mit ihren Kindern gleichsam identisch seien , weil er 
ihnen ihre Grenzen Vorhalte und zeige, wie sehr sie selbst sich 
hätten täuschen lassen , weil er die Splitter in ihrem Auge reize 
und ihre Sprösslinge als gebrechlich darstelle. Er pflege, sagt er, 
seinen Sprössling mit gleich warmer und hoffnungsvoller Liebe 
und furchte , sich selbst vor der aufwnehernden Schwäche nicht 
ganz frei gehalten zu haben, da die langjährige Beschäftigung' 
sein Schriftkind ihm sehr warm an sein Herz gelegt und er mit 
Einzelnem kleine Reisen ins Oeifentliche (in einem Schuiprograra» 
me und in der allgem. Schuizeitung) gemacht habe , welche nicht 
ungünstig aufgenommen worden seien. Auch hätten Diesterweg^ 
f^ogel und Jahn über einzelne Abschnitte seines Werkchens eisr 
stimmig sich dahin ausgesprochen , dass sie ein zeitgemüses , an- 
regendes, nicht unwichtiges praktisches Element der Fädagogil; • 
zur Sprache brächten. Diese und andere Urtheile hätten ihna 
Vertrauen zu seiner Arbeit und hohe Freude verschafft und ihn 
zur Ansicht verleitet, dass eine mit Sorgfalt vorgenommene.AnSr 
arbeitiing und Veröffentlichung des Ganzen im Allgemeinen gern 
gesehen und besonders von strebsamen Lehrern mit Interesse 
aufgenommen und weiter verarbeitet werden dürfte. u, 

Rec. hielt es für nothwendig , mittelst dieser Gedanken des 
Verf. die Leser auf denjenigen Standpunkt zu erheben, von wel- 
chem sie die Ansichten und Versprechungen desselben erkennen 
und die Richtung der Darlegungen überschauen könnten. Er hält 
es für seine Aufgabe, die Schrift mehr von der pädagogischen 
Seite zu beurtheilen, als von der rein wissenschaftlichen, weil sie 
vorzüglich das Methodische, also die Schulen im Auge haben 
soll und daher vorläufig den Inhalt etwas ausführlicher mitzuthei- 
len, als gewöhnlich geschieht. Der Verf. theilt seine Arbeit in 
zwei Abschnitte und behandelt im ersteren die astronomische 
Geographie als Ganzes unter 10 besonderen Ueberschriften (S. 1 
— 96.), in letzterem dieselbe in einzelnen Theilcn unter den Ueber- 
schriften : „Methodische Betrachtungen über ihren Unterricht auf 
Schulen'^ in 4 besonderen Abtheilungen (S.99. — 150.) und „Üeber 
die Unzulänglichkeit und Uiizweckmässigketi der gebräuchlichsten 
sogenannten Beweise für die Kugelgestalt der Erde“ als anregen- 
des Wort im Betreff dieser und vorbereitende Hinfiihrung zü dem 
richtigen Standpunkt nebst vier Beweisen (S. 151 — 223). 

ln der Einleitung deutet er mit Begeisterung auf das rege 
denkende und wissenschaftliche Streben unserer Zeit, der jungen 
Welt, aber nicht auf die dabei vorherrschende Richtung der ma- 
teriellen Seite in allen wissenschaftlichen Fächern, nicht auf die 
darin liegenden Gefahren, welche den höheren Interessen von 
Seiten der mächtigen Geldaristokratie, unter deren Macht sich 
die Aristokratie der Intelligenz zu beugen beginnt nnd welche 




Birnbaami Astronomiiche Geographie. 



157 



sowohl dieser als der Regieriingewalt und ihren Trägern für die 
Zukunft höchst gefährlicli werden kann, indem sic die moralische 
und politische Gewalt sehr schwächt, von allen Seiten drohen, 
und nicht auf die vielen Mängel und Gebrechen in dem wahrem 
Wissen hin , wie ihn schon die grosse Regsamkeit für die Natiir- 
wisseuschaften zu erkennen geben musste, da diese den materiel- 
len Interessen vorzüglich nützen. Er bezeichnet zwar ein Auf- 
blühen der Gewerbe und Künste (auch des Fabrik-, Maniifactur- 
und Industriewesens) und weiset auf llumboldt’s Kosmos als ge- 
waltiges Ercigniss, worauf die ganze gebildete Welt eben so sehr 
mit Staunen wie mit triumphirender Freude blicke und worin der 
edelste, höchste Stolz der vereinten Menschheit sich spiegele, 
auf mancherlei Kämpfe, auf das hohe Interesse für Alles, wag 
Natur heisse, und auf das Gebertragen der Resultate gelehrter 
Naturforschungen in das öffentliche Leben hin, woraus endlich 
der Wahlspruch eiistanden: „Alles Wissen zu einem Gemeingute 
aller Menschen zu machen worin das freisinnige hohe Streben 
der Gegenwart sich auspräge, dem aber fast unübersteigliche Hin- 
dernisse in den W'eg träten. Diese Gedanken führen ihn zu dem 
hochbegabten, tiefdenkenden Ritter^ der die Geographie zur Wis- 
senschaft erhoben, und zu einer Naturwissenschaft in dem urafas- 
sendsten Sinne gemacht habe, indem dessen „Erdkunde im Ver- 
hältnisse zur Natur und Geschichte der Menschen eine erhabene 
strahlende Sonne voll Licht und Wärme , voll Belebung und Be- 
fruchtung für alle Wissenschaften sei und er auf einer von ihm 
selbst geschaffenen höchsten Höhe der Wissenschaft stehe, und 
Männer, wie Berghaus, von Roon, Vogel, Rougemont Schule 
und Haus aller gebildeten Denker zu diesem Culminationspunkte 
des Denkens und Wissens auf Erden hinaufführten. 

Die Leser sehen den Verf. mit weit ausgehendem Pompe 
schnelle Sprünge zu Ritter und hierin einzelne Versehen machen, 
indem die Geographie durch Ritter’s Forschungen mitHülfe der Na- 
turwissenschaften und Geschichte eine selbstständige Wissenschaft, 
nicht aber eine Naturwissenschaft geworden ist und die genannten 
Gelehrten nur thcilweise im Sinne jenes handeln, worüber Ree. 
anderwärts sich ausgesprochen hat. Nur Rougemont drang am 
meisten in Ritter’s Ideen ein und leistete für die Schule nach Ver- 
hältniss das Bessere, lässt aber auch viel zu wünschen übrig. Dass 
auch di^ mathematische und astronomische Seite der Erdkunde 
gefördert wurde , berührt er im Hinblick auf Diesterweg’s Lehr- 
buch der mathematischen Geographie und populären Himmels- 
kunde, wobei er aber gleichfalls übersieht, dass dieses Buch bei 
seinen Vorzügen an verschiedenen Gebrechen leidet, welche für 
die Schule sehr erheblich sind und gerade die rein pädagogische 
Seite betreffen, von welcher ihm vieles anznliabcii ist, wie in der 
Beurtheilung desselben 44. Bd. 4. H. der Jahrbücher aus Man- 
gel an Raum freilich nur kurz bezeichnet wurde. Statt solcher 
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Berufungen möge durch eigenes Wort und That die Sache geför- 
dert und der Schule zugänglich werden. 

Die mathematische Geographie kann nicht als populäre Him- 
meUkunde gelten, wie die Aufgabe jener klar und bestimmt aiis- 
spricht. Daher ist sowohl der Titel als die Ueberschrift des 1. 
Absch. dem Wesen der Sache nicht entsprechend. Die erstere 
beschäftigt sich rein mit der Erde und entlehnt aus letzterer blos 
manche Begriffe , Gesetze und Disciplinen, um ihre Gegenstände 
vollständig zu entwickeln. Dass beide sich zu einem ßildungsmittel 
für die Jugend und für das Alter eignen, dass sie ein solches 
wahrhaft sind und die geistige wie sittlich -religiöse Ausbildung 
fördern , bedarf keiner auf Staunen hinzielenden Phrasen wegen 
der Millionen Lichter, sondern der Angabe der Art und Weise, 
wie das Gemuth des Kindes geweckt , gehoben und ergriffen , das 
des Alters aber beruhigt und mit dem Jenseits vertraut wird. Was 
der Verf. hierüber sagt, hält Rec., dem es überall nur um That- 
sachen und Verwirklichung von Ideen zu thun ist, nicht für hin- 
reichend , die religiös-moralische Seite dieses Unterrichtszweigeg 
siegreich hervorzuheben und ihr ein gewisses Uebergewicht gegen 
manchen andern Lehrzweig zu verschaffen. Gegen das Einfuhren 
in die Schalen bat man sich freilich von manchen Seiten erhoben, 
weil man zu viele und für die Jngend schwer zu erwerbende Vor- 
kenntnisse forderte, oder den Unterricht zu weit ausdehnte und 
damit weder den Bedürfnissen noch dem Zwecke entsprach. Allein 
eine zweckmässige Auswahl and wahrhaft pädagogische Behandlung 
des Hauptstoffes beseitigt die Hindernisse um so eher, je mehr auf die 
Grundbegriffe und ihre anschauliche, umfassende Erklärung gesehen 
wird und je sorgfältiger man bemüht ist, die in jenen Entwicke- 
lungen eigentlicher Verbindungen der Merkmale zu Sätzen liegen- 
den Wahrheiten einfach, bestimmt und kurz auszusprechen und 
dem jugendlichen Geiste als sichern Anhaltspunkte lebendig und 
klar vorzulegen. Diesen einfachen und allein richtigen, daher un- 
fehlbar zum Ziele führenden Weg befolgt aber weder Diesterweg 
noch Hartmann, auf deren Schriften der Verf. sich beruft. Für 
Ersteren hat Rec. den Beweisin der berührten Beurtheilung geführt; 
für Letzteren bat er sich früher in gleichem Sinne ausgesprochen, 
ohne damit die Vorzüge der beiderseitigen Schriften zu verkennen. 

Die Frage über das Verhältniss der literarischen Leistungen 
in der mathematischen Geographie zu denen der Gesamnltgeogra- 
phie auf Schulen fällt in der Beantwortung für die erstere nicht 
günstig aus, wenn nach des Rec. Ansicht der einfache Grund darin 
liegt, weil man sie in Schriften meistens nur als Nebensachen be- 
trachtet, gar mit der physikalischen Geographie zusammen wirft, 
ihr alle Selbstständigkeit entzieht und sie oft gar nur als Mittel zu 
einigen Zwecken oberflächlich betrachtet, wie in manchen Wer- 
ken, die der Verf. als vorzüglich lobt, weil sie eine theilweise 
Ausnahme machten, deutlich genug zu ersehen ist. Dass Berg- 
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haus in seinem Grundrisse viel voraussetzt, selbst höhere Mathe- 
matik, ist eben so bekannt, als die theilweise gesetzlose Anord- 
dnung und Behandlung, welche Nebensachen zu Hauptsachen 
macht, und die wesentlichen Gegenstände durch die ausserwesent- 
lichen in Schatten stellt. Der Verf. deutet auf verschiedene 
Missstände der Arbeiten dieses Geographen und auf den verfehl- 
ten Weg Lüdde's hin, welcher die Notliwendigkeit des mathema- 
tischen Elementes zur Wissenschaft der Erdkunde wegleugnet. 
Beide Extreme fördern weder die Sache noch die Leistungen der 
Schule, wie der Verf. berührt, v. Raiimer’s und Roon’s Behand- 
lungsweise billigt er ebenfalls nicht unbedingt , obgleich jede ihre 
gute Seite hat; allein er hebt nicht klar herrpr, wie beide gerade 
in dem pädagogischen Elemente der Bearbeitung es verfehlen und 
jedem die Mathematik als Wissenschaft in ihrer pädagogischen 
Entwickelung fremd zu sein scheint. Da er kritisch zu Werk geht, 
so musste er statt mancher anderen Angaben hierauf besonders 
Gewicht legen, um seinem Vorhaben umfassend zu entsprechen. 

Gründlicher geht er in der Beurtheilung des Leitfadens der 
mathem. und physikalischen Geographie v. Mädler mit dem Satze 
ein : „Nicht Alles ist Gold , was glänzt'^ ein Sprüchwort , das 
sich jedem Sachkenner selbst beim oberflächlichen Diirchblättern 
der Schrift aufdrängt. Rec. hat hierüber seine Ansicht in diesen 
Jahrb. Bd. 42. H. 2. ausgesprochen, ohne dem Verf. in allen Aus- 
stellungen beizustimmen. Auch über Brettner, Ammon und An- 
dere liegen seine Ansichten offen vor und wegen Diesterweg’s 
Leistungen für Schüler und befangene Mathematiker kann er sich 
auf seine Bemerkungen berufen, ohne wegen deren vielfachen 
Gebereinstimmung mit den Ansichten des Verf. mehr als erfreut 
sich zu fühlen. Das eigentliche Wesen der mathematischen Erd- 
kunde für Schulen und Volksbildung bezeichnet er wohl richtig; 
aber der Umstand , dass in ihr die allgemeinsten und wichtigsten 
Erscheinungen am Himmel zur Sprache kommen und gekannt sein 
müssten, kann ihn nicht berechtigen, die mathematische Geo- 
graphie in eine populäre Astronomie und astronomische Erdkunde 
umzuwaiideln, weil beide Begriffe in ihrem Wesen und ihrer Be- 
deutung nicht im Einklänge stehen, die astronomischen Begriffe, 
Punkte und Linien , an und für sich mathematische Grössen , aus 
der eigentlichen Astronomie in ihrer blossen Anwendung entlehnt 
sind, ewig mathematisch bleiben und die Gestalt, Grösse, Bewe- 
gung, Eiutheilung der Erdg u, s. w. mit den Himmelskörpern 
nichts gemein haben, aber absolut messbare Beziehungen bezeich- 
nen. Hartmann und Diesterweg irren aus ähnlichen und anderen 
Gründen und können dem Verf. keinen Grund für seine Ansicht 
abgeben, wofür noch Manches zu erwähnen wenn nothwendig wäre. 

Wegen Feststellung dieses Lehrzweiges in der Reihenfolge 
der geographischen Disciplinen spricht er sich für den Schluss 
aus , wofür Sache und Zeit sprechen. Diese Ansicht unterliegt 
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keinem Bedenken und hat die niciaten pädagogischen und wissen- 
schaftlichen Gründe für sich, weswegen sie der Yerf. etwas kuns 
abfertigt, wogegen er für ein Fachclassensystem und eine Ver- 
einigung der Gymnasien mit den Bürgerschulen sich weitiäußger 
ausspricht, worüber viel zu sagen wäre, wenn Itec. darauf ein- 
gehen könnte. Er berührt blos die ganz verschiedenen Zwecke 
wegen der humanistischen und materiellen Aiisbildungsstufen and 
die daraus hervorgehende Nothwendigkeit der Methoden. Geber 
die Frage, wessen Händen der Unterricht in diesem Lehrzweige 
auf Schulen am Zweckmässigsteii anvertraut werden könne, lässt 
sich bald entscheiden, wenn man Mittel und Kräfte zu verwenden 
hat. Dass ihn der Lehrer der Mathematik am zuverlässigsten za 
ertheilen hat, wird kein Sachkenner bezweifeln. Wo man eine 
höhere Bürgerschule oder ein Gymnasium unterhält, muss jener 
vorhanden sein und ist es auch; mithin fallen viele Bedenken des 
Verf. hinweg; für die Gediegenheit der Lehrer sorgen die Vor- 
stände und Regierungen. Anders verhält es sich mit der Frage: 
„Wie muss das Buch über mathematisch -astronomische Geogra- 
phie abgefasst sein, damit es für Lehrer und Schüler gleich gut 
zum Handgebrauche sich eigne, und welche Werke sind hierbei 
dem Lehrer vorzüglich zu empfehlen Die Antwort hierüber ist 
nicht so leicht, wie der Verfasser meint, was seine Behauptung 
angiebt, dass Diesterweg’s Lehrbuch ein Meisterwerk sei und voll- 
kommen befriedige. Unter Bezug auf seine Beurtheiluiig bemerkt 
Rec. , dass seine Wünsche und Verbesserungen diese Gesichts- 
punkte mehrfach betreffen, daher von Allen unbefangen geprüft 
und auf das vom Verf. Gesagte bezogen werden möchten. Diesen 
scheint vor Allem die Einrdhriing der populären Himmelskunde 
für Diesterweg sehr einzunehmeii , nicht aber die Sache an und 
für sich unparteiisch zu bestimmen, wofür sehr viele Gedanken 
und Aeusserungen sprechen. 

Die Bedenken wegen der von anderen Lehrzweigen sehr an- 
gesprochenen Zeit ohne Erweiterung des Lectionsplanes sind theil-' 
weise gesucht, weswegen Rec. über dieselben eben so wenig sagt, 
als über die wahrscheinlichen Ursachen, welche dem Einführeii 
und Verbreiten desselben in Schule und Haus entgegenlreten 
sollen. Die mathematische Geographie muss mehr sein als eine 
allgemein fassliche Himmelskunde; beide Disciplinen ergänzen 
sich, jede hat für die Schule gleiches Recht, letztere geht er- 
sterer am Füglichsten voraus und verschafft ihr eine einfache 
Grundlage, worauf diese fortbauen kann und muss, wenn sie ihren 
verschiedenen Zwecken entsprechen soll. Dass weder Gymnasiunr 
noch Realschule Mathematik und Erd- nebst Himmelskunde ent-^ 
behren kann, liegt selbst dem Befangensten vor, daher sind mehr- 
fach ersonnene Bedenken gegen beide am Unrechten Orte. Beide 
sind wegen ihres grossen Einflusses auf die formelle und mate-> 
rielle Ausbildung der Jugend für die verschiedenen Berufazweige 
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höchst wichtig und gehen mit ihren Gerährtinneu auf Schulen in 
ziemlich friedlichen Schritten vorwärts, man sieht sie ton der 
humanistischen Seite nicht mehr misstrauiscli an; die seltnen 
Vögel, welche noch eine gewisse Scheu vor ihr haben, müssen 
durch eigene Geistesfiiichte, denen die inateriellen nicht nach- 
stehen, zum Bekenntnisse gezwungen weiden, dass beide nicht 
zu entbehren sind , wenn den Forderungen der Atisbildung genügt 
werden soll. Für die Volksschule kommt es nicht auf Beweise, 
als vielmehr auf Beobachtungen und Thatsachen an, muss der an- 
schauliche Unterricht das Meiste thun und soll selbst das Fern- 
rohr gebraucht werden, so weit es zu popnISren Zwecken dient 
und praktischen Nutzen gewährt, wie der Verf. im letzten Ge- 
danken des 1. Abschnittes näher bezeichnet, indem er noch einige 
Ilülfsapparate wünschenswerth und iiothwendig macht, wozu er 
eine lliinmelskiigel, ein Planetarium, Tellurium und Lunariuin mit 
einigen anderen Werkzeugen rechnet. Alles kommt übrigens auf 
die Lehrer in Volksschulen an: sind sie gehörig gebildet, so wer- 
den sic in ihren letzten Ciirseu oder in Sonn- und Feiertagsschu- 
len den Betheiligten die erfoiderlichen Kenntnisse beibriiigen und 
Diesterweg’s W orten genügen, wornach er fordert, in einem Lehr- 
buche oder Unterrichte Alles zu geben, was für die Volksauf- 
klärung zur richtigen Auffassung der täglichen und jährlichen 
Erscheinungen des Himmels, welche mit unbewafTnetcra Auge 
wahrgenommen werden, iiothwendig ist, weil durch ein solches 
Streben jedem Denkenden ein einsichtsvoller Aiitheil am Himmel 
möglich werde. . 

1m 2. Abschnitt bespricht der Verf. die einzelnen Thcilc der 
mathematischen Erd- und populären Hininielskundc in Bezug auf 
das Methodologische und zwar zuerst das Verhältniss der A.stru- 
gnosiC; eigeiitlicheh Sternkunde, zur astronomisch-mathematischen 
Geographie, ihren Werth und Platz in letzterer. Da die Aufklä- 
rung der Irrthümer über Gestalt, Grösse, Lage und Bewegung 
der Erde durch Anwendiiiig von Erscheinungen und Gesetzen am 
Himmel,' an seinen Körpern stattfand und die ältesten Völker weit 
eher an diesen sich zurecht linden konnten , als auf und mit der 
Erde selbst, so geben diese und andere Thatsachen dem Verf. 
Gründe ab, die Astrognosie , wofür er den deutschen Begriff 
„Sternkenntniss^^ wählen sollte, da seine Darlegungen auch für 
Lehrer an Volksschulen und deren Schüler brauchbar sein sollen, 
diese und jene aber solche fremde Begriffe in keiner Rücksicht 
verstehen, als einen 'l'heil seiner astronomischen Geographie, wo- 
für Ilec. astronomisch -mathematische sagen möchte, weil hiermit 
der ganze Charakter der Sache bezeichnet würde, und zwar als 
einen von grösster W ichtigkeit anziiseiien, da sie zum gründ- 
lichen Verstehen (aber nicht Entstehen, wie der Verf. sagt) und 
wissenschaftlichen Gedeihen unentbehrlich ist. Kec. stimmt mit 
dem Verf. darin überein, dass die allgemeinen Vorbegrifle von 
N. Jahrb. f. Phil . «. Päd. od. KrU. Bibi, Dd. XLVIII. Uft.i. 11 
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den merkwürdigeren Linien, geraden und krummen Linien, die 
Verbindung der Erde mit den übrigen planetarischen Weltkörpern, 
ihre Stellung unter diesen , also das Sonnensystem mit seinen be- 
sondern Körpern, d. b. ein astronomischer Theil der mathema- 
tischen Geographie vorausgehen müsse, weil er zugleich zu den 
gesammten Wohnungen des grossen Gebäudes aller Astronomie 
den Eingang, die Stützpunkte und Verbindungswege abgiebt und 
nach einer naturgetreuen Methodik der letzteren nicht anders za 
betrachten ist. Er freuet sich , diese Ansicht vor bereits 18 Jah- 
ren in seinem Handbuche der mathematischen Geographie (Maina 
b. Kupferberg) verwirklicht und darin die Bestrebungen des Verf. 
bethätigt zu haben, nämlich in den Schülern das Wahrnehmen der 
Erscheinungen in der Natur zu erwecken und naturgemäss zu re- 
geln , ein selbstständiges Herausfinden und Erkennen der Gesetz- 
mässigkeit in jenen zu erzeugen und die Ursachen auffinden zu 
lehren, durch welche diese Gesetzmässigkeit hervorgebracht ist. 
Allein er entzieht deswegen der Wissenschaft den Begriff „mathe- 
matisch“ nicht, obgleich er in jenem Handbuchc diese Gegen- 
stände in die erste Abtheilung und die mathematisch -geogra- 
phischen in die 2. verwies. Sollen nun beide nach der Ansicht 
des Verf. ein Ganzes bilden, so ist des Rec. Vorschlag zur Benen- 
nung des Inhaltes um so mehr gerechtfertigt, als der Begriff 
„astronomisch“ den Inhalt jener ersten Abtheilung bezeichnet und 
'der Begriff „mathematisch“ seiner Bestimmung verbleibt, welche 
jener Begriff in seiner wörtlichen Bedeutung durchaus nicht er- 
setzen kann ; es würde ihm dann etwas Fremdartiges untergescho- 
ben und der Sache schon mittelst des Titels eine gewisse Unbe- 
stimmtheit und Dunkelheit gegeben. 

Das vom Verf. in der Ueberschrift „die Astrognosie in den 
Handbüchern oder Abschnitten der mathematischen Geographie auf 
Schulen“ Gesagte bezieht sich besonders auf Mager' s Forde- 
rungen an Fachlehrer für Naturwissenschaften und auf v. ßoon'a 
Grundzüge der Erd-, Völker- und Staatenkunde, unter besonderer 
Darlegung, wie mager, aphoristisch und unzureichend jener astro- 
nomisch-mathematische Theil der Geographie in diesem behandelt 
ist, weswegen dieser Theil jener Grundzüge mit den Worten be- 
zeichnet wird: „das Ganze sieht aus, als wäre es mit Angst- 
schweiss auf fremdem Boden geliehen und herbei geschleppt , als 
gehöre es einmal znm wissenschaftlichen feinen Tone, solche 
astronomische Paradesätze der Geographie anzubacken. Die arme 
Jugend mag was Rechtes davon lernen und die armen Lehrer 
mögen hübsch darnach lehren und selbst lernen!! Warum nur 
H. V. Roon im späteren Verlaufe seiner Sterncnlehre immer von 
Planeten sprechen mag, da er doch gleich zu Anfang diese Be- 
nennung für falsch erklärt und Wandelsterne für das Richtige 
hält? Was mögen das wohl für regelmässige Balinen sein, worin 
sich die Planeten bewegen sollen?“ — Rec. bat sich über die 
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80 sehr erhobene Schrift r. Roon’s kritisch ausgesprochen und 
dabei nachgewiesen , wie viel ihr von der pädagogischen und wis- 
senschaftlichen Seite abgeiit; er hat jedoch die meisten Lücken 
und Verbesserungen bezeichnet und nicht im Sinne des Verf. ge- 
handelt. Uebrigens hndet er für seine Ausstellungen wegen jener 
einen Beleg in dem Urtheile des Verf. über diese und andere 
Schriften, welche die mathematische Geographie im Interesse der 
Schule und der allgemeinen Volksbildung vorzugsweise behandelt 
zu haben bemüht gewesen sein wollen. Selbst die von ihm so oft 
gerühmte Schrift Diesterw eg’s entspricht in dem berührten Theile 
den Erwartungen des llec. nicht, obgleich die 2. Auflage 3 Stern- 
karten aufweiset und gegen die erste eine wesentliche Lücke ver- 
bessert haben will. 

lieber den Schulunterricht in der Kenntniss mit den wich- 
tigeren Sternen im Angesichte des wirklichen Sternenhimmels, im 
Zimmer vor künstlichen Apparaten, mit Hülfe von Hand- nnd 
Wandkarten, über die Ansichten wegen der zweckmässigen Ein- 
richtung der letzteren und über das vorhandene Material spricht 
der Verf. mit Umsicht und Klarheit sich aus, ohne das Metho- 
dische hierbei näher zu entwickeln, obgleich dasselbe einen we- 
sentlichen Gesichtspunkt der Sache ansmacht und einzelne Rück- 
sichten den Unterricht um so mehr fördern und fruchtbar machen, 
als auf ihnen sehr viel beruht. Manche Bcziehuiigen werden wohl 
hier und da erwähnt, allein sie bilden nicht die Grundlage dessen, 
was mitgetheilt sein will und gegeben werden muss, wenn das 
Methodologische, wie die Hauptüberschrift sagt, besonders her- 
vorgeliöben erscheinen soll. In Bezug auf die Quellen, aus denen 
das Bessere für den Unterricht in der Sternkenntniss zuversicht- 
lich geschöpft werden kann, auf die Frage, worin das Unzweck- 
roässige von Dem bestehe, was wir schon haben, und auf die Vor- 
schläge, welche sich machen lassen und welche Wünsche zu er- 
füllen sind in Betreff des Neuen, geht der Verf. vorsichtig und 
unparteiisch zu Werke. Er huldigt den vielen oft gezierten Neue- 
rungen wenig, hält vielmehr an dem Wahlspruche fest, dass das 
Zurückkehren und Verharren bei dem geprüften und bewährten 
Alten auch manclimal gut sei, was seine Beherzigung ganz beson- 
ders bei der Wiedereinführung der Sternkunde in Schule und 
Haus verdiene, weil die ehrwürdige, poetische Auffassungsweisc 
des alten bilderreichen Firmaments , welche das jugendliche Ge- 
müth so mächtig erhebe und so warm begeistere, für die uns er- 
haltenen schönsten Sagen der ältesten gebildeten Volksstämmc 
auf Erden nicht verloren geheu dürften. Er erklärt darum den 
populären Himmclsatlas von Littrow für sehr gelungen und spricht 
sich über die Mängel der für den ersten Unterricht in der Stern- 
kunde auf Schulen vorhandenen Karten meistens unumwunden 
ans, worüber Rcc. keine zweite Kritik zu schreiben beabsichtigt, 
da sic zu dem erwünschten Ziele nicht führen würde. Manche 

11 * 
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Ansichten nnd Behauptungen des Verf. wurde er niclit unbedingt 
unterschreiben , wenn er sich mit jener befassen wollte. 

Der Verf. wünscht ein Tolliges Freihalten der zum Unter- 
richte der Sternkunde auf Schulen passend eingerichteten Stern- 
karten, sie mögen Haudkarten für den Schüler oder Wandkarten 
für die Schule sein, von Namen, und ein bloses Aufnehmen des 
Unvermeidlichsten von den Gradbögen und Linien , weiche zum 
Orientiren und überhaupt zum Zorechtfindeii vielleicht für noth- 
wendig erachtet werden dürften. Auch soll der Hintergrund, wie 
der nächtliche Himmel , tief dunkel , sollen die Sterne hell, weiss 
wie die himmlischen Lichter, aber in verschiedener, der Wirklich- 
keit entsprechender Grösse und Lichtstärke gchaiten sein , wor- 
über er die Leier und den Orion als Beispiel in Bildern darstellt, 
um die einfachen Lineamente zu einer Karte zu veranschaulichen, 
ohne damit Anspruch auf eine Erschöpfung des Gegenstandes zu 
machen. Er will mittelst seiner Angaben nur anregen zur wei- 
teren Bearbeitung, blos anspornen, und hat hierdurch auch den 
Hauptzweck seiner Schrift erreicht. 

Die bisherigen Entwickeiungen betrafen überhaupt nur die 
Gegenstände der Sternkunde nnd die Art ihrer Behandlung, gingen 
also weniger ausschliessend poiemisch zu Werke ; allein der letzte 
Abschnitt über die Beweise für die Kugelgestalt der Erde tritt 
ohne Unterbrechung durchgehends polemisch hervor und recht- 
fertigt die Meinung des Verfassers wegen Uuhestörung und Glau- 
bensverdächtigung in hohem Grade , wie sein erster Ausflug hier- 
über in der Schulzeitung 1845 Nr. 34. u. d. f. und die Erwiderung 
(aber nicht der Widersacher) auf die Angaben deutlich genug be- 
weisen. Rec. las jenen Ausflug mit dem Gedanken des Erfolgens 
von Entgegnungen und war wegen der Erwiderung sogleich der 
Meinung, der Verf. werde hierdurch keines Besseren belehrt, 
sondern angeregt, den Gegenstand wiederholt und noch sorgfäl- 
tiger, entschiedener und schärfer, populärer und ausführlicher 
zu behandeln und auf einige, jedoch oberflächliche Gutheissungen 
sich zu berufen, was auch hier wirklich geschieht. Dass die 
Zweifel über die Haltbarkeit, Zulänglichkeit und Zweckmässigkeit 
der gebräuchlichsten sogenannten Beweise für die Kugelgestalt 
der Erde in Schulgeographien und populären Astronomien von ihm 
nicht zuerst ausgesprochen worden , will er ans einzelnen Lehr- 
büchern, besonders aber aus Kämtz’ Bedenklichkeiten in der all- 
gemeinen Encyklopädie der Wissenseb. und Künste von Ersch und 
Gruber belegen, wobei er nicht bedenkt, dass für die Bemerkun- 
gen ersterer die Beweise der Wahrscheinlichkeit von denen der 
strengen Wissenschaftlichkeit, von den aus der Mathematik und 
Physik entnommenen wohl zu unterscheiden sind und dieser Unter- 
schied vorzüglich zu beachten ist, um auf einen sicheren Grund 
nnd Boden zu gelangen. Rec. hat diesen Unterschied in seinem 
oben berührten Ilandbuche und späteren Lehrbuche der mathema- 
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tischen und physikalischen Geographie beetimmt herrorgehoben, 
und bemerkt, dass>alle Wahrnehimingeii nur aus der Kugelgestalt 
sich erklären Hessen, aber hiermit die strenge geometrische Ge- 
stalt nicht erwiesen sei, und dass die Zweifel an dieser die mathe- 
matisch-physikalischen Beweise zur Folge gehabt hätten. 

Gesteht man den Wahrnehmungsbeweisen keine volle Kraft 
der Wissenschaftlichkeit zu , was von Seiten eines jeden Sachken- 
ners allzunehmen ist, so fällt die grosse Wichtigkeit der Polemik 
des Verf. so ziemlich in den Hintergrund und erscheint es nicht 
nothwendig, darüber so viel Erhebens zu machen, als es in 
seinen Angaben den Schein haben will. Legt i^n nach des Itec. 
Ansicht den vermeintlichen Beweisen nicht mehr Kraft und Ge- 
wicht ber, als eben den Wahrnehmungen zugemessen werden 
kann, wovon sich der Verf. und jeder andere Sachkenner einfach 
überzeugt, wenn er den Charakter des Begriffes „Wahrnehmung^^ 
iin Auge hält und aus dem Gebiete der Naturwissenschaften mit 
seinem Gewichte für wissenschaftliche Begründung sich vertraut 
macht, so gewinnt die Art der Bekämpfung eine ganz andere Seite. 
Dass weder Mondfinsternisse noch andere Erscheinungen ähn- 
licher Art, welche der blosen Wahrnehmung anhcimfallen, einen 
strengen Beweis für die Kugelgestalt der Erde geben , hat Kec. 
in seinem Lehrbuche absolut ausgesprochen, was er auch stets bei 
allen Beurtheiliingen ähnlicher Schriften berührt hat, mit der 
Forderung, dass man die Gründe aus der W’^ahrnehmung von den 
aus physisch -mathematischen Untersuchungen abgeleiteten wohl 
unterscheiden und jenen nicht mehr Beweiskraft zuschreiben 
mysse, als in ihnen nach dem Wort- und Saclisinne des Be- 
griffes liege. 

In diese Classe von Beweisen fällt der aus dem Runderschei- 
nen des Horizontes, aus dem allmällgen Sichtbarwerden oder Ver- 
schwinden der vom Meeresufer aus beobachteten Schiffe, aus den 
Umscglungen und ans den Mondsfinsternissen; sie sind es auch, 
welche der Verf. als die am Häufigsten vorkommeiiden einer Kritik 
unterwirft^ weil man in mathematischen Geographien für Schulen 
auf sie das meiste Gewicht lege. Dass Rec. ihnen diese volle Be- 
weiskraft nicht beilegte, erhellet aus dem schon mehrmals Er- 
wähnten , weswegen er den Gegengründen des Verf. keine so 
grosse wissenschaftliche Entschiedenheit beimessen kann. Er 
fügt übrigens diesem noch einen -o. Beweis aus der bogenförmigen, 
hohlen Gestalt der atmosphärischen Luft, des Firmaments um 
unsere Erdoberfläche an, und bemerkt, dass diese Erscheinung 
wohl nicht stattfinden würde, wenn unsere Erde keine Kugelge- 
stalt hätte, ohne damit behaupten zu wollen, dass jene nicht auch 
aus anderen Gründen sich erklären lasse , wie die den berührten 
vier Beweisarten zur Unterlage dienenden Erscheinungen. Mit 
viel Umsicht und Klarheit, mit grossem Scharfsinne und mehr- 
facher CouaequcDZ geht der Verf. die berührten JBeweise durch, 




166 



Mathematik. 



ohne darüber viel Neues zu sagen. Ihr Gewicht für Wahrneh* 
mungsgründe behalten sie, die anderen Erklärungsweisen ihrer 
Erscheinungen benehmen ihnen dasselbe eben sowenig, als sie 
für positiv entscheidend anzusehen sind. Hält man sie för das, 
was sie sind, unterscheidet man sie von den streng wissenschaft- 
lichen Beweisen und legt ihnen keine Absolutheit bei, so befreun- 
det mau sich leicht mit ihnen in den gewöhnlichen Lehrbüchern, 
welche in ihren Bestimmungen für Volksschulen den Anforde- 
rungen ziemlich annähernd entsprechen. 

Rec. konnte beim wiederholten Lesen der Angaben des Verf. 
keine andere Angjcht gewinnen , als die über das Eesthalten des 
obigen Unterschiedes und des Charakters des Begriffes „Wahr- 
nehmung‘‘; ans diesen Beziehungen lassen sich die meisten schkrf- 
sinnigeu Bemerkungen beurtheilen und als solche erkennen , wel- 
che mit einer fälschlich vorausgesetzten Beweiskraft im Kampfe 
sich befinden. Ihrem Inhalte selbst will Rec. nicht zu nahe tre- 
ten; dieser mit den übrigen Angaben der Schrift regte zu verbes- 
sernden Ansichten auf und verdienen die Beachtung jedes Sach- 
kenners. Gutes Papier, gefälliger Druck und klare Sprache em- 
pfehlen die Schrift. Reuter* 



L ehr buch der AfatAematt)! für den Schul- and Selbstunterricht 
von Dr. WiUidm August Wilde, Prof, am Gymnasium zu Stargard. 
III. Bd. Lehrbuch der Geometrie, I. Band: die ebene Geometrie 
mit Einschluss der Trigonometrie, mit 8 Figurentafeln. Leipzig bei 
Breitkopf und Härtel, 1846. gr. 8, VIII u. 274 Seit. (I fl. 30 kr.) 

Die Hauptbestrebungen des Verf. wurden bei Anzeige des 
1. Bandes dieses Lehrbuches Bd. 44. Hft. 4. dieser Jahrb. bezeich- 
net. Streng wissenschaftliche Anordnung des Stoffes , klare und 
bestimmte Definitionen , angemessene Schärfe in den Beweisen, 
einfache und leichtfassliche Darstelinng will er festgehaiten und" 
den Abweichungen von der bisherigen Behandinngsweise, nament- 
lich in der Anordnung der Sätte von der Euklidischen Geometrie 
znm Grunde gelegt haben. Mit letzteren ist Rec. völlig einver- 
standen ; er findet in den meisten Disciplinen eine Anordnung be- 
folgt, die er in vielen Beurtheilungen und in seinen besonderen 
Aufsätzen hierüber und über das Methodische gegen die Ansichten 
fast aller Verfasser von geometrischen Lehrbüchern einfach und 
bestimmt ausgesprochen hat. Ob der Verf. darauf ein Gewicht 
legte und die Angaben beachtete, will Rec. nicht direct behaup- 
ten; er freut sich, sie einem Lehrbuche für die Schule zum 
Grunde gelegt zu sehen , kann aber in manchen besonderen An- 
sichten mit jenem noch nicht einverstanden sein, was die Anzeige 
dieses geometrischen Bandes, dem der 2. arithmetische in diesem 
Jahre nachfolgen wird , knrz berühren soll. 
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Mit Recht hält der Verf. Gründlichkeit für ein Hiiipterfor- 
derniss alles wissenschaftlichen Unterrichtes, ohne das jugendliche 
Gemnth (soll wohl heissen „den Geist^S da jener Begriff mit leta> 
terem nicht gleichbedeutend und für die Wissenschaft unpassend 
ist) zu überladen und zu erdrücken. Allein die Eintheiliing der 
inatliematischen Discipiinen in so viele Curse, als man subordinirte 
Schülerclassen hat, also das Modeln jener nach diesen, hat weder 
pädagogischen und wissenschaftlichen Gehalt, noch entspricht sie 
der Methode und dem Unterrichte. Die Geometrie, wovon Rec. 
hier zunächst spricht, da er für die Arithmetik seine Ansichten in 
obiger Anzeige ausgesprochen hat, hat ein streng wissenschaft- 
liches Gefüge in ihren Linien- und Winkelgesetzen für sich und 
in jeder* Gattung von Figuren, in den Flächengesetzen mittelst 
arithmetischer und geometrischer Behandlung, Verwandlung und 
Tlieiliing und in den Körpern. Das Durchnehmen der Hauptsätze 
der leichteren Abschnitte in den untersten Classen und das Ueber- 
schlagen mancher Seiten eines Lehrbuches, das spätere Einschal- 
ten von übergangenen Sätzen* oder Abschnitten spricht gegen alle 
innere Conserpienz des Unterrichtes, gegen die Möglichkeit des 
Selbstaufbauens eines Systemes von Seiten der Schüler, verhin- 
dert die Fruchtbarkeit des Unterrichtes sehr und zieht eine nach- 
theilige Zersplitterung nach sich, weiche die Sicherheit des 
geistigen Eigenthumes der Schüler nicht fördert, daher zur Er- 
zeugung und Befestigung der Liebe für die Wissenschaft und für 
selbstthätigcs Vorwärtsschreiten nicht viel beiträgt. Andere Ab- 
weichungen von den unbedingten Forderungen an einen frucht- 
baren Unterricht berührt Rec. bei den Betrachtungen der einzel- 
nen Abschnitte. 

Nach kurzer Einleitung (S. 1 — 6.), in welcher Rec. ausser 
manchem Wichtigen die maassgebenden Grundsätze vermisst, theilt 
der Verf. den Stoff der ebenen Geometrie in 9 Abschnitte mit den 
Hauptüberschriften : Longimetrie, Planimetrie und Trigonome- 
trie, und behandelt für die erste im 1. Absch. die Lage gerader 
Linien in der Ebene (S. 7 — 38.); im 2. den Zusammenhang unter 
Linien und Winkeln der Figuren, Congrucnz (S. 39 — 90.); im 
3. constructioneile Aufgaben (S. 91 — 109.); im 4. den Zusammen- 
hang unter den Liuienverhältnissen und Winkeln der Figuren, 
Aehulichkeit nebst einem Anhänge über Transversalen, harmo- 
nische Punkte, Anwendung des pythagoräischen Satzes, Linien 
im und am Kreise und verjüngten Maassstab (S. 110 — 161.); im 
5. Aufgaben zum. 4. Absch. (S. 162 — 176.); im 6. die Flächcnlehre 
oder Planimetrie im engem Sinne nebst Anhang über Bestim- 
mungsstücke und Vergleichung der Figuren (S. 177 — 204.); im 

7. Aufgaben über Verwandlung und Theilting (S. 20.1 — 215.); im 

8. die trigonometrischen Functionen als Geometrie (S. 216 — 248.) 
und im 9. trigonometrische Rechnungen (S. 249. ff.). 

Ob der Verf. nicht zweckmässiger verfahren wäre , wenn er 
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im 2. Absch. zoerst das Dreieck nach seinen sämmtlicheii Linien- 
und Winkelgesetzcn, die Congruenz und Aehnlichkeit behandelt, 
nnd diese auf das Vier- und Vieleck, endlich auf den Kreis ange- 
wendet und hierdurch stets eine geometrische Disciplin als ein für 
sich bestehendes Ganzes entwickelt hätte, will Rec. nicht absolut 
entscheiden; jedoch behauptet er, dass alsdann jener seinen Ver- 
sprechungen gemäss über das Anpasseii der Uisciplinen an die 
Schülercurse verfahren wäre und jenen nicht zuwider gehandelt 
hätte, wobei wohl zu erwägen ist, dass die Congruenz die Aehn- 
lichkeit einschliesst, beide Disciplinen unbedingt von einander 
abhängen und organisch verbunden sind; dass das Dreieck, also 
auch alle Linien- und Winkelgesetze desselben , die Grundlage für 
die weiteren Figuren ausmachen und letztere ohne gründliche 
Kenntniss jener weder vollständig und klar, noch einfach und be- 
stimmt sich entwickeln lassen, dass sowohl die Wissenschaft als 
jede pädagogische Uiieksicht für den geometrischen Unterricht 
diese zuverlässige Begründung fordert, wenn die Darstellung ein- 
fach und leichtfasslich sein will, und dass in dem Uebersehen die- 
ses organischen Verbandes mancherlei inconsequenzen liegen, wei- 
che den systematischen Ideengang sehr beeinträchtigen. Darin 
verfuhr aber der Verf. sehr passend, dass er die Aufgaben von 
der Theorie absonderte und in eigenen Abschnitten behandelte. 

Die Geometrie geht von der Ausdehnung aus und gelangt erst 
durch Zusammensetzung von zwei und drei Ausdehnungen zu den 
Flächen und dem begränzten Raume , mithin müssen die Erklä- 
rungen von den Arten jener Ausdehnung beginnen und genetisch 
zum Raume, geometrischen Körper mittelst Kenntniss der Merk- 
male der Begriffe „Länge, Breite und Dicke‘‘^ gelangen. Unrich- 
tig ist die Folgerung, dass es ausser Körpern, Flächen und Linien 
keine anderen Arten von Raumgrössen gebe, da der Winkel (und 
die Parallelität für sich) auch Anspruch auf die Merkmale der aus- 
gedehnten Grösse macht. Das in § 4. Gegebene sind keine 
Grundbegriffe, sondern Erklärungen, womit das in § Gesagte 
als genetische Darlegung verbunden sein sollte. Dieser Verstoss 
gegen die mathematische Methode und ihr wesentlichstes Element, 
die Wort- und Sacherklärungen nebst den in diesen liegenden 
Grundsätzen wiederholt,sich sehr oft und gehört zu einem Haupt- 
mangel des Lehrbuches, weil er die Klarheit und Bestimmtheit 
der Definitionen eben so sehr beeinträchtigt, als die Strenge und 
Schärfe der Beweise und die Lernenden zu keinen absoluten 
Anhaltspunkten für ein selbstständiges Vorwärtsschreiten durch 
eigene Kraft gelangen lässt. Von der Linie geht der Verf. sogleich 
zur Erklärung der Kreislinie, ihren Begriffen und dem Inhalte der 
Geometrie als Wissenschaft von Körpern, Flächen nnd Linien 
über, ohne den Winkel, die Parallelen und Arten der Flächen 
auch nur zu berühren , noch weniger zu erklären und den Schüler 
mit denjenigen Grössen bekannt zu machen, welche einen Haupt- 
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theli 6er Geometrie anamachen, obgleich er von einer Winkellehre 
apricht und diese in die Longimetrie, Planimetrie und Trigono* 
metrie eintheilt, womit sich die wenigsten Sachrerständigen be- 
freunden werden. Die Einleitung in ein wissenschaftliches Gebiet 
muss mit den Hanptbegriffen desselben zur Gewinnung einer 
klaren und vollständigen Uebersicht vertraut machen und die Ler- 
nenden über das zu behandelnde Material stellen, was wohl 
eine solche Darlegung nicht vermag, welche wesentliche Theile 
übersieht. 

An der geraden Linie unterscheidet die Wissenschaft ausser 
der Länge auch die Richtung als noch wichtigeres Moment wie 
die Länge, da von ihr sowohl die Entstehung und der Charakter 
der Winkel und Parallelen als das W’esen der Flächen abhängt. 
Hierin liegt der Grund, warum des Verf. Erklärungen von diesen 
Grössen bei aller unmaasslichen Weitschweifigkeit doch nicht be- 
stimmt und verständlich sind, wozu der Umstand viel beiträgt, 
dass er die in jenen liegenden absoluten, die Verbindung der 
Merkmale der Begriffe zu Wahrheiten betreffenden Sätze als Fol- 
gesätze beifügt, die eigentlichen Folgesätze von den Grundsätzen 
nicht unterscheidet, in jene Erkläjiingen einmischt und diese ganz 
ignörirt, woraus für den Erfolg des Unterrichtes grosse Nachtheile 
sich ergeben. Den rechten Winkel erklärt er als die Hälfte des 
gestreckten, womit weder das. Wort noch die Sache versinnlicht, 
aber die Frage verbunden ist , wie man jene Hälfte finde. Die 
Gleichheit der gestreckten und rechten Winkel besteht in Grund- 
sätzen , wie viele andere Wahrheiten. Die spitzen und stumpfen 
Winkel heissen nur darum schiefe, weil die sie bildenden Linien 
in schiefer Richtung sich vereinigen. Der Verf. erklärt umgekehrt 
aus jenen die letztere , was gegen alle wissenschaftliche Conse- 
quenz ist, da die Linie nicht aus dem Winkel, sondern dieser aus 
jenen besteht, mithin muss der Schüler zuerst den Charakter der 
schiefen Linie kennen, bevor er ihn für den Winkel anwenden 
soll. Von solchen Widersprüchen im Denken und Darstellen fin- 
det man Beispiele auf jeder Seite; keine Erklärung mit ihren bei- 
gefügten Folgesätzen ist frei von ihnen, ln § 22. 1. sagt er: alle 
gestreckten, folglich auch alle rechten Winkel sind einander 
gleich, wofür er Gründe, jedoch nur Scheingründe ohne wissen- 
schaftlichen Charakter giebt, und Nr. 2. lässt er den gestreckten 
durch eine halbe, also den rechten durch eine Viertelumdrehung 
erzeugt werden. Bevor man aber von einer Grösse eine Wahr- 
heit aiisspricht, muss sie nach ihrer Wort- und Sachbedeutung ^ 
genau erläutert und bekannt sein; dieses fordert das folgerechte 
Denken ; das entgegengesetzte Verfahren widerspricht diesem und 
kann in keiner Wissenschaft stattfinden, ohne inconsequent zu 
heissen. 

Der Beweis für das Gesetz, dass die Nebenwinkel zwei rechte 
betragen , mittelst des Ausmachens eines gestreckten Winkels ist 
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oberflächlich, daher gehaltlos; der bestimmte und gründliche 
Unterricht erklärt den rechten Winkel als die Vereinigung einer 
verticalen mit einer horisontalen Linie, stellt die Behauptung, 
„alle natürliche rechte Winkel sind sich gleich^% als Grundsatz 
fest und führt mittelst eines Lothes die Grösse der Nebenwinkel 
auf jene rechten Winkel zurück, wodurch er für die Longimetrie 
einen der wichtigsten Lehrsätze einfach und vollständig begründet 
bat. Zugleich sorgt er für alie Erklärungen von BegrifiTen über- 
sichtlich, bevor Behauptungen aufgestellt werden, und mischt 
jene nicht unter diese, wenn er einfach und fasslich, folgerecht- 
und bestimmt verfahren, scharf beweisen, gründlich belehren, 
den jugendlichen Geist zum Seibstdenken aufmuntern und in ihm 
IJebe zu ernstem Wissen und auf sich vertrauendem Vorwärts- 
schreiten erzeugen will. Diese Forderungen macht die Schule 
von wissenschaftlicher und pädagogischer Seile an den Unterricht, 
mithin auch an das beabsichtigende Lehrbuch, welches, wenn ihm 
solche Eigenschaften fehlen, als Schulbuch nicht allgemein zu 
empfehlen ist. 

Bei Parallelen nennt man die ausserhalb derselben liegenden 
Winkel nicht passend „AussenwinkeP‘, weil dieser Begriff für die 
durch Verlängerung der Seiten einer Figur entstehenden Winkel 
festgestellt ist; daher gebraucht man dort den Begriff „äussere^^ 
im Gegensätze von inneren Winkeln. Auch sind die Gegen- und 
Wechselwinkel entweder äussere oder innere , was zu erklären ist, 
und finden die Gesetze für die dreh Winkeiarten nur allein bei 
der Parallelität statt, mithin lassen sich jene ohne diese nicht ent- 
wickeln , ist des Verfassers Darlegung der Parallelentheorie nicht 
vollständig, gründlich und einfach und macht auf keine Schärfe 
und Strenge Anspruch, wobei zu bemerken ist, dass die Sätze 
des § 37., z. B. wenn eine Linie auf einer von zwei Parallelen 
senkrecht steht, so steht sie auch anf der anderen senkrecht; 
wenn zwei Linien auf einer dritten senkrecht stehen, so sind sie 
parallel ii. a., dem Charakter des Folgesatzes völlig fremd sind, 
mit solchen Sätzen, welche der Verf. meistens unter diesem Be- 
griffe anffihrt, gar keine Aehnlichkeit haben, von diesen völlig 
verschieden und eigentliche Zusätze sind , welche Behauptungen 
enthalten, die näher begründet werden müssen, was bei dem 
Folgesätze durchaus nicht der Fall ist. Der rein wissenschaft- 
liche Charakter der mathematischen Methode erscheint daher sehr 
beeinträchtigt, wodurch dem Lehrbuche eine wesentliche Bedin- 
gung für pädagogische Vorzüge abgeht. 

Für das Dreieck, so such für das Vier- und Vieleck vermisst 
der fruchtbare, gründliche und methodische Unterricht die ge- 
naue Erklärung von den das Wesen desselben bestimmenden Ele- 
menten , also von der Bestimmung des Dreieckes und den hierzu 
erforderlichen Bedingungen , weil ohne diese die Congruenz nicht 
gründlich und klar sich entwickeln lässt. Das Gesetz vom Aussen- 
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Winkel des Dreieckes ist nichts weniger als ein Folgesatz, sondern 
ein llaiiptiehrsatz, welclier als solcher aufgestclit, umfassend be- 
wiesen werden und den meisten Dreiecksgesetzen vorangehen muss. 
Gegen das Herausheben solcher llauptlehrsätse, welche meistens 
eine ganze Disciplin beherrschen und mit den Erklärungen nebst 
den in diesen liegenden Grundsätzen den eigentlichen Kern der 
weiteren Entwickelungen ausmachen, versieht es der Verf. in 
den meisten Fällen, wovon gerade die Congriienz der Dreiecke 
einen Beleg liefert, indem der Gongrueiizfall von der wechselsei- 
tigen Gleichheit der drei Seiten die Grundlage für die übrigen 
vier Fälle bildet und diese mittelst der Erläuterunen anf jenen zu- 
rückgeführt werden müssen. Hätte der Verf. die Bestimmung 
erklärend dargelegt, die Begriffe Gleichheit und Aehniichkcit mit 
dem der beide umfassenden Congruenz erörtert, so würden sich 
die Congriieiizfälle im Zusammenhänge ergeben und der Unter- 
richt die erforderliche Einfachheit und leichtfassliche Uebersicht- 
iiehkeit erhalten haben. Die Congruenz von Linien und Winkeln 
gehört nicht hierher, da von Figuren die Kede ist und jene keine 
solchen sind. Die Einmischung der vielerlei Sätze vom Dreiecke 
unter die Congruenzfälle verwirret die Charaktere dieser , beein- 
trächtigt die klare Uebersichtlichkeit, macht den Unterricht un- 
verständlich und erschwert die gründliche Einsicht in den Zu- 
sammenhang der Bestimmiingsstücke und in die Abhängigkeit der 
einzelnen Gesetze von einander. 

Die Darstellung der Eigenschaften des Parallelogrammes lässt 
hinsichtlich der Einfachheit und Klarheit viel wünschen; soll ein 
Viereck letzteres sein, so muss es sechs Eigenschaften haben, 
welche in einem Lehrsätze bestimmt zu entwickeln sind, woraus 
die übrigen Gesetze theils als Folgesätze, theils als Zusätze sich 
ergeben, welche durchaus nicht als Lehrsätze gellen können. Für 
die Bestimmung der Vierecke sollten die Hauptfälle erklärend 
festgestellt und die besonderen nach ihnen inodificirt sein, wor- 
aus die der Paralleltrapeze und Parallelogramme sich ergeben 
hätten, was bei dem umgekehrten Verfahren des Verf. nicht der 
Fall ist, weswegen Uec. den Ideengang desselben den Interessen 
des erfolgreichen Unterrichtes und der Schule nicht genügend 
findet. Die hier und anderwärts beigefügten Unterrichtssätze sind 
gut gewählt und wahrscheinlich aus van Swinden’s Elementen der 
Geometrie entnommen Die Aehnlichkeit der Dreiecke und Vier- 
ecke sollte unbedingt mit der Congruenz verbunden sein, weil sie 
blos die Parallelität und Proportionalität der Bestimmuiigsseitcn 
und ebenfalls die Gleichheit der Bestimiiumgswiiikel erfordert. 
Auch w ürde alsdann jede Figur im Zusammenhänge nach ihren 
sämmtlicheii Linien- und Winkelgesetzen behandelt, einfacher 
übersehen und in ihren wesentlichen Beziehungen klarer erkannt, 
was zur Bestimmtheit und Gründlichkeit des Unterrichtes unbe- 
dingt gehört. 
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Die Qesetse für die Kreislinie und den Kreis sollten mehr 
nach den ihnen eigenthümlichen Linien geordnet und mit den 
regelmässigen Figuren in und um letzteren die Berechnung der 
Peripherien verbunden sein, um damit einen consequenten Ueber- 
gang zur eigentlichen Planimetrie zu machen und die Longimetrie 
in gleicher Consequenz zu beschliessen. Alsdann hätte natürlich 
der Inhalt des 4. Abschnittes mit dem des 2. so verarbeitet wer- 
den müssen, dass die Gesetze für jede Art von Figuren ein Ganzes 
gebildet und die für das Dreieck die Grundlage für das Viereck, 
Vieleck und den Kreis dargeboten hätten. An sie hätte sich das 
Construction^lle der Longimetrie angereiht und wäre der 5. Ab- 
achnitt überflüssig geworden, indem er mit dem 3. ein Ganzes 
gebildet hätte. Auf solche organische Gesichtspunkte hat der 
Schulunterricht um so mehr zu sehen , als sie die wissenschaft- 
lichen mit den pädagogischen vereinigen und in ihrer Verwirk- 
lichung zu günstigem Erfolge sehr viel beitragen. In Betreff der 
Erklärung des Begriffes „geometrischer Ort“ ist Rec. mit dem 
Verf. nicht völlig einverstanden, da diese Bedeutung streng ge- 
nommen nur einem Punkte, nicht aber einer Linie oder Fläche 
xukommt. In materieller Hinsicht genügen des Verf. Angaben 
vollständig und enthalten sie in der meistens bestimmten Sprache, 
zweckmässigen Kürze und allgemeinen Klarheit der Aufgaben und 
beigefügten Uebungen noch wesentliche Vorzüge. 

Ganz am Unrechten Orte sind die Darstellungen des Wesens 
der 'Verhältnisse und Proportionen , sie sind Geigenstand der 
Arithmetik, welche für ihren Unterricht zu sorgen hat. Die Geo- 
metrie wendet durch Versinnlichung der Linien in Zahlen die 
Froportionsgesetze an, hat daher genau, umfassend und bestimmt 
zu versinnlichen, in wiefern zwei durch Zahlen veranschaulichte 
Linien in Verhalten zu einander stehen und vier Linien eine Pro- 
portion bilden können. Die Theorie der Proportionen in die Geo- 
metrie einzumischen und dieselbe nicht einmal methodisch zu be- 
handeln, gehört nicht zu den Vorzügen eines Lehrbuches der Geo- 
metrie für Schulen. Der Verf. sagt § 138.: Das Verhäitniss zweier 

Zahlen schreibe man a : b oder ^ und § 141., jede Proportion 

lasse sich in eine Gleichung zwischen zwei Brüchen verwandeln 
und umgekehrt. Nun ist ihm die Proportion eine Gleichung zwi- 
schen zwei Verhältnissen, mithin versteht sich wohl von selbst, 

dass a : b ~ -r und c : d -= -r also auch a : b ~ c : d natürlich 
b (I 

=^ist und in solchen Tautologien um so weniger Vorzüge 

liegen, als mit ihnen häiißge Widersprüche verbunden sind , wie 
das berührte Beispiel und z. B. did ßemei kung beweisen, dass alle 
Sätze von den Proportionen nur als Erweiterungen der Bruchlehre 
zu betrachten sind. Hierzu kömmt noch, dass von § 138 — 142. 
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zuerst die Proportionsgcsetzc in Zaiileii mitgetlieiit und alsdann 
mittelst der grossen Buchstaben des lal. Alphabetes in Grössen 
wiederholt sind, als wenn die Zahlen keine Grössen wären. Denn 
der Verf. sagt in § 142.: IVIan bestimmt das Verhältniss zweier 
gleichartiger Grössen A und U, wenn man aiigiebt. welches Viel- 
fache oder Bruchfache die eine A von der andern B sei, ein Grös- 
senverhältniss wird eben so wie ein Zahleuverhältniss bezeichnet 
u. 8. w. ; in § 13H. : Man bestimmt das Verhältniss zweier Zahlen 
(müssen diese nicht auch gleichartig sein?), a und b, wenn man 
augiebt, welches Vielfache oder Bruchfache die eine a von der 
andern b sei. Der Unterschied liegt in den Begriffen Grösse und 
Zahl, welcher ihn zu Tautologien und Widersprüchen führt, wie 
die § 143 — 147., mit § 138. — 142 zusamrtiengehalten, vielfach 
beweisen. Nebst dem geht aus des Verf. Angaben das Verhält- 
iiiss zwischen zwei Linien und die Proportionen zwischen vier Li- 
nien mit Anwendung auf zwei Paare homologer Dreiecksseiten 
nicht her>or und erzielt er durch seine Worthäufungen weder 
Kiufachlicit und Klarheit im Darstellen, noch Bestimmtheit und 
Schärfe im Beweisen bei aller Weitschweifigkeit in letzterem, wie 
die §§ 146 — 153. zu erkennen geben. Dem Rec. liegt auch noch 
darin eine Tautologie, dass hier verschiedene Lehrsätze in der 
Umkehrung zwischen llypothesis und Thesis wortreich aiifgeführt 
und bewiesen werden , da eine solche Umkehrung ein absoluter 
Folgesatz ist. Haben die Schüler z. B. den Beweis von dem Satze: 
Wenn man zwischen den Schenkeln parallele Linien zieht, so sind 
die homologen Segmente proportional u. s. w., gründlich erfasst, 
so folgern und ersehen sie von selbst, dass, wenn man zwischen 
den Schenkeln solche Linien zieht, welche auf jene homolog pro- 
portionale Segmente bilden, dieselben unter sich parallel sind. 
Rec. will hiermit nicht gesagt haben, als sollte über diese Umkeh- 
rung kein Beweis geführt werden; er fordert dieses von den 
Schülern, weil sie im Stande sein müssen, jeden Beweis in umge- 
kehrter Ordnung zu wiederholen; ein Lehrbuch soll keine seiten- 
langen Beweise wiederholt mittheilen, wenn es auf zweckmässige 
Kürze und methodische Fntwickeluiig Anspruch machen will. 

Die Geometrie beschäftigt sich nach des Verf. Ansicht nur 
mit Grösse und Gestalt der Grössen, Figuren. Wohin soll mau 
nun die Gesetze für Winkel und Parellelen, alle die Congruenz 
und Aehnlichkeit der Figuren nicht betreffenden Linien- und Win- 
kelgesetze bringen? Hat z. B. das Gesetz vom Maasse der drei 
Winkel im Dreiecke, das vom Aussenwinkel und eine grosse An- 
zahl anderer Gesetze mit der Grösse und Gestalt etwas zu thun? 
Hunderte von Behauptungen und Forderungen gehören nicht zu 
diesen zwei Gesichtspunkten der Figuren , aber zur Geometrie, 
ja bilden die Grundlagen ihrer meisten Disciplinien, mithin ver- 
setzt der Verfasser mit seiner obigen Angabe sowohl mit dem 
Wesen der Wissenschaft als mit seinen früheren Erklärungen sich 
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in Widertprnch. Die Gestalt einer Figur besteht einzig in ihrer 
Beschaffenheit und diese in der Lage der Linien, welche für zwei 
Figuren parailell und proportional sein können und ein wissen- 
schaftliches Merkmal der Aehiiliclikeit bilden, wozu durch 
dieses die Gleichheit der Winkel kömmt. Die Aehnlichkeit der 
Dreiecke kann erst dann einfach, leicht fasslich und gründlich be- 
handelt und jeder Hauptlehrsatz scharf und streng bewiesen wer- 
den, wenn umfassend dargelegt ist, dass in zwei Dreiecken pro- 
portionalen Seiten gleiche Winkel und umgekehrt entsprechen, 
woraus dem Verfasser ersichtlich wird , dass für die Proportionali- 
tät zweier einen Winkel einschliessenden Dreiecksseiten dieser 
Winkel in der Hypothese überflüssig ist, weil in jener die Gleich- 
heit der zwei Gegenwinkel, also nach Lehrsatz 1. § 156. des Lehr- 
buches die Aehnlichkeit bedingt ist. Eben so verhält es sich mit 
dem Lehrsatz 3. wegen Proportionalität zweier Seiten und der 
Gleichheit der der grösseren Seite entgegenstehenden Winkel, und 
nicht besser ergeht es dem 4. Lehrsätze wegen Proportionalität 
der drei Seiten , da die Dreiecke schon ähnlich sind, wenn zwei 
Paare Wechselseiten proportional sind. Möge der Verf. hieraus 
selbst beurtheilen, inwieweit sein Vortrag streng wissenschaftlich, 
die Schärfe in den Beweisen angemessen und die Darstellung 
einfach und leicht fasslich und in seinem Unterrichte sowohl 
Gründlichkeit als systematische Anordnung der Sätze zu suchen 
ist. Da io der Aehnlickkeit der Dreiecke die absolute Proportiona- 
tät der homologen Seiten liegt , so bedarf dieses keine Beweises, 
indem kein Merkmal eines Begriffes sich beweisen lässt, und ergeben 
sich aus den drei Aeliulichkeiten zwischen den durch ein Loth 
vom rechten Winkel nach der Hypotenuse entstehenden Drei- 
ecke neue Proportionen, eigentlich neue Liniensätze als absolute 
Folgerungen, wovon also keiner als selbstständiger Lehrsatz selbst 
nicht einmal der hierunter befindliche Beweis für den bekannten py- 
thagoraischen Lehrsatz gelten kann; er gehört auch nicht hierher, weil 
Flächen verglichen werden , und diese Materie erst nach genauer 
Bekanntschaft mit dem Wesen und Inhalt der Flächen zu behan- 
deln ist, was auch von § 161. und 162. u- a. gilt. Möge er also 
weiter ermessen , worin hierbei gegen die Consequenz und Be- 
stimmtheit der Anordnung von Sätzen und ihrer Beweise gehandelt 
ist. Weiteres Biniassen in das Einzelne gestattet der Kaum nicht. 

Die Gesetze von den Transversalen und harmonischen Punk- 
ten nebst Anwendung des pythagoräischen Satzes beim Dreiecke 
und Vierecke und dem Gesetze über Linien im und am Kreise ent- 
halten viele Flächensätze, welche hier am Unrechten Orte Vor- 
kommen, da noch nicht veranschaulicht ist, dass das Product 
zweier Linien, resp. ihrer Maasse, die Fläche eines Parallelo- 
gramms vorstellt, wie im 6. Abschnitt erörtert wird. Das Vorgrei- 
fen im Vortrage einer völlig consequenten Wissenschaft ist weder 
systematisch noch gründlich , weil dem AnQogcr stets etwas dun- 
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kcl bleibt und er sich nur mit Mühe das Dar^estelltc reri^egcn- 
wärtigt. In BetrefT des StofTes wählte der Verf. das Wesent- 
lichste und Zweckmässigste aus und in Bezug der Aufgaben sind 
die rein constructionellen von den sogenannt geometriscli-algebrai- 
schen, der eigentlich constructionellen Geometrie getrennt, wo- 
durch ein zweckmässiger Uebergang vom Einfachen zum Zusam- 
mengesetzten möglich gemacht und auch wirklich befolgt wurde. 

Eine Figur ist der Grösse nach zunächst und rein wissen- 
schaftlich durch ihre Elementar^össe bestimmt, also beim Drei- 
eck und Parallelogramme durch Grundlinie und Höhe, beim Pa- 
ralleltrapeze durch die beiden Paralellen und ihren Abstand, beim 
Trapeze und Vielecke durch die für die mittelst Diagonalen er- 
haltenen Dreiecke iiöthigen Elemente, beim regelmässigen Viel- 
ecke durch eine Seite und ihren Abstand vom Mittelpunkte, und 
beim Kreise durch ihren Radius. Hätte der Verf. vorher das We- 
sen dieser Elemente für die F'lächenausdehniing der Figuren ge- 
nau und vollständig erklärt , so w ürde er die Definition vom Be- 
slimmthcissen der Figurengrösse nicht mangelhaft, sondern jer- 
scliöpfeiid gegeben haben. Die Fläche messen, heisst eigentlich, 
sehen, wie oft eine als Maaseinheit angenommene Flächeiigrösse 
in der zu messenden enthalten ist. Nicht das Parallelogramm, 
sondern das Rechteck, weil in ihm die anliegenden Seiten als 
Grundlinie und Höhe sich direct ergänzen und dann wieder das 
Quadrat wird als Maas gewählt, nicht aber weil es die regelmäs- 
sigste Figur, sondern ein regelmässiges Viereck ist. Die Sprache 
kennt bekanntlich keine Steigerung der Eigenschaft, „regelmäs- 
sig ''S indem er Gleichheit der Seiten und Winkel der Figur for- 
dert und sonach das Quadrat auf keinen höhern Grad von Regel- 
mässigkeit Anspruch machen kann als das gleichseitig -gleichwin- 
kelige Dreieck u. s. w. 

Das Gesetz für die Fläche des Rechtecks beweist der Verf. 
durch eine seitenlange Darstellung, ohne damit fasslich und gründ- 
lich zu werden und klar zu veranschaulichen, dass an und für sich 
mir die Maasse der anstossendeu Seiten multiplicirt werden. Es 
ist vorerst zu erklären, in wiefern die eigentliche Grösse des Par- 
allclogrammes von den Zahleinheiten der Grundlinie g und Höhe 
h abhängt und durch ilir Product bestimmt wird, woraus die ein- 
fache Gleichung p = gh ohne weitschweifige Erörterung hervor- 
geht. Die Ableitung dieses Gesetzes beruht allein auf dem er- 
klärenden Charakter des Vortrages und die Berechnung der Flä- 
chen nach ihm besteht blosjii Aufgaben, keineswegs in Lehrsätzen, 
wie sie der Verf. aufstellt und oft ganz diffus bespricht. Noch 
weniger gelungen sind die Darstellungen vom Verhalten der Pa- 
rallelogramme, Dreiecke, II. s. w. Er geht vom Verhalten der 
Rechtecke bei gleichen Grundlinien wie ihre Höhen iiud bei glei- 
chen Höhen wie ihre Grundlinien aus und theilt hierüber einen 
höchst wortreichen, eben darum dunkeln Beweis mit. Er hat ja 
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früher in der Länge und Breite dargetban , dass der Inlialt des 
Parailelogrammes dem Producte aus den Maasen der Grundlinie 
und Höhe gleich, also allgemein p -- g . h ist, mithin konnte er 
aas diesem Gesetz für zwei Parallelogramme p und P von den 
Grundlinien g und G nebst Höhen h und H die Proportionen p : P 
g . h : G . 11 d. h. das llaiiptgesetz für das Verhalten von je ' 
zwei Parallelogrammen und hieraus jedes andere Gesetz für jede Art 
von ihnen ableiten, wo mit grosser Kürze und Einfachheit noch 
grössere Klarheit und Bestimmtheit verbunden worden wäre. Die 
Gleichheit von zwei Parallelogrammen oder Dreiecken hätte sich 
alsdann von selbst ergeben , jeden wortreichen und diffusen Be- 
weis in sich selbst gefunden, und die Darstellung würde die Schüler 
um so mehr beschäftigt und geistig angeregt haben , als sie durch 
eigene Kraft von jenem allgemeinen Gesetze zu den besonderen 
besetzen herabgegangen und auf genetische Weise in das Innere 
der Sache eingedrungen wären. Für die Verwandlung der Figu- 
ren möchte eine grössere Anzahl von Aufgaben zweckmässig er- 
schienen sein, weil sie reichen Stoff zu Anwendungen vieler theo- 
retischen Gesetze darbieten. 

Diegoniometrischen Linien erklärt der Verf. zuerst nach ihrem 
geometrischen Charakter, worin ihm Rec. um so mehr beistimmt, als 
er dieses Verfahren für denjenigen Weg hält, für dieSchulen wahr- 
haft nützlich und verständlich zu werden. Es lässt sich zwar auch aus 
dem Verhältnisse zwischen derFiinctioneulinie und dem Radius die 
Sache deutlich entwickeln; allein sie erscheint dann zu abstract 
und wird nicht in derjenigen Einfachheit erkannt, in welcher es 
erforderlich ist, um in ihr Wesen völlig einzudringen. Rec. wünscht 
in den Erklärungen mehr Kürze und Vermeidung aller Einmi- 
schungen von Nebensachen, weiche durch ihre wortreiche Bewäh- 
rung die Hauptsachen verdunkeln. Und doch geht aus den Angaben 
selbst der eigentliche Zahlenwerth in seiner reinen Bedeutung 
nicht anschaulich hervor, w^’l sie sich nicht auf das Verhäituiss 
beziehen , welches jenem zum Grunde liegt. Richtig ist die 
Schreibart sin statt sin , aber undeutlich die Bemerkung, 
dass man eigentlich (sin x)*-^ schreiben müsste, weil sowohl das 
Zeichen sin als x eine Grösse, jenes den Zahlenwerth, dieses den 
Winkel oder Bogen bedeutet und die Klammer zur Meinung führt, 
als müssten beide quadrirt werden. Der Verf. hat die richtige 
Schreibart gewählt , mithin bedurfte es keiner weitläuftigen Be- 
merkung, worin er sich jedoch zu häufig gefällt, durch deren 
Entfernung er viel Kaum für interessantere und lehrreichere Ge- 
genstände gewonnen oder die Seitenzahl, also den Preis des Buches 
vermindert hätte, was für ein gutes Schulbuch wesentlich em- 
pfiehlt. Auch hier hält er die Theorie frei von praktischen 
Rechnungen , indem er die eigentliche Geometrie zur Grundlage 
macht, wobei er statt jener wortreichen Noten auf analytische 
Entwickelungen von Formeln hiudeuten konnte. Für die Dreiecks- 
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fesetxe konnte einfach das gleicbschenkcHge Dreieck nach dem , 
rechtwinkeligeii betrachtet werden und die Einrühriing eines Hülfs- 
winkels unter Bezug auf den Elementarunterricht wegbleiben. 
Die Ergänzungen der Longimetrie und Planimetrie enthalten einige 
interessante Aufgaben, welche besondere Belehrungen bezwecken. 

Rec. konnte wegen des beschränkten Raumes nur das berüh- 
ren, was er einer Verbesserung für werth hielt, und nicht in das 
Einzelne eingehen, wobei er freilich oft auf das Verfehlen der 
Methode hinweisen musste; er glaubt jedoch dem Verf. bewiesen 
zu haben, dass er in allen Abweichungen von seinen Ansichten 
gründlich verfahrt, indem er die Art der Verbesserungen kurz 
beifügt, keineswegs aber gehaltlos und zum Theile widerspre- 
chend beurtheilt, wie der Verf. in einer Note zur Vorrede wegen 
der Beurtheilung des 1. Bandes sich ausdrückt; statt Gegengründe 
zu berühren und in männlichem wissenschaftlichem Takte sich zu 
bewegen. Viele Ansichten des Kec. sind in der Geometrie ver- 
wirklicht; ob auf den Grund ihrer früheren Darlegung und Be- 
gründung, will er sich nicht zurechnen, wiewohl er sich über die 
Sache freut. Möge der Verf. die Versicherung hegen, dass es 
dem Kec. einzig und allein um Wissenschaft, Schule und Schüler 
zu thun ist und er oberflächliche Ausfälle nicht achtet, da er ge- 
wohnt ist , offen und unparteiisch sich auszusprechen. 

Reuter. 



A esthetik oder Wissenschaft des Schönen. Zum Ge- 
brauche für Vorlesungen von Dr. Friedrich Theodor Viecher , ordent- 
lichem Professor der Aestbetik und deutschen Literatur an der Uni- 
versität zu Tübingen. Erster Theil ; Die Metaphysik des Schönen, 
Reutlingen und Leipzig . Carl Mäcken’s Verlag. 1846. VIII u. 489 8. 

Unser Zeitalter ist nicht in der Kiinstbildung zurück. Wie 
viel wird getban von Seiten der Herrscher, der Völker, nm wahre 
Kunstdenkmäler. herzurichten, Künstler heraufzubilden, anzustel- 
len, an honoriren and selbst nach dem„Tode noch zu ehren! Wie 
viel wird nicht über Kunstgegenständc gesprochen und geschrie- 
ben! Und unsere nenesten Philosophen haben das Schöne öfters 
zum Gegenstände ihrer Forschungen gemacht. Und doch ist bis 
jetat noch keine allgemein genügende Aestbetik erschienen, die 
theils die generellen Grundsätze fest basirt und systematisch de- 
ducirt, theüs die einzelnen Gattungen , in und nach welchen das 
Schöne bisher zur Erscheinung gekommen, und trie es gekom- 
men, gründlich und scharf durchgenommen und allseitig beleuch- 
tet hätte. ( 

Auch der Philolog bedarf der ästhetischen Bildung. Denn 
ist Philologie, wie in unsern Tagen mit Recht angenommen wird, 
die Wissenschaft und die Kunst, die Schriften der Alten zu trac- 
tiren .nach ihrem Aeussern wie nach ihrem Innern so ist ihr, 
N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. od. Krit. BibU Bd.XLMU. Up, X 12 
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GeschnMck anentbebrlich und Terhüft ihn vornehmlich sn der 
Fihifkeit, jene Schriften sur Anfrechthaltung und Erhebunifdes 
ästhetischen Sinnes zum Nutzen der Jetztwelt und der Zukunft 
auBzubeuten. Das wird fcgenwärtige Anzeige in diesen Blättern 
bei unsem Lesern hinifinglicb motiviren. 

Hier erhalten wir durch Hm. V., der sich bekanntlich als ein 
freier Denker überhaupt, insbesondere aber auf diesem Felde der 
Aestbetik als ein feiner Forscher bereite biniänglich bewährt hat, 
ein derartiges Werk, und was wir in diesem ersten Bande davon 
lesen, mag in uns mit vollem Rechte die Hoffnung erwecken, dass 
endlich ein erschöpfendes und befriedigendes Buch über den Ge- 
genstand erscheinen wird. 

Der Verf hat das Werk zwar zunächst für Vorlesungen be- 
stimmt und ihm auch diese Form gegeben, d. b. das Ganze in §§ 
getheilt und jedem derselben Bemerkungen untergelegt, in wel- 
chen die Meinungen der Vorgänger besprochen, bestätigt oder 
widerlegt werden. Indessen ist das Ganze doch so gehalten, dass 
es ebenfalls mit Nutzen und ohne Schwierigkeit für sich gelesen 
und gebraucht werden kann , wenn man sich nur die Mühe giebt, 
den Sätzen des Verfs. zu folgen. Einige Anstrengung gehört frei- 
lich dazu. 

Wir geben nnsern Lesern zuvörderst eine kurze Uebersicht 
des Inhaltes der Einleitung mit Hervorhebung derjenigen Gedan- 
ken, die uns besonders neu und interessant erschienen. 

Die Einleitung (S. 3 — 4L) bespricht in 8 §§ den Begriff der 
Aesthetik. Der Name ist allerdings, durch Baumgarten eingefiihrt, 
durchaus unrichtig, eben so wie die Kritik der ästhetischen Ur- 
theilskraft, Geschmackslehre, Theorie der schönen Künste und 
Wissenschaften. Indessen er ist verjährt und mag als solcher das 
Recht der Verjährung gemessen, d. b. nach wie vor für die „ fFia- 
aenschaft dea Schönen^^ gebraucht werden. Das nämlich ist 
Aesthetik. — im Systeme der philosophischen Wissenschaften, 
wofern man dasselbe blos zweigliedrig, in theoretische und prak- 
tische Philosophie eintheilt, geräth dieselbe in eine falsche Stel- 
lung. Die Thätigkeit nämlich , welche das Schöne hervorbringt, 
setzt den Zwiespalt zwischen Theorie und Praxis als überwunden 
voraus, steht also über der Kategorie des Sollens und hat keinen 
Zweck als die Daratellung der als verwirklicht angeschauten Idee. 
Ais ein völlig unselbstständiges Mittelding wird die Aestl^etik in 
die Schwebe gestellt, wenn sie als ein Verbindungsglied zwischen 
der theoretischen und praktischen Philosophie aufgeführt wird. 
Das Schöne ist weder theoretisch noch praktisch; es ist aber auch 
sowohl das Eine als das Andere, woraus eben folgt, dass es das 
Eine wie das Andere in einem Sinne ist , wodurch der Gegensatz 
Beider sich aufhebt; dass es daher seinen Platz in einer Sphäre 
übar diesen Gegensätzen finden muss. Eben da fordern aber 
anch zwei andere Formen des Geistes ihre Steile: die Religion 
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und die Philosophie selbst. Es fragt sich , welche Stnfe nimmt 
da die Aesthetik ein? Antwort: Die zweite; die Religion die 

erste. Das Verhältiiiss aber der Kiiiistgeschtchte zur Aesthetik 
ist folgendes : jeder philosophischen Wissenschaft ausser der Meta- 
physik steht eine empirische Sammlung desjenigen Stoffes , wel- 
chen sie begreifend durclidringt, zur Seite.' Beide stehen zu ein- 
ander in dem doppelten Verhältnisse: die philosophische Wissen- 
schaft erhält den Stoff von der Empirie und bildet ihn um in den 
freien Gedanken und seinen Organisnins; zugleich bestätigt nnd 
regelt eie die von dem Standpunkte der letzteren schon gefun- 
denen, den massenhafter belassenen Stoff ordnenden allgemeinen 
Bestimmungen, und so gestaltet sich diese als Erfahningswissen- 
schaft. So steht die Aesthetik der Kunstgeschichte zur Seite. Die 
philosophische Wissenschaft hat aber die Ansammlung von empi- 
rischem Stoffe bis auf einen gewissen Punkt deswegen abznwarten, 
weil der allgemeine Begriff eben in demselben seine Wirklichkeit 
hat. Wenn sie daher diesen, von der Empirie ausgehend , aber 
diesen Ausgang wieder auihebend , im Elemente des Gedankens 
frei erzeugt hat, so muss sie ihn als Grund seiner Wirklichkeit 
weiter entwickeln , in die Gegensätze seines geschichtlichen Da- 
seins verfolgen, und so nimmt sie den durch die Erfahrung gege- 
benen Stoff wieder auf, jedoch nicht nur als einen begriffenen 
und daher in seinem Wesen umgewandelteii , sondern ebendaher 
auch in seiner Ausdehnung beschränkt auf die für das Entwicke- 
lungsgesetz schlechthin bezeichnenden Momente. Die Aesthetik 
verhält sich daher in diesem Theile ihres Inhalts zur Kunstge- 
schichte, wie die Philosophie der Gesehiclite zur Geschichte. Die 
Geschichte der Aesthetik dagegen als Wissenschaft ist in das Sy- 
stem selbst in der Weise aufzunehmen, dass die bedeutendsten 
Gedanken, weichein ihr hervorgetreten sind, als Momente des- 
selben sich cinreihen und zwar so , dass sie , ihres Anspruchs auf 
erschöpfende Bedeutung entkleidet, als Glieder sich zur Totalität 
des Begriffes zusammenfügen. 

Die Metaphysik des Schönen oder die Aesthetik an und für 
sich als Wissenschaft zerfällt in drei Hauptabschnitte: in den vom 
einfach SchöTien (§ 10 — 81.), in den t'om Schönen im Wider- 
gtreile seiner Momente (§ 82—227.) und in den ven der Ruck* 
kehr des Schönen in sich aus dem Widerstreite seiner Momente 
(§ 228—231.) *). 

Die Metaphysik des Schönen entwickelt den Begriff des Scho- 
nen in seiner reinen Allgemeinheit, abgezogen von seiner Verwirk- 
lichung, durch die Gesammtheit der Momente, welöhe überall, 




*) Bierbei inngs offenbar in dent Werke selbst nnd- im Inhaltsver- 
zeichnisse ein Versehen sein. Der dritte Theil slinmit in der Beziehung 
nicht zu dan beiden übrigen. 

12 * 
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WO SchBoe« wirklich wiri, mit Nothweudigkeit herrortrcten, weil 
sie in der ideellen Einheit des Begriffs sn sich so enthalten sind, 
dass sie einander fordern. Sie lehnt sich an die Metaphysik über- 
haupt an und setat, als durch diese begriffen , die absolute Idee 
voraus. Die absolute Idee aber ist die Einheit aller Gegensätze; 
sie legt sich in einen Umkreis bestimmter Ideen auseinander, und 
auch die einzelne bestimmte Idee ist auf keinem gegebenen Punkte 
des Raumes und der Zeit unmittelbar wirklich , sondern sie ver- 
wirklicht sich nur in der unendlichen Zahl und Bewegung der 
unter ihr begriffenen Wesen. Diese Wirklichkeit der Idee, wel- 
che in keinem einzelnen Momente und an keinem einzelnen Orte 
je vollendet ist, kann in Wahrheit nur durch den Gedanken erfasst 
werden. Auf zweierlei Weise also ist sie wirklich: im allgemei- 
nen, ewigen Weitverlaufe, und im zusaramenfassenden Geiste des 
Denkenden. Zwischen diese beiden Weisen aber tritt eine andere 
ein. Es beherrscht nämlich alle Sphären des Geistes das Gesetz 
des Ansgangs vom Unmittelbaren zum Vermittelten. Dieses Ge- 
setz, dessen Grund und Allgemeiniieit hier aus der gesammten 
übrigen Philosophie vorauszusetzen ist, fordert mit Nothwendig- 
keit, dass auch die absolute Idee, welche in entsprechender 
Wahrheit nur durch die Vermittelung des Denkens zu ergreifen 
ist, zuerst in der Form der Unmittelbarkeit oder der Anschauung 
vor dem Geist auftrete. Die Notbwendigkeit des Schönen beruht 
darauf, dass der Geist, nachdem er den Standpunkt bereits ein- 
genommen hat, worin die Gegensätze der Endlichkeit aufgehoben 
sind, auch auf diesem Standpunkte, welcher der reichste und ver- 
mitteltste von allen ist, seilrat wieder zunächst mit der Form der 
Unmittelbarkeit beginnt , dass er die absolute Idee selbst wieder 
in sinnlicher Form, welche (beziehungsweise) ohne Vermittelung 
im Gefühl und der Anschauung auftritt , vor sich hinstellt. Die- 
sem Gesetze entsprechend erzeugt sich ihm der Schein^ dass ein 
Einzelnes, in der Begrenzung von Zeit und Raum Daseiendes sei- 
nem Begriffe schlechthin entspreche, dass also in ihm zunächst 
eine bestimmte Idee und dadurch mittelbar die absolute Idee voll- 
kommen verwirklicht sei. Dies ist zwar insofern ein bloser Schein, 
als in keinem einzelnen W^esen seine Ijdee vollkommen gegenwärtig 
ist; da aber die absolute Idee nicht nur leere Vorstellung, sondern 
allerdings im Dasein, nur nicht im einzelnen, wahrhaft wirklich 
ist, so ist es inhaltsvoller Schein oAet Erscheinung. Diese Er- 
scheinung' ist das Schöne. Das Schöne ist also die Idee in der 
Form begrenzter Erscheinung. Es ist ein sinnlich Einzelnes, das 
als reiner Ausdruck der Idee erscheint , so dass in dieser nichts 
ist, was nicht sinnlich erschiene, und nichts sinnlich erscheint, 
was nicht reiner Ausdruck der Idee wäre. Es unterscheiden sich 
also drei Momente: die Idee, die sinnliche Erscheinung und die 
reine Einheit beider. 

Jedes dieser drei Momente ist gesondert zu betrachten. 
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Auf solche Art hat aich der Verf. streng logisch den Weg an- 
gebahnt. Man folgt mit Vergnügen der einfachen und klaren De- 
diiction. Und diese ausführlichere Anzeige des Inhaltes der Ein- 
leitung möge genügen , um unseren Lesern einen Vorschmack vom 
Ganzen zu geben und in ihnen die Begierde zu erregen, das Buch 
selbst zur Hand zu nehmen. Von dem Uebrigen wollen wir nur 
in Kurzem referiren. 

Der erste Abschnitt: „Das einfach Schöne''^, zerfällt 

wieder in die drei Abtheilungen, wovon die erste „die Idee^‘‘ 
des Schönen und sein ,, Verhällniss %um Guten, zur Religion und 
%um Wahren'-', die zweite „das Bild" und die dritte „die Einheit 
der Idee und des Bildes" und zwar gleichfalls auch nach dem 
„Verhältniss des Schönen zum Guten, zur Religion und zum 
Wahren" darstellt. Ihm sind angehängt einige §§ über den „sub- 
jectiven Eindruck des Schönen.'-' 

Im zweiten Abschnitte, betitelt „Das Schöne im Wi~ 
derstreite seiner Momente" , behandelt der Verf. unter A. 
(§ 82 — 146.) das Erhabene in drei Abtheilungen (als das objec- 
tiv Erhabene, als das Erhabene des Subjects und als das Erhabene 
des Subjects - Objects oder das Tragische^ und unter B. (§ 147. 
bis 227.) das Komische (als das objectiv Komische oder die 
Posse, als das subjectiv Komische oder den Witz, als das abso- 
lut Komische oder den Humor'). 

Das End-Ergebniss ist der Geist des Ganzen und keine be- 
sondere Gestalt. Eine schöne Erscheinung, ein Kunstwerk kann 
kampflos Schönes, Erhabenes, Komisches hervortreten lassen; 
aber die Schönheit, die jetzt als Ergebniss vor uns steht, ist nur 
das Unsichtbare, was diese Formen zu einem Ganzen bindet. Als 
einzelnes Ganzes aber gehört eine bestimmte ästhetische Erschei- 
nung oder ein Kunstwerk selbst nur Einer dieser Formen an; 
die Ueihe der Werke eines Künstlers, eines Volks, einer Zeit 
fasst sich wieder zu besonderen Ganzen zusammen, die selbst 
noch, wiewohl hier ganz andere, neue, reale Momente als Ur- 
sachen neuer Bestimmungen im Schönen einwirken, nicht das 
ganze Schöne darstellen, sondern nach dem einen oder andern 
seiner Gegensätze gravitiren, und das wahre, allgemeine Ganse, 
das Schöne als erfüllte Einheit ist nur der Geist der ganzen Kunst- 
weit und ihrer ganzen Geschichte. Dr. Heffter» 
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Bauen. Die badischen gelehrten Schulen zerfallen in 3 Claaaen, 
Lyceen mit 6 Clasaen oder 9 Jahreacorsen, Gymnasien mit 6 Classen oder 
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7iJaHretcnr8«B dodl Pädagogien mit 4 Cbsaen odelr 6 JabrMcarsen.* Alle 
diaae Anstalten geben am Jahresschlane Programme ans ^ aber nicht all« 
fügen diesen eine wissenscbafUiche Abhandlung bei. Nach dem Lehipiaa 
haben nämlich nar die Lyceen m der Reget eine wissenschaftliche Beilage 
ah ihren Programmen au geben, 'den Gymnasien ist dies nicht geboten, 
aber gestattet , über die Pädagogien' ist nichts bestimmt. Das Gymnasinm 
in Brucbsai., welches am Schlüsse des Schuljahres 1846 von 163'Sch5> 
lern besucht war, 'hat dieses Mal zu seinem Programm keine wissen- 
schaftliche Beilage gegeben. Im Lehrerpersonal ftuid die Verändemog 
statt, dass der seit 1843 an - der Anstalt wirkende Lehrer Franz AMe 
zum Vorstände der höheren Bürgerschule in Buoken befördert and an sein« 
Steile der Priester Ulartin Fitehef berufen wurde. Das Lycenro an 
Caklskdbe , welches ausser seinen 6 Classen noch eine ans 3 Classea 
bestehende- Vorschule bat, wurde während des verflossenen Schuljahres 
von 577 Schülern besucht, wovon 387 anf das eigetitlieho Lyceum, di« 
übrigen aaf die Vorschule kommen. Im Jahr 184-6 worden 10 Schüler 
zur Universität entlassen. Die wissenschaftliche Beilage zum Programm 
enthält: Proeodischet zu Plautu» und Terenlius vom Director Geheimen 

Hofratb E, Kärtker (78 u. XII S. 8.). Diese gelehrte, das genaueste 
Studium'' der beiden Komiker bezeugende Abhandlung verdient bei der 
Schwierigkeit und immer noch sehr grossen Unsicherheit des behandelten 
Gegenstandes vorzügliche Beachtung, welche ihr sicher nach von den 
Freunden solcher Untersuchungen zu Theil werden wird. Es behandelt 
dieselbe folgende 4 Hauptpunkte: 1) Die lateinische Sprache bat zum 
Grundrhythmus den troehäischen Gang und hiernach müssen die ictKS in 
manchen Stellen des Terent. und Plant, anders gesetzt werden, 8. 3 — 11. 
3) Man muss genauer als bi^er zwischen Scandiren und Vortrag der 
Verse dnterscheiden , wodurch manche der bisher, namentlich bei Plaut.- 
gefundenen sogenannten Freiheiten entweder ganz verschwinden oder Sich 
doch nur auf wenige Fälle beschränken, S. 11 — 42. 3) Die natürliche 

Betonung lateiniseber Wörter erstreckt sich nie anf die viertletzte Silbe ; 
nur die künstliche (in Versen) erträgt sie, 8, 42 — 45. 4) Die Kraft 

des ictus macht bei Plaut, sehr oft , bei Terent. nur an wenigen Stellen, 
die Kürze zu einer Seheinlänge , S. 45 — -56. Hierzu kommt von Seite 
57—66. eine Beilage 'über die von dem Verf. behauptete Kurze von nitd 
und ted. Die übrigen Seiten füllen Berichtigungen und Zusätze und ein 
Anhang' über Herat. Od. II. 2D; II!', worin sich Hr. K. gegen die Lesart 
superne und ffir superna entscheidet.*'* sSehr zwecPtnissig ist bei dem 
reichen Inhalte dieser Abhandlung das beigefiigte Iiihaltsverzeichniss, wel- 
ches unter Anderem die prosodisch behandelten Wortformen , die zahl- 
reichen [Stellen beider Komiker, in welchen der ictus richtiger gesetzt 
oder das Versffiaass geändert ist, und die bezweifelten Wortformen und 
geänderte Schreibung einzelner Wörter aufzählt. Am Lyceiim in Co^- 
STANz betrug die Schülerzahl am Ende des Schuljahres 1846 160 , an der 
mit dem Lyceum verbundenen höheren Bürgerschule 57. Zur Universität 
wurden in diesem Jahre 8, im vorigen 9 Schüler entlassen. Die Biblio- 
thek des Lyceums sieht einer baldigen sehr werthvoilen Bereicherung 
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entgegen dnrcb ein Vermäcbtniss des berühmten Leonhard Ilug, eines 
früheren Schülers der Anstalt, wornach alle die Werke seiner Bibliothek, 
yon weichen die Universität b'reiburg bereits Exemplare besitzt, der Ly* 
ceunisbibliothek zu Cunstanz übergeben werden sollen. Als wissenschaft- 
liche Abhandlung erschien vom Professor Scherm: Darstellung der Anti- 
gone des Sophokles (42 u. VI S. in 8.). Diese im Ganzen gelungene 
Darstellung, bei welcher sich der Verfasser Kcisig's Enarratio des Oedi- 
pus Coloneus zum Muster nahm, stellt den Charakter Kreon's und selbst 
der Antigone etwas tiefer, als in neuerer Zeit gewöhnlich geschieht, da- 
gegen den der Ismene bedeutend höher. Die Sprache sollte nach des Ref. 
Urtheil nicht selten edler gehalten sein. Das Gymnasium in Donao- 
ESCHINGEN zählte zn Ende des Jahres 90 Schüler. Die Lehramtsprak- 
tikanten Mathias Intiekefer und J. Schwab wurden zn Gymnasiallehrern 
ernannt, und an die Stelle des auf eine Pfarrei abgegangenen Professors 
Ganter der Lehrer Langenbach vom Lyceum in Ereiburg berufen. Da 
dieser erst mit dem Anfang des Sommerhalbjahres eintrat, so wirkte bis 
dahin der Lehramtspraktikant Kabholz als Hilfslehrer. Die Beilage zum 
Programme enthält; Anniversarienbuch des Klosters Maria-Hof bei Nci- 
dingen. Ein Beitrag zur vaterländischen Geschichte. Herausgegeben und 
mit Anmerkungen begleitet von C, B. A. Fickler. II. Abth, [32 S. 8.]. 
Vgl. NJbb. 46, 93. — Das Lyceum in Freiburg zählte 363 Schüler; zn 
Ende des Jahres 1843 worden 21 Schüler auf die Universität entlassen. 
Im Lehrerpersonal fanden einige Veränderungen statt. An die Stelle des 
seit 1838 an der Anstalt thätigen Lehrers Michael Langenbach, welcher 
zn Ostern 1846 an das Gymnasium zu Donaueschingen versetzt wurde, 
trat Joh. Bapt. Chaton, bisher Decan und Pfarrer zu NeckargemOnd. Bis 
zn seiner Ankunft besorgte den Unterricht der Candidat der Philologie 
Gustav Kappes. Mit dem Schlüsse der Sommerferien verlies die Anstalt 
der seit 1836 an derselben angestellte Lehrer Joseph Bäder und begab 
sich auf eine ihm verliehene Pfarrei. Zu Ende des Schuljahres 18J|^ er- 
schien als wissenschaftliche Beilage zum Programm *): De similitudinibus, 
quae in carmine epico, quod a Sibelungis nomen traxit, inveniuntur vom 
Director Schmeisser [31 S. 8.]. Die Abhandlung enthält 2 Haupttheile, 

1) einen allgemeinen: de partibus atque divisione comparationum , nnd 

2) einen speciellen : Similitudinum , quae in carmine Nibeiungorum inve- 
niuntur, exempla dinumerantur. In dem letzteren stellt der Verf. häufige 
Vergleichungen an mit den alten classiscben Dichtern , besonders Homer 
und Virgil. Im J. 1846: Erläuternde Andeutungen über die avvoinoi, 
nepi 0 txot und ävt in ods s des Geminus und avrix^ovsq des Achil- 
les Tatiiu von J. A. Reinhard [24 S. 8.]. Hr. R. sucht die sehr allge- 
meinen Erklärungen des Geminus und Achilles Tatius mit den von der 
neueren mathematischen Geographie aufgestellten schärferen Definitionen, 
so gut es geben will, in Uebereinstimmung zu bringen, und benutzt zu 
diesem Zwecke sehr fleissig die hierher gehörige Literatur. Dabei geht 



*) Wir tragen dieses zu dem in dem 46. Bande dieser Jahrb. Seite 
93 — 97. erstatteten Berichte nach. 
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es aber freilich ' nicht ohne WillkSrlichkriten in der Interpretation ab. 
Geminas sagt s. B. avvoniot ptv ovv sfslv ol «tspl röv avtö» töxor r^g 
uitrjg ^avrit xuTomovvTtg. Hr. R. findet diese Erklärnng zwar sehr all- 
gemein ond etiDos ansicber gehalten, meint ober doch, man könne oAne 
Zwang diejenigen Erdbewohner darunter verstehen, welche in derselben 
Zone, anf demselben Parallelkreise wohnen, jedoch weniger als 180**. von 
einander en^emt stad. Dieses ganz willkörlicbe Unterschieben eines Sin- 
nes, der gar nicht im Geringsten in den Worten des Geminns liegt, führt 
za einer ähnlichen Erkiärnngsweise der Worte xtglotxet di ot iv ccit^ 
teipU xvxlio xeftoixovmg, in Beziehung auf welche es 8. 9. heisst : „Die 
negioixoi des Geminas also sind solche Erdbewohner, die, wie die ova- 
oixot, anf derselben Hemisphäre, in gleicher Zone und unter gleicher 
nördlicher oder südlicher Breite wohnen , so jedoch , dass sie immer 180^ 
von einamler liegen. Die vielen Druckfehler, namentlich im Griechischen, 
welche diese Abbandlang veranstalten , geben keinen hoben Begriff vom 
Zustande der Typographie in der Universitätsstadt Freiburg. Am Ly- 
ceuffl in Heidelberg betrug am Ende des Jahres die Schülerzabl 160. 
Zur Universität entlassen wurden am Schlüsse des vorigen Scbnijahres 11, 
za Ostern 1846 ein Schäler. Der bisherige alternirende Director Hofrath 
Wühdmi wurde seiner Bitte gemäss der Functionen eines solchen für das 
kommende Schaljahr enthoben and dieselben dem Professor Hautz über- 
tragen. Znr Erinnerang an das dreihundertjährige Bestehen der Anstalt 
(sie wurde am 9. October lö46 durch den Kurfürsten Friedrich II. ge- 
gründet) hat Prof. Hautz als Beigabe zum Programm die Urkunden ge- 
sammelt, weiche sich aaf die Gründung und Gestaltung der Anstalt 
beziehen, und unter folgendem Titel heraasgegeben: Lgeei Heiddbergen- 
sie originea et progreaaua. Diaaerüur etiam de aehola Kicrina et contuber- 
nüa Hcidelbergae olim eonatitutia [142 u. VI S. 8.]. Es liegt in der Natur 
der Sache, dass diese fleissige und mühsame Quellensammlung znm grossen 
Theil nur ein sehr beschränktes locales Interesse hat; doch ist hier auch 
Vieles enthalten , was ein allgemeineres Interesse in Anspruch nimmt, 
z. B. die Nachrichten über einzelne bekannte Gelehrte, wie Johannea 
Sehorua. Dem Leben zweier anderer, bedeutenderer gedenkt Hr. Hautz 
besondere Schriften zu widmen, nämlich des Xylander und Lewenklay, 
wie dies schon früher von ihm geschehen ist mit Jac. Micyilns. An dem 
mit einer höheren Bürgerschuie verbundenen Gymnasium in Ladr war die 
Schülerzahl zu Ende des verflossenen Schaljahres 98. Mit Beginn des 
Jahres trat der vom Pädagogium in Pforzheim an das Gymnasium ver- 
setzte Lehrer Karl Steinmann in seinen neuen Wirkungskreis ein. Eine 
wissenschaftliche Abhandlung ist dem Programm nicht beigegeben. Das 
Lyceum zu Mannheim hatte am Schlüsse des Schuljahres eine Schüler- 
zahl von 271. Zur Gründung dreier neuen Lehrstellen, um in den 3 
oberen Classen die dringend nothwendige Trennung in 2 gesonderte Ord- 
nungen ausführen zu können, wurden von der Regierung 2400 fl. bewil- 
ligt. Eine dieser Stellen ist bisher schon durch den Lehramtscandidaten 
Rioola provisorisch versehen Vvorden. Auch die Stelle eines Volkssobul- 
lehrers für Schreiben, Rechnen und Gesang ist in dem verflossenen J ahre 
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für das Lycenm gegründet, aber nur kurze Zeit von dem Lehrer Koch 
versehen worden , indem dieser der Anstalt bald wieder durch den Tod 
entrissen wurde. Seine Stunden übernahm aushülfsweise der Lehrer 
Heckmann. Dem Hofrath Gräff wurde der Orden vom Zähringer Löwen 
verlieben. Diesen dem Lectionen- und Schülerverzeichniss voraosge- 
scliickten Nachrichten schliessen sich einige Worte über den in Baden 
vielfach angefochtenen Unterricht in der griechischen Sprache an, in wel- 
chen der Director Geb. Hofrath Nüsslin, der sich schon mehrmals als 
warmen und einsichtigen Verlheidiger dieses Unterrichtsgegenstandes be- 
wiesen hat, unter Anderem Auszüge aus Reden des Sir Robert Peel und 
des Lord Stanley giebt, in welchen diese berühmten Staatsmänner die 
hohe Bedeutung des Studiums der alten Classiker und besonders der Grie- 
chen scharf hervorheben. Die wissenschaftliche Beilage zu dem Pro- 
gramm besteht in dem Schluss der römüchen Inschriften , welche bisher im 
Grossherzogthum Baden auf gründen wurden, vom Professor PA. fP. 
Rappenegger [S. 46 — 108. 8.]. Wie in der ersten Abtheilung (s. NJbb. 
46, 94.), so sind auch hier die Inschriften (Nr. 31 — 97.) meist nach 
Autopsie des Hrn. Herausgebers urkundlich genau abgedruckt, dadurch 
die von den meisten schon anderwärts mitgetheilten Abschriften vielfach 
berichtigt und , so weit es nöthig schien, erläutert. Das Gymnasium und 
die damit verbundene höhere Bürgerschule in Offesburo zählte am 
Schlüsse des Schuljahres 91 Schüler. Zwei Lehrstellen wurden im Laufe 
des Jahres erledigt , die eine durch die Versetzung des Lehramtsprakti- 
kanten Rivola nach Mannheim, die andere durch die erbetene Entlassung 
des Prof. Dr. fPeick. Die erstere wurde dem Lehraintspraktikanten 
Thurnherr übertragen , welcher abor schon nach einigen Monaten starb. 
Eine wissenschaftliche Beilage enthält das Programm nicht. Am Pädago- 
gium und der höheren Bürgerschule in Pforzheim, deren Schülerzahl 
98 betrug, wurde die seit längerer Zeit erledigte Stelle eines Vorstandes 
durch den zum 2. Lehrer ernannten Professor Helfrieh versehen. Die 
3. Lehrstelle erhielt der Lehrer F. B. Schumacher und die 3. der Lehrer 
j4. Gerhardt. Ausserdem wurde der Lehrarotspraktikant Karl Lödig an 
die Anstalt berufen und an die Stelle des früheren Gesanglehrers Hirth 
trat der Gesanglehrer Franz Idler. In einer Beigabe zum Programme 
spricht der Professor Helfrieh über den Formalismus und Realismus imEr- 
ziehungs- und BUdungswesen und das Verhäliniss der Iforzhehner com- 
binirten Anstalt des Pädagogiums und der höheren Bürgerschule zu diesen 
Bildungsprincipien. Diese wenigen Seiten [16 in 8.], in denen sich der 
Verf. als einen denkenden und für seinen Beruf begeisterten Schulmann 
zeigt , verlangen, wie für die gelehrten, so auch für die höheren Börger- 
oder Realschulen als Hauptgegenstand den Sprachunterricht ,* aber nicht, 
wie bei jenen, in den beiden alten, sondern in den neueren Sprachen, 
ausser der Muttersprache besonders im Französischen and in den höheren 
Classen auch im Englischen. Am Lyceum in Rastatt, welches von 187 
Schülern besucht wurde, wurden 1845 zur Universität 16 Schüler ent- 
lassen. Der Lyceumslehrer Eisinger wurde zum Professor ernannt. Die 
Beilage enthält eine Abhandlung des Prof. Joh. Schneyder: lieber den 
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und Obitbau der alten Römer [ö8 S. 8.]. Die kleine Schrift stellt 
das Wisseoswürdigste ans dem behandelten Gegenstand in einer klaren, 
auch dem Ungelehrten Terständiichen Sprache und ohne Ueberladung mit 
Citaten zusammen. Vom Weinbau wird in 16 §$, vom Obstbau in 9 $$ 
gehandelt. Das Pädagogium in Taubebbischofsheih zählte am Ende 
des Schuljahres 95 Schäler. Mittelst eines bewilligten Staatszuscbnsses 
von 800 Q. soll dasselbe demnächst in ein Gymnasium amgewandelt wer- 
den. Das Lyceum in Webtbeih zählte 140 Schäler und entliess 1845 
zur Universität 4 Schüler. Statt des an die Anstalt berufenen Lehramts- 
Praktikanten Deimling, welcher durch Verhältnisse abgehalten wurde, die 
Stelle anzunehmen, trat der Lehramtspraktikant Caapari ein. Durch diese 
Vermehrung der Lehrkräfte wurde es möglich, den Lehrer Friss seinem' 
Wunsche gemäss des Unterrichts im Deutschen, den er in 7 wöchentlichen 
Standen in den unteren Classen ertheilte, zu entheben und in einigen 
Classen die Trennung combinirter Ordnungen durchzuführen. Zu Ostern 
verlies der französische Sprachlehrer Marchal, welcher einige Stunden * 
französischen Unterricht in den oberen Classen ertbeilt hatte, durch 
Krankheit veranlasst, die Anstalt. Die Beilage des Programmes enthält : 
Bemerkungen zu Horat. Od. I. 28. vom Hofrath Piata [32 S: 8.]. Hr. P. 
entscheidet sich für die monologische Auffassung Weiske’s , dass der 
Schatten eines Schiffbrüchigen zu dem am Gestade bestatteten Archytas 
spreche, verwirft aber dessen Hypothese, dass der Schiffbrüchige Horaz 
selbst sei. [/f.] 

Hbiselbero , 20. Oct. Ein erhebendes Pest wurde gestern ge- 
feiert: der Jubiläumstag des vor drei Jahrhunderten von dem Kurfürsten 
der Pfalz Friedrich II. gegründeten Heidelberger Lyceums. Aus der 
Nähe und Ferne versammelten sich ehemalige Schüler und Lehrer der An- 
stalt, so wie Freunde der Wissenschaft aus allen Ständen zur Verherr- 
lichung des Tages. Festlich war der Lyceums-Saal mit den Bildern der 
alten Kurfürsten der Pfalz geschmückt. Um 10 Uhr Morgens begann die 
Feierlichkeit, welche der um die Anstalt durch seinen unermödeten Eifer 
hochverdiente Ephorns, geheimer Hofrath und Oberbibliothekar Dr. Böhr, 
mit einer mit der Feier des Tages auf das schönste übereinstimmenden, 
kurzen Rede eröffnete. Nachdem zwei Schüler aus der obersten Classe 
des Lyceums in deutscher und lateinischer Sprache passende Worte des 
Dankes den anwesenden ehemaligen Schülern der Anstalt gesprochen hat- 
ten, erzählte in einfacher, aber ergreifender und von der gründlichsten 
Sachkenntuiss zeugenden Weise der derzeitige Director der Anstalt , Prof. 
Baute, die Schicksale dieser so verdienten Gelehrtenschule von ihren An- 
fängen bis auf unsere Tage. ,4usserdem sprachen geheimer Kirchenrath 
Dr. ÜUmann und Professor Süpfle von Karlsruhe, ersterer in ausführ- 
lichem sehr ansprechenden Vortrage als ehemaliger Schüler der Anstalt, 
letzterer in kurzer^ herzlicher Bewillkommnung als Abgeordneter der aus- 
wärtigen Lehrer. Zur Feier des Tages waren vom grossherzogl. Ober- 
studienrathe zwei Abgeordnete, geheimer Hofrath Kärcher und Ministe-^ 
rialrath Zell, abgesendet worden. Ersterer sprach am Schlüsse einige 
herzliche und tief ergreifende Worte, djp zumal in unserer Zeit religiösen 
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ZamörfnUies den scfaoneten Anklang in den Herten der Anweienden 
fanden. ■ Wie schön and ergreifend waren die Worte, die dieser Ken- 
ner des Aiterthams in ädit evangelischem Sinne mit Hinblick anf die 
früheren confessionellen Wirren der Pfalt sprach i „Der Glaabe st^t 
höher, als die Giaobensformel , die Religion höher, als die Confes- 
sion.“ Zum Sdilosse vrurde von dem Hoffath und altemirenden Di- 
rector FeUbattsch jedem der anwesenden I8ö Schüler der Anstalt mn 
Buch als Kestgeschenk gespendet. Man hatte die Gaben der Güte 
edler Menschenfrennde, hiesiger Bochhfindler, zu verdank«». Frohsinn, 
dareil viele schöne Trinkspröcbe vermehrt , schloss bei einem Festmahle 
im grossen Maseams-Saale, an welchem nahe an 180 Personen Antheil 
nahmen den schönen Tag, der in alten und jungen Schälern and Leh- 
rern der Anstalt, wie in allen Freunden der Wissenschaft, welche dem 
Feste anwohnten, in dankbarem Andenken fortleben wird. Von den an- 
wesenden Gästen wurde durch eine sogleich eröffhete Sobscription der 
Grund zu einem Stipendium gelegt, das fortan ohne Unterschied der Con- 
fession ein armer, würdiger Schüler der Anstalt zur Erinnerung an den 
Jubiläums -Tag geniessen soll. Mögen unsere Nachkommen auf eine eben 
so sinnige und edle Art einst die vierte Jahrhunderts-Feier der Gründung 
dieser trefflichen Anstalt begehen! — Eine ausfübriiche Beschreibung 
der Feier, welclie auch die Reden u. s. w. mittheifen wird, erscheint 
nächstens in einer besonderen Druckschrift. Wir sehen derselben mit 
Vergnügen entgegen. 

ScHLBiz. Das am dasigen Lyceum in diesem Jahre ansgegebene 
Festprogramm j4d solemnia nominaüa Priactpi» Ser. ae Celt. Henriä LXII. 
tn Rutheneo Seklitenai pie eefeöronda ist von dem dritten Lehrer dessel- 
ben, Hofdiakonus Heinr. WUh, Weaker, geschrieben, und enthält: Bre- 
vü de ratione , gua effici poaiit , n< iuvenea in bene dicendo exercitatiore» 
atque eepieaiorea e acholarum umbraculia prodeant, diaputniio. [Schieiz, 
gedr. bei Reizenstein. 1816. 14 S. 4.J Der Verf. verbreitet sich darin mit 
beredter and fliessender Darstellung über die von der Gegenwart so viel- 
fach verlangte Vorbereitung derGymnasiaijugend zur Beredsamkeit, weil 
in der jetzigen Zeit die Redefertigkeit ein nothwendiges BesitzUium aller 
gelehrten Stände gdworden sei. Für deren Erreichang empfiehlt er den 
Lehrern, dass sie ihren Schülern Wesen, Umfang und Werth der Bered- 
samkeit klar machen, dieselben durch fleissiges Lesen der alten grie- 
chischen und römischen Redner und durch eine vorherrschend sachliche 
and logische , auf Inhalt und Ideengang bezügliche Erklärung alter Reden 
(in der Weise, wie sie Reinhard in seinen Geständnissen 8. 13. empfoh- 
len hat) in die Erkenntnis» der Eigenthömlichk eiten und Schönheiten der 
alten Beredsamkeit einführen , ferner die Sprachfertigkeit der Schüler 
nicht nur durch schriftliche , sondern auch durch fleissige mündliche und 
extemporirte Uebnngen beleben und entwickeln, und ihnen eine solche 
christlich - sittliche Bildung des Herzens beibringen, wodurch sie vor dem 
Missbrauch der Beredsamkeit bewahrt werden. Die Entwickelung dieser 
allgemeinen Empfeblungsgründe hat aber den ganzen Umfang des Pro- 
gramms angefüilt, and der Verf. ist daher weder auf die specielle Bc- 
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handinngflweige der Redefibongen in den ,GjrninMien eingegangen , noch 
hat er der Mittel nnd Wege gedacht, wodurch man verhütet, dass die 
Gymuaaialjagend durch aolche Redeübnng nicht zur flachen Schwatzhaftig- 
keit verführt, oder bei gründlicherer Behandlung der Sache in nöthigeren 
Unterrichtsgegens^änden beschränkt und somit in der wichtigeren Ausbil- 
dung der Verständigkeit nnd Vernünftigkeit gehemmt werde. Die Volks- 
erregung der Gegenwart neigt sich allerdings mächtig zur öfi'entlichen 
Beredsamkeit hin, und die Gymnasialjngend wird leicht bewegt, nach 
deren Aneignung zu streben; aber die verkehrte und verderbliche Rich- 
tung der jetzigen Volksredner lässt auch leicht erkennen, dass die Vor- 
bildung der Jugend zur künftigen Volks- und Staatsberedsamkeit nicht 
mit so leichten und einfachen Mitteln erlangt wird, als der Verf. in sei- 
, nem Programm angegeben hat. Deshalb möchten wir ihn wohl auffor- 
dern , dass er in einer künftigen Scbulschrift die Klippen und Gefahren 
der Redeübungen in den Gymnasien erörtere und dadurch deren richtige 
Behandlung anbabnen helfe. [J.] 

r- Sondkrsbacsen. Das dasige fürstlich Schwarzburgische Gymna- 
sium war in seinen 6 Classen in den beiden Schuljahren von Ostern 1844 
bis dahin 1846 von ö9 und 53 Schülern besucht und entliess zu Michaelis 
1844 und Ostern 1845 5 Schüler [1 mit dem ersten , 3 mit dem zweiten 
nnd 1 mit dem dritten Zengniss der Reife] zur Universität, vgl. NJbb. 43, 
283. ff. Von den Lehrern desselben starb am 30. October 1845 der Pro- 
fessor Friedrich Zeitfuchs (geboren in Frankenhansen am 30. Jan. 1800 
und seit 1830 am Gymnasium in Sondershansen angestellt), und im Mai 
desselben Jahres war der Collaborator Arper als Prediger nach Grossen- 
mehlra gegangen , so wie das Jahr vorher der Zeichenlehrer John sein 
Lehramt aufgegeben hatte. In Folge davon ist der Dr. Gustav Queefc 
von dem Stoy’schen Erziebungsinstitut in Jena als Collaborator angestellt 
worden , der Candidat Thilo Irmisch als Hülfslehrer eingetreten und der 
Hofmaler Kleffel hat die Stelle des Zeichenlehrers übernommen. Der 
EU Ostern 1845 ausgegebene Jahresbericht über das Gymnasium enthält als 
wissenschaftliche Abhandlung: Exposition des lois qui gouvement laper- 

mutation des lettres, dans le passage des mots latins aux mots franeais, 
d'apres le Grammatik der romanischen Sprachen von Fr. Dietx, von dem 
Oberlehrer Dr. Zange [32 (25) S. gr. 4.] , eine nach den einzelnen Vo- 
oalen und Consonanten geordnete und durch zusammengestellte Beispiele 
begründete Nachweisung der Umwandlungen , welche die ans dem Latei- 
nischen stammenden Wörter der französ. Sprache erlitten haben. Im Jah- 
resbericht von 1846 bat der Director Friedrich Gerber eine Abhandlung 
über den Horaz, besonders in Beziehung auf Ode IV. 8. [33 (24) S. gr. 4.] 
erscheinen lassen, und darin zuvörderst die einseitige nnd ungemessene 
Weise, mit weicher Dr. Teuffel in seiner Charakteristik des Horaz* den 
dichterischen Werth des Horaz als lyrischen Dichters zur Armseligkeit 
herabgedrückt bat, bekämpft, sodann aber die subjective Conjeotural- 
und Schneidekritik, mit welcher neuerdings besonders Hofman - Peerl- 
kamp und Lachmann den Horaz zu verbessern gesucht haben, in ihrer 
Maasslosigkeit dargelegt, und namentlich den durch Meineke hervorge- 
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rufenen Vercoch, alle monostrophinchen Gedichte des Horat in Tierzcilige 
Strophen - Gedichte umzugestalten , in seiner Unbaltbarkeit nachgewiesen. 
Als besonderes Beispiel, wohin diese Ultrakritik und das Herstellen vier- 
zeiliger Strophen führe, ist die achte Ode des vierten Buches benutzt, 
wo der Verf. nicht nur die von Lachmann als unächt bezeichneten beiden 
Verse 17. und 33. in Schutz nimmt, sondern namentlich auch in Vs. 17. 
seine schon früher in der Zeitschr. für d. Alterthums. 1839 Nr. 6. und ia 
der 1642 herausgegebenen Gratniationssebrift [s. NJbb. 43, 286. ff.] vor- 
getragene Erklärung weiter zu rechtfertigen sucht und die in diesen 
Verse versuchten Conjecturalverbessernngen als unzulänglich und nnnöthig 
abweist. Indem er sich dabei auf die schon in der Gratulationsschrift 
gegebene scharfsinnige Erörterung des Zusammenhanges der ganzen Stelle 
[s. NJbb, a, a. O.] stützt, führt er namentlich die Deutung der Worte 
etus qui domita nomen ab j4frica lueratui redüt in folgender Weise weiter 
aus : „Da das Pronomen eius weder eine grammatische Verbindung mit 
dem altern Scipio (Vs. 16.) zulässt, noch auch, wegen der daran ge- 
knöpften nähern Bestimmungen, auf den jüngeren bezogen werden kann) 
so gilt es ein drittes Subject aufzusuchen, in welchem sich dasselbe 
schicklicher Weise vereinigen liesse. Darauf scheint Horaz auch selbst 
hingedeutet zu haben, indem er durch den emphatischen Gebrauch der 
sonst bei Dichtem nicht üblichen, aber hier absichtlich gewählten Prono- 
minalfomi eine falsche Beziehung auf die vorher bezeichneten Subjecte 
verhüten wollte: denn die Worte; „das Lob desjenigen, welcher'^ u. s. w., 
sind viel zu nachdrücklich hervorgehoben, als dass sie nicht auf etwas 
Neues hindeuten sollten. Daher wird man auch von selbst darauf hinge- 
leitet, dass in den folgenden Worten dies neue Subject bezeichnet werde, 
aber nicht als eine wirkliche Person , sondern als ein fingirter und durch 
die Phantasie des Dichters selbst geschaffener Held, der sich zwar auch 
durch grosse Kriegsihaten ausgezeichnet, ja selbst Afrika besiegt und da- 
durch einen ehrenden Beinamen bekommen hätte, aber doch nie zu einem 
so grossen Ruhme gelangt wäre, wie ihm derselbe dureh die Verherr- 
liekung eines anerkannten Sängers würde zu Theil geworden sein, Uebri- 
gens wird man hoffentlich die Annahme einer solchen Fiction nicht auf- 
fallend finden: denn dass es einem Dichter erlaubt ist, sich durch Hülfe 
der Phantasie irgend ein Subject zu schaffen, ohne zu fragen, ob es je 
existirt habe oder künftig jemals existiren werde, das wird gewiss Nie- 
mand in Abrede stellen. Man würde sich übrigens leichter in diese Ge- 
dankenverbindung finden, wenn man sich nur von der Vorstellung los 
sagen könnte, dass Horaz in dieser Stelle die beiden Scipioneu habe ber- 
vorheben und loben wollen. Dass aber dies nicht der Fall war, geht 
schon aus dem Umstande hervor, dass er die einzelnen Begriffe, in wei- 
che er seine Hauptgedanken zerlegt, sämmtlich allgemein und ohne spe- 
cielle Beziehung fasst, und folglich die Marmordenkmale, die F'lucht des 
Hannibal und die Verbrennung Carthago’s blos als historische Momente 
hinstellt, bei welchen der Leser von allen persönlichen Beziehungen ab- 
strahiren soll. Ans diesem Grunde nannte er auch keinen der beiden 
Scipionen mit Namen, sondern deutete auf ihre Thaten blos hiu, um Ver- 
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gleichnngspankte so gewinnen, ^nrch die er seinen fingirten Helden in 
«in glänsendes Lieht «teilen , dadarch aber zugleich «einen Hauptgedan- 
ken, dass nichU tn der fFdt so geeignet sei, dem Menschen unsterblichen 
Ruhm au verleihen, als ein Gedicht, auf« gewichtrollgte hervorbeben 
könnte. Da« Ganze dreht «ich also um eine Vergleichung herum , durch 
welche den Gedichten unter allen Dingen , welche Ruhm gewähren kön- 
nen, der erste Rang zugesichert werden sollte, und diesen Zweck konnte 
Horaz nicht besser erreichen, als wenn er den Gedanken nach seiner ge- 
wöhnlichen Art individualisirte und also durchführte : „Ehrettdenkmäler und 
grosse Kriegsthaten , vAs die Besiegung HannibaVs und die V erbrennung 
Carthago's, können zwar einen grossen Ruhm verleihen i aber wenn auch 
irgend ein Held, er mag nun je gelebt haben oder nicht, Thaten verrieh- 
tet hätte , die den genannten an die Seite gesetzt werden könnten , wenn 
er auch selbst jifriea besiegt und sich dadurch einen ehrenvollen Namen er- 
worben hätte; so würde er doch dann erst unsterblich werden , wenn er so 
giücklieh wäre, zur Verherrlichung seines Ruhmes einen Dichter, wie den 
Ennius, tu ßnden.“ Durch diese Rechtfertigung hat der Verf. zugleich 
eine von 'dem Ref. in diesen NJbb. 42, 2fc7. [vgl. NJbb. 44, 263.] vorge- 
tragene Deutung der Worte eius qui rediit zu widerlegen gesucht und die 
vollständige Anführung seiner Entwickelung ist daher eine Handlang der 
Gerechtigkeit. Wenn nämlich Ref. in der Stelle den Gedanken findet: 
„Nicht Marmordenkmäler, nicht die schnelle Flucht und das Dräuen des 
Hannibal, nicht die Verbrennung Carthago's durch den, welcher von 
Afrika’« Besiegune mit dem Gewinn eines Beinamens zurückkam , bringt 
helleren Ruhm , als der Gesang des Dichters und also aus von incendia 
Carthaginit abhängig macht und die Worte von dem Jüngern Scipio deu- 
tet: so meint Hr. G., es sei die Verbindung des doppelten Genitive, die 
Verbrennung Carthago's dessen, überaus hart, und es würden, wenn man 
den Relativsatz eins qui . . . rediit mit incendia Carthaginis verbinde, die 
drei Subjectsglieder auffallend ungleich. Auch habe es gar nicht in der 
Absicht des Dichters gelegen, einen der beiden Scipionen zu erwähnen, 
oder gar den Jüngern bervorznheben und den ältem gänzlich in den 
Hintergrund zu stellen. Da der Verf. in seiner früheren Gratulations- 
schrift den allgemeinen Zusammenhang der Stelle so treffend berausga- 
stellt und das wahre Verständniss derselben zuerst eröffnet hat : so ist es 
natürlich , dass er sich seine Erklärung nicht dnreh die von dem Ref. hin- 
zngefügte Nebeiierklärung der Worte eius qui . . . rediit stören lassen wUi. 
Wir wollen ihm daher auch nicht entgegen halten , dass die Verbindung 
des doppelten Genitivs nicht härter ist, als wenn man im Deutschen sagte i 
Die Verbrennung von Carthago von dem , welcher etc. , und dass die Zu- 
sammenstellung der beiden Genitive noch durch die Stellung gemildert 
ist, indem die Verspause zwischen sie tritt. Aber es sind gewichtigere 
sprachliche Gründe vorhanden , warum die Erklärung des Ref. vor der 
des Verf: den Vorzug zu verdienen scheint. Zuvörderst wurde wohl kein 
Römer die Worte eius qui domita nomen ab Afriea bteratus rediit anders 
verstanden haben, als dass er sie für eine Umschreibung des Genitivs 
Seipionis 4ffieani minoris ansah : denn sollen sie die generelle Bedentnng 
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haben: eines solchen, der etwa Mfriea besiegte und daher einen Beinamen 
gewonnen hat; so dürfte das eius (für eiusmodi oder vielmehr ta/is vin) 
schwerlich lateinisch sein. Sodann scheint der ganze Satzbau zu gebie- 
ten, dass die Worte eius qui , . . rediit nur eine Erläuterung zu dem Sub- 
jecte, nicht aber zu dem Prädicate des Satzes sein können. Wenn man 
den einfachen Satz : Non incisa notis marmora pubticis, non celeres fugae 
reiectaeque retrorsum Ilannibalis minae, non incendia Carthaginis impiae 
clarius indicant laudes, quam Calabrae Pierides, ansieht: so erkennt man 
leicht, dass das Hauptgewicht des Prädicates in dem Worte clarius liegt 
und dass also dieses Wort am Anfänge des PrädicatbegrilTes stehen mus.s 
und kein anderes zum Prädicatbegrilfe gehöriges Wort vor sich duldet. 
Sollen also die Worte eius qui . . . rediit eine Erläuterung zu laudes sein : 
so gehören sie in die Mitte des Prädicat-Satztheiles, und dürfen nicht vor 
clarius indicant stehen. Wenigstens müsste die Wortstellung dann so sein: 
laudes eius, qui . . . rediit, indicant clarius, quam etc. nichtig sind die 
Worte nur gestellt, wenn der Relativsatz noch zum Subjectsbegrilfe gehört.* 
Warum man aber die Worte eius qui . . . rediit nur auf den dritten Sub> 
jectsbegrüf, nicht auch auf den zweiten beziehen darf: das gebietet die 
durch das dreimal wiederholte non herbeigeführte scharfe Gliederung und 
Abgränzung der drei SubjectsbegrifTe, indem nach solcher Gliederung 
dieser Relativsatz eius qui rediit entweder zu allen drei Subjecten gehören 
müsste, was der mit dem ersten Subject verbundene Relativsatz per quae 
Spiritus et vita redit bonis duciius nicht erlaubt, oder nur eine Erweite- 
rung des letzten SubjectsbegrilTs seip. kann. Dass nun aber in dem mit- 
telsten Subjectsbegrilfe nur der liannibal und nicht auch der Scipio A/ri- 
canus Major erwähnt ist , während doch das dritte Subject klar auf den 
jüngeren Scipio bezogen ist, das findet seine Rechtfertigung eben so in 
dem gewählten Gedankengange des Dichters (über welchen das Nöthige 
schon in den NJbb. 42, 287. f. beigebraebt ist), gleichwie das äussere 
Längenverhaltniss des ersten und dritten Subjectbegrilfes tiicht so auffal- 
lend ungleich ist, als Hr. G. angenommen hat. Ref. empfiehlt also dem 
Hrn. Verf. die ganze Stelle noch einmal zur geneigten Prüfung, nicht um 
seine eigene Erklärung der betreffenden Worte von demselben anerkannt 
zu sehen , sondern weil von der Beseitigung aller in diesen Worten ent- 
haltenen Schwierigkeiten erst die Entscheidung der Frage abhängt, ob 
man in der Stelle eine Interpolation anerkennen muss, oder ihre Integri- 
tät behaupten darf. [J,] 

Zerbst. Die 7 Classen des Gymnasium Francisceum \yaren im 
Schuljahr von Ostern 1845 bis dahin 1^6 von 196 Schülern besucht, von 
denen 54 Zöglinge des Pädagogiums und 54 Ausländer waren , und 2 Pri- 
maner die Prüfung der Reife für die Universität bestanden. Das für die 
Abitiirientenprnfungen vorhandene Reglement soll in mehreren Punkten 
abgeändert werden, und vorläufig ist bestimmt, dass die bisherige Un- 
terscheidung zwischen bedingter und unbedingter Reife wegfallen , jeder ^ 
Abiturient bei der Meldung zur Prüfung eine deutsche, lateinische oder 
französische Rede einreichen soll, mittelst welcher er bei Gelegenheit der 
öffentlichen Schulprüfung valedicire, und dass die für den .Ausfall der 
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einzelnen Probearbeiten oder der mündlichen Prüfung zu ertheiienden Spe- 
cialcensnren durch die Prädicate «ehr gut, gut, äemUeh , ungenügend 
bezeichnet werden aollen. Die zu den Oaterprüfungen 1846 «nagegebene 
Eiiitadunggacbrift enthält: Bemerkungen zu Cicero'e Ihiteul. I. 10. 22., 
ein Beitrag zu den Untersuchungen über Cicero's Bekanntschaft mit der 
arUtoteliKhen Philosophie von dem Director Heinr. Ritter [33 (20) 8. d.], 
eine sehr scharfsinnige und gründliche Untersnchung darüber, wie weit 
Cicero die Schriften des Aristoteles gekannt habe, geknüpft an eine 
Specialerörterung der genannten Stelle der Tuscnlanen. Der Verfasser 
weist nach, dass Cicero in jener Stelle bei der Anführung von Aristoteles 
Ansicht über den Ursprung der Seele eine Reihe von Irrthümern sich hat 
zu Schulden kommen lassen, welche eine auffallende Unbekanntschaft mit 
dessen Philosophie verrathen. Cicero lässt nämlich die Seele ans einem 
namenlosen fünften Element entstehen, welches Aristoteles zuerst einge- 
führt haben soll, während doch Aristoteles über die vier Elemente nur ein 
nifätov ampa setzt, welches er von seinem ewigen und unveränderlichen 
Laufe nennt , es den Wohnsitz der Unsterblichen sein und aus ihm 

alles Himmlische stammen lässt, aber weder die Götter und menschlichen 
Seelen von ihm ableitet, noch es ein fünftes Element nennt, obschon vor 
ihm bereits Onkelos und die Pythagoräer fünf Elemente angenommen hat- 
ten. Cicero verwechselt auch die Wörter ivuligtia und fvöslsyn« nach 
Ursprung und Bedeutung, bat keine Ahnung von der Bedeutung des 
Wortes itrrtXex^‘“t meint, dass es Bewegung bedeute und ein ausschliesslich 
zur Bezeichnung der Seele erfundener Ausdruck sei, legt der Seele Be- 
wegung bei, die ihr Aristoteles ausdrücklich abgesprochen hat nnd bringt 
die fälschlich als ausschliessliche Bezeichnung der Seele anfgefasste ivrt- 
Xsxiia mit der angeblichen Namenlosigkeit des fünften Elements in einen 
ganz unbegründeten Zusammenhang. Ans diesen klar nacbgewiesenen 
Irrthümern Cicero’s also bat der Verf. gefolgert, dass derselbe wohl ein- 
zelne rhetorische nnd ethische Schriften , aber nicht die physischen und 
metaphysischen Bücher des Aristoteles gekannt und gelesen habe , und 
also mit dem eigentlichen Kern der aristotelischen Philosophie wenig ver- 
traut gewesen sei. Eingewebt ist eine sehr sorgfältige Untersuchung 
über die Begriffe der Wörter ivdtlixsia und ivtskixsia, welche Grego- 
rius Corinthius, Phavorinns u. A., weil sie sich von einem Witz des Lu- 
ciaii in der Anklage des Buchstaben £ verführen Hessen , blos für dialek- 
tisch verschieden ansehen, während Michael Apostol. prooem. cent. XVII. 
9. p. 208. beide richtig unterscheidet, nnd welche Hr. R. nach allen ihren 
Verzweigungen und Erscheinungen im Sprachgebrauch verfolgt, und da- 
durch deren Bedentungsverschiedenheit noch weit bestimmter ermittelt 
hat , als es von Nake z. Choeril. p. 199 ff. geschehen ist. [J.] 
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1) Das deutsche Gymnasium nach den Bedürfnis- 
sen der Gegenwart. Von Freese (Director des Gyinnas. zu 
Stargard). Dresden n. Leipzig, Arnold. Bachh. 1845. 100 S. gr. 8. 

2) Veber das Princip des Gymnasialunterrichtes 
der Ge genwart und dessen Anwendung auf die Behandlung der 
griechischen und römischen Schriftsteller. Eine .Skizze. Von Dr. 
Hermann Köchlg, Oberlehrer an der Kreuzschule zu Dresden. Eben- 
daselbst 1845. VI. n. 50 S. gr. 8. 

3) Die Aufgabe der Volks-., Real- und Gelehrten- 
schulen, zunächst mit Beziehung auf die würtemb. Zustände. Von 
O, Bümelin, Dr. phil. Heilbronn, Drecbsler’sche Buchb. 1845. V u. 
184 S. gr. 8. 

eiche Stellung und Bedeutung dem classischen Sprachunter- 
richt auf Gymnasien in der Gegenwart znzuerkennen sei, i.st eine 
vielfach ventilirte pädagogische Tagesfrage. Wie verschiedene 
Ansichten in dieser Beziehung sich immer noch geltend machen, 
'dafür können die obigen Schriften zum Belege dienen. Indem 
wir dieselben hier zusammen stellen, beschränken wir unsere An- 
zeige auf das, was den Unterricht in den beiden alten Sprachen 
betrifft, obgleich Nr. 1. den ganzen Kreis der Gymnasialdiscipli- 
nen, so wie die innere Organisation dieser Lehranstalten über- 
haupt in Betrachtung zieht und Nr. 3. zugleich auch die Aufgabe 
der Volks- und Realschule mit besonderer Beziehung auf Würtem- 
berg erwägt. 

Vitae, non scholae discendnm! Die Richtung auf das Leben, 
auf die Bedürfnisse der Gegenwart ist die allgemeine Losung des 
Tages. Der Conflict von Wissenschaft und Leben, der unsere 
Zeit bewegt und immer dringender eine durchgreifende Versöh- 
nung heischt , hat seinen mächtigen Einfluss auch auf die Pflanz- 
stätten der höheren, allgemeinen Bildung energisch geltend ge- 
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macht. Uad wie jede Zeit ihr gutes Recht hat und in sich selber 
ihre Erfuiiiing trägt , so wird auch die Gegenwart das ihre durch- 
susetzen wissen, aber hoffentlich nicht, ohne durch die That zu 
beweisen , dass sie das volle Bewusstsein hat , eine historisch ge- 
wordene zu sein. Jener Conilict hat auf dem Gebiet des Unter- 
richtes und der Erziehung in der vollzogenen Scheidung der Rcal- 
und Gelehrtenschule bereits seinen concreten Ausdruck gefnnden. 
Die vielfachen Bestrebungen, denselben in dieser Richtung zq 
lösen und den Anforderungen der Zeit durch eine ihr gemässc 
Reform des Unterrichtes und eine neue Organisation insbesondere 
der Gymnasien zu genügen , verdienen darum nach wie vor die 
grösste Beachtung , und so auch die vorstehenden drei Abhand- 
lungen. 

Um sogleich mit dem Resultate zu beginnen , so sieht Hr. 
Freeae keinen anderen Ausweg, den Forderungen der Gegenwart 
zu entsprechen, als die Vereinigung der Gymnasien und Real- 
schulen, und fordert deshalb vor Allem Beschränkung des philo- 
logischen Unterrichtes und eine ausgedehntere Betreibung der 
Realien. Ganz anders urtheilt Ur. Rümelin. Ohne die einseitige 
Bevorzugung des classischen Sprachunterrichtes in früherer Zeit 
zu verkennen, glaubt derselbe, dass mau in der umfassenderen 
Aufnahme der Realien in die lateinischen Schulen weit genug, ja 
vielfach schon zu weit gegangen sei, und bezeichnet als Folge 
einer gleichmässigen Betreibung der Realien neben den alten 
Sprachen nicht nur eine auffallende Abnahme philologischer Kennt- 
nisse, sondern auch eine werthlose Halbwisserei in anderen Fä- 
chern, als das Resultat der Verschmelzung der lateinischen Schule 
mit der Realschule aber allgemeine Ignoranz. Auch Hr. Köehly 
ist weit davon entfernt, einer solchen Vereinigung das Wort zu 
reden; vielmehr fordert derselbe eine scharfe Änderung und 
Begrenzung der beiderartigen Lehranstalten , indem er die spe- 
cielle Bestimmung der Realschule in die Vorbereitung zum selbst- 
ständigen Erfassen der A^aturwissenschaften, die des Gymnasiums 
in die Vorbildung für das selbstständige Studium der hialoriachen 
Wissenschaften setzt. Hr. Rümelin sieht alles Heil in der Zii- 
rückführung der alten Methode des Sprachunterrichtes und erklärt 
sich auf das Entschiedenste gegen das mehr rationelle Verfahren 
der neuesten Zeit. Hr. Köehly verlangt für den Gymnasialunter- 
richt in den oberen Classen „einen vollständigen Neubau ; einzelne 
Ausbesserungen helfen nichts; also keine Reformen, sondern eine 
Reformation.“ Nach ihm soll das Princip der Betreibung der 
aitclassiscGen Studien nicht, wie jetzt, das philologische oder 
noch einseitiger das grammatisch -kritische, sondern das hislo- 
riache sein. Wir werden dasselbe weiter unter näher charak- 
terisiren. 

Princip, Mittel und Methode sind es also vornehmlich, welche 
hier in Frage kommen. Der Endzweck aber ist, wie schon Ari- 
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stoteles lehrt, in Allem das Höchste. Durch das Princip und Ziel 
des Gymnasialiinterrichtes sind ebensowohl die Unterrichtsmittel 
als auch die Methode nothwendig bedingt und bestimmt. Wäh- 
rend nun Hr Freese die alten Sprachen besonders als Lehr/«>tV/e/, 
nach ihrem Bildungsvermögen , ihrer Bedeutung für die Gegen- 
wart und ihrem Nutzen für die Universitätsstudien wie für das 
bürgerliche Leben betrachtet, wendet Hr. Üümelin der Methode 
in Betreibung derselben seine vorzügliche Aufmerksamkeit zu und 
ist Hr. Föchly vornehmlich bemüht, die Anwendung seines histo- 
rischen Principe auf die Behandlung der classischen Schriftsteller 
darzulegen. 

Was die dem griech. u. latein. Unterricht zuzuweisende Stun- 
denzahl betrifft, so sind die Anforderungen der Verfasser ihren 
Ansichten gemäss sehr verschieden. Hr. Rümelin, welcher eine 
tüchtige Kenntniss der alten Sprachen als Grundlage der allge- 
meinen höheren Bildung fordert, verlangt, dass schon in den nie- 
deren Schulen denselben der grösste Theil der gesaromten Schul- 
zeit gewidmet werde, und setzt demgemäss für Schüler von 
11 — 12 Jahren schon 6 griechische und 18 lateinische, für 
12 — 14jährige 9 griechische und 1 5 lateinische Standen an; ja, 
derselbe will sogar 9 — 10jährige Knaben in 6, 10 — 11jährige 
in 20 Stunden wöchentlich im Latein unterrichtet wissen! Ge- 
wiss, mehr kann und wird selbst der eifrigste Verfechter der Alter- 
thumsstudien nicht leicht verlangen. Viel gemässigter erscheint 
dagegen die Forderung des Hrn. Föchly, der, um eine gründ- 
liche Kenntniss des Alterthums zu erzielen, für diesen Unterricht 
in den beiden obersten Gymnasialclasscn als Mittelzahl wöchent- 
lich 17 Stunden, 10 für das Latein und 7 für das Griechische, in 
Anspruch nimmt. Auch wir glauben, dass der classische Sprach- 
unterricht mit dieser Stundenzahl sich wohl begnügen könne und 
in der Gegenwart werde begnügen müssen. Hr. Freeee dagegen 
erachtet für das Latein 6 wöchentliche Stunden durch alle Classen 
als ausreichend, um den Schüler zu einem geläufigen und sicheren 
Verständniss der Autoren zu führen , und darauf soll sich seiner 
Ansicht nach das Gymnasium beschränken. W'as aber das Grie- 
chische anbetrifft, so findet derselbe in ihm kein Bildungselement, 
das nicht auch in der Sprache und den Classikern der Römer vor- 
handen wäre; ja er stellt sogar an allgemeiner Bildungsfähigkeit 
das Latein höher und setzt den eigenthümlichen Vortheil, den der 
Schüler aus dem Griechischen ziehe, nur in eine grössere Uebiing 
des Gedächmtsses. Darum sei das Griechische, als geistiges Bil- 
dungsmittel betrachtet, aus der Reihe der Gymnasial- Lehrobjecte 
unbedingt zu streichen, und nur des praktischen Bedürfnisses der 
meisten Studirenden wegen werden vom Verf diesem Unterricht 
in Tertia und Secunda je 2, in Prima 3 Stunden zugestanden. 
„Eine alte und eine neue Sprache“’ — das Französische, welches 
den Unterricht im Latein ergänzen soll, — „schliesst ganz be- 
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quem den liuguititechen Gymnasialcursug ab.*^ So werde der grie- 
chische Unterricht auf das Maass früherer Zeiten zurückgeführt 
und bedeutend an Zeit erspart, uro die Jugend mit anderen, für 
das Leben brauchbareren Kenntnissen auszurüsten. Gewiss, Zeit 
wird auf diese Weise erspart, das leuchtet ein. Man sieht, Hr. 
Freese bat vor Allem den praktischen Zweck und das Bedürfnisa 
für das Leben im Auge ; es ist ihm offenbar mehr um brauchbare, 
als um bildende Sprachkenntniss zu thun. Was Nüsslin, Föhlisch 
und Andere in neuester Zeit über die Unentbehrlichkeit und das 
Geistbildende des griechischen Sprachunterrichtes auf Gymnasien 
so überzeugend geschrieben haben, hat, wie cs scheint, Hrn. Freese 
uicht berührt oder doch nicht überzeugt. Wir stellen dieser An- 
sicht die des Hrn. Rümelin gegenüber, welcher, auch der Klage 
über die Vernachlässigung des Griechischen in neuester Zeit ge- 
denkend, dieser Sprache in den ersten beiden Jahren eine gleiche, 
in den zwei letzten sogar eine bedeutendere Stelle auf dem Gym- 
nasium eingeräumt wissen will, als dem Latein. Derselbe ver- 
wirft alle solche blos auf den praktischen Nutzen sich stützenden 
Rücksichten als niedrig und hebt besonders hervor, dass wir 
durch die alten Sprachen eine für uns so wichtige und interessante 
Welt in einer fremden und doch vortrefflichen Form kennen ler- 
nen und dadurch über die Beschränktheit der Muttersprache und 
def Gegenwart hinuustreten und unser Bewusstsein zu einem 
allgemein menschlichen erweitern. Hinsichtlich des Lateins er- 
kennt nun zwar auch Hr. Freese den materiellen Nutzen dieses 
Studiums an , so wie den formellen , die dadurch geförderte Ent- 
wickelung der geistigen Kräfte; aber davon scheint derselbe ganz 
abzusehen , dass es dem Gymnasium überhaupt mit dem Betreiben 
der allen Sprachen noch um etwas Anderes und Höheres zu thun 
ist. Das Gymnasium soll seine Zöglinge, wie auch Hr F. aner- 
kennt, zu selbstständiger wissenschaftlicher Erkenntniss tüchtig 
machen. Aecht wissenschaftliche Bildung aber ist nicht möglich 
ohne Kenntniss der historischen Entwickelung des menschlichen 
Geistes; sie muss also zugleich eine historische sein. Der jugend- 
liche Geist muss den geistigen Entwickelungsprocess des Men- 
schengeschlechtes, wie er im Fortgange der Weltgeschichte sich 
gestaltet hat, in dessen Hauptrepräsentanten kennen lernen und 
au eich selber gleichsam wiederholen und lebendig machen; er 
muss in den Geist und das Leben des Alterthums , wozu die alten 
Sprachen der Schlüssel sind, eingefübrt werden, um dadurch für 
gründliche Erfassung moderner Wissenschaft und cl^stlicher Er- 
kenutniss , weiche in jenem wurzelt und auf das Engste mit ihm 
verflochten ist, fähig zu werden. Die antike Well aber, die Wiege 
von Kunst und Wissenschaft, liat ihr Princip nicht in Einem Volke 
vollständig rcalisirt, sondern in zweien, den Griechen und Rö- 
mern. Beide Völkerindividuen in ihrer Einheit machen erst die 
volle Verwirklichung der Idee des Alterthums aus. Darum müssen 
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einerseits die alten Sprachen und ihre Literatur die Grundlage des 
Gymnasialunterrichtcs sein und bleiben, andrerseits kann das Gym- 
nasium sich nicht auf das Studium der lateinischen Sprache und 
Schriftsteller beschränken, noch weniger aber die Krkenntniss 
griechischer Kunst und Wissenschaft, die darch die Sprache ver- 
mittelt wird, aus dem Kreise seiner ßildiingsmittel aiisschliessen, 
ohne damit ein Hauptmittel zur Erreichung seines Zieles, ja dem 
wesentlichsten Theile nach dieses selbst aiifzugeben „Ohne Grie- 
chisch ist das Alterthum ein Messer ohne Klinge^^; ohne Kennt- 
niss der griechischen Sprache und Literatur historische und somit 
auch wahrhaft wissenschaftliche Bildung nicht möglich. So oft 
dies schon gesagt ist, so kann cs doch nicht oft genug wiederholt 
werden. Wir unsrerseits sind sogar der Meinung, dass gerade 
das Griechische zu der Gegenwart in besonderer Beziehung stehe 
und darum auch eben in unserer Zeit auf den Gymnasien eine vor- 
zügliclie Berücksichtigung und umfassende Betreibung verdiene. 
Dies näher zu entwickeln, ist jedoch hier nicht der Ort. Nach 
Hrn. Freese soll der griechische Unterricht sich auf eine ober- 
flächliche Keuntniss der Grammatik, eine nicht so ganz unbedeu- 
tende Wörterkenntniss und auf so viel Fertigkeit im Verständniss 
griechischer Texte beschränken, dass nach gehöriger Präparalion 
die historischen Bücher des N. T. und leichte Abschnitte profaner 
Prosaiker und Dichter ziemlich richtig übersetzt werden können. 
In der Tliat, weniger kann man nicht verlangen, und doch zwei- 
feln wir sehr, ob selbst dafür — es sollen nämlich, ausser dem 
Nothwendigsten aus der Grammatik und dem Lernen von Vocabeln, 
in Tertia llierokles .Asteien und Aesop’s Fabeln, in Seciinda leichte 
Prosaiker und Anakreon (nicht lieber Homer?), in Prima auch 
Excerpte aus Historikern und Philosophen, lyrisclie Gedichte und 
Bruchstücke (!) des Homer gelesen werden — die angegebene ge- 
ringe Stundenzahl ausreiche. Hr. Freese ist offenbar besonders 
auf die Theologen bedacht und auf diejenigen, welchen, wie den 
Natiirkiindigon, Mathematikern, .Architekten u. s w., eine Menge 
griechischer Kunstausdrücke unentbehrlich sind, und diese muss 
ja auch jeder Gebildete kennen. Aber die Theologen werden bei 
so dürftiger Vorbildung im Griechischen auf der Schule sich 
schwerlich mit dem Grundtexte des N. T. auf der Universität sehr 
befreunden Warum sollen sie sich niclit lieber ganz an die Lu- 
therische oder eine verbesserte Uebersetzung halten , wie dies ja 
wohl auch die Mehrzahl der praktischen Geistlichen thiit? Dann 
kann das Griechische auf der Schule ganz Wegfällen, und es wird 
noch mehr Zeit erspart. Für die Kenntniss der technischen Aus- 
drücke, bei denen überdies der Name gewöhnlich nicht viel zur 
Sache thut, giebt es Lexica und andere Hülfsrnittel genug. Mil 
2 — 3 wöchentlichen Stunden ist hier nichts ausgerichtet, und es 
bleibt dann in der Tliat das Griechische besser ganz weg. „Was 
du thust, das thue entweder recht oder gar nicht'% sagt Hr. 



200 



Pädagogik. 



• RQmelin in Beziehung auf ähnliche Beschränkung des Lateins auf 
Realschulen. Und gewiss, auch die griechische Sprache lässt sich 
„so nebenher in ein paar Kunden wöchentlich nicht erlernen.“ 
Gehen wir nun etwas näher auf die Ansichten der Herren 
Verfasser ein und sehen zu, wie dieselben ihre Anforderungen 
und Vorschläge begründen. Zunächst stimmen alle die Schriften 
darin überein, dass der Gymnasialunterricht in seiner gegenwär- 
tigen Beschaffenheit dem Bedürfnies der Zeit nicht entspreche, 
vielmehr mit dem Zeilbewnsstsein in Widerspruch stehe und einer 
Umgestaltung dringend bedürftig sei. Was' schon Comenius und 
viele Andere besonders gegen das Latein , illam vulgo tarn impo- 
tenter adamatam nympham, geltend machten, die alte Klage, dass 
auf den Gymnasien Knaben und Jünglinge mit grossentheils un- 
fruchtbarem und unnützem Wissen übernillt werden und im Ver- 
hältniss zu der aufgewendeten Zeit und Kraft so wenig für das 
Leben Erspriesslichos von der Schule mitbringen, steht bei Nr. 1. 
und 2. an der Spitze. Auch hinsichtlich des Zieles und der Auf- 
gabe der Gymnasien, Pflanzstätten der allgemeinen wissenschaft- 
lichen Bildung zu sein, für das akademische Studium und die freie 
selbstständige Erfassung dieser oder jener Fachwissenschaft vor- 
ziibereiten und die erforderlichen Kenntnisse mitzutheiien, finden 
wir die Ansichten der Herren Verf. im Allgemeinen in Einklang. 
Nicht so, wie schon aus dem Mitgetheilten hervorgeht, hinsicht- 
lich der für diesen Zweck geeignetsten Mittel und Methode. \¥äh- 
reiid Hr. Rümelin und Hr. Köchly, wie schon bemerkt, eine tüch- 
tige Kenntniss der alten Sprachen und ein gründliches Studium 
des classischen Alterthums als Grundlage des Gymnasial - Unter- 
richtes für nothwendig erachten — an die allein selig machende 
Kraft des philologischen Unterrichtes glaubt aber darum Herr 
Köchly eben so wenig, als er den Gymnasien allein und aus- 
schliesslich die Vorbildung zu wahrer Humanität und die Ge- 
währung der sogenannten formellen Bildung vindicirt — : stellt 
Hr. Freese die diesem Studium „traditionell“ zuerkannte hohe 
Bildungskraft für die Schule geradezu in Frage und sucht darzu- 
thun, dass weder die materielle noeh die formelle Vorzüglichkeit 
der alten Classiker in der Gegenwart binreiche, ihnen auch fer- 
ner den bisherigen Platz unter den Gymnasialstudien einzuräu- 
meu; höchstens könne unsere Zeit für die Leetüre guter Ueber- 
setzungen dieses oder jenes Ciassikers stimmen (S. 11. ff.). „Die 
Lieblingsstudien der Gegenwart müssen die besten Bildungsmittel 
werden“ (S. 85.). „Warum soll denn das Gymnasium nicht auch 
neuere Sprachen und Naturwissenschaften, deren Kenntniss Grund- 
lage der Bildung unserer Tage ist, in ähnlicher Ausdehnung leh- 
ren wie die Realschule?“ (S. 6.) Diese seine Frage stützt Hr. 
Freese vornehmlich auf die Behauptung, dass „im Allgemeinen (!) 
jede Wissenschaft, richtig behandelt, (!) gleichmässig bilde und 
eben so auch jede Sprache, da der menschliche Geist in jeder auf 
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gleiche Weise sich offenbare“. Mäher hierauf einziigeheii, kann 
unsere Absicht nicht sein ; die oben angeführten Worte des Ilrn. 
Rümelin mögen als Entgegnung auf jene Frage dienen. Wer Alles 
zugleich erreichen will, erreicht am Ende wenig, ist ein wahres 
Wort und das jcksov ^(uOv navrög auch hier anzuwenden. Die 
Geschichte des Schulwesens der Neuzeit lehrt deutlich genug, 
dass es ein fruchtloses Bestreben ist, die humanistischen mit den 
Kcalstndien in vollkommenen Einklang zu bringen. Man braucht 
nur die allmälige Entwickelung der Realschule nach dem histo- 
rischen Verlauf bis zu den ersten Aniangen zurückziiv erfolgen, 
um einzusehen, dass die vollständige Trennung derselben von der 
Gelehrtenschule, das selbstständige Hervortreten der erstereu 
TOD der Zeit selbst geboten und ein wahres Bediirfniss der Gegen- 
wart ist, wie auch Hr. Rümelin anerkennt, welcher die Real- 
schulen geradezu als ein nothwendiges Glied in dem Organismus 
des deutschen Schulwesens bezeichnet (S. 2. ff.). Der Lebende 
hat immer Recht, und wer im Geist seiner Zeit handelt, wird von 
ihr getragen. Die Zukunft wird lehren, ob die Realschule in 
ihrem selbstständigen Bestehen neben der Gelehrtenschule in 
ihrem Rechte ist. Die wahre Einheit der Real- und Gelehrten- 
scholc ist nicht eine mehr oder weniger äusserliche, mechanische 
Verbindung heterogener Bildungszwecke und Bildungselemente; 
sie liegt weit über einer solchen Vereinigung, wie sie Hr. Freese 
will, hinaus; sie ruht in der Idee des Lebens selbst und ist rein 
ideeller Natur. Die concrete Wirklichkeit des Lebens bewegt 
sich durchaus in Gegensätzen ; diese sind der ewig frische Keim 
und die Seele aller Entwickelung; in ihnen gelangt die Idee des 
Lebens selbst zur Erscheinung. Sobald aber die Idee den Aus- 
druck concreter Erscheinung gewinnt, treten auch die ihr in woh- 
nenden Momente in der Gestalt gegensätzlicher Besonderheit auf, 
ohne darum ihre ideelle Einheit aufzngeben. Mag der Conilict 
von Wissenschaft und Leben, wie er die Gegenwart bewegt und 
dessen Lösung die Aufgabe der nächsten Zukunft zu sein scheint, 
seine Versöhnung finden; er wird dies nur, um zugleich einen 
neuen Gegensatz aus sich zu gebären und in einer neuen Gestalt 
hervorzutreten. So lange aber dieser Conilict selbst nicht gelöst 
ist, wird auch die Schule nach zwiefacher Richtung hin für die 
entsprechende, möglichst allseitige, harmonische Durchbildung 
des Geistes in uaturgemässer Entwickelung zu freier Selbstthätig- 
keit — und dieses ist das Eine und gemeinsame Ziel der Real- wie 
der Gelehrtenschule, die Entwickelung und Pflege „der allge- 
mein menschlichen Anlagen, die den Menschen zum Menschen 
machen, die Erziehung zur Humanität“, wie Hr. Rümelin sic be- 
zeichnet (S. 8.), im vollen Sinne des Wortes, nicht die vorherr- 
schende Rücksicht auf den künftigen Beruf des Schülers — zu 
sorgen haben, eben sowohl nach der Seite des praktischen Lebens 
hin zugleich mehr für materielles Wissen und Können , als nach 
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der idealen Seite der Wisaenschaft prSvalirend für tbeoretiache 
Bildung des Verstandes, für die Bildung sum freien Denken und 
wisseuschafliichen Erkennen , ohne jedoch die eine oder die an- 
dere Richtung ausschliesslich zu verfolgen. Darin aber liegt die 
Berechtigung der selbstständigen Existenz sowohl des Gymnasiums 
als der Realschule, und auch die letztere hat diese ihre Berechti- 
tigung schon factisch zur Genüge dargethan. Wenn Hr. Freese 
geltend macht, dass nicht in den Lehrgegenständen, sondern in 
der Behandlung derselben sich das Gymnasium von der Realschule 
unterscheide, so wird ihm gewiss Jeder unbedingt darin beistimmen, 
dass das Lehren der Sprachen, wie der Realien, auf dem Gymna- 
sium wegen seiner durchaus ideellen Richtung, ein speciiisch ande- 
res sein müsse , als das auf der den praktischen Interessen des 
Lebens mehr zugewandten Realschule. Aber auch hinsichtlich des 
Unterrichtsstoffes müssen beiderlei Lehranstalten in den oberen 
Classen zunehmend und bedeutend sich unterscheiden , wenn jede 
ihrem eigenthümlichen Zwecke vollständig genügen will. Verlangt 
doch Hr. Freese selbst schon in den untern Classen Unterricht in 
der Chemie und Technologie, das Vorzeigen und Erklären der Ein- 
richtung von Instrumenten der Handwerker, von Schlössern, Uhren 
u. s. w. [Unwillkürlich fällt uns dabei ein, was von Raumer in 
seiner Geschichte der Pädagogik (Theil II. S. 165.) aus der Ge- 
schichte der Berliner Realschule mittheilt, von der ein Lehrer der- 
selben im Jahre 17.')3 unter Anderem schreibt, in der Manufactur- 
classe habe man seit Weihnachten den Lederhandel angefangen. 
Auch Hr. Freese will, dass die Schüler Feuerzeug, Tinte etc. ver- 
fertigen, Kalk löschen lernen sollen.] Wie aber jede Schule, wenn 
sie ein lebendiger Organismus sein will, Ein Princip, Einen Cha- 
rakter haben muss, so wird auch das Gymnasium und eben so die 
Realschule aus dem Kreise der sämmtlichen Lehrobjecte Einen 
Unterrichtsgegenstand als das Centrum, als den Einen Mittelpunkt 
festzuhalteu haben, auf welchen als maassgebend die übrigen Dis- 
ciplinen sich beziehen und von dem aus sie ihre Stellung und Be- 
deutung im Ganzen des, Unterrichtsorganismus zugewiesen erhal- 
ten. Ob für die Realschule dieses Centrom die deutsche Sprache 
oder die Naturwissenschaften nebst der Mathematik bilden sollen, 
lassen wirdahingestellt; für das Gymnasium können es seinem der- 
maligc Ziele gemäss nur die alten Sprachen und ihre Literatur 
bilden, und diesem Studiqm haben sich die andern Lehrobjcctc, 
BO wichtig dieselben an sich auch für die Gelehrtenschule sein 
mögen, unterzuordnen. Dass die Realschulen, wie Hr. Freese be- 
hauptet, bis jetzt die gehegten Erwartungen meistentheils ge- 
täuscht haben, darüber mögen wir nicht so entschieden abiirthei- 
len ; wenn sie denselben noch nicht allseitig entsprechen, so kann 
man ihnen dies nicht zum Vorwurf machen, da die Realschule 
noch in ihrer Organisation begriffen ist. Ihr Hauptgebrechen ist 
jedenfalls nicht sowohl „die Ueberfüllung der Schüler mit mate- 




Frcese, Kochly, Rümelin ; Ueber Gymnasien n. Gymnasialunterr, 

riellem Wissen ^ als vielmelir das unselige verwirrende Vielerlei 
von Lehrgegenständen, die, ohne an einem Hauptfach einen festen 
Mittelpunkt zu haben, alle auf gleiche Ausführlichkeit der 
Behandlung Anspruch machen. Ob , wie Hr. Freese meint, 
nach Beschränkung der Philologie auf den Gymnasien die Real- 
schulen überflüssig wären und gar bald eingehen würden, wallen 
wir hier nicht weiter erörtern; jedenfalls aber würde mit der 
vom Verf. geforderten Beschränkung des philoiog. Unterrichtes 
das Gymnasium sein Ziel und damit sich selbst aufgeben , ohne 
dass dadurch der Conflict der Gegenwart nach dieser Seite hin 
gelöst wäre. Wir unsrerseits können uns im Interesse der Wis- 
senschaft, wie des Lebens, der völligen Scheidung der Reai- 
und Gelehrtenschuie nur freuen und der letzteren dazu Glück 
wünschen, dass sie nun ihre Thätigkelt ganz und ungetheilt auf 
die Vorbereitung zu den Facultätsstudieu concentriren kann. 
Uebrigens mögen wir es nicht bergen, 'dass die Geringschätzung 
und Verkennung des Werthes der classischen Studien für die Bil- 
dung zur Wissenschaft uns an einem Philologen und so erfahrenen 
Pädagogen, wie Hr. Freese auch in dieser Schrift sich zeigt, mehr 
als überrascht hat. 

Was nun ferner die Methode des classischen Sprachunter 
richtes betrifft, welche die obigen Schriften empfehlen, so haben 
wir es besonders mit Nr. 2. und .'i. zu thun. Die Bestimmung der 
Methode kann entscheidend nur aus dem Princip und Ziel des 
Gymnasialunterrichts erfolgen. Wir müssen daher hier die schon 
oft angeregten und auch von Hr. Freese scharf ins Auge gefassten 
Fragen wiederholen : Sind auf dem Gymnasium die alten Sprachen 
um ihrer selbst willen zu treiben oder dienen sie vielmehr nur 
als Mittel zu einem höheren Zweck l Gilt es vornehmlich die 
Kenntniss des Latein und Griechischen selbst und die Fertigkeit 
und Gewandtheit im Gebrauch beider , oder soll der Schüler vor 
Allem an dem sinnlich geistigen Material dieser Sprachen , welche 
in voller, ungetrübter Objectivität ihm eiitgegentreten , denken 
lernen, an ihnen die allgemeinen Denkgesetze sich selbst zum Be- 
wusstsein, zur Uebung und Anwendung bringen? Werden die 
alten Classiker vorzugsweise gelesen, damit der Jüngling an die- 
sen Meistern künstlerischer Darstellung überhaupt selbst reden 
und schreiben, an der vollendeten sprachlichen Form den Sprach- 
geist kennen lernen, oder um ihres Inhaltes willen; um den ju- 
gendlichen Geist durch sie mit dem Geist und Leben des Alter- 
thums bekannt und vertraut zu machen? Je nachdem die Beant- 
wortong dieser und ähnlicher Fragen ausflllt, wird natürlich aucli 
die Methode in Betreibung der alten Sprachen sich anders gestal- 
ten müssen. Wenn es nun, wie schon oben bemerkt , die Auf- 
gabe des Gymnasiums ist, für die freie selbstständige Erfassung 
der Wissenschaft die nöthige allgemeine Vorbildung zu geben, 
wissenscbaftUche Erkenntniss aber wesentlich auf dem Denken 
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basirt und darum eine gründliche logisclie Bildung au ihrer noth- 
wendigen Voraussetzung hat; wenn ferner echt wissenschaftliche 
Bildung, wie solche das Ziel des gelehrten Berufes ist, ohne die 
Kenntniss des historischen Entwickelungsganges des Mensclien- 
geistes und somit namentlich der griech. und röm. Welt und Le- 
bensaiischauung, als auf welcher die moderne, christliche beruht, 
nicht möglich ist : so folgt von selbst, dass der classische Sprach- 
unterricht auf dem Gymnasium eben so wohl die Bekanntschaft 
und Vertrautheit mit dem Geist und Leben des Alterthums, als 
auch und besonders die Bildung zum freien, logischen Denken ver- 
eint zu erzielen und durch die classischen Schriftwerke zu vermitteln 
hat. Es leuchtet ein , dass auch hier nicht von einem blos forma- 
len oder blos materiellen Bildungszweck die Rede sein kann, wie 
denn überhaupt bei jedem wahrhaft bildenden Unterricht beides 
untrennbar verbunden ist. Die Kenntniss der alten Sprachen ist 
also Mittel zu jenem Zweck. Daraus ergiebt sich zugleich auch, 
ob und in wie weit bei dem sprachlichen Unterricht — und auf 
diesen Punkt führt uns zunächstHr. Rümelin — die alte, sog. gram- 
matische Methode oder ein mehr rationelles Verfahren vorwalten 
müsse. Hr. Rümelin hatsichnächstdem Versuch, einen zweckmässi- 
gen Lehrplan zu entwerfen, besonders die Aufgabe gestellt, jene Me- 
thode, welche in dem rein gedächtnissmässigen Einprägendes 
sprachiiclicii Stoffes ihr Hauptziel sieht, gegen die neuere Lehrweise 
in Schutz zu nehmen (S. I.'IS. ff ). Dass man den Knaben an der 
Sprache denken lehren wolleund bei ihm eine selbstständige gei- 
stige Thätigkeit für möglich halte, das bezeichnet Hr. R. gerade- 
zu und als den ersten und grössten Irrthum der neuen Methode. 
Was der Knabe für sich denke, sei kindisches, albernes Zeug 
(S. 136. ff.). Seit die Welt stehe, habe man es bei allen Völkern 
und in allen Zeiten so gehalten, dass der Unterricht in nichts An- 
derem bestand , als einen positiven Stoff dem Gedichtniss der Kin- 
der einzuprägen ; erst die neueste Zeit sei auf den Gedanken ge- 
ratheu, die Emancipation der Buben zum pädagogischen Princip 
zu erheben. Mit der Einführung der rationellen, philosophischen 
Grammatik in der Gelehrtenschule überschreite man aber die 
Grenzen der jugendlichen Fassungskraft. Wir geben zu, das mehr 
rationelle Betreiben des Sprachunterrichts hat auf manche Abwege 
geführt; 6s ist die bedeutendste .Abweichung von der alten Me- 
thode , aber nichts desto weniger ist es ein grosser , unleugbarer 
Fortschritt. Indem Hr. Rümelin dasselbe unbedingt verwirft und 
dem mechanischen Auswendiglernen das Wort redet, schüttet 
er das Kind mit dem Bade ans und verwickelt sich selbst in Wider- 
sprüche und Uebertreibungen. Eis kommt nur darauf an, Gedächt- 
uiss und Verstand in dem rechten Verhältniss gleichmässig zu bil- 
den und dadurch eben die Extreme selbst zu vermeiden. Was 
jenen angeblichen Irrthum betrifft, dass man den Knaben denken 
lehren wolle , so verkennt Hr. Rümelin damit offenbar die Natur 
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des mciischlichen Geistes überliaiipt , wie auch das innige Ver- 
hältniss von Gedächtniss und Denken, und eben so sehr auch das 
Hauptziel des Gymnasialuiiterrichtes. Das Gymnasium soll doch eben 
den Schüler aus dem Gebiet der Anschauung und Vorstellung zu 
immer freierer Entwickelung der Deukthätigkeit rühren; der 
Schüler soll denken lernen. Und dazu ist das Material der 
Sprache, als welche selbst der Vorstellung angehörig zugleich die 
allgemeinen Gesetze alles Denkens in sich trägt und im Worte 
versinnlicht, gerade vor Allem geeignet. Es gilt nur, an diesem 
Stoffe die Denkfähigkeit, die doch auch im Kinde schon vorhanden 
ist und welche sehr früh sich zu bilden beginnt, natnrgemäss an- 
ztiregen , zu entwickeln und in Thätigkeit zu setzen. Oder sind 
dem Menscheu die Denkgesetze nicht angeboren ‘1 Kann man auch 
schwimmen lernen, ohne ins Wasser zu gehen ‘1 Und ist es nicht 
sicherer und besser, es geschieht dies frühzeitig und unter ver- 
ständiger Anleitung, als dass mau es dem Zufall oder dem natür- 
lichen Geschick überlässt, wie und w ann es dazu kommt ‘1 Wo und 
wann soll denn der Knabe denken lernen , wenn nicht in der 
Schule ‘I Bei jedem Unterricht muss die gesammtc Thätigkeit des 
Geistes «oii vorn herein möglichst allseitig in Anspruch genommen 
werden. Das Gedächtniss, der Verstand und die übrigen Thätig- 
keiten der Seele sind ja nicht für sich bestehende Kräfte, die ge- 
sondert für sich gebildet werden könnten. Das Gedächtniss als 
das Bewahren und Wiedererwecken der aufgenommenen and gebil- 
deten Vorstellungen ist der anmittelbare Uebergang iii den Ge- 
danken. Daher ist es namentlich die Aufgabe des sprachlichen 
Unterrichtes, dass die Gedächtnissthätigkeit sich mehr und mehr 
zum Denken aufschiiesse. Jenes blos mechanische Auswendiglernen 
macht aber den Schüler denkfaul und führt zu Gedankenlosigkeit. 
Wir verkennen hierbei keineswegs den Werth der Gedächtniss- 
übungen als solcher insbesondere für das Knabenalter, die eigent- 
liche Stufe des Gedächtnisses; nur verlangen wir, dass auf diese 
Uebungen nicht das Hauptgewicht gelegt werde, sondern dass der 
Knabe bei allem Lernen zugleich und immer angehalten werde, 
etwassich vorzustelleu und zu denken. Das Gedächtniss ist nichtohne 
das Denken ; beide müssen bei jedem Unterricht einander gegen- 
seitig fördern, wenn es zu einem wahren Wissen, das zugleich 
ein Können ist, kommen soll. Tantum scimiis, quantum memoria 
tenemus, lautet der alte Spruch ; wir stimmen einen neueren Psy- 
chologen vollkommen bei, welcher denselben so umkekrt: quantum 
scimus, tantiim memoria tenemus. Wir wissen nicht, ob IFr. Rü- 
melin aus praktischer Erfahrung die Qual für Lehrer und Schüler 
kennt, wenn letztere z. B. ihr amo und tvnzQ blos ganz mecha- 
nisch eingelernt haben und nun gedankenlos jedes andere Verbum 
nach diesem hölzernen Leisten bearbeiten. Und ist nun vollends 
das Anweuden syntaktischer Regeln , welches doch auch die alte 
Methode verlangt, nicht ein immerwährendes Urtheilen ? Hat aber 
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der Schüler die Re^el blos atii wendig gelernt und nicht sclbst- 
thätfg BUS und an dem Beispiel in ihren wesentlichen Bestim- 
mungen erkannt : wie kann man da ron ihm verlangen, dass er 
sie richtig anwende? Das ist eben der Hauptfehler der alten Me- 
thode, dass sie dem Knaben nur die abstracto Kegel giebt und ih m 
die Anwendung zu machen selbst überlässt. Daher bei ihr gerade 
die stete Klage über Dummheit, Faulheit und geringe Fortschritte 
der Schüler. Muss aber nicht ein solches geisttödtendes Auswen- 
diglernen dem Knaben selbst bald widerlich werden und alle Anf- 
merksamkeit und Selbstthätigkeit hemmen und ersticken? Gewiss, 
es ist ein Widerspruch in dem , was Hr. Rümelin verlangt und 
was der Zweck des Unterrichtes fordert. Auch der Verf. selbst 
'spricht ja sonst dem Knaben ein Denken zu und eifert gegen ein 
ganz mechanisches, gedankenloses Lernen (S. 27. 77.). Die alte 
Methode will ernten, wo sie nicht gesät hat; sie gerade miithet 
dem Knaben ein seibstthätiges Denken zu, ohne ihn dazu anzuiei- 
ten und vorzubilden. Der Lernstoff wird dem Gedäcbtniss von 
ihr als ein todter überliefert; wie kann derselbe Tür die geistige 
Bildung fruchtbar werden ? Dagegen sind wir aber auf der ande- 
ren Seite eben so weit entfernt, einem nnzeitigen, verfrühten An- 
spannen der Denk- und Verstandesthätigkeit, wie es sich in unse- 
rer Zeit, namentlich bei dem grammatischen Unterricht in der 
Muttersprache, als die natürliche Keaction gegen jenes eben so 
einseitige frühere Verfahrdn nicht selten — wenn auch nicht so 
allgemein und in so extremer Weise, wie Ilr. Rümelin es darstellt, 
— geltend macht, das Wort za reden, einer Unterrlchstweise, wo- 
bei der Schüler sich abquälen muss zu begreifen , was er seiner 
Bildungsstufe gemlss noch nicht begreifen kann und doch begrei- 
fen, nicht blos auswendig lernen soll. Eine solche Verfrnhung ist 
gewiss für die Entwickelung des jugendlichen Geistes noch nach- 
theiliger. Die Extreme berühren sich auch hier; der Knabe lernt 
dann nur mechanisch auswendig, was er denkend zu erfassen noch 
nicht reif ist. Offenbar haben aber Uebertreibungen auf der einen 
Seite den Verf. selbst zu Uebertreibungen auf der andern geführt. 
Wir unsrerseits verlangen, dass schon bei dem Erlernen derSprach- 
eiemente der Gedachtnissarbeit sich die verstandesmässige Auf- 
fassung beigeselie, dass aber dem Knaben dabei auch nichts znge- 
muthet weide, was seinen geistigen Horizont noch übersteigt, mit 
einem Wort, dass der sprachliche Unterricht eben so sehr von 
einem gedankenlosen mechanischen Einlernen, als von einem ab- 
stracten philosophischen Verfahren sich entfernt halte. Jenes 
führt zu maschinenmässiger Dressur , dieses tödtet nicht weniger 
den Geist. Der Geist aber ist es, der lebendig macht, und das 
hat besonders die Schule wohl zn beherzigen. Wie weit aber die 
Thätigkeit des Gedächtnisses oder die des Verstandes bei diesem 
Unterricht prävalirend in Anspruch zu nehmen sei, dafür giebt die 
jedesmalige geistige Entwickelungsstufe des Schülers das allein 
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sichere Maass. Wenn Hr. Kümclin ferner tadelnd herrorhebt, 
dass, während früher die Grammatik nur Mittel gewesen sei, die 
Sprache kennen zu lernen , jetzt umgekehrt die Schriftsteller be- 
nutzt würden, um Tor Allem aus ihnen Grammatik zu lernen: ao 
liegt im Letzteren jedenfalls auch wieder eine Uebertreibiing. 
Uebrigens schlägt Hr K den Werth des Unterrichts in der Gram- 
matik, der strengen Zacbt des Verstandes , offenbar viel zu ge- 
ring an und scheint mit einer gewissen Missachtung auf ihn her- 
abzublicken. Allerdings darf für die Schule die Grammatik nur 
Mittel zum Zweck sein, namentlich den Schüler einerseits zum 
Denken und Urtheilen zu bilden, andrerseits zu einem sicheren 
und gründlichen Verständniss der Schriftsteller zu führen. Ein 
Betreiben der Grammatik um ihrer selbst willen wäre hier eine 
Verkehrtheit, die nicht scharf genug gerügt werden könnte. Nichts 
desto weniger bleibt sie für das Gymnasium das Hauptmittel au 
wahrhaft intensiver Bildung, für die Entwickelung der logischen 
Anlage, für echte Geistesgymnastik, welche die Hauptaufgabe des 
Sprachunterrichtes ist. Stoff und Form sind überdies in der 
Sprache untrennbar Eins und der Sprachunterricht darf, wenn er 
wahrhaft bildend sein soll , nicht das Eine über dem Andern ver- 
nachlässigen. Auf den unteren und mittleren Stufen des Gymna- 
siums muss gerade die sprachliche Form die Hauptrücksicht 
sein, und hier werden selbst die Schriftsteller in gewissem Grade 
nur als Mittel dienen müssen, um in die Keniitniss der Sprache 
einztiführen, welche aber nur die Grammatik sicher vermittelt. 
Auf der so gewonnenen Grundlage formaler sprachlicher Bildung 
kann dann in den oberen Classen sicher fortgebaut werden und, 
wie Hr. Rümelin will, „die Rücksicht auf sachliche Kenntnisse‘% 
„auf Erklärung des Stoffes'S auf den Geist und Gehalt der Schrift- 
steller überwiegen und diese selbst mehr zum Zweck werden. 
Doch muss auch hier der grammatische Unterricht noch seine 
Stelle haben, aber, wie früher auf die Spracherscheiniingen, 
so nun auf die Erkenntniss der Spracligesetz e gehen; nicht alle 
möglichen Einzelnheiten der Grammatik, sondern das Erfassen 
des Allgemeinen, des Sprachgeistes überhaupt, mit einem Worte, 
die philosophische Grammatik ist hier das Ziel. Wir möchten in- 
dess nicht mit Hr. Rümelin die griech. und röm. Alterthümer als 
ein dem Zweck des Gymnasial- Unterrichtes speciell entsprechen- 
des Fach bezeichnen, wenigstens dieselben nicht von der Leetüre 
gesondert behandelt sehen. Doch genug der Gegenbemerkungen 
zu Hrn. Rümeiin’s Schrift über diesen einen so wichtigen Punkt. 
Was derselbe über die Wahl der auf Gymnasien au lesenden alten 
Schriftsteller so wne über die Art der Behandlung (S. 156. ff.) 
tagt, können wir nur der Beachtung des Lesers empfehlen, ob- 
gleich auch hier „der passiven ReceptivitäP‘ und „der Autorität'^ 
als dem Princip des Lernens das Wort geredet wird. Die Ent- 
schiedenheit , mit welcher der Verf. seine Ueberzeugung aus. 
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spricht, so wie die Schärfe des Urtheils, Terbnndcn mit der Klsr- 
heit und Eindringlichkeit einer lebendigen Darstellung, werden, 
wenn anch zu mannicbfachem Widerspruch Anlass geben, doch 
ihres Eindruckes nicht verfehlen. 

Fordert Hr. Römeiin eine Restauration, so verlangt da- 
gegen Hr. Dr. Köchly, wie bereits bemerkt, eine Reformation. 
Das Princip der Betreibung der alten Sprachen soll nach ihm das 
historische sein; der altciassische Unterricht soll nicht auf 
die Sprache aliein hinaosiaufen und die Schriftsteller bis in die 
obersten Ciassen als ein Mittel betrachten, die Grammatik im wei- 
testen Sinne des Wortes einzuuben und einznprSgcn, sondern die 
Sprache soll nur alsMittel, die Schriftsteller ken- 
nen zu lernen, betrachtet und dieseselbst inihrer 
ganzen Totalität und daraus zugleich ihreZeitanf- 
gefasst werden. Diese historische Auffassung und Behand- 
lung soll natürlich erst in den beiden oberen Ciassen, von Unter- 
Secunda aufwärts, eintreten, die Aufgabe der unteren Ciassen aber 
die bleiben, eine tüchtige sprachliche Vorbildung zu geben. Für 
die unteren Ciassen sei auch die bishenge Auswahl von Schrift- 
stellern im Ganzen zweckmässig ; nur werden Ovid’s Tristien , Lu- 
cian's Götter- und Todtengespräche ausgeschlossen und für Cice- 
ro’s Lälius und Cato leichtere Reden verlangt. Hr. Köchly 
will also „keineswegs den Elementar- Unterricht in den untern 
Ciassen nmstossen“, sondern denselben nur hier und da erweitert 
und nach seinem Princip, dem historischen, modificirt haben; die 
Elemente sollen gründlich , aber nur als Elemente , die gramma- 
tisch-sprachliche Vorbildung nur als Mittel zum Zweck behan- 
delt werden. Und hiermit ist gewiss ein Jeder einverstanden. 
Demgemäss soll in Quarta schon die Formenlehre beider alter 
Sprachen, etwa mit alleiniger Ausnahme des homerischen Dialekts, 
in Tertia die Syntax ebenfalls in beiden Sprachen „voIlcndeP^ 
werden. Dies ist zum Wenigsten sehr viel verlangt , wenn man 
dabei auch „keine übertriebene Ansprüche“ an den Schüler ma- 
chen will und gern zugiebt, dass „keine griechischen Grammatiker 
gebildet , sondern Gymnasiasten zum schnellen und sicheren 
Lesen griech . Schriftsteller vorgebildet werden sollen.^^ Gründ- 
lichkeit in der Kenntniss und Sicherheit im Gebrauch der Formen 
dürfte bei solcher Beschränkung der Formen eben so schwer zn 
erzielen sein, als der Tertianer für das volle und unentbehrliche 
Verständniss und die nöthige Einsicht in viele syntaktische Ver- 
hältnisse, besondes des Griechischen, noch gar nicht reif ist. Wenn 
nun Hr. Köchly ausserdem verlangt, dass der Schüler schon in den 
unteren Ciassen durch Cursor is che Leetüre, Wiederholen des 
Inhaltes eines gelesenen Pensums für jene historische Auffassung 
der alten Schriftsteller vorgebildet werde, und dass wenigstens in 
Tertia bei der Leetüre des Xenophon und Cäsar dem Schüler am 
Schluss des Halbjahres Themata zu deutschen Arbeiten gegeben 




Freese, Köchly, Rümelin: Uebcr Gymnasien n. Gymnasialantcrr. JOH 

werden sollen, wie i. B. „über die AbsichlHclikeit in Cisar’s 6e^ 
scbicbtsdarstciliing „die Ursachen von Galliens schneller und 
gründlicher Unterwerfung^^ oder: „ln wie weit können wir uns 
aus dem in der Anabasis Gelesenen ein Bild von Xenophon’s 
Charakter machen?“ — so ist es augenscheinlich , dass dann der 
grammatische Unterricht auf ein äusserst nothdürftiges , mog> 
liehst beeiltes Einicriien der sprachlichen F'ormeln und Regeln sich 
w ird beschränken müssen und dass dabei die Rücksicht auf die da- 
durch zu erzielende^ logische Bildung, welche wir als das Hauptziel 
des Gymnasiums betrachten, gänzlich zurücktritt, ganz abgesehen 
davon, dass mit der Bearbeitung von Themen, wie die obigen sind, 
einem gewöhulichen Tertianer wohl schon viel ziigemuthet sein 
dürfte. Im Gegensätze zu Hr. Rümelin erkennt Hr. Köchly es 
rühmend an, dass das geistlose Memoriren grösstcntheils verbannt, 
und überhaupt der Elementar- Unterricht in neuerer Zeit ausser- 
ordentlich verbessert sei. Wir aber glauben, dass bei der vorge- 
schlagenen Beschränkung des grammatischen Unterrichtes der ge- 
machte Fortschritt zum Theil wieder aufgegeben werde. Wenn 
wir einen bis in die obersten Classen fortgesetzten grammatischen 
Unterricht als nothwendig erachten, so sind wir darum keineswe- 
ges gemeint, dass „der altclassische Unterricht nur auf die Spra- 
che hinauslaufen“ solle , sondern verlangen nur, dass die allge- 
meine philosophische Grammatik der auf dem Gymnasium erlern- 
ten Sprachen gleichsam den Schlussstein der allgemeinen logi- 
* sehen Vorbildung und die Brücke zum Studium der Philosophie 
selbst bilde. Hr. K. unterwirft , bevor er die Anwendung seines 
Principe näher darlegt, zunächst das bisherige Verfahren bei dem 
dass. Sprachunterricht einer strengen Kritik, welche zwar viel 
Beherzigenswerthes enthält, aber doch nicht frei von manuich- 
fachen Uebertreibungen ist. Dieselbe bezieht sich auf Auswahl, 
Reihenfolge und Behandlungsweise der griech. und 
röm. Schriftsteller, sowie auf die Ausdehnung und Bedeu- 
tung der Schreib- und Sprechübangen(S. 13. ff.) Hr. 
K. findet hinsichtlich der Auswahl und Reihenfolge der gegenwär- 
tig in den oberen Classen gelesenen Schriftsteller durchweg eine 
grosse Willkür und bezeichnet die vornehmlichc Rücksicht 
auf die grössere oder geringere Schwierigkeit der Autoren als ein 
nicht aosreichendes und unsicheres Kriterium. Dies Letztere ge- 
ben wir gern zu; doch liegt für den Schüler sicherlich keine 
Rücksicht näher, als eben diese. Was aber die Hauptsache, rügt 
Hr. K. weiter, von einem inneren Zusammenhänge, einer plan- 
mässigen Anordnung und organischen Gliederung des Gelesenen 
finde sich keine Spur. Was nun jene „grosse Willkür“ betrifft, 
so gestehen wir, dass wir unsrerseits wenig davon finden, wenn, 
wie es doch fast allgemein geschieht, in Seen n da im Griechi- 
schen besonders Homer, Herodot, Xenophon, im Latein Virgil’s 
Aeneis, Livius, Sallust, Cicero’s Reden, in Prima im Grlechi- 

n.Jahrb. f. Phil. «. Pid. od. Krit, Bibi. Bd. XLVUI. Hfl. 3. 14 
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gehen Thoeydideg, Plutarch,' Demogtheneg, einige der leichteren 
Dialogen des Platon, »nd neben der Ilias Stücke des Sophokles, 
im Latein Tacitus, Cicero’s rhetorische und philosophische Schrif- 
ten, so wie die Briefe, von den Dichtern rornehmlich Horas, da- 
neben Terena und auch das eine und andere Stück des Plautus ge- 
lesen werden. Diese Auswahl und Reihenfolge berücksichtigt 
jedenfalls aunächst und vorzüglich den Standpunkt des Schülers, 
— und dieser Gesichtspunkt muss vor Allem maassgebend sein — ; 
sie führt ihn ferner, so weit dies nach unserem Dafürhalten auf 
der Schule thunlich und nach den auf uns gekommenen schrift- 
lichen Denkmälern des Alterthums überhaupt möglich ist, im Allge- 
meinen denselben Entwickelungsgang, welchen die Literatur wenig- 
stens der Griechen natiirgemäss genommen hat: von dem Epos und 
den Historikern zu den Rednern (auch wohl wenigstens zu den römi- 
schen Elegikern), von diesen zu den Dramatikern und Philosophen, 
und lehrt ihn so die einzelnen Gattungen der Poesie und Prosa in 
ihren Hauptrepräsentanten und zwar in einer nichts weniger als will- 
kürlichen Folge und aus ihnen die antike Welt- und Lebensan- 
schauung möglichst vielseitig kennen.' Freilich ist dies nicht der 
rein objective und historische Gesichtspunkt; auch ist, für Prima 
namentlich, bei der Fülle und dem verschiedenen Gehalt des Le- 
senswerthen, sowie der beschränkten Schulzeit, die Auswahl im- 
merhin schwierig, und hier wird dem zeitweiligen Bedürfniss des 
Schülers oder auch der vorherrschenden Neigung des Lehrers 
wohl eine gewisse Freiheit zu gestatten sein. Die von Hrn. K. vor- 
gcschlagene Auswahl (§ 26. f.) bietet im Allgemeinen dieselben 
Autoren, wie dies auch der Sache nach nicht anders sein kann ; 
nur im Einzelnen finden sich Modificationen. So z. B. sollen nach 
Hrn. K. Plutarch und Lucian von der Schule ganz ausgeschlossen 
bleiben , ofienbar, weil diese nicht „der Zeit der Nationallitera- 
tur^' der Griechen , welche der Verf. allein in Betracht gezogen 
wissen will, angehören ; eben so Platon, als welcher nur vom phi- 
losophischen Standpunkt aus richtig gewürdigt werden könne und 
für den Schüler zu hoch und schwierig sei. So wahr dies im All- 
gemeinen ist, so darf doch nach unserer Ansicht die Schule aus 
vielen Gründen sich die Leetüre aus den leichteren Dialogen des 
Platon durchaus nicht entziehen lassen; eben so wenig einzelner 
Biographien des Plutarch. Die Bemerkung: „Was die Schüler 
vom Plato verstehen, erscheint ihnen trivial und gewöhnlich; was 
ihnen nichtsoerscheint, verstehen sie nicht“, mögen wir nicht 
unbedingt unterschreiben. Rathsam ist es dagegen gewiss , dass 
Aristophanes von der Schullectüre ausgeschlossen bleibe und für 
die Lyrik etwa eine Blumenlese und höchstens einige Siegeslicder 
des Pindar benutzt werden. Dass von den Römern besonders die 
Schriftsteller der untergehenden Republik und der ersten Kaiser- 
zeit für die Schule in Betracht kommen , versteht sich von selbst 
und geschieht ebenfalls schon allgemein, so dass auch hier zn 
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dem obigen Vorwurf der Willkür kein rechter Grund vorhanden 
ist. Auf Pliniiis, sowie auf einige der griech. Autoren, welche 
Hr. K- mit in den Kreis der Schiiliectüre zieht, kann und muss 
das Gymnasium nach unserm Erachten verzichten, um für Wichti- 
geres mehr Zeit zu gewinnen. Die weiteren Vorschläge des Ilr. 
Verf. hinsichtlich der von ihm vorzüglich vermissten ,,planmässi- 
gen Anordnung und organischen Gliederung des Gelesenen‘^ 
werden wir sogleich in der Kürze mitthcilen, und der Leser mag 
entscheiden, ob und in wieweit dieselben dem Standponkt und 
der Fähigkeit des Schülers sowie dem Ziel des Gymnasiums 
entsprechen. Vorher noch ein W'ort über die Behandlungs- 
weise der Schriftsteller und die Schreib- und Sprechübun- 
gen. ilr. K. erklärt sich entschieden gegen „das leidige Latein- 
sprcchen^S noch schärfer gegen das gewöhnliche Lateinisch-Inter- 
pretiren und will das erstere auf die für die lat. Stilübungen 
angesetzten Stunden beschränkt wissen. Wir stimmen ihm hierin 
vollkommen bei, wenn wir auch die lateinische Interpretation ein- 
zelner Autoren nicht unbedingt verwerfen und mit dem Verf ge- 
radezu „als eine Faulbank für die Bequemlichkeit des Lehrers, 
wie des Schülers“ ansehen können ; gleichfalls sind wir der Mei- 
nung, dass die Uebungen im Lateinschrciben auf der Schule immer 
noch zu viel Zeit und Kraft wegnehmen. Auch den freien latei- 
nischen Arbeiten , deren Abstellung Hr K. ebenfalls verlangt, 
mögen wir in der Gegenwart nicht das Wort reden. Sehr aus- . 
ffihrlich und gleich energisch spricht Hr. Freeso gegen diese 
Uebungen (S. 22. — 30. 7S.); ja derselbe steht sogar nicht an, 
„Fertigkeit im lat. Ausdruck , im schriftlichen w ie im mündlichen, 
als einen verdächtigen Zusatz in der Charakteristik eines Jünglings 
und Mannes zu bezeichnen“ (S. 33.). Wir können uns hier nicht 
versagen, noch auf K. E. C. Schneider s vortreffliche Abhandlung 
de remiltendo sermonis Latini um academico (Vratisl. 1845) hin- 
zuweisen, welcher ebenfalls iirtheilt : quod institutum nostrae aeta- 
tis indoli et condition! adeo coepit repngnare , ut sine maximo in- 
commodo diutius teneri non posse videatiir, und zeigt, welche 
Nachtheile diese sermonis Latini necessitas gegenwärtig mit sich 
führe: — sunt enim (mala) varia et aperta ct tiirpicula , et si nulla 
cssent, tarnen, quod ct ratione caret et meliori obstat, e medio 
tollenda viderctur. Die Folgerungen daraus für die Schule er- 
geben sich von selbst. Als ein noth wendiges pädagogisches Mittel 
für die Gymnasien vertheidigt dagegen das Lateinschreiben H. 
Schmidt (der classische Sprachunterricht auf Gym- 
nasien in seinem Verhältiiiss zur Gegenwart. Wit- 
tenberg. Progr. 1844. S. 11. ff.). Wenn Herr Köchly aber 
weiter hinsichtlich der Methode rügt, dass auch in den oberen Clas- 
sen die statarische Leetüre immer noch zu sehr vorherrsche, so 
dass dem Schüler mit der Lust zugleich die Möglichkeit benom- 
men werde, die gelesene Schrift als ein Ganzes aiifziifasscn (§ 23.): 

14* 
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BO ist das sicherlich nicht ohne Grund , aber in der geschilderten 
Weise auch nicht ohne Ucbertrcibung; eben so, was derselbe an 
den Schulausgaben der Classikcr tadelt, dass sie „Alles geben, 
„was zur grammatischen Erklärung und kritischen Feststellung 
„des Einzelnen nöthig — und nicht iiüthig ist, Citate aus Büchern, 
„die der Schüler nicht einmal dem iNaracn nach kennt, der Lelirer 
„selbst oft nicht einmal besitzt, die natürlich kein Mensch jemals 
„nachschlägt , Farallelstellcn etc. , aber selten eine Entwickelung 
„des Kunstwerkes in seiner Totalität.^^ Die Schiilaiisgabeii der 
Gegenwart haben doch zum grossen Theil wenigstens sich des un- 
nützen Ballastes aller Art mehr und mehr entledigt; viele leiden 
allerdings noch an einer zwitterhaften Natur, indem sie nicht blos 
für den Schüler berechnet sind. Dass der Schüler bei der Leetüre 
oft noch zu wenig zur Auffassung des Ganzen, zur Anschauung 
der künstlerischen Totalität der antiken Schriftwerke angeleitet 
werde, geben wir im Allgemeinen gern zu; nur ist dabei wohl zu 
bedenken, dass der beschränkte, für eine umfassende Würdigung 
der Art noch nicht genug gereifte Standpunkt selbst des Primaners, 
sowie die Kürze der aufzuwendenden Zeit und der Umfang und 
Reichlhnm des Stoffes oft unbesiegliche Hindernisse bieten. Was 
Hr. Köchly in dieser Beziehung verlangt, ist für die Bildungsstufe 
des Schülers und das Ziel, welches das Gymnasium erstrebt, viel 
zu hoch. Die Schule kann nicht darauf ausgehen wollen , einen 
eeht historisch -philosophischen Unterricht zu geben; sie setzt 
sonst eben das voraus, wozu sie erst bilden soll. Die Behandlung 
der alten Schriftsteller muss auch in den oberen Classen immer 
noch vorzugsweise eine elementare, propädeutische sein. Den in 
ihnen dargebotenen Bildungssloff dem Schüler, soweit er ihn 
selbstthätig sich anzueignen vermag, flüssig zu machen und so 
recht eigentlich an den Mann zu bringen, das ist hier die Auf-* 
gäbe des Gymnasiums. Nicht das Lehrobject und dessen Na- 
tur, sondern der allgemeine Bildiingszweck und die geistige 
Entwickelungsstufe des Lernenden müssen die Behandluugsweise 
vorherrschend bestimmen. Es sollen ja auf der Schule eben so 
wenig Literarhistoriker als Grammatiker gebildet werden. Sie 
darf auch hierin der Universität nicht vorgreifen und die Schrift- 
steller behandeln wollen , wie etwa in einem philologischen Col- 
legium. Das will nun gewiss auch Hr. Köchly keineswegs; nichts 
desto weniger streift , was derselbe vorschlägt, nach der einen 
Seite wenigstens bedeutend in jenes Gebiet hinüber. Nach dem 
Verf. sollen nämlich , wie bemerkt, in den oberen Classen dem 
Schüler durch die Leetüre der griech. und röm. Schriftsteller 
zugleich diese selbst in ihrer individuellen Totalität und die ganze 
Entwickelung beider Völker in ihren Hauptmomenten nahe ge- 
bracht werden und dabei die am Meisten cliarakteristischen Pe- 
rioden und Seiten derselben , die Beschafl'eiiheit der noch vorhan- 
denen Autoren und die Fassungskraft der Schüler (dieses Moment 
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Btcllt II. K. zuletzt) in Betracht kommen. Die S. 24. gegebene Ta- 
belle für die Anordnung der Leetüre in Scciinda und Prima, so 
wie noch deutlicher der weiterhin aufgefuhrte inethodisclie h)nt- 
w'iirf eines Lectionsplans (§ 80 — 4().), weicher übrigens sehr tref- 
fende Bemerkungen zu den einzelnen zu lesenden Scliriftstcilern 
giebt, zeigen, dass Ilr. K. das Lehrobject als solches, die histori- 
sche Kiitwickelung der beiden alten Literaturen und des antiken 
Lebens, zum Ilauptgesichtspunkt macht und diesem den eigent- 
lichen Bildungszweck der Schule unterordnet. In diesem Punkte, 
der rcrlangten „organischen Gliederung des Gelesenen'^ gehl der 
Ilr. Verf. offenbar zu weit. Wir können hier nicht näher auf das 
Einzelne eingeben und heben zum besseren Verständniss nur her- 
vor, was der Verf. z. B. für Secunda verlangt. Für diese Classe 
werden von den Griechen Homer, die Lyriker (in einer Auswahl), 
llcrodol, Xenophoii, von den Körnern Cicero (Reden), Livius, 
Sallust, Virgil und die Elegiker zur Leetüre bestimmt und als 
Ziel angegeben (§ 38.) ; „So lernt der Schüler in Secunda aus 
und mit den Quellen selbst bei den Griechen die Periode der Epik 
und Lyrik, ihre nationale Einigung im Ilerodot, ihr Zerfallen in 
Xenophon, bei den Römern die Grösse und Entwickelung der Re- 
publik in Livius, ihren Verfall in Sallust, ihren Uebergang in die 
Afonarchie in Virgil und den Elegikern, in Cicero und Sallust ken- 
nen.'’^ Für Prima ist natürlich die Aufgabe noch umfassender. In 
der That, es wäre^ vortrefflich, wenn die Schule Solches und in 
dem Umfange, wie es Ilr. K. fordert, wirklich leisten könnte, find 
wenn die Fassungskraft der Schüler und ein dreijähriger Cursus 
zu wöchentlich 17 Stunden, von denen aber noch einige für Wie- 
derholung der Syntax und Schreib- und Sprechübungen in Abzug 
kommen, für eine solche Aufgabe ausreichte. Wie aber ist es 
wohl möglich , dass der Schüler in so kurzer Zeit und auf seiner 
Bildungsstufe diese Fülle des Stoffes so bewältige und in sich ver- 
arbeite, dass er wirklich zu einem selbstständigen Erfassen der 
„individuellen 'I'otalität“ der einzelnen Schriftsteller, zu einem 
vollen Verständniss der künatlerischen Composition ihrer Werke 
und durch diese zu wahrer Einsicht in die Entwickelung des anti- 
ken Lebens nach seinem historischen Verlauf gelangt! Der Leser 
vergleiche nur z. B. die für die Leetüre des Homer angesetzte Zeit 
und Stundenzahl. Für solchen Zweck genügt es schwerlich, dass, 
wie H. K. will, jedem Schriftsteller eine gehörige historische Ein- 
leitung vorausgeschickt werde, welche ein charakteristisches Bild 
von der Individualität desselben, von seiner Zeit und Eigeiithüm- 
lichkeit in allgemeinen Umrissen gebe, worauf bei der Leetüre im 
Einzelnen zurückzukommen sei. Freilich sind solche Einleitungen 
am Ende das einzige Auskunftsmittcl , um den Schüler in der vom 
Verf. geforderten Ausdehnung wenigstens äusseriieh mit den 
Schriftstellern bekannt zu machen; aber weil sic dies nur äusser- 
lich können, verfehlen sie eben darum ihres Zweckes. Dem 
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Scbuler iu solcher Weise voraiisza^eben*, was er ans und durch 
die Leclüre selbst möglichst selbstthätig gewiiinen soll , scheint 
uns durchaus verkehrt. Ganz abgesehen davon, dass „gründliche 
Einleitungen^^ der Art die für eine umfassende Leetüre ohnehin so 
sparsam ziigemessene Zeit noch mehr beschränken, geben sie 
dem Schüler doch nur ein todtes Material, mit dem er vorläufig 
nichts aozufangen weiss; was Wunder, wenn er dieselben bald ge- 
nug für ein müssiges Beiwerk ansieht and als solches, wie die Er- 
fahrung lehrt, nur wenig beachtet? Ueberhaopt ist dieses syn- 
thetische Verfahren , die Methode des rörmlichcn Docirens, für 
, die Schule nicht der geeignete Weg; vielmehr widerspricht das- 
aelbe geradezu deren Zweck und Ziel. Den Schüler nach Maass- 
gabe seiner Fassungskraft denselben Weg zu führen, auf welchem 
der Lehrer selbst zu lebendiger Erkenntniss des vorliegenden 
Autors gelangt ist oder doch gelangt sein soll , das allein scheint 
uns natiirgemäss und wahrhaft geistbiidend. Wir übersehen nicht, 
dass Hr. K. dabei wohl besonders das Historische im Auge hat ; 
aber auch davon darf dem Schüler nach unsrer Ansicht im Vor- 
aus nur das mitgelheilt werden, was derselbe für das Verständ- 
nisB des Schriftstellers und zur vorläufigen Orientirung durchaus 
nicht entbehren und aus und bei der Leetüre selbst nicht gewin- 
nen kann. Alles Andere muss dem Fortgang und der Beendigung 
der Leetüre Vorbehalten bleiben ; jene Rücksicht auf die histori- 
sche Entwickelung der Literatur aber darf nicht für sich in den 
Vordergrund treten. Allgemeine Umrisse helfen, vorausgeschickt, 
sicherlich nichts. Auch hier ist vom Einzelnen und Besonderen aus- 
zugehen ; nach beendigter Leetüre eines Werkes muss der Schüler 
selbstthätig aus den einzelnen Zögen sich das Bild des Autors zu 
construiren versuchen und von dem_Gaiizen, der künstlerischen 
CompositioD, dem Gedankengange sidi Rechenschaft zu geben an- 
gehalteu werden. So erst kommt ihm das , was er gelesen , nach 
Geist und Gehalt des Autors zu lebendigem Bewusstsein, so lernt 
er überhaupt ein Wtrk studiren. Sonst steht vielmehr zu be- 
fürchten, dass solche ausführliche Einleitungen nicht nur dem In- 
teresse für die Leetüre selbst schaden, sondern auch der Ober- 
flächlichkeit und Flüchtigkeit der Auffassung im Ganzen wie im 
Einzelnen, der Seichtigkeit und UngrUndlichkeit, so wie der vor- 
schnellen Leichtfertigkeit im Beurtheilen, und der Passivität, welche 
sich des Seibstdenkens überhebt, nur zu willkommenen Vorschub 
thun. Ausserdem aber besorgen wir, dass bei umfassender An- 
wendung der von Hr. K. vorgeschlagenen Methode leicht das 
gründliebe Verstaiidniss der Schriftwerke selbst in sprachlicher 
Hinsicht beeinträchtigt und über der historischen Rücksicht eine 
eingehende Interpretation, unter der wir jedoch keinesweges ver- 
stehen, was der Verf. (§ 23.) rügt, „ein Niedertauchen in den 
Grund, um Saud und Schlamm herauf zu holeip' etc., sondern die, 
ausgehend von der sprachlichen Form, den Gedanken und Sinn 
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des Autors im Einieineii wie iin Zusammenhänge scharf und be- 
stimmt zu entwickeln sich zur Aufgabe macht , vernachlässigt 
werde. Was schon der alte Sturm in dieser Beziehung, wenn 
auch in der beschränkten Weise seiner Zeit, verlangte : ita pro- 
perandum ut necessaria non practereantur, ita commorandom ut 
nihil nisi necessaria exerceantur, das gilt im höheren Sinn auch 
heute noch. Nolhwendig aber ist eben nur das, was zur Sache, 
zum Verständuiss des Schriftstellers gehört. Wie aber bei jenen 
Anforderungen Ilr. K. für die genaue Berücksichtigung des Ein- 
zelnen, der Uarstetliingsweise, des Stils, der sprachlichen Eigen- 
heiten der zur Leetüre vorgeschlagenen Autoren noch genügende 
Zeit erübrigen wolle, ist kaum abzusehen. Eine mehr enrso- 
risclke Leetüre, welche es dein Schüler möglich macht, ein 
Werk nicht blos in Bruchstücken, sondern von Anfang bis zu 
Ende in kürzerer Zeit kennen zu lernen , die sich ferner nicht mit 
dem blossen Wortverstande begnügt, sondern in den Geist und 
Charakter des Schriftstellers einführt und zugleich in demselben 
„ein Glied'^ kennen lehrt , welches „den Organismus des ganzen 
Volkes, dem er angehört, charakterisirt^S gewiss nur von 
dein besten Erfolge sein. 

Obschon wir nun die Ausführbarkeit der von Hr. K. gemachten 
Vorschläge für mehr als problematisch halten und die Anwendung 
des von ihm aufgesteliten Princips bei der Behandlung der Clas- 
siker auf der Schule in dem angegebenen Umfange uns weder 
räthlich noch thiinlich ersclieint; so versprechen wir uns dennoch 
sehr günstige Resultate, wenn die vorgeschlagene Behandluiigs- 
weise, modiheirt und auf 4 oder 5 der wichtigsten Autoren, etwa 
und vor allen andern auf Homer und Cicero, Sophokles, lloraz 
und einen oder den andern Historiker beschränkt, nur bei diesen 
durchgreifend in Anwendung gebracht wird. 

Hr. K. wünscht seiner den deutschen Schulmännern und Phi- 
lologen gewidmeten Skizze, die derselbe im „tiefen Schmerz über 
die ^iichtachtung der Philologie^^ in der öffentlichen Meinung der 
Gegenwart abgefasst und „mit allen Ecken und Kanten des ersten 
Wurfes der Oeffentlichkeit zu übergeben'^ nicht beanstandet hat, 
„entschiedene Freunde und Feinde.“ Wir glauben , dass seine 
scharfe Kritik und Polemik deren sicherlich hndeu werde. Die 
Klarheit der Entwickelung und das Beachtenswerthe des aufge- 
stellten Princips , so wie die Entschiedenheit der Gesinnung und 
die begeisterte Liebe für die classischen Studien werden auch die 
letzteren an dem Verf. gewiss nicht verkennen. Auch was Hr. K. 
am Schluss über die Vereinfachung der Abiturientenprüfuugen, die 
Ausbildung angehender Gymnasiallehrer auf Universitäten und die 
Prüfungen philologischer Schulamtscandidaten (S. 47 ff.) sagt und 
anräth — über letztere Punkte verbreitet sich auch Hr. Freese 
S, 9t). ff. — verdient in mehrfacher Beziehung beherzigt zu wer- 
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den. Zum Schluss unsrer Anzeige wollen wir noch das tJrtheil 
Hrn. K.’s über die so viel besprochene und so verschieden beur- 
theilte Huthardt'sche Methode beifügen, welches dahin lautet, 
dass der Versuch, dieselbe einzuführen, nur als eine von den 
reactionären Abnormitäten betrachtet werden könne, an denen un- 
sere Zeit so reich sei. 

Breslau 1846. Dr. Bartschm 



Neuere Phonologie für das Englische, Italie- 
nische und Französische: als Theorie vom Na- 
turleben der Sprache, wie es in Wortbildung, Aussprache, 
Wortbiegung, Wort- und Satzgefug sich wahrnehmen lässt. Ein 
Beitrag für lebendiges und rationelles Sprachstudium, von Max. 
Wochtr, Professor etc. Ulm 1846. Wohler’sche Buchhandlung 
(F. Lindemann). XII u. 228 S. 8. 

Die hier erwähnte Schrift steht mit den in diesen NJbb. 
Bd. 47. S. 428. ff. besprochenen drei Schriften Wocher's Ober die 
Phonologie in engster Verbindung, kam aber dem lief, erst zu 
Gesicht, als der Bericht über jene bereits zum Druck befördert 
war, so dass wir jetzt noch nachträglich über sie Einiges bemer- 
ken müssen. In ihr ist in einem besonderen Abdruck zusammen- 
gesteilt und Etliches weiter ausgeführt, was der Verf. in den 
früher angegebenen Schul -Programmen veröffentlicht hatte, und 
mit einer Vorrede versehen worden. In dieser Vorrede weist Hr. 
W. von neuem darauf hin, auf eine sehr eindringliche und über- 
zeugende Weise, wie der Mensch bei der Biidung und Fortbildung 
der Sprachen mehr noch auf den Bequemlaut ^ auf die Eigen- 
tbümlichkeit der Sprach Werkzeuge, als auf den Wohllaut Rück- 
sicht nehme, geleitet von einem sehr richtigen Naturgefühle, ja 
gewisser Maassen gezwungen durch die Materie , deren er sich 
als Mittel bedienen will zur Kundgebung seines Innern, nnd be- 
stimmt durch gewisse Gesetze, die durch die Sprachwerkzeuge 
selbst in die Hand gegeben werden , durch sie bedingt sind. Die 
Wahrnehmung, die Erkeuntniss, das Sich -Bewusstwerden dieser 
Gesetze des natürlichen Beqnemlautes ist es, was „das rechte 
Hineinleben in die Sprache ungemein fördert und Unzähliges, 
was sonst nur willkürlich, sonderbar und räthselhaft wäre, 
begreifen- lässf*. „Ist einmah^, fügt Hr. W. zur Begründung der 
Methode bei diesem Studium hinzu , „die Sprache ein durchaus 
Lebendiges, so muss sie wie alles Lebendige angemessen wahrge- 
nommen und, weil hierbei auf Natur nnd Ordnung des Sp rach- 
Organs weit mehr als auf den Wohllaut für das Ohr aukommt, 
mit eigenem Sprachgefühl beobachtet und erfasst werden, wobei 
eben sichere, leitende Grundsätze über die besoiiderii Lautgesetze 
nichk wenig au Statten kommen. Also muss die objectioe Leben- 
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digkcit der Sprache und die in ihr waltende 6esetzniäs«iigke(it und 
wunderbare Ordnung des Sprachgeistes freilich auch subjectiv 
erfasst werden — mit der thatsächlichen, lebendigen Walirneh- 
iDUiig des eigenen Sprachgefühls : diese mag übrigens nicht ängst- 
lich und pedantisch sein, sondern (bei nur einiger Hebung) leicht 
und spielend alles Sprachstudium begleiten, um in nnzäbligen 
Beziehungen und Fällen die ganze Bebaglicliheit des Bequemlautes 
Dachzufühlen. Und je mehr Uebung und Achtsamkeit in solcher 
Naturbelauschung, um so mehr wird es (namentlich bei umsich- 
tiger historischer Sprachkunde) gelingen , alle die heimliche Ord- 
nung des Sprachicbens wahrzunehmen. 

Wir wissen nun anderweitig, dass auf die Gestaltung der 
Wörter auch der Geht und der Begriff einen sehr bedeutenden 
Einfluss äussert. Beiderlei Untersuchungen müssen und sollen 
mithin neben einander her laufen. Und das ist auch der Sinn der 
Phonologie des Urn. W. Sie soll und will nicht die andere Me- 
thode, die Sprache zu erfassen und zu erklären, verdrängen oder 
beschränken. Unser Verf. will nur seinerseits die bis daher ver- 
nachlässigte Seite hervorheben und auch den Bequemlmit als 
fruchtbare Mutter von sprachlichen Erscheinungen anerkannt wis- 
sen. Dieses Ziel der Phonologie des lirn. W. zu erkennen, dazu 
gehört nicht eben viel Scharfsinn, sondern nur ein williges Ein- 
gehen in die Grundsätze desselben, ein Nicht - f'e/ kennen seiner 
Behauptungen. Dennoch hat er wieder einige Anfechtungen ge- 
habt. Es ist wahr, das erste, grössere W'erk leidet noch an man- 
chen Unbestimmtheiten und Ungenauigkeiten; allein wer das 
Ganze ins Auge fasst, wer die weitern Auseinaudersetznngeii in 
den spätem kleinern Schriften berücksichtigt, wer zu billigem 
Urtheil und willfährlichem Anerkennen geneigt ist, kann keinen 
Anstoss nehmen. „Das Unvollkommene der ersten Aiisrührung 
darf nicht mit der Sache selbst verwechselt w erden.“ 

Zweierlei ist es, was man der Phonologie des Hni. W. in 
neuester Zeit wieder vorgeworfen. Einmal soll damit alle Sprach- 
knnde etwas Snbjectives werden , gleichsam ganz und gar dem 
unsichern Gefühl verfallen. Allein das Gefühl ist ja der zarte, 
feine Andenter des Kichtigen, das der speciilative Verstand nnr 
auf klare und feste Begriffe zu bringen hat. Die bestimmte und 
deutliche Erkenntniss der Laut- und Sprachgesetze ist es ja eben, 
die, bei gehöriger Achtsamkeit auf das Gesetzliche und Allgemeine, 
der Unsicherheit des Gefühls steuert und zur nöthigen Vorsicht 
und Umsicht hinführt. 

Zweitens: es wolle die Phonologie, diese ^^natürlirhe Gram- 
ma/ik^^, nur die phonetische Seite der Spraclie geltend gemacht 
wissen und, wie eine extreme Lautlehre, überall in allen Sprach- 
erscheinnngen nur Phonetisches flnden, ohne den Geist, der 
allein (^) die Sprache bilde und handhabe. Wir haben schon 
oben den Gesichtspunkt angegeben, von welchem aus das Walten 
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des Sprachgeistes, und wie derselbe, um zur Erscheinung kom- 
men zu können, mit der Materie, auch mit der Einrichtung und 
lieschatfenheit der Sprachorgane zu kämpfen habe, zu beurtheilen 
sei. Unser Verf. sagt zu seiner Kechtfertigung (Vorrede S. 17.J: 
„Wohl musste ich es vorzugsweise für meine Aufgabe halten, ge- 
rade die ungemeine Bedeutung des phonetischen in seiner innigen 
Beziehung zum begreiflichen Element zur Anerkennung zu brin- 
gen , weil ja doch das logische Element des Sprachlebens in der 
gewohnten grammatischen Behandlung genugsam gewürdigt ist, 
und daher in der phoiiologischen Besprechung mehr nur in kurzen 
Umrissen anzudeuteu war. So wenig ist aber hier die umsich- 
tige Beachtung des logischen Elementes ausgeschlossen, dass viel- 
mehr eben durch die phono-ZogtscAe Methode erst all die 
wunderbare lautliche Ausprägung der mannigfaltigsten logischen 
Ordnung und Abgtiederuiig in der Sprache wahrnehmbar werden 
kaiin.^^ Diese Worte sind klar genug, sollten wir meinen, um 
jeden Gegner der W'ocher’schen Phonologie zu schlagen und zu 
überzeugen von der wirklichen Tendenz derselben und von ihrer 
Brauchbarkeit zur Erforschung des Charakters von Sprachen. 

Dr. Heß'ter in Bramleiiburg. 



Hinige Berner kungen über die Methode des physi- 
kalischen Unterrichts auf Gymnasien und über die 
Form der für denselben bestimmten Lehrbücher, nebst Recension des 
Baches : „Die Elemente der Physik nach mathematischen Principien 
' zum Gebrauche für höhere Schulen und Gymnasien von Dr, J, Götz, 
Prof, u. s. w. Nebst 343 in den Text gedruckten Holzschnitten. Leip- 
zig, 1846. Verlag von J. A. Barth. XVI u. 608 8. 8. 

Die Physik hat sich in der neuesten Zeit an vielen hohem 
Bürger- und Realschulen eine sehr bedeutende Stellung, an allen 
.eine unbedingte Geltung errungen , welchei nur an einigen Gym- 
nasien noch nicht so bestimmt hervortritt, wie man erwarten sollte. 
Viele, selbst unter den neuern Philologen, vorzugsweise lingui- 
stischen und historischen Studien zugethan , scheinen den hohen 
Werth der Physik für Menschenbildung und Staaten wohl nicht 
genügend zu würdigen. Sie lassen sie allerdings in einigen Neben- 
stunden fortbestehen, verrathen aber eben dadurch eine Missach- 
tung derselben , welche einerseits die früher an vielen Gymnasien 
sehr mangelhafte Methode des Unterrichts in der Physik verschul- 
det haben mag, welche aber bei Andern einen tiefer liegenden 
Grund hat und wohl gar den pädagogischen Werth der Physik 
selbst angreift. Mau hat, um einige gewöhnliche Bedenken anzu- 
führen, wohl behauptet, die mit Anstrengung auffassende, mög- 
lichst ojbective Beobachtung der Erscheinungen und Veränderun- 
gen in der Körperwelt gewöhne den jugendlichen Geist zu einem 
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gewissen Kealisinus, bringe ihn in Gefahr, die mathematische 
Form und Formel überschätzend, zu schematisiren und auch in 
andere Wissenschaften diesen jede höliere Regung des Gefühls 
erstickenden Schematismus einzudrängen; sie könne endlich seine 
gesainmtc Thätigkeit so vorwiegend beschäftigen, dass für die 
Erscheinungen des geistigen Lebens der Völker und Individuen, 
da diese sich weder so unmittelbar beobachten, noch in ihrem In- 
nern Zusammenhänge so leicht durchschauen lassen, fast alles In- 
teresse schwinde. Obgleich nun diese wohl noch zu vermehrenden 
Bedenken nicht geradezu unbegründet sind, so behaupten wir 
dennoch, dass, sowie „die Stufen der Naturkunde die der Geistes- 
bildung der Völker messen“, auch die harmonische Anordnung 
und Ausbildung aller Lehrkräfte, aus der sich die Bliithe eiiiea 
Gymnasiums entfaltet, in wenigen Jahrzehnten besonders daran 
erprobt werden wird, ob diese in ihrer jetzigen Form so moderne, 
und dennoch in ihren Grundgedanken so uralte Wissenschaft der 
Physik, welche sich an vielen Gymnasien in den obersten Classen 
mit einer, höchstens zwei wöchentlichen Stunden behelfen muss, 
die gehörige und unbedingte Anerkennung gewonnen haben wird. 
Dass über wesentliche ModiRcationen des gesammten Lehrplans 
der deutschen Gymnasien in der neuesten Zeit gewichtige Stim- 
men laut geworden sind, wer könnte das leugnend Wer hegte 
ferner darüber den geringsten Zweifel, dass diese strenge Prü- 
fung, welche jede durch langjährigen Usus erschlichene Berech- 
tigung verwirft, den als unnütz befundenen Lehrstoff beseitigen 
wird'} Wir erinnern nur an die Urtheile, welche bedeutende 
Schulmänner von acht classischer Bildung gegen die allzu ausge- 
dehnte Anwendung der lateinischen Sprache in Schrift und Wort 
gefällt haben. Stoff und Methode des Gymnasialunterrichts wer- 
den demnach einer so lebendigen und scharfen Kritik unterworfen, 
dass schon in der nächsten Zukunft Alles, was, da es sich über- 
lebt hat, nur noch künstlich sein Dasein fristet, der Vergessenheit 
anheimfallen dürfte. Man sucht — und mit dem besten Rechte — 
die Lehrmittel zu concentriren , um ihre Wirkung einfacher und 
intensiver zu machen. Grosse, nicht länger abweisbare Gefahr 
droht daher jedem Eindringling von unsichern Ansprüchen und 
zweifelhaftem Nutzen, mag er nun durch Herkommen und Verjäh- 
rung ein Vorurthell für sich gewonnen zu haben glauben, oder 
mag er als homo novus sich unbefugt in den Vordergrund zu drän- 
gen suchen. Wir sind fest überzeugt, dass diese Gefahr für die 
Physik sehr gering ist und zwar um so geringer, je richtiger ihre 
Stellung an sich und besonders zur Mathematik aufgefasst wird, 
was freilicli auch in den neuesten physikalischen Handbüchern nur 
selten geschieht. Die Physik trägt im wahren Sinne des Wortes 
eine so frische Lebenskraft in sich, wie wenige Wissenschaften; 
fast täglich wird sie durch neue Entdeckungen und sinnreiche An- 
wendungen bereichert, und während andere Schuldisciplinen in 
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ihrer /flicht wesentlich au verändernden Form, wenn ein geist- 
reicher Vortrag sie nicht za beleben weiss, leicht erstarren, ist 
die Physik fortwährend neuen Erweiterungen und durch dieselben 
veraulsssten Umformungen selbst ihrer Hanptgesetze unterworfen. 
Wenn demzufolge Lehrbücher , welche veraltete Gesetze geben 
oder neue in längst antiqnirter Form darstellen, geradezu unmög- 
lich geworden sind , so ist es doch andererseits wieder sehr be- 
denklich , voreilig nach modernen Formen zu jagen und jede neue 
Entdeckung in der Schule zu erwähnen. Welche soll aber der 
Lehrer aus den anschwellenden Massen herausgreifen und aufneh- 
men, welche verwerfen? Zwei Gesichtspunkte, der pädagogische 
und wissenschaftliche, müssen ihn leiten. Alle Gesetze, welche 
gegen die Angriffe einer strengen , wissenschaftlichen Kritik Stand 
halten, welche nicht allein auf den künstlichen Grundlagen ele- 
ganter Combinationen oder altherkömmlicher Methodik stehen, 
aunderu ihren iunern Zusammenhang mit den wenigen Grundge- 
setzen der Wissenschaft klar und bestimmt verrathen , sind auch 
vom pädagogischen Standpunkte aus höchst brauchbar. Eine et- 
was andere Steilung nehmen aber die Hypothesen ein, welche sich, 
besonders in der Lehre ,von den Imponderabilien ^), täglich fort- 
bilden. Diese können oft dem Physiker von der grössten Bedeu- 
tung und dennoch für die Schule fast ohne Werth sein ^). Der 
Vortrag physikalischer und grammatischer Hypothesen ist in der 
Schule mit gleicher Vorsicht zu überwachen. Erst nachdem der 
Schüler die Elemente wohl verstanden bat, darf er auf heu- 
ristischem Wege zu den Hypothesen geführt werden. Die ein- 
fache Beschreibung vieler bei aller äussern Verschiedenheit doch 
innerlich analoger Phänomene muss den physikalischen Cursus er- 
öffnen; sie soll den Schüler belehren und zum Nachdenken über 
die tiefer liegenden Grundkräftc anregen, durch die Beschreibung 
selbst mass man aber zugleich einen freilich noch formlosen Be- 
weis, dessen elegante Ausbildung allerdings von hohem wissen- 
schaftlichen Interesse ist, zu geben versuchen. Man glaube nur 
nicht, dem Schüler in seinem physikalischen Wissen durch die 



1) Ueber die eigenthiimliche , längst geahnte Verwandtschaft der- 

selben haben wir von S. Ohm, dem Entdecker des Gesetzes der elek- 
trischen Stromstärke , nächstens durch Beobachtang und Rechnung wohl- 
begründete Aufschlüsse zu erwarten. * 

2) Besonders schädlich ist eine unkritische Vermischang sicher be- 
gründeter und nur hypothetischer Ansichten, ein Vorwurf, welcher beson- 
ders einige ältere Lehrbücher trifft. Doch auch in neueren zeigen^sich 
noch Sparen des Uebels. Vgl. Gütz $ 1144., das von der physischen 
Beschaffenheit der Sonne Gesagte; § 1174, 4.: „Die Erdbeben hängen 
nicht mit den atmosphärischen Veränderungen zusammen“ — was wohl 
mit dieser, Bestimmtheit sich nicht behaupten lässt. 
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kunstgerechte Form des Beweises fördern zu können | ist sie geo- 
metrisch so möge die Constniction am geliörigcn Orte in dem 
mathematischen Cnrsiis zur tJebung dienen '*); ist sie, was viel 
häutiger eiiitritt, analytisch, so geliört sie mit demselben Beeilte 
in die Anwendungen der Aritlunetik. ^ur auf diesem Wege iial- 
ten wir es fiir möglich, alle die einzelnen Tlieile der Gynmasiai- 
Physik gleichartig zu behandeln; die neuere Physik der Schule 
muss sich zur altern zu stellen suchen, wie A. v. Ilumboldt’s Kos- 
mos zu Laplace’s Exposition du Systeme du inoiide, sowohl dein 
Umfang als der Methode nach. 

Die relative Stellung des mathematisclien und physikalischen 
Unterrichts scheint nunmehr durch das Gesagte bereits angeden- 
tet zu sein; fasst man aber dieselbe noch etwas näher ins Auge, 
so darf nicht vergessen werden, dass hier nicht von der Gesammt- 
wissenschaft der Mathematik die Rede sein kann; so wie sich die 
Grammatik zur Sprache verhält, so etwa verhält sich die Schul- 
inatheraatik zu jener allseitig vollendeten, vorzugsweise analy- 
tischen Methode, welche nächst der genauem Beobachtung meh- 
rere neuere physikalische Werke so bedeutend über die ältern 
emporgehoben hat. Nur eine genaue Bekanntschaft mit dem Ge- 
sammtgebietc der Mathematik kann also die coiisequente Darstel- 
lung der Physik nach mathematischen Principien fruchtbringend 
machen, und daraus folgt natürlich, dass nur solchen Anstalten, 
an denen die Mathematik sehr bedeutend hervortritt, eine gleich- 
inässige und dabei allgemein verständliche, directe Anwendung 
der Mathematik auf die Darstellung der physischen Lehren mög- 
lich werden wird. Gestellen wir oifen , dass die meisten unserer 
Gymnasiasten eine solche streng und gleichmässig mathematisch 
geformte Physik zum grossen Theil nicht verstehen würden. Will 
aber der Lehrer durchaus eine mathematische Form gewinnen ^), 
so wird er, um dem noch wenig geübten Schüler überall ver- 
ständlich zu bleiben^), fast jeden Abschnitt anders behandeln 
naüssen, und es werden rein experimentale^), halb und ganz 



3) Hierbei bemerkt Ref., dass er den Regriff der reinen Geometrie 
«ehr eng fasst und eigentlich nur die Lage und Geetalt der Raumgrössen 
als zn ihrem Gebiete gehörig betrachtet, dagegen alle rein metrischen 
Relationen davon ansschliesst. 

4) Auf diese Weise wird man nie die Physik wie eine Beispielsamm- 
lung an die Mathematik anhängen können , sondern dem physikalischen 
Unterrichte seinen eigenthümlichen Charakter bewahren mössen. 

6) Hiermit ist die An- und Absicht des Baches, das wir nachher be- 
sprechen wollen, bezeichnet. 

6) Auch diesen Punkt, das Bednrfliiss der Sehnie , behäit das Götz’- 
sohe Bach fester im Ange , als viele andere neuere Cempendien , welche 
erat nach vielfachen Ansiassungen braachbar werden. 

7) Solche populäre Abschnitte nehmen in so gelehrter Gesellschaft 
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theoretiRche, endlich wohl auch chemische, astronomische und 
geographische Partien sich in biintein Wechsel an einander reihen. 
Kann wohl eine solche Bchaiidlang dem Schüler Achtung vor einer 
Wissenschaft einllössen, welche ihm als eine Compilation lose ver- 
bundener Lehren erscheinen muss*! Wenn demnach unserer An- 
sicht zufolge der physikalische Vortrag die mathematische Form^) 
nicht geradezu vermeiden, doch mehr vom Geiste der Mathematik 
beseelt sein soll, so darf doch in der Schule nicht nach formeller 
Gestaltung, nach allgemeinen, blos dein höhern Systeme der 
Physik Nutzen bringenden Ausdrücken gejagt werden. Einfache, 
sinnige Betrachtaiig der Phänomene, wohl durchdachte Griippi- 
rung derselben, danach mittelst dieser natürliche Abstraction 
und Entwicklung der Gesetze mit möglichst seltener Benutzung 
allgemeiner und systematischer Ausdrücke und endlich, nachdem 
die Gesetze gleichsam neu entdeckt und verstanden sind , verstän- 
dige Auswahl der wichtigsten Partien aus der theoretischen Lehre 
von den physischen Kräften mit streng durchdachter Begründung, 
wobei natürlich der mathematische Standpunkt des Gymnasiasten 
stets berücksichtigt werden muss, — damit glauben wir die Ilaopt- 
punkte des physikalischen Unterrichts auf Gymnasien bezeichnet 
zu haben. Zur Darstellung und Verbreitung dieses etwa in die 
3 obersten Ciassen vertheilten Lehrstoffs möchte selbst eine 
wöchentliche Stunde allenfalls hinreichen. Je mehr sich aber die 
Methode diesem Ideale nähert, desto entschiedener glauben wir 
die oben ausgesprochenen Bedenken eben durch dieselbe abge- 
wiesen zu haben. Die materielle Richtung kann die Physik nicht 
begünstigen , weil der wahre Naturforscher, obgleich er sich fort- 
während mit der Materie beschäftigt, sich gerade am meisten von 
ihr frei machen, sich über sie, den Erbfeind jedes geistigen Auf- 
schwungs , kühn und selbstbewusst erheben , der Bewegung der 
Körperwelt durch eine innere Bewegung und Entfaltung operativer 
und constructioneller Begriffe Form und Sprache verleihen und 
also stets vom Sichtbaren auf das Unsichtbare, vom Zeitlichen auf 
das Ewige schliessen muss. Dem leeren Formelwesen — einer 
andern hier und da noch wirklich vorhandenen Gefahr — wird 



eine etwas gefährliche Stellung ein; der tüchtige Schüler könnte leicht 
zu einer Missachtung derselben hinneigen ; überhaupt artet so vereinzelt 
das Experiment um so leichter in eine Spielerei aus und die Schüler wer- 
den aus betrachtenden Znhörern za gaffenden Zuschauern. 

8) Sie mag dann besonders benutzt werden , wenn sie gerade dnroh 
die Anwendung auf die Physik selbst in ein neues , helleres Licht tritt'; 
nur möge der Lehrer nicht glauben , dass erst solche Anwendungen ein 
besonderes Interesse an der Mathematik hervorrnfen müssten. Dem nach- 
denkenden Schüler muss das klare Verständniss eines rein mathematischen 
Satzes an sich interessant sein. Nur ist natürlich in der Abstraction 
Maass an halten; vgl. G. Vorrede p. X. , 
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ferner jeder verständige Lehrer gewiss abgeneigt sein ; er wird 
mehr den mathematischen Geist, ais die Mathematik selbst in die 
Physik zu bringen suchen; er wird Wege zeigen, die von den Wir- 
kungen zu den Ursaclien rühren, er wird auf die breite Basis des 
Besondern Terassen bauen, auf denen man von verschiedenen Sei- 
ten zu den immer kleiner und erhabener werdenden Räumen des 
Allgemeinen emporsteigen kann, er wird ganze Massen von Rr- 
scheinungen um einen Hauptpunkt griippiren. Auf den Ruf der 
leeren Formel haben die pliysikalisclien Rlcmentargeistcr nie ge- 
horcht, sowie der Geist der Philosophie sich nicht in eine phra- 
senreichc, spitzfindige Sophistik bannen lässt. Dass ferner die 
Physik den Jüngling von der Betraciitiing des geistigen, in der 
Geschiclite der Mcnschlieit offenbarten Lebens abztizichn ver- 
möchte, wer könnte das unter den obigen Voraussetzungen noch 
befürchten ? Im Gegentheil bietet sie ihm die reicliste und man- 
nigfaltigste Gelegenheit , seine praktische Urtheilskraft zu üben 
und .auch auf die Ergründung der geistigen Phänomene anszudeh- 
nen. Was aber besonders werth ist, auch sein Gemüth ergreift 
der einfach natürliche Vortrag der Physik , sobald er für den An- 
fang jeden Schematismus ablehnt und dahin strebt, in der Anwen- 
dung der vom Kleinsten bis zum unendlich Grossen verfolgten 
Phänomene und in der umsichtigen Auswalil aus der an sich für 
das Gymnasium viel zu grossen Menge von Experimenten stets ein 
höheres Gesetz in den verschiedenen Stufen seiner Entfaltung 
ahnen zu lassen, wenn er vor Allem mit schlichten Worten jedero 
aus dem Endlichen gewonnenen Begriff das Unendliche; jedem 
kleinen Versuch, die erhabene Grösse der Natur in ihrer uner- 
reichten Herrlichkeit an die Seite stellt Experimente können 
hierzu wenig nützen; sie dürfen, wie wir schon oben bemerkten, 
weder ganz fehlen, noch zu sehr in den Vordergrund treten. 
Schon aus Mangel an Zeit — auch wohl an Geld — wird es dem 
Gymnasiallehrer, nachdem er die Elemente der Wissenschaft in 
ihrer Reinheit entwickelt hat, schwer fallen, die vielfachen An- 
wendungen, welche diese geistig begriffenen Lehren in Versuehen 
oder im gewöhnliehen Leben finden, praktisch zu zeigen und so 
den Schüler in der geschickten Benutzung seiner Studien zu üben, 
wie ihn etwa eine freie lateinische oder griechische Arbeit im Ver- 
atändniss der Grammatik fördert. Der Physiker muss vielmehr 
zum Schluss jede Gelegenheit eifrig ergreifen, den Schüler auf 
den Nutzen einer feinem mathematischen Methodik aufmerksam 
zu machen. Doch auch hier dränge er die mathematische Form 
der Physik nie gewaltsam auf; der Schäler finde sie nicht voll- 
kommen ausgeführt vor. Es werde nur ein lebhaftes Interesse 
und wo möglich ein Bedürfniss in ihm angeregt, jetzt, da er ge- 
lernt hat, die Natur unbefangen zu beobachten, ihre ewigen Ge- 
setze sich In vollkommnern , abstractern Formen zu entwickeln, 
als sie die Sprache allein ihm darbietet. Er muss erkennen 1er- 
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nen, dass, ebenso wie der begeisterte Dichter . wohltöneade, 
rhythtDische Verse baut, um die Fülle der Phantasie, welche eiis 
harmonisch schönes Bild in ihm erweckt, auch in ansprechend 
schöner Form darzustellen, auch der mit scharfem Verstände auf- 
fassende Mathematiker eine bedeutungsreiche Formelsprache er- 
sinnt, in welcher er mit wenigen durch Operationszeidien verbun- 
denen Elementen die Einwirkungen der Naturkörper auf einander 
kurz und elegant darzustelien sucht. Das Uebersetzen in die ana- 
lytische Sprache der Formel möchten wir als das Ziel bezeichnen, 
welches die Physik an den Gymnasien erreichen kann; die so ge-t 
wonnenen Formeln und Constructionen bieten zugleich die frucht> 
barsten und lelirreichsten Beispiele und Uebungen dar und können 
selbst wieder zur theoretisclien Begründung der Mathematik bet-t 
tragen. Doch mit ihrer Darstellung sind zugleich die Gränxmar-. 
ken des Gymnasialen rsus erreicht ; ihre weitere, die höhere Ana- 
lysis voraussetzende Entwickelung bildet den Stoff der akade-. 
mischen Vorlesungen, welche, wenn die Gymnasien auf dem 
angegebenen Wege allgemeiner vorbereiteten, baid zahlreicher, 
besucht werden würden , als dies bisher an vielen Universititeni 
der Fall war. > 

Einige speciellere Bemerkungen über den physikaUschoii Un-> 
terricht auf Gymnasien wollen wir an die Betrachtung des obenge-; 
nannten Buches knüpfen, zu welcher wir nunmehr übergehn. ■ 
Prof. G. giebt diese Physik als Schulausgabe seines für den Lehrer! 
bestimmten Lehrbuchs in 3 Bänden *). Bücher, deren Inhalt, 
wie der vieler neuerer physikalischer Handbücher, nicht durchaus 
in der Sphäre des Schülers liegt und die mehr geben, als etwa 
ein tüchtiger Primaner ohne zu grossen Kraft- und Zeitaufwand 
auiffassen kann , lässt Ref, nicht als Schulcompendium der Physik 
gelten ; nicht viel brauchbarer scheinen ihm ferner solche zu sein, ■ 
welche gerade nicht an Stoff, wohl aber in der Bearbeitung und' 
Erläuterung desselben zu viel geben, ein Vorwurf, von dem die 
vorliegende Physik nicht ganz frei zu sprechen ist^"). Das Bucht 
verliert dadurch an Uebersichtlichkeit und der Schüler.an Interesse' 
für den belebenden , die kurzen , aber klaren Angaben des Com- 
pendiiims verbindenden und erläuternden Vortrag des Lehrers. 
Endlich müssen Schulbücher möglichst billig sein ‘ > ). Bücher, 
wie das vorliegende, eignen sich deshalb mehr zu Privatstudien, ' 
und allerdings können diese EUemente sehr wohl als eine Einlei- 

9) Uns scheint jene Physik obgleich sie aicht leicht in die Hände ; 
der Schüler fcommon kann , auiviehaOf Anfänger Rücklicht zu nehmen. i >0 

10) Dieses Zatinl beziehen «üs besoodera anch , auf die den ,einzei-4 

nen Abtheilungen angebängten UebUngisätse. i i'i m . .. .... . itnii 

11) Der Vexf. glaubt awar -.i- Vorrede p. IX. — leibst dem ännam 1 
Schäler die Anschaffung sein Wi Elemente der Phyaik düroh den akdrigenti 
Preis<mögikh gemacht tzu haben, was.ReC aehcibaaw«bfeit. .n. 'jin ttls 
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Uing cum höbern akademitcheii Studium der Physik oder ah Re- 
petitorium am Schluss des Gyranasialcursus benutzt werden >*). 
Von diesem Standpunkte aus gebührt dem Buche mit Recht ehi 
äbniiclies Lob, wie cs die bekannten mathematischen Schulbücher 
des Hru. ti. vielfach und mit Recht eingeärntet haben. Doch kön- 
nen wir nicht umhin , gerade über die pädagogische Ausbildung 
des physischen Lehrstoffs, wie sie hier offenbar angestrebt ist, 
nocli einige Bemerkungen zu machen. Dem Anfänger dürften 
manche Partien unverhältnissmässig leicht andere recht 

schwierig erscheinen. Schon auf p. 15. begegnen ihm trigonome- 
trische Formeln, und später häufig Die Versuche sind mehr- 
mals sehr äusserlich und ohne gehörige Berücksichtigung der 
llauptgesetze beschrieben Auch finden sieh wohl Erklä- 

rungen, gegen welche sich im Buche selbst eine Opposition bildet. 
(Vgl. z. B, den § .^34., welcher die Capillaritätserscheiniingcn zu 
erklären sucht, mit der Anmerkung.) Das Buch enthält überhaupt 
viele Anmerkungen , welche Rcf. in mathematischen und physika- 
lischen Scluilbüchern, insofern sic nicht historische INotizeii geben, 
nicht liebt. So wird z. B. in der 1. Anmerkung zu § 392. gesagt, 
dass jedes für tropfbare Flüssigkeiten erhaltene Gesetz im Allge- 
meinen auch von den ausdehnsamen Flüssigkeiten gelte, wenn 
man dasselbe gehörig modiiieire. Vermag das der Schüler wirk- 
lich 1 Wird nicht durch solche Bemerkungen der Oberflächlich- 
keit Vorschub geleistet t a). Doch statt die Liste solcher Aus- 
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■'-''IS) ScknlbibiiothekeB ist das Bach aus diesem Grunde sehr zn 
Oiapfablen. 

>' Vgl. p. 178. Taub* Personen hören nicht, was andere sprechen, 

p« 370. Ehte mit einem Sprunge versehene Verstärknngsflasebe ist zu 
fbtuareai Gebranohe nntauglicb. 

" 14) 'Aach manchmal^ ohne eben zum Beweise nothwendig zu sein, 

vgI< §72S. Anch findeU sieh Bemerknngen z. B. aos der mathematischen 
~Gd*grapbi» vor ^ 'welche wohl 'einer ErkiSmng bedürften, s. p. 28. 
BMge Formeln sind dem Anfänger wohl kaom verständlich , z. B. $ 744. 
X 

Anm. 3. n^_l und — von denen nur eben gesagt ist, dass sie die 



brechende Kraft und das specifische Brechnngsvermögen andenten. 

16) Vgl. p. 55. fgg. Gefühllose Experimente wie p. 99. Nr. 17. 
gehören nicht in Schulbücher. Auch ist es unzweckmässig , ein Experi- 
ment nar obenhin zu erwähnen, wie p. 229. das Gefrieren des kalten 
Wassers anf einem heissen Ofen. vgl. $ 403. Anm. oder p. 372, 25. das 
Kihnersley’sche Luftthermometer, ßamsden’s Dyermometer § 854, 4., Ap- 
parate, weiche nnr flüchtig erwähnt sind; vgl. noch p. 161, 5. 

16) Man vgl. noch $ 569., wo es' Scheint , als ob die bekannten Re- 
lationen zwischen 'Längen , Dicken, Spannungen, Tonhöhen nnd Trans- 
versalschwingnngen der Saiten vermittelst des Monochords allein erhalten 
JV. Jairi. f. Phil. K. i>o«<. od. KrU. Bibi. Bd. XLTUl. Hfl. 3. 15 



226 



Phyrik. 



atellnngen %a erweitern, heben wir gern einige scfaatienswerthe 
Vorzüge des Buches hervor. Wir erwähnen in dieser Beziehung 
zuerst den Anhang, sehr brauchbare Tabellen aus der Physik und 
I Astronomie ’ ^). Die erste, eine chronologische Uebersicht einiger 
wichtigen Entdecknngen , Erfindungen n. s. w. in der Physik und 
Astronomie enthaltende Tabelie ist eine neue Bearbeitung und Ver- 
vollständigung der in Vieth’s Naturiehre gegebenen Die zweite 

, Tabelle stellt die wichtigeren Längengemässe (wie Ilr. 6. sagt) zu- 
sammen und vergleicht speciell (p. 560. und 561.) 14 der wichtig- 
sten mit einander; dann folgen Feld- und llohlgemässe; in der 

III. Tabelle findet man eine Vergleichung der Gewichte, in der 

IV. die specifischen Gewichte (sehr vollständig). Die V. giebt 
Schallgeschwindigkeiten in verschiedenen Körpern, die VI. die 
Ausdehnung verschiedener Körper durch die Wärme, die VII. die 
specifische Wärme der Körper; in der VIII. sind die Schmelz- und 
in der IX. die Siedepunkte mehrerer Körper zusammengestellt. 
Die X. enthält Kälte erregende Mischungen, die XI. das Bre- 
chnngsvermögen verschiedener Körper. XII — XXIX. sind sehr 
reichbaitige astronomische Tabellen verschiedenen Inhaltes, XXX. 
giebt die Verhältnisse einiger Geschwindigkeiten. Von ganz be- 

.sonderem Nutzen ist die XXXI. Tabelie, eine Gedächtnisstafel. 
Meteorologische Tabellen fehlen dagegen ganz. Wie dem ganzen 
Buche diese Tabellen , so sind fast jedem Capitel Uebungssätze 
— es sind ihrer weit über 100 — angehängt. Sie sollen die Selbst- 
thätigkeit des Schülers anregen, ihm wohl auch Stoff zu nütz- 
lichen physikalischen Ausarbeitungen bieten. Da Ref. über 
diesen für die Schule nicht unwichtigen Punkt nicht kurz hinweg- 
gehen kann , und da diese Uebungssätze die Anordnung des gan- 
zen Werkes mit bedingen, so mögen zunächst einige Bemerkungen 
über dieselben am rechten Platze sein. Die Schulmatbematik hat 
hier, wenigstens mittelbar, viel Schaden angerichtet; Abschnitte, 
in denen sich dieselbe breit machen konnte , gelingen zwar dem 
Verf. besonders gut ^*); dagegen sind andere wieder fast zu kurz 
und geben nicht viel mehr als Beschreibungen und Experimente. 
An die Stelle der im Principe rein mathematischen Behandlung 



werden könnten. Hier konnte, wenigstens nebenbei, der Sirene ge- 
dacht werden. 

17) Diese früher nur in einer Anmerkung erwähnte Wissenschaft 
tritt hier plötzlich in den Vordergrund. 

18) Der Verf. hätte wohl über solche, in gewisser Beschränkung 
nicht zu verwerfende Entlehnungen einige Worte sagen können; vgl. 
noch § 969. Anm. mit Dr. Muncke’s Elementen der Naturiehre, 4. Anfl. 
p. 106. § 174. ; § 788 . erinnert an Goethe’s Farbenlehre. 

19) Z. B. die Dioptrik ; überhaupt sind der Lehre vom Licht über 
100, der Wärmelehre nur 40 Seiten gewidmet. 
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treten dann mitunter Formeln von sehr geringem praktiachen 
Werth Die Eiiileitiuig genügt in ihrer zerrallenden Form 
ebensowenig, wie die letzten Capitel von den allgemeinen Natur- 
phäiiomcnen- Man bemerkt hier oft ein Streben nach Popu- 
larität und nach einer gewissen Ueqiiemlichkeit der Darstel- 
lung Die erwähnte Unvollkommenheit der Form zeigt sich 
aber ausserdem besonders an den Enden der Abtheiluugen. Ge- 
wöhnlich schliessen dieselben mit einem §, welcher eine Reihe 
von Notizen enthält, die aus dem Vorhergehenden erklärt werden 
sollen Diese enthalten viel Lehrreiches, hier und da auch 
Neues, stehen aber zum Texte in den verschiedensten Beziehungen. 
Alan findet hier rein wissenschaftliche und historische Notizen, 
erklärende und weiter ausführende Bemerkungen, Beschreibungen 
von Versuchen und sogar von Apparaten, endlich direct und in- 
dircct zu den §§ des Cap. gehörende Beispiele und Aufgaben in 
fast ungeordneter Ziisainmeustcllung. Wir sind der Meinung, 
dass erst die strengste Ordnung diese Partien für die Schule recht 
nutzbar machen, und dass eine sorgfältigere Kritik manche Lücken, 
aber auch manche Sätze aufßnden würde, welche durch den Text 
nicht einmal angedcutet sind (s. Anm. 23.). Eine grosse Zahl 
dieser sogenannten Uebungssätze erscheinen uns wie noch unge- 
formte Fragmente aus Collectaueen, wie sie etwa ein für die 



20) Vgl. § 130.,, WQ die Proportion t : T n gar nicht be- 
gründet ist i die Anm. auf p. 45. u. s. w. $ 48. , . wo a, t, c gar nicht er- 
klärt sind. 

21) So «oll z. B. da« 16. Cap. (von dem Weltgebäude) populär «ein, 
stimmt aber deshalb mit der Haltung früherer Cap. nicht überein. Man 
wandert sich , warum hier «ehr brauchbare trigonometrische und andere 
Formeln wegbleiben; vgl. Anm. 7. 

22) Hierunter rechnet Ref. auch zu weitläufige Beweise, z. B. in 
§ 356. $ ebenso flüchtige Beschreibungen, z. B. der Sternwarten $ 1065. 
u. 8. w. Wir kommen weiter unten noch einmal auf die letzten Cap. de« 
Bache« zurück. 

23) Mehrmals erscheint es uns unmöglich , an« dem Vorhergehenden 

eine genügende Erklärung abzuleiten; vgl. p. 88, die Sätze über die 
Festigkeit; p. 157, 3., wo da« Schweben fein gepulverter Körper in der 
Lnft aus der 3. Abtheilung (von der Dichtigkeit der Luft) folgen soll 
(eher schon ans der 5,, p. 161.). Dasselbe gilt von den Nummern 4, n. 5. 
zur 4. Abtheilung. Be; Wasserschrauben ist der Druck der Luft nicht 
wirksam. Dass die strengere Winterkälte nicht so empfindlich ist, als 
nasse Herbstkälte (p. 219, 7^.), würden wir zur folgenden Abtheilnng von 
der Würmacapacität erwähnen. Die I<I»oin>crn 23. fgg. des § ö86. (vom 
.ßiedpnnkte) gehören streng genommen nicht znr Betrachtung der Wärme ' 
überhaupt und ihrer ansdehnenden Kraft insbesondere. . ' 

15* 
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Schule 'nnd Wineiitehaft fertarbeitender Lehrer usni Tel obUviool 
netirt **)• 

' Was die Vertheilung des Stoffes unter die (17) Capitel au- 
betrifft, so ist sie im Allgemeinen die gewöhnliche; die Capitel 
aerfalleu in eine geringere oder grössere Zahl von Unterabthei- 
lungen (fan Ganzen 111.). Auffallend erschien es uns, dass der 
Wassergehalt der atmosphärischen Loft, obschon er eine Function 
der Wärme ist, in die Wämelehre ^<‘) gestellt wird (s. p. 240.). 
Auch findet man in derselben (§ 575.) die Erklärungen des Sehens 
und des Lichtes. Die Interferenz des Lichtes ist nicht nach ma- 
thematischen Principien bearbeitet; dasselbe gilt von der Beugung 
desselben , wo die 3 Phänomene : Beugung an der Kante eines 
beliebigen, breiten Körpers, an den Kanten dünner Körper und 
beim Durchgehen des Lichtes durch enge Oeffnongen bestinunter 
<KU scheiden waren. Es konnte ferner leicht ein Weg gezeigt wer- 
den, auf welchem die Farbenerscheinungen an dünnen Körper- 
achichten (nach § 813. Anm.) ans der Interferenz abgeleitet wer- 
den konnten. Ueberhaupt sollten Unterabtheilungen nur gemacht 
werden, um die ideellen Hauptpunkte jedes Capitels recht über- 
sichtlich neben einander zu stellen. Wir können es daher nicht 

f nt heissen, dass ganze Abschnitte einzelnen Instrumenten, z. B. 

em Ciondensator, dem Elektrophor gewidmet sind >0). An das 
15. Cap. vom Magnetismus (p. 436.) reiht sich ohne irgend eine 
Angabe des innern Zusammenhangs das 16. vom Weltgebäude au. 
Es wäre sehr passend gewesen , die nicht unbestrittene Berech- 
tigung 27) der folgenden Capitel zu ihrem von Alters her in der 



24) Mehrmals findet man hier recht triviale Sachen , vgl. § 104, und 
oben Anm. 12. 

25) Hier werden anch ($ 593.) Körper, welche die Wärme fast nn- 
' geschwächt durcblassen, atherman genannt (?). Der Unterschied der 
Diathermansie (Melloni’s Ausdruck) und der Diathermanität konnte ange- 
geben werden. § 657. Anm. ist das Oxydiren der. Metalle eine Verbren- 
nung genannt. Es war hervorzuheben , dass die Entbindung von Licht 
und Wärme oder wenigstens von Licht oder Wärme Hauptbedingung jeder 
Verbrennung ist ; vgl. § 658, Anm. 

26) Eben so unrichtig erscheint es uns , Groppen von Erscheinun- 
gen , die sich natürlich zu einem Hauptabschnitt vereinigen lassmi , zn 
trennen und z. B. in einzelnen Capiteln von Wasser oder Feuer , vrie es 
z. B. F. Kries thut , zu handeln. Anch Prof. G.- könnte in dieser Be- 
ziehung in der allgemeinen Naturlebre noch besser ordnen. Es würden 
dann nicht die Capitel von einer Seite (p. 85. von der Reibung, die in 
einem Abschnitt zur Bewegung der festen Körper [als Hindemiss dersel- 
ben] gehört) neben Capiteln von beinahe 100 Seiten stehen. 

27) Ref. hält übrigens besonders in pädagogischer Hinsicht die Attf- 
nahmo der folgenden Lehren für zweckmässig. Erst durch sie wird ein 
ähnlicher Cirkel gebildet wie io der Grammatik. Diese betrachtet 
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Schulphysik occupirten Platze kurz zur Sprache zu briugcn. Der 
Verf. giebt nicht viel mehr und weniger, als den gewöhnlichen 
Lehrstoff der mathematischen Geographie, erwähnt dieselbe aber 
dennoch nur ganz obcnliin in einer Anmerkung (p. 470.). Eine 
ähnliche Bewandtniss hat es mit den irdischen Erscheinungen im 
Grossen (Cap. 17.), welche eigentlich auch nichts Anderes 
sind als physische Geographie. Eine gleichmässige Uearlieituiig 
dieser Partien ist schon durch die sehr ungleiche Ausbildung und 
Erweiterung desselben erschwert. Die Astronomie hat sich mit 
den mCchtigen Schwingen der hohem Analysis zu einer solchen 
Höhe emporgehoben, dass sie allein einen Lehrcursus von meh- 
reren Jaliren füllt und daher hier durchaus nur vom physikalischen 
Standpunkte aus betrachtet werden darf. Diesem kühnen Fluge 
konnten die physische Geographie und Meteorologie, welclie ihr 
Wachsthum und Gedeihen mehr von der reinen Physik , als von 
der Mathematik erwarten, nicht folgen. Die mathematische Form 
tritt also in diesen Abschnitten überhaupt mehr zurück , dennoch 
scheint sie der Verf. zu sehr zu vernachlässigen und besonders zu 
viel Beschreibungen des Vorhandenen zu geben ; hier und da wäre 
eine 'genetische Darstellung, welche zugleich besonders interes- 
sante Punkte der Geschichte der Wissenschaft berühren konnte, 
gewiss sehr willkommen gewesen. 

Nach diesen Bemerkungen über den Innern Bau des Buches 
dürfen wir die äussere Form desselben — wir meinen die Aus- 
drucksweise, in welcher in mathematischen und physikalischen 
Werken die Franzosen leider noch zu häufig den V orrang behaup- 
ten — nicht ganz unbeachtet lassen und wollen erst danach rein 
physikalische Bedenken in einiger Vollständigkeit ®*) folgen las- 
sen, um eben zu zeigen, dass wir die 39 Bogen des vorliegenden 
Buches nicht flüchtig, sondern mit dem grössten Interesse gelesen 
haben. Also zunächst einige Ausdrücke, die wohl nicht passend 
sind. Ein Gewicht oder Jahreszeiten enthalten (| 304. § 1149. 
u. 8, w.); entzwei gehen (vom Erdreich, p. 111, /.). Der Nea- 
politaner Moccia sank 1767 (gerade in diesem Jahr?) nur bis an 
die Brust ins Wasser (p. 122, 21.); entweder mit oder ohne 

gleichfalls die Sprachmonnmente, um aus ihnen die Grundregeln ihres 
Baues zu abstrahiren, benützt aber den so gewonnenen Stoff selbst wieder 
zu negativen und positiven kritischen Functionen. Die Beobachtung der 
Erscheinungen leitet den Naturforscher zur Kenntniss der Naturgesetze ; 
diese werden aber dann wieder benutzt, um die Naturthätigkeit im 
Grossen, die sich oft nur unvollkommen beobachten und durch Experi- 
mente nicht aufklären lässt, zu ergründen. 

28) Der Verf. zählt diejenigen Erscheinungen unter dieselben, bei 
welchen mehrere Processe zugleich stattfinden (?). 

29) Wenn auch nicht gerade „auf das Vollständigste“, wie Prof. G, 
mehrmals sagt , vgl. p. 248. unt. Mathem. II. 4. p. 275. *). 
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Schwimmblase versehene Fische (p. 123 , 27.). — Der Accord, 
ein passendes Zugleichsein mehrerer Töne , ein etwas gesuchter 
Ausdruck; eben so unnatürlich sind öfters die Ausdrücke „sich 
ergeben“ und hesonders „sich zeigen“ gebraucht {§§ 480. 488. ; 
eich zeigen fast in jedem §). — Zur Hervorbringung der vorzüg- 
lichsten eiectrischen Erscheinungen und ihrer Gesetze wird die 
Electricität vorläufig durch die Reibung erregt (§ 874.). — Son- 
derbarer schien uns noch': „erwähuteimaassen“ (§ 004. Anm.),' 
die unzerstörbarste (p. 395, 30.); die Wirkung des Magneten 
erhält in der Ferne durch Bewaffnung keinen Gewinn (p. 427j 
§ 1035. 6.), im Hochlande werden die Gebirge eingetheilt u. s. w.*"). 

’ Wir wollen nun durch einige Citate Ungenauigkeiten in der 
Auffassung des Stoffes selbst hervorheben. — Die Luft ist für die 
meisten Körper als ein widerstehendes (?) Mittel zu betrachten 
(p. 10.). — Giebt es hier Privilegien? — Die Bewegung jedes 
Körpers geht im luftleeren Raume vor sich (§ 93.); — wird viel- 
mehr als eine solche gedacht — Newton soll mehrere Jahre spä- 
ter (nach 1602) die Theorie der allgemeinen Schwere entdeckt 
haben (§ 105., Anm.) — Newton ward bekanntermaassen erst 
40 Jahre später (1642) geboren. — Nach dem § 127, heisst es in 
einer Anmerkung, dass für kleine Elevationswinkel Kreis- und 
Cylinderbogen zusammeufallcn ; richtiger würde man sagen , dara 
beide sich unter dieser Bedingung so sehr einander nähern, 
dass man sie als ztisammcnfaliend betrachten könne ^^).‘' — Im 
§ 210. wird eine hydrostatische Waage als eine solche erklärt, 

^ ‘X.lt 'II . 1 ' . 

30) Vgl. noch p. 178, 34. p. 197, J7. p. 247. § 668. Anm. — p. 349. 

§ 884. p. 315., § 1243. mul § 329. (undeutlich), § 1234. Nach § 482, 
VII. müsste man den Schall durclt den GeJ'ühlssinn vernehmen, p. 219, 42. 
ist von dem Volumen eines Zimmers die Rede. — Zu § 670. ist die .4imu 
unbestimmt ausgedrückt. Ebenso § 748, 2.: 756, 9. Uncentral (^ 233.); 
die Schwingungsdouern (§ 136.) u. s. w. , 

31) Wir benutzen diese Gelegenheit zu der Bemerkung, dass, wenn 
einmal die Physik nach mathematischen Principien vorgetragen werden 
soll, vor allen Dingen die Granzmethode, mittelst derer sich so viele 
Gesetze leicht und elegant darstellen lassen, nicht unbeachtet bleiben darf. 
Sie ist nicht allein wegen der Leichtigkeit, mit welcher sie sich an die 
Experimente anknüpft , zu empfehlen , sondern gewährt überdies den 
Vortbcii',' dass man mit ihrer Hülfe ganz naturgemäss näher mit den Feh- 
lern vertrant wird, durch welche sich die praktischen Resultate jedes 
Experiments von den theoretischen der Rechnung unterscheiden. Um 
sich der Theorie zu nähern, muss man überhaupt erst die Gränzen ge- 
nauer abstecken, bis zu welchen die störenden Einflüsse nicht zur Sache 
gehörender Coefficienten sich erstrecken. Auch werden viele Experi- 
mente sehr zweckmässig so eingerichtet, dass man jene störenden Ein- 
flüsse wo möglich in entgegengesetztem Sinne wirksam zu machen ver- 
sucht, wodurch zugleich eine Art praktischer Gfänzffletho'de gegeben ist. 
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welche einen hohen Grad ron Empfindlichkeit besitzt. Entspricht 
nicht z. B. eine gute Goldwaage ebenfalls dieser Erklärung? — 
Wenn (§ 219.) der Durchmesser des Seiles (a) an der Last (r) in 
Betracht gezogen wird, so ist auch der des Seiles an der Kraft (p) 
nicht zu vernachlässigen; also nicht p : r = ba : (cd + a), son- 
dern etwa: p:ri= (ba + ß)- (cd -f a ). — Wenn elastische oder 
unelastische Körper auf ein festes elastisches Hinderniss stossen, so 
können die Resultate nicht, wie in § 245. V. und VI. gesagt ist, die- 
selben sein. — p.93., § 288. werden Wärme, Licht, Electricität und 
Magnetismus chemische Elemente genannt, obgleich die Zahl der- 
selben mit den angegebenen 55 abgeschlossen ist. — Die Hunds- 
grotte enthält die gefährlichen Gasschichten nur 10" hoch; Er- 
wachsene können sie daher ohne grosse Gefahr betreten (p. 99, 
11.); das ebenda (15 ) erwähnte öftere Aufziehn der Taucher- 
glocke wird dadurch unnöthig, dass man oben dem Raume unter 
ihr frische Luft zuführt. — Dass tropfbare Flüssigkeiten von 
grösserem Vol. die Kugelgestalt nicht annehmen (p. 112.), folgt 
ebensowenig aus der verschiedenen Gescliwindigkeit ihrer Theile 
beim Falle, als bei längerer Dauer des Falles im Innern das Gleich- 
gewicht eintritt. Diese Unfähigkeit der flüssigen Körper, sehr 
grosse Tropfen zu bilden, folgt vielmehr einfach aus der An- 
ziehungskraft der Erde. Frei im Aether, fern von jedem stark 
anziehenden Körper würden sie auch sehr grosse Tropfen bilden 
können. — p. 166. § 456. wird geradezu geläugnet, dass der Druck 
der Luft gegen einen bewegten Körper mit Sicherheit bestimmt 
werden könne , was wohl w eiliger aus dem § , als ans der V er- 
schiedenheit der Angaben Newton’s, Schobcr’s, Prechtl’s und An- 
derer folgen soll. Eine solche Skepsis könnte der Schüler leicht 
missverstehen *2). Eben so leicht ist ein Missverständiiiss mög- 
lich, wenn es § 514. heisst, die Töne mit den Zahlwertheu 1, 
I u. s w. würden mit C, D, E bezeichnet. Auch glauben wir 
nicht, dass der Resonanzboden die Stärke mancher Töne ver- 
stärke (p. 196.); er verstärkt alle, wenn auch in verschiedenem 
Grade. Ueherdies ist von dieser Eigenschaft kurz vorher erst 
gesprochen. — Nach § 697, 11. sollen Blindgeborne (also auch 
Erwachsene) nach der Operation beim ersten 'Anblick Menschen 
nicht von Thieren unterscheiden können. Sie müssten darnach 
ihr Augenlicht in sehr schlechter Gesellschaft gewinnen. — Zu 
dem § 772. geben beide Anmerkungen ungenügende Erklärungen. 
Der Durchmesser ist eigentlich nicht die Apertur des Fernrohrs 
und eben so wenig kann ein Winkel Feld der Linse heissen. — 
Die Ansicht vom punctum coecum (§ 823. Anm.) erscheint uns et- 

Älan würde dann auch nicht lesen (§ 66.), dass m für m 1 gesetzt 
werden könne. 

32) Hierher gehört auch die Behauptung , dass eine Empfindung 
nicht beschrieben werden könne, vgl. p. 203. 
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WB8 gekttastelt. Auch kann die Annahme, diaa das Licht die 
Körper erwärme , niclit allgemein hiiigestcllt werden 868.). — 
Im § 1082. steht die iiiigenaiie Angabe in einer Anm. , dass die 
Sonne immer den 21. Juni im Sommer-, den 21. Decembcr im 
Winterpunkte vorhanden (?) sei. Im § 1098. stört die Verwechs- 
lung der imaginären Sonne mit gleichförmiger Bewegung (s) und 
der wahren Sonne (0); das von den Sonnenuluren (§ 1100.) in 
einer kurzen Anm. Gesagte kann nidit genügen. — Zu der von 
Geminos herrülirenden Erklärung der ntgioDCOi u. s> w. vgL man 
Forbiger's treffliche alte Geographie Bd. 1. p 364. 38. und Göta 
§ 1110. 1134, 4. J>ie falsche Ansicht Anderer — s. z. B. Pierer’s 
Lckicon — ist dadurch beseitigt. — Im § 1203. geschieht des 
schwarzen, weissen u. s. w. Meeres Erwähnung, nachdem der 
Verf. schon mehrere §§ vorher von den Meeren zu den Laudseen 
übergegangen war. — Dass die Sonnenstrahlen bei dem sogenann- 
ten Wasserziehn zu divergiren scheinen (§ 1261* Anm. 3.), kann 
woiii nicht eine optische Täuschung genannt werden. Die Er- 
scheinung beruht eben so einfach auf den Gesetzen der Perspec- 
tive, als das scheinbare Convergireii paralleler Wolkenstreifen in 
der Windrichtung. Ueberhaupt wären einige Worte über die Per- 
spective der Wassermeteore sehr erwüusclit gewesen 

Ref. hätte nunmelir gern einige specielle Punkte zur Sprache 
gebracht, wo ihm das vorliegende und überhaupt viele neuere 
Lehrbücher der Schul physik entweder zu viel oder zu wenig zu 
geben scheinen; dodi, um die Gränzeu des ihm vergönnten Raumes 
nicht zu überschreiten und besonders um der bereits sehr in An- 
spruch genommenen Geduld des geneigten Lesers nicht zu viel 
zuziimuthen, hat er diese Ausstdlungen in zwei Anmerkungen 
^34. u. 35.) verwiesen und zwar um so lieber, als er, um gerecht 



33) Ohne weitere Augfiihrang citiren wir hier nur noch die pp. 209. ; 
217, 11.; 219, 72.; 238, 40. Nach § 1235. soll von den in verschiedenen 
Höhen ungleichen ^Vindrichtnngen die höchste gewöhnlich die Oberhand 
behalten (?) ; gegen $ 1268. , Anni, ist einenwenden , dass — wenn auch 
sehr selten — wirklich ein Niederschlag von Schwefel bemerkt worden ist. 



34) Im § 89. konnte bei Elntwickelang der Formel P = die 
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Gränzmethede benutzt (s. 31.), die Formeln des S 90. konnten «roch et- 
was erkKdt -and ^besonders im' '$ 91. -einige atff 'dieselben Bezug habende 
Beispiele gegeben werden. — Im $ lOf . sind 2 Hanptgesetne 'der Schwere 
ohne Beweis eder Cittriärung tu k'vrz 'kingestellt. — Enr schiefen Bbene 

120.) hätten wir einige intereesante 4Jebungssätee gern gesehen. Auch 
konnte § 163. die Dichtigkeit bestimmter als absolute bezeichnet werden. 
■— Da tarrgononretrische Betrachtungen durchaus nicht ausgeschlossen wer- 
den, so konnten die Winkel der Keile (§ 222. fgg.) wohl erwähnt werden. 

$ 267. ist bei Angabe der absolnten Festigkeit der Hölzer die Eiche 
vergessen. — Die Biidnng der Gase -($ 96.), die Ursachen des Glühens 
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zu sein, noch eini/^e Lkhtseiten des selir rekiilialt^en Buch«» her- 
vnrhebcB niiiss. & ist ukiit zu verkennen, dass der Verf auf die 
Erklärungen aller für die Schale so wichtigen Grundbegriffe die 
äusserste Sorgfalt verwandt hat und dass ihtn dieselben oft sehr 
gelangen sind (s. z. B. § 13. 49. ff. die allgcmeinien Eigensdiafteo 
der Körper, die Wirkung mehrerer Kräfte auf dieselben, die Ge- 
setze ihrer gfeichförmig bcsehleiinigten Bewegung). Die 5. Abtb. 
des 1^. Cap. behandelt einen nicht eben leichten tkoff, die Wurf- 
bewegung, sehr fasslich und vcrstäudlicli. In den §§ 3ö(). und 361. 
wird die Spritzweite auf eine sehr geschickte Weise bei der Be- 



eines Platinaschwamms in Wasserstoffgase (p. 99, 2.), die 4. Abtheilung 
de* 8. Cap. von der Krystallisation , die Aräometer (§ 848.), die Dampf- 
maschine p. 233. Anm. 1. — AHes dies scheint ons zu korz und fragmen- 
tariscti dargestellt zu sein. Die 5. Abtheilung der Akustik von den 
Stabschwingungen ist sehr empirisdi behandelt; die verschiedenen inter- 
essanten Fälle sind nur veranschaulicht. — Zur Modification der Stimme 
(S 564.) dienen wohl vor Allem auch die Zähne (vgl. § 566.). — Dass 
die kubisriie Ansdehnwig sich ans der linearen durch MuMpIkation mit 3 
ergiebt, musste um so eher entwickelt werden, als diese Formel dem 
Anfänger als unrichtig ersohefnen könnte. — Ans $ 669. Anm. 3. könnte 
man folgern, dass Newton die Emanationshypothese unbedingt angenom- 
tnen habe, während er nur zu derselben hinneigte. Von der Abirrung 
des Lichts darf man wohl nicht sprechen, ohne Bradley’s zu gedenken. 
— Der Umstand, dass die LichtweHen sich ellipsoidisch bilden können, 
'bedürfte einer Erklärung, vgl. Heussi Experimentalpfays. III. $ 356. — 
Bei Erwähnung der Ausdrücke: Electrode, Anode u. s. w. (§ 960. vgl. 
S 965.), musste Faraday’s gedacht werden. — Uhber den medicinischen 
Gebrauch der Electridtät und des Magnetismus ($ 1050.) konnte -wohl 
etwas mehr mitgetheiit werden, — Unter den Beweisen für die Kugelge- 
stalt der Erde konnten noch mehrere, z. B. die Morgen- und AbenddSln- 
merungen, die Schwerkraft ile/bst den Gesetzen der ftttraction eine Stelle 
finden (§ 1102.). — Da einmal das Drehungsgesetz der Winde ‘(p: 515.) 
erwähnt wird, so konnte ans den trefilichen Beobachtungen Dove’s wohl 
etwas mehr mhgetbeilt werden. 

33) Hier und da, z. B. p. 8. 27. $ 832. Anm. 2. konnte di^h pas- 
sende Verweisungen sehr abgekürzt werden. In Schnihüchern haben solche 
Citate von $$ deaielben Buches einen doppelten Werth. Dagegen dürfen 
Citate fremder Bücher nnr selten verkommen und das wirkliche Nach- 
schlagen nicht annmgänglich notfawendig machen ; vgl. p. 48. 49. , wo das 
Verständmss von der Leetüre der Kegelschnitte des Herrn Verf. abhängig 
gemacht wird. Die Ansspracheangaben, welche der Verf. durchweg unter 
dem Texte beifügt, sind bei englischen Namen mit wenigen Ansnahmen 
(der Natur der Sache nach) nngenan (s. p. 307. 330.); bei {ranzöaiscben 
wohl überflüssig (vgl. p. 249. n. s. w.). — Erklärnngen, wie 5 1166. 
Anm. 1, (hohe und niedrige Berge) nnd § 1168, 1 . 2. 3. sind sehr relativ 
und deshalb nicht so kategorisch hinznstellen. 
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reehnang der Oeechwindigkeit des ausfliessenden Wassers benutzt. 
§'454. giebt fBr das Verhaltniss der Volumina ausströroender Luft- 
massen und der Kräfte , welche sie aus der Oeffnung eines Ge- 
fisses treiben , eine einfache Entwickelung. — Die Beleuchtung 
«oh schief gegen die Lichtquelle gestellten Ebenen ist (§ 681 .) 
auch für den Fall gründlich erörtert, dass der leuchtende Punkt 
der Ebene nahe liegt. Uebcrhaupt beschreibt der Verf. die op- 
tischen Werkzeuge klar nnd ziemlich vollständig. Wir hatten 
allerdings einige specielle Fälle nebst Andeutung der hiehergehö- 
renden Berechnungen lieber gesehen , als mehrere der dieser Ab- 
theilnng folgenden Uebungssätze. — In der Electricitätslehre ist 
auf die neuesten Forschungen durchweg so viel wie möglich Rück- 
sicht genommen. Mit besonderer Genauigkeit giebt der Verf. die 
Formeln' über die Messung der Kraft der electrischen Ströme 
(§ 987;— 992 ). Im § 1006. findet man die wichtigsten Ansichten 
über das Wesen des Magnetismus sehr übersichtlich beisammen. — 
Recht Interessantes giebt die leider etwas kurze 10. Abtheilung 
des 16. Capitels über die vergleichende Astronomie. Bei dem 
§ 1189. fanden wir eine gute Notiz über den Westoin<l und West- 
atrom u. s, w. . Endlich giebt die Abtheilung von den Feuerme- 
teoren (die:9. des 17. Cap ) mehr, als man in den meisten neueren 
Handbüchern der Physik vorfindet. 

Zum Schluss noch einige Worte über die zahlreichen, in den 
Te^it gedruckten Holzschnitte. Sic sind im Allgemeinen sauber 
und reinlich; mehrere der besten sind Copien guter Muster aus 
dem Ppuillet-Müller’schen Lehrbiiche, was Ref. da,nicht tadeln 
möchte» .wo überhaupt die abgebildeten Apparate, wie z. B. die 
Rotationsnusqhine von Ettingshausen (Fig. 614.) selten sind. Wir 
fanden unter der grqsscn Zahl (843.) noch nicht 20 ^ welche Feh- 
ler oder IJndeutliclikeiten in, der Zeichnung zeigten ^ ^). Unter 
den Klangfiguren (146. fgg.)' sind, unseren Beobachtungen nach, 
alle diejenigen unrichtig gezeichnet, in welchen gewöhnliche ge- 
radlinige, Winkel Vorkommen. Ueberhaupt scheinen vollkommene 
iGerade ,auf den, Platten gar nicht dargesteilt werden zu können. 
Die in Fig. 339. gegebene Darstellung des Nordlichts bedurfte 

■ ' I j r i . ) . 

•ii; I. 36)i In .Fig.iilä. könnte der Ring y nicht bis sum Nullpunkt der 
iTheilnng getchobeh werden, vgl. § 108. I.; 78, 178, 210, 216, 219, 223 
genügen nicht.’ DieiDampfinaschine ist in Fig. 167. in etwas veralteter 
'Form dargesteilt; viel besser ist der Holzschnitt (122.) in der vonHrn. G. 
"nen herausgegebenen Vieth’schen Natnrlehre. ln Fig. 162. ist der Halb- 
schatten ganz verzeichnet. Fig. 316. ist ebenfalls nnrichtig; der Poiar- 
istern s^eht den Sternen a, b, welche besser mit ihren astronomischen 
; Namen Dubhe («) und ß bezeichnet werden konnten, viel zu nahe. Aus 
Fig. 332. kann Niemand eine Vorstellung von Stratus gewinnen. Die Fi- 
gur musste grösser gezeichnet und die Nebelschichte nach unten bestimm- 
ter begränzt werden. . 
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übrigens des cntscliuldigenden „so gut es angeht“ viel weniger, 
als die Wolkendarstellangen, welche freilich dem Holzschneider 
eigenthümliche Schwierigkeiten darbieten. 

Das Register ist, obgleich es 14 Seiten füllt, nicht ganz voll- 
ständig. Auch das Driickfehlerverzeichniss könnte noch bedeutend 
vergrössert werden ®^). 

Für eine schöne typographische Ausstattung hat die bekannte 
Verlagshandlung in jeder Hinsicht gesorgt. 

Rudolstadt. Dr. C. Böltger, 

Lycei Heideiber gensia Originea et Progreaaua . — 
DUseritar etiam de Schola Nicrina et Contubernih Heidelbergae olim 
■ cuDStitutia. — Commentatio historico-literaria , quam ad Lycei Festum 
gaaculare tertiiim pie celebrandum ex Monumeiitls Literarum fide di- 
gnissimis iisqne maximam partem iiieditis conscripeit Joannes Fride- 
rieus Hautz, Lycei Heidelbergenais Professor. — Heidelbergae, suny- 
ptibus J. C. B. Mobr, Bibiiopolae academici. M. DCCC. XliVI. — 
VI u. 142 S. 8. , 

Die wissenschaftlichen Lehr- und Bildnngsanstalteo, welche 
die durch ihre reizende und gesunde Lage so ausgezeichnete Stadt 
Heidelberg in ihren Mauern hegt, nehmen unter den Instituten 
Deutschlands , die der geistigen und moralischen Erziehung und 
dem höhern Schulunterrichte gewidmet sind, einen so vorzüg- 
lichen Rang ein, dass es jedem Freund und Kenner des pädago- 
gischen Fachs ein besonderes Interesse gewähren muss, wenn er 
ächte Quellen findet , aus welchen ihm ein Näheres über den Ur- 
sprung und Fortgang derselben mitgetheilt werden kann. ' ■ ' • 

Die hiesige Univeraitäl ist die älteste aller deutschen Aka- 
demien , insofern man nicht die im J. 1348 zu Prag durch Kaiser 
Karl IV. gestiftete als solche annimmt. Aber der Grund zu der 
Heidelberger war schon 1346 gelegt. Pfaizgraf Ruprecht I., ein 
tapferer, einsichtsvoller und edelmnthiger Fürst, hatte jenen 
Monarchen auf seinen Feldzügen begleitet, und durch ihn den 
Werth,’ die Vortheile und die Einrichtung einer solchen Anstalt 
'genauer kennen gelernt. Seine Akademie ward von Papst Urban 
1376 in ihren Rechten und Freiheiten bestätigt. Aber erst 1386 
gewann sie ihre eigentliche Gestalt und grössere Ausdehnung. d Die 
wechselnden, bald günstigen, bald traurigen Schicksale dieser 
Universität bis zur Zeit ihrer höchsten, unter der Grossberzog- 

' J • ..K. > 

37) p. 416. steht „Bernouilli“ statt Bemonlli. Nach § 584. sollen 
(Ruilbcrg’s Beobachtungen zufolge) 300® C am Quecksilberthermometer 
= 249 , 7® C am Luftthermoraeter sein; soll wohl heissen 294, 7®. — 
Dass die Infusorien im Allgemeinen mehrere millionen Mal (?) kimne^^äls 
Sandkörner, seien (p. 94, 20.), lässt sich nicht behaupten. ■ 
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lieh Bedisdwn Re^erung erlangten und fortdauernden Bliithe sind 
BuaidervBtieii&ndiachen Geschichte bekannt. ** «v- ^ 

Wir wenden uns zu dem Gymnasium der Stadt Heidelberg, 
von welchem hier besonders die Rede ist. Schon in älterer Zeit 
bestanden' in diesem Musensitze verschiedene Collegien für die 
wissenschaftliche Erziehung geistlicher nnd weltlicher Schüler. 
Ak • die Lehren der Reformation sich in der Pfalz verbreiteten, 
gab der edle Kurfürst Friedrich II. den Beweis, wie sehr ihm 
eben sotwobl die Glaubensfreiheit, als die Fortschritte der gei- 
stigen Bildung seines Volkes am Herzen lagen. Er stiftete im J. 
1546 das gedachte Gymnasium oder Pädagogium als protestan- 
tische Lehranstalt. Sodann berief er von Strassburg den gelehr- 
ten J^agtus (Buchlin), einen gebornen Pfälzer, der auch 
als aufgeklärter Theolog und als ein Mann von erprobter Recht- 
schaffenheit und strenger Sittlichkeit bekannt war , nach Heidel- 
berg, damit, durch ihn auf die Verbesserung der Kirche und der 
Akademie gewirkt , und zugleich der neu gegründeten Schulanstalt 
in ihrer Einrichtung und ihren Studien eine bestimmte Form ge- 
geben würde! Da aber dieselbe späterhin durch den aus Ursachen, 
welche hier darzulegen der Raum nicht erlaubt , geschehenen Ab- 
gang eweter htttcbtigen Pädagogen, des M. Antonius Schorns 
(Bckoru).ond des äiL Conradus Lütus (Fröhlich), so wie durch 
lloraben. der Zeit amd den 1556 erfolgten Tod des Kurfürsten, in 
«inigen Verfall kam, so snehte sie dessen Nachfolger Otto Hein~ 
rack idureh nweckmäsaige Verordnungen wieder io Aufnahme zu 
biingei^.v / Jliener, su wegen der hohen und trefflichen ' Eigen* 
Schäften onines Geistes und Herzens den Beinamen des Gross- 
imülhigen-iakieit, konnte jedoch mit dem besten WiUeo sein Werk 
nicht vollcodaie Audi schied er nadi wenigen Jahren von dieser 
Welt, iwoNof Friedridi Ul., aus der Simmerischen Knrlinie, (1559) 
zur Regierung der Pfalz gelangte. Unter diesem Fürsten , der 
zieh eben so 'Sehr durdh reine Anhänglichkeit an > die GrondsäUe 
der . evangehach ..refarmirten Religion (weshalb man ihn den 
iN^osnmen igenaont), «Is idnrch seine Humanität und seine Liebe 
für Kunst! und Wissensohaft, welche er, so wi« Handel imd Ge- 
NRerbfleiasi, iiustlos in seinen Staaten zu fördern bemüht war, aw- 
aeiohnetg,iWurden<^e Universität unddie Sehulanatalten in grossen 
Flor gebracht. Mit der iiitiem und äussern Organisation der letz- 
tem, und namentlich des Gymnasiums, in Bezug auf Unterricht, 
Oiscipliii.'U.n.'dr, ward der kenntnissreiehe Dr. Jocobus Curio, wel- 
-eher die.Slelle.des.daiiijda «lArankten M. Johannes Geyselbach, 
Rectors der Universität, versah, von der Kurfürstlichen Regie- 
rung beauftragt; wo danu auch dessen Plan von den übrigen Mit- 
gliedern deSiSenats einstimmig gut geheissen und demnächst ins 
Werk gesetzt wurde. Durch die Anstellung geschickter Lehrer 
und den zahlreichen Besuch studirender Jünglinge, nicht allein aua 
der Pfalz, sondern auch aus entferntem Gegenden des nördlichen 
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und südlichen Deutschlands, aus der Schweis, Frankreich n, s. w., 
wetteiferte dieses Pädagogium mit jedem andern an Ruhm und 
Gedeihen. Aber die lä()3 fast in ganz Deutschiand wiiihende 
Pest brachte ihm grossen Schaden. Nach Erlöschung dieses Un- 
heils erholte es sich jedoch wieder, und nachmals wurden unter 
dem Administrator des Landes, Pfalzgrafen Casimir, seine Ein- 
künfte durch die Gefälle aufgehobener Stifter noch um Vieles rer- 
mehrt. Im 30jährigen Kriege von Neuem zerrüttet, blühte cs 
unter dem weisen Kurfürsten Karl Ludwig wieder auf, bis es die 
der Pfalz so verderblichen Ereignisse des Orleans’schen trafen. 
Doch kam die Anstalt nach und nach wieder in Gang und erhielt 
1792 eine der Zeit angemessene Einrichtung. Durch die Bc- 
mrihiiiigen der grossherzoglich Badischen Regierung (seit 1802) 
ward sie in allen Tlieilen noch sehr vervollkommnet. Auch ver- 
einte dieselbe im Jahre 1808 das katholische, 1705 von den Je- 
suiten errichtete Gymnasium , für den gemeinsamen Unterricht in 
Sprachen und Wissenschaften, mit diesem evangelischen Institut, 
das jetzt den Namen Lyceum führt, wie es schon in früheren 
Acten benannt ist, und unmittelbar unter dem Ministerium des 
Innern steht. Ausser dem Gymnasium befanden sich ehemals in 
Heidelberg aucli das Collegium der Sapienz und di« Neckar- 
schule, welche mit der Universität in Verbindung standen^ ln 
ersterem erhielt eine gewisse Zahl armer reformirter Studenten 
freie Kost und Wohnung; In letzterer ward armen Schülern der- 
selben Religion das Nämliche, nebst dem Oymnasialunterricht« an 
Theil. Doch diese alten Institute, welche seit den Unglttcksßllen 
des 30jährigen Kriegs sich nie wieder ganz erholt hatten, gingen 
im Anfänge des gegenwärtigen Jahrhunderts mit einander ein. 
Auch blieben von den Stipendien der Universität nur wenige übrig; 
doch finden unbemittelte Studirende immer die nöthige Unter- 
stützung. 

Was wir hier in Betreff des Lyceums und der übrigen Schu- 
len nur kurz angedeutet , ist in der vorliegenden Schrift auf das 
genaueste, umfassendste und vollständigste erörtert und darge- 
stellt. Herr Professor Hautz, der mit seinen ausgezeichneten 
Kenntnissen und seinem unermüdlichen Eifer für die gelehrte und 
sittliche Bildung der studirenden Jugend, seit 27 Jahren als Leh- 
rer «> Lycenm die gtschdtete Wirkeaiakeit adieez Herren Col- 
legen auf das rühmlichste theilt, konnte das dritte Säcalatfeet 
dieser Anstalt nicht würdiger feiern, als durch ein Werk, das 
über ihre Entstehung und allmilige Eotwickelung historisch treue, 
durch ächten Forschungsgeist geleitete Naohrichten spendet. Er 
hat dabei ans den sichersten Quellen älterer und neuerer Zeit, 
welche die Annales Universitatia Heideibergensis, die Schriften 
von Andrea, Flad, :Wundt, Lauter, Häusaer u. a. ioi, enthalteni 
geschöpft, und seiche gehörigen Orts als Belege angeführt. Höchst 
interesaante Mittheilungen ^d- ugleioh die BeJ^kungeoiiüber 
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die bei der Grundaug und dem iVufblühen des Pädagogiums thä- 
tigen Männer, so wie die in der Ursprache beigefügten Kurfürst- 
lichen Rescripte, die Verordnungen über Unterricht und Oekouo- 
mie in der Gymnasialanstalt und der Neckarschulc u. s. w. Nebst 
der Gründlichkeit, womit der Herr Verfasser seinen Gegenstand 
behandelt, sind auch der reine und gewandte lateinische Styl und 
die klare, fliesseude und anschauliche Darstellung desselben alles 
Lobes werth. — Für schöne, gefällige Ausstattung in Druck, Pa- 
pier und Format hat die Veriagshandliing bestens gesorgt. 

Km Geibm 



■ Neueste Erscheinungen auf dem Gebiete des lateinischen 
,, Elementarunterrichts. 

Zweiter Artikel. 

ti'i • I , 

Während sich auf der einen Seite, wie dies namentlich die 
Anlage der erwähnten Uebungsbücher zum Uebersetzen aus dem 
Lateinischen ins Deutsche und umgekehrt beweist, das Bestreben 
kundgiebt, den lateipischen Elementarunterricht einer pseudo- 
rationellen Methode gegenüber wieder mehr auf empirische Weise 
au gestalten: fehit.es andererseits nicht an Versuchen, selbst, den 
ersten Anfänger gleich von vorn herein so zu führen , dass ihm 
die Grammatik und zwar zunächst die Formenlehre der lateL 
nischen Sprache als ein wissenschaftlich gegliedertes und geord- 
netes Ganse zur Anschauung und Erkenntuiss komme. 

Zu Versuchen der Art gehören die zwei unter sich wie^ 
sehr verschiedenen Schriften: ,, ,, 

1) Leitfaden bei dem ersten Unterricht fn der la^ 
teinischen Gr ammatik. Zunächst für den Gebrauch der 
Claim Quinta des gothaischen Gymnasiums. Gotha 1845. 93 S.,,und 

2) Lateinische Formenlehre nach neuen Grundsätzen bear- 

beitet, von Dr. R. W. Fritzseke, Adjunctus an der Nicolaischüle in 
Leipzig. .Leipzig 1846. 220 S. 

> Bekanntlich haben , schon vor vier Jahren die beiden Lehrer 
am ' Gymnasium illustre zu Gotha, Hr, Heinrich Theodor Habicht 
und Dr. Friedrich Berger, eine Elementargrammatik der latei- 
nischen Sprache ansgearbeitet, „in welcher die Elemente der la- 
teinischen Sprache auf ähnliche Weise dargelegt werden sollten, 
wie es in der griechischen Grammatik bereits geschehen ist*^. 
Dass dieser Versuch, schon dem ersten Anfänger die lateinische 
Formenlehre in wissenschaftlicher Form vorzufdhren , vom päda- 
gogischen Standpunkte aus ein völlig missglückter zu nennen -ist, 
davon wird sich jeder Schulmann, der nur dueo Blick in das ge- 
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nannte Buch thut, sofort überzeugen können. Der Erfolg eines 
derartigen Strebens wird auch immer und ewig derselbe sein, da 
die Voraussetzungen, unter denen allein eine rein wissenschaft- 
liche Behandlung der Sprache in der Schule berechtigt sein 
könnte , für den ersten Elementarunterricht in Wirklichkeit gar 
nicht vorhanden sind, das ganze Gebäude also auf Saud gebaut 
wird. Nicht nur, dass der Schüler überhaupt, der >S't»/e se/nes 
Altera und seiner Auffusaungafähi^keit nach, schlcditerdings 
nicht im Stande ist, der wissenschaftlichen Entwickelung zu fol- 
gen , selbst wenn er die geistige Fähigkeit hätte, so ist es dennoch 
eine ganz vergebliche, oft geradezu verderbliche Bemühung, den 
ersten Unterricht in der lateinischen Sprache in der Weise anzule- 
gen, dass man, wie Berger und Habicht gethaii haben, von der 
Buchatabenverbindung^ y erwandlung der Cotiaonarilen, V erände- 
rung der Vocale^ Umlaut u. s. w. ausgeht, dann die Declination 1. 
der Wörter, welche die abgestumpften Caanaendungen an den 
Stamm setzen und zwar auerat diejenigen , die a zum Charakter 
haben, folgen lässt, wobei die Paradigmata wirklich so aufgefübrt 
werden: menaa — i u- menaae^ menaa — e = menaä; sodann 
derjenigen gedenkt, welche o zum Charakter haben, z. B, pojtulo 
— I = populi u. s. w.; dass man li. jenen die Wörter entgegen- 
stcllt, welche die ursprünglichen Endungen an den Stamm an- 
setzen u. s. w. ; ferner auf gleiche Weise bei der Conjugation 
nach den verschiedenen Classen der Verba mit den verbb. ptiris 
den Anfang macht, zweitens die verba liquida, drittens die muta, 
viertens die contracta behandelt und Alles in einer Masse abstra- 
eter Regeln zusammenfasst. Um für solche Dinge ein Auge zu 
haben, müsste der Schüler schon einen hinreichenden Sprach- 
sloff besitzen, auf dem sich, als der nothurendigen Grundlage, 
jene Abstractioncu erheben könnten. Da diese aber erst erzeugt 
werden soll, so ist es rein unbegreiflich, wie ein Schulmann einen 
BO völlig verfehlten Weg einschlagen kann. Diese gerühmte Ob- 
jectivität, die strengen Blickes nur die Sprache in ihrer „orga- 
nischen Gesetzmässigkeit^ im Auge hat, ohne das lernende Subjcct 
gross zu berücksichtigen, bringt es doch im Grunde nur zu einer 
höchst ungeistigeu und mechanischen Methode, die den Schüler 
zuletzt nur als lebloses Gefäss betrachtet, in den der wissenschaft- 
lich gestaltete Lehrstoff wohl oder übel eingegossen wird. 

Wenn man sich aber auf die griechische Sprache beruft, 
die doch in ähnlicher Weise behandelt werde, so vergisst man 
eben dabei erstens, dass der Schüler, wenn er anfängt. Grie- 
chisch iu lernen, das Lateinische bereits awei oder mehrere 
Jahre gelernt hat, also der Sinn für solche Dinge schon einiger- 
maassen geweckt ist, zweitens aber, dass in der griechischen 
Sprache selbst die Sprachgesetze , wie sie in der Formenlehre 
aufgestellt zu werden pflegen, viel anschaulicher, plastischer, 
also für den jungen Schüler euch fassbarer hervortreten, als in 
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der lateinUeken Syraebe, und eodiich drittens, dass eben deshalb 
die griechische Sprache und nicht die lateinische in der Schule 
so zu sagen den Beruf hat^ diese Seite am lernenden Subject 
zu bilden — Gründe, die überhaupt den vielbesprochenen Plan 
einer Parallclgrammatik der lateinischen , griechischen und deut- 
schen Sprache für den Eiementaninterricht als einen völlig ver- 
kehrten erscheinen lassen. Nur wer nicht im Entferntesten die 
Fähigkeit besitzt, in die Seele des Knaben hinabznsteigen und zu 
sehen, wie diese nach Gottes Ordnung angelegt ist, nur der wird 
Alles auf einmal und Alles nach Einem Schema lehren wollen, 
aber er wird sich auch damit selbst das Urtheil sprechen. 

Der erwähnte Leitfaden nun, der, wenn wir nicht irren, den- 
oder dieselben Verfasser hat, wie die Eiemcntargrammatik , ist 
zwar insofern wieder einen Schritt auf die richtigere Bahn einge- 
lenkt, als er theils in materieller Hinsicht durch Weglassen einer 
beträchtlichen Menge wissenschaftlichen Lehrstoffs und durch 
Vereinfachung desselben, theils in formeller durch grössere Geber- 
Sicbtlichkeit und Aufführung von reinen (nicht durch nicht existi- 
rende Formen, wie mensae = mensä entstellten) Paradigmen 
dem vorgesteckten Ziel näher zu kommen gesucht hat. Indessen 
ist doch sowohl Anlage als Darstellung des Büchleins noch immer 
der Art, dass wir ihm die praktische Brauchbarkeit für die Classis 
Quinta ganz entschieden absprechen müssen. Denn so sehr sich 
dasselbe durch den geordneten Fortschritt des Ganzen, wie durch 
den concisen Ausdruck in allen seinen einzelnen Partien em- 
pBehlt, so reichen doch diese Vorzüge an sich noch nicht ans, 
ihm zugleich jene Brauchbarkeit für die Schule zu sichern. Viel- 
mehr ist Alles für den Standpunkt der betreffenden Classe ohne 
Zweifel viel zu hoch angelegt, und wohl für das BedürfnfSs eines 
Studirenden und angehenden Lehrers (allenfalls auch eines guten 
Primaners;, der die lateinische Formenlehre in geordneter Folge 
und toissenschaft lieber Zusammenstellung, oder die Kategorien, 
unter welche der Lehrstoff begriffen werden kann u. dgl. zu 
hbersehen wünscht, nicht aber für das des Quintaners berechnet. 
Oder sollte es wirklich für den Elementarschnler verständlich 
oder tauglich sein, wenn ihm aus § 3., der von der Eintheilung 
und Aussprache der Vocale und Diphthongen handelt, der Passus 
vorpführt wird; „die Vocale entstehen durch das unmittelbare 
Ertönen der Stimme im Kehlkopfe und stufen sich ab durch Er- 
weiterung und Verengung der Mundhöhle. Ohne alle weitere 
Mitwirkung entsteht bei der Oeffnung des Mundes im Kehlkopfe 
der Laut a. Wird die Mundhöhle durch einen Druck der Zunge 
nach dem Gaum hin verengert, so entstehen die beiden hellen 
Laute e und t. Wird die Mundhöhle durch Ziirundung der Lippen 
erweitert, so entstehen die drei dunkeln Laute o, u und (wel- 
ches Letztere, was das y betrifft, noch dazu wenigstens sehr 
schief ausgedrückt ist)1 Aebnlich wird in § 4. die Genesis der 
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Consonanten beschrieben. Was soll der Knabe ferner mit der 
Eintheilung der Adjcctira (§ 24. ff.) in qualitative and quantita- 
tive und jener wieder in qualilative Adjectiva von speciellem Be- 
griffe lind generellem Begriffe anfangen , so logisch richtig diese 
Eintheilung an sich sein mag‘l Was frommt es mit Einem ßVorte, 
überall mit der ratio und dem IFarum zu beginnen^ wo vor 
allen Dingen erst einmal die Thalsache und das Dass festge- 
stellt werden muss 1 So in § 26. , der zwar mit kleinern Lettern 
gedruckt, aber doch gewiss nicht bestimmt ist, ganz übergangen 
KU werden, die Dedaction der Nothwendigkeit der Fergteichungs- 
grade. „Eine Eigenschaft — heisst es daselbst S. 39. — wird 
wahrgenomracn entweder an einem einzelnen Gegenstände oder 
an mehreren Gegenständen. Die Beobachtung einer Eigenschaft 
an einem einzelnen Gegenstände giebt immer nur eine allgemeine 
Anschauung, während die Beobachtung derselben an mehreren 
Gegenständen gewisse Abstufungen bemerklich macht, indem 
gleiche Eigenschaft an verschiedenen Gegenständen selten in ganz 
gleichem Älaasse zu finden ist. Demnach hat die Spraclie die 
Eigenschaften nicht blos zu benennen, sondern sie muss sie auch 
bezeichnen, ob eine Eigenschaft einem Gegenstände im Allge- 
meinen oder im Vergleich mit andern Gegenständen beigelegt 
wird.“ Für wen ist nun diese treffliche Weisheit! — Dass dem 
Inhalt die Darstellung adäquat, d. h. eben so unpraktisch sei, ist 
aus dem Angeführten leicht ersichtlich. Darin hat Fritzsche 
einen viel glücklichem Takt. Man vergleiche nur die bekannte 
Forderung der Congruenz des Substantivs und Adjectivs; wie ist 
sie im Leitfaden^ wie bei Fritzsche dargestellt I Dort heisst es 
S. 37. : „Damit das Eigenschaftswort in seiner grammatischen Ge- 
stalt als zu dem Substantiv, welchem die Eigenschaft bcigelegt 
wird, gehörig dargestellt werden könne, bedarf dasselbe aller 
der Genusformen, welche bei Substantiven Vorkommen, also eines 
dreifachen Genus“; hier bei Fritzsche S. 53.: ,,|) Das Adjec- 
tivum wird zum Substantiv hinzugesetzt (adjicitur) und muss mit 
diesem in gleiches Geschlecht treten. 2) Während daher jedes 
Substantiv nur ein Gesclilecht, höchstens (wie die communia und 
einige andere, z. B. vulgus, 2. oder dies, 5.) zwei hat, muss das 
Adj. drei Geschlechter haben, damit cs zu Subst jeden Geschlechts 
hinzugesetzt werden kann.“ — 

Die beste Einsicht in die ganze Anlage des Büchleins wird 
man jedoch ans einer kurzen Eebersicht des Inhalts gewinnen, die 
wir hier schliesslich anfiigen. Die Lautlehre handelt 1) von den 
Zeichen der Laute, 2) von der Eulstehung und Gattung der Laute, 
3) und 4) von der Einthcilung und Aussprache der Vocale und 
Diphthongen und Consonanten. Die IFortlehre zuerst von der 
Bildung und den Bestandtheilen der Silben und der Abtheilung 
derselben, den Wortgattungen im Allgemeinen und den bie- 
gungsfähigen insbesondere; den Arten der Substantiven und dem 

iV. Jahrb. f. Phil. u. Päd. od. Kril. mbl. Bä. XLVUI. Hft. 3. Iß 
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Genua, Numerus und Casus derselben. Dann ßXe DeelinMionen. 
Der dritten , die in den beiden §§ über den Stamm und dessen 
Umbildung einer- und über Casusbildung und Genus andrerseits 
■bgehandelt wird, ist noch eine Uebersicht sämmtlicher Nomi- 
nativendiingen nebst Angabe ihrer Abwandlung beigefügt. Wie 
der zweiten Declination die zu ihr und der ersten gehörigen Ad- 
jectiva folgen, so hier der dritten die zu dieser gerechneten und 
zwar in zwei Ciassen, 1) solchen, deren Stamm auf einen Conso> 
nanten, und 2) solchen, deren Stamm auf den Vocal t auslautet. 
Nach der vierten und fünften Declination folgt nun im Besondern 
die Lehre von den Arten und von der Flexion der Adjectiva und 
Participien, und zwar nach einer allgemeinen Erörterung 1. die 
qualitativen Adjectiva 1) von speciellem Begriffe; Endungen etc. 
der Adjectiva, erste und zweite {exter^ posterus u. s. w.), regel- 
mässige und unregelmässige Vergleichungsform, mit den Verglei- 
chungsgraden der Adverbia; 2) von generellem Begriff mit einer 
tabellarischen Uebersicht der correlativa {aussagende und /ra- 
gende; jene 'nieAev hindeutende und rückdeutende , beide theiis 
bestimmte, theiis unbestimmte: tantus, aliquantus; quantus^ 

quantuscunque , quantus? II. die quantitativen Adjectiva oder 
Zahlwörter. Unter den Pronominen werden zwei Hauptgattungen 
unterschieden , 1) persönliche und 2) zu Andeutung räumlicher 
Beziehung {locativa); jene wieder in bestimmte, sei es im Sub- 
jeetscerhättniss oder im Objectsverhältniss {reflexiva) und «aöe- 
stimmte, theiis aussagende (quis , qua, quid etc.), theiis /ra- 
gende. Die Pronomina zur Andeutung räumlicher Verhältnisse 
sollen denn a) Demonstratica , b) Relativa sein. Endlich das 
Perbum. Nach der Erläuterung der Rigenthümlichkeiten de» 
Verbums, erst im Allgemeinen, dann der Zustands-, Aussage-, 
Zeit-, Personal- und Numemlformen, wird zur Flexion überge- 
gangen, wieder erst im Allgemeinen von den Endungen, der Ver- 
stärkung derselben und Veränderung des Stammes bei Ansetzung 
derselben. Conjugationen werden sodann nur zwei aufgeführt; 
1) die erste oder ursprüngliche (herkömmlicher Weise die dritte 
genannt); Verba mit dem Charakter u, verba muta, verba li- 
quida, verba spirantia; wo bei jeder einzelnen Classe allemal die 
betreffenden Unregelmässigkeiten bemerkt sind. 2) die zweite 
der zusammengezogenen Coiijngation (herkömmlicher Weise erste, 
zweite und vierte genannt). Diese sind entweder Verba mit dem 
Charakter a oder e oder i. Den Schluss macht die unregelmässige 
Conjugation, die theiis durch Verminderung des ursprünglichen 
Stammes ( — durch Zusätze verstärkt, durch Weglassung einee 
seiner Bestandtheile geschwächt, durch Umstellung der Buchstaben 
verändert — ), theiis durch Abschwächnng der Verbaiendungeni 
theiis durch Vermischung activer und passiver Formen ohne Wecdi- 
sel der Bedeutung, theiis endlich durch Ableitung der Tempora 
von verschiedenen Stämmen zu einer solchen wird. 
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Auch hier, hinsichtlich des Verbums nSmlich, verfahrt 
Frilzscke wieder mit ungleich grösserem praktischen Geschick, 
ohne der Wissenschaftlichkeit gerade zu nahe zu treten. Fritzsche 
fast nämlich den Begriff des Regelmässigen und Unregelmässigen 
ganz anders und versteht unter unregelmässigen Verben solche, 
die das Perf. und Supin. oder eines von beiden nach einer an- 
dern Conjugation bilden^ als die ist, welcher das Zeitwort dem 
Infinitiv und den übrigen Formen zufolge angehört, oder auch 
verschiedene Conjugationen im Infinitiv folgen; oder gar ganz 
unregelmässig sind, d. h. selbst im Präsens u. s. w., so dass sich 
Formen finden, die den Regeln keiner der regelmässigen Conju- 
gationen entsprechen. Demgemäss werden nun A. unter der regel- 
mässigen Conjugation 1) solche Verba zosammengestellt, die wie 
amo u. 8. w. gehen; 2) solche, die wie deteo, moneo und censeo 
liectirt werden. 3) Verba der drillen Conjugation, a) Präs, o, 
Perf. I, Snp. tunv, b) Perf. i, Sup. «ai«; c) Perf. i, Sup, //am; 
d) Perf. «I, Sup. /am; e) Perf. s«, Sup. sam; f) Perf. i mit Redu- 
plicatioii, Sup. /am (//am); g) Perf. i mit Redupl., Sup. sam; 
4) endlich solche, die sich nach audio richten. — Hierdurch be- 
kommt der Schüler erst einmal ein sicheres Fundament und das 
ihm vor allen Dingen nöthige Gefühl von regelmässiger Formbil- 
dung. Darnach werden nun unter B. unregelmässige Conjugation^ 
zu jeder einzelnen Conjugation die betrefienden Unregelmässig- 
keiten, d. h. Entlehnungen von Perfect- und Supinalformen aus 
der nun schon bekannten regelmässigen Conjugation aufgeführt — 
ein Verfahren, das sich sowohl durch Vermeidung von Anticipa- 
tionen als durch Zusammenorduung des Gleichartigen besonders 
empfiehlt. — 

Indessen, wenn wir auch manche Vorzüge des mit sorgfäl- 
tigem Fleisse ausgearbeiteten Büchleins von Fritzsche auf das Be- 
reitwilligste anerkennen, so können wir doch nicht umhin, die 
Anwendbarkeit der neuen Grundsätze auf dem Gebiete des Ele- 
mentarunterrichts so wenigstens, wie F. dies will, entschieden in 
Abrede zu stellen. Der Verf. sucht nämlich die wissenschaft- 
lichen Resultate des lateinischen Sprachstudiums insofern auch für 
den Elementarunterricht fruchtbar zu machen, als er überall vom 
reinen Stamm der Wörter ausgeht ^ diese immer auch in dieser 
unlebendigen Form aufführt, z. B. zur 1. Deel, a/, alüp^ ar^ ans, 
le, uv, pil, or, off ii. s. w., zur 2. agn, ann, eib, nid,apr, libr 
n, B. w., zur 3. arc, fac, dolor, or, patr u. s. w., zur 4. acu, anu, 
ictu n. 8. w., zur 5. acie, spV n. s. w., bei den Zahlwörtern un, du, 
tr u. 8. w.. Regeln über die Anfügung der Endungen an diesen 
Stamm, und über die Bestimmung des genus der Substantiva aus 
der Natur des Stammes aufstellt , uud hiermit überhaupt einem 
rationelleren Verfahren, als das gewöhnliche ist, Bahn zu machen 
sucht. Das Buch zerfölit in vier Haupttheile : 1) Lautlehre nebst 
Accentlehre auf 6 S., die Lehre von der Veränderung der Conso- 
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nanten und Vocale nach euphonischen Gesetzen mitumfa^send ; 

2) die Lehre von den Declinationen (das Substanlivum und Ad- 
jectivum gesondert, mit einem Anhang über die Bildung der Ad- 
verbien von Adjectiven; und das Pronomen); 3) die Lehre vom 
Verbum und 4) bei weitem am ausführlichsten (S. 157 — '220.) die 
Wortbitdungslehre mit vollständigen Wörterverzeichnissen. 

Vom pädagogischen Standpunkt aus (und den nimmt der Verf. 
laut der Vorrede für sich in Anspruch) ist es nun durchaus ver- 
werflich, dem Knaben, der Lateinisch zu lerneu anßngt, auch 
nur ein lateinisches Wort, geschweige denn alle, in solcher Ge- 
stalt vor die 'Augen zu führen, wie dasselbe niemals lebendig 
existirt hat , sondern erst unter dem Seeirmesser des gramma- 
tischen Anatomen geworden ist. Der Knabe, der erst lernen 
soll, wie ein lateinisches Wort aussieht, soll dieses schlechter- 
dings nicht anders als in seiner vollen, conereten Leiblichkeit 
anschauen, nicht aber ein fleisch- und blutloses Gerippe. Wo 
also, wie z. B. bei der dritten Declination, der Auslaut des Stam- 
mes zur Casusbildung zu wissen nothwcndig ist, da soll man im 
Elementarunterricht den Genitiv vollständig, wenn auch mit sicht- 
barer Abtrennung der Casusendung, aber nicht nackte Stämme 
auffiibren. Denn abgesehen davon, dass nur so manchen Missver- 
ständnissen vorgebeugt wird, die bei bloser Anführung der Stämme 
für den Anßnger unvermeidlich sind , wie wenn z. B. or bei der 

1. Deel, als der Stamm von ora, bei der 3. Deel, als der von o$ 

aufgeführt wird ; es ist und bleibt eine Versündigung an den Fun- 
damentalsätzen eines jeden Elementarunterrichts , der ersten An- 
schauung so unlebendige, zersetzte Sprachformen vorzuhalten. 
Am eclatantesten tritt dies unter andern bei den Pronomin. de- 
monstrativ. hervor (S. 75. ff.), die folgender Gestalt vorgeiührt 
werden: 1) B, 2. L derjenige, diejenige, dasjenige oder der- 

selbe u. 8. w. (soll heissen e ist der Stamm vom Proii. ts, ea, id, 
das sich nach der 1. und 2. Deel, declinirt); 2) III und Ist 2. u. 1. 

3) Ips 2. und 1. 4) H, 2. und 1. dieser, diese, dieses. Ich gebe 
zu, dass der Lehrer zur Erleichterung den Jungen sagen kann: 
hört einmal, merkt euch das, der Hauplbuchstabe bei ts, ea, id 
ist e, daran kommt im Gen. ius, wie ihr auch schon nullus u. s. w. 
gelernt habt; aber dass die Schüler dieses E als eigenes Wort 
gedruckt sehen sollten, ist ganz gewiss verkehrt 

Dass übrigens der Verf. den Stamm nicht etwa nur dazu auf- 
stellt, um den Schüler in dem Ansetzen der Casusendungen zu 
üben, das sieht man z. B. recht deutlich daraus, dass bei der 

2. Deel, nach Aufführung einer Anzahl von Neutralstämmea eine 
Regel aufgestellt wird, nach der beurtheilt werden soll, ob ein 
Wort ein neutrum sei, also um au den Stamm angehängt werden 
muss, oder nicht. 

Wenn demnach diese lateinische Formenlehre, nach neuen 
Grundsätzen bearbeitet, dem Schüler wohl schwerlich in die 
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Hände gegeben werden kann: so möchten wir sie dagegen dem 
Lehrer^ wenn er anders die Fähigkeit besitst, die praktischen 
Seiten herauszufinden, als sehr beachtenswerth empfehlen. Ref. 
wenigstens gesteht, dass ihm nicht nur die kurze und fassliche 
Lehrform des Verf. sehr wohl gefallen hat, sondern auch der 
Inhalt, namentlich was die Angabe der Anzahl der einzelnen 
Stämme bei den Declinationen, sowie das Priiicip betrifft, nach 
dem Stamme der Wörter der 3. Deel, das Geschlecht derselben 
zu bestimmen , in vieler Beziehung höchst lehrreich geworden ist. 
Uersfeld. Dr. K. W, Piderit. 



Lexicon manuule kehr aicum et chaldaicum in veteris 
Testamenti libros. — Post editionem germanicam tertiain iatine ela- 
boravit muliisque modis retractavit et auxit Guil. Gesenius. — Rditio 
altera emendatiur a b. aiictore ipso adoriiata atque ab /t. Th. Hoff 
monno, Theol. Jeiiensi, recognita. Fase, primus. Lips. MDCCCXhVI. 
sumpt. Fr. Chr. G. Vogelii. 

Bekanntlich hat der verewigte Verf. ausser seinem deutschen 
Handwörterbuch und dem grossen Thesaurus der hebräisch-chal* 
däischen Sprache des A. T. im J. 1833 eine lateinische Bearbei- 
tung des erstgenannten Buches herausgegeben und damit wie 
durch seine sonstigen Forschungen und Leistungen auf dem Gebiet 
der oriental. Literatur die verdiente Anerkennung auch ausserhalb 
der Gräiizen des deutschen Vaterlandes sich erworben. Seit die- 
ser Zeit hat aber die hebräische Sprachforschung rasche und tief- 
eingreifende Fortschritte gemacht. Gesenius nahm daran bis au 
seinem Tode den rührigsten Antheii. Davon zeugen, abgesehen 
von seinen Arbeiten am Thesaurus, die immer wieder neu durch- 
gearbeiteten und verbesserten Auflagen seiner kleinen Grammatik, 
so wie die unterdessen erschienene 4. Auflage seines deutsch- 
hebräischen Wörterbuchs. Und zwar müssen wir seine lexika- 
lischen Leistungen noch höher anschlagen, als die grammatika- 
lischen. Denn obwohl seine Verdienste um die bebr. Grammatik 
die volle Anerkennung verdienten, die ihnen seiner Zeit zu Theil 
geworden ist, so ist doch auf der andern Seite nicht in Abrede 
zu ziehen, dass auf diesem Felde ein Stärkerer über ihn gekom- 
men und (lass , wenn es auch vor der Hand noch aus mancherlei 
Gründen ein weniger betretener und dornichter Weg ist, doch 
auch der Elementarunterricht des Hebräischen mehr und mehr die 
von Ewald vorgezeichnete Bahn wird betreten müssen, eine Bahn, 
bei welcher früher oder später die Lehrbücher von Gesenius sol- 
chen werden zu weichen haben, die auf diesen neuen und tiefer 
gelegten Grundlagen ruhen. Denn mit blosen Verbesserungen 
und Zusätzen im Einzelnen reicht man da nicht mehr aus , wo es 
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•ich nicht sowohl um einzeine Bereicherungen des grammatischen 
Wissens und in das Bisherige ieicht einzufügenden Bemerkungen 
handeit, als um eine theilweise ganz neue Anschauung- der Spracb- 
erschciniingen; so wie um eine völlig verschiedene, tiefere und 
klarere Begründung und Anordnung des grammatikalischen Stoifes. 
Uet Unterschied zwischen der Behandlung der Grammatik von 
Gesenitis und der von Ewald möchte , um ihn an einem für Theo- 
logen einlenchtenden Beispiel zu bezeichnen, ein ähnlicher sein, 
wie zwischen der Glaubenslehre von Wegseheider oder Bretschnei- 
der nnd Schleiermacher. Gleichwie der Dogmatik wenig damit 
gedient ist, wenn jene älteren Bearbeitungen da und dort Bruch- 
stücke der neueren in sich aufnehmen, und es auf diese Weise 
nie zu einem erfreulichen Ganzen kommen kann; ebenso verhält 
es sich auf dem grammatischen Gebiet, wie überhaupt überall, 
wo eine Disciplin eine systematische Behandlung erfordert. Hier 
gilt es ganz im radicaien Sinne: das Bessere ist der Feind des 
Guten, und abcrmal: man fasset nicht Most in alte Schläuche. 

Ganz anders ist zu iirtheilen von den Leistungen des Verf. im 
Bereiche des Lexikalischen. Zwar kann es nicht fehlen, dass, 
soweit das Wörterbuch sich ins Grammatische einziilasseii hat, 
Fortschritte im Letzteren nicht ohne Einfluss auf das Erstere 
bleiben dürfen, und dass, wenn dieselben nicht die gehörige Be- 
rücksichtigung ßiiden, mehr und mehr empßndliche Lücken und 
Blossen sich darbieten werden, wie unten des Weiteren gezeigt 
werden soll. Aber thcils ist unleugbar eine gewissenhafte, be- 
sonnene und stets fortschreitende Benutzung des besseren Neuen 
bis auf einen gewissen Grad von jeher und, wie sich herausstelleii 
^ird , auch in diesem schätzbaren opus posthiimum ein anerken- 
nenswerthes Verdienst des Verf. gewesen, theils lasst sich hier 
überhaupt weit eher im Einzelnen nachbessern, als in gramma- 
tischen Dingen. In Verbindung mit andern ausgezeichneten Eigen- 
schaften, wodurch der Verf. schon bei seinem ersten Auftreten 
als Lexikograph bewiesen hatte, wie er für dieses Fach ganz be- 
sonderen Beruf habe, hat eben dieser Fleiss und dieses Fortschrei- 
ten , das jedesmal ito seinen neueren Erzeugnissen sich kund gab, 
zur Folge gehabt , dass, während in der'Literatur anderer Spra- 
chen die Namen der stimmführenden und am häufigsten gebrauch- 
ten Lexikographen in nnsern Tagen auffallend rasch zu wechseln 
begonnen haben , im Hebräischen seit mehreren Jahrzehnten Ge- 
senius in dem beinahe unbestrittenen Rechte geblieben ist, die 
herrschende Autorität in den Händen der Lehrenden und Lernen- 
den zu sein. Wenn auch Andere nicht gefeiert haben, eine abge- 
schlossene lexikalische Arbeit von gleich umfassender Art und von 
gleicher Brauchbarkeit ist unsers Wissens nicht vorhanden, wie 
eben das vorliegende letzte Werk des gerade für dieses Feld der 
Wissenschaft zu frühe gestorbenen Verfassers, das als vielfach 
vermehrte Umarbeitung nicht blos des früheren lateinischen, son- 
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dem auch des dentsch-hebrSischen Wörterbuchs in seiner vierten 
Ans^. V. J. 1834 anzusehen ist, und welches auch hinsichtlich' 
seiner schönen äussern Ausstattung ein würdiges Denkmal des 
Verewigten ist. 

Es könnte nun aber voreilig scheinen, ein Buch der öffent- 
lichen Benrtheiinng zu unterwerfen, das erst zum kleineren Theile 
fertig ist, zumal da das bis jetzt erschienene erste Heft noch 
keine Vorrede enthält , worin etwaige Abweichungen vom bishe- 
rigen Gange gerechtfertigt und nöthigenfalls Einreden abgeschnit- 
ten werden könnten, die ein vorschneller Berichterstatter sich er- 
lauben möchte. Dennoch wollten wir mit der Mittheilung der 
nachfolgenden Bemerkungen nicht säumen. Denn so ungeeignet 
es wäre, eine umfassende, zumal in angreifender Weise auftre- 
tende Beurtheilung eines literarischen Erzeugnisses geben zu 
wollen , bevor dasselbe vollständig vorliegt und die Acten gleich- 
sam abgeschlossen sind : so ist es im Interesse der Sache sicher- 
lich passend, dem Herausgeber, während er die Arbeit noch unter 
den Händen hat , einzelne Winke zu geben , die ihn theils durch 
Billigung ermuthigen, auf dem betretenen Wege rüstig fortzu- 
schreiten, theils, so lange es noch nicht zu spät ist, ihm zeigen 
möchten, wo er bald seine eigenen Grundsätze consequenter ans- 
zuprägen , bald fremden Ansichten noch aufmerksameres Gehör 
zu schenken, da Etwas noch aufzunehmen, dort Etwas wegzu- 
lassen habe, damit sein und seines Freundes Werk in möglichst 
vollkommener Gestalt ans Licht trete 

Dies ist denn auch die Hauptabsicht, die der folgenden Beur- 
thcilnng zu Grunde liegt, freilich in Verbindung mit dem Wunsch, 
in dem einen oder andern Punkt Etwas zur Förderung der he- 
bräischen Sprachwissenschaft überhaupt beizutragen. 

In drei Stücken war schon in der 4. Ausgabe des deutsch- 
hebräischen Wörterbuches von Gesenius ein bedeutender Fort- 
schritt in Vergleich mit den früheren Bearbeitungen wahrzuneh- 
men, wie denn auch (s. Vorrede pag. XLIIl.) eben hierauf das 
Hauptaugenmerk des Verf. gerichtet gewesen war : in der Fortbil- 
dung der etymologischen Seite des Werks, in der Vergleichung 
der indogermanischen Sprachen , und in der Behandlung der Par- 
tikeln und Pronomina. Und eben in diesen Hinsichten finden wir 
nun auch in dieser neuesten Arbeit nochmals wichtige und schä- 
tzenswerthe Beweise, wie der Verf. bis zu seinem Ende auf dem 
betretenen Wege unermüdet vorangeschritten ist, und zwar in der 
umsichtigen, besonnenen und nüchternen Art, die man immer an 
ihm zu rühmen gehabt hat, mit nicht ungebührlicher Partheilich- 
keit in der Würdigung und Annahme des Fremden , so wie mit 
seinem gewohnten, für ein Handwörterbuch erforderlichen Maass- 
halten zwischen zu viel und zu wenig gelehrtem Apparat. In sehr 
vielen hierhergehörigen Artikeln , und zwar gerade den wichtig- 
sten, giebt unser Werk Neues, Besseres, durch eigene oder 
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fremde Forschung Bcfründeteres. Noch sorgflltigef , sie in den 
früheren Arbeiten, die doch auch schon in dieser Hinsicht sich 
auszeichneten , ist darauf Bedacht genomtnen, dem blos subjec> 
tiven Meinen, jeweiligen EinfÜilen und willkürlichen Hypothesen, 
keinen Raum zu gönnen, und die Kategorie des bios etwa Mög- 
lichen, welche innerhalb der Wissenschaft zu den nichtsnutzigsten 
gehört, die aber gerade bei unserer Nation so gern sich geltend 
macht, zumal im Gebiet der biblischen Exegese, mit allem Nach- 
druck auszuschliessen , auch da, wo die meiste Versuchung dazu 
gegeben ist, in etymologischen Fragen. Wie überall, so ist die- 
ser Vorzug ganz besonders anzuerkennen bei Schriften, die zu dem 
ingendunte^cht in unmittelbarer Beziehung stehen. Ein Leh^ 
rer oder ein Buch, da» in den Schülern der Meinung Vorschuh 
leistet, als dürfe man in Sachen der Wissenschaft Eingebungen 
der Phantasie und subjectiven EinfäUen das Wort lassen oder 
gar darnach entscheiden, ist ein wahres Gift für die Jugend, 
und unrkt seihst sittlich nachtheilig , indem die edle Scheu vor 
der Wahrheit dadurch erschüttert wird, und man sich so leicht 
gewöhnt, statt im Suchen und Erfassen des Wahren einer hei’- 
ligen laicht nachzukommen, dasselbe blos als Spielerei, als 
Befriedigung eines Kitzels des Vorwitzes und als Mittel der 
Ostentation eines wohlfeilen Geistreichseins zu betrachten und 
zu behandeln. Dass nun bei Geaenius diese schädlichen Auswüchse 
der wissenschaftlichen Forschung schon von Anfang an in löblich 
geringem Maasse TOrhaiiden waren, dass er im Fortgange seiner 
Studien je länger je mehr sie abgethan hat, dass er, statt immer 
mehr Alles gewiss wissen zu wollen und mit willkürlichen Macht- 
sprüchen und subjectiven Einfällen zu Werk zu gehen, mehr und 
mehr zu der edlen Selbstverleugnung durchgedrungen ist, die sich 
nicht scheut , bei Zweifelhaftem lieber das non liquet zu gestehen, 
als mit halben und schillernden, oft geistreich scheinenden Ge- 
wissheiten um sich zu werfen ; das rechnen wir dem hochgeschätz- 
ten Verf. zu einem Hauptverdienst an, und müssen es vor Alleni 
rühmen, dass er diese Eigenthümlichkeit dem vorliegenden Werke 
doch in besonders hohem Maasse aufgeprigt hat. Dies zeigt sieh 
denn vornehmlich darin, dass derselbe insbesondere bei etymolo- 
gischen Fragen überall, wo er nicht sichern Boden sah, lieber sich 
gar nicht hinein wagte und sich da aller Vermuthtingen und jeg> 
Ifcher Entscheidung entschlng, wo er nichts Gewisses geben 
konnte. Wie nahe liegt z. B. die Versuchung , bei Wörtern wie 
äM an Wurzeiwörter wie oder aber zu denken und dann, 
wenn auch nur vermuthungsweise , viel zu reden von dem herr- 
schenden Willen und der Auctorität des Beduinenvaters über die 
Hausgenossen oder von der auch in hervortretenden hluflgen 
Vergleichung einer Familie mit einem Hause und seinem Bant 
Aber was ist gewonnen mit solchen Einfallen 1 etwas Getrisses 
einmal nicht, und mit mehr Recht liesse sich an asM denken, oder 
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mtt noch mehr Schein vielleicht um^kehrt sagen : nai« ist denn- 
minatives Verbum von 3i«. Viel würdiger dagegen und wohl auch 
richtiger ist das schlichte primitiva“, das der Verf. jetat so- 
wohl bei diesem als bei vielen andern Wörtern beisetat, die er 
früher selbst und noch mehr Andere glaubten bis aufs Haar liin 
«rklürcn au können. 

' Zu diesem awar nur negativen , aber doch so wichtigen Vor- 
zug des Buches und zu den auf selbststindige Studien begründeten 
Fortschritten des Verf. kommt weiter hinzu eine gewissenhafte 
Benutzung von Fremdem, eine umsichtige und saubere Verarbei- 
tung der wichtigsten neueren Erscheinungen der Literatur, insbe- 
sondere in den vielfach ganz umgeänderten antiquarischen Artikeln, 
eine besonnene Aneignung der Ergebnisse neuerer Reisebeschrei- 
hungen und geschichtlicher Forschungen auf dem Boden des Mor- 
genlandes, so wie der Funde aus ägyptischen Hieroglyphen und 
indogermanischen Schriftdenkmalen, endlich eine freilich in be- 
schränkterem Maasse stattfindende Berücksichtigung dessen, was 
Lexikographen, Grammatiker und Exegeten der jüngsten Ver- 
gangenheit zu Tage gefördert haben. 

Nehmen wir Alles dieses zusammen, so können wir nicht um- 
hin , auch in dieser neuen Bearbeitung des H. - W. von Gesenius 
einen Fortschritt deutscher Wissenschaft und einen würdigen Re- 
präsentanten derselben vor dem Ausland, worauf es ja doch bei 
der lateinischen Ausgabe besonders abgesehen ist, zu begrüssen. 

Dieser letztere Umstand aber eben veranlasst und berechtigt 
uns, unsere Erwartungen und Ansprüche an das Buch noch höher 
zu steigern, und gerade deshalb neben der vorhin ausgesprochenen 
Anerkennung auch diejenigen Seiten nicht zu verschweigen, worin 
dasselbe hinter dem zurückbleibt, was wir von ihm erwarten zu 
dürfen glaubten. 

Denn wenn Gesenius überhaupt es verdient hat, dass wir an 
seine Leistungen den höchsten Maassstab anlegen, was ja der 
grösste Beweis von Hochachtung ist, den ein Autor erhalten kann, 
so ist dies doppelt notbwendig bei einem Buche, das die Ehre 
deutscher Wissenschaft vor dem Ausland zu vertreten bestimmt 
ist. Von diesem Standpunkt nun aus, bei dem man das möglichst 
Vollkommene im Auge hat und darum auch jeden Mangel em- 
pfindlich verspürt , fühlen wir uns gedrungen , auf die mancherlei 
Lücken hinzuweisen, die uns in dem vorliegenden Werke aufge- 
stossen sind und durch welche die Freude über das dargebotene 
Gute theil weise verkümmert worden ist, sofern wir walirnehmen 
mussten, dass nicht Weniges, was wir io dem Buche zu finden 
hofften, vergeblich darin gesucht wird, und dass es nicht in allen 
Stücken auf der Höhe des gegenwärtigen Standes der betreffenden 
Winenschaft steht. 

Dies gilt bis auf einen gewissen Grad selbst von dem Theile 
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des Werls , welcher, wie bemerkt, durch Benntzunf des Neuesten 
am meisten sich auszeichnet, dem antiquarisch - sachlichen. Denn 
wir können nicht bergen, dass wir die mit Recht voraiiszusetzende 
genügende Benutzung von manchen hierher gehörigen Schriften 
vergeblich gesucht haben, z. B. von Bertheau’s zwei Abhand- 
lungen zur Geschichte der Israeliten, Göttingen 1842 ; der Ar- 
beiten von Theniiis über Maassbestimmungen in den theologischen 
Studien und Kritiken, der neueren Schriften über Cultusgegen- 
stände, der neuesten Untersuchungen über hebräische Architectur, 
besonders über Tempelbauten, der reichen Ausbeute über israeli- 
tische Geschichte in dem Werke von Ewald u. a. m. Wirklich 
empfindlich aber werden die Lücken in marfchen Parthien des 
exegetischen und sprachlichen Theils des W.-B. Wir wollen zwar 
nicht darüber rechten, dass Einzelnes in dieser Beziehung über- 
sehen wurde, woraus mannichfacher Gewinn zu schöpfen war, das 
aber weniger im Vordergrund des literarischen Verkehres stand, 
z. B. das Wortregister zu dem praktischen Cursus über die For- 
menlehre der hebräischen Sprache von Dr. Maurer, Leipz. 1837. 
Auch muss anerkannt werden, dass Manches der Art von neueren 
Leistungen , was von Bedeutung schien , sorgfältig benutzt wurde, 
insbesondere die Abhandlungen von Hupfeid und das neueste he- 
bräische Lexicon von Samuel Lee, und dass auch hie und da, 
z. B. S. 1, a. 18, a-, Ewald’s grammatische Leistungen vorüber- 
gehende Erwähnung und Billigung finden. Aber wie spärlich ge- 
schieht dies in Betracht dessen, was daraus zu entnehmen war, 
wie sind nahezu ignorirt die noch wichtigeren Commentare, die 
auch für Sprachliches so wichtige Geschichte Israels von demsel- 
ben Verfasser, sowie andere exegetische Werke von Hengsten- 
berg. Hitzig u A aus der neueren Zeit! Gesenius hatte einmal 
angefangen, in seinem W.-B. einzelne besonders schwierige und 
Controversen ausgesetzte Stellen des A. T. exegetisch zu behan- 
deln. Es mag dies Manchem zum Anstoss gereicht haben , zumal 
wenn sie vor sogenannter rationalistischer Auslegung ein Grauen 
hatten, and der Wnnsch war von dieser Seite mehr als verzeih- 
lich , es möchte auch anderen Erklärnngen mehr das Wort gelas- 
sen werden , als es der Fall war. Aber auch abgesehen von die- 
sem von uns nicht getheilten theologischen Bedenken durfte, die 
Sache rein wissenschaftlich betrachtet, erwartet werden, dass in 
einem zumal für das Ausland bestimmten Werke, wenn einmal auf 
Erklärung des Einzelnen eingegangen wurde, Alles, was dift 
neueren exegetischen Forschungen deutscher Gelehrten boten, 
sorgfältig und unbefangen geprüft, in dem schon bisher geübten 
-Maasse aufgenommen und immer das Beste behalten würde. Das 
ist nicht geschehen. In diesem Stück ist das vorliegende Werk 
entschieden und zu seinem grossen Nachtheil hinter der Zeit zu- 
rückgeblieben, sofern Vieles gleich Gute, ja Vieles, das der Un- 
befangene als tiefer begründet , als besser und durchdachter vor- 
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sieben muss , unerwihnt und, wie deutlich wahrsnnehmen , selbst 
unberücksichtigt geblieben ist. 

Dieser Umstand ist auch noch in anderer ßeziehung zu be- 
dauern. Diese neue Ausgabe des II.- W , wenn gleich zunächst 
für den Gelehrten bestimmt, muss doch um so mehr auch in die 
Hände der Schüler kommen, je höher die Verbesserungen des 
Baches in Vergleich auch mit der neuesten 4. Ausg. der deutschen 
Bearbeitung anzuschlagen sind. Denn bei Anschaffung eines neuen 
Wörterbuchs muss natürlich auch dem Schüler das beste und 
neueste empfohlen werden, das es giebt. Nun hat aber gewiss 
schon mancher Lebrer walirgenommen , dass das Nachdenken und 
die Selbstständigkeit der Schüler in dom Grade abnimmt, als ihnen 
ihr Wörterbuch schon fertige Resultate und eine ganz mundge- 
rechte Üebersetzung darbietet. Dies ist bei dem W'.-B. von Ge- 
senius mehr der Fall, als sonst bei einem derartigen umfassenden 
llülfsbuch in anderen Sprachen. Dieser pädagogische Nachtheil 
kann einzig dadurch bis auf einen gewissen Grad beseitigt werden, 
wenn die Möglichkeit auch anderer Erklärungen wenigstens ange- 
deutet, wenn das Urtheil des Schülers zu einer Wahl und selbst- 
ständigen Entscheidung herausgefordert wird. 

Diese Rücksicht auf den Gebrauch des Buches von Seiten 
jüngerer Leser veranlasst uns, noch einen weitern Wunsch zur 
Sprache zu bringen, dass nämlich noch häufiger, als es geschehen 
ist, insbesondere bei allen technischen Begriffen, neben dem latei- 
nischen Ausdruck auch der entsprechende deutsche hätte beige- 
setzt werden sollen. Dies nimmt wenig Raum weg und kein aus- 
ländischer Leser hat ein Recht, es zu verargen. Im lateinischen 
Ausdruck selber aber hätten wir, bei aller Anerkennung der im 
Ganzen fliessenden , leicht verständlichen und correcten Diction, 
gleichfalls um der Schüler willen grössere Sorgfalt in Vermeidung 
nculateinischer Redensarten gewünscht. Der ältere Lehrer kann 
Ausdrücke wie: sequior Hebraismiis , oratio pedestris statt prosa 
oratio, ad nustras rationes exigerc statt redigere (S. 17.), manet 
in hoc ctiam e.vcmplo propria optionem dandi potestas S. 19. b. 
unten, vgl. mit S. 97. a., operarum sphalina S. 20. a. oben, mu- 
nitiim S. 24. a. oben, und ebenso S. 409. b. milt:, veritatis specie 
gaudent S. 25. a. unten, jam dudum statt jam pridem S. 28. a. 
unten , die schiefe Ausdrucksweise S. 35. a. m. „Ab eo diversus 
videri possit'^ im Sinne von; „ein anderer A. wäre, wenn anders 
die Lesart richtig ist, der 2 Sam. 8. etc. genannte das unge- 
wöhnliche relinquimus S. 37. a. m. statt deserimus, idem faciunt 
quod S. 42. a. oben; Etymon recte paudit etc. S. 7ti. a. und An- 
deres der Art zur Noth verstehen oder ziircchllegen; dagegen in 
der Hand der Schüler möchten derlei Ausdrücke zu misslichen 
Missverständnissen und zu noch misslicheren Angewöhnungen füh- 
ren. Diese jüngeren Leser werden es endlich auch sein, die cs 
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{kbel aDmerben durften , dass sumal in den hebrüschen Wörtern 
der Druckfehler denn doch mehr sich Anden, als ihnen lieb ist; 
wir werden dieselben jedoch darauf hinweisen, wie schwierig 
ein ganz correcter hebräischer Satz ist, dass im Ganzen doch ein 
solcher in diesem Buche sich findet, so wie dass die meisten Druck- 
fehler auf Verwechselung oder Abspringen von Vocalzeichen be- 
ruhen, wo somit leicht zu helfen ist (z. B. S, 3. a. ra. 17. a. m. 
27. b. 28. b. v'., 33. a. unten, 46. b. unten, 64. a. 'A., 75. a. m. 
76. a. ro. und unten, 80. a. ob., 83. a. unt., 88. b. unt., 96. a. in. 
139. b. Lin. 8. v. ob. C. nr. 3. Wir werden dagegen als Gegen- 
gewicht gegen diese Ausstellungen über das Aeussere des Buches 
hervorheben, wie schön das Papier, wie ausdrucksvoll der Druck 
besonders der Wurzelwörter, wie passend die Absätze zwischen 
den Bedeutungen der einzelnen Wörter in dieser neuen Aus- 
gabe seien, und dass in derselben hofi'entlich die unbequeme 
Einrichtung, welche die vierte Aiisg. des deutschen H. -W. ange- 
nommen hatte, dass nämlich in den Columnenüberschriftcn iu und 
tti nicht unterschieden wurde, wieder werde beseitigt werden. 
Was wir unsern Schülern aber antworten sollen, wenn sie fragen, 
warum der analytische Anhang, der wie eine Art Ueberbein und 
auf unbequeme Weise bisher immer ans Ende gestellt wurde, 
nicht liebereinmal sei in den Ckmtext verwoben worden, wissen 
wir allerdings nicht. Ebenso wenig, warum in der Angabe der 
verschiedenen Fonnen einzelner besonders häufig vorkommender 
Fron., Verb, und Partikeln nicht die grösstmöglichc Vollständig- 
keit erzielt worden ist, was ja auch für Fortbildung der Gramma- 
tik von entschiedenem Nutzen wäre, und was mit wenig Aufwand 
von Papier erreicht werden könnte ; wie das Gleiche von der Be- 
zeichnung aller an, Ai^ö/u. gilt, welche gleichfalls keine grosse 
Mühe machen würde. 

Umständlicher und für eine neue Ausgabe vorzubehalten ist 
die Befriedigung eines Wunsches, den wir als die letzte von un- 
sern Bemerkungen allgemeinerer Art mitzutheilen haben, dass 
nämlich der Fleiss, welcher in unserem Buche auf die Unterschei- 
dung des poetischen und prosaischen Ausdrucks bereits mehr als 
in frühem Ausgaben verwendet worden ist, auch ausgedehnt 
werden möchte auf Bezeichnung des unterschiedlichen Sprachge- 
brauchs der jedesmaligen Zeiten der Literatur und der besonderen 
je den einzelnen Schriftstellern vorherrschend eigenthümlichen 
Ausdrücke. Würde diesem Wunsche mit Benutzung dessen, was 
vor Allen Ewald da und dort in seinen Schriften , schon in der 
ersten über Compositioti der Genesis , hierüber niedergelegt bat, 
genügend entsprochen; so wäre dieses Werk auch hierdurch dem 
Ziele eines in jeder Beziehung vollständigen Handwörterbuchs für 
unsere Zeit um ein Namhaftes näher gebracht. Denn wenn frühere 
Jahrhunderte es sich zur Aufgabe setzen mussten , Concordanzen 
zu fertigen, so ist es unseren Tagen eigen, in den meisten Stüdeen 
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ent dnrch DinoDinzen und DiwoKdaoien lar Haraionie durcbdria» 
gen BO wollen. 

Wir lasRen nunmehr eine Reihe von Bemerkungen folgen, die 
wir uns aua VeranlaaRung einzelner Wörter aufgezeichnet haben, 
und welche dazu dienen mögen , theila das bisher Gesagte näher 
zu begründen , theils vielleicht früher oder später zum Frommen 
der Sache'beniitzt zu werden. 

Zu S. 1. Die Bemerkung iu ed. 4. S. 7. des deutschen H.-W., 
dass mit denjenigen Formen, in welchen das h prostheticnm be- 
deutungslos erscheint , wie nl*iSK vvv m , solche nicht zu verwech- 
seln seien, wo das u vor nom. verbal, aus Hiphii stehe, wie z. B. 
rnzTM, ist auffallender Weise in dem neuen Werke weggelassen. 
Jene Beobachtung war ganz richtig , und hätte sollen nur weiter 
verfolgt werden , am das, was früher von Gesenins Lehrgeb. § 35. 
und ebenso von R. Stier , in seinem neu geordneten Lehrgeb. der 
hebr. Spr. Leipz. 1833, § 12. und 37. ungeschieden zusammenge- 
worfen worden war, einmal so weit zu trennen, dass man sagt: 
bei der einen Art von Wörtern mit Vorgesetztem n lässt sich Ent- 
stehung der Form und Bedeutung derselben nicht mehr ausmittein, 
und in diesem Falle sind häufig zwei Wörter mit und ohne H in 
der Sprache vorhanden , die sich in der Bedeutung gar nicht un- 
terscheiden, so dass der Vorsatz nur der Aussprache wegen 
Torangetreten zu sein scheint, dahin gehören 
u. and., vergl. i%&ig und Status, dtat; bei der andern Art 

aber sieht man den Wörtern an Form und Bedeutung es an , dass 
es eigentlich fliphilformen sind, welche verwendet wurden zur 
Bildung theils von Substantiven, theila von Adjectiven, wie 
.i;nM einerseits, npM itSM andererseits. Auch Ewald, hebr. Gr. 
3. Aufl. von 18.38, hat die Aehnlichkeit aller dieser Formen der 
zweiten Art nicht hervorgehoben, sondern getrennt, was offenbar 
cusammengehört, §. 331, u. 335., wiewohl allerdings das, dass 
man diese 2 Arten von Wörtern zu unterscheiden habe, von ihm 
zwar nicht ausgesprochen, jedoch stillschweigend vorausgesetzt 
wird. Das vorliegende Werk hingegen lässt sich durch unterschied- 
loses Zusammenstellen von Wörtern beider Arten offenbar einen 
Rückschritt zu Schulden kommen. 

S. 3. a. oben ist der Ausdrude „in ipso contextu positum^^ 
nicht deutlich genug. 

- S. 4. a. Die Bedentnng von *t3it interitus sollte wie ed. 4. 
knrz erläutert sein, dass es nämlich eig«itlich heisst: das Unter- 
gehende. 

ibid. Der Artikel über nat) ist wesentlich besser und voll- 
ständiger, als in ed. 4., mit Recht ist namentlich als erste Bedeu- 
tung „propensus fuit^* vorangestelit; ebenso ist die Ableitung von 
„pater roboris i. e. robustua^' richtiger als die frühere: 
„dessen Vater Gott ist^, auch ist der Zusatz des Stammbaums 
von Werth, nur sollte nicht so ohne Weiteres der Angabe von 
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2 Sam.^vor der der Chronika der Vorzn^ gegeben aein. Warum 
lat , um dies gelegentlich au bemerken , statt 1. 2. Chron. Immer 
1. und 2. Par. gesagt, während ja doch in Benennung der BB. Sa- 
muel und der Könige dem in der lutherischen Uebersetzniig fib- 
lichen und dadurch uns geläufigsten Sprachgebrauch , nicht aber 
dem der LXX und Vulg. gefolgt wird? Wir können darin nur eine 
Inconseqiienz erkennen; denn consequenter Weise durfte dann 
auch nur von 4 BB. der Könige gesprochen werden. 

S. 6. unter gehören wohl die Worte „qiianquam pins 
— jiingnntur‘' zwischen qui und immerita hinein , wenn der Aus- 
druck nicht soll undeutlich sein. 

ibid. , die schöne Bedeutung des Namens, s. ed. 4., ist 
unnöthiger Weise jetzt weggelassen. 

lieber (d3h), richtiger wohl Maurer I. c.: „d^m vielleidit 
Terwandt mit C!i3 niedertreten , niedergetretener, zerstampf- 
ter Ort, Futterstall, davon denom. D 2 h mästen.*^ 

Das grammatische Citat gehört voran hinter Foetae. 
Wenn, woran kaum zu zweifeln ist, Ewald’s Vermuthung ihre 
Richtigkeit hat, dass Jes. 10, 13. I'Jsms zu lesen sei, s. Proph. 
1. Bd. S. 283., so durfte die Anführung dieser Stelle nicht fehlen. 

SqM Bei den mit diesem Wort zusammengesetzten nom. propr. 
sollte, wie ed. 4., auf die lose Verbindung ohne stat. constr. auf- 
merksam gemacht sein. 

]aK kommt als Masc. auch vor : Kohel. 10, 9. 

• Bei ph nr. 2. ist mit Recht die neuere Ansicht, dass es 
„SchemeP^ bedeute , anfgenommen. 

Es braucht nicht ohne Weiteres ein ägyptisches Wur- 
selwort angenommen zu werden , da es so ganz als hebräisch lau- 
tendes Wort erscheint und als solches verstanden werden kann, 
8. Stier 1. c. § 78. 

0*7». Die wesentlich verschiedene Bedeutung, welche der 
Name Idümäa vor und nach dem Exil hatte , ist nicht einmal er- 
wähnt, geschweige ins Klare gesetzt; und doch ist dies für die 
biblische Geschichte und das Verständniss einzelner Stellen eine 
sehr wichtige Frage, über die ein Wörterbuch Auskunft geben 
muss , welche aber allerdings bis in die neueste Zeit sehr unge- 
niigend beantwortet wurde. Das Genaueste und Beste hierüber 
findet man in dem betreffenden Artikel in Pauly’s Realencycl. der 
dass. Alterth.-Wissenschaft von dass. ' 

Die Ableitung von von ;-7» scheint uns viel gewagter, als 
die Maiirer’s 1. c. von n'7» „verw. mit i<ih, arab. stark, daher 
stark, mächtig, hüifreich sein.“ Hinsichtlich der vielbesprochenen 
Form '3*7M giebt die neue Ausgabe der Ansicht den Vorzug, wel- 
che es als ~ Dominus meus fasst. Ebenso bekanntlich Ewald. 
Die Gründe dafür, besonders Ps. 35, 23. sind freilich stark, aber 
auch die Gegengründe sind gewichtig, und deijenige ist erst nicht 
angeführt, weicher uns mehr als alle der Beachtung werth scheint, 
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A&mlich die ganz analoge Form für welche nach nnaerem 

Dafürhalten, wenn es immer möglich ist, dieselbe Formation an- 
znnehmeii ist, nicht aber, wie bei Ewald § 330. eine völlig andere, 
eine Annahme, gegen die sich das Sprachgefühl anfs stärkste 
sträubt, da es doch ganz in der Ordnung ist, dass Wörter, die 
äusserlich einander so ähnlich sind und denselben Begriffen ent- 
sprechen , nach einem und demselben Sprachgesetz gebildet sind. 
Aus diesem Grunde können wir der Auseinandersetzung Maurer’s 
1. c. S. 88. unsere Billigung nicht versagen und hätten sie jeden- 
falls berücksichtigt gewünscht. Derselbe sagt: ist abge- 

kürzter Dual, eig. 1) die beiden Herrschaften, in den uralten 
Zeiten des Gestirudienstes Ausdruck für die Sonne, welche der 
höchsten Verehrung genoss und in den Religionsbüchern der Za- 
bier wirklich ]iin heisst, und für den fast gleich verehrten Mond, 
vgl. 1. Mos. 1, 10. ff. 5 Mos. 4, 19. Hiob 31, 26. n. a. St. 2) nach 
Abschaffung der abgöttischen Gestirnverehrung übertr. und aus- 
schliesslich gebraucht von Jehova, als dem Herrn und Herrscher 
des Himmelsheeres. Dem 'S'iM nachgebildet ist Allerdings 

ist die Annahme eines abgekürzten Duals ohne Beweis vorausge- 
setzt , aber sicherlich ist nicht unschwer zuzugeben , dass ein sol- 
ches Abschleifen einer uralten Form um so wahrscheinlicher an- 
genommen werden kann , wenn der ursprüngliche Sinn derselben, 
sei es absichtlich oder unabsichtlich, in Vergessenheit kam. 

S. 16. a. unten tin. Die Form Ex. 15, 6. wird wohl 

richtiger als alte Form des stat. constr. gefasst; mit dem Terminus 
sog. paragogischer Buchstaben, einem Erbstück der alten Gram- 
matik, ist überhaupt so gut als Nichts gesagt. 

S. 17. b. oben wird an von ann abgeleitet, was in Wider- 
spruch mit der richtigen Annahme einer primitiven Wurzel S. 3. a. 
oben steht. — Die Form ?ianl« (s. Ew. Gr. S, 270.) fehlt. 

S. 19. nnn Eine überflüssige Wurzel, zumal da bei die 
Möglichkeit einer andern Ableitung gegeben ist. 

]!in, add., wie ed. 4., f'M, weil sonst v>k nicht daraus 
abzuleiten ist. 

S. 26. -)!|N Die Vermuthung , es sei dasselbe Ur ge- 

meint, wie von Ammiaii in der angeführten Stelle, bat sehr wenig 
für sich; denn dieses läge viel zu weit südlich: sondern es kann 
wohl kaum anders verstanden werden, als von einem Lande, dem 
Ersitz der Chaldäer, wie es denn auch die LXX mit ;(C)pcic über- 
setzen. Dass aber diese Chaldäer in uralten Zeiten viel nördlicher 
wohnten, als nach ihrer Einwanderung und Eroberung Babylons, 
ist unsers Wissens keinem Zweifel mehr unterworfen , und sollte 
hier gesagt sein, damit der Leser nicht an ganz falsche Oertlich- 
keiten denkt. 

und Sollte nicht eine Ableitung des letzteren Worts 
vom ersteren, s der leuchtende, Fluss (vgl. *tn3) mehr für 
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sidi haben, als die 8. 360. geradezu vorausgesetate igypüaeb« 
WonelY 

niH. Die Stelle 1 Mos. 1, 14. übersetzen wir: ,,sie sollen 
sein zu Zeichen d. b. Erkennungsmittel sowohl für die Zeiten 
(Jahreszeiten, physisch unterschiedene Zeiten) als für die Tage 
lind Jahre (mit Beziehung auf conventioneile Unterschiede, Fest- 
tage u. dgl.). Die Begriffsbestimmung von niM bitte mit Hülfe 
von Ewald Propheten 1. S. 212. viel schärfer gefasst werden kön- 
nen. Das wichtige Merkmal, dass das Zeichen etwas Geringeres^ 
Sinnliches ist,. das als Vorspiel von etwas Geistigem, als hinwei- 
send auf das entsprechende und verheissene Höhere, betrachtet 
wird, fehlt. 

S.'32, Not. Die Stelle Jes. 66, 17. ist denn doch mit der ge- 
gebenen Erklärung nicht so leicht erledigt ; die Conjectur Ewald’a, 
*viM zu lesen, empfiehlt sich selir durch ihre Leichtigkeit und 
Angemessenheit zum Zasammenhang und verdiente jedenfalls einer 
Erwähnung. Dagegen ist zu loben die Erläuterung der Bedeutung 
von D'*inM ~ iidem durch Hinweisung auf analoge Spracherschei- 
mingen im Lateinischen, ln derlei Combinationen war überhaupt 
Gesenius sehr glücklich und dadurch besonders bat sich auch 
seine Grammatik empfohlen. Nur verstehe und gebrauche man 
solche sprachvergleichende Bemerkungen recht; es sind keine Er* 
klärungcu und Rechtfertigungen der einen Sprache durch die an- 
dere, was leicht viel zu weit führen könnte; sondern sie sollen 
nur zur Verdeutlichung dienen. So verstanden muss man sie 
immer willkommen heissen. 

inM Hiph. die zwei verschiedenen Formen tn;o 1 Mos. 22, 13. 
und TnH^ Jos. 22, 9. werden nicht genannt. 

Von wird die neue und einleuchtende Ableitung gege- 
ben, welche jedenfalls der älteren von nSn vorzuziehen ist, „ne- 
scio an composita sit ex hm et 

QttN. Ed. 4. hatte richtig auf die Verwandtschaft mit Btsn, 
Bxv hingewiesen. Warum ist diese Andeutung weggebiiebeni 
Vielleicht lässt sich auch noch ens zur Vergleichung beiziehen. 

'M. Die frühere Ableitung von i'n (s. ed. 4.), ist aufgege- 
ben und gar keine andere an die Stelle gesetzt. Allerdings ist die 
Ansicht von Ewald Gr. 444., vnH sei die Grundform, nicht sehr 
wahrscheinlich, sondern eher ist dieses aus -h entstanden; aber 
die Verwandtschaft mit ist ja doch unverkennbar, nicht blos, 
weil das fragende nicht? nicht da? ganz einfach in die Bedeutung 
von wo ? übergeht, sondern namentlich wegen nr, 111. non, 
wofür eine verschiedene Wnrzel anzunebmen wir nicht berech- 
tigt sind. 

'M 11., für m. s. Ew. Gr. 8. 195. 

2. Hier ist es schwer, bei der gegebenen Erklärung 
ns Klare zu kommen. 

• • OQVM . Bei dem letztecen nom. pr. kann man sich wohl 
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kaum Tcrsageu , die appeliaUTe, Bedeutang „die Furchtbaren^^ ala 
aicher Torauszusetzen , a. Berth. 1. c. S. 143. Ewald Geach. lev. 

276. findet daa Wort freilich auch nicht weiter erklärbar. 

D'N add. : vgl. dvn = nvi in heftiger Bewegung aein , 2) er- 
achrecken. 

I'M pM mit und ohne folgendea ) beim Inf. iat nicht ganz 
dasaelbe; Fa. 40, 6. überaetzen wir: „ea findet kein Vergleichen 
Statt“. Auch aollte die Bemerkung nicht fehlen, daaa daa Tem- 
pua, welchea zunächatin pM enthalten iat, daa Präaena, und erat 
entfernter, wie 1 Moa. 5, 2., daa Prät. aei. Die achwierige Stelle 
Hiob 35, 15. fordert Berücksichtigung , m. vergl. dazu Ew. Gr. 
§ 574. und 591. < 

Wenn td'M offenbar aus u/m entstanden und nur znr Gn- 
teracheidung von = Feuer, gedehnt worden iat , ao sollte ea 
nicht als vox primit. bezeichnet , sondern als abgeleitet von vJin 
= schwach sein angegeben sein. 

Dass :]H nur aus verkürzt iat, dürfte wohl keinem Zwei- 
fel mehr unterliegen. 

SsH. In Verbindung mit i scheint auch in Pausa Ssm' die 
richtige Form zu sein, a. 1 Mos. 3, 6. 

Wenn f:::; vom Inf. Hiph. von abgeleitet wird, ao wird 
wohl auch auf dieselbe Wurzel zurückgefnhrt werden aollen, 

was aber unwahracheinlicher iat als Ewald’s Annahme , fs sei aus 

entstanden und mit vorausgesetztem demonstrativem a habe 
sodann zu geführt. 

Bei der guten Bearbeitung der Praepos. Sk vermissen wir zu 
Abweisung moderner ängstlicher und steifer Auffassung die all- 
gemeine Bemerkung, dass, je frischer und der mündlichen Hede 
näher eine Sprache iat, deato meh^ theils Alles wo möglich als in 
Bewegung seiend augeachaut wird , theils eben darum vermischte, 
elliptische Verbindungen (constr. praegn.) sehr häufig sind, dass 
aber somit Sh immer eine losere Verbindnng ausdrückt, als a. . 
Die bezeiebnende Redensart = es kommt mich an, Jer. 2, 19. 
Hiob 31, 23., sollte nicht fehlen. 

rjl’jH. Die Abieitung Maurer's, von nVn = SSh eigentlich 
— hellen , aufa Licht übergetragen = hell sein , iat nicht übel, 
lieber den Plural urtheilt wohl Ewald Gr. %1. 3. richtiger, 
dass derselbe zunächst daraus zu erklären aei, weil sich daa Alter- 
thum die Gottheit in unendlicher Theilbarkeit und doch wieder 
zuaammenhängend dachte, wie überhaupt der Plnr. zu Bezeich- 
nung des Abstracten im Hebr. nicht selten ist; es wäre also — In- 
begriff a^ea Göttlichen — der Naturgötter, die noch nicht in 
voller Bestimmtheit als die Eine aelbalbewusstc Peraon gedachte 
Gottheit. 

Bei DM ist mit Recht in dieser Ausg. die von Neueren (Hnp- 
feld, Ewald) nachgewieaeae Vi^wandtschaft mit angenommen. 
Daaa der Sinn des Bedingungssatzes je nach dem Tempus, in wel- 
iV. Jahrb. f. Phil. u. Päd. od. KrU. Bibi, Bd, XLVIll. Uft. 3. 17 
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chem das Verb, steht, ein wesentlich verschiedener sei, sollte 
bemerkt werden. 

. Es fehlt die Bemerkung , dass es Diminutivbildung ist. 

‘ICH i Mos. 49, 21. Die scharfsinnige Conjectur, zuerst, 
soviel wir wissen, von Lowth vorgetragen, es sei zu lesen: 
i'ii 'vcH tns.n nnnS«/ sollte wenigstens angeführt sein, da 
die Erklärung der lect. vulg. auf so schwachen Füssen steht. 

4). Die Möglichkeit dieser Bedeutung wäre durch Ver- 
weisung auf ‘'C = quicunque zu rechtfertigen gewesen, 
add. m. s. Ew. Gr. § 368. 

qoH Die Bedeutung nr. 2. sollte erst als die dritte aufgeführt 
sein, da namentlich die Stelle 2 Kön. 5, 3. den Uebergang zu der 
Bedeutung „abstulit“ vermittelt. 

Maurer leitet es mehr witzig als wahr von nsH backen 
ab, aiso:i= gar; richtig wohl Ewald: es ist Verstärkung von Vav. 

Die etymologische Deutung, 1 Mos. 41, 52. Hos. 
13, 15., 8. ed. 4., sollte nicht ganz weggelassen worden sein. 

“CH. Neben •is» sollte, wie ed. 4,, iss (bedecken) als ver- 
wandt angeführt sein. 

Sh*ih Jes. 33, 7. Ewald’s scharfsinnige Anhahme, es sei 
Adjectiv:^ furchtsam, was in den Zusammenhang trefflich passt, 
war wenigstens anzuführen. 

n^H 1. u. 11. bringt Maurer 1. c. passend unter Eine Rubrik; 
er sagt; niH verw. mit ^ih 'n'i:;; eig. lang machen, daher 1) reihen, 
richten, bestimmen, 2) ziehen, wandern.“ 

D*^H. Die nähere Angabe der geographischen Lage und 
ebenso die Unterscheidung von Syrien im früheren engeren Sinn 
und Syrien im spätem umfassendem, historisch -diplomatischen 
Sinn (Syrien der Seieuciden) , welches letztere in den angeführ- 
ten Stellen nicht gemeint sein kann , sollte nicht fehlen. 

“inn 1 Mos. 3, 14. übersetzen wir: „unter allem Vieh, ex, 
nicht ab , eigentlich herausgenommen vop der Zahl der übrigen 
Thiere, die der Fluch nicht trifft.“ Judic. 5, 24. macht die Rich- 
tigkeit dieser Auffassung so gut als gewiss. 

HF\u:uinn‘;H. Die Controverse über Esr. 7, 1., ob nämlich 
hier nicht Xerxes gemeint sei, sollte wenigstens angezeigt sein. 

n^H. ln Beziehung auf Etymol. durfte die Stelle 1 Mos. 
2, 23. nicht weggelassen werden. 

Für diesen und die damit in Verbindung stehenden 
Artikel muss benutzt werden: Tuch de Nino animadversiones. 
Lips. 1845. 

513u:h. Die specielle Bedeutung „Traiibenkamn^“ durfte 
nicht der Angabe vorangestellt werden , dass das Wort zunächst 
einen allgemeinem Sinn habe. 

*ii^H, 8) S. 99. oben „signum est apodoseos“. Diese immer- 
hin gewagte Voraussetzung sollte nur die letze Zuflucht sein, wenn 
andere Erklärungen durchaus unstatthaft sich erwiesen haben, 
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wovon wir aber, was wenigstens die für die betreffenden Stellen 
von Ewald gegebenen betrifft, nicht überzeugt sind. Wird aber 
der Gebrauch von iwm als Partikel des sogenannten Nachsatzes 
angenommen, so wäre eine noch passendere Analogie aus dem 
Deutschen , nämlich „als‘'’ anzuführen , welches ebenso auffallend 
im Curialstj^l des vorigen Jahrhunderts dieselbe Bedeutung erhielt, 
und worin wir jetzt mit Recht eine Verirrung der Sprache erken- 
nen, die sie selbst als etwas Ungesundes wieder ausgestossen hat. 

lu/H . „Similiter etc.“ soll wohl mit Bezug auf die Plural- 
form gesagt sein, was aber deutlicher auszudrücken war. Hin- 
sichtlich der Form ist mit Vergleichung von Sj'l.nH daran zu 

erinnern, dass wohl die Ableitung von ganz in Vergessenheit 
kam, und die Formel als AuSrufpartikel eine kürzere Aussprache 
erhielt; wenn man nicht etwa die Vermuthung gut heissen wollte, 
es sei ursprünglich Dualform, in welchem Fall alles Unregel- 
mässige wegfallen würde. 

Dass von dm S. .102. a. oben ganz ohne Rücksicht, ja ohne 
Erwähnung der Bemerkungen Ewald’s (Gr. § 494.), geradezu wie- 
der gesagt wird, es stehe auch vor dem Nominativ, heisst wenig- 
stens das Ignoriren bedeutender Auctoritäten zu weit treiben. 
Selbst zugegeben, dass Ewald mit seiner recht aus der Tiefe ge- 
schöpften Anschauung in der Sache Unrecht hätte , so war wenig- 
stens zu erwähnen, dass man möglicher Weise auch ohne die 
höchst gewagte Annahme, die Präposition des Accus, stehe auch 
vor dem Nominativ, auskommen könne, damit man doch nicht 
durchaus an diese Hypothese sich dahingegeben sieht. Dass mm 
= mit eine von ru c. accus, ganz verschiedene Wurzel habe, kön- 
nen wir deswegen nicht annehmen, weil sonst nicht so vielfach 
bei den besten Schriftstellern ’pIn etc. 'ph stehen würde. 

'PM. Unrecht, hier gegen Ewald zu polemisiren, 

während das Gute von ihm so oft übergangen wird. Denn die an- 
geführte Ansicht hat er schon seit 183B selbst wieder aufgegeben, 
8. § 499. 2). 

Die Redensart ttia ist am unj^eeigneten Orte unter 
Fil. zum zweitenmal angeführt. Ist die Erklärung von Rcdslob, 
Stud. u. Krit 1837, 4. Hft., absichtlich nicht berücksichtigt? 

n''a. ln Beziehung auf die unregelmässige Plnralform ist 
wohl am einfachsten zu sagen: aus der Wurzel n'3 haben 
sich zwei Nominalstämme gebildet, der eine von n'3 liegt bei dem 
Singular, der andere von n^a beim Plural zu Grunde, oina ist 
verkürzt aus o^nla. Ew. Gr. § 383., c. und 41. deutet dies, aber 
nicht klar genug, an. 

BV n'^a . S. 158. b. nr. 3. sollte nothwendig nach der wohl 
einzig richtigen Auseinandersetzung von Ewald zu, Jes. 42, 6. 
genau erklärt sein als „Mittelsvolk , d. h. ein aus einem Volke be- 
stehendes Versöhnungsmittel zwischen Gott und dbn Menschen.“ 
Die Annahme , es sei s. v. a. n'*i3 , will eben der nachden- 

17* 
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kende Leser begründet sehen, und dies geschieht auf die ge- 
nannte Art ganz ungezwungen und so, dass statt des flachen Be- 
griffs eines blosen nns = uuntius foederis der tiefere 

eines nBöittjg von selbst sich ergiebt. Dagegen müssen wir in der 
Erklärung von 1^^, Jes. 33, 14., der Auffassung von Gesenius vor 
der gesuchteren Ewald’s den Vorzug geben. 

Von giebt Maurer 1. c. Anhang eine ansprechende Ablei- 
tung. Er sagt: „Vielt, von eig. 1) Leib, Körper, wie 
2) körperliche Masse, wie corps von corpus, daher Volk.‘‘ M. 
vgl. KörperscWt. — Ebenso ist O'^is von demselben passend mit 
D123 syr. und. arab. abschneiden, ablösen, zusammengestelit. 

niv, Jes. 38, 15. ist auch schon erklärt worden: „ich will 
fleissig zum Tempel gehen*^', was vielleicht ungesuchter als die 
gegebene Auffassung aus den Worten sich ergiebt. War wenig- 
stens anzuführen. 

nt in adverbialem Sinne kommt auch in Verbindung mit nxt 
vor, s'. Jes. 21, 9 Wenn man bei der Etjunoiogie an nnt denkt, 
so möchte wohl dieses eher für ein denom. von nt anzusehen sein, 
nicht aber nt für gebildet von .nnt, wie Maurer will. Dagegen 
hat dieser wohl Recht, wenn er bei an p:t denkt, was eigtl. 
abschiessen, hervorscbiessen , wovon mjsi Pfeile, bedeutet und 
gar wohl auf das Hervorkommen der stechenden Barthaare fiber- 
getragen werden konnte. 

Qsn, add.imperat. nsn . Ebenso Den niph.add. die Form ctsni. 
Zu diesem Wort vergleicht Maurer yen yop u. a. m. und nimmt 
als dessen Bedeutung an : 1) zusammendrücken, zusammenziehen, 
— den Mund. 2) scharf, sauer sein. 3) hitzig, gewaltthätig sein, 
npn, add. inf. mit npn*?. 

die Redensart Jes. 47, 2. war zu erläutern, und die 
eine Erklärung, dass es Zeichen der Niedrigkeit, odeipdie andere, 
dass es eine Anspielung auf die Flucht sei, oder auch beide 
beizufügen. 

B;n. Die Redensart 1 Mos. 14, 23. hat Valkenaer dissert. phi- 
lol. de rit. jusjur. cap. II. übersetzt : „non a rebus pretiosioribus 
usque ad vilissima quaevis , nihil inquam sumam ex Omnibus, quae 
tua sunt“ und in seiner gründlichen Weise bewiesen, 1) dass etn 
vestis bedeute, 2) dass der Reichtbum bei den Alten bäußg durch 
den Besitz von Kleidern bezeichnet worden sei. Diese scharfsin- 
nige Erklärung verdient wohl wieder in Erinnerung gebracht und 
in Erwägung gezogen zu werden. 

oin. Dass Jes. 19, 18. cinn vn zu lesen sei, wird wohl 
keinem Zweifel mehr unterworfen sein; dagegen, ob die Ueber- 
setzung „SonnenstadP^ die richtige sei oder nicht, vielmehr die 
aus guten Gründen von Ewald Proph. 1, 307. gewählte: „Glücks- 
stadt“, Hesse sich immerhin noch fragen. 

.v3n, ,,1) nach dem arab. resn straff anzieben — einen Strick. 
2) spanqen — den Geist. Daher Kal und Pi. warten.“ Maurer 1. c. 
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SSb, „verw. mit SSs“, id. 

, add. 0 ‘iGC c. Infin. Hagg. 2, 15. 
ilio, 8. oben ii«. — in; „verw. mit in«, ihm, halten , mit 
3 sich anhalten , verbinden“, Maurer. 

illi ^iell. verw. mit ]!im leicht^ lass, schlaff, verächt- 

lich sein, wovon ir Koth; elgti. der schlaffmachende , Wein. So 
auch unvn = was den Kopf einnimmt.“ id. 

" H3;, ,,t) arab. erstarrt, schwach sein. 2) gefühllos, gewalt- 
thätig, 8. Hiph. bedrücken. Davon die schwache, die 
Taube“, Id. 

•ij, Tonnv, vorstrecken. 

Vli, add. imper. mit Suff. invi. 

Hiph. erste Bedeutung : emporbringen. 

IX',, add. die Form des Niph. ixl3. 

Nn', „imper. plur. ini; pro imi' ex Syriasmo“. Damit Ist, 
zumal i^r den Schüler, nichts Erspriesliches gesagt, mehr schon 
in der aus dem Lehrgeb. citirten Stelle p. 417., wo nicht übel ge- 
sagt ist, die Punctatoren haben sich hier nach den VV. nS gerich- 
tet. Doch volle Genüge giebt erst Ewald Gr. § 82. u. 291. „der 
Hauchlaut in der Mitte der Worte wird gern unterdrückt dadurch, 
dass der dabeistehende Vocal vorrückt, vgl. riKl)? statt nMip .“ 
ip,;, add. die fern. Form Jes. 28, 16. 

oinv j Waise „von Do’ verw mit den Mund verschliessen, 
still, verwaist sein, vgl. .-i:bSn“, Maurer 1. c. 

]!S3, „von VIS, offenbar verw. m. syr., ^na chald., sa- 
marit. und hebr. sich bücken , niederfallen zum Anbeten“, id. 

Für die weiteren Artikel möchten wir als beachtenswerthe 
Vermutbungen von demselben Verf. (s. Anhang) folgende nennen 
über: sSs siiSs; cSs; ciS; 3ns ; hsS, I3:i; 

*533; naisj D'ip'; 130; 31D; *V7»; iwundiw; S’ 3 »; n^!}; 3ir; 
J3B; ]MX;’h 3X; bSs; oni; nni; niw; a’j'ö; 

B3«^; Tito; ' t ' ^ 

303, Jes. 44, .5. ist ,, 3 ‘i 3P3*“ wahrscheinlich zu übersetzen: 

„er verschreibt sich Jehova“. 

Die bekannte Redensart 3ln ist wohl zu erklären : ge- 
mäss der Schärfe des Schwerts, = wie es der Krieg mit sich bringt. 

nnn, add. Jes. 29, 9. Dort hat es aber den Sinn von obstu- 
pescere, m. s. die Erklärer zu d. St. 

, add. Jos. 23, 4., wo die ungewöhnliche Ausdrncksweise 
"j — IV — ]» vorkommt. 

n3pB, add. die Analogie des lateioiscben peculium, pecunia 
von pecus. 

11 » mit n« 8. Jos. 22, 19. 

M'< 33 , von der Grundbedeutung: hervorquellen, also intran- 
sitiv, nicht passiv zu fassen, vgl. die Form »■<' 30 . 

v)33 , add. Inf. Hiph. ns3n Jes 30, 28. m. s. die Erkl. z. d. St. 
s. Maurer's und Ewalds Comm. zu Jes. 27, 8. 
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330, add. ^30-< ohne Dagesch, s. Ew. Schiilgr. § 251. 

.inSv die Ableitung von I. liegt doch ziemlich nahe, so 
dass keine besondere Wurzel c5v II. nothwendig ist; die Jungfrau 
ist „die verhüllte, die verborgen gehaltene.“ Nicht, wie Maurer 
mit unglücklicher Einmischung moderner ilegriffc sagt , „von den 
geheimnissvolien Ahnungen, die bei dem Eintritt der Pubertät er- 
wachen (Zeit der Ideale)“. 

II. Pi., add. m. s. Lehrg. S. 824. c. 
t^l3p , Jos. 24, 19. kann nichts Anderes sein , als Adjectiv, 
vgl. die Form pan. Ist somit nachzutragen. 

nuip. Wegen der Stelle 2 Sam. 1, 18. zu beachten Ew. 
Gesch. Isr I. S. 21. 

tan, add. Jes. ."12, 11. ntan ist Cohortativ, der im Singular 
steht, weil die Aufforderung gegenseitig ist. 

vn, add. Formen, wie aun, in Pausa ttvn. Dann s. Lehrg. 
S. 579."4. . 

lieber c'Msn muss verglichen werden Ewald Gesch. Isr. 1, 276. 
Weniger befriedigend ist Bertheau 1. c.»S. 143. 

yafn ; das Poel yacln mag in der aus Nahum angeHihrten Stelle 
gar wohl heissen: „wie Blitze schmettern sie“. Die Ableitung 
von ynn giebt einen matteren Sinn. 

■nnci:), .nSrtü, add. die Pluralformen nlnciy, niSci». 

>)nw „ist der hebräische Name für Serapis (auch Sarapis). Die- 
ser ägyptische Gott wird als Schlange mit einem Menschenkopf 
dargestellt. Schlangeiicultus war überhaupt in' Aegypten einhei- 
misch nach Herodot. Daher kam zu den Hebräern derselbe Cul- 
tus, m. vgl. die eherne Schlange“; diese Ansicht Hitzig's in seinem 
Comm. zu Jes. verdient eine Berücksichtigung, die wenigstens 
ed 4. noch fehlt. 

„Nicht der BegrifiF des Itauscheiis, sondern der der 
Bewegung, tiimere (wovon auch im Lat. tumultiis), tolli, efferri, 
scheint zu Grund zu liegen und dies erst auf hörbares , einher- 
wogendes Volksgetümmel fibergetragen zu sein. So ist auch im 
Deutschen Getümmel wahrscheinlich abzuleiteii von taumeln, tum- 
meln“, sagte Redslob in diesen Jahrbüchern 1841 S. 431. if. wohl 
nicht ohne richtige Ahnung der Grundbedeutung dieses Wortes. 

Jes. 7, 10. nur des Gleichlauts und Parallclismus we- 
gen — • 

Jes. 32, 12. verwirft Gesen. im Comm. die Leseart 
die aber einen guten Sinn giebt : „man schlägt sich auf die Brust“, 
no’ici , add. stat. coustr. pl. nlniu;. 

zu Jes. 8, 21. sind doch ja auch die neueren Erklärer 
ZU vergleichen. wird auch mit cv construirt, m. s. Ps. 120, 3. 
iir. 3., zu 2 Sam 23, 8 vgj. Lehrg. p. .52.5, 2. 
nyv) I., m. vgl. Ewald’s glückliche Conjectur zu Jes. 41, 23. 

add. Jes. 29, 21., wo jedoch die Bedeutung eine etwas 
andere ist, entw. Trug od. überhaupt Nichtiges im sittlichen Sinne. 
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ncn, add. osn? Jes. 47, 9. = ganz und gar. 

San. Lieber dieses räthselhafte Wort ist abermal Rcdslob’s 
eben angeführte Abhandlung in diesen Jahrbüchern uaehtniesen. 

Auch bei diesem Artikel sind noch edit. 4. die zum 
Theil sehr eiiileuclitenden Ergebnisse neuerer Forschungen nicht 
benutzt worden. 

Diese Andeutungen mögen genügen, um einestheils zu be- 
weisen, dass neben dem vielen Guten des angezeigten Werks der 
Lücken nicht wenige sind, anderntheils aber, um einen kleinen 
Beitrag so wie eine Aufmunterung abzugeben , diese Lücken mehr 
und mehr ausznfiillen , damit der Name des verdienstvollen ver- 
ewigten Verfassers fort und fort in seiner Ehre bleibe, und sein 
Werk auf dem gut angelegten Grunde weiter geführt werde zu 
dem Ziele der Vollkommenheit, das allein ihm auch fürderhin die 
errungene Stelle in diesem Bereiche der Wissenschaft zu sichern 
im Stande ist. 

Ev. Seminar Schönthal in Würtemberg. Mexger, 



Die franzdsische Conjugation nebst einem Versuche über 
die Bildungsgesetze der französischen Sprache von Heinrich Kurz. 
Zürich. 1843. 124 S. 8. 

Der Verf geht davon aus, dass man bei der grammatischen 
Behandlung der französischen Sprache zu viel Rücksicht auf das 
Lateinische genommen , die französische Sprache immer nur als 
eine Töchtersprachc der lateinischen angesehen, sie in allen ihren 
einzelnen Formen und Erscheinungen unmittelbar aus dem Latei- 
nischen oder den andern ihr zum Grunde liegenden Sprachen ab- 
geleitet und demnach nicht gehörig beachtet habe, dass doch eine 
jede Sprache auch als selbstständig und von allen anderen unab- 
hängig betrachtet werden könne, in so fern sie sich auf eine eigen- 
thümliche nur ihr allein zukommende Weise entwickelt habe. Auch 
eine jede abgeleitete Sprache sei ein selbstständiger Organismus, 
auch eine sogenannte Tochtersprache habe ihr eigenes Leben, 
ihren eigenen Gang, ihre eigene Ausbildung. Wenn nun von den 
übrigen Grammatikern die französische Sprache bisher immer als 
die vom Lateinischen abhängige behandelt worden sei, so wolle 
er, der Verf. , jetzt den Versuch machen, sie in ihrer selbststän- 
digen Entwickelung zu verfolgen. Der vorliegende erste Versuch 
sei übrigens zunächst nicht für Lernende <ind die Schule bestimmt, 
wiewohl , wenn seine Untersuchungen in sich richtig seien^ sie 
auch für die Praxis von Nutzen werden könnten. 

Der Verf. will in diesem Buche zuerst nur das Wesen der 
französischen Conjugation erforschen. Zu dem Ende schickt er 
eine Abhandlung voran , die den ersten Theil des Buches bildet : 
F ersuch über die Bildungsgesetze der französischen Sprache. 
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Darin handelt er : Von den Lauten und deren Wandelung. Die 
Vocale theilt er nach verschiedenen Eintheilungsprincipien in 
1) einfache und Diphthongen ; 2) reine, Umlaute, nasale; 3) kurze 
und lange; 4) geschärfte und gedehnte; 5) betonte, unbetonte, 
tonlose. Die Cousonanten theilt er in 1) Halbvocaie; 2) liquide; 
3) starre ; und letztere wieder in Kehllaute, Zungenlaute, Lippen- 
laute. Diese Auffassung der Laute nach der Verschiedenartigkeit 
ihrer Natur ist für alle nachfolgende Untersuchungen von dem er- 
eprieslichaten Nutzen.. Im Einzelnen ist dabei Folgendes zu be- 
merken. Der Verf. macht sehr richtig darauf aufmerksam , dass 
ein grosser Unterschied stattfinde zwischen dem e in bonne, grande 
und dem in appeler, mener und dergl , wiewohl man in beiden 
Fallen es stummes e nenne. Er geht aber darin zu weit, wenn 
er behauptet, dass dieses e nur im zweiten Falle als stummes oder 
besser tonloses e noch Vocal sei , dass es dagegen im ersten Falle 
durchaus nicht mehr als Vocal, sondern nur als orthographisches 
Zeichen angesehen werden müsse. Auch hier ist es noch Vocal, 
aber Vocal von solcher Kürze, dass depi deutschen Ohre die Vo- 
calnatur gewöhnlich nicht mehr erkennbar wird. Bei aufmerk- 
samer Prüfung aber wird man inne werden , dass das banne des 
gebildeten Franzosen immer doch mit einem ganz kurzen e aus- 
lautet. Es möchte sich dieses e zu dem e in appeler etc. vielleicht 

verhalten wie ^ za j, oder, auf einem anderen Gebiete, wie der 

für das deutsche Ohr auch nnvernehmbare griechische Spiritus 
lenis zu dem auch leiser als im Deutschen ausgesprochenen Spi- 
ritus asper. Das französische e kommt zwar auch als bloses Schrei- 
bezeichen vor. Dies findet aber nur bei den Consonanten c und g 
statt, zum Zeichen, dass ihnen statt des Gaumenlautes der Zun- 
genlaut gegeben werden soll (morceaü, pigeon etc.) 

Der Abschnitt vom Tone ist sehr wichtig. Es wird darin die 
öfters aufgestellte Behauptung, im Französischen seien alle Sylben 
gleichmässig betont, gründlich zurückgewiesen. Auf den Ergeb- 
nissen dieser Untersuchungen über den Ton beruht die ganze 
nachfolgende Theorie des Verfs. Das Wesentlichste daraus ist : 
Nur lange Sylben können den Ton haben. Jede kurze Sylbe wird 
verlängert, wenn sie den Wortton bekommen soll. Jede ihren Ton 
verlierende Tonsylbe wird verkürzt. Daraus werden dann alle 
die Erscheinungen der Wandelung des Tones erklärt, wie z. B. 
me, te, gue — moi, toi, quoi: credo, spero — crois, espoir; 
lever — je l^ve; acqu^rir — j’aequiers; nous buvons — ils 
botvent; angnstia — angotsse; pouvoir — je peux, ils pezn^ent; 
finvius — flevve und in älteren jetzt nicht mehr gebräuchlichen 
Formen der Sprache: je treuve von trouver, je jene von jouer, 
nous demourons von demeurer u. a. 

Der Abschnitt von den fTohllautsregeln giebt die weiteren 




Kurz:' Die franzSs. Conjugation. 



265 



Gcaelxe Tür die LautTerindernngen an. Ala Hauptgeaetz atellt der 
Verf. auf, daaa keine gleichartigen Laute unmittelbar nebenein- 
ander stehen dürften, da das oberste Princip des Woblkianges in 
der Vereinigung nngieichartiger Lante bestehe. Bei dem Vocale 
habe die französische Sprache zur Beseitigung des Hiatus fnnf ver* 
achiedeue Mittel: 1) Elision, 2) Verwandlung des Vocais in einen 
llaibrocai, 8) Zusammenziehung, 4) Verwandlung des Halbvocais 
in einen Vocal, 5) Einschiebnng eines Consonanten. Die'nähere 
Untersuchung dieser einzelnen Mittel geschieht mit Gründlichkeit 
und liefert manche neue und auch für den praktischen Unterricht 
brauchbare Resnltate. Bei § 72. wäre übrigens eine Einschrän- 
kung zu machen. Der Verf. sagt: „Der Halbvocal v kann vor 
dem lautenden r nur dann stehen, wenn dem v ein unbetonter 
Vocal,' mit Ausnahme von a, vorangeht, z. B. je recev-rai, tu 
apercev-rois, iidev-ra, il pleuv-ra, je mouv-rai , nous mouv- 
rions u. s. w. Wenn aber dem v ein a vorangeht, so wird » in u 
verwandelt und mit dem a in den Diphthongen au zusammenge- 
zogen; z. B. j’aerai — j’narai, j’arrais — j’aurais, tu sacras — 
tu saaras u. s. w.^^ Als ganz allgemeines Gesetz kann dies nicht für 
die französische Sprache aufgestellt werden. Für die Flexion ist 
mir zwar kein Ansnahrafaii bekannt, indess findet sich im Stamme 
des ar vor r ziemlich häufig, wie in acril, haere, hanre-sac, aavrer, 
eavre, sarrean. 

Die §§79. — 81. machen auf die im Ganzen zwar ziemlich 
seltene, doch aber sehr wichtige Erscheinung der Attraction der 
Vocale anfmerksam und erklären daraus, wie aus den nach den 
allgemeinen Flexionsgesetzen nothwendigen Formen couris, mou- 
rts, mouiis, voulis, pourvis, suivu, dtw die jetzt allein gebräuch- 
lichen Formen conrus, mourus, moulns, vonius, pourvus, sutvt, 
did entstanden sind , ohne dass man dieselben als unregelmässig 
bezeichnen dürfe. 

Wie das Zusammentreten gleichartiger Vocale von der fran- 
zösischen Sprache auf jede Weise beseitigt wurde, so auch das 
Zusammentreten gleichartiger Consonanten. Hier giebt es drei 
Mittel : 1) Abwerfiing der Consonanten, 2) Assimilation, 3) Ein- 
Bchiebung eines Vocais. Das erste dieser Mittel ist das bei weitem 
bedeutendste und hat in seinem Gefolge eine häufige und oft starke 
Veränderung der Vocale. Hierbei kommen manche sehr inter- 
essante Fälle zur Besprechung. Bei der Pluralbildung der Wörter 
auf al durch die Endung aus hätte der Verf. wegen der Eigen- 
thömlichkeit des s statt s darauf hinweisen können, wie der Bil- 
dnngsprocess der ist, dass erst al statt in als in aus verwandelt 
wird, dass dann aber, da u durch v mit den Gaumlauten verwandt 
{^Wilhelm Guillaume etc.) dieses u oder v den Gaumbuchstaben 
anzieht und somit s aus s macht. 

Der Verf. geht nun zur Anwendung der mitgetheiiten Ge- 
setze über und stellt in der zweiten Hälfte sein System der fr an- 




266 



Französische Sprache. 



zötisrhen Conjugation auf. Dabei handelt er zuent von den Per- 
aonenendungen , die er mit Aiianahme der Ddfiniendungen (-mes, 
-tea, -rent) als dieselben für alle Tempora 6xirt. Indeas kom- 
men dabei doch allerlei Ausnahmen vor, namentlich für die erste 
und dritte Person Sing. , deren JNothwendigkeit durchaus, nicht 
aus den vorher aufgcstellten allgemeinen Gesetzen sich ergiebt. 

Der zweite Abschnitt bespricht die Tempus und Modusen- 
dungen , wobei als eins der wichtigsten Gesetze angegeben wird ; 
„Alle Tempusendungen mit Vocalen haben den Ton , so dass 
der Stamm vor ihnen den seidigen verliert und dessen Vocal ver- 
kürzt wird, wenn er der Verlängerung fähig ist. Doch können 
die Tempusendungen auch wieder den Ton verlieren, wenn eine 
volitönige Personenendung auf sie folgt. Der Modusvocal e hat 
dagegen den Ton iiicht.^‘ Dieses Grundgesetz ist von grosser Be- 
deutung und erklärt in ganz natürlicher Weise viele eigenthüm- 
liche sprachliche Erscheinungen. — Auffallend ist übrigens, warum 
der Verf. für das Imperfcctum und das Conditionnel noch die 
Schreibweise ois statt ais festgehalteu hat. Jene ist jetzt ganz 
allgemein in Frankreich aufgegeben ; seit dem Tode Charles No- 
dier's, der allerdings noch für eine Autorität gelten konnte, möchte 
sich in der französischen Literatur kein Vertreter bedeutenden 
Namens für jene Schreibweise mehr finden. Am wenigsten darf 
aber der Fremde das von der Nation schon Aufgegebene noch 
festhalten wollen. 

Der dritte Abschnitt, die Tempusbildung ^ bildet nun den 
Kern des ganzen Buches, liier handelt es sich um die Aufstel- 
lung der eigentlichen Conjugation. 'Das bisher allgemein übliche 
Verfahren, nach Art der lateinischen Grammatik vier sogenannte 
regelmässige Conjugationen aufzustellcn, danach aber Alles, was 
sich in diese vier Coiijugationsformen nicht fügen will, als Un- 
regelmässigkeiten anzusehen — dieses Verfahren lässt der Verf. 
ganz bei Seite. Statt desselben wählt er das in neueren deutschen 
Grammatiken jetzt allgemein beobachtete Verfahren, nur zwei 
Conjugationen anzunehmen, eine schwache und eine starke^ und 
dann nach bestimmten Principien die Verba weiter zu gruppiren, 
wodurch allerdings die Zahl der Unregelmässigkeiten ausserordent- 
' lieb zusammenschmilzt. Die starken Verba sind natürlich die- 
jenigen, deren Stammvocal so abgelautet wird, dass dadurch eine 
besondere Tempusendung unnöthig ist und nur die Personenen- 
dung eintritt , während die schwachen Verba Tempus- und Per- 
sonendungeii an den Stamm ifiigen. Was sonst als Unregelmäs- 
sigkeit galt, das wird meistens aiifailgemeine Gesetze des Tones und 
des Wohllautes zurückgeführt und zwingt zu weiteren Gruppir ungen. 

tfie schwachen Verba zerfallen in drei Klassen. Die erste 
Klasse begreift diejenigen, deren Stamm auf einen Consoiianten 
oder auf den Diphthongen oi, die zweite^ deren Stamm auf t, und 
die dritte^ deren Stamm auf unbetontes e auslautet. 
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Die ersle Klasse der schtrachen V erba enthält wieder drei 
Liiterablheilniigen, vom Verf. Ordnungen genannt. 

Die erste Ordnung entliäit diejenigen Verba, deren Stamm- 
vocal lang und betont ist, mag der Vocai an sich oder durch Po- 
sition lang sein, z. U. veiid-r-e, römp-r-e. Dahin gehören folgende 
11 Gruppen: 1) absoudre, resoudre, dissoudre; 2) coudre, moudre 
und Composita , ferner das ablautende prendre und Coinposita ; 

3) contraindre, craindre, plaindre, atteindre, ceindre, empreindre, 
enfreindre, epreindre, dteindre, feindre, peindre, restrein'dre, 
teindre, joindre, oindre, poindre und Composita; 4) circoncire, 
cuire und Composita, liiire und Composita, ferner die mit den un- 
gebräuchlichen Stämmen duire (z. B. condnire, endiiire, indiiire, 
rdduire) und struire (z. B. construire, ddtruire, instruire) zusam- 
uicngcsetzten Verba, sodann clore (nebst Compositis dclore, en- 
clore) und frire, und endlich die ablautenden contirc, dire, faire, 
lire, plaire, sutfire, taire; 5) naitre und die ablautenden connaitre, 
croitre, paitre und paraltre; 6) öcrire, suivre, vivre und Compo- 
sita; 7) traire und dessen Composita , ferner braire und bruire, 
sowie das ablauteude croire ; 8) boire; 9) conclure, exclure, lii- 
clure; 10) rire nebst Compositis; 11) Verba, deren Stamm auf oi 
auslautet ; choir, dchoir, ddclioir, surscoir und voir nebst Compos. 

Die zweite Ordnung umfasst diejenigen Verba, deren Stam/n- 
vocbI lang und unbetont ist, und die meistens auf einen anderen 
Consonanteu als 1 oder v auslauten, und welche zwischen den 
Stamm und die Infiuitivendung r ein euphonisches i einschieben, 
z. B. ment-i-r, coür-ir, cueill-i-r u. s. w. Dahin gehören folgende 
4 Gruppen: 1) courir, offrir, ouvrir und souffrir nebst Composita; 
2) cueillir, faillir und saillir nebst Compos. ; 3) bouillir, dormir, 
mentir, partir, (se) repentir, sentir, servir, sortir nebst Compos. 

4) courir und vetir nebst Compos. so wie ferir und issir. 

Die dritte Ordnung enthält diejenigen Verba, deren Stamm- 
vocal kurz und unbetont ist und mit Ausnahme von drei Wörtern 
auf I oder v auslautet, und welche zwischen den Stamm und die 
Inhnitivendung r ein euphonisches oi einschieben, z. B. reeCv-oi-r, 
väl-oi-r, fall-oi-r u. s w. Dahin gehören folgende 3 Gruppen: 
1) mourir, mouvoir, plcuvoir, pouvoir und vouloir, so wie die ab- 
lauteiiden querir und dessen Composita acque'rir, conqudrir, s’en- 
qiidrir, requdrir, ferner tenir und venir nebst Compos. , das alte 
seoir nebst Compos. und das defective apparoir; 2) falloir, valoir, 
chaloir ; 3) avoir und savoir. 

Oie starken Ferba zerfallen in zwei Klassen, nämlich in 
solche, welche ihren Stammvocal im Ddhni , Parfait des Subjonctif 
und (meistens) im Participe passd auf i, und in solche, welche ihn 
in denselben Zeitformen auf u ablauten. 

Die wirklich unregelmässigen Zeitwörter beschränkt der 
Verf. auf die beiden etre und aller, da mehrere andere, wie z. B, 
naitre, vivre nur in einzelnen Formen unregelmässig seien. 
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Am SchloRse des Buchea findet eich noch eine synoptische 
Uebersicht der Conju^tion. Auf acht Tabellen werden 26 Verbs 
durch alle Persoueu und Zeiten durchconjugirt, und zwar so, dass 
bei jeder Person zuerst der reine Stamm angegeben ist, dann in fünf 
Rubriken die Veränderungen, die mit diesem Stamme Vorgehen. 



Vollständiges tabellarisches Verzeichniss der un- 
regelmässigen und mangelhaften Zeitwörter 
der französischen Sprache, systematisch geordnet von Dr. G, K. 
Frommann. 

Hat der Verf. der vorher angezeigten Schrift zunächst nur die 
Wissenschaft im Auge und nicht die Schule, so findet hier das 
umgekehrte Verhäitniss statt. Hr. Frommann will dem Schüler 
eine Erleichterung in der Erlernung der unregelmässigen und man- 
gelhaften Verba verschaffen und ordnet deshalb in seinen Tabel- 
len, die er als eine Firgänziing zur Sanguin’schen Grammatik an- 
gesclien wissen will, diese Verba „nach dem Systeme gegenseitiger 
Verwandtschaft ihrer tJnregclmässigkeit.“ 

In einer kurzen Einleitung schickt der Verf. die allgemeinen 
Regeln über die Ableitung der Zeiten von den vier Stammformen 
des Prdsent, Ddfini, Infinitif und Participe voran. In den Tabellen 
selbst macht er bei jeder der vier Conjugationen drei Haiiptab- 
theiliingeu: 1) der orthographisch abweichenden Zeitwörter, 

2) der unregelmässigen, 3) der mangelhaften. — Die orthogra- 
phischen Abweichungen bringt er, so weit es sich thun lässt, zu- 
nächst auch immer in bestimmte Regeln. Die unregelmässigen 
Verba bringt er in der zweiten und vierten Conjugation in be- 
stimmte Gruppen. 

Die Gruppen der zweiten Conjugation: 1) Unregelmässige 
neben den regelmässigen Formen (bdnir, fleurir); 2) Uebergang 
in die erste Conjugation (cueillir, tressaillir, couvrir, bouillir); 

3) Uebergang in die vierte Conjugation (vetir, courir, mourir, men- 
tir) ; 4) ganz unregelmässige Zeitwörter (fuir, tenir, acqudrir). 

Die Gruppen der vierten Conjugation: 1) Uebergang in die 
zweite Conjugation: a) mit Vereinfachung des s (sufilre); b) Ver- 
einfachung des s und verschiedener Abweichung des Participe 
passd (circoncire, confire, dire, lire) und c) mit verlängerter 
Form des Ddfini und unregelmässigem Participe passd (conduire, 
nnire). 2) Unregelmässig nur im Ddfini, wo ein blosses s (statt 
des is) an den Stamm tritt, und im Participe passd, wo der reine 
Stamm erscheint (conclure, rire). 3) Unregelmässig im Singulier 
des Prdsent- Indic. und im Partie, passd (suivre, derire). 4) Un- 
regelmässig im Siiigul. des Prds. Indic , im Ddfini und meist auch 
im Participe passd (moudre, coudre, rdsoudre, crottre, connaitre. 
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pattre, Dsltre). 5) Unregelmassig nur im D^fini und Participe passd ' 
(plaire, traire, croire). 6) Orthographisch abweichend neben 
ganz unregelmässigem Ddfini und Partie, passd (mettre , prendre, 
Ti?re). 7) Ganz unregelmässige Zeitwörter (boire, faire, dtre). 

Die Rubriken der TabeRen sind: 1) Infinitif, 2) Prdsent 
Indic., 3) Prdsent Conj., 4) Imparfait, o) Ddfini, 6) Inddfini, , 
7) Futur, 8) Impdratif, 9) Partie. Prds., lü) Partie. Passd. 

Die Tempora, welche bei der Flexion dem Anfänger Schwie- 
rigkeiten darbieten können, sind durchflectirt; in den übrigen ist 
nur die erste Person abgegeben. 

Berlin. Ä. Holixapfel. 



Lehrbuch der fransösiachen Rechtschreibung. 
Für Schulen und zum Selbstunterricht von A. v, Treskow. Berlin 
1843. 200 S. 8. 

Das Buch zerfallt in vier Abtheiinngen. Die erste: „Von den 
stummen Endconsonanten , oder die Regel von der Ableitung^' 
stellt folgende Regel an die Spitze des Ganzen :-„Um zu erfahren, 
mit welchem in der Aossprache nicht gehörten Endconsonanten ein 
Wort geschrieben wird, hat man in den meisten Fällen nur nöthig, 
dasselbe zu verlängern und so ans dem Stammworte ein abgelei- 
tetes zu bilden, und der stumme Endconsonant wird sich zeigen.“ 
Nun folgen in 33 §§ Anwendungen dieser Regel auf einzelne Fälle, 
welche folgender Art sind: 

§ 10. Der Endlaut au bekommt ein d io 
le badaud der Maulaffe badauder angaffen, 

le clabaud der Kläffer (Huhd) clabauder kläffen, 
le crapaud die Kröte la crapaudine der Krötenstein. 

§ 11. Der Endlaut au bekommt ein t in: 
l’assaut die Erstürmung sauter springen, 

le ddfaut der Fehler fantif fehlerhaft, 

haut, adj., hoch hautain hochmüthig. 

In dieser Weise werden sSmmtliche zu einem Falle gehörende 
Wörter zusammengestellt. Am Ende jedes Paragraphen sind noch 
die einzelnen Wörter hinzugefügt, die eine gleiche Schreibweise 
haben, ohne dass dieselbe nach der aufgestellten Regel erkannt 
werden könne, wie z. B. der Schluss des § 11. lautet: 

Ausserdem werden nur noch mit aut geschrieben : 

l’artichaut, m. die Artischocke, 

le hdraut der Herold, 

le levraut das Häschen. 

Die zweite Abtheilung des Buches handelt von den Vor-, 
Mittel- und Endsylben. Es werden hierin alle die Falle bespro- 
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chen, iti denen Wörter von gleichem oder ähnlichem Klange In den 
einzelnen Sylben eine ganz verschiedene Sdireibweise haben, wie 
z. B. Wörter mit den Sylben ace und asse, ase and aze (§ 38.); 
aindrc, eindre, indre (§44.); awwe und oce, of, offe und ophe 
(§ 87.); ccc, iice, esse und aisse (§ 94.); iwcc, insse, inx, ynx 
und inse (§ 145.); o, op, o«, ot, a«, eaw, aud und aut (§ 152.); 
ourd, ourg, ours and ourt (§ 184.) etc. etc. Es sollen in den 
einzelnen §§ sämmtliche mit solcher Schreibweise in der Sprache 
vorkommende Wörter aiifgeführt werden. 

Dass absolute Vollständigkeit bei derartigen Zusammenstel- 
lungen sehr schwer, bisweilen ganz unmöglich ist, weiss jeder 
Kundige. Uebrigeiis ist die Aufzählung aller einzelnen Wörter 
auch durchaus nicht überall nöthig, namentlich nicht in Fällen, 
wie § 53. aive und eve: Es giebt nur ein Wort auf aive, nämlich 
le glaive das Schwert, alle übrigen werden mit 6ve geschrieben 
la br^ve etc. und" nun werden die Wörter auf feve noch sämmtlich 
einzeln] aufgeführt. Eben so im § 48. ais und ai.r, wo, nachdem 
gesagt worden, dass es nur die zwei Wörter (le faix die Last und 
la paix der Friede; auf aix gebe, noch die einzelnen auf ais be- 
sonders angeführt werden. 

Die hier § 90. aufgestelite, auch von anderen Grammatikern 
öfters verfochtene Regel, dass die Vorsylbe re in Verbis accentiiirt 
(rd) werde, wenn nach Lostrennung derselben kein gebräuchliches 
Simplex übrig bleibe, dass ira entgegengesetzten Falle sie ohne 
Accent bleibe (also rdserver, rdsider, da man nicht Server oder 
sider habe, aber revenir , rejeler, da man venir und jeter habe), 
ist durchaus nicht stichhaltig, weil man danach einerseits nicht 
rdagir, reajourncr, rdapposer , rdarmer, rdatteler, rdassigner etc., 
andrerseits nicht se rebeller, se rebdquer, rebouiser, rebrousser 
etc. haben könnte. 

Da im§ I29.„eut7 und euille, «ci/undKciV/e“ auch auf die Aus- 
sprache Rücksicht genommen ist, so hätte auch auf die eigenthüm- 
llche Aussprache der Sylbe ueil nach dem Gonsonanten c in Wör- 
tern wie accueil, cercueil etc. aufmerksam gemacht werden sollen. 
Das u ist hier blos ein Schreibezeichen wegen des vorhergehen- 
den c,' das übrig bleibende eil aber wird wie euilin cerfeuil oder 
euille in feuilie ausgesprochen , so dass man eigentlich schreiben 
müsste accueuil etc. 

Die dritte Abtheilung des Ruches handelt von den Consonan- 
ten und ihrer Verdoppelung. 

Im § 203. heisst es: Das c bekommt eine Cedille, wenn es 
vor.a , 0 und ti wie ein scharfes s ausgesprochen werden soll. Es 
ist dabei unberücksichtigt gelassen, dass dasselbe Resultat gewon- 
nen wird , wenn man wie bei g so auch bei c das e als Schreib- 
zeicheii anwendet , wie in monccau. Beispiele sind in dem Buche 
selbst auf Seite 70. f. in hinreichender Menge zu finden. 
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Der vierte nur zwei Seiten iimfagsende Abgchnitt (Von den 
grossen Anfangsbuchstaben) lässt unerwähnt, dass man auch in 
Bücherliteln und in Titeln von Gedichten die grossen Anfangs- - 
buchslabcn gebraucht: La Sainte .Alliance des Peuplcs, Les .0i- 
rondelles, Le Tliilleur et la F4e, ..^dieu ä la Campagne, A^ouvelle 
JSiographie des Contemporains etc. 



Ktymologischea Wörterbuch der fr ansösis chen 

Sp rache nach Friedr. Diez, so wie Friscli, Rotjuefort, Noel uiul 

Carpcntier von Dr. Ernst Ilauscliild. Leipzig 1843. 140 S. 8. 

„Es ist hohe Zeit, die etymologischen Ergebnisse, welche Dies . 
in seiner Grammatik der romanischen Sprachen niedergelegt hat, in 
alphabetischer Ordnung dem Publikum anzubieten, sonst erleben 
wir es einmal , dass nach zwanzig Jahren nach dem Erscheinen 
seiner Grammatik kaom mehr als gelegentlich auf sie Rücksicht 
genommen worden ist und die in dieses Fach einschlagende Lite- 
ratur kaum mehr als zufällige Spuren seiner Kritik an sich trägL^‘ 
Mit diesen Worten beginnt der Verf. seine Vorrede. Für die 
darin ausgesprochenen Beschuldigungen giebt er Belege, wie z. B. 
dass Risch noch im Jahre 1840 in seinem Etymologischen Wörter- 
buche dtre von stare, äieul von avunculus ableite, dass Städler in 
seiner Wissenschaftlichen Grammatik der französischen Sprache 
im Jahre 1843 „mit ganz ernsthaftem Gesichte ausdrücklich und 
ausführlich“ nachweise, wie nicht blosoncle, sondern auch eben 
jenes äieul aus avunculus entstanden sei. In avunculus haben wir 
nämlich erst Apokope des us, dann Synkope von ounc, Rest a - ul, 
nun aber noch Diphthongiruiig des a und {<, Facit ai-eul.“ — 
Derartige Erscheinungen, die aus dem entweder nur sehr „be- 
schränkten“ oder gänzlich unterlassenen Studium des Diez’schen 
Buches hervorgehen, kränken den Verfasser, der mit ehrenwerther 
Hingebung, ja mit Begeisterung die Verdienste des grossen Mei- 
sters preisst und durch vorliegendes Wörterbuch nur dazu beitra- 
gen will, das Studium seines ausgezeichneten Werkes zu erleich- 
tern. „Darin soll das Haiiptverdienst des Büchleins liegen , dass 
es, selbst im höchsten Grade populär, das Studium jenes Buches 
erst recht populär machen soll. Bisher war Diez ein wahrer hortus 
conclosus und fons signatus : ich will ihn zunächst den Kennern 
und Freunden der französischen Sprache anfschliessen und mich 
ihnen zum Führer anbicteii.“ 

Der Verf. will also eigentlich nur ein französisches Register 
zu Diez’ Grammatik liefern, eine zweckmässige Arbeit, die um so 
verdienstlicher ist, als der Verf. sie mit Fieiss und Sorgsamkeit 
ausgeführt hat. 

Das Buch ist doch nun aber wieder mehr als ein blosses Re- 
gister zu Diez, denn es bespricht eine ziemlich grosse Anzahl von 
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Ausdrücken , die von Diez onerwihnl geblieben sind , wobei sich 
der Verf. theils auf die Werke Ton Frisch, Roquefort, Noel und 
Carpentier, theils auf eigeoe Studien stützt. Da es also doch aus 
' den Grenzen eines Registers heraustritt, so hätte nun auch eine 
grössere Vollständigkeit erstrebt werden können. Fs fehlen viele 
Ausdrücke, über welche etymologische Aufklärungen wohl erwartet , 
werden konnten, so nur aus den ersten Buchstaben unter anderen 
z. B. amatir, austrdgal, austr^gues, avarie, banniere, beriine, blende, 
brande, clapper, euistre u. m. a. 

Noch eine kleine Bemerkung. Warum bei quai als deutsche 
Benennung mit deutschen Buchstaben Kai steht, ist nicht wohl ein- 
einzusehen. Im Deutschen lautet ai nicht wie ä, sondern hat seinen 
dem ei verwandten Ton, wie im Kaiser. Wenn man nun für das 
französische quai keine deutsche Uebersetzung wie Flussdamm 
oder dergleichen nehmen, sondern das fremde Wort beibehalten 
will, so lässt sich dies durch Schriftzeichen nur auf zweierlei 
Weise geben , entweder man behält die fremde Orthographie 
(Q«ai), oder man lässt den deutschen Buchstaben die Kraft und 
Bedeutung, die eie überhaupt in der deutschen Sprache haben, und 
dann kann man nur Kä schreiben. 

Berlin. R» Holstapfel. 



Tableaus de V Histbi re de /*'r an ce choisis dans Ics autcurs 
fran^ais et arrangös en ordre cbrotiologique par S. Fränkel. Bdc. 
Berlin. 1842 — 43. 8. 

Dieses Buch enthält keine Vorrede und somit kann man , da 
auch der Titel darüber sich nicht ausspricht, von vorn herein nicht 
wissen, ob der Verf. es zu einem Schulbnche bestimmt hat oder 
nicht. Indess Anlage und Ausstattung lassen doch keinen Zweifel 
weiter übrig, dass es wirklich scholastische Zwecke verfolgen soll. 

Der Verf. hat den sehr glücklichen Gedanken gehabt, in die- 
sem Buche eine Anthologie zu liefern, welche die Vortheile der- 
artiger Sammlungen — Mannichfaltigkeit des Styles und der Dar- 
stellung verschiedener Schriftsteller — aufzeigt, ohne die Nach- 
theile derselben — abgerissenen , zusammenhangslosen Inhalt — 
damit zu verbinden. Mit reiferen Schülern wünscht man nicht blos 
einzelne Erzählungen, Darstellungen, Beschreibungen oder Ab- 
handlungen zu lesen. Sie sollen sich heraiibildeii , um auch ein 
grösseres Ganzes in si(h aufnehmen, an Werken fortlaufenden Zn- 
sammenhangs Interesse gewinnen zu können. Für ein französisches 
Lesebuch oberer Classen kann min nicht leicht ein geeigneterer 
Stoff gefunden werden, als die französische Geschichte. Da nun aber 
einerseits es an Werken in der französischen Literatur fehlt , wel- 
che in einem für ein solches Schulbuch passenden Umfange die 
ganze französische Geschichte behandeln , andrerseits bei der ge- 
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ringen Anzahl von Lehrstnndcn, die dem französischen Unterricht 
gelassen sind, es unmöglich ist, mit den Schülern mehrere Werke 
zu lesen, es doch aber wünscheiiswerth bleibt^ sie in den Geist 
und die üarstellungsweise verschiedener Verfasser einzuführen, so 
erscheint der Plan , nach welchem Hr. Fränkei dieses Uuch zu- 
sammengestellt hat, als eia höchst zweckmässiger und zu billigen- 
der. Auch bei der Ausführung dieses Planes ist Hr. Fränkei mit 
Umsicht und Geschick verfahren. Dass. übrigens ein solcher Plan 
sehr verschiedenartige Ausführungen erfahren kann, unterliegt 
keinem Zweifel. Wie die Darstellung des Geschehenen je nach 
den Neigungen, Ansichten, politischen und religiösen Grundsätzen 
des Historikers eine andere Färbung an sicli tragen muss, so wird 
es sich auch mit dieser historischen Mosaik verhalten müssen. 
Es ist daher unmöglich, dass irgend eine Ausführung des vorher 
bezeichneten jeden Pädagogen vollkommen befriedige. 

Unser Verf. hat sein Werk in drei gesonderten Theilen er- 
scheinen lassen, deren jeder einzeln käuflich ist. Der erste Theil 
von den ältesten Zeiten bis 1461; der zweite bis L789; der dritte 
bis 1814. Die einzelnen Abschnitte schliessen sich gewöhnlich 
ihrem Zusammenhänge nach nicht unmittelbar aneinander, wie 
das ja auch bei der Verschiedeiiartigkeit der Verfasser durchaus 
nicht anders sein kann. Die dadurch entstehenden Lücken sind 
vom Verfasser selbst durch kürzere Ueberblicke ausgefüllt, welche 
sich von dem Ilaupttexte durch besonderen Druck unterscheiden. 

Wie nun der Verf. bei der Wahl der einzelnen Abschnitte 
und Schriftsteller zu Werke gegangen ist, davon wird der mit der 
historischen Literatur der Franzosen vertraute Leser am leichte- 
sten ein Urtheil gewinnen, wenn ihm mehrere Stücke angegeben 
werden, wie sie im Zusammenhänge hinter einander folgen. 

Der erste Theil enthält: 1) Origine, moeurs, Idgislation et 
culte des Gaulois (Sdgur)-, 2) Degrd de civilisation oü se trouvait 
la Gaule du tems de l’invasion des barbares (Idem); 3) Les Franks, 
les Visigoths, les Bürgendes {^Avgustin Thierry); 4) Clovis 481 — 
511 {Simonde de Sismondi) ; 5) Clovis s’allie ä Godegesile contre 
Gondebaud, roi des Bourguignons 500 (Idem) ; 6) Clovis attaqne 
les Visigoths sous prdtexte de ddtruire l’arianisme 507 (Idem); 
7) Seines du sixiemc siicle (^Augustin Thierry')'. a) Le meurtre 
des enfans de Chlodomir, b) Mariage de Sighebert, Bis de Chlo- 
therl., c) Hilperik et Gaieswinthe; 8) Pepin d’Hdristal, maire 
et duc de France (Sdgur)', 9) Charles Märtel 714 (Idem); 

10) Charles Märtel ddfait lesMaures 732 {Simonde de Sismondi) ^ 

11) Le pape Etienne II. se rend en France pour solliciter le 
secours de Pepin le Bref contre les Lombards (Idem); 12) Expe- 
dition des Francs en Italic (Idem); 13) Pepin force Astolphe de 
edder ä l’Eglise les provinces conquises (Idem); 14) La guerre 
d' Aquitaine 760 — 768. Idem); 15 Charlemagnc (Idem). 

y. Jahrb.f. Phil, u. Patd. od, Krit. üibl. Bd. XLVIll. Uft. 3. lg 
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So flndet sich die Geschichte his xum Jahre 1461 iii ersten 
Theile in 63 hesonderen Abschnitten dargesteilt. Die Verfasser 
sind ausser den drei schon genannten noch Voltaire, Michaud, 
Capefigue, Barante und Millot. Am reichlichsten haben Sdgur, 
Micbaud und Sismondi beigesteuert. Zu den interessantesten Ab- 
scDnitten gehören die drei Stücke in No. 7. : Scüne» du sixiüme 
sibcle Ton Thierry , dann mehrere Charakteristiken wie Chaiie- 
magne und Louis -le Ddhonnaire von Sismondi, Pierre rEnaita 
Ton Michaud ; daun Abschnitte , wie No. 23. : Louis ddposd par 
ses enfants et par les prdlats von Voltaire; No. 40.: Excommuni- 
cation de Philippe -Auguste von Capefigue; No. 51.: Lea vdprea 
siciliennea; No. 53.: Le pape Bonifoce Vlll. prissonnier ;.No. 54.'t 
Procös et destruction de l’ordre des Templiers von Michaud n. s. w. 

Der sweite Theil beginnt mit der Thronbesteigung Louis XI. 
und endet mit dem Abschnitt Les premi^rea anndes du rdgne de 
Louis XVI. Die Abschnitte sind hier meistens von grösseren Um- 
fange, ihre Zahl beläuft sich auf 46. Die Verfasser sind: Sdgur, 
Anquetil, Simonde de Sismondi, Capefigue, Petitot, Voltaire, Jay, 
Sainte - Aulaire, Lacretelie, Le marechal de Richelieu, Lemontey, 
Thiers. In diesem zweiten und in dem nachfolgenden dritten 
Theile ist der Stoff an sich schon interessanter; es sind daher hier 
auch weniger einzelne Abschnitte als interessant hervorxuheben. 
Indess ist doch auch hier zu sagen, dass besonders die geistvollen 
Charakterschilderungen von Sismondi einen eigentbümlichen Rein 
haben. 

Für den dritten Theil, das Zeitalter der Revolution, fliessen 
die Quellen bekanntlich ausserordentlich reichlich. Es sind hier 
Abschnitte aufgenommen aus den Scriften von Alexandre Lametb, 
Bertrand de Molleville, Montgaiilard , Mignet, Mad. de Stael, 
Victor Hugo, RabautStEtienne, Lacretelie, Thiers, Thibaudeau, 
Norvins, Mathieu Dumas, Bi^non, Capefigue, Sdgnr, eine Rede 
von Mirabeau, zwei Proolamationcn und ein Brief von Napoleon. 

In jedem der drei Theile würden andere Bearbeiter häufig 
anders gewählt haben , ganz besonders in dem dritten Theile, wo 
namentlich nicht wohl einzusehen ist, warum Herr Frankel mit 
der Schlacht von Leipzig endet und das Werb nicht bis zur Re- 
stauration vom Jahre iBlu führt. Soll ein historisches Bild der 
Napoleonischen Zeit gegeben werden, so dürfen die hundert Tage 
nicht ausgeschlossen sein. Auch existiren für diese Zeit so zahl- 
reiche und so schöne Darstellungen, dass die Auswahl nicht 
schwer sein konnte. 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass in manchen Abschnitten 
einzelne Ausdrücke Vorkommen, die der Schüler ln den gangbaren 
Handwörterbüchern nicht findet, wie z. B. sinope (1, 126.), obit- 
naire (1, 127.), ribaud in der Bcdeat. eides zügellosen, bramarba- 
sireoden Soldaten zur Zeit Phil. Augusfs (1, 137.), sirvente (2,> 
42.), mause (2, 48.) u. m. a. Entweder hätte für solche Wörter- 
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die deutecbe Bedeutung unter den Text gesetzt werden soilen 
oder der Verf. hätte derartige Abschnitte in das Schulbuch nicht 
auluelimeu müssen. 



Berlin. 



Ä. Holxajifel. 



Schul- und üniversitätsnaclirichten, Beförderungen 
und Ehrenbezeigungen. 



Dresden. Das dasige städtische Gynmasium, die Kreuzschuie, 
war nach dem za Ostern 18i6 ausgegebenen Jahresprogramm zu dieser 
Zeit von 324 Schülern in 5 Classen und 10 Classenabtheilungen besucht, 
und hatte im vorübergegangenen Schuljahr 28 Schüler {7 mit dem ersten, 
19 mit dem zweiten , und 2 mit dem dritten Zeugniss der Reife] zur Uni- 
versität entlassen. In den Lehrplan der obersten Classe ist in Folge der 
Ministerial- Verordnung vom 6. März 1845 auch der Unterricht in der 
freien Redekunst aufgenommen und die Leitung desselben dem Oberlehrer 
Dr. Röchly übertragen. Die zum Jahresprograinm gehörige wissenschaft- 
liche Abhandlung führt den Titel: Fhilippi fFagneri E]H$tola ad Petrum 
Ho/mtin-Peerlkamp, aive Commentationis de Junta Phüar^ro pars prior, 
[46 (34) S. 8.J und enthält eine überaus gründliche und genaue Unter- 
suchung über die zu Virgil vorhandenen Scholien des Jimius Philargyrus. 
Zur Berichtigung der falschen Ansichten, welche Suringar in der Historia 
Scholiastarum Latinorum cap, 12. über diese Scholien ausgesprochen hat, 
ist zuerst der kritische Zustand- derselben in Burmann’s Ausgabe des Vir- 
gil gewürdigt und dargethan, dass Burmann dieselben nicht aus der Editio 
princ. des Fulvius Ursinus (Rom 1587.) und auch nicht aus der daraus 
gemachten Wiederholung in der Edit. ap. Honr. Commelinum (Heidelberg 
1589.), sondern nur aus dem schlechteren, durch Corn. Schrevel (Ley- 
den 1646) besorgten und mehrfach entstellten Wiederdrnck hat abdrucken 
lassen und den Text zwar im Einzelnen berichtigt, aber doch immer blos 
durch Conjectnralkritik verändert, sowie durch mancherlei Fehler ent- 
stellt hat. Die Hauptuntersuchnng aber verbreitet sich über Junius Phil- 
argyrus selbst, dessen Namen zuvörderst gegen die handschriftliche Cor- 
ruptel Juniliu* Flagrius n. gegen Osann’s Verbesserung (in den Beiträgen 
zur griceh. u. röm. Uteraturgetch. II. S. 284.) Juniliue PhilagrtUB verthei- 
digt wird, sowie auch gegen Caspar Barth’s Zweifel (in Advers. XX. 2.) 
naebgewiesen ist, dass der Name Phüargyru», nicht aber Philargyrhu 
(vgl, Isidor. Orig, I, 21.) ein gebräuchlicher Sclavenname bei den Römern 
war. Für die Bestimmung der Lebenszeit des Philargyrus wird die von 
Ursinus gegebene Aufschrift von dessen Commentar: Junius Philargyrius 
in Bucoliea Virgilii ad Valentinianum , nach welcher man denselben zu 
einem Zeitgenossen des Kaisers Valentinian gemacJjiJmt,. ®it Hülfe der 
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in der Berner and Leydner Handschrift gefnndenen Titel: Junäiut Fla- 
grUa Walentiano Mediolanenei, und : Haee omnia de Commentariis Ro- 
manorum congregravi, id est TUi GaUi et Gaudentü et maxime Junäm 
Flagrä Mediolanenehim , verdächtigt und vermuthet, dass Ursinus in der 
Handschrift des Politianus (aus welcher er des Philargyrus Commentar 
gesehöpR. hat, wahrscheinlich auch nur ad Falentianum gefunden habe, 
und dass aus jenen Titeln vielmehr zu entnehmen sei , Philargyrus sei 
ein Mailänder gewesen und habe seinen Commentar einem gewissen Va- 
lentianus aus Mailand gewidmet. — Die von Osann (am o. a. O.), Dübner 
(in Zeitschr. f. Alterthumsw. 1834 Nr. 153.) u. A. gemachte Annahme, 
dass Philargyrus kurz vor Senrius gelebt habe, findet Hr. W, nicht ge- 
hörig begründet, sondern beweist vielmehr aus dem von Dübner ge- 
brauchten Argument und aus einer Reihe von Andeutungen, die in des 
Philargyrus Comroentarien sich finden , dass derselbe nicht gar lange nach 
Servius gelebt habe, nicht Christ gewesen sei, und in das vierte Jahr- 
hundert nach Christus gesetzt zu werden verdiene. Dahin weise ihn auch 
die Gelehrsamkeit, welche in seinen Commentarien sich zeigt, und die 
sprachliche Darstellungsform , welche der roheren Sprache des Servius 
gegenüber ziemlich elegant und geßllig genannt werden darf. Die von 
Ursinus aufgestellte Meinung , dass Philargyrus noch ein Autographon des 
Virgil vor sich gehabt habe, ist mit Recht als unbegründet verworfen, 
indem ja schon zu Gellius Zeit ein solches nicht mehr vorhanden war. 
Dass die ganze Untersuchung in der Form eines Briefes an Hofman-Peerl- 
kamp abgefasst ist , zeigt schon der Titel derselben an , und so wenig 
man es tadeln mag, dass der Verf. in dem Zueignnngsbriefe dem gelehrten 
Holländer allerlei Schmeichelhaftes sagt, so ist es doch wohl eine über- 
triebene Entänsserung des eigenen Selbstgefühls und ein Ueberschätzen 
der Verdienste Peerlkamp’s , wenn Hr. W. ohne die leiseste Missbilligung 
der einseitigen Hyperkritik , mit welcher jener den Horaz und Virgil zer- 
fleischt bat, in folgende Lobpreisung ausbriebt: „Postquam Batavorum 
opera in aliis scriptoribus aliquamdiu oeenpata fnit, Tn, Vir Eximie, acer- 
rimus Horatianae elegantiae vindex, primus ad Vergilium ’redisti. Non 
potest dici, quam cupide Tuam Aeneidos editionem appetiverim. Nec 
fefellit me mea exspectatio : quanta quamque varia doctrina ! qnanta acies 
ingenii ! qui Stimulus ad excitanda stndia hominum iterum iternmque quae- 
rendi scrutandique , quae dudum cxplorata Visa erant! Ut breve faciam: 
ita delectatiis sum, nihil ut sit, qnod in hoc genere, ex quo accessi ad 
Vergilium edendum , tanta cum volnptate legerim. Quod ut publice testa- 
tum facerem, atque extaret aliquod^monumentum meae erga Te voluntatis; 
hunc libellum Tibi mittere decrevi. Vir Ernditissime , non quo Tnae ern- 
ditioni satisfacerem , quod etiam iis , qui me sunt longe doctiores, difficile 
fnerit, sed ut desiderio mei animi gratificarer, quem scito et Tua et 
Vergilii causa, qnodammodo etiam mea, Tui esse studiosissimnm.“ — 
Das zu Ostern 1846 erschienene Jahresprogramm der techniechen BUdungt- 
anstalt und der Baugewerkenrebute enthält eine Abhandlung lieber Schwin- 
gungen , mit betonderer Anwendung auf die Untersuchung der Elasticität 
fetter Körper, von dem Director, Prof. Dr. A. Seebeck, und Nachrichten 
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über, beide Bildungsanstalten [60 (40) 8. gr. 8.]. In der Bangewerken- 
schule erhielten 56 Maurer- und Zinunerlehrlinge und Gesellen Unterricht 
in den Bauwissenschaften, in mathematischen Wissenschaften und deutscher 
Sprache. Die technische Bildnngsanstalt zerfällt in eine untere Abthei- 
Inng Ton vier und eine obere von zwei Classen, für welche folgender 
Lehrplan besteht. In der unteren Abtheilung wurde wöchentlich 
gelehrt: in der v ie r t en CI asse : Arithmetik in ö Stunden, Geometrie 
in 5 St., elementare Naturwissenschaft in 3 St., Länder- und Völkerkunde 
in 3 St., deutsche Sprache in 6 St., französische Sprache in 3 St., geo- 
metrisches Zeichnen in 4 St., Ornamentenzeichnen in 6 St.; in der drit- 
ten Classe: Arithmetik in 5 St., Stereometrie und ebene Trigonome- 
trie in 4 St., elementare Physik in 5 Stunden, deutsche und französische 
Sprache in je 3 St., Projectionslehre in 8 St. , Ornamentenzeichnen in 
6 St., Situations- und Chartenzeichnen in 2 St., Uebnngen im Vermessen 
einen Nachmittag; in der zweiten Classe; sphärische Trigonometrie 
und descriptive Geometrie in 6 St., unorganische und organische Chemie 
in 5 St., technische Naturkunde in 4 St., Baukunde in 4 St., einfache 
und doppelte Buchhaltung in 2 St., deutsche und französ. Sprache in je 
3 St., Maschinen- und Ornamentenzeichnen in je 6 St., praktische Uebun- 
gen im Vermessen und Aufnehmen 1 Nachmittag ; in der ersten Classe: 
descriptive und analytische Geometrie in 4 St. , mechanische Naturlehre 
in 6 St., Maschinenlehre in 6 St., technische Chemie in 3 St., franzö- 
sische und englische Sprache in je 3 St., architektonisches Zeichnen in 
6 St., Ornamentenzeichnen in 4 St. und dazu noch Theilnahme entweder 
an den achtstündigen praktisch- chemischen Uebungen im Laboratorium, 
oder an den sechsstündigen Uebungen im Holzmodelliren. Die Schüler 
der d^ern Abtheilung scheiden sich in solche, die sich den mathe- 
matisch -mechemiseben Studien widmen, und in solche, die sich vorzüglich 
auf Chemie legen. Deshalb nehmen sie nicht an allen Unterrichtsgegen- 
ständen Theil, welche folgendermaassen vertheilt sind: in der zweiten 
Classe: höhere Mathematik in 6 St., Strassen- und Wasserbau in 3 St., 
höhere Geodäsie und höhere Physik in je 3 St., deutsche Sprache in 2 St., 
französ. Spr. in 3 St., englische Spr. in 2 St.; in der ersten Classe: 
höhere Mathematik in 6 St., höhere Mechanik in 3 St. , höhere Physik in 
3 St., deutsche Sprache in 2 St., französ. Spr. in 3 St., englische Spr. in 
2 St, , sowie für beide Classen praktische Uebungen in der Geodäsie , im 
Entwerfen und Berechnen von Maschinen , in praktisch -chemischen Ar- 
beiten im Laboratorium und in Holzmodelliren. Schüler, welche nach 
Absolvirung der untern oder obern Abtheilung sich der Mechanik widmen 
wollen , können unter Aufsicht der Anstalt einen einjährigen praktisch- 
mechanischen Cursus durchmachen, der sich auf Kupferschmiede-, Klemp- 
ner-, Schlosser- und Schmiedearbeit, Drehen, Modelliren und Giessen 
erstreckt. B'ür Schüler artistischer Gewerbe , wie Musterzeichner, Gra- 
veurs, Modellirer, Holzbildhauer, Vergolder, besteht noch eine besondere 
Schule für das Compositionszeichnen, sowie besonderer Unterricht im Mo- 
delliren von Ornamenten und Figuren von Thon, und im Graviren und 
Knpferstechen. Von den 138 Schülern des vergangenen Schuljahrs wur- 
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den 2 im praktisch - mechaniscben -Cursus , 12 in den beiden Classen der 
obem Abtheilung, 100 in den vier Classen der untern Abtheilung und 24 
im Zeichnen und Thonmodelliren unterrichtet. Für die Gesammtanstalt 
ist ein sehr schönes Schulgebäude erbant und im August dieses Jahres ein- 
geweiht worden. 

Fraiskfort am Main. Das dasige Gymnasium verlor am 27. Januar 
1846 durch den Tod den emeritirten Professor Friedrich Günther im 75. 
Lebensjahre, welcher im Jahr 1812 von dem in eine kathol. Realschule 
verwandelten Fridericianum an das Gymnasium versetzt worden war und 
an demselben als katholischer Religionsiehrer bis zu seiner Emeritirnng 
im Jahr 1831 gewirkt hatte. Von den jetzigen Lehrern verschwand in den 
Osterferien 1846, wenig Tage vor der Vollendung seines 23. Dienstjähres, 
der Hauptlehrer von Quarta, Professor Hest, und kurz vorher hatte der 
französische Sprachlehrer Rod sein Lehramt aufgegeb.en. Zum Nachfol- 
ger des letztem wurde der Lehrer August Ernst vom College zu Rolle im 
Canton Waadt ernannt. Der ordentliche Lehrer der Geschichte Dan^ 
Räder und der ordentliche Lehrer der Sexta Ludw. Scholl haben vom Se- 
nate den Titel Professor erhalten. In den zu den Frühlings- und Herbst- 
examen ausgegebenen Kinladungsprogrammen hat der Director Dr. J. Theo- 
dor Vömel zwei sehr scharfsinnige und -gelungene Abhandlungen, De quo 
anni tempore in Alüca ÜKad^ovtog tov ahov dieatur [1846. 12 (10) S. 4.] 
und Quo die seeundum Thuctjdidem hellum Peloponnesiacum inceperit [1846. 
12 (10) S. 4.], geliefert nnd darin zwar über scheinbar kleine Erörte- 
rungsgegenstände verhandelt, aber Ergebnisse gewonnen, welche für die 
Erklärung des Thukydides, für die Aufhellung der Chronologie des Pelo- 
ponnesischen Krieges nnd für die Deutung eines vielfach verkommenden 
Sprachgebrauchs der Griechen von grosser Bedeutung sind. Dufth die 
Erörterung der verschieden gedeuteten Formel «xfiajovtof roö eitov soll 
natürlich nicht blos die rein sprachliche’ Bedeutung derselben, sondern 
vielmehr die darin enthaltene Zeitbestimmung ermittelt werden, indem 
diese und ähnliche Formeln von Thukydides und andern Historikern oft 
gebraucht werden, um eine gewisse Zeit des Sommers zu bezeichnen. 
Deshalb hat der Verf. mit der lexikalischen Behandlung der Wörter aniifj, 
aKfiu^stv und aitog eine genaue historisch - chronologische Besprechung 
der thukydideischen Stellen IV. 2. ff., III., 1., II. 19. verbunden, nnd aus 
dem Zeitverhältniss der dort erzählten Thatsachen, aus den verschie- 
denen Bezeichnungen «spl ehov ixßoXqv (vom Schossen des Getreides) 
rV. 1., TOV aizov Sri xlfOQOV ovrog IV. 6., tiqIt tov oitov iv cntfi^ elveu 
IV. 2-, a/tot rm altm axjuo^om III. 1., und aus dem Gebrauch des Wortes 
utfi^ von dem zwischen der vs6r>}g und dem yV9<^S liegenden männlichen 
Lebensalter ermittelt , dass ohog axfidScov weder das in Blüthe stehende 
Getreide , — weil die Blüthe des Getreides in Griechenland auf einnml 
kommt nnd nur ein paar Tage dauert (Theophrast. hist, plant. VIII. 2.), 
innerhalb welcher die von Thnc. II. 79. erzählten Ereignisse nicht statt- 
finden konnten ; — noch das zura Schneiden reife Korn , sondern das 
noch grünende , aber bereits in die Aehren getretene und Körner scl»5- 
pfende Getreide (tegetee adultos bei Columella II. 9.) bezeichnet,"' was 
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in Griechenland von Ende Mai bis Ende Juni stattiindet, worauf im Juli 
die Ernte folgt. „In Attica frugum axfii) complectitur Mail posteriorem 
partem et totnm fere Junium.“ Man muss in der Abhandlung selbst nach- 
lesen , wie leicht und bequem sich mit dieser Begriffsbestimmung der For- 
mel axfiu^ovTos Tov altov die verschiedenen Kriegsvorfälle, welche Thu- 
k^dides an mehreren Stellen in die Zeit des ährentreibenden Getreides 
verlegt, vereinigen lassen. Namentlich ist auch die Bedeutung der For- 
mel in der Stelle Thuc. II. 19. klar gemacht; fisrä ta iv nKaraia reü« 
igsJ'9'o'vi(ni' 6t]ßai<ov yevontva oyäoi]tioOTp /näUcru, tov d-i^ove 

%ttl TOV otTov «xpa£ovrog , ioeßalop ig trjv ’ArtiKjjt , dadurch aber der 
Uebergang gebahnt zu der Untersuchung über den Anfang des Pelopon- 
nesischen Krieges, den Tbukydides II. 1. u. 7. eben mit dem Ueberfalle 
Platäa’s beginnen lässt und II. 2. auch noch die genauem Zeitangaben 
hinzufügt. Diese Untersuchung nun hat Hr. Vömel in der zweiten Ab- 
handlung angestellt und durch die scharfsinnigsten Combinationen das Er- 
gebniss gewonnen, dass der Einfall der Lacedämonicr in Attika am 13. 
Scirophor. (18. Juni 431 v. Chr.), der Ueberfall Platää’s in der Nacht 
vom 21. zum 22. Eiaphobolion März) stattfand und beide Ereignisse 
somit noch in das Jahr gehören, wo Pythodorus in Athen Archon war. 
Daran reiht sich als Einleitung folgende chronologische Fe-ststellung der 
vorausgegangenen Ereignisse: „Sexto mense ante Plataeas tentatas ad 
Potidaeam pugnatum est. Plataeas autem , urbem Atheniensium sociam, 
Thebani quarto mense ante Olymp. 87. 2. tentant, post eam incursionem 
Athenienses urbem eam pracsidio firmant. Foedere iucursione rupto bel- 
lum Peloponiiesiacum incipit. Tum Lacedaemonii in Atticam invadunt. 
Pugnatum est igitur ad Potidaeam auctumno a. Chr. 432., eodem Archonte, 
quo bellum Peloponiiesiacum ortum esse Thueydides tradidit, Pythodoro. 
Praegressa est autem pugnae ad Potidaeam consertae pugna Coreyraeorum 
Corinthiorumque vere: namque inter pugnam secundam Coreyraeorum et 
pugnam Potidaeatarum res longioris temporis per aestatera in Isthmo gestae 
sunt. Itaque secunda Coreyraeorum pugna evenit Olymp. 86. 4., et 
duobus annis ante , i. e. Olymp. 86. 2. prima Coreyraeorum pugna , quae 
item vere incidit aut saltem ineunte aestate.“ Diese hier mitgetheilten 
Zeitbestimmungen sind nicht nur durch die sorgfältigste Erörterung der 
darauf bezüglichen Stellen des Tbukydides begründet , wobei der Verf. 
in II. 2. die Krügersebe Conjectur xed Tlv^oSägov frt zeaaagut fifivag 
agxovTog ’A&tjvcctov als durchaus nothwendig rechtfertigt, sondern auch 
die abweichenden Zeitbestimmungen, welche Dodwell, Clinton u. A. für 
jene Ereignisse gesetzt haben , in ihrer Unbaltbarkeit nachgewiesen. 

Grimma. Die dasige Fürstenschule war im Sommer dieses Jahres 
in ihren 4 Classen von 133 Schülern besucht und batte zu Michaelis 1845 
nnd Ostern 1846 12 Schüler (3 mit dem ersten, 6 mit dem zweiten und 
3 mit dem dritten Zeugniss der Reife) zur Universität entlassen. Im 
Lebrercollegium ist an die Stelle des in ein Pfarramt übergegangeneu Pro- 
fessors Herrn. Kühn [s. NJbb. 45, 84.] der bisherige Oberl. Dr. DieUch 
in die sechste Professur aufgerückt nnd der bisherige Lehrer an der Real- 
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schale in Annaberg Karl Ilermann Löwe als unterster Oberlehrer ange- 
stellt worden. Das anr Feier des Stiftungsfestes der Schule (am 14. Sep- 
tember) herausgegebene Jahresprogramm enthält eine von dem Oberlehrer 
Aug, Friedr. Müller verfasste Disscrtatio , qua exportitur, Christianam: 
educationem niti debere in eccletiac confessione [22 S. u. XV S. Scholnach- 
ricbten. gr. 4.], eine Erörterung, welche bei den vielerlei Anforderungen 
an die Jugenderziehung und den mancherlei Anklagen derselben mit Recht 
teitgemäss genannt werden darf, übrigens aber den Gegenstand zu sehr 
ans dem Gesichtspunkte kirchlicher Orthodoxie behandelt. [J.] 

■ ' HiLDBDRGHACSEn. Das dasige Gymnasium war zu Ostern 1S46 in 
seinen 6 Classen von 80 Schülern besucht und hatte 3 Schüler mit dem 
Zeugniss der Reife zur Universität entlassen, vgl. NJbb. 45. 89. Für dia 
Förderung der Privatstudien und der Selbstthätigkeit der Schüler ist auf 
Veranlassung Bes Consistoriums die Einrichtung getroffen worden, dass 
in Prima nach je 14 Tagen ein Lectionstag ansgesetzt und den Schülern 
zum Selbststudircn überlassen wird. Das zu Ostern erschienene EinJo- 
dungg - Programm zur Anhörung der öffentUchen Prüfung der Schüler 
enthält vor den Schalnachrichten t Ovidü Metamorphoaeon eontinuationem 
aeriemque indicavit, adnotafionea criticaa odiectt Aug. Henneberger [31 (22) 
S. gr. 4.], worin der Verf. in geschickter und gelungener Weise die Auf- 
einanderfolge der in den Metamorphosen erzählten Fabeln darlegt, aber 
dieselben nicht nach Canter’s Weise blos aufzählt, wie sie nach einan- 
der folgen, sondern vielmehr den Innern Zusammenhang, in welchen sie 
der Dichter gebracht hat, und die Art und Weise ihrer Verknüpfung sorg- 
fältig angiebt, um dadurch die Kunstanlage des ganzen Gedichts klar za 
machen und den Schülern behufs ihrer Geschmacksbildung die Erkenntniss 
von der Schönheit der Composition zu eröffnen. Er hat aber diese neue 
Series fabularnm so geschickt angelegt, dass nicht nur die allgemeine 
Compositionsform des Ganzen gehörig hervortritt, sondern dass auch eine 
Reihe Specialschönheitcn , welche der Dichter in der Verbindungs- oder 
Behandlungsweisc einzelner Fabeln mit höherer Genialität angebracht hat, 
noch besonders hervorgehoben sind , wodurch die ganze Abhandlung za 
einem beachtenswerthen Muster für diejenigen Lehrer wird , weiche an 
der stofflichen Auswahl und Behandlungsweise gelesener Schriften den 
Geschmack ihrer Schüler bilden und sie zur Erkenntniss der Kunstform 
derselben führen wollen. Das Eingehen auf hervorstechende Special- 
schönheiten in der Behandlung einzelner Fabeln hat den Verf. auch dahin 
geführt, über mehrere Stellen, welche von den Erklärern nicht richtig 
behandelt sind , seine eigene Ansicht mitzutheilen und zn rechtfertigen. 
So vertheidigt er z. B. Metam. III. 576, nicht nur die Aechtheit des von 
Heinsins verdächtigten Verses, sondern weist auch treffend nach, dass 
der Dichter unter dem Acoetes nicht den Bacchus versteckt sein lasse, 
sondern denselben nur als einen Begleiter des Bacchus aufführe, Zn IV. 
143. ist die feine Bemerkung gemacht : „Miror neminem quanta arte haec 
scena ab Ovidio ornata esset, aut vidisse aat 'significasae. Pyramum 
enim nbi mortnum Thisbe invenit, nomen eins saepissime, at eum experge- 
faciat, enuntiat. Scd is mortnns iacet, donec illat Tua te carissima 
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ThisBe nominat ! exclamet. Ad nomen Thisbes oculoa iam morte gravatos 
aperuit, qui sui ipaias nominis iam diu oblitus esset.“ Zu Met. X. 298. : 
„In magna buius fabulae ubscuritute interpretes dubitant, utrum hac ad 
insulam referendum sit an ad Pygmalionis nxorem. Ac Planudes quidem 
interpretatus cst : aviaxtv in Tuvxrit rq; vijaov xal d Kivafus. Heinsins 
maluit: edilus hoc Ule est, ut Papbi filius diceretur. Mibi vero rcputanti 
hoc esse Orphei consilium, ut mulieres sempcr funestas esse domonstret, 
hatid dubiura videtur, quin Orpheus sive Ovidius Pygmalionis uxoris Ci- 
nyram filiain dixerit. Sic duo Pygmalionis filii iiominantur, unius Cinyrae 
vita enarratur. Quodsi de grammatica ralione quaeris, poetico quodam 
geliere epanaphorae usus est, ut iion idem verbiim repeteret, sed in altero 
loco aliud poneret quo idem exprimeretur : gignere enim et edere hoc loco 
fere idem significant, aliud sonant. Interpungo autem sic; 

lila Paphon genu.it, de quo tenet insula nomen, 

Edilus hac ille est etc. 

Hoc enim Orpheum agere puto, ut quia ipse Pygmalion salvos evasit, filius 
certe Cinyras nuptiarum illarum poenas dedisse videatur. Quid enim 
magis valcbat ad sententiam Orphei comprobandam, quam si etiam mirabi- 
lem illam mulierem gcnti suae funestam exstitisse dcnionstraret?“ Ange- 
hängt sind der Abhandlung noch besondere Adnotationes criticae (Seite 
20 — 23.), in denen 9 schwierige Steilen der Metamorphosen kritisch be- 
handelt werden. Richtig hat der Verf. Metam. II. 16ä. vacuus statt t>a- 
cuos geschrieben, weil die andere Lesart vacuos dal saltus verrathen 
würde, dass der Sonnenwagen auch unter Phöbus Leitung Sprünge mache. 
Richtig ist vielleicht auch Met. IV. 32. interpungirt: Utque locum et o. 

cognovit i. a.formam, Sicfacit incertum pomi color. llaeret an haec sit, 
so dass sich ut und sic genau entsprechen; obgleich dadurch der Gedanke 
etwas lahm wird. Weniger nöthig, oder selbst bedenklich erscheinen die 
übrigen Verbesserungsvorschläge zu IV. 496., wo ruptos besser sein soll 
als raptos, zu IV. 30. wo oecumbetque corrigirt wird; zu VIII. 89., wo 
pavens est geschrieben werden soll; zu VIII. 601. f., wo die beiden Verse 
Cui quondam tellus clausa est feritate paterna ; Äffer opem , mersaeque 
precor feritate paterna etc. als acht vertheidigt, aber im ersten Verse Cui 
quaequam tellus etc. corrigirt wird ; zu IX. 408., wo der Vers Piatus erü 
facto etc. unächt sein soll; zu XII. ö26., wo die Conjectur Quae mihi tune, 
inquit, tune est conspeeia supremum vorgeschlagen ist. .\uch in Met. 
VIII. 190. wird eine Verderbniss erkannt, weil nach den vorausgegange- 
nen Worten ponit in ordine pennas a mijiimo ceptas die folgenden Worte 
vielmehr heissen müssten : longa breviorem sequente. Allein die folgenden 
Worte ut clivo crevisse putes zeigen deutlich, dass der Dichter nach den 
Worten ponit in ordine pennas a minima eoeptas, in welchen die Ent- 
stehung des Etügels angegeben ist, die Betrachtungsweise auf einmal um- 
dreht, und an dem fertigen Flügel die Gestalt eines elivus erkennt, indem 
auf die längere Feder immer eine kürzere folge. [J.] 

Meiningen. Das dasige Bernhardinum, welches seit 1843 den 
Schluss seines Schuljahres von Michaelis auf Ostern verlegt hat, war vor 
Ostern 1846 und 1846 in seinen 6 Classen von 121 und 126 Schälern be- 
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sucht und hatte 'diesen beiden Schuljahren 9 und 12 Abitnräenten mit 
dem Zengms« deh Reife zur Universität entlassen. Die bisher alljährlich 
zweimal (zu Michaelis und Ostern) gehaltenen Abiturisnteaprüfangen seb 
len künftig nur necb zu Ostern angestelit werden. Director der Scheie 
ist seit dem Herbst 1843 der Dr. H. Fischer [s, NJbb. 42. 187.] und in 
Folge der Beförderung, des vierten Lehrers Aug. Schmidt auf die Pfarrei 
zu Rieth sind nach den Professoren Fr, Panzerbkter und Dr. ß. Weder 
und dem Lebner Fr. Mörcker die Lehrer W, A. Fassow und Dr. A. 2äUer 
in die viert« und fünfte ordentliche Lehrstelle aufgernckt und der Can- 
didat Heim-, Häring als sechster ordentlicher Lehrer angestellt worden. 
In dem Lehrplan war für das Schuljahr 1844 — 45 in Secunda die Einricb- 
tung getroffen worden, dass Uomer's Odyssee und Virgil’s Aeneide, 
deren Erklärung einem und demselben Lehrer übertragen war, nicht neben 
einander, sondern nach einander, im Sommer blos Odyssee, im Winter 
Aeneide, gelesen und die Fortsetzung dos Studiums der. Odyssee der Pri- 
vaÜectSre überwiesen wurde. Allein im nächsten Schuljahr ist. diese 
Einrichtung wieder aufgehoben worden. Das zu Ostern 1846 erschimiane 
EMadunge - Programm zu der öffentlichen Pr^ung, welches eine Theorie 
der ParaUeUmien von Fr. Märker [36 (26) S. 4. nebst einer Figurentafel] 
enthält, ist bereits in unsern NJbb. 48. 69 ff. besprochen ; in dem im März 
1844 erschienenen Einladungsprogramm zur Feier des Henfting'seken Ge- 
däehtnüstages (13 S. gr. 4.] bat der Lehrer Passtm als Inspector der 
UenfliDg’schen Stipendiaten Zur Erinnerung an Earl Schöppach eine 
schöne Charakteristik dieses am 25. Mai 1843 verstorbenen Lehrers des 
Gymnasiums herauagegeben und dessen Verdienste um Wissenschaft und 
Schule gewürdigt. Im Osterprogramm von 1845 hat der Professor Dr. 
Weder unter dem Utel : Bemerkungen zur griecUsehen Sgntax [27 (15) S. 
gr. 4.] eine sehr beachtenswerthe Untersuchung über die Suijeete- und 
Objectssätze und über die Folgesätze der griechischen Sprache bekannt ge- 
macht, worin er zuvörderst mit Becker diese Sätze als Specialclassen der 
Snbstantivsätze annimmt nnd dann die Verschiedenheit ihrer Bedeutung 
nach der Verschiedenheit ihres grammatischen Baues untersucht. Für die 
schwebende Lehre der Grammatiken nämlich, nach welcher die Verba des 
Erkennens, Fuhlens und Wollens mit dem Participium, mit dem Accu- 
sativ cum infinitivo , mit ou und mg verbunden werden , ohne dass man 
erßhrt, warum die Griechen diese vier verschiedenen Constmcdonen in 
ihre Sprache gerächt haben, sucht der Verf. auf dem Wege eine grössere 
Klarheit zu gewinnen , dass er für die einzelnen Ober- und Untereiassen 
dieser Verba nachweist, welche von diesen vier Constructionen bei jeder 
die herrschende ist. Nur aber hat er diesen Erörterongsgang nicht bis 
dahin festgebalten , dass er zuvörderst für jeden einzelnen Fall die vor- 
handene Empirie allseitig festgesteilt hätte and von ihr zur Erkenntniss 
'der geistigen Vorstellung und der leitenden Ideen aufgestiegen wäre. 
Vielmehr eröffnet er seine Erörterung mit einer abstracten Theorie, wel- 
:-ebe zwar auf dör Grundlage der Beeker'schen Satztheorie den äussern 
formalen Unterschied dieser vier Constructionen andentet, aber doch eine 
recht klare und conmrete Vorstellung von deuisolben nicht hervorbring;t. 
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Rr lasst nämlich in allen Subjects- nnd Objectssätzen jene vier Constme- 
tionen das mit einander gemein haben , dass das voti den betreffenden 
Gegenständen Ausgesagte als ein Wirkliches, als etwas Gegebenes 
dargestellt werde. Im Accns. cum infin. seien zwei Accusativen enthalten, 
and weil der Accusativ immer ein Ziel, auf welches eine Thätigkeit ge- 
richtet ist, bezeichne, dieses aber entweder ein wirkliches, wie in 
adtxtiv xiva, oder ein gedachtes, wie in ygätpstv iiricrolijv, sein 
könne , so müsse in dieser Construction der als Accusativ stehende Infini- 
tiv , vermöge des abstracten Begriffs des Verbi, das gedachte Ziel, nnd 
der Accusativ der Person das wirkliche Ziel bezeichnen. Es werde dem- 
nach z. B. in der Eormel Xiy(o es idinstv, d. i. ich spreche von dir in Be- 
ziehnng anf u. s. w., ein Begriff auf den andern bezogen , aber diese Be- 
ziehung sei eine rein snbjective, eine blos in der Vorstelinng bernhende. 
Demnach werde der Accusativ c. Infin. gebraucht, wenn das von einem 
Gegenstände Ansgesagte nicht als wirklich, wie beim Participium nnd 
bei Ott nnd o5g, sondern als blos gedacht, als in der Vorstel- 
lung beruhend dargestel It werde. Im ersten Falle entspreche 
dem Ausgesagten die Wirklichkeit, im zweiten könne sie ihm entspre- 
chen , aber man sehe ganz davon ab und lasse dies dahin gestellt sein. 
Der Unterschied der drei ahdern Constructionen betreffe nicht den In- 
halt des Satzes, sondern nur die Art der Darstellung, nnd ergebe 
sich aus dem Wesen des Particips nnd aus der Bestimmung, welche jene 
beiden Conjnnctionen in den Sätzen hätten. Das Particip als Attribut 
stelle das an einem Gegenstände haftende Merkmal dar nnd gebe also in 
sinnlich lebendiger oder poetischer Auffassung dem Geiste sogleich ein 
vollständiges Bild, in welchem man Gegenstand und Merkmal als unmit- 
telbar mit einander verbunden anschaue. Durch oti nnd a5g aber werde 
ein Satz angeknnpft, und zwar bei Sri mit bloser Angabe der gramma- 
tischen Verbindung, bei mg als Bezeichnung und Schilderung der Art und 
Weise, in welcher eine Thätigkeit verlaufe. Da nun im Satze ein ür- 
theil enthalten sei, welches durch einen Act des Denkens, durch ein Ver- 
knüpfen oder Trennen von Begriffen, zn Stande komme; so erscheine 
durch Ott und mg, wie in jedem Satze, die von dem Redenden vorge- 
nommene Verknüpfung eines Merkmals mit einem Gegenstände; jedoch sei 
diese Verknüpfung eine nach der Wi r k li c h k ei t , nach dem objec- 
tiven Thatbestande vollzogene, während der Accnsat. c. Infin. 
eine rein snbjective Verbindung zweier Begriffe ausdrficke. In dem häu- 
figen Gebrauche des Participiums zeige sich der plastische Sinn der Grie- 
chen , die Construction mit Sri und <ug biete rein logische Verhältnisse 
dar nnd besitze nicht die sinnliche Anschaulichkeit der ersteren. Anschau- 
licher nnd belehrender ist dasjenige, was der Verf. von 8. 4 — 13. über 
die empirischen Erscheinungen dieser Subjects- nnd Objectssätze beige- 
bracht hat, indem er dabei die regierenden Verba in Verba des Erk en- 
nens, des Fuhlens nnd des Wollens zertheilt und folgende Resultate 
gewinnt. Die Verba der sinnlichen Wahrnehmung, namentlich ofäv, ale&ü- 
vio®«», yr/vdoMiv, iievd'ävstt’, vosiv, uMvsiv, dtiQoäa9ut, fcw&dvsa&ai nnd 
deren Composita, werden durchgängig mit dem Participium verbunden. 
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indem ^ese Krt dea Erkenneng die lebendiggte ist und bei ihr Gegenatand 
und Merkmal uomitteibar der Anschanung entgegentreten. Natürlich mugs 
dabei der Gegengtand ein concreter ond auch das Merkmal ein ginnlich 
wahrnehmbareg eein. Bei äxcvttv gteht, wenn eg ein unmittelbares 
Hören bezeichnet, dag Particip gammt dem Gegeaatande, zu welchem 
eg dM Merkmal ist, im Genitiv, beim mittelbaren Hören aber häu- 
figer im Aocugativ, und für das mittelbare Heren sind auch die Congtruc- 
tionen mit ott,' <a$ und Accas. c. Inf. anwendbar. Werden die Verba der 
sinnlichen Wahrnehmung auf den Geist übergetragen, so steht auch das 
Participium, wenn sie eine Thatigkeit der Phantasie bezeichnen und 
einei lebendig e geistige Anschauung als ein in der Seele stehen- 
des fertiges Bild ansdrücken. Bezeichnen sie aber eine reine 
Verstande.sthätig'keit, nämlich ein Einsehen , Begreifen, Ueber- 
legen , Sohliesgen, Ueberzengtsein u. s. w,, so steht Sri und i»s, und die- 
selben beiden Partikeln werden auch in allgemeinen Erfahrungs- 
sätsenund Sentenzen und bei Formeln, die, wie ta9i, olad'a, ov» 
ola&a, auf etwas allgemein Angenommenes ond Anerkanntes hinweisen, 
so wie gewöhidich dann: gebraucht , wenn das Prädicat des Satzes den 
Begriff der Nothwendigkeit oder der Mögli chkeit enthält, oder 
im Futurum steht, — wiewohl im letztem Falle auch das Participium 
nicht selten ist. In hypothetischen Sätzen steht ort' und o>$, aber bei 
recht lebendiger Anschauung auch das Participium. Der Accus, c. Inf. 
folgt auf die Verba des Erkenneng, wenn das von einem Gegenstände Ans- 
gessigte als blos gedacht dargestellt wird, namentlich bei den Verbis 
gl a oben und meinen (vofilStiv, wrola/ißdvciv , ioxeiv, otead-cci, iqyti- 
a&€U, mctsvuv, n»i9so9ai), von denen nur xtateveiv, ovx iniaztiv und 
nstö'tod'trt in der Bedeutung einer Sache Glauben beimessen öri 
und mc> einige andere auch in seltenen Fällen das Participium bei sich 
haben. Die andern Verba des Erkenneng, wie öpäv, tlSivm, {nieta- 
o9ai , fiifiv^a9ai, imlav9dve<r9ac, nehmen das Particip oder oti und ms 
zu sich , je nachdem sie die Verbindung zwischen Gegengtand und Merk- 
mal als eine unmittelbar gegebene (Particip) oder als eine nach 
der Wirklichkeit vollzogene (oti und m$) bezeichnen; aber sie 
können auch in die Bedeutung der Verba putandi übergehen , wo dann 
der Accug. c. Inf. bei öpäv und (ieitv^o9ai selten , bei elSivai ond IxC- 
arote^ai häufiger ist. Von den Verbis, welche eine Veranlassung 
oder A eussernng eines Erkennens ansdrücken, haben die Verba des 
Z eigens, sobald sie nicht in die Bedeutung lehren übergehen, das 
Participium, wenn das veranlasste Erkennen eine Pbantasieanscbanung 
ist;, und Sn oder mg, wenn zeigen soviel als beweisen, einsehen 
machen, überhaupt d n r c h den Verstand erkennen lassen be- 
deutet. Gleiche Constrnction haben die Adjective dijXog , tpapegog und 
deren Composita , ' weil sie als Passiva der Verba zeigen anfznfassen 
sind. Wenn (p<xlvea9ai mit dem Infinitiv verbunden wird, so geschieht 
dies nach der Analogie der Verba putandi. Bei nH'9tiv und Siddoxtiv 
kann, weil sie eine Thätigkeit des Verstandes angeben, das Particip nicht 
stehen, sondern n$i9tiv hat in der Bedeutung überreden (als Willens- 
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tbätigkeit) den Accus, c. Inf., in der Bedeutung überzeugen Sri, «sg 
oder Acc. c. Inf., und diese drei letztem Constructionen finden sich auch 
bei didaOKtiv. Bei den Verbis sagen steht das Particip, wenn der In- 
halt der Aeusserung als ein gegebener dem Sprechenden lebendig vor der 
Seele steht, und Sri oder mg, wenn der blos gedachte Inhalt als ein Ur> 
theil ausgesprochen wird. ayysiUsiv mit seinen Compositis hat immer das 
Particip ; im Allgemeinen aber ist bei Verbis dicendi Sri (einfach reflec- 
tirend) und mg (schildernd) oder Accus, c. Inf. (als subjective Behauptung) 
die gewöhnliche Construction. Die Verba versprechen, vorgoben. 
schwören haben um ihrer Bedeutung willen nur den Accus, c. Inf. Die 
Verba des Gefühls und derAffecte haben , weil der Gegenstand, 
auf den sie gehen, immer ein gegebener ist, das Participium, uro das 
Gefühl zu bezeichnen, in dessen Gegenstand die Seele vertieft ist, und 
Sri und mg, um das Gefühl als Gegenstand des Denkens und als etwas 
durch Reflexion zum Bewusstsein Gebrachtes anzugeben. Beide Con- 
structionen wechseln nach dem Zwecke der Darstellung. Die Verba ti- 
mendi haben ihre besondere Construction , indem ein Satz mit iij] oder 
pi] ov auf sie folgt, welcher gleichsam eine Abwehr des Gefürchteten 
ausdrfickt und unverbunden bingestellt wird. g>oßov/iat, fi?} tovro yivrjrat, 
ich fürchte, dieses soll nicht geschehen. Diese Darstellungs weise, in der 
sich das lebhaft erregte Gefühl ausspricht , tritt auch bisweilen bei den 
Verbis des Erkennens ein, wenn sie in die Bedeutung des Fürchtens 
hinübergehen. Wird aber das Gefürchtete als Gegenstand des Den- 
kens aufgefasst, so steht Sri und mg, wenn der Inhalt des Satzes als 
wirklich, der Accus, c. Inf., wenn er als blos gedacht, wenn die 
Verknüpfung zwischen Prädicat und Subject blos als eine mögliche dar- 
gestellt wird. Doch sind Sn, mg und Accus, c. Inf. im Allgemeinen sel- 
tener gebraucht, weil die griechische Lebhaftigkeit sich mehr zur andern 
Ausdrucksweise hinneigte. Uebrigens haben einige Verba aifectuum den 
Accus, c. Inf. , um etwas als blosen Gedanken des Snbjects zu bezeich- 
nen. Bei Verbis der W ill en st h ä ti g k eit steht, abgesehen von der 
Construction mit mors, nur der Accus, c. Inf., weil hier die Beziehung 
eines Begriffs auf den andern immer eine blos gedachte ist. Sie drücken 
entweder einfach ein Wollen aus, wie ßovisa&ai, ittiXtiv, cc^tovv, X9ti~ 
Siiv , im9vfitiv, anovSättiv , oder eine Thätigkeit, der ein Wollen zu 
Grunde liegt, wie bitten, ermahnen, antreiben, befehlen, 
rathen, beschliessen , Übereinkommen, znlassen, ver- 
bieten, bindern, bewirken. Auch qpfl’ot'Siv und peyntpstv mit Acc. 
c. Inf. sind hierher zu rechnen, sowie aavuv (verhindern) und aigeiaS'ai. 
Abweichungen von den bisher festgestellten Constructionen entstehen, 
wenn die Verba der einen Classe in die Bedeutung einer andern, z. B. die 
Verba des Erkennens und Fühlens in die Bedeutung einer Willensäusse- 
rung übergehen , oder wenn sie eine Bedeutung annebmen , die gar nicht 
mehr unter die Begriffe erkennen, fühlen und wollen gehört. Die 
hier vollständig anfgezählten Beobachtungen des Hrn. Verf. über die bei 
den einzelnen Classen der bezüglichen Verba vorherrschenden Construc- 
tionen sind eine sehr brauchbare Vorarbeit , um zur tieferen und allsei- 
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tigeren Brkenntniss der formalen nnd logischen Bedeutung jener Tier Ceil* 
•tructionen an gelangen. Die versnchte Theorie des Verf. aber scheiat 
darum nicht zur rechten Klarheit gekommen zu sein , weil er die formale 
Verschiedenheit der Partidpial- und InfinitiToonstruction ron den Sätzen 
mit Sri und <og nicht scharf genug abgesondert hat. Während nämlich on 
nnd mg vollständige l^tze .bilden nnd durch ihr Verbnm iinilum die Hand' 
lang oder den Zustand , welcher im Satze ansgesagt ist, noch in smnem 
thätigen oder zuständiicben Vorhandensein in der Zeit verführen, so sind 
das Particip und der Infinitiv nur Satztheile und es ist durch sie die wahr» 
genonmiene Thätigkeit bereits entweder zu einer an dem Gegenstände 
wabrgenoramenen Eigenschaft oder zn einer abstracten Benennung (SuE- 
standvnm) erhoben, und also aus dem reinen .Verbalbegriffe in den. No- 
minalbegriff hinübergebracht. Demnach dürften auch die durch or« gebil« 
deten Sätze mit der Pafticipialconstmction , und die durch mg gebildeten 
mit dem Infinitiv hinsichtlich der Anffassungsform ziemlich identisch 'sein, 
nur ‘-dass sie sich eben als Verbal- nnd Nominalbegriffe unterschei- 
den. So wie non aber im Participium die concrete nnd einzelne (ihdiTi» 
dueile) Wahrnehmung einer Erscheinung klar hervortritt, so drängt sich 
für den entgegenstehenden Infinitiv die abstracte und verallgemeinerte 
Auffassnng der Erseheinnng von selbst anf , and ebenso dürfte ou die 
blose Aussage ' der ‘ooDcreten Wahrnehmung bezeiebneii, durch das ver- 
gleichende mg aber diese Wafamebronng in das Verhältniss der Reflexion 
gebracht sein. Die weitere Erörterung des Gegenstandes müssen wir 
hier nnterlassen, nnd überlassen es dem Verf. zur Prüfnng, wie weit 
anf dem angedeuteten Wege eine erfolgreichere Unterscheidung jener 
Construcüonen zu gewinnen ist. Aus dem Programm aber erwähnen'wir 
noeb die 8. IS — 15. mitgetheilte Besprechung der Folgesätze, in 
welchen Hr.i W. ans der Vergleichung der doppelten Ansdrucksweise noitö 
Tovro jrevta&ac nnd srotm move toeto yevie9ai den Beweis ableitet, dass 
der Infinitiv nicht 'von mors abfaänge (wie Viehoff im Programm däs Gyn- 
nasiams in Emmerich von 1843 behanptet hat), sondern für sich das Ziel 
oder den Zweck ausdrücke, während mozs in seiner Grondbedentnng 
wib nur eine Vergleichnng hinznfüge. Es heisse nämlich sotm owce 
xovuo. ytviaS'an ich handle wie zu dem Zwecke, dass dies 
geschieht, und es sei in dem Satze eigentlich eine Ellipse, indem er 
ToUbtändig heissen 'tvärdet leb bandle, wie ich handle zu dem Zwecke^ 
dass dies geschieht. Folglich werde eine wirkliche Handlang mit einer 
gedachten, die einen bestimmten Zweck habe, verbanden and darnni 
liege in solchen Sätzen der .weitere Ansdruck: ich handle, wie ich han- 
deln mnss. Demnach werde in Folgesätzen durch den blosen Infinitiv 
dih Handlang 'direct anf das Ziel bezogen , wenh. aber mors hineotrete, so 
gehöre der Zweck zunadist znr gedachten Handlang nnd werde erstiw- 
soSsrn anf die wirkliehe übertragen , ais diese der gedachteii entspreche. 
Die Constroction imit mszs.gebe also den Zweck mittelbar ,- nämiiefa: durch 
Subwmtion , an , Und daraus sei zu erklären , dass sie hei Dichtern , -deü 
Dialog des Dramas ausgenoimaen , so seiten sm. Diese Deutung der 
FolgesUze wird dann noch in Bezug auf mehrere Einzelheiten gere^tfer- 
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ti^, und namentlich nacbgewiesen, wie die Sätze mit mofe | obgleich sie 
nur den gedachten Zweck angeben, doch auch ein wirkliches Ziel be- 
zeichnen können , wie sie zur Angabe der Absicht und Bedinguag dienen 
können, und wie weit die Bedeutung sich ändert, wenn nach caffrs der 
Indicativ oder Optativ folgt, , [J.] 

Weimar« Bei dem dasigen Gymnasium, das vor Ostern 1845 von 
159 und vor Ostern 1846 von 143 , nach Ostern 1846 von 191 Schülern 
besucht war und in dem genannten Schuljahr 20 Schüler zur Universität 
entliess , sind seit der Anstellung des neuen Direptors Dr. Herrn, Sauppe 
[s. NJbb. 45. 192.J die Besoldungsverhältnisse der Lehrer dabin geordnet 
worden , dass der Director eine jährliche Besoldung von 1100 , der Pro- 
fessor Fent von 830, der Prof. Weber von 800, der Prof. Kunze von 720, 
der Prof. PuUcke von 600, der Prof. Lieberkühn von 500, der Prof. Zeise 
von 400, der Prof, ücharff von 400 [wovon 40 Thlr. als Remuneration für 
den Turnunterricht gelten] und der Collaborator Dr. EUe von 200 Thirn. 
erhält. Im Lehrplan ist die Veränderung vorgenommen worden, dass der 
Lehrcursu» der Classen von Ostern 1846 ein jähriger sein und^ allemal 
nur zu Ostern Translocation und Aufnahme neuer Schüler stattünden soll. 
Desgleichen ist der Geschichtsunterricht durch alle vier Classen in die 
Hand Eines Lehrers gelegt und demzufolge ein regelmässiger doppelter 
Cursus für Geschichte (einer für Quarta und Tertia, der andere für Se- 
cunda und Prima) eingeführt worden. In der Quarta sind die schwäcbern 
Schüler von den weiter fortgeschrittenen wöchentlich in zwei lateinischen 
und zwei griechischen Stunden getrennt und erhalten besoiidern Unter- 
richt. Der zu Ostern 1846 er^bienene Jahresbericht über das Gymnasium 
enthält eine sehr gründliche und gelehrte Untersuchung De dentis urbanis 
/Uhenarum von dem Director Dr. H. Sauppe [30 (24) S. gr. 4.], welche 
über das attische Demenverhältniss mehrfache neue Aufschlüsse giebt, und 
ntunentlich die unsichern Punkte unserer Kenntniss von der Demenverfas- 
sung klar herausstellt. Klisthenes bat nach Herodot V. 66. das Attische 
Volk in 10 Pbylen und diese wieder in Demen getheilt und dies, wie der 
Verf. zeigt, wahrscheinlich nicht vor seiner Verbannung durch Isagoras, 
sondern erst nach seiner Zurückberufung gethan. Zn Strabo's'Zeit (IX. 
1. 16.) gab es in Athen 174 Demen und von 161 derselben sind durch 
L. Ross in der Sehr, die Demen von Attika und ihre V ertheüung unter die 
Phylen (1846) die Namen nachgewiesen. Herodot scheint anzageben, 
dass Klisthejies jede Pbyle in 10 Demen zertheilte, weshalb Hr. S. die 
Worte desselben so verbessert: Kava dsxa 8l xal tqps Sijpovs xovevsps 
ie vä tpviag. Doch will Hr. S. aus den Worten des Herodot nicht fol- 
gern, dass Klisthenes nur zebnmalzehn, also 100 Demen eingerichtet 
habe, sondern lässt in dieser Angabe des Geschichtschreibers die Nach- 
richt enthalten sein , dass schon vor Klisthenes 100 Demen bestanden, 
welche nach den von Herodian. ns^l fiov, Xfi. p. 17. 8. erwähnten 100 
Heroen benannt waren : wie er denn auch von einer grossen Zahl dieser 
alten Demen diese Heroennamen durch Scbriflstellerzeugnisse belegt. 
Vielmehr müsse Klisthenes die früheren 100 Demen durch eine grosse 
Zahl neuer' in der Weise vermehrt haben, dass er die neu errichteten 
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nicht nach alten Heroen , sondern vielmehr naeii gevrisseh Ortsnamen be- 
nannte. Mit besonderer Sorgfalt ist von S. 11. an die Frage über die 
Oemen der Stadt behandelt. Weil nämlich bei Isocrat.' or. 7. $ 46. die 
Körnen der Stadt den Demen des Landes entgegengesetzt und auch sonst 
no'L; und d^fios nicht selten als verschieden erwähnt werden; so haben 
sich die Gelehrten darüber nicht einigen können, ob die in der Stadt 
'wohnenden Bürger auch in der Demeneintheiinng mit inbegriffen waren 
oder nicht. Hr. S. bejaht dies schon aus dem allgemeinen Grunde, dass, 
wenn Klisthenes die gesammten Bürger in Demen theilte, er auch die Be 
wohner der Stadt mit umfassen musste, und er begründet es sodann über- 
zeugend , indem er die Namen von 7 Demen , welche sich wirklich in der 
Stadt befanden, nämlich den Sofias KaSctQ’jjvuuvt , MtUtij, KoXXvtog, 
xüv £)ittitß<ovtSäv , T<DV Kegafitav , rmv KtiftaStSv und KoXtavös, ans 
alten Zeugnissen nachweist. Und weil nun diese 7 Demen zu den Phylen 
Pandionis, Cecropis, Aegeis , Leontis, Acamantis, Hippotbondis und 
Antiochis gehörten, so scbliesst er mit Recht, dass auch die übrigen drei 
Phylen durch je eine Derne in der Stadt repräsentirt waren [iure mihi vi- 
deor colligere, Clisthenem decem demos vel demornm partes rooenibus 
inclusisse , ita ut ex quavis tribu unus vel pars unius in urbe esset] , und 
sucht durch Vermuthnngen wenigstens den Namen der städtischerl Deme 
ans der Phyle Erechtheis aufzufinden. Die Kmiiai siebt er als Unter- 
abtheilungen jener städtischen Demen an, welche um der leichteren Ueber- 
sicht willen eingefuhrt wurden, damit man die zu jeder Deme gehörige 
Bürger- oder Menschenzahl der Stadt schneller übersehen konnte. Da der 
Verf. bei allen diesen Ansichten sorgfältig unterscheidet, wie weit sie sich 
durch alte Zeugnisse belegen lassen oder nicht, so hat seine Untersu- 
chung' dadurch einen hohen Grad von Zuverlässigkeit gewonnen. [J.j 
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der in das Gebiet der Philologie und hohem Schulwis- ' 
senschaften gehörigen Schriften, welche im Jahre 1846 
ganz neu oder in neuen Auflagen 
erschienen sind.*} 

Zusammengestellt von 
Dr. Oustav MUhlmann in Leipzig. 



1. Schriften literarischen, kritischen und vermischten Inhalts. 

Grätse, Dr. Joh, Georg Theod,, Handbuch der allgemeinen Literatur- 
geschichte aller bekannten Völker der Welt, von der ältesten bis auf 
die neueste Zeit. Zum Selbststudium und für Vorlesungen. Ein Auszug 
aiu des Verf. grösserem Lebrbuche der allgem. Literärgeschichte. 2. Bd.: 
Literaturgeschichte des Mittelalters. Dresden u. Leipzig, Arnoldische Bnchh. 
1846. VllIu.710S. gr. 8. 3^ ,ß, 3. Bd.: Neuere Zeit. 1. Lief. Ebend. 
192 S. gr. 8. 1 [Der 1. Bd. angez. in d. Heidelb. Jahrb. H. 4. p. 623 ff.] 
— F ucAs, Aug., Grundriss der Geschichte des Schriftenthnms der Grie- 
chen und Römer u. der romanischen und germanischen Völker. Halle, 
Schweuchke & Sohn. XXXIV u. 446 S. gr. 8. Geh. 1% Kurzer Ab- 
riss derselben. Ebend. 48 S. gr. 8. Geh. %.#. [Beide rec. in d. Heidelb. 
Jahrb. H. 4. p. 581 — 585. von Bähr."] — lUundt, Theod., allgemeine 
Literaturgeschichte. Berlin, Simion. 3 Bde, X u. 337, VI u. 546, VI 
u. 489 S. 8. Geh. 5% [angez. im Leipz. Rep. H. 11. von W, Dan- 



*) Zoglelch mit Nachlr&gen aas den früheren Jahren ond mit Naehtvelsung der 
Beuclheilungen pbilologiacber and achulwiasenacbaftlicber Schriften In den wichtigsten 
kritischen Zeitschriften des Jahres 1S46. Die bei den abgekürzten Titeln beurtbeUter 
Schriften In (} stehende Zahl bezeichnet das Jahr der Erscheinung derselben. 
n. Jahrb, f, Phil, u. Päd, od, Krit, Bibi, Bd. XLVm, Hfl. 4- J 
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selj. — Essais de Uttdratare et de morale par Saint- Marc Girardin, de 
l’Acad. fran^. Tom. I. et II, Paris, Charpentier. 1845. III, 447 u. 512 8. 
8. 17 Fr. [angez. im Leipz. Rep. H. 5.] — Delle Origini ilaliche e della 
diffusione dell' incivilinieiito italiano all' Egitto , alla Kenicia, alla Grecia 
e a tutte le nazioni asiatiche poste sal Mediterraneo. Di ^ng. Mazzoldi. 
2 Voll. Sec. ediz. Milano, Silvestri. VIII, 484 S. IV, 406 8 . gr. 16. 8 
L. 70 c. 

Gräfenhan, Dr. Geschichte der klassischen Philologie. 3. Bd. Bonn, 
König. XVI u. 443 8 . gr. 8. Geh. n. 2% tf, — Reichardt , Dr. Hans, 
Stiftsbibliothekar in Tübingen, die Gliederung der Philologie. Tübingen, 
L. Fr. Foes. VIII n. 124 8. gr. 8. Geh. u. ,f. [angez. im Leipz. 

Rep. H. 32.] — [Elze, die Philologie als System (45) angez. in d. Jen. 
Ltztg. N. 105. 106. von F, Hand. Klassische Philologie und Rechtsstndien. 
Von Prof. Schwab in Görz, in Oesterr. Bl. f. Lit. u. K. N. 30. Wild- 
ner, üb. d. klass. Studium im Vcrhältniss zur Jurisprudenz, in „Gegen- 
wart“ N. 127., Eptgegnong In demselb. Bl. f. Lit. u. K. N. 100. von 
K. Bernd.] — [EUtssen , Polyglotte v. europ. Poesie (46) angez. in den 
Gott. Anz. N. 165 — 168. von dem Verf. ’O nfiaßvg Ijriro'rrjs. Von Dems. 
angez. ebendas. N. 174. 175.] — Lectures on the History of Literatore, 
Ancient and Modern. Frohi the German of F. Schlegel. New edit. Lond. 
432 S. 8. 5 sh. — [Introdiiction to thy Study of the Greek dass. Poets 
by Colcridgc. III. ed. Lond. 1846. angez. im dass. Mus. N. XI.] — 
Corssen, Dr. fF., Origines poesis romanae. Berolini, G. Bethge. 202 8. 
8maj. n. 1 — [Dictionary of Greek and Roman Biogr. and Myth. ed. 

by Smyth. (44) angez. im Leipz. Rep. H. 9. Rernhardy, Grundriss d. 
griech. Ltgschte. 2 Thle. (45) rec. in d. Ztscbr. f. d. Alterthumsw. 
N. 70 — 72. y. Hartung. Klotz, Handbuch d. lat. Litcraturg. (46) angez. 
in d. Lit. Zeit. N. 2. Classic. Mus. N. XI. Häser, Lehrb. d. Gesch. d. 
Medicin. (45) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 87. 83. v. Fricdländer.] 

Serapeum. Zeitschrift für Bibliotbekwissen..^chaft, Handschriftenknnde 
u. ältere Literatur. Herausg. von Dr. Rob. Naumann. Jahrg. 1846 in 
24 N. (ä 1 Bog. u. Intelligenzbl.) Leipzig, T. O. Weigel, gr. 8. n. 

[Inhalt: de Reiffenberg, Anfündung des ältesten mit Datum verse- 
henen Holzdrucks , N. 1, 2. u. Nachtrag N. 4. Moser, Vincentius Ban- 
dellus, Jarck, Beitr. zur Geschichte der Buchdrockerkonst in Bambergs 
Umgebung, N. 3. Reuss, Beschreibung älterer Liederdrucke auf fliegen- 
den Blättern in d. königl. Universitätsbibi, zu Würzburg, N. 4. Scheler, 
Anzeige von v. Reiffenberg’s Annuaire de la Bibi, royale de Belgiqne, 
Jahrg. 7, N. 5. Fogcl, alte Messcataloge in d. königl. Bibi, zu Dresden 
und Notiz über Schreibgebühren im 14. Jahrh., N. 5. Molbech, Beschrei- 
bung eines höchst seltenen plattdeutschen Eulenspiegels in d. königl. Bibi, 
zu Copenhagen , N. 6. Adrian , der richterliche Klagspiegel n. Seb. 
Brand, N. 6. Vogel, das Kreuz der Engel, ein Kriterium in Spaiiien ge- 
schriebener Handschr. des 10. u. 11. Jahrh., N. 6. Sotzmann, nb. die 
ältere Papicrfabrication, insbes. üb. d. Frage: ob die von Ravensburg die 
älteste und erheblichste von Deutschland gewesen sei? N. 7. n. 8. Lu- 
dewig, Bibliographie u. Bibliotheken in d. Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika, 2. u. 3. Art., N. 8 — 13. Leben und Wirken des Buchdruckers 
Theodoriens Martinas Alustensis, N. 14 — 17. Handschriften und Urkun- 
den in d.' Bibl. d. Prof. Hänel zu Leipzig, N. 16. Ein Fisebärtianum, 
anfgefunden und mitgeth. v. Scholl, N. 18 — 19. Die Aargauische Can- 
tonsbibliothek, N. 18. Vogel, Einiges zur Gesch. d. Vaticana seit der 
Zeit Sixtus IV. bis z. J. 1600, N. 19 — 20. Scheler, zur Gesch. d. Wer- 
kes; Acta Sanctorom, N. 20. Ders., Christoph Plantin, N. 21. Anzeige 
von Fricdemann’s Zeitschrift für die Archive Deutschlands, N. 21. Kel- 
ler , zux Geschichte der Faustsage, N. 21. Schmidt, die Elan^chriften'' 
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der StadlbibliollleU zu Memmingen, N. 22. lieber den zu Uriisäel befind- 
lichen Holzdruck von 1413, u. lieber die SalerniUnische Handschrift in 
der Magdalenen- Bibliothek zu Breslau, N. 22. Naumann, die Pergament- 
drucke der Leipziger Stadtbibliolhek, N. 23. Ders,, die Kämmerersche 
Bibliothek in der Universitätsbibi, zu Rostock u. Niebuhr’s Uebersetzung 
von Waked’s Broberung v. Mesopotamien, N. 24.] — Zoller, Edmund, 
die Bibliotbekwissenschaft im Umrisse. Stuttgart, Weise. VI u. 72 S. 
nebst 1 lith. Taf. 8. Geh. n. % ,f. [anz. im Serapeuro N. 24.] — An- 
zeiger der Bibliothekswir^sonschaft. Jahrg. 1843. Herausg. von Dr. Jul. 
Petzholdt. Dresden, Arnoldische Buchb. LVllI u. 184 S. gr. 8. Geh. n. 

— Petzholdt, Dr. Jul., Dresdens Bibliotheken. Bin Wegweiser für 
Fremde und Einheimische. Dresden, Adler & Dietze. IV u. 108 S. 
nebst 2 Grundrissen, gr, 16. Geh. n. .f. — [Ders., Adressbuch deut- 
scher Bibliotheken. (44) angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 60. 
von li. Fabriciua.] — Ghillany, Frid. Guil., philos. Dr. et bibl. publ. 
Noribergensi praefeetns, Index rarissimornm aliquot librorum mannscri- 
ptorum saeculoque XV. typis descriptornm qnos habet bibliolhcca publica 
Noribergensfs, additis qnibusdam autographorum exemplis et picluris. No- 
ribergae, Bauer & Raspe. 96 S. 4maj. Geb. 4 J<. [anz. in Serapeum 
N. 23 ] — Catalogue des accroissements de la Bibliotbhque royale en li- 
vres imprim^, en cartes, estampes et raanuscrits. 4. — 6. partie. Biu- 
xelles. 133, 150 n. 147 8. gr. 8. h 12‘^ — Annuaire de la Biblio- 

thhque Royale de Belgique. Par le Bar. de Reiff enberg. 7. ann^e. Bru- 
xelles. 988 S. 18. 1 ./S 15 N^. — Le livre de rois; par Abou’ Ikasim 
Firdousi, Publid, trad. et commentd par M. Jul. Mohl. Tom. III. (auch 
unter d. Titelt Collection orientale: Manuscr. indd. de la Bibi, royale 
trad. et publ. par ordre du roi. Tom. VI.) Paris, Luprat. VIII, 629 8. 
gr. Fol. 90 Fr. — Catalogue mdthodique de la bibliothdque publique 
d’Anvers , suivi d’une table alphab, de noms d’auteurs , et prdnddd d’une 
notice histor. de cette biblioth. par F. H. Mertens. Anvers. LI, 646, 
XLIV 8. mit 3 Kupif. gr. 8. — [Hoffmann's bibliogr. Lex. d. Lit. d. Gr. 
(45) u. Geissler, bibliogr. Handb. d. phil. Lit. (46) angez. in d. lit. Zeit. 
N. 42. Die k. k. öffentlichen Bibliotheken in d. österr. Monarchie im 
J. 1840, mit Ausschluss der ungarischen Länder , in Oesterr. Bl. f. Lit. 
u. K. N. 98. Tischendorf, Rechenschaft üb. handschriftl. 8tudien auf 
seiner wissenschaftl. Reise v. 1840 — 1844, in d. Wiener Jahrb. 114. Bd. 
Anieigebl. p. 45 — 58. Die hebräischen Mannscripte der k k. Hofbiblio- 
thek zu Wien. Beschr. u. mitgetb. v. 8. Deutsch in d. Oesterr. Bl. f. 
Lit. u. K. N. 63. HO. Handschriften, welche in d. Bibliothek des 8tif- 
tes Zwetl aufgestellt sind. Von Joh. v. Fräst, Priester d. 8tifts, in Oo- 
sterr. Bl, f Lit. u. K. N. 42. Incunabeln der M. Triebauer Kirchenbiblio- 
thek, in Oesterr. Bl. f. Lit. u. K. N. 35. v. Th. IF, Der älteste medi- 
önische Codex der Breslauer Univers.-Bibliothek von Ilenschel, iin Janus 
1. Bd. p. 639 — 684. Johann Guttenberg. Von Karl Winaricky. Ans 
d. böhm. Ztschr. Kwety übers, von Dr. Jondk in d. Oesterr. Bl. f. Lit. 
u. K. N. 90 f. Literatur d. bibliothekwissenschaftl. Zeitschriften (von 
Techener, Naumann, Petzholdt, Reiffenberg, M4cöne et Photius) in d.Jen, 
Ltztg. N. 94. 95. von J. Petzholdt in Dresden. ] — Heinsius, IV'dh., all- 
gemeines Bücher-Lexikon. 9. Bd. (die Erscheinungen von 1835 bis 1841 
enth.), herausg. von Otto Aug. Schulz. 8. u. 9. Lief. (Leuchs — Missale ) 
Leipzig, Brockhaus. 8. ä n. % ,f. — Auf Schreibp. k n. 1,^.6N/. 
— Vierteljahrscatalog aller neuen Erscheinungen im Felde der Lite- 
ratur in Deutschland. Wissenschaftlich geordnet, mit alphab. Jahres- 
register. Jahrg. 1846. Leipzig, Hinrichs. 4 Hefte gr. 8. Redactenr : 
de Marie, k 7‘^ — Allgemeine Bibliographie für Deutschland. Ein 

wöchentliches Yerzeichniss aller neuen Erscheinungen im Felde der Lile- 
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ratar. Ji^rs. 1846. Redactear de Marie. Leipzig, Minricha. 439 S. 
gr. 8. 24 Nj^. — HaibjSbri^ea , alpbabetiachea Verzeicbnias neuer Bfi- 
cber, Landkarten u. s. w. Mit literar. Nachweiaangen n. wisaenachaftl. 
Ueberaicbt. 96. Porta. Ton Januar — Juni 1846. 97. Porta, von Juli — 
December 1846. Leipzig, Hinricba. 8. Scbreibp. % — Allgemei- 

nea Verzeicbniaa der Bücber, welche von Micbaelia 1845 bia Oatern 1846, 
von Ostern bia Michaelis 1846 neu gedruckt oder aufgelegt worden sind, 
mit Angabe der Verleger , Bogenzahl und Preise. Nebat einem Anhänge 
von Schriften , die künftig erscheinen sollen. (Messkatalog.) 2 Hefte. 
Leipzig, Weidmann’ache Buchh. gr. 8. Geh. A % — Kurzes Verzeich- 

niss sämmtlicher im Jahre 1845 erschienenen Bücber, Landkarten etc. 
nebst Angabe der Verleger und Preise in Thalern und Neu- oder Sgr. Zu- 
gleich als Register zu Thun’a vierteljährigem Bücherverzeichniss Jahrg. 

1845. Leipzig, Klinkhardt. 208 S. 8. Geb. % — Tkun'i, J. P., Ver- 

zeichnias neuer Bücber mit Einschluss der Landkarten und sonstiger im 
Buchhandel vorkoramender Artikel. 4 H. Leipzig, Klinkhardt. XLVIl u. 
200, XL u. 178, XLIX u. 238, XXXVIII n. 177 S. 8. Geh. k 9 N>^. — 
Bibliopoliscbe Karte von Deutschland. Neuhaldensieben , Eyrand. PoL 
% tf ,. — Notice sur rdtabiissement de rimprimerie dans la ville d’Aire. 
Aire, Ponlain. 1 Bog. gr. 8. Verf. i Frc. Morand. 

Literatur- und Knnstberiebt, heransg. von Osw. Marbach. Leipzig, 
Vereinsveriagsbuchh. (O. Wigand.) Jahrg. 1846 in 56 N. (ä Bog.) 
6 tfi- — L'Abeille. Revue hebdomadaire. Journal gAndral des Sciences, 
de la litdrature et des arts. Redactenr : Prof. Duvivier. Berlin , Behr’s 
Buchh. Annde 1846 en 52 Nrs. (ä 2 Bog.) Pol. 4,^. — Katholische Zeit- 
schrift für Wissenschaft und Kunst. In Verbindung mit Gelehrten ver- 
schiedener Pacher. Heransg. von den Prof, der katholisch-theol. Paknität 
zu Bonn. Redig. von Dr. Dieringer. Köln, Verlagsverein. 3. Jahrgang 
(1846) in 12 H. (l.H. 138 8. gr. 8.) Geh. 6 — Archiv für Natur, 

Kunst, Wissenschaft und Leben. Braunschweig, Oebme St Müller. Der 
neuen Polge 4. (des Ganzen 14.) Bd. oder Jahrg. 1846 in 12 Lief, mit 
24 Tat Abbild, gr. 4 1% — Archiv für wissenschaftliche Kunde von 

Russland. Heransg. y. A.Erman. Berlin, Reimer. 5.Bd. in 4 Heften. (l.H. 
189 8. u. 3 Taf.) gr. 8. Geh. n. 5*/^ — 8endungen der knrländischen 

Gesellschaft für Literatur und Kunst. Mitau, Reyher. 1845. 2. Bd. 160 
8. n. 2 litb. Taf. gr. 4. Geh. 2% — Magazin für die Literatur des 

Auslandes, heransg. n. redig. von J. Lehmann. Berlin. Veit A Co. Jahrg. 
1846 in 156 N. (ä 1 Bog.) Pol. n. 3 — Das Ausland. Bin Tageblatt 

für Kunde des geistigen und sittlichen Lebens der Völker. 19. Jahrg. 
(1846) Redact.; Dr. Ed. Widenmann. München, (8tgttgart, J. G. Cotta- 
sche B.) gr. 4. 9% tf. 

Misoellen aus der neuesten ausländ. Literatur. Ein periodisches Werk 
politischen, histor., statisU, geogr. und literar. Inhalts. Von Fr. Bram. 
Jahrg. 18M in 12 Heften. Jena, Bransebe Buchh. (1 — 3. H. 564 8.) 8. 
9 tf. — Leipziger Repertorium der deutschen und ausländischen Litera- 
tur. Unter Mitwirk, der Universität Leipzig heransg. von E. Q. Ger»~ 
darf, Jahra. 1846 in 52 H. Leipzig, Brockhaus.' gr. 8. 12 i^. — Li- 
terarische Zeitung. Redactenr : Dr. K. Brande». Jahrg. 1846 in 104 N. 
Berlin, Schroeder. gr. 4. 5 ,p. — Allgemeine Literatur-Zeitung vom J. 

1846. Heransg. von den Prof. Burmeiater, Duneker , Friedländer, Gro- 

ber, Meier, Niemeyer, Pott, RSdiger, Weg»eheider. Halle, Expedition, 
gr. 4. 12 tf. 8chreibpap. 15 — Neue Jenaische allgemeine Lite- 

ratur-Zeitung. Redacteur: Dr. F. Hand. 5. Jahrg. Leipzig. Brockhaus, 
gr. 4. 12 tf. — Heidelberger Jahrbücher der Literatur, unter Mir wirk, 
der vier Pacultäten redig. v. Geh. Rath F. C. Sehlosier, Geh. Hofrath 
Munefce n. Hofrath Chr. Bohr. 39. Jahrg. (1846) in 6 Heften ä 10 Bog. 
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Heidelberg, J. C. B. Mohr. gr. 8. n. 6% ,f, — Gdttingische gelehrte 
Anxeigen. Jahrg. 1846 in 2(% N. h 1 Bog. Göttingen (Vandenhoeck & 
Raprecht.) 7^/t — Gelehrte Anzeigen, herausgeg. von Mitgliedern der 

k. bayer. Akad. der Wiaaenacbaften. Jahrs. 184^ (22. □. 23. Bd.) in 260 
N. (ä % Bog.) München. (Franz.) gr. i. n. 6 [Ansser den Recen- 
sionen sind folgende akademische Berichte darin enthalten: Zuccarini, 
über die Arraca|ba-Pflanze, N. 1. Erdl, über Schädel von Bingebornen 
ans der Regentschaft Algier, N. 1. 2. Roth, über einige aus Algier ein- 
gesandte Insecten, N. 3. Vogel, über Einwirkung des Zuckers auf Wein- 
steinsäure, N. 3. v. Hobelt, über den Bronginartin von Berechtesgaden, 
N. 4. Schmeller, Belgier oder Beige? Literarisch oder literär? N. 35 

— 37. Wagner, über eine grosse Kischversteinerung, N. 37. Büchner, 

über den Kupfergehalt der Galle u. s.w., N. 38. Zuccarini, über einige 
in den Systemen zweimal aufgeführte Pflanzengattnngen aus Japan, N. 39. 
Philipps, über Tac. Germ. cap. 13., N. 39 — 41. 44. Schubert, Ehrcnge- 
dächtniss Steffens, N. 77 — 80. Wagner, Beiträge zur Baieriseben Fauna, 
N. 81 — 87. — Schafhäutl, über die Nummulinen des bayerischen östl. 
Gebirges, N. 83. — üers. , Beitr. zur nähern Kenntniss d. bayerischen 
Voralpen. N. 89—92. o. Kschwege, über die Gebirge von Cintra, N. 92. 
93. Zuccarini, Bemerkungen über einige wenig gekannte Pflanzengattun- 
gen, N. 93. 94. Mädter, Uebersicht der neuesten Erweiterungen, und des 
gegenwärtigen Standes unserer Kenntniss des Sonnensystems, N. 94—98. 
Lieber die Anschuldigungen des Aemilins Scanrus bei Sallustius, N. 99. 
USfler , über den Römerzug K. Heinrich’s V., N. 100 — 103. Steinheil, 
erste Resultate photometrischer Messungen am Sternenhimmel, N. 130 — 
131. Fröhlich, über Catull’s carm. XXIX.: quis hoc potest vjdere etc., 
N. l3l — 133. lieber die Herkunft der Cimbern , N. 143. t>. Koch-Stem- 
feld, Skizze eines Berichts über eine 1845 unternommene wissenschaftl. 
Reise in Unter- und Inner- Oesterreich, Tirol u. Salzburg, N. 144 — 146. 
V. Hefner, über ein als Reliquien -Gefäss benütztes, in der k. Reichen 
Capelle in München befindl. Urhorn, und den Gebrauch der alten Völker, 
aus Hörnern zu trinken, N. 147 — 149. v. Maurer, über das gerichtliche 
Weinen und Beweinen und die gerichtliche Beweinung, N. ISO — 154. 
i>. Kobell, über den Condurrit, N. 169. Den., über das Kupferpecherz v. 
Turinsk im Ural, N. 169. Büchner, ehern. Untersuchungen üb. d. Galle, 
N. 169. 170. o. Martius, über das Vorkommen und die geographische 
Verbreitung der ächten Guian in der Gegend von Loxa, N. 171 — 176. 
Ders., über die Morphologie der Palmen, N. 176 — 179. Erdl, über das 
Gehirn der Fisebgattung Mormyriis, N 179.] — Jahrbücher der Literatur. 
Jahrg. 1846- 113 — 116. Bd. Wien, Gerold. Der ganze Jahrg. n. 8.^. 

— Nouvelle revue encyclopödiqne publiöe par MM. Firmin Didot Fröres. 
Avec le concours de plusieurs savants et littörateurs franfais et ötrangers, 
de membres de l’Institut et de l’Universitö, de magistrats, d’hommes d’Etat, 
de philologues, d’orientalistes, d’arcböologues, de voyageurs etc. Mai, 
1846. N. 1. Paris, Didot. 160 S. gr. 8. [^Die hieher gehörigen Abhandl. 
und Recens.: Cosmos, par A. de Humboldt, S. 9 — 23. Ameis, poetae 
bucolici etc., S. 40 — 45. Etudes sur Eschyle, par M. Em. Frendsdorf, 
S. 46 — 48. Collection des auteurs latins, sous la direct, de M. Nisard, 
S. 48 — ' 50. Relation des voyages faits par les Arabes et les Persans 
dans rinde et ä la Chine, par M. Reinaud, 8. 50-— 56. Trösor de l'an- 
cienne langue haut-allemande, par Grast, 8. 57 — 60. Altfranzösische Lie- 
der, p. M. Wackernagel, S. 60 — 62. Egypte ancienne, discorsi critici 
del prof. Barucchi, S. 87 — 94. Archivio storico Italiano, pub. par M. 
Vieusseux, S. 107 — 112- Notice sur un manuscrit du XV. siede par M. 
Aimö Champollion, 8. 122 — 127.] — Rivista Buropaea. Giornale di scienze 
morali, letteratura et arti. Milano, Piratto. 1845. gr. 8. [zu bemerken ans 
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N. li Cattaneo, esplorazione dell’ istmo Messiaco, S. 67—77. N. 2t 
Correnti, ia scuola Alieasaiidrina , S. Iö3 — 173. N. 3 et 4: de Filippi, 
C0T80 di lezioni sulla miiieraiogia, 8 . 302 — 319. Correnti, la scuola Allesa., 
8. 385 — 407. u. N. 5. 8. 560 — 594. N. 6: BiondelU, origine della oon- 
dizione de Romani yintr dai Longobardi, S. 649 — 715. Rosa, le vite dei 
filosofi di Diogene Laerlio, S. 741 — 750. N. 7 : Calvi, Ninive et le sco- 
perle di Botta, 8. 60 — 115. Cantoni, del necessario rap^rto tra la 61o- 
ao6a et le scienze naturaii, 8. 116 — 130. N. 10: Rossi, sulla storia dell’ 
Iriando, 8. 398 — 450'. Cattaneo, annuario geogra&co italiano, 8. 461 — 
463. II congresso scienti6co a Napoli ^ — -500. N. 11. 12.: BiondelU, della 
linguistica applicata alla ricerca delle origine italiche, 8.521 —542. de 
Filippi, dei progressi della geologia fino al principio del sec. XIX, 8. 576 
— 592. Bianchi-Giovini, di un codice singolaqe di Paolo Diacono, 8. 640 

— 648. Sacehi, intoruo ai nuovi metodi educativi, 8. 694 — 706.] — Mor- 

genblatt für gebildete Leser. 40. Jahrg. (1846) Redacteur: Hauff. Mit 
Intelligenzblatt und den Beilagen : Kunstblatt. ,27. Jabrg. redig. unter Mit- 
wirkung von E. Förster u. Fr. Kugler. Literaturblatt. 17. Jahrgang. 
Redacteur: W. Menzel. 8tuttgart, J. G. Cottasche Buchh. 4. 11% 
Das Kunstblatt allein 3% Das Literatnrblatt allein 3Vj .f. — Ham- 
burger literarische und kritische Blätter. Redig. von F. Niebour und 
Dr. L. IFienbarg. Jahrg. -1846 in 156 N. (ä 1 Bog.) Hamburg, (Herold- 
scbe Buchh.) gr. 4. 10 .ß. — Blätter für literarische Unterhaltung. Her- 

ausgeg. von Heinrich Brockhaus. Jahrg. 1846. (Bs erscheint täglich, 
ausser den Beilagen , eine N. von % Ung. Leipzig, Brockhaus. gr. 4. 
12 Literarische Monatsschrift. Revue der Literatur der Gegenwart 

in Charakteristiken, Uebersichten u. Proben der hervorragendsten Brschei- 
nnngen derselben. Herausg. von Friedr. Steinmann. 3. Jahrg. (1846) 
in 12 H. (1. H. 98 8.) Coesfeld, Riesesche Buchh. gr. 8. Geh. 5% >fi. 

— Deutsche Vierteljahrsschrift. Tübingen, Cotta, gr. 8. [Hiehcr ge- 
hören: Jan. — März: K. , zur Grundlegung der Erziehung, 8. 66 — 84. 
Die Unionsversuche seit der Reformation bis auf unsere Zeit, 8. 85 — 153. 
E., die deutsche morgenländische Gesellschaft, 8. 234 — 247. Der deut- 
sche Gelehrte in Russland, 8.287 — 314. April — Juni: Die Unionsversuche 
seit der Reformation bis auf unsere Zeit, 8. 139 — 196. Juli — 8ept. : v. 
Liebig , das Verhältniss der Physiologie und Pathologie zur Chemie und 
Physik, 8. 169 — 243. Octob. — Decbr. : Zur Spruchpoesie des spätem 
Mittelalters, 8. 292 — 324. ] — Jahrbücher der Gegenwart. Herausg. von 
Dr. jd. Schwegler, Privatdoc. der Pbilos. an der Univ. Tübingen. 4. 
Jahrg. (1846) in 12 H. (Jährlich 72 Bog,) Tübingen, Fues. gr. 8. 
Geh. n. 8 »p 4 Ny(. — Die Epigonen. 1. Bd. Leipzig, Wigand. 325 S. 
8. Geh. 1% ,ß. 2. Bd. Ebendas. 322 8. Geh. n. 1% ,ß. [Hieher ge- 
hören: Die deutschen Universitäten. Von F. o. Florencourt. Das We- 
sender Religion. Von L. Feuerbach. Variations brillantes sur uite pen- 
söe de Hegel. Bunsen und- die Verfassung der Kirche der Zukunft. Von 
A. Bock. Die Epochen der Ge.schichte der Menschheit. Von Dr. E. F, 
Apelt. (Kritik). Versuch einer Polyglotte der europ. Poesie. Von Ad. 
Ellisen, (Kritik). Aus dem 2. Bande: Ueber das Duell. Von A Ewald. 
Die deutschen Universitäten. Von F. ti. Florencourt.] — Unsere Gegen- 
wart und Zukunft. Herausg. von Carl Biedermann. 1. Bd. 2. unver- 
änderte AuS. Leipzig, G. Mayer. 379 8. gr. 8. Geh. 1% .ß. 2. Bd. 
Ebendas. 366 8. Geh. n. 1% ,ß. [Hieher gehören ; Die höheren Schulen 
und deren Lehrer in Preussen. Von Heinr. Pilgrim. — Die Studenten- 
verbindungen und ihre Reformen in der Gegenwart. Von S. L. M. — 
Aus dem 2. Bande: Die höheren Schulen und deren Lehrer in Preussen. 
Von Heinr. Pilgrim. — Oesterreich und Russland , besonders in kirch- 
licher Beziehung. Von Franz Schuselka.] — Oesterreicbische Blätter für 
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Literatnr und Kunst. Redact. : Dr. A. A. Schmidt. 3. Jahrg. (1846) in 
156 N. (ä 1 Bog.) Wien, Schaumburg & Co. gr. 4. n. 12 — No- 

ti*cn für Literatnr- und Kunstfreunde. Jahrg. 1846 in 52 N; (ä B. ) 
Mit Zugabe der allgemeinen deutschen Bibliographie. Leipzig, R. O, 
Schulze. 4. 2 tf- — Literary Annnal Register and Catalogue Raieonnd 
of New Publications for 1845. Lond. 252 8. Imp. 8. 5 sh. — Jour- 
nal de Snvants; Paris, imprimerie royale. 4. [Zn bemerken; Ja n v. Potin, 
histoire de la po^sie frauf. k l’^poqne imperiale, par Jnllien. 2 art. 8. 
17 — 27. Raoul- Röchelte, antike Marmorwerke von Braun, 2. art. 8. 37 
— 50. Libri, Correspondance math^matique et physique de quelques cd- 
Ihbres geomhtres du XVIII. siicle, par Fuss. 8. 50 — 62. — Pevr. Patin, 
Satires de Lucilius par Corpet. 1. art. 8. 65 — 76. Riot, snr les modi- 
firations qni s’operent dans le sens de la polarisation de rayons luminenx 
etc. 1. art. 8. 93 — 109. Letronne, Dictionnaire de noms propres greca 
par Pape. 3. art. S. 109 — 121. — Mars: Raoul- Röchelte, Place de 
f’Kgypte dans l’hist. du monde par Bunsen, et Choix' des documents les 
plus importants de l’antiquitd dgypt. par Lepsius. 1. art 8. 129 — 145. 
Riot, sur les modifications etc. 8. 14.5 — 161. Letronne, Dictionnaire par 
Pape. 4. art. 8. 161 — 174. Mignet , Nouveanx documents inddits snr 
Antonio Percz et Philipp II. 8. 174 — 186. — Avril: Mignet, Nouveanx 
etc., 8. 201—214. Riot, Sur les modifications etc. 8. 214 — 233. RaotU- 
Rochette, Place de l’Egypte etc. 8. 233 — 2-19. — Mai: Quatremire, Ur- 
geschichte und Mythologie der Philistäer v. Hitzig. 8. 257 — 270. Pa- 
tin, Satires de Lucilius par Corpet. 2. art. 8. 281 — 296. — Juin: 
Libri, Vocabulario degli accademici della Crusca. 1. art. 8. 321 — 329. 
Raoul- Röchelte, Place de l’Egypte etc. 8. 359 — 377. — Juillet: Quatre- 
mire, Urgesch. n. Myth, d. Philist. etc. 8 411 — 425. — Aoiit: Raoul- 
Rochette , Place etc. 8. 479 — 497. Quatremire , die Phönizier von 
Movers. 1. art. S. 497 — 511; — Sept.: Quatremire, relation de voyages 
faits par les Arabes etc. par Reinaud. 1. art. 8. 513 — 531. — Oct. : 
Riot, sur la planöte nonvelle ddc. par Verrier. 1. art. 8. 577 — 596.) 

Allgemeine Schulzeitung. Begründet von Dr. E. Zimmermann, Im 
Vereine mit Pädagogen und Schulmännern nrtd mit besond. Mitwirk. des 
Hrn. Director Dr. Vogel zu Leipzig fortgesetzt von Dr. Karl Zimmer- 
mann. 23. Jahrg. (1846) in 12 H. Darmstadt, Leske. gr. 4. n. 5%.^. 

— Pädagogische Revue. Herausg. von Dr. Mager. 7. Jahrg. (1846) in 
12 H. oder 12 — 14. Bd. (1. H. 8*^ Bog.) Zürich, Schulthess. gr. 8. 
7 ,f. [Enthält im Jan.: Mager, was ist Pädagogik ’f 8. 1 — 42. Viehoff, 
über das Bedürfniss einer Schulausgabe von Göthe’s Gedichten, — 49. 
Kampe, üb. d. Verbindung des gcograph. u. histor. Unterrichts, in untern 
Gyronasialclas.sen, — 60. Beurtheill., Chronik — 88. — Febr. : Langbein, 
Verlauf u. Ziel des mathemat. Unterrichts in d. hohem Bürgerschulen, — 
110. — Kampe, üb. d. Verbind, des geograph. u. histor. Unterr. Schluss. 
— 121. Anzeigen, Chronik u. s. w., — 176. März: Michelsen, Schulen. 
Grammatik, — 194. Wiegand, über die Tendenz des erweiterten Gym- 
nas. zu Worms, — 203. Anzeigen u. s. w^ — 264. April u. Mai: o.Gru- 
ber, die Einheit des Gymnasialunterrichts nebst einer hieraus bervorgeh. 
Methode desselben, — 303. Kuhr , noch ein Wort über das Latein, auf 
höheren Bürgerschulen, -326.. Anzeigen u. s. w. — 392. Juni: Mager, 
einige Gedanken über die sogenannte Erdkunde, — 4l5. Anzeigen n. s. w. 

— 456. Juli: Langbein, worauf muss sich die Disciplin in der höhern 
Bürgerschule stützen 'f 8. 1 — 28. Weishaupt, zur Geschichte der höhern 
Lehranstalt in Solothurn, — 40. Beurth. u. s. w, — 104. Aug. n. Sept.; 
Friedemann, der provisor. Lehrplan für die neu organisirten Gelehrten- 
scbnlen in Nassau, — 121. Dilihey, über Etymologie und vergleichendes 
Sprachstudium, — 140. Beurtheil. n. s. w. — 184. Octob.: Mensing, dio 
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Gymnuien, durch ihre GrundsäUe im Kampfe mit den Forderungen der 
Gegenwart, — 205. v. Gruber, die Einheit dea Gymnaaialunterricbta 
n. 8. w. — 219. Anaeigen u.s. w. — 276. November; Friedemann, über 
Wahl und Folge der alten Schriftatelier in den Gymnaaien Deutachlanda. 
8. 277 — 285. Ameit , über daa Lateinachreiben und Lateinaprecben in 
den Gymnaaien, — 305. Beurtheilungen , Anaeigen n. a. w. — 356.] — 
Pädagogiache Literatnrzeitnng , für Seminarien, Real Bürger- u. Volka- 
adiulen. Herausg. von F. JV. Looff, Director der hohem Bürgerach, in 
Aacberaleben. 6. (1846) in 12 H. (1. H. 80 S.) Aacneraleben, 

Laue. Geh.* 2% [Enthält: Januar: Elm, die falache Cultnr dea weib- 
lichen Geachlechta, S. 9 — 28. Körner, die Realachule u. d. Rath aweier 
ihrer Pfle^väter, — 37. Recenaionen u. a. w. — 80. — Febr. : die Leh- 
rer nnd Bürger Magdebnrga und die proteatantiachen Freunde, — 89. 
Krause, über den Schreibanterricht in der Volkaachule, — 109. Recc. 
n. s. w. — 160 — Mära : Elm, die geheimen Condnitenliaten, — 194 Kln,, 
über Realschulen, — 199. Recc. — 232. — April: Hellner, Lehrgang für 
Arithmetik nnd Geometrie in wobleingerichteten Bürgeracbulen , — 242. 
Koppel, über Geaangunterricht in der Volkaschule, — 252. Thomas, die 
Lebrerpetitionen im Königr. Sachsen, — 261, Recc. —312. — Mai: 
Körner, aur Geschichte der neuesten Pädagogik. 1. Art. — 336. Loth, 
Kritik der Methode dea natnrgeschichtl. Unterrichts — 361. Säcnlarfeier 
der Geburt Peataloaai’s in Magdeburg — 384. Recc. — 400. — Juni; 
Besoldungsverhäitniase der städtischen Lehrer in Magdeburg — 412. Elm, 
der erste Religionsunterricht in seiner Stellung zum Fasaungsvermügen d. 
Kindes — 431. A. M., Art und Weise des latein. Unterrichts in Real- 
schulen — 438. Recc. — 472. — Körner, zur Geschichte der neuesten 
Pädagogik. 2. Art. S. 1 — 4l. Loth, die Chemie, als Wissenschaft und 
Lebrobject — 57. Ueber Volksbildung — 79. Recc. — 100.] — Päda- 
gogiache Zeitung, in Verbindung mit Dr. Hölting, Jansm n. Römer ber- 
ansgeg. von Dr. Oräfe und Dr. C. Clemen. 2- Jahrg. (1846) in 24 N. 
(ä 3 Bog.) Leipzig, Teubner. gr. 8. 4% tfi, — Pädagogischer Jahres- 
bericht für Deutscnlanda Volksachullehrer. Im Verein mit Bartholomäi, 
Kellner, Lüben, Prange, Schulze nnd Teickner bearb. und heransgegeben 
von Karl Nacke. 1. Jahrg. Leipzig, Einhorns Verlagaezpedition. IX 
n. 328 8. gr. 8. Geh. n, 1 — Otto Schulz, monatliche Schninachrich- 

ten, Jahrg. 1846 in 12 Nrn. (ä 1 Bog.) Berlin, L. Oehmigke. 8. 12Njif. 
— Der deutsche Schulbote. Eine kathol. - pädag. Zeitschrift für Schul- 
männer geistl. u. weitl. Standes, Familien und Jugendfreunde. Herausg. 
V. Pfarr. G, Flossmann n. Schall. M. Heissler. 5. Jahrg. 4 H. Augsburg, 
Bieger’scbe Buchb. gr. 8. Geb. 1 

Süddeutscher Schulbote. Eine Zeitschrift für daa deutsche Schulwe- 
sen. Redacteur: Inspector Fölter in Lichtenstein. 10. Jahrg. (1846) in 
26 N. (ä 1 Bog.) Stuttgart, Belsersche Buchh. 4. n. 1 — Rheini- 

sche Blätter für Erziehung und Unterricht , mit besonderer Berücksicht. 
des Volksschnlwesens. Herausg. 4on Dr. F. A. W. Diesterweg. Jahrg. 
1846 in 6 H- (oder 33. n. 34. Bd. der neuen Folge.) Essen, Bädeker. 
8. Geb. 2% ,ß. [1. H. : A, D., Danksagung und Dank — S. 11. Ders., 
Heinr. Pestalozzi, — 43. Th. Dielitz, die erste Versammlung der Direct, 
nnd Lehrer deutscher Real- n. höherer Börgerscbnlen, — 70. X., die di- 
daktische Kraft — wo ? — 85. — Pr., Blicke in das süddeutsche, achwä- 
zerische und elsäasische Schul- und Erziehungawesen, — 123. — 2. H.: 
Heuser, Basedow u. Pestalozzi, — 153. Diesterweg, die Idee dea Pesta- 
lozzifestea nnd der Pestalozzistiftung, — 167. Pr. , Blicke in das süd- 
deutsche u, a, w. Schluss, — 216. Recc. nnd Benrtheil., — 256. — 3. 
n. 4. H.: Diesterweg, Pestalozzi, — 310. Hippias, Versuch das pädago- 
gische Verhalten angehender Zeichenlehrer in Grundsätze zu fassen, —2^ 
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Lmuhe, die Bilder all Gegenstand beim Sprecfaanterrieht in geniachten 
Volksschalen, —338. Anzeigen d. a. w., — 374.J — Der badische Schal- 
bote. Eine Zeitschrift für Erziebong and Unterricht. Heraasg. r. Kart 
Gruber. 1. Jahrg, (1846) in 12 H. (1. H. 40 S.) Carlarnhe, Herdersche 
Bnchh. gr. 4. Geb. n. 2 15 Nyf. — Sehniblatt für die Provinz Bran- 

denbnrg, heranageg. von Otto Schulz, Prov.-Schulrath za Berlin, F. L. 
Striez, Regieranga- and Scholrath za PoUdam, H. Af. Ule, Consiitorial- 
rath zo Prankfort a. d. O. 11. Jahrg. (1846) in 4 H. (1. H. 144 8.) 
Berlin, L. Oebmigke in Comm. gr. 8. n. 1% ./?. — Schlesische Schal* 
lehrerzeitang. Red.tSeAolz, Seminaroberl. Jahrg. 1846. Breslaa, Scholz, 
er. 8. 1 10 N/f. — Der Volksschnifreand. Eine Zeitschrift für die 

Volkaachallehrer, zanächst der Provinz Preussen. Fortgesetzt von Dr. 
J. L. Sautter. lO. Bd. in 4 H. (1. H. 80 S.) Königsberg, Bon. 8. 
Geh. n. % — Sächsische Schulzeitang, für Schullehrer u. Schulfreunde. 

Herausg. von Jul. Keil. Jahrg. 1846. Grimma, Verlagscomptoir. 4. 
1% — Schalblatt für die Lehrer an den Bürger- und Landschulen im 

Herzogthume Braanschweig. Heraasg. von A. Ludewig, Seminar- und 

Schuldirect. zu Wolfenbnttel. 6. Jahrg. Wolfenbüttel, Holle. 8. 1 .f. 

Schleswig-holsteinisches Schulblatt, ln Verbindung mit den Scbull^'rern 
Langfeldt in Altona and NUsea zn Doichkamp heransgeg. von /fsMussen, 
Dr. der Theol., Direct, des Scbaliehrersem. in Segeberg. 8. Jahrg. (1846) 
ia 4 H. Oldenburg in Holstein. (Leipzig, Brauns.) IV n. 222 S. 8.- 
Gteb. n. 2 tß. — Sehniblatt für das Grossherzogthnm Hessen, iro Vereins 
mit den Lehrern Beek in Giessen, Viehl in Albig, Lippert in Bensheim^ 
M^inger in Ilbenstadt, Schaffnit in Darrastadt and Schmitt in Harch- 
heim herausg. von Dr. E. Schiaumann, Director der Schulen in Offen- 
bach. 3. Jahrg. 1846. 12 Hefte. Offenbach a/M., Andrd. gr; 8. 1 tß 
5 Nyf. — Schweizerische Blätter für Erziehung and Unterricht. 1. Jahrg. 
(1846) in 26 N. (ä 1 Bog.) Zürich, Meyer & Zeller, gr. 4. 1% ,ß. — 
Berliner Jahrbücher für Erziehung and Unterricht. Eine Monatsschrift, 
redig. und heransgeg. von Bloch, Böhm, Breter, Häme, Mücke, Heuer, 
Ferd. Schmidt und Taatz, 2. Jahrg. (1846) in 12 H. (1. H. 80 8.) Ber- 
lin, Grobe. 8. Geh. 2% tß, — Mittheilangen der allgemeinen Bürger- 
schule zu Leipzig an das Elternhaas ihrer Zöglinge. Herausg. vom Dir. 
Dr. Fogel. 5. Jahrg. (1846.) 8 — ION. ä ^ Bog. Leipzig, gr. 8. lONjf. 

— Kasselsches Schalblatt zur Verständigung zwischen Elternhaas und 

Schale. Redig. von Dr. H. Gräfe. 1. Jahrg. (1845 Oetbr.— 1846 Sept.) 
in 24 N. (ä Bog.) Cassel, Hotop. 8. >ß. ■ — Protestantisches Kir- 

chen- and Schulbiatt für das Eisass. Jahrg. 1846 in 12 H. (ä 2 Bog.) 
Strassbarg, Schmidt & Gracker. gr. 8. Geb. n. 1% ,ß. — Evangelisches 
Kirchen- und Schulblatt. Zunächst für Schlesien and die benachbarten 
Provinzen. Redact. : Dr. Gaupp. Jahrg. 1846 in 52 N. (A 1 Bog.) 
Breslau, Max fk Co. gr. 4. n. 2 .fi. Ist eine Fortseteang des „kirchli- 
chen Anzeigers.“ — Evangelisches Kirchen- n. Schalblatt für das Gross- 
herz. Oldenburg, herausg. von Dr. Emit Gottfr. Ad. Böehel. 2. Bds. 
1. H. Oldenburg, Stalling. 80 S. gr. 8. Preis des ganzen Jahrg. 1% ,ß. 

— Kirchen- and Schulblatt für die Herzogth. Schleswig, Holstein und 

Laueoburg. Redaction: Th. Jess, Archidiakonus ; Fertmann, Diakonas. 
Jahrg. 1846 in 52 N. (ä — 1 Bog.) Kiel, Schwerssche Buchb. gr. 4. 
Geh. n. 2 — Magazin für Pädagogik. Katholische Vierteljahrs-Schrift 

für Volkserziehang und Volksunterricht , zugleich Organ für den katbol. 
Volksscbal-Verein in Württemberg, herausg. von J. St. Raa, Pfarrer za 
Daatmergen. Jahrg. 1846 in 4 H. (1. H. 161 S.) Rottweil, Setzorsohe 
Bachh. 8. Geh. a. 2 tß, — Der pädagogische Volksfreand, eine Monats- 
schrift für Volksbildung and Brziehong, heraasg. v. F. W. Ermt Mende, 
OMrpfarZer zu Seidenberg. Jahrg. 1846 in 12 H. (1 — 3: H, 128 S.) Gör- 

N. Jahrb. f. PhU. u. Päd. od. Krit. Sibl. Bd. XL Vlll. Hfl. 4. 2 
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litz, (Heinz« Sc Co.) 8. n. 1 — Jahrbuch fSr Lehrer, Eltern o. Er- 

zieher. Heransg. r. Ignaz Jtjc$ck, Kapitolar-l>oroherr in Leitmeritz. 13. 
Jahrg. '(18^.) 238 S. n. Titelb. Prag, Kronberger Sc Rziwnatc in 
Comm. gr. 8. Geh. % — Katholische Zeitachrift für Erziehung and 

Bildung. Herausg. von ür. Theod. Rottels. 2. Jahrg. (1846) in 12 H. 
(1. H. 64 S.) Neusa, Schwann, gr. 8. Geh. n. 2% — Der katholi- 

sche Jagendbildner. Eine pädagogische Zeitschrift. Im Verein mit meh- 
reren Pädagogen herausgeg. von C. Barthel, Director des königl. hatbol. 
Schallehrersem. zu Breslau. 8. Jahrg. (1846) in 12 Heften. (1. H. 73 S.) 
Brealan, Leuckart. 8. Geb; 1% ,ß. — Monatsblatt für katholisches Un- 
terrichts- and Erziebungswesen. Jahrgang 1846 in 12 H. (1. H. 40 S.) 
Münster, Theissingsche Buchh. gr. 8. Geb, n. 1 — Die Volksschule. 

Eine pädagogische Monatsschrift. Kedigirt im Aufträge des WörUemb. 
Volksschallehrer- Vereines von Dr. O, A. Uieeke, Seminar-Rector in Ess- 
lingen. Jahrg. 1846 in 12 H. (1. H. 40 S.) Stuttgart, Köhler in Comm. 
gr. 8. 1% tf. — Oräfe, Dr. H., die dentsche Volksschule oder die Bür- 
ger- und Landschule nach der Gesammtheit ihrer Verhältnisse. Ein Hand- 
buch für Lehrer und Schulaufseber. 1. Lief. Leipzig, Vereinsverlags- 
bnchb. 146 S. gr. 8. Geh. •ß. — Die Mittelschule. Zeitschrift für 
die Lehrwissenschaften und das öffentliche Erziebungswesen, unter Mit- 
wirkung mehrerer deutschen Schulmänner herausg. v. Reet. Dr. Seknitaer 
und Prof. Dr. Kapff. 2. Jahrg. (1846) in 4 H. (1. H. 160 S.) Reut- 
lingen, J. C. Mücken Sohn. gr. 8. Geh, 2% tß. — Pestalozzi. Zeit- 
schrift für Haus und Schule. 1. Jahrg. (1846.) Redig. von Dr, H. A. 
Raete. März — Decbr. 43 N. (Bog.) Hamburg, Perwes, B. & M. kl. 
Fol. n, 2*A tf- — Pest'alozzische Blätter. Herausg. von Ranuauer und 
Zahn. 1. H. Memorabilien J. Ramsauor’s. Elberfeld u. Meurs, Rhein. 
Schulbuchb. 6^ B. kl. 8. Geh. n. % ,ß, 

Zeitschrift für die AlterthumswissenschaR. Herausg. von Dr. Theod. 
Bergk und Dr. Jul. Caesar, Profess, zu Marburg. 4. Jahrg. (1846) in 12 
H. (ä 6 Bog.) Cassel, Fischer, gr. 4. Geh. 6 ,ß. — Revue de Philo- 
logie. Vol. I. N. 6. [Enthält: Sur les sources de la religioQ de Phäni- 
ciens, et en particnlier sur Saneboniathon, par Guigniaut. (Extrait de 
nouveanx Bcelairsisseroents destinös k complöter les Religions de l’anti- 
quitd ou la Symbolique de Creuzer, trad. et refondue en franf. Paris, 
1823—45. 4. Tom. en 8 Vol. 8.) p. 485 — Wl. Note sur denx inscrip- 
tions Phäniciennes däcouvertes k Citium par M. le prof. Ross„ pw de 
Satcley, p. 502 — 507. Lettre k M. Letronne sur quelques inscriptions la- 
tines de l’Ombrie et du Picennm, par Noel des Vergers, p. 508 — 537. 
Sur une inscription trouvöe dans les montagnes de la Mysie , par Le Bas, 
p. 538 — 542. Srsipdvev nepl ovfcov, publid par Bussemaker. Suite et 
An. P. 543— 560. Bullet, bibliogr. , des joumanx, de adances de l’Acad. 
des Inscr., p. 561 — 568.] — Vol. II. N. 1, Unter der Redaction von 
Ihiplessis. [Enthält: Corrections inddites de~Fr. Jacobs dans les ddclama- 
tions que Libanius a mises dans la bouche de Ddmosthdnes, P. 1 — 6. 
Poeme grec inddit attribnd au mddecin Aglaias , publid d’aprds an mann- 
scrit de la bibl. royale de Paris, par Sichel, P. 7 — 29. Sur la dddicace 
du phare d’Alexandrie, par Letronne, P. 29 — 84. Conjecture sur an in- 
scription CTecqne publide par M. Le' Bos'(Revue T. I. p. 538), von Düb- 
ner, P. S5--36. Extrait de Dion Cassins, P. 36. Sur le mot iPslÖB v. 
Vincent. P. 37—44. Notice d’un mannscrit de Probus, commentaires sur 
Virgile, 2. Ali. von Dübner, P. 45 — 57. Ballet scientif., des joumanx, 
de sdances des inscr. et b^. iettr. P 93—96.] — The classical Museum, 
a Journal of Philology and of ancient History and Literature. Vof II. 
London, Taylor et Watton. 1845. XI, 424 S. gr. 8. [Enthält nach dem 
Leipz. Repert. 6. H. : 1) The Heilenics of Xenophon and their diviaioa 
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into books von O. C. Lewa, 8. 1 — 44. 2) On th« aignification of 'fpvx’j » 
and ttSmiov in the lliad and Odyssey aas einem Progr. Völckers . (Giessen, 
1826) Sbers. ven C. P. Moion, 8, 45 — 54. 3) Obsereationa on the pro- 
▼incial word song’le ron E. W. Head, 8. 55 — 64. 4) On the rivers of 
8nsiana and the Ealaeos and Choaspes von G. Lang, S. 64 — 69. 5) The 
Antigone of Sophokles, S. 69 — 93. (Recens. der griech.-deutschen Ausgabe 
von Böckh. 1843 n. der Bearbeitong von Mitchell. Oxf., 1842.) 6) What 
dty does Herodotus mean by Cadytis lib. III, 5. von IV. Etoing, 8. 93 
— 97. 7) The Jpbigenia of Enripides von J. C., 8. 98— 119. 8) On the 

rhythm of andent Greek mnsic v. fV. F. Donkin, 8. 110 — 115. -9) Mls- 
oellaniee. (über alttvtfs n. Enrip. Hec. 1155. emendirt von Philologua’; 
Deniosth. Timocr. §. 5 — 10. von T. DjW; Lesarten des Cod. Goelferb. 
SU Aeach. Eum. von Linwoodf Conjectaren za Jnstinns Martyr v. A.8. ; 
Uebersetznngsproben: Lykophron and Virgil.} 8. 116—132. 10) Anzei- 
gen neu erschienener Werke, bis 8. 146. 11) On Cydopean reroains in 

oentral Italy von £. U. Buntmry, 8. 147 — 186. 12) On the Ckronology 
of the Horatian poeraa von T. Dyer, 8. 187 — 221. 13) On the apology 

of Socrates commonly attribated to Xenophon von L. Schmitz, 8. 221 — 
-229. 14) On an Etruscan city recently discovered and probably the Ve- 
tulonia of Anliqoity von.G. Dtnni», ^ 229—246. 15) On the stndy of 
-8anscrit and K. Bopps vergleichende Grammatik der Sanskrit, Zend, 
Glriech., Lat. etc. von Fr. Egerton, 8. 247 — 254. 16) The Licinian ro- 
gation de modo agri or agrornm von O. Lang, 8. 254—284. 17) Mis- 
cellanies [Erklär, v. 8oph. Oed. Col. 1050 aq., Uebersetznngsproben: Ho- 
ratius, Lebanon and Anii-Lebanon von fV. Ewing.] 8. 285 — 292. 18) An- 
zeigen nenerschienener Werke, 8. 292 — 306. 19) Ueber Varro r. r. I, 

2, 9. von P. E. Huschke 1835. Rec. von G. Lang. S. 307 — 332. 20) On 
tbe Particles Snmg and cSg £v with a conjnnctive and Optative von J. G. 
8.333 — 344. 21) Was dancing an eiement of the Greek chorasf von 
G. H. Lewes, 8. 344 — 361. 22) On the sculptnred groups in the pedi- 
menta of the Parthenon von Welcher, übers, von L. Schmitz, 8. ^7— 
404 nebst. 2 Abbild. 23) On English Grammars von G. F. Graham, 
8. 404 — 410. 24) Anzeigen, 8. 4ll — 424.]. — Museum des rheinisch- 
westphälischen Scbnimänner- Vereins, redig. von Dr. Grauert, ord. Prof, 
an der Acad. zn Münster, Dr, Deinen, Director an der Reatsehnie zu 
Düsseldorf, Dr. Schöne, Director des Gymnasiums za Herford, Prof. Dr. 
fVilberg, Oberiehrer am Gymnasium zu Essen. 4. Bds. (Jahrg. 1846.) 

1. H, Essen, Baedeker. 118 8. gr. 8. Geb. Der Bd. in 4 H. 1% 

— Reperlorinm der classischen Philologie und der auf sie sich beziehen- 
den pädagogischen Schriften, heransg. von Dr. Gust. Müklmann und Dr. 
Eduard Jenicke. 2. Bd. 1. H. Leipzig , C. L. Eritzsche. VI, 231 8. 
gr. 8, n. l ‘/2 ,p. 2. H. Ebendas. VI, 8. 232—451. gr. 8. 1 ^ 10 Nyf. 

— Programmen - Revue oder 8chul-Archiv. Eine Zeitschrift für Schale 

und Wissenschaft. Jahrg. 1843. 3. H. Dresden, Adler A Dietze. 8. 145 
—259. gr. 8. Geh. 16 Njf. 4 H. Ebendas. XXVI, 261—368 u. 33 — 
72 8. Geb. n. 24 Nyf. — Rheinisches Museam für Philologie. Herausg. 
von F. G. IVeleker nnd F. Ritsehl. Nene Folge. 5. Jahrg. in 4 U. 
{l. H. 160 8.) Frankfurt a. M., J. D. Saueriäriders Verlag, gr. 8. Geh. 
n. 4 2. H. Ebendas, bis 8. 320. [Enthält in Bd. 4. H. 4. : Des 

Aeschylus Schutzflehende, Aegypter und DanaTden von Welcker, 8. 481 
— 510.- Noch einige Bedenken in Betreff des Petronias von Teuffel, 511 
— 518. Car. Lud. Urlichsii de iupa aenea capitolina, — 538 (gegen Kühne 
in der Zeitschr. für Münck. 1845. 8. 65 ff.). Die ursprüngliche Gestalt 
deS'PIautin. Bacchides von Ritsehl, 8. 561 — 610. Syrakusaner Inschrif- 
ten von Th. Mommsen, 8. 625 — 629. ' Eeriale Comanam von Th. Momm- 
sen, — 633. Külniscke Inschrift von W. HetUen, Umbrisches von Ur- 
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lieAf, 8. 634 fg. Zar Kritik and Aaslegang der Texte von Sokwmek 
(Aeschyl. o. Sophoci.), 0. Jahn (Aristoph.), Sekneidewin (Pint.), Ur- 
Ueh* (Plin.). — V. Bd. 1. H. Erklärangen za Pindar yon F. Heinuoetk, 
8. 1—32. Beiträge znr Kritik dea Falgentioa yon J. Becker, 8. 33—44. 
Die Schlacht bei Mantinea yon A. Schäfer, 8. 45 — 70. Inschrift yon 
Sora in Satamischen Versen yon fV, Benzen, 8. 71 — 79, lieber die Pnr- 
odos in Enripides AuJiscber Iphigenia yon F. G, Schöne, S, 80 — 109. 
Zar römischen Topographie yon Fr. Ritter (Basilica Aemiiia , Cora Ju- 
lia, Lautnmiae), 8. 108 — 127. Miscellen, 8. 151—160. (za CIc. Att. VT, 
1, 17. Cic. Philipp. II, 33. Plin. h. n. 34, 4, 9. 6, 11. 19, 58. Fest. p. 
230. yon Vriiehe. Emendat. D. Conject za Isokrates yon S. Zn Hesy- 
chias yon C. Sehwenek]. — V. Bd. 2. H. De emendatione fabnlae Ae- 
aehyleae, qaae Snpplices inscribitnr, commentatio O. Markeehiffelü , 8. 
161^215. Dossenus und Plaatius, zwei erdichtete römische Kosaiker, r. 
F. Ritter, 216 — 227. lieber die Parodos in Bnrip. Aal. Iphigenia, Scblnsa, 
yon F. G. Schöne, 228—245. Fragmentnm Snetoniannm de maris acflu- 
sainora partibas emend. et illnstr. X. Langenziepen, 246 — 253. Longinna 
and Apsinea yon F. W', Sckneideutin , 254 — 265. Qnaestiones de fonti- 
bns atqae ordine Anthol. Cepbaianae, Appendix, y. Weigand, 276 — 288. 
Miscellen s Ob Kekeidea oder Kykibios, yon F. W. Sehneidewm, — 292. 
Der Mimiambograph Herodes, von Derne., — 294. Santra n. L. Victoria 
nas von E. Lerseh, 295. Kritisches za Athenaens von F. G, Bothe, — 
304. Za Soph. Phil. 431, 858. von Schwenck, — 308. Zn Liv. 22, 12, 
3. 24, 36, 3. von B. S. —309. Zn Folgentins von Lerteh, —313. Eine 
Bonner Epit. Foigentii, von Derne., — 314. De Vatic. grammat. iat. co- 
dicibna von H. Keil, —320.]. — Archiv für Philologie and Pädagogik. 
Heraosg. von Joh. Chr. Jahn und Reinh. Klotz. 12. Snpplbd. zn den N. 
Jahrbb. für Philologie und Pädagogik. 4 H. Leipzig, Tenbner. gr. 8. 
2 20 Ny(. [Inhalt des 1. H.i lieber den Peripias des Skylax von Fa- 

briciuz zn Dresden, S. 5-85. Frid. Vateri Jo. Sever. f. ad Car. Frid. 
Hermannnm prof. Gotting. Epist. I. — 124. Philologische Miscellen. Von 
Nauck zu Cottbas; Vindication der Namen Illiiacovtltirje nnd Evctltt]. 
lieber Hesiod. E. 80. 81. lieber das Unwort sfzoorrqpico;, — 126. Kurze 
Schulreden an Abiturienten von Funkkänel in Eisenach, — 133. Einige 
VerbesserangsTorschläge. Von Klatemann in Rudolstadt; Cic. Orat. XLV, 
152. Amob. adv. nat. I. 28. p. 41. Hildebr. Arnob. I. öl. Festas p. 174. 
MfilL — 136. Ueber die Art, wie die hebräische Sprache die ihr fehlen- 
den Comparativformen ersetzt. Von Gliemann in Salzwedel, — 145. Die 
Klenichien Athens. Von Freeze in Stralsund, — 150. Jovenals 3. Satire. 
Von Gliemann in Salzwedel, Schluss, — 158. Miscelle V. von R. klotz, 
betreffend Macrob. Sat. 2, 12. — 159. — 2. H. : Finckh , über Theon d. 
Progymnasmatiker, — 180. Joe. Heimbrod, Ober d. Electra des Sophocles, 
— 196. Schaubach, über d. Aratea Ciceronis, Germanici Caesaris et Raff 
Fest! Avieni ; noch einige Nachträge über die Begriffe von der Sphäre 
nach Eudoxus, Hipparch, Ptolemäns, den Römern and Schluss, — 210. 
Kindecher , über Pauaan. 5, 14, 4. 5. — 215. Fabriciuz, über Theokrits 
Idyllen und zwar zunächst des Engl. Wordsworth Ausgabe, —230. Derz., 
über die Juntina des Tbeokrit, — 231. Bumb, adnotationes qnaedam ad 
Sophociis Antigonam, — 236. Fabriciuz, die bandschriftl. Randglossen des 
Palmeritts zu den ‘E&vixoCe des Stephanus Byzant. , — 249. Teipel, vom 
Reime im Hebräischen, — ^268. Lmdenroth, Proben aas einer neuen Er- 
klärung und Begründung der Homerischen Sprache, —311. Lindau, üb. 
die äossem Maasse des Parthenon zu Athen , — 313. v. IVauto^ter, 
Sprachreinheit, — 320. Miscelle VI. von R. Klotz zn Pani. Diac. p. 11, 
lo. Müll. — 320. — 3. H. : Hermanni dispatt, doae de tempore Convivii 
Xenophontei praemissae indicibns lect. Gotting, bib. 1844 — 46. et aest. 
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45. Mit einem neuen Vorworte de« Verf., — 355. Rotk, decem milia 
passns, — 368. Reuter , die Lehre von den Parallelen ala Beleg für eine 
erfolgreiche Durchführung de« Aeusaeren und Inneren der Methode heim 
geometr. Elementar-Unterricht, — 379. Hoffmann, Kritiiche Bemerk, zu 
Plat. Pbileb., mit heaonderer Rücksicht a'hf die 2. Ausg. von Stallbaum, 
— 392. Der»., Verbeggerungsvorgchläge zu Hom. Od. 17, 230 — 232. Aescb. 
Choeph. 72. Sophocl. Pbiloct. 180 — 190. S. Ignatii Epigtolae, — 393. 
Leidenroth, neue Erklär, und Begründ, der Hom. Spr., ForUetznng, — 469. 
Traufoetter, Zeug, Atbenäa und Apollon, — 473. fVolff, Ovids erste und 
zweite Heroide, -^80. — 4. H. : Leidenroth, neue Erklärung und Be- 
gründung der Hom. Sprache, Scbluss, — 551. Nauck, zur Mnemonik. B. 
die Belebung und Unterstützung des Gedächtnigses durch Erregung und 
Vergesellgchaftung, — 558. Der». , Beiträge zur Texteskritik und Erklä- 
rung von Cic. Cato major, — 568. KoUter , dag Land der Skythen bei 
Herodot und Hippokrates und der Feldzug des Oarius in demselben, — 632. 
Nmek, zur griechischen Onomatologie, Erklärung der Namen Nelens, Ar- 
gyphia, Meliboeus, Korydon, Phidias, Praxiteles, Panlus , — 633. Geib, 
Uebersetzung von Ovid. Epist. ex Ponto I. 8. — 636. Miscelle v. Klotz 
(zu Apulejns) — 638.] — Philologus. Zeitschrift für das klassische Alter- 
thum. Herausg. von F. IV. Sehneidewin. 1. Jahrg. Stolberg, Kleinecke’s 
Buchh. VI u. 186 S. gr. 8. Geb. n. 1% 2. u. 3. H. Ehend. p. 187 

—588. Für dag 2 — 4. H, ,f. Angezeigt vom Herausg. in den Gott. 
Anz. N. 36. N. 101. N. 157. [Enthält: Schneidewin, de peplo Ariitotelis 
Stagiritae, S. 1—45. Jahn, der Raub des Palladion, — 60. Ritter, Pla- 
ton und Aristoteles im Mittelalter, — 67. Preller, zur Geschichte und 
Topographie des röm. Capitols, — 107. Hertz, über Göttling’s n. Zompt’s 
Ansichten von den Summen des Servian. census, — 115. v. Leutsch , ist 
die fünfte olyrap Ode vom Pindar? — 127. Ders., da» Grab des Sopho- 
kles, — 133. Sintenis, zur Ehrenerklärung für Heinr. Stephanus, — 142. 
Grotefend, Verhältnisse des Horatius zu Augustus, — 147. Miscellen , — 
186. — 2. H. ; Athenische Staatsmänner nach d. peloponnesischen Kriege 
von Am. Schäfer, — 224. Aristophanes v. Byzanz Bücher über die Ver- 
wandtschaftsnamen und die Benennungen d. Lebensalter von Mor. Ditt~ 
rieh, — 259. Callimachea. Scripsit O. Schneider, — 274. Einleitungen u. 
Anmerkungen zu den Menaeebmis des Plautus. Von Th. Ladewig, — 299.- 
Parallelstellen als Ursache von Glossemen. Von Fr. Ritzchl, — 3l4. Ueber 
Telephns und einige andere personae Horatianae. Von F. Ramberger, — 
330. De gpoliis opimis qdaestio. Scr. G. A, B. Hertzberg , — 338. Ein 
Wort de» Hipponax. Vom Herausg. — 339. Vom Singen der Schwerter 
und Pfannen. Von Jac. Grimm, — 343. Miscellen, — 394.: JFelcker, einige 
Knnstdenkmäler in England. Preller, Beiträge zur Religionsgeschichte 
des Alterthums. Nauck, parerga critica. Kritisch behandelte Stellen des 
Homer, Archilochns, Euripides, Aechrion, Phönix, Callimachus, Tbueydi- 
des, Naevins, Propertius, Cicero, Vellejns Pat, Plutarch u. A. von Eble, 
Haupt, Hermann, Meineke, Scheibe, Hertz, Sintenis u. v. Herausg., und 
zur Geschichte de» Stoikers Kleanthe» von Meinefce.] — Ross, Ludw., 
ord. Prof, an der Univ. in Halle, Hellenika. Archiv archäologischer, phi- 
lologischer , historischer und epigraphischer Abhandlungen und Aufsätze. 
In periodischen H. 1. Bds. 1. H. Halle, Schwetschke Sc Sohn. XXV 
und 70 S. 4. Geh. n. 1 »f. 

Akademische Zeitschrift. Herausg. von Fr. Baader. Neue Folge. 
1. Jahrg. Redact.: H. Jacobi. Heidelberg, K. Groos. gr. 8. Wöchent- 
lich, mit Ausnahme der zwei Ferienmonate, erscheint eine Nummer, Der 
Preis de« Semester» ist 1 15 Ny(. — N. 1. ist am 15. Nov. 1845 er- 

schienen. — [Die österreichischen Akademien und Vereine für Wissen- 
schaft und Kunst im Jahre 1841. Oesterr. Bl. f. Lit. u. K. N. 94.]. — 
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Album des iitezmritchen Vereins in Nürnberg für 1846. Nürnberg, Bauer 
n. Raspe. 150 S. gr. 8. 20 Ny^. [Rnthält ausser Gedichten u. s, w.: Hoff- 
mann, über den deutschen Minnesang, S. 1 — 54. MünnUh, über K. Sim* 
rocks Gedichte, — 74. Mers, ein Tag ans Nürnbergs Vorzeit, mit einem 
Rückblicke auf die Naturforscherversammlung, — 82-] — Abhandlungen 
der historischen Classe der königl. bayer. Akademie der Wissenschaften. 
4, Bds. 2. Abth. (20, Bd. in der Reihe der Denkschriften.) München, 
(Franz.) 1845. 140 und 106 B, gr. 4. Geh. 2 f/S. [Inhalt; Die dr« 
Grundwurzeln des celtischen Stammes in Gallien und ihre Einwanderung. 
Vop Jos. V. Girre*. — RGckbliclce auf Oesterreich, Steyermark, KärO' 
then, Crain und Salzburg ; aus der Gegenwart in die Zeit König Otto- 
kars II, von Böhmen; gefelgt vom römischen König Rudolph von Habs- 
bürg; — und des Prinzen Philipp von Kärnthen-Ortenburg , Erwählten 
von Salzburg; gefolgt vom Erzbischof Friedrich II. von.tyalchenj; vom 
Jahre 1246 — 1284. Von J, E. Ritter oon Eoeh - Sternfeld,] — AbbandL 
der mathematisch-physikaliscbeu Classe, 4. Bds. 2. Abth. (19. Bd. ia der 
Reihe der Denkschriften.) Ebeiid. 1845. 204 S. u, 6 lith. Taf. gr. 4. 

Geh. Z — [Inhalt: Plantarom novarum vel. minus cognitarum, quae in 
horto botanico herbarioque regio Mouacensi servantur, fase. V. Descri- 
psit Dr. Jos. Ger. ZuccarinL — Die geographische Verbreitung der Säo> 
getbiere von Dr. d, Wagner. 2. Abth. — Flarae Japonipae familiab na- 
turales, adjectis generum et specierum exemplis selectis. Sectio I. Plofitae 
dicotyledoneae Polypetalae. Auctoribus Dr. PA. Fr. de Siebold et Dr.J. 
G. Zucoorini.J — Abhandlungen der philosophiseb-philulog. Classe der 
königl. bayer. Akad. der Wissenschaften. 4. Bds. 2. Abth. (in der Reihe 
der Denkschriften der 21. Bd.) Mönchen, Franz. 251 8. n. 4 lith. Taf. 4. 
Geh.n. 2.^. [Inhalt: Die Grundlage des Armenischen im arabischen Sprach- 
stamme. Nachgewiesen von Fr. Windischmann, — 52 bisher meist ua- 
bekannte böhmisch-pfälzische Silberpfennige aus der 2. Hälfte des 14. 
Jahrb. Erklärt von Dr. Franz Streber. — Ueber den -Somacultus der 
Arier. Von Dr. Fr. IFindigehmann. — Römisch-bayerische inschriftliche 
und plastische Denkmäler. Von Jos. v. Hefner.] — Abhandlungen der 
königl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin. Aus dem Jahre 1844. 
Berlin, Dümmier, ,103 Bog. , mit mehreren Taf. Abbildungen, gr. 4. Geh. 
Di 10, ,/f. Die physikalischen Abhandlungen allein n. 5 10 N^. Die 

mathematischen Abh. .allein n. 25 Nyf. Die philologischen und histor. 
Abh, n. 4 ,f, — rVAbhandlungen bei Begründung der kön. sächs. Gesellschaft 
d. Wissenschaften am Tage d- 200jShr. Geburtsf. Loibnitzens, herausg. v. 
der fürstl. Jablpnowskischen Gesellschaft. Leipzig, Weidmannsche Buchb. 
484 S. Schm. 4. . Geh. n. 5 f‘. [Enthalten unter andern ,Abb. : W acAs- 
mutA, Briefe von iLeibnitz an Chr. Philipp, 8. 1 — 44. Möbiu», über die 
neue Behandlungsweise der analyt. Spbärik, — 86. Drebiach, über d: ma- 
tbemat. Bestimmnng d. musikalischen Intervalle, —128. SeeAeck, über 
die Schwingungen der Saiten, — 150. ' Naumann, über die SpirsJen der 
Conebylien, — 196. Reich, elektrische Versuche, — 208. Weber, elektro- 
dynamische Maassbestimmungen, — 378.] — Berichte über die Verhand- 
lungen der kön. sächs. Gesellschaft der Wissenschaften zu Leipzig. Leip- 
zig, Weidmannsche Buchh. 78 S gr. 8. Geh. n. — [Verbandlongen 
der Akad. der Wissensch. u. Künste zu Udine im Jahre 44 — 45. Mit- 
getheilt vom Prof. Bernard. Zambra, übers, von Pöachl, in den Oesterr. 
Bl. f. Lit. n. K. N. 15. Mämoires couronnös etc. T. XVIII. sngez. i. d. 
GöU. Anz. N. 133.] — Mämoires präsentös ä l’academie imperiale des 
Sciences de St. Petersbourg par divers savants et Ins daos ses assem- 
bUes. Tome VI. 8t. Petersbourg. (Leipzig, L. Voss.) 1844. 36% Bog. 

S r. 4. Tome VI. vollst. n. 6^ .f. [Tom. V, Livr. 1—^6 enthält: FieL 
lotchouUky, insectes de Ia Sibärie rapportäs d’un vöyage fait en 1839 
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et 1840, 8. 1 — 274. mit 10 col. Taff. 0. O. N. Girgensohn, Anatomie 

und Physiologie des Kischnervensystems, — 589. mit 15 Taff. Tom. 

\I. Livr. 1.: M. A. Castrin, vom Einflüsse des Accents in der lappländ. 
Sprache, — S. 44. Thd. J. F. Basiner , enumcratio munographica specie- 
rom generis hedysari, — 97. mit 2 lith. Taff.] — Mdmoires de l^cad. 
Impdr. de Sciences de St. Petersbourg. VI. Sdrie. Scienc. ma(hdm.‘ 
phys. et natnr. (Tom. VI. I. part.) Scienc. niathdm. et phys. Tom. iv| 
Livr. 2. [Inhalt: Bouniakovsky, solution d’un probldme sur l’analyse des 

combinaisons concernant la thdorie des equations simultandes, 8. 109 

127. F. C. fF. Struve, astron. Bemerk, in der europ. Türkei, in Kau- 
kasien und Kleinasien, — 205.] — Annuaire de l’acaddmie royale des Scien- 
ces et belles-lettres de Bruxelles. II. annde. Bruxelles, Muqnardt. 1845. 
95 8. 16. 22*y<ä Ny(. — Compte-rendu de sdances de la Commission royale 
d’histoire ou recueil de ses bulletins. Tom XI. Hruxelles. 1845. gr. 8. 
2 ^ 15 Ny(. — Göttinger Studien. Göttingen, Vandenhoeck u. Rup^cht. 
1845. VI u. 431, 440 S. nebst 2 lith. Taf. u. 1 Karte, gr. 8. Geh. n. 
4 tf. [Enthalten: 1. Abth. M. A. Stern, combinatoriscbe Bemerkungen 

— S. 22. B. Goldscktnidt, Untersuchungen üb. d. magnetische Declination 
in Göttingen, —51. Litting, zur physiolog. Optik, —110. Ruele, der 
Ophthalmotrop, dessen Bau u. Gebrauch, — 150. Vogel, üb. d. Gesetze 
nach welchen die Mischung von Flüssigkeiten u. ihr Eindringen in perme- 
able Substanzen erfolgt, —190. Bergmann, Beobachtungen u. Reflexio- 
nen üb. d. Skeletsystcme d. Wirbelthiere, deren Begrenzung und Plan 

— 254. Grisebach, üb. d. Bildung d. Torfs in den Emsmooren, aus deren 
unveränderter Pflanzendecke, —370. Sartorius v. Waltershausen, üb. d. 
submarinen vulcanischen Ausbrüche in der Tertiär-Formalion des Val di 
Noto-in Vergleich mit verwandten Erscheinungen am Aetna, —432. — 
2. Abth.: Lott, zur Logik, — S. 66. Lotse, üb. d. Begriff d. Schönheit, 
—125. Krieche, üb. Cicero’s Akademika, — 200. Cavallari, zur Topo- 
graphie von Syrakus, —274. Müller, üb. d. Lieder von den Nibelun- 
gen, —336. Schaumann, zur Geschichte der Eroberung Englands durch 
germanische Stämme, —383. Roscher, üb. d. gegenwärtige Productions- 
krise des hannov. Leinengewerbes, mit besond. Rücksicht auf den Absatz 
in Amerika, —440. — Relation d. Abhandlungen in d. Gött. Anz. N. 44 
—46.] — Symbolae literariae. Kdidere poblici gymnasiorum doctores so- 
cietate conjuncti. Pasc. IV. Amstelod., Sulpke et Dieter. Fr. 1840. X 
210 8. Fase. V. Ibid. 1843. VIII, 152 u. 40 8. Fase. VI. Trai. aiJ 
Rhen., Broese. 1845- 132 S. Fase. VII. Ibid. 1845. 162 8. gr. S. 5 
7% Ny. [Inhalt nach dem Leipz. Rep. 12. H. : A. Ekker, Epistola in 
Hensdii roemoriam, 8. 1—30. Ejusd. de gymnasiis patriis, inprimis de 
gymnasii Rheno-Trajectini interiore ratione, 8. 31—70. Cannegieter, de 
Gisb. Koenio progr. acad. v. J. 1767 nebst Bemerk.' v. fF, H. D. Su- 
ringar, 8. 71—86. H. Vollenhoven, de emendatione aliqnot iocorum orat. 
Tnll. pro M. Caelio Rufo, Lugd. Bat. 1839, rec. v. J. C. G. Boot. S. 87 
—100. J. 6u. Römer, spec. in doctr. Fr. Hemsterhusii de natura divina, 
Traj, 1839, rec. v. J, G, Ottema, 6, 101—106. A. de Jon^hy Obserw. 
ad. qnaed. loca veterum. 8. 110—116. Ejusd. Excurs. duo ad loca vete- 
rum. 8. 117—130. P. Erkema, Bpist. crit. in quosdam Virgilii interpre- 
tes (Forbiger et Wagner). S. 131—190. J. C. G. Boot, Analecta de Gabr. 
Faerno. S. 191—204. C. A Abbing, Aneedota. 8. 205—210. Fase. V. 
H. J. Mathen, C. Ciln. Maecenatis vita. 8. 1—36. Moll, de Callistrato 
Aphidnaeo. 8. 37—52. Ptolemaei geogr. ed. Wilberg Fase. 1. et 2. rec. 
V. J. G. Ottema. S. 5S—72. A. de Jongh , annotat. ad loca sei. Salust. 
et Ciceronis. 8. 75—94. fF. G. Brill, de ocribante, adnot. ad Plat. Conv. 
c. 17. 8. 95—102. fF. C. L. Clarisse’, Ciceronis Aratea v. 472 sqq. 
8. 103—106. Ejusd. de Zimdorfii chronol. Euripidea. 8. 107—118. 
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B.C. Bmlehvixm «an den Brink, Epist.crit. ad Ju. QveHam depalia«dia 
Steiichori. 8, 119—142. BpUt. Jo. Oporini typogr. ad Saffrid. Petr. 
LeoTardieasem liier, ap. Brford. pn>f. vom Sept. 1681 mitgetb. von J. 
G. Ottema. '8. 143—148. Borgeri oda ad Rheaum. 8. 149—159. Daran 
•chUessen sich holländ. Aufs, auf 40 S. Fase. 'Vl. J G. Ottenm, de la- 
tina noininuni verboramqne flexione pars prlor. 8. 3—19. G Domteiffen, 
de Graecorum Studio pulcri ejusque origine. 8. 19—24. fF, C, L. CIo- 
ri$»e, inscriptiones graecae tres S. 2S-^0. A. de Jough, annot. ad locoa 
quosdain Ciceronis. 8. 51—62. J. A. C. van Heuide, Horaüi Sat. I, 9. 
enarravit. 8. 63—120. Latein. Gedicht von W. F. Äiheij. 8. 121—122. 
Memoria sociorom defunctoruin. 8. 123—130. Genauere Berichte über 
dieses H. in dem Repert. der klass. Philol. unter den betreffenden Rubri- 
ken. — Fase. VII. J. Gu. Elink Sterk, grammatica zetemata de parapl»* 
romaticis. 8. 1—63. J. G. HuUeman, de Tita et scriptis Jubae Maurusii. 
8. 65—98. 7). Burger, obserrv. quaedam in iibroa Aristot. de anima. 

8. 99—114. J. G. Ottema, Virgilii Camilla. 8. 114—138. M.de* Amorie 
van der Hoeven emendationes quaedam in Virgilii scholiastas« 8. 139— 
146. M. van Gent, emendationes quinque. 8. 147—154. Griechische 
Gedichte ron Domteiffen. 8. 155—160.] — Secidtd des antiquairea de 
Normandie. Docuroens historiques. Tom. I. Grands rdles des dchiqulera 
de Normandie, publids par Lechaudi d' Aisny. 1 Part. Caen, Hardet. 
54% Bog. 4. 15 Fr. — Mdmoires de la socidtd des antiquaires de l’Onest. 
Annde 1844. Paris, Derasche. 33^ Bog. gr. 8. mit 10 Kpf. 9 Fr. 50 C. 
— Mdmoires de l’Acaddmie des Bciences et Belles-Lettres de Dijon. Ann. 
1843—44. Part, d. 8cienc. 356 8. de Lettres 408 8. 8. (45) [angez. in 
d. Gott. Anz. N. 180. t, S.] — Mdmoires de l’Acaddmie royale de Meta. 
Lettres, Sciences, arts , agricultnre. Vingt-sixihme annde. 1844—45. Paria, 
Deracbe. 30*^ Bog. gr. 8. — Commentari del l’Atene« di Brescia per 
l’anno accademico 1844. Brescia, tipogr. della Minerva. 1845. CLIV, 220 
8. gr. 8. [Enthält: Giut. Solen, dei vari sistemi Mosofici intomo il 

diritto penale presso gli antichi che presso i modemi. Giut. Saleri, della 
teoria fondamentale del diritto punitivo. Nieolini, relaaione accademica 
dell’ anno 1844.] — Atti dell’ i. r. Accademia di belle Arte in VenezU, 
da Luigi de Palffy. Venezia, Gaspari. 1845. 54 8. gr. 8. [Enthält: 
Agoit. Sacredo, ailocuzione. Diedo, snlle beneftcenze sovrane largite all' 
i. r. accad. di Venezia], — Relazione degli atti dell’ Accademia di Udiae 
dnrante l’anno accademico 1844—45. Fatta dei prüf, Bern, Zamkra, 
Udine, Trombetti. 1845. 36 8. gr. 8. — Det Kongelige Danske Videna- 
kabernes Selskabs Naturvidenskabellge og Mathematiske Afhandlinger. XI. 
Deel. Kjöbenhavn, 1845. gr. 4. [Bntb.: Lund, Fortaältelse af Pattq- 
dyrene, om de nolevende og uddöde Arter af Rovdyrenes Familie. 1 Af- 
deling. 8. 1 — 82. Schouw, de italienske Naaletraers geographiske og hl- 
storiske Forhold , —127. Esciriebt , Undersögelser over Hvaidyrena, — 
378. Scharling , ForUatte Forsög for at bestemne den Maengde Kul- 
syre et Menneske odaander i 24 Timer, —882. Register, — 4l7.j — Ver- 
handlungen der 8. Versammlung deutscher Philologen und Bchniaännar in 
Darmatadt, den 1—4. Oetbr. 1845. Darmstadt, Lange. 117 8. 4. Geh. a. 

’f\ ~ Matthiae, Dr. Bemh., offener Brief an die im Jainre 1846 in 
Jena sich versammelnden Philologen. Jena , Mauke. 30 8. gr, 8. Geb. 
4^ Nyf. — [Herr Weber in Bremen u. d. Philologenvers. in Dresdea, 
Ztsebr. f. d. Alterth. N. 93, Die neunte Versammlung b^reebea ia den 
Hall. Ltztg. Intelligenzbl. N. 59—61. v. Eckstein u. in d. Ztsebr, L'd. AL 
terth. N.120 u. in d. Jeii. Ltztg. N. 266. — Erste Versammlung zur B»- 
»rechung d. Angelegenheiten der deutschen Reals<^aleif in MdUsen 1845. 
wr iebt in der Päd. Revue. April u. Mai. p. 328—343, vo» Mager. — 
Wiegand, Bericht über die Versammlong d, Lehrer u. Freunde de» ReaL 
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u. höliem Bärgerschulwesens in Mainz in d. Hall. Ltztg. Intelllgenzbl. N. 
64, 65, 66, 67 ] — Aufaett, Freih. Hon» von und uu, Dr. d. Rechte. Send- 
schreiben an die erete allgemeine Versammlang deutscher Rechts^lehrten, 
Geschichts- and Sprachforscher za Frankfnrt a. M. Nürnberg, Riegel a. 
Wiessner, 30 S. gr. 8. 4 Ny^. 

[Kleine Schriften von F, G, Wtlcker, 2 Th. (45), angez. im Leipz. Rep. 
7. H., woselbst die Abhandlungen dieses Bandes also angegeben sind: 1) 
üeber die Lage de» Homerischen Ilion, nebst Zusatz S. I— LXXXVT. 2) 
Aöden u. Improvisatoren, — S. CI. 3) Die Molionen n. die Aloiden in 
der Ilias, nebst Zusatz , — S. CXVI. 4) Die Homerischen Phäaken u. 
die (nseln der Seligen, nebst Zusatz. 8. 1—79. 5) Sappho von einem 
herrschenden Vorurtheil befreit, nebst Zusatz, — S. 144. 6) de Erinna 

et Corinna poetriis, adjectum est Melinnus, vulgo Erinnae Lesbiae, car- 
men, — S. 168. 7) Pindar, — S. 190. 8) über den Plan einzelner Ge- 
sänge des Pindar, — S. 214. 9) des Dionysios Chalkus elegische Verse, 
— S. 227. 10) Aesop eine Fabel, — S, 263. 11) über den Ajas de» 
Sophokles, — 8. 355. 12) Die Anakreonteen, — S. 392. 13) Prodikos 
von Keos, — S. 541. 14) Hesychius, — S. 596 Register. — Krämer, 
gesammelte Schriften 45. angez. im Leipz. Rep, H. 19, woher wir fol- 
gende Einzelheiten entnehmen : Biographische Skizze von seinem Sohne. 
Schulrede bei der Uebernahme der Direct, über die Realschule des Johan- 
neums. lieber die GesUlt und das Ziel der von der Gelehrtenschale 
des Johanneums getrennten Realschule, üeber die innere Einrichtung der 
Realschule zu Hamburg. Historische Blicke auf die Realschulen od. hö- 
heren Bürgerschulen Deutschlands. Das Hans im Bunde mit der Schule, 
lieber die Wichtigkeit der Lehrerconferenzen. üeber die Beförderungs- 
mittel des Fleisses. Wie kann das Aufkommen u. Verbreiten der Lüge 
in der Jagend weit von Han» und Schule mehr verhindert werden? Freund- 
liche pädagogische Stimmen aus dem Bildungskreise des Pythagoras an das 
neunzehnte Jahrhundert. Pädagogische Bilder aus dem Leben u. den 
Schriften des M. T. Cicero für Jugendfreunde.] — Die Briefe ff', v, 
Humboldt’» an F. A. fFolf» Berlin, Reimer. IV, 42& S. 8. 2% (an- 
gez. im Leipz. Rep. N. 95). — [fftlhelm v. Ilumholdt's gesammelte 
Werke (41—43). Schletxer, Erinnerungen an W. v, Humboldt (43) angez. 

in d. Liter. Zeit. N. 37.] . ir- r i 

Allgemeine Bncyclopädie der Wissenschaften und Künste, ln alpha- 
betischer Folge von genannten Schriftstellern bearb. u, herausg. v. J. S. 
Ench u. J. G. Gruber. Mit Kupfern u. Karten, gr. 4. Leipzig, Broclc- 
haus. Cart. Jeder Theil Drnckpap. 3% A>- ~ Velinpap. 5 y. - P«cht- 
ausg. 16 .ß. 1. Sect. A-G. herausg. v. J. G. Gruber. 43. u. 44. Th : 
Ferdinand I. -Fizes. 483 n. 470 S. 2. Bett. H-M. herausg. v. .4. G. 
Hoffmann. 25. Th. : Isnagner-4uHen. 513 S. u. 1 jith. Taf. 3. Sect. 
O-Z. herausg. v. G. E. Meier. 21. n. 22. Th,: Pflanzeisen-Philipp. 
479 U.492 8. — üniversal Lexikon der Gegenw. u. Vergangenh., brsg. v. 
H. A. Pierer. 2. völlig umgearb. Anfl. (3. Ausg.) 29. Bd. odoir 
174. H. Altenburg, Pierer. Lex,-8. 445 8. Geh. Ausg. N. ~ 

II. 1 J. 30. Bd. od. 175-180, H, 446 8. Ebendas. N. I. % ,f. N. II. 
1 J (Hierbei die 2. Abth. des 4. H. de» Atlas der Abbildungen als 
Gratiszugabe). 31. Band od. 181-186. H. Ebenda». 510 8 N. I. % 4- 
N. II. 1 4. 32. Band od. 193—198. H. Ebenda». 510 8. N. I. 4. N. 

II. 1 4. N. III. 1 15 — Supplemente zu der 1. Auflage diese» 

Werke». 6. Bandes 3. u. 4. H, Altenburg, Pierer. Geh. Schreibp. 
% 4- ~ Allgemeine deuUche Real-Encyclopädie für die gebild. Stande. 
(Conversations-Lexikon.) 9 verb. und verm. Orig.-Anfl. 67—72. H. Leip- 
zig, Brockhau». 1846. Lex. -8. p. 193-764 od. ScMus» des nennten Ban- 
des, ä % 4 . 73-80. H. od. 10 Band. Ebenda». 764 8. A % ,^. 81-^. 

iV. Jahrb. f. Hhit. u. Päd. od. Kril. Ulbl. Bd. XLYIII. H[t. I. 3 
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H. 8. 1-576 de» 11, Bandes, k % - Heek, J. G., »ystematiacher 

Btlder-AÜa» zam Converaations-Lexikon. 37 — 60. Lieferung. Taf. 153 

264. Leipzig, Brockhau». gr. qn.-4. k 6 Njif. — Wigand’» Conversationa- 
Lezikon für alle Stände. Von einer Gesellschaft deutscher Gelehrter be- 
arbeitet. 7—26. «. Leipzig, O. Wigand. S. 481—952 od. Ende des 1. 
Bandes, 8. 1—958 des 2. Bandes u. 8. 1—160 d. 3. Bd». Lex. 8. ä 2% 
N/. — Brgänzungs-Conversationsiexikon. *1. Band in 52 Nummern dw 
Ergänzungsbiätter zu allen Conversations-Lexiken. Herausgeg. von einem 
Vereine von Gelehrten, Künstlern u. Fachmännern , unter der Redaction 
von Dr. F, Sieger (2. unveränd. Aufl.) Leipzig, Romberg. N. 1—39 od. 
1—3. H. 39% Bog. 4 H. n,_ 2 .A (3. unveränd. Aufl. ) Ebend. VI, 
832 8. n. 3 — Allgemeine Realencyclopädie od. ConversaUons- 

lexikon für das katholische Deutschland, herausgeg. von Dr. W. Bin- 
der. 1—14. H, Regensburg, Manz. 1. Bd. 1134 8. 2. Bd. 8. 1—192. ä 
3% Nj^. — Gailer, J. E., neue Encyklopädie für die gereiftere Jugend 
oder gründlicher Inbegriff der wichtigsten Kenntnisse an» dem reichen 
Gebiete de» menschlichen Wissens. 1—5. Liefernng. Heilbronn, Land- 
herr, 1. Band n. 2. Band bi» 8. 336. gr. 8 ä % — Allgemeine deut- 

sche Volks- u. Jttgendbibliothek, heransg. von e. Gesellschaft von Ge- 
lehrten, Volks- u. Jugendschriftstellern. I. Sect. (Religion) 4. Th.: Uni- 
versal-Symbolik, oder Darstellung der Haupt - Glaubens- und Lehrbe- 
griife sämmtlicher bestehender Religionen, Kircnengemeinscbaften nnd Con- 
fessionen. Von G. Sehilling. 8tuttgart, Verlagsbureau. VIII u. 302 8. 
8. Geh. 1 .f. II. 8ect. (Naturwissenschaften) 2. Th.: Naturgeschichte 
von Dr. H. Bebau. Ebenda». XXVI, 476 8. 8. 1% HI. Sect. (Län- 
der- u. Völkerkunde) 3. Th. : 8taatenknnde n. politische Geographie v 
Dr. H. Berghau». Ebendas. XX, 476 8. 8. 1% .f. IV. Sect. (Ökonom! 
Wissensch.) 1. Th,: Oekonomische Natnrprodnctenkunde, mit besonderer 
Rücksicht auf Erziehung nnd Pflege der Pausthiere. Ebend. XII n. 340 
8. 8. Geh. 1 .f. V. Sect. (Geschichte) 3. Th. Mythologie od die 
Götterlehre der Alten, dargestellt von G. Sehilling. Ebend. X, 453 8. gr. 
8. 1 y. 2. Theil: Technologie von Dr. J. H. M. v. Poppe. Ebendas. 

^ ^ Lehre von d. Hauswirthschaft mit 

besond. Rücksicht auf technische u. ehern. Grundsätze von Dr F M 
Duttenhofer. Ebend. XVI, 4008. gr.8. 1 .p. VIII. Sect. (Kunst) 6. Th.: 
Lehrbuch der gymnastischen Künste, nach J. C. F. Gute-Muth» Gymna- 
stik für die Jugend bearb. Ebend. X, 367 8. gr. 8. 1 .f. IX. Sect. 
^iteratur) 3. ThI.: Nationalliteratur, von Dr. W. Zimmermann. Ebend. 
XII, 290 8. gr. 8. 1 .f. X Sect. (Militairisches) Einziger Theil: der 
Soldat, sein Leben, Sein n. Wirken. Von B. v. Herzberg. Ebend. 396 
8, gr. 8. 1 tp, Bibliothek der Unterrichts-Lecture *ur JBrgäa- 

znng des häuslichen nnd SchulunterrichU für die Jugend beiderlei 
scblechts in Geschichte, Geographie und Naturgeschichte, hrsg v Dr 
Frkdr.Bicht^.l. Abth. (Geschichte) 1.-4. Bd., 2. Abth. (Geographie u‘. 
Ethnographie) l. n. 2. Bd., 3. Abth. (Naturgeschichte) 2. Bd. Berlin, 
Richter’sche Buchh. kl. 8. Subser.-Preis jeder Band 12% Ny. 1. Abth. 
1. Bd. : Geschichte der westasiatischen Länder und Macedoniens bis zur 
Ausbreitung der römischen Herrschaft. XXXII u. 250 8. 4. Bd. Ge- 
schichte der griechischen Staaten bis zum Tode Alexanders des Gr. XXXII 
u. 240 8. 7. Bd. Geschichte der Römer von Romulus bis Angustus. 288 
8. 8. Bd. Römische Kaisergeschichte von Angustus bis Romulus Angn- 
stnlns. 312 8. 2. Abth. 1. n. 2, Bd.: Erzählungen and Beschreibungen 
ans Amerika zur nahem Kenntnis» dieses Welttheils und zur Anschauung 
des Natur- u. Menschenlebens in demselben. 259 u. 310 S. 2. Abth 4 
Bd. Grundzüge de» Natur- n. Menschenlebens in Australien und Polyne^ 
sien, gesammelt n. erläutert v. Fr. Richter. VIII, 310 8. 3. Abth. 2. 
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and 3> Bd. : Dantelinngen aus dem Leben der Säugethiere. 2. und 3f 
*111. VI n. 306 und XXXII u. 240 8- 8. — Allgemeine deutsche BSrger- 
bibliothek. Heransg. von jRTarl AndreennA Au^tt Lewald, 11 — 14. Halb- 
band. Karlarnbe, artist. Institut. 8. Geb. % — Einzeln % 11. 

Halbbd., Volksfassliche Himmelskunde, von Mor. A. Stern, 2. Bdchn. 
8. 187—^12. Schluss. 12. Halbbd.: Volksfassiiche Naturgeschichte des 
Steinreiche, von Dr. K. C. t). Leonhard. 8. 161—372. Schluss. 13. 
Halbbd.: Chemie, von Dr. F, A. Walchner. 2. Bdchn. S. 166 — 324 u. 
XI — XLIV, — 14, Halbband. Volksfasslichss Handbuch der Chemie, 
Ton Dr. Fr. A. Walchner. 1. Bd. Unorganische Chemie. 3. Lfg. 
Stuttgart, Mnller’s Verlag. 8. 325— 468. Geh. (ä) ,ß. — ein- 

zeln 12 Nyf. — Belehrende und unterhaltende Jngendbibliothek. Unter 
Mitwirkung anderer Schriftsteller heraosg. von Aug. L&ben, Rector der 
Börgerscbnle zu Aschersleben, und Carl Heinemann, Lehrer an der hö- 
bem Töchterscbnle zu Magdeburg. Neue Folge 1. u. 2. Bdchn. Aschers- 
leben, Laue. 8. Geh. k n. % ,f, — Die Welt, unterhaltende und beleh- 
rende Vierteljahrsschrift, herausg. v. Dr. Th. Tetzner und F. G. L. 
Chreseler. 2. Jahrg. (1845.) 4. H. gr. 8. (6 Bog.) Langensalza, Scbul- 
bnchh. des Thür. Lehrer-Vereins. Geh. ^4 ~ Bas Buch der Welt, 

ein Inbegriff des Wissenswürdigsten n. Unterhaltendsten ans d. Gebiete 
der Naturgeschichte, Naturlehre, Länder- n. Völkerkunde, Weltgeschichte, 
Götterlehre etc. Jahrg. 1846 in 12 Heften. Stuttgart, Hoffmann. gr. 4. 
1. H. 32 8. nebst 4 Taf. Abbild. Geh, 4 ,ß. — Der Jugendfreund als 
Erzähler nnd Lehrer, herausg. von Friedr. Luea», Lehrer in Altenplatho. 
1. Jahrg. in 30 Lief, (k 1 Bog.) Sudenburg-Magdeburg, Paetz u. Co. 
gr. 8. n. 1 — Handbuch für Schüler zum Gehr, bei dem Unterrichte 

in den gemeinnützigen Kenntnissen von A. Berthelt, Director der 1. Be- 
zirksschnle, J. C. Jäkel, 1. Mädcbenlehrer an der 4. Bürgerschule, K. G. 
Petermann, Director an der evang. Freischule in Dresden. Dresden, 
Arnoldische Bnchh. VI n. 200 8, gr. 8. Geh. 8 Ny. — Reai-Schnl-Lexi- 
kon für die stndirende Jugend, von Friedr. Karl Kraft n. Com. Müller. 
Eine gänzliche Umarbeitung von C. Ph. Fnnke’s kleinem Real-Schnllexi- 
kon. 1—6. Lief. Altona, Hammerich. gr. Lex.- 8. 460 8. d. 1. Bandes. 
Geh. k % 



2. Griechische Schriftsteller a. Erlaaternngsschrifteii derselben. 

[KeU, Bpigraphisches in Ztschr. f. d. Alterthw. N. 122. 123. betref- 
fend : Böckh’s Lemma zu C. I. Gr. N. 1766. C. I, N. 3619. vol. II. 901. 
Lemma zu C. I. N. 1752. Stephani Reise durch Griechenl. Taf. IV. N. 
31 n. anderw. C. I. N. 791. b. V. I. p. 917. u. s. w. — Keil, Sylloge 
Inscr, (45) angez. in d. N. J. 46. Bd. p. 333. — Ders., attische Inschrif- 
ten in d. Hall. Ltztg. Intelligenzbl. N. 35. — Rote, Inscr. Graec. Fase. 
III. (43) angez. im Leipz. Rep. 9. H. u. in d. Ztschr. f. d. Alterthnmsw. 
N. 23. von A. 8. — Drei Inschriften ans Beyrut u. d. Gegend von Da- 
maskus aus den Verhandl. d. Gesellsch. f. Erdkunde mitgeth. in d. Ztschr. 
f. d. Alterthw. N. 29. — Bergk, de tabula,Iliaca Parisiensi, IV, 7 S. 4. 
Glückwünschungsprogr. an d. Direct. Weber in Cassel v. J. 46. angez. in 
d. Ztschr. f d. Alterthumsw. N. 12.] 

Bibliotheca Graeca. Viror. doctor. opera recognita et commentariis 
instructa curantibus Dr. Fr. Jacobs et Val. Chr. Fr. Riut. — B. Scrip- 
tor. orat. pedestria Vol. XI. Sect. I. Platonis opera omnia recens. Godo- 
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fredu» Stallbaum. Vol I. Sect. I. cont. Apologlara ei. Critonem. Edilio 
tertia snperioribas lanlto anctior et emendatior. Gotha, Hennings. 13^ Bog. 
8 maj. Geh. 26^4 ~ Hellas und Rom. Vorhalle des plastischen 

Altertbums in einer organ. Auswahl ans d. Meisterwerken seiner Dichter, 
Geschichtsschreiber, Redner u. Philosophen. Heransgeg. n. mit Erläota- 
mngen begleitet von Dr. K. Fr. Borberg. 3. Abth. Die 'Prosaisten des 
hellenischen Alterthums. 4. Lief. Stuttgart, Göpel. VIII , 880 8. 8. Geh, 
2 .p. cart. 2Vi .f. in engl. Einband 2^ ,/8. — Freund'», Wilh , Schüler^ 
Bibliothek des griechischen u. römischen Alterthums. I. Abth. (Präpara- 
tionen zu den griech. u. röm. Schnlklassikern.) Berlin, Voss’sche B. 
Geh kl. 8, Präparation zum Cornelius Nepos. 3 Hefte. 328 8. n. ,ß. 
(rec. in d. N. J. 46 Bd. p. 451—461. v. areitenbach}. — zu Ovid’s Me- 
tamorphosen. l.u. 2. H. 192 8. n. %,p. — xu Xenophons Anabasis. 1. H. 
96 8. n. % .p. — Dichter, griechische, in neuen raetr. Uebersetzungen. 
Hrsg. T. G. L. F. Tafd, C. N. v. Oiiaader u. 6. Schwab. 41. Bdchn. 
Stuttgart, Metzler’sche B. gr 16. Geh. ^4 Inhalt; Euripides Werke, 
metrisch fibers, n. mit Anmerk. begl. v. Gust. Ludwig. 9. Bdchn. ; Ion. 
8. 1009—1129. — IFestermann, CommentatJonom crilicarum in scriptöres 
Graecos pars I. Zur Gedächtnissf. Brnesti’s am 14. Sept. 1846. Leipzig. 15 
8.4. (angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 117). —Hamen, Bemer- 
kungen zu einigen alten Schriftstellern, namentlich zu Jornandes, Progr. 
V. Dorpat. 9 8. 4. [angez. in d. Ztschr f. Alterthumsw. N. 102. u. in d. 
N. J. 47. Bd. p. 465-^66.] — Viherding , diss. de fragmentis quibusdam 
a Nicolao Perotto suppositis. Progr. v. Recklinghausen. 1345. 15 8. 4. 
[angez. in d. Ztschr. f, d. Alterthumsw. N. 22. u. in d. N. J. 47. Bd. p. 
237 fg.] — [Funkhänel, Miscellanea philologica (Hör. I. 8at. 1, 99 fgg. 
Ezcurs. ad Demosth. Philipp. III. §. 27.) in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. 
N. 88. 89.] — Vnger, ep. critiea ad Leop. Krahner (41) u. ders., clecta 
critioa (42) angez. in d. N. J. 46 Bd. p. 325—327. — T/üersch, scholae 
Tremonienses (41) angez. ebendas. 47. Bd. p. 229.] 

Struve, Jac. Theod., philos. mag., de argumento carminnra epicorum, 

' qnae res ab Homero in Iliade narratas longius prosecula sunt. Part. I. 
Petropoli. (Leipzig, Voss.) 55 8. gr. 8. Geh. n. 8 N^. — fFedewer, Ueb. 
die \Vichtigkeit und Bedeutung der homerischen Gedichte für das tiefere 
Verständniss der vorzüglichsten Epopöen alter u. neuer Zeit, in Ztschr. .f. 
d. Alterthumsw. N. 4. 5. — Pooelaen, Sev. Ludov., emendationes loco- 
rum aliquot Homericorum. Hauniae. (Philipsen.) 97 8. 8min. Geh. ,p. 

— Bergk, lieber die Einheit u. Untheilbarkeit des ersten Buches der 

Ilias, in Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 61—64 — The First Three Books 
of Homer’s Iliad, with a Glossary, and English Notes, by C. Anthon, 
LL. D. Edited by J. R. Major, D. D. London. 442 8. gr. 12. 6 sh. 
[angez. in dass. Mus, N. XII.] — The Iliad of Homer, according to the 
Text of Dr. Kennedy; with Original Notes, Philological and Exegetical 
Examination, Questions, etc.: comprising also the varions Readings and 
Comments of the most Eminent Critic on Homer. By A. R. Faussct, A. 
M. Dublin, 3l8 8. gr. 12- 7 sh. 6 d. — Homer’s Ilias, in Hexametern 
übersetzt von Herrn. Monji. Frankfurt a. M., J. D. 8auerländer’s Ver- 
lag. VIII n. 498 8, gr. 12. Geh. 1% — The Iliad of Homer, transla- 

t^ by T, & Brandreth, Esq. 2 Vols. Lond. , 1846. 37 Bog. 8. 10 sh. — 
Rumpf, de yupoxoita Menelai. Progr. v. Giessen 1846. 188.4. (angez. in d. 
Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 74). — Gieie, Erklärung von Homer II. I. v. 
68—200. Progr. v. Parchim 1846 70 8. 8. angez. in d. Ztschr. f. d. 
Alterthumsw. N. 77. — [Homer, Virgil, Tasso v. Wedewer (4.1) rec. in 
d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 107. v. Stollin Wiesbaden. — Oertel, de 
cbronologia Homerica (45) angez. in d. Ztschr. L d. Alterthumsw. N. 59. 

— NHka, nnm Homero fab, Aeropes Cretensis nota fuerit (44) angez. 
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ia d. Ztschr. f. d. AltM^bamsw- N. 8. — Sumpf, de aedib. Homericit 
etdeyoce iji/ßcttoj (44) angea. in d. N. J. 46. Bd. p. 119. — Gros», Vin- 
diciariim Homericarnm part. I. (45) augez. in d. Ztachr. (. d. Alter- 
thumsw. N. 45. — Kostka, über die K^fvxie bei Homer (44) an- 
_ gez. in d. ZUchr. f. d. Alterthomaw. N. 9. u. d. N. J. 47. Bd. p. 348. — 
Homer! Odysaea von Chttius (45) rec. in d, Ztscbr. f. d. Alterthumaw, 
T*J. 82. V. K. W. Piderit in Hersfeld — Braune, Odyaaee lib. XIV, 1—60, 
(45) angez. io d. Ztscbr. f. d. Alterlhamsw. N. 23. Heaiodi opp. ed. 
Volibehr. (44) angez in d. Lit. Zeit. N 16.] 

Stark, Carbi Bemh,, Dr. pbil., quaestionum Anacreonticarum libri II. 
Lipaiae, Voigt & Feroan. VIII u. 90 S. 8maj. ,ß. [rec. in d. N. J. 
48. Bd. p. 1—23. von Klusimann.] — Gerhard, If'ilh., Anakreon und 
Sappbo. Freie Nachbildung für den deutacben Gesang. Nebst Vorwort 
von C. A, Böttiger. 2. Ausg. Mit 5 Kupfern n 1 Mnsikbeilage von 24 
8 . Leipzig , H. Fritzsche. XXXIl u. 159 8. 8. Gart, mit Goldschn. 

SpUs», die weiblichen Charaktere d griecb. Tragödie, entwickelt ans 
der Weltanschauung der Griechen, Progr. v. Dillenburg. 1846. 68 S. 4. 
— Du merveilleux dans Ia tragedie grecque; par £. Roux. Paris, Didot. 
12*^ Bog. 8. — Etudes snr Eachyle, par E. Frentdorff. Tom. I. Brux, 
gr. 8. 1 15 Ny(. — ' Aoschylos Oresteia, griechisch n. deutsch berausg. 

V. Joh. Frans. Leipzig, Hahn’sche Verlagsbuchh. XXXI u. 426 8 gr. 8. 
Geh. 2*/^ tf. [angez. in d. Lit. Zeit. N. 24. Oesterr. Bl, f. Lit n. K. 
N. 93. von V. Canaval in Prag.] — Richter, Jul , des Aeschylos Oresteia 
heransg. v. J. Franz und die Berliner Societät für wissenschaftliche Kri- 
tik. Berlin , Scbroeder. 30 8. gr. 8. Geh. n. % ,ß, — [Ueber den Prome- 
theus des Aescbylus. An Herrn Prof. Cäsar, v. Schömann in Greifswald 
Antwort an Herrn Prof. 8cbömann v. Cätar, Ztschr. f. d. Altertbumsw. 
N. 111—114.] — Schömann, Georg. Frid., Vindiciae Jovis Aeschylei. 
Greifswald, Koch. 22 8. 4. % [angez. in d, Ztschr. f. d. Altertbumsw. 
N. 117 ] — Tbe Prometheus Chained of Aescbylus. Translated into Eng- 
lish Verss by the Rev, G. S. Swayne, M. A. Oxford. 68 8. gr. 8. 2 sh. 
6 d — Hermann, de re scenica in Aeschyli Orestea. Progr. zur Verkün- 
dignng der Doctor-Promotionen. Leipzig, 1846. 15 8. 4. [angez. in d. 
Ztschr. f. d. Altertbumsw. N. 126.] — Krügelstein, de consilio Aeschyli 
in.Prometheo fab. componenda. Glöckwünschungsschr. zur Feier des 50- 
jäbr. Jubil. d. Kirchenr. Fr. Krügelstein in Obrdruff. 1845. 16 8. 4. [an- 
gez in d Ztschr, f. d. Alterthw, N. 63.] — Hermann, de Proroethco Aeschy- 
leo. Progr. zur Verkündigung der Preisaufg. a. d üniv Leipzig. 1846. [angez. 
in d. Ztschr. f. d. Altertbumsw. N. 30. u. in d. Ztscbr. f. wiss. Kr. N. 
28—30. von Piinekwitz.] — Rauchenstein, zu den Eumoniden des Aescbylus. 
Osterprogr. v. Aarau. 1846. 34 8. 4. [angez. in d. Ztschr. f. d. Alter- 
thumaw. N. 109.] — JFagner, poet. trag, fragm. Vol. II. (45) rec. in d. 
Monchn. Anz. N. 190—193. v; Cron. — [Dindorf, metra Aesch., 8oph., 
Eurip. et Ariit. (42) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 66. — Kayser, hist. crit. 
trag, graec. (45) rec. in d. Jahrb. f. wiss. Kr. 2. Bd. N. 88. 89. von 
Hartungf~ Francken van Mulden, disp. crit. de antiqu. Aesch. interprr. 
ad genninam lect. re.'^tit. usn et anct. (45) rec. in d. Gott Anz. N. 124. 
V. F. W. 8. — Schömann, des Aesch. Eumeniden (45), Kopisch, die 
Humen, d. Aesch. (45), Minckwitx, die Enni. (45), Frana, des 
Aesch. Orestia. Rec. in den Oesterr. Bl. f. Lit. n. K. N. 93—95. von 
Canaval in Prag.] 

Pindaros (des) Werke in die Versmaasse des Originals übersetzt v. 
Joh. J^chn Mommsen. Leipzig, F. Fleischer, VI u. 210 8. gr, 4. Geh. 

>/“ “ [Pindarische Verso zu Sjrokns (aus OU VI, 156.) in d. Ztachr. 
f. d. Alterthumsw. N. 77.] — Winiewtki, über die Quelle von Pindar’s 
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Glaaben über den ZaaUnd der Seelen nach dem Tode. Abhandl. bei dem 
Index leott. für das Wintert. 1845/46. Münster. 23 8. 4. [angez. in d. 
Ztschr. f. d. Altertbw. N. 123.] — [Baumann, Pindar’s Dichtungen als Ana- 
druck des Dorischen Staromcharakters (45) angez. in d. N. J. 46. Bd. 
p. 94. und in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. No. 30. — Rauchenrtein, 
zur Einleitung in Pindar’s Siegeslieder (43), rec. in d. Ztschr. f. d. Al- 
terthumsw. N. 125. T. Tycho Mommsen in Oldesloe in Holstein. Ders. Com- 
ment. Pindar. Part. I. et IV. (44 n. 45) angez. in d. Heidelb. Jahrb. 1. H. 
p. 156—159. Part. II. rec. in d. Gott. Anz. N. 200. v. F, tV. S. de Jongh, 
Pindarica (45) angez. in d. Gott. Anz. N. 35. v. F. W. S. de Jongh.'} 
Sophoclis Tragoediae superstites. ReCensnit et brevi annotatione 
instruxit 6. lAnwood, M. A. Lond., 1846. 500 8. 8. n. 16 sh. — Schwenk, 
Erklärungen der sieben Tragödien des Sophocles. Frankf., Saneriänder. -167 
8. kl. 8. Geh. 21 N^.— Sophoclis dramatum fragmenta recensuit et annota- 
tione siglisq^ne metricis in margine scriptis instruxit Frid. Henr. Bothe. 
Leipzig, Hahn. 260 S. 8tnaj„ Geh. l ,ß. — Sophocles, König Oidipua, 
deutsch von Osio. Marbach. Mit einer ausführlichen kritischen Brlänte- 
mng. Leipzig, O. Wigand. 159 S. 16. Geh. n. % ,ß. — Piderit, Dr. 
K, W., Uebersicbt des Metrums und der äussern .Eintheilung von 8o- 
phocies Antigone. Für den Schulgebranch. Hersfeld, Schuster. . 17 S. 8. 
Geh. 3 Nji(. — Seherm, Darstellung der Antigone des Sophocles. Progr. 
V. Karlsruhe. 1846. VI, 42 S. 8. [angez. in d. N. J. 48. Bd.p. 183.] — 
Kolater, de adornata Oedipodis Colonei scena. Progr. v, Melaorf. 1846. 
4. [angez. in d. Ztschr. f d. Alterthumsw. N. 80]. — Jungham , vin- 
diciae Sophocleae. Osterprogr. v. Lüneburg. 1846. 22 8. 4. [angez. in d. 
N. J. 47. Bd. p. 479— 4M. -u. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 120]. 
— [Die neueste Antigoneliteratur: Schwenk, über d. So^h. Ant. (42). 
Held, überden Charakter Kreons in d. A. (42), Köchly, über Soph. A. 
(44), Schacht, über d. Trag. A. (42), Ueber Soph. A. u. ihre Darstel- 
lung auf d. deutschen Theater, Leipz., Engelmann. (43), Böckh, Tälken, 
Förster, über d. Ant. d. Soph. (42), Capellmann, d. weibl. Cbar. b. 
Soph. (40), fF. V. Schütz, über d. kathol. Charakter d. antiken Trag. 

(42) , Des Soph. Trag, in deutscher Prosa, Erfurt u. Leipzig (42), 
Stöger, Soph. Tragöd. (40), Donner, Soph. 2. Aufl. (42), Schelling’, 
Sopb. Ant. (42), Strauss, des Soph. Ant. (42), Rempel, Soph. Ant. 

(43) , Böckh, Soph. Ant. (43), Griepenkerl, Soph. Ant. (44), Fritze, 
Soph. Ant. (44), Klotz, epist crit. ad G. Hermannum. (40), recens. in 
d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 78—80, 93, 94 v. Dr. fFolff zu Berlin. 
1. Artikel. — Richter, über die Antigone d. Soph. (44) angez. in d. 
Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 4. Soph. Electra ed. Wunder (44) angez. 
in d. Heidelb. Jahrb. 2. H. p. 311. Peters, theolognmena Sophoclea (45) 
angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 12. u. d. N. J. 47. Bd. p. 239. 
Soph. König Oedipns von JFifzscAel(44)rec.ind.N.J.47. Bd. p. 380— 399. 
von Ameis. Ber^, de fragm. Soph. (43) angez. ebendas. 46. Bd. p. 478.] 

Tragödie di Enripide recate in italiano da Pet. BeUotti. Vol. 2. Mi- 
lano, Resnati. 512 8. gr, 8. 5 L. 22 c. — Euripidis Hippolytns, with the 
English Notes chiefly translated from those of Monk and the best Com- 
raentators, with a Selection from the Scholia. By C. D, Yonge. Lon- 
don, 1846. 120 8. 8. 5 sh. — Enripides, Hippolytos. Deutsch von Osw. 
Marbach. Leipzig, O. Wigand. 16. 96 8. Geh. 6 ti</(. — FimhabeT, Prof. 
Dr. C. G., in Wiesbaden, Commentatio de tempore, quo Heraclidas et 
composuisse et docuisse Enripides videatur et de nova earo tragoediam 
interpretandi ratione inde repentenda. Wiesbaden, Kreidel. 76 8. 4 . 
Geh. n. % ,ß. [ai^ez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 96.] — 
Wagler, de Euripidis Troadibns. Doctordissert. von Marburg 1846. ^S. 
8. [angez. in d. Ztschr. f, d. Alterthumsw. N. 46.] — [Hartung, Enri- 




23 



mde* restitatui (43} ree. in d. Mfinchn. Anx. N. 50—&7. ron Cron. — 
HoucAenrtein, De loco Eoripidie Iphig. in Tanris 1467 aq. in Ztachr. f. 
d. Alterthnmsw. N. 52.] — Knripidia Iphig. in Aul. cnm animadv. Fr. 
Vateri Jo. Sever. f. Lipaiae, Teabner. [angex. in d. Gott. Anx. N. 164. 
Ton F. W. S.] 

Ariatopbania comoediae. Recenanit et annotatione inatrnxit Frid. 
Henr. Bothe. Rditio II. emendatior. Vol. III. Lyaiatrate. Theamopho- 
riaxuaae. Ranae. Lipaiae, libr. Hahniana. 320 8. 8maj. Geh. 1 .e. Vol. 
IV. : Eccleaiaznaae. Plotaa. Index. Ibid. 334 8. 8maj. Geh. 1>^ .ß. — 
Bichter, zar Würdigung der Ariatophaniachen Komödie. Progr. d. Fned.- 
Werd. Gymn. zu Berlin 1845. 62 (46) 8. gr. 4. [angex. in d. N. J. 46. 
Bd. p. 104 f^.] — Ariatophanea, der Reichthum, deutach von Oaui. Mar- 
huk. Mit einer auaführlichen kritiachen Erläntemng, Leipzig, O. Wi- 
gand. 148 8 . 16. Geh. n. .ß. — [Ueber die Zahl d. Scbanapieler bei 
Arial. V. Beer (44) rec. in d. Ztachr. f. d. Alterthumaw. N. 83. v. J. C. 
— Heute, de Euripidia pera. ap. Airiatoph. (45) angex. in d. N. J. 46. 
Bd. p. 227. — Zorn, Ariatophanea in aeinem Verhiitniaa zn 8okratea 
(45) angex. in d. Ztachr. f. d. Alterthw.N.56.u. in d. Heidelb. Jahrb. 4. 
H. p. 637—639. — Ariatopbania Comoediae rec. Bothe. Ed. aec. (45) an- 
gez. in d. Heidelb. Jahrb. 2. H. p. 310 f. — Arial. Lyaiatr. et Theamoph. 
rec. Enger (45) rec. in d. Münchn. Anx. N. 57—59. t, Thoma» n. N, 
133 fg. V. Kneter. — Ariatopbania Ranae. Em. Friteichiui (45) rec. in 
d. Jen. l^txtg. N. 257, 258. v. Rob, Enger in Oatrowo, Münchn. Anx. N. 
133 fg. V. Kayser, angex. in d. Lit. Z«t. N. 18., in d. Heidelb. Jahrb. 1. 

H. p. 151—153. u. im Claaaic. Mua. N. XI. — Ranke, de Nnbibna Ari- 
atoph. (44) angex. in d. N. J. 46. Bd. p. 105 fg. — Müller, Ueberaetx. 
dea Ariatophanea. 1. u. 2. Bd. (43, 44) und Sieger, Ariatophanea Werke. 
1 u. 2. Bd. (44—45) rec. in d. Jahrb. f. wiaa. Krit. N. 68—71. ▼. 
Afincfcuuts.] 

TöppeL, Joach., de Enpolidia Adulatoribna Commentati«. Accedunt 
F. V. Fritxachi emendationea. Lipaiae, Herrn. Fritzache, 75 8. 8maj. 
Geh. 18 

Hautdörffer, de artia hiat. ap. Graecoa increm, atque de Thncydide. 
Progr. y. Eutin. 1846 [angex. in d.Jen. Ltzt^ N. 260.J — TheLif of He- 
rodotna, drawn out from hia Book, By Prof, Dahlmann, of Bonn. Trana- 
lated by O. V. Cox, M. A. London, 1846. 180 8. gr. 12. 5 ah. [angex. 
im CtaM. Mua. N. XI.]. — Bredooius, Ferd. Jul, Cd»,, quaest. critic. de 
Dialecto Herodotea librilV. Leipz., Teabner. Vln. 412 8. 8maj. Geh. 2 .f.— 
Qaid apnd Herodotum ad philoaophiam et religionem pertineat, qnaeaiyit 
Fet. Lud. Laerolx. Paria, Fonrnier. 1846. 4% Bog. gr. 8. — [The Egypt 
of Herodotna by Kenrik (41) und The Hiatory of the Peraian Wara 
from Herodotua by Stoeker (43) rec. im Claaa. Mua. N. XII. — Hansen, 
Oateuropa nach Herodot. (44) rec. in d. Ztachr. f. d. Alterthumaw, N. 
103, 104. r.'ff. H, KoUter in Meldorf u. in d. Heidelb. Jahrb. 1. H. p. 
54-^. von Bahr. — SriferUng, de geogr. Africae Herodotea (44) rec. in 
d. N. J. 46. Bd. p. 446-^1. von Böhr in Heidelberg. — Herodotna. Ed. 
6. Dindorf. (44) rec. in d. N. J. p. 392—428. v. Bähr in Heidelberg n. 
in d. Münchn. Anx. N. 20, 21. 24. v. Creutxer. — Daunou, Conra 
d’ötndea hiatoriqnea. Tom. VIII. IX. Herodote (44, 45). rec. in d. N. J. 
46. Bd. p. 433--441. von Böhr in Heidelberg. — Lhardy, quaeat. de dia- 
lecto Herodoti cap. I. (44) angex, in d. N. i. 46. Bd. p. 106.] 

[DeCteaiae Indicia. 8er. Schauffelberger. (45) rec. in d. N. J. 46. Bd.p. 
428-433. von Bähr in Heidelberg. ' — Poppo, Betantii Lez. Thuc. auppl. 

I. (45) angex. in d. N. J. 47. Bd. p, 100. — Kämpf, quaeat. Thueyd. 
(43) ebendaa. 47. Bd. p. 212. — Brandeis, dip Krankheit zu Athen nach 
Thoeydidea (45) rec. in d. Jen. Ltxtg. N. 226 von Thierfelder.] 
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IKldebrand, Xenophontia et Aristotelis de oeconomia pobl. doctrinae 
illottrantDr. P. II. Progr. zum Prorectorataweebsel in Marburg 1845. 36 
8. 4. (angez. in d. Ztschr. f. d. Aiterthumsw. N. 46.] [Xenophontia 
Cyrop. (43) rec. in d Ztschr. f. d. Alterthnmaw. N. 45, 46. yon Brei- 
tenbaeh. Xenoplion's Feldzug des Cyrus v. liothe. 5. Anfl. (44) rec. 
ebendas, y. Demselben. Wörterbach znr Cyropädie (44) n. zu d. Me- 
morabilien (45) yon Crusius, ebendas, y. deniselb. Xenophontis Anaba- 
sis y. Krüger. 2. Ausg. (45) rec. in d. N. J. 46. Bd. p. 145 — 160. von 
Sintenia u. angez. in d. Gott. Anz. N. 160. von F. /F. S, Xenoph. 
Agesilaus von Breitenhach (45) angez. im Leipz Rep. 32. H. Hertlein, 
observv. crit. in Xenoph. Hist gr. p. 111. (45) angez. in d. N. J. 45. 
Bd. p. 95 fg. Hermann, disp, de temp. conviv. Xenoph. (44) angez. in 
d. N. J. 47. Bd. p. 105—6.] 

0ovxvd'idov ZvYYQCigiij. Mit erklärenden Anmerkungen herausg. von 
K. W. Krüger. 1. Bds. 1. H. 1. n. 2. Buch. Berlin, Krüger. 282 8. gr. 
8. Geh. 1 [rec. in d. Hall. Ltztg. N. 165 — 168. von Sintenia, in d. 
N. J. 47. Bd. p, 415 —428. yon Hertlein, n. angez. im Leipz. Rep, 36. 
H.] — Ullrich, Frans Wolfg,, Beiträge zur Erklärnng des Thnkydides. 
Hamburg, Perthes, Besser & Mauke. VIII n. 183 8. 4. Geb. n. 1% 
[reo. in d. Jen. Ltztg. N. 174, 175. von Ritter in Bonn, angez. in d. 
Ztschr. f. d. Aiterthumsw. N. 50. u. im Leipz. Rep. 36. H. ] — Vömel, 
qno die secundnm Thucydidem bellnm Peloponneaiacum inceperit. Progr. 
d. Gymn. zu Frankfurt a. M. 1846. 8 8. 4. [angez, in d. Ztschr. f. d. 
Aiterthumsw. N. 125.] — [Füllerer, de plurimis Thucydidis et HerodoÜ 
locis (43.) angez. in N. J. 46. Bd. p. 232.] 

[MuMacA, Demöcr. Abd. fragm. (43) rec. in d. Jen. Ltztg. N. 50. v. 
Thierftlder und angez. in d. N. J. 46. Bd. p. 106.] 

[Fiaeher, quaest. Empedocl. spec. (43) angez. in d. N. J. 47. Bd. 

p. 110 111.] 

[lieber den vermeintlichen Ausspruch des Herakleitos: zcaltVioyog yap 
äpftovitj Koofiov OKUgnaQ Ivgijg xofi xö^ov , in Ztschr. f. d. Aiterthumsw. 
N. 121, 122. V. Prof. Gladisch in Halle.] 

Mnaseas von Patara, in Ztschr. f. d. Aiterthumsw. N. 85, 86. v. Prof. 
Prdler zu Jena. 

fFiniewaki, quae fuerit Graecorum ante Platonem exspectatio vitae 
post mortem futurae. Index lect. in Acad. Monaster. per m. aeat a. 1845. 
nab. 23 8. 4. (angez. in d. Ztsebr. f. d. Aiterthumsw. N. 23). — UAji- 
TSIN. Platonis Opera ex Recensione C. H. Ch. Schneiden. Graece et 
latine cum acboliis et indicibns. Vol. II. Pars L Parisiia, Didot fratrea. 
17% Bog. Lex.-8. br. n. 2 . — Haveatadt, de etbicae et politicae in 

Platonis dialogis oohaerentia. ' Inauguraldissert. 40 S. 8, [angez. in d. 
Zltschr. f. d. Aiterthumsw. N. 123]. Platonis Dialogi selecti. ln usnm 
scfaolarum edidit Dr. J. C. Held. IV. Lachea. Solisbaci, hi libr. J. B. 
de Seideliana. 76 8. 8maj. % ,ß. — Dialognes biographiqoes et moranx 
de Platon. Tred. nouv. par M. Sehvialbä. Ser. 1. Paris, Cbarpentier. 
24% Bog. gr. 12. 3 Fr. inO c. — Rettig, Dr. 6. F., Prof, der Phil, za 
Bern, über Platons Phädon. Vorlesnng. Bern, Huber & Co. 34 8. 8. 
Geb. % ,fi. — Schmidt, duorum Phnedonis Platenici locornm explicati». 
Progr. zur Vorfeier zu d. SOOjahr. Todestage Luthers im Gymnas. zu 
Wittenberg 1846. (angez. in d. Ztsebr. f. d. Aiterthumsw. N. 50.) — 
Klitzach, krit. Untersuchung über mehrere Stellen aus Platon’s Gorgias. 
Progr. y. Zwickau 1845. (Angabe d. Stellen in d. Ztsebr. f. d. AHer^w. 
N. 53.) — Fera, Platonis, Aristotelis et Hegelii de medio termino 
doctrina. Paris, Crapelet. 1845. 45 8. 8. Doctordissertation. — Platon's 
Werke. Griechiscb n. Deutsch mit kritischen u. carklär. Anmerkungen. 
6. Thl. Phädroa, Lei{»ig, Gngelmann. XVI u. 179 8. 12. Geb. % 
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(i— 6 1 *. 8 VI \1^l% Njif.) — . [StaUiaum, Commentatio ad Le^g. IV. p. 
713 fg. (45) aogez. in d. Ztscbr. f. d. Aitertbumaw. N. 53. Schürmann, 
de deo Platonis (45) angez. ebenda«. N. 1^. Rettig, prolegom. in Plat. 
remp. (45) angez. in d. Heidelb. Jabrb. 1. H. p. 163 fg, Engelhardt, 
Anacol. spec. UI. angez. in d. N. J. 47. Bd. p. 335. Yxem, lib.^Pla- 
to’s Euthypbro (42) angez. in d. N. J. 46. Bd. p. 106.] 

Aristoteli« Organon graece. Novis codicum anxiliis adjatue re- 
cognorit, scbolita ineditiz et commentario instroxit Theod. Waitz, Pbil. 
Dr. Pars posterior. Leipz., Hahn. X u. 599 S. 8m^. Geh. 3%>^.' — Ari- 
stotelis Categoriae graece cum versione arabica Isaaci Honeini filii et yariis 
lectionibtts teztus graeci e yersione arabica dnctis. Edid. Jvl. Theod. 
Zenker, Dr. Lipsiae, Engehnann. 9 Bog. 8o)aj. Geh, n. ,ß, — Phy- 
siologie d’Aristote. Traitd de l’Ame. Trad. en franc. ponr la premibre 
fois et Bccompagnb de notes par /. BattMlimy St. Hiiaire. Paris, La- 
drange. 184o. 32*^ Bog. gr. 8. 3 Fr. — Essai sar la mdtaphysiqne 
d'Aristote par FR. Ravaisson. Tom. II. Paris, Joubert. 1846. 37% Bog. 
gr. 8. 9 Fr. — Etüde sor la rhetoriqe d’Aristote par Em. Havet. Paris, 
Delalain. 1846. 9 Bog. gr. 8. 2 Fr. SO c, — O. &. NHztchü disp. de 
Aristotele tragoediae suae potUsimom aetatis existkaatore. Lactionskatol. 
fSr das Sommersem. 1846. Kiel. 4 S. 4. (angez, in d. Ztscbr. f. d. Alter- 
thnmsw. N. 73.) — [Mullach, Aristot. de Melisse dissert, (45) angez. in 
d. Oesterr. Bl. f. Lit. u. K. N. 75. n. rec. in d. Münchn, Anz N. 24 — 
26. — Oron, de Aristot. art poet. c. 13. (45) angez. in d. Ztscbr, f. 
d. Altertbaiesw, N. 74. u. in d. Hall. Ltztg, Intelligenzbl. N. 30.] 

[Anazimenes rec. Spengel (44) rec. in d Ztscbr. f. d. Altertbnmsw, 
N. 116—118. V. Lersch in Bonn.] — [HaueÄ, die Elegie der Alexan- 
driner (45) angez. ia d. Heidelb. Jabrb. 2. H. p. 308 — 310., in d. Ztscbr. 
f. d. Aitertharosw. N. 69. n. üi d. N. J. 46. Bd. p. 126.] — [A'osnG 
RUaire, de l’Ecote d’Alexiandrie (45) rec. in d. Jen. Ltztg. N. 28. v. Giiatber 
in Bernbnrg. ] 

[Megasthenis Indira. Fragm. coli. Scbwanbeek (46) rec. in d. Hei- 
delb. Jabrb. 1. H. p. 68—76. von Bätir.] 

Rergk, Analectomm Aiexandrioornfn Part. I. Progr. zur Feier des 
Gebnrtst. des Knrfürst. Marburg 1846. 33 S. 4, n. Part. II. 24 8. 4. 
[angez. in d. Ztscbr. f. d. Altertbumsw. N. 89.] 

Oratores Attici. Recensuernnt, adnotayemnt, scholia, fragnienta, iu- 
dicem nominum addiderunt Joh. Geo. Baiterus et Herrn, Sauppiu*. Faso. 
VIL Torici, H8br. 8. 33—192 d. II. Bds. 4maj. Subscr.-Pr. n. 1% .ß. — 
Isocratis orationes et epistolae. Recognovit J. G. Baker. Graece et 
Ittiae. Parisiis, F. Didot. II nnd 299 S. 8maj. Geb.- n. 2 ,ß. [angez. im 
Leipz. Rep. 37. H.] — Demosthbne. Dtseours contre Leptine. Tradoctioa 
fran 9 , i’Abbd jiuger. Paris, Delalain. 1846. 2% Bog. gr. 12. 1 Fr. 
35 G. — Ddmosthdoe diacours contra 1a loi de Leptine; trad. par M, 
Stieoenart. Paris, Hacbette. b Bog. gr. 12. 1 Fr. 25 c. — De Hyperide 
oratore Attico yora Dir. Consistorial- nnd Scbnir. Dr, Kietsling. Progr. 
yon Posen 1846. 26 8. 4. — [Böbnecke, Forschungen auf dem Gebiete 
der Attischen Redner (43) rec. in d. Ztaebr, f. d. Ahertbumsw. N. 9—11. 
16 — 18. von Vömel. Sauppe u. Baker, Oratores Attici. Tom. VI. VII, 
(43. 46) angez. im Leipz. Rep. 6. H. Theremin, Demosthenes und Massillon 
(45) rec. in d. Jabrb. f. wiss. Kr. N . 98. yon Kampe , n. d. Jen. Ltztg. 
N. 261—263. von Wessenberg. Demosthenes rec. Fömel (45) rec. im 
Leipz. Rep. 7. H. Domosth. or. ia Aristecr. ed. Weher (45) rec, io d, 
Jabrb. f. wiss. Krit, N. 99. u. 100. von Kampe, in den N. J. 47, Bd. p. 
168 — 202, p. 400—416. tob Rehdantz a. in d. Heidelb. Jabrb. 2. p. 
270—286. y. Vömel. Hermann, de Demosth. anno natali (45) angez. in d. 
N. J. 47. Bd. p. 106 fg.] 

y.Jahrb. f. Phil. H. Päd. od. Krit. Bibi. Bd. XLVIII. Hft. 4. 4 
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[Hullemann, Ptolemaeas Eordaens etc. (45) angea. in d. Lit. Ztg. 
N. 30) ‘ 

[Aristarch. Oesterr. Bl. f. Lit. n. K. N. 47. von F. M.] 

[Rergk, de Hermeaianactia elegia (44) angez, in d. N. J. 46. Bd. 
p. 478.] 

Euclid’a Elemente of Geometrjr (the First Tliree Books). Transla- 
ted front the Latin of the Right Rev. T. Elrington, D. D. To which is 
added: a Coropendium of Algebra. Cambridge, 1846. 154 S. 8. 3 sh. 6 d. 

— Euclid's Elements of Geometry. Translated from the Latin of the 
Right Rer. Thora. Elringtori, D. D. : to which ia added, a Compendinra 

,of Algebra: also a Compendium of Trigonometry. London. 248 S. 8. 
5 sh. — Euclid’s Elements of Geometry, chiefly from the Text of D. 
SimsoDB with Ezplanatory Notes: together with a Selection of Geometr. 
Exercises from the Senate-House and College Examination Papers : to 
which is prefixed, an Introduction, cont. a brief Outline of the History 
of Geometry. By It. Potts. Cambridge, 1846. 424 S. gr. 8. 10 sh. (an- 
gez. im Classic. Mus. N. XI. ) 

Die Himmelsgloben des Archimedes. Ein Beitrag zur Aufhellung des 
Aiterthums. 2. Abth. Vom Dir. Schieck. Progr. von Hanau 1846. 
32 8. 4. 

Poetae bncolici et didactici. Theocritus, Bion, Moschus, recognovit 
et praefatione critica instruxit C. Fr. Ameis. — Nicander, Oppianus, 
Marcellus Sideta de piscibus, poeta de berbis recognovit F. S. Lehre, 
praefatns est K. Lehre. — Phile jarobi de proprietate aninialium , ex co- 
dicibus emendarunt F. S. Lehre et Fr. Dübner. Graece et latine cum 
fcholiis et indice locnpletissimo. Parisiis, F. Didot. 23 Bog. 8max. 
Geh. n. 2 #/!. — A selection from the Remoins of Theocritus, Bion and 
Moschus, with Glossary and Prolegomena. By Fr. H. Ringwoad. Dublin, 
1846. (angez. im Class. Mus. N. XII.) — De Theocriti idylliis; thesis 
habita apud facult. liter. Paris, ab E. Roux. Paris, Didot. 6% Bog. gr. 
8. — Ameie : de articuli usu apud poetas Graecorum bncolicos. Progr. 
V. Mühlhausen. 1846. 44 S. 4. (angez. in d. Ztscbr. f. d. Alterthumsw. 
N. 113.) — [Adert, Scholior. Theocrit. pars inedita (44) rec. in d. 
Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 59. v. Tb. Bergfc. Theocriti carm. rec. 
Ziegler (44) rec. in d. Jen. Ltztg. N. 156. 157. v. Bergk. Theocriti 
carm. rec. Ziegler (44) n. Theocr. ed. Wordeworth (44) rec. in d. Ztscbr. 
f. d. Alterthumsw. N. 90 — 93 von Ameis. Kärcher, Theokrit’s elftes 
Idyll. (45) angez. in den N. J. 46. Bd. p. 96 fg. rec. in d. Ztschr. f. d. 
Alterthw. N. 89. von 8. u. in den Gott. Anz. N. 148. v. F. W. 8. Zur 
Erklärung und Kritik des Callimachus (bymn. in Dian. 66—69.) Ztschr. 
f. d. Alterthw. N. 39. von Bundschuh in Sondershausen.] — [Tieehen- 
dorf, Apollonias Rhodius, eine Handschrift desselben nebst Scholien in d. 
Wien. Jahrb. Bd. CXII. Anzeigebl. S. 31. in der Biblioth. d. Sinaitenklo- 
sters zu Cairo aufgef. Merkel, metr.-krit. Abh. Ob. Apollon. Rhodius 
(44) angez. in d. N. J. 46. Bd. p. 233.] 

Otann, Fried., de Eratosthenis Erigona, carmine elegiaco. Gottingae, 
libr. Dieterichianae. 43 8. gr. 8. tSeh. \ ,f. 

Polybii bistoriarum excerpta gnomica. In Palimpsesto Vaticano 
LXXm. Ang. Maii curis resignato retractavit Theod. Heyse. Berolini, 
Reimer. VI u. 96 8. 4. Geh. n. 1% — Polybins ex rec. Bekkeri (44) 

rec. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 101. 102- v. Hansdörffer. 

— Polybiana. Scr. Bothe (44) rec. ebendas. N. 35. von — er. Brand- 
stäter, über Polybius (43) angez. in d. N. J. 47. Bd. p. 329 — 
334. — Knoche, Choliamb. poot. reliqu. (42 u. 45) angez. in d. N. J. 
47. Bd. p. 232. 
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BibHoth^ne hiatorique de Diodore de Sicile. Tradaction nouv. par 
M. Ferd. Hoefer. 4 VoU. Paris, Cbarpentier, 1846. 73*/^ Bog. gr. 
12. 14 Fr. 

[Tafel, Fragin. lib. VII. Geogr. Slrab. (44) o. Kramer, Fragm. I. 
VII. G. Strab. (43) angez. in d. N. J. 46. Bd. p. llO.j 

Babrii Fabnlae Aesopeae, cam Fab. Depert. fragmentis. Recens. ct 
breviter explicavit O. C, Levis, A. M. Oxonii 1846. 184 S. 8. 5 sh. 6 
d. — Fables de Babrias , tradoites pour ia premibre Ibis da grec en vers 
fran^ais, par P. Jonain. Paris, Hachette. 1846. 5 Bog. gr. 12. — 
Fables de Babrias traduites en vers fratif;. par J. F. Gait. Paris, Dela- 
lain. 4% Bog. gr. 12. 1 Fr. 50 c. — Babrias. Fables choisies, trad. en 
vers fran9. avec le texte en regard, par M. Sardin. Paris, Dezobry. 3 
Bog. 12. — Fables de Babrius ; edition classiqae, d’aprbs le texte de M. 
Boissonado, accompagnde d’nne introdact. histor. et iitter. ..sar Babrius, 
de Texplication de mots noaveaux et d’nne concordance avec Ksope et 
Phbdre et des Fables correspond. de La Fontaine par M. Meyer. Paris, 
Delalain. 4 Bog. gr. 12. 75 c. — Programm von Lübeck 1846. S. 18 — 
44. fF, Mantels, über die Fabeln des Babrios. Jangez. in d. N. J. 47. 
Bd. p. 477 — 479.] — [Babrias u. die Fabel der Griechen. Oesterr. Bt. 
f. Lit. n. K. N. 106. 107.] _ ' 

[Cornutns ex sched. Villoss. rec. Osann (44) rec. in d. Jahrb. f. wiss. 
Kr. N. 18 — 20. v. Muilach.] 

Pintarchi vitae. Secandnm Codices Parisinos reco^novit Theod. Doehner. 
Graece et latine. Vol. 1. Parisiis, F. Didot. II u. 624 8. 8max. Geb. n. 
4 ,p. — Pintarchi vitae paralleiae. Ex recensione Caroli Sintenis. Vol. 
IV. Lipsiae, Köhler. (A Winter.) LXVIII u. 465 8. 8maj. (4) 3 ,f. — 
Cboix de vies des hommes illnstres de Plutarche (Thömistocle et Ca- 
mille) traduites par J. Amyot, annotdes par. Ldon Feugdre. Paris, Dela- 
iain. 1846. 7 Bog. gr. 12- 1 Fr. 60 c. — Platarch’s Lebensbeschreibung 
des Camillas. Zorn 8chulgebr. mit erklär. Anmerkungen und einem 8acb- 
register versehen von A, Fr. Gottschick. Berlin, Plahn'sche Buchh. X 
u. 117 8. 8. Geh. n. ’f' — Steinmann, Pintarchi 8ymposiacarum 
quaest. XI. 15. interpretatus est. Progr. zur Erlangung der Magister- 
würde. Petersburg, 1845. 46 8. 8. (angez. in d. Ztsckr. f. d. Alter- 
thumsw. N. 60.) — [8intents, Pintarchi vitae paralleiae Vol. 1 — III. (39. 
41. 43) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 15 — 18. erster Artikel. N. 33 — 34. 
■weiter A. v. K. Keil in Pforte.] — Hausdörffer, Beiträge zu Plutarch’s 
Bolon. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 13. 

8cymni Chii Periegesis et Dionysii descriptio Graeciae. Emendavit 
j4ug. Meineke. Berolini, libr. B>. Nicolai. XXII u. 164 8. 12. Geh. 
^ — [8cymni Perieg. ed. Fabricius (45) rec. in d. Ztschr. f. d. Al- 

tertbnmsw. N. 82. v. H.] 

[Klingender, de PbUoxeno Cylherio (45) angez. iu d. Ztschr. f. d. 
Alterthumsw. N. 46.] 

[Pomintcus, de indole Appiani (44) angez. in d. Ztschr. f. d. Alter- 
tbamsw. N. 11.] 

Hippokrates n. Artaxerxes , ein kritischer Versuch von K. E. Chr. 
Schsieider. In d. Ztschr. f. Geseb. u. Lit. d. Medicin I. 1. 8. 85—115. 
— Oeuvres coroplätes d’Hippocrate. Traduction nouvelle etc. par E. 
Jnttri. Tom. V. Paris, Baillibre. 1846. 46'4 Bog. gr. 8. 10 Fr. — 
[Menke, die Aphorismen d. Hippokrates, rec. im Janus I. 2. p. 415—422. 
von Rosenbaum.] 

Traitb sur le pouls, attribue 4 Rufus d’Ephdse. _ Publid pour la 
premidre fois en grec et en fran^ais, avec une iiilroduction et des notes, 
par ie doct. Ch. Daremberg. Paris, Baillidre. 3 Bog. gr. 8. 

Nenentdeckte 8chriften Galens, von K. E. Chr Schneider im Janas 1. 
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Bd. p, 699 — 624., w* di« tiftiytay^ 9iaUxn»ij, welcho^'Mynas heraasge- 
geben, fir echt gehalten wird. Eniendationen zum Texte de* |6alen, 
von Greenhill im Jana«, 1. Bd. p. 625 — 638. 

Pauaania«. Recogn. L. Dindorf. (45) ree;l|ft 4. Jen. Ltctg. N. 21 — 
23. von Scbnbart in Cassel. — Sshubart, B«iträge zur Kritik des Pan- 
«anfai. Erster Artikel. Ztscbr. f. d. Altertbimisw. N. 25—27. 

Lukian’s Prometheas, Charon, Timon, Traum, Hahn. Mit sprachli- 
chen nnd sachlichen Anmerknngen and griechischem Wortregister herans- 
geg. von Dr. Friedr. Ang. Afettke, ord. Lehrer der Gelehrtenschnle in 
Bremen. Bremen , Schnnemann’s Verlagsb. IV u. 312 B. gr. 8. Geb. 
1% ’f- — Hinehig, Rud. Rem., Dissertatio literaria inaug. qua conti- 
nentnr annotationes qoaedam in Luciani libellnm , qai inscribitnr JTspl 
notQueltov. Lugdnni Bat. 1844. (Rotterdam , A. Baedeker.) 68 8. 8maj. 
Geh. \ ,f. 

Mäneke^ Aug., philologicarnm excreitationuro in Atbenaei Deipnoso- 
phistas specimcn II. Berolini , Mylius in Comm. 44 S. 4aaj. (A} 
n. ,f. [8pec. I. (43) angec. in d. N. J. 46. Bd. p. 111.] 

Flavii Philostrati qaae supersont , Pbilostrati jonioris imagines, Cal- 
listrati descriptiones , edid. C. L. Kayeer, Pars Hl. Turici, hleyer Ac 
Zeller. 14'^ Bog. 4maj. Geh. 2 .f- vollst. 8 9Npf. [Pars I. u. 11.(44) 
rec. in d. Jen. Ltztg. N. 116 — 118. r. Preller. Par« II. (45) angez. im 
Leipz. Rep. 7. H. u. in d. Lit. Zeit. N. 38.) 

Thierbach, Erklärnng der auf das Sohriftwesen der alten Aegypter 
bezüglichen Stelle in den Teppichen des Clemens Alexandrinos. Erfurt, 
1846. angez. in d, Jen. Ltztg. N. 234. 

Hist. rom. de Dion Cassius, trad. par Gros. (45) ree. in d. Rev. d« 
philol. Vol. II. p. 60 — 87. von Rdnier. P/IugWi emendationes ad Dionem 
Cassium, in Ztsrhr. f, d. Alterthamsw. N. 39. 40.] 

Oeuvres choisics de Saint Basile-Ie-Grand. Tom, I. Paris , Vrayet. 
32 Bog. gr. 8. 

Bellermann , die Hymnen des Mesomedes u. Anonymi ScriptIo de 
mnslca (41) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 66. 67. von —pp — . 

Rauch, Jos., Philos. Dr., Commentatio de Alexandri Polyhistorl* vita 
atqne scriptis. Heidelbergae 1M5, E. Mohr. 37 S. 8maj. Geh. ^ 

Harpocration, eine Handscbr. desselben ans d. 14. od. 15. Jahrh. in 
der Bibi, des Sinaitenkloster* zu Cairo aufgef, von C. Tischenderf in Wien. 
Jahrb. N. CXII. Anzeigebl. 8. 31. — RibittS: de Herroogene atqne in 
nniversnm de scriptarnm a tecbnicis apnd Graecos artium utililate vel 
inutilitate disqnisitio. Paris, Dezobry. 1845. 162 8. 8. Doctor- 

dissertation. 

Lehrs, analecta grammatica. Progr. znm Antritt d ord. Prof. 43 8. 
8. % t^. [angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthamsw. N- 109.] 

[Ritter, Didymi Cbalcenteri opnsc. (45) rec. in d. Ztschr. f. d. Alterthw. 
N. 58. V. Oberl. Dr. Capellmann in Coblenz n. angez. in d. Lit. Zeit. 

Jnlii Pollncis Onomasticon. Ex recensione Imm. Bekkeri, Berolini, 
libr. Fr. Nicolai. IV n. 494 8. gr. 8. Geh. 8 ,/*. 

[Kritische Stadien zn den griechischen Rhetoren v. Dr. Kampe zu 
Nenmppin, in Ztschr. f. d. Alterthamsw, N. 124. 125.) 

[o. Leutsch u. Schneidetein, Corpus paroemiogr. Graec. (39) angez. 
in d. Gott. Anz. N. 141 — 143. v. Lentsch Funkh , Za Diogenianus 
Sprüchwörtern Cent. VII, 4l. in Ztschr. f. d. Alterthamsw. N. ^] 

Basilicorum libri LX. Post Annib. Fabroli cnras ope Codd. Mss. a 
Ousl. Em, Ilcimbachio aliisqne collator. integriores com scboliis edi^t, 
editos denno recens, deperd. restit., transl. latinam et adnott. crit. adjecit 
Pr. Carol, Guü. Em. tleimboch. Tomi IV. sect. IV. Lipsiae, Barth. 



/ 



Digilized by Google 



29 



S, 481 — 640. 4maj, 1% — Au«g. anf Velinp. 2 — Supplementain 

editionis Uasilicornm Heiinbachianae. Lib. XV. — XVIII. cum scholiia an- 
tiqnis integris nec non lib. XIX. Uaiiilicurniii novis anxiliia rcatitutnm 
oontiiiens. Kdidit, prolegomenia, veraioiie latina et annotutionibus illustra- 
vit Car. Kd. Zachariae a Lingenthal, Lipsiae, sumpt. J. Anibr, Barth. 
VIII u. 288 S. gr. 4. 2 ,ß 20 Nv. [angez. im Leipz. Kep. 36. H. n. in d. 
Jen. Ltztg. N. 228 — 230. von Heimbacti.] 

Testamentum novum , graece, ad fidem codici« principis Vaticani 
edidit Eduardut de Muralto. Bditio minor. Hamburgi, Meissner. 490 
8. gr. 16. Geh. n. 1 ,ß. — Patrum apostolicorum opera. Textum ex edit. 
praeatant. repolit., recogn., annot. illustr. vers. lat. emend., prolegomena 
et indices addidit Car. Jos. Hefele, Dr. et Prof. Edit. 111. auct. et emend. 
Tubingae, Laupp. 1847. EXXXVII, 472 8. 8maj. 1% ,ß. — Älonumenta 
sacra inedita sive Reliquiae antiquissimae textus Novi Testamenti graeci 
ex novem plus roille annorum codicibus per Europam dispersis eruit atquc 
edidit Const. Tischendorf, Theol. et Phil.Dr., Tneol. in Acad. Lips. Prof. 
Lipsiae, Tauchnitz jun. 431 S. u. 3 Bl. Facsimiles. 4maj. n. 18 ,ß, — Lu- 
theri, l)r. Mart., exegetica opera latiiia. Curav. Dr. Joh. Conr. Irmi- 
scher. Vol. XVI. XVII. Erlangen, Heyder. 42*/^ Bog. 1 ,p. — Ile- 
ringa, El. Eil. Jodoci, dum vivcbat, Theol. Dr. et in Acad. Rheno-Tra- 
ject. Prof, ord., Opera exegetica et herroeneutica. Edidit, adjectis anno- 
tationibus, operis conspectu , indicibus, et praemissa praefatione Henr. 
Egb. Finke, Theol, Dr. et in Acad. Rheno-Traject. Prof. ord. Traject, 
ad Rh. 184.5. (Leipzig, Barth.) L u. 497 8. 8maj. Geh. 3 [rec, in d. 
Gott, Anz. N. 196. von Wieseler.] — Meyer, Heinr. Aug. ff'ilh. , Con- 
sistorialrath, 8uperintendent zu Hannover, kritisch excp;etiscber Commen- 
tar über das neue Testament. 1. Abth. 2. Hälfte: die Evangelien des 
Markus und Lukas. 2. verb. n. verin. Aull. Göttingen, Vandenhoeck A: 
Ruprecht. 493 8. gr. 8. 1% — Ritschl , Dr. Albr , das Evangelium 

Marcions nnd das kanonische Evangelium des Lukas. Eine kritische 
Untersuchung. Tübingen, Osiander’sclie Buchh. VIII u. 301 8. gr. 8. 
Geh. U/s ,/?. [angez. im Leipz. Rep. 45. H.] — Bauer, Bruno, Kritik 
der evang. Geschichte der Synoptiker. 2. Aufl. 1. u. 2. Bd. Leipzig , O. 
Wigand. XXIV u. 416, 392 8. gr. 8. Geh. n. 3% ql. — de ll'ette, Dr. 
W. M. L., kurzgefasstes exegetisches Handbuch zum neuen Testament. 
1. Bds. 2. Th.: Kurze Erklärung der Evangelien des Lukas und Markus. 
3. von Neuem durebgearb. Ausg. Leipzig, Weidmann’sche Buchh. 258 8, 
gr. 8. ,p. — Dess. 1. Bds. 3. Th.; Kurze Erklärung des Evangeliums 

und der Briefe Johannis. 3. verb. Ausg. Ebend. 282 8. gr. 8. 1 ,/*. 4 
Nyf. — Curae Romanae; Notes on the Epistle to the Romans; with a 
Revised translation. By W. JFalford. Lond. 276 8. 8. 4 sh. 6 d. — 
({ralama, Janus Aafco, Commentatio in Paulinae efiistolae prioris ad Co- 
rinthios caput VII. Groningae, Leer, Prätorius fk Seyde. 76 8. 8maj. 
Geh. 12*^ Nyf. — Baumgarten-Crusius , Dr. Ludw. Fr. Otto, exegeti- 
sche Schriften zum neuen Testament. 3. Bds. 1. Th. (Commentar über 
den Brief Pauli an die Epheser und Colosser. Aus dessen handschriftli- 
chem Nachlasse und nacbgeschriebenen Vorlesungen hcrausg. v. Emst Jul. 
Kimmei) 1. Hälfte. Jena, Mauke. 144 8. 8. Geb. ‘/[j — Koch, Dr. 

Aug., Commentar über den Brief Pauli an den Phiicmon. Zürich, Orell, 
Fössli & Co. XLII u. 142 8. 8. 1 ,f>. — de Wette, Dr. W. M. L., kurz- 
gefasstes exegetisches Handbuch zum neuen Testament. 2. Bds. 3. Th.: 
kurze Erklärung des Briefes an die Galater und der Briefe an die Thes- 
salonicber. 2. verb. u. verm. Ausg. Leipzig, Weidmann'sche B. VI u. 
142 8. gr. 8. % ,p. — Brief Commentary on the First Epistle of St. 
Paul to the Thessalonians. By the Rev. Alex. S. Patterson , Glasgow. 
Edinburgh. 130 8. gr. 12. 1 sh. 6 d, — Kommentar til Jtidao Brev og 
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Peter« andet Brev af K. Reinh. Jachmann. Med en kritisk Indledaing tii 
2 Pet af C. Ullmann. 171 S. gr. 8. 25 — DUputatio ex^etico- 

theol. de notionibu« vocabb. amna et eap| iii N. T. Interpret, distingaen* 
dis. Scrips. Th. Joa. van Griethuyseu. Lagdani-Bat. (Leipzig, Weigel.} 
144 S. gr. 8. 25 Nj/f. — Tischendorf, Codex Priderico-Augnstanus (45) 
angez. im Leipz. Rep. 40. H. v. Verf. — [Jiaur, die Compos. u. d. Cha- 
rakter d. Johanneischen Evangel. (44), Zelter, die Zeagnisse üb. Dasein 
a. Ursprung des vierten Evangel. (45), Ebrard, das Kvangel. Joh. u. 
die neueste Hypothese über seine Entstehung (45), Maier, Commentar 
üb. d. Ev. Johannes (43—45), Baumgarten-Crucius , theol. Ausieg. der 
Johann. Schriften (45), de fVctte , ErkI, d. Evang. u. d. Briefe Johannis 
(46) rec. in d. Jen. Ltztg. N. 243—247. 249. von tFUibald Grimm in 
Jena. — Die Arbeiten der Tübinger Schule an der Johanneischen Frage. 
Erster Aitikel. Rec. der Schriften von Baur, Zeller, Schwegler, Köatlin, 
Schnitzer in der Hall. Ltztg. N. 229 — 231. Oltramare, comment, sur 
l’dpitre anx Romains (43) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 109—111. v. Ed. 
Reute. — Baumgarten- Crusiua, Commentar üb. d. Matthäus (44), Oers., 
über Marcus u. Lucas (45), Ders., Auslegung d. Johanneischen Schrif- 
ten (45), Ders., Comm. üb. d. Brief Pauli an d. Galater (45) angez. iin 
Leipz. Rep. 48. H. v. Fleck, — Matthiai, Erklär, d. Pastoralbriefe (40), 
de Wette, Erklär, d. Br. an Titus, Timoüieus u. d. Hebräer (44) rec. in 
d. Jen. Ltz^. N. 276. 277. v. AT/ose ] 

Sämmtliche Werke der Kirchen - Väter. Aus dem Urtexte in das 
Deutsche übers. 34. Bd. Kempten, Kösel’scho Buchh. 405 S. gr. 8. % 

— Keferstein, Friedr., Prediger etc. zu Crossen a. O., Philo’s Lehre von 
den göttlichen Mittelwesen. Zugleich eine kurze Darstellung der Grund- 
züge des philonischep Systems. Leipzig, Jurany. VII u. 256 S. gr. 8. 
Geh. V/s — S. Justini philosophi et raartyris Opera. Recens. Joann. 
Carol, Theod. Otto. Tomi III. pars I. Cum spccimine codicis Monacen- 
sis lapidi inscripto. Jena, Mauke, XXXII u. 205 S. 8maj, Geh. 1 .p. 
6 [Otto, de epist. Justini ad Diognet. (45) rec. in d. Hall. Ltztg. 

N. 118. 119. von Hn.] — [Sam. Lee, Eusebius (42), Ders., Eusebius 
on the Theophania, (43) rec, in d, Gott. Anz. N. 56. von Larsow.J — 
Origenis opera omnia, edid. Car, Henr. Ed. Lommatzsch. Tom. XIX. E. 
s. t. ; Origenis contra Celsum librorum pars II. Beroliiii, Haude Sc 
Spener. 436 S. 1% .p. Tom. XX. E. s. t.: Originis contra Celsum 
librorum pars III. Exhortatio ad Martyrium. Ibid. XVI, 392 S. 8. 1^ ,p. 
Tom. XXIV. E. s. t. : Origenianorum pars III. S. Pamphili mart. apolo- 
gia pro Origene. Ibid. 412 S. 8. 1^ ,p. — Fischer, Paulus, Commen- 
tatio de Origenes theologia et cosmologia. Halis, Lippert & Schmidt. 
69 S. 8maj. Geh. % fP- — Redepenning, Ernst Rud., Dr. u. ord. Prof, 
zu Göttingen, Origenes. Eine Darstellung seines Lebens und seiner 
Lehre. 2. Abth. Bonn, Weber. XVI u. 491 S. gr. 8 Geh. 2% <p. (rec. 
in d. Gött. Anz. N, 104. v. R.) — Cbrysostomus (des heiligen) Homilien 
in einer Auswahl für Seelsorger und zur Privaterbauung. Aus dem Grund- 
texte übers, von Joa, Lutz. Tübingen, Lauppsche Buchh. XVII u. 659 
8. gr. 8. 2 ,/?. — [Miktösich, Chrysostomi Hoinilia in ramos Palm. (45) 
angez. im Leipz. Rep. 31. H. von J — an. Lutz, Cbrysost. u. die übri- 
gen berühmtesten kirchl. Redner (46), Rüdisser, Chrysostomus (45) rec. 
in d. Jen. Ltztg. N. 261—263. von Wessenberg. — Cureion, the Ancient 
Syriac Version of the Epistles of St. Ignatius to St. Polykarp, the Epbe- 
sians, and the Romans (45) angez. im Leipz. Rep. 46. H. — Vindiciae 
Ignatianae; or the genuine Writings of St. Ignatius, as exhibited in the 
Ancient Syriac version, vindicated from the Charge oI Heresy. By the 
Rcv. }F. Cureion. London, Rivingtons. 487 u. XXIV S. gr. 8. rec. 
in d. Leipz. Rep. 46. H.j 
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Cboririi Gaiaei oraUones, d«clamationes, fragmenta; insant ineditae 
orationea daae; cnrant« Jo. Fr. Boittonade. Paris, Domont. 23% 
Bog. gr. 8. 

Petri Sicnli historia Manichaeoram seo Paulicianoram. Textam grae- 
com Matthaei Raderi recognorit, et de integro latine vertit D. Jo, Car. 
Lttdu). Gicteler. Gottingae, Vandenhoeck k Ruprecht. XIV u. 55 8. 4. 
n. ^ ,p. 

3. Römische Schriftsteller und Erliuterungsschriften derselben. 

[NaCoIit de fFailly, radinoire sur des fragments de papyrus dcrits en 
latiu (44) rec. in den Münchn. Anz. N. 6. 7. von Massmann. — Latei- 
aische Inschriften t. 7%. Mommtcn in Ztschr. f. d. Alterlhumsw. N. 38. 
39. — Abdruck einer Inschrift auf einem Monument, das bei der Wie- 
derberstellnng des Ponte Vecchio di Porta nuora zu Mailand gefunden 
wurde, ebendaselbst N. 123. — Lateinische Inschriften aus Raroa an der 
Donau im Ausland 1846 N. 117., abgedr. ebendaselbst N. 126. — Epi- 
grapbica von Prof. Osann. Ebend. N. 64. 69. — Franz et Zumpt, mo- 
nomentaro Ancyranum (45) angez. im Leipz. Rep. 1. H. — Streuber, de 
inscr., quae ad vers. Sat. refcruntur (45) rec. in d. Ltztg. N. 187. v. 
Kluitmann.] — Zumpt, Aug. B'ilh,, de Augustalibus et seviris Augnsta- 
libus commentatio epigrapbica. Berolini , E. H. Schroeder. 86 8. 8. 
n. 28 Njf. 

Ang. Mai, scriptor. vet. nova collectio e Vat. codd, ed, Tom. I — X. 
angez. in d. Oesterr. Bl. f. Lit. u. K. N. 35. 36. 37. von Richter. — 
Suringar, Prorector Dr. W. H. D., Programme scholasticum de Roma- 
nis autobiographis stve iis, qui de sna ipsi scripserunt vita. Lugduni 
Batav., 8. & J. Lnchtmans. 51 8. 4maj. Geh. n. 24 Ny(. — Römische 
Dichter, in neuen metrischen Uebersetzungen. Herausg. von G. L. F. 
Tafel, C. N. V, Onander und G. Schwab. 39. Bdchn. 8tuttgart, Metz- 
ler'sche B. 16. Geh. J. [Inh. : Die plautinischen Lustspiele, im Tri- 
meter übers, von Karl Mor. Rapp. 8. Bdchn. : Der Geizhals (Aulularia). 
— Weber, Fragmenta codicum Manuscr. in bibl. Gymn. Cass. serv. 
Beilage zu dem Progr. v. Cassel 1846, 8. 32 — 39. [I. Fragm. Aratoris. 
II. Fragm. Anonymi. Angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 72.] — 
Specimen litterarium inaugurale de nonnnllis locis veterum scriptorura 
cum appendice de Arnsiani Messii exemplis elocutionum scr. Martinus des 
Amone van der Hoeven, Roterod. Amstelod., 8pin et Filii. 1845. 51 8. 
8. [angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 56.] — [Lersch, Zwei 
lateinische Gedichte der philomela (Wernsd. poet. lat. min. Vf, I. p. 252 
n. p. 255.) in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 49. 50.] — Hildebrand, 
Glossarii latini fragmentum primus edidit et notis illustravit. Progr. v. 
Dortmund 1845. 18 8. 4. [angez. in d. N. J. 47. p. 230. n. in d. Ztschr. 
f. d. Alterthumsw. N. 15.] 

[Bergk, quaestiones Ennianae (44) angez. in d. N. J. 46. Bd. p.478.] 
Kärcher , E., Prosodiscbes zu Plantus u. Terentius. Als zweite 
Liefg. der Beiträge zur latein. Etymologie u. Lexikographie. Karlsruhe, 
f Braun. XII n. 80 8. gr. 8. Geh. n. llVj Nj*(. [angez. in d. N. J. 48. 
Bd. p. 182-] — Plautus, Rudens. Eine Comödie. Lateinisch n. deutsch. 
Herausg. von C. E. Geppert, Dr. pbil., Prof, an der Univ. zu Berlin. 
Berlin, Nicolaische Buchh. in Comm. VI n. 159 S. gr. 8. Geb. n. % ,f. 
[rec. in dem Rhein. Mus. V, Bd. p. 128 — 150 von HitscAI.] — Quaestio- 
nes Plautinae, scr. Simon Fissering. Amstelod. 1842. van Kämpen, 215 8. 
8. [recens. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 22. 23. v. Th. Ladewig 
in Neustrelitz.] — [Geppert, der Trinommus d. Plaut, lat. n. deutsch (44) 
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rec. in d. ZUchr. f. d. Alterthamsw. N. 36. von J. C. Meier, äb. d. 
Trinuminas d. PI. (45) angez. ebendas. N. 52. Geppert, die Menäch' 
men d. PL, lat. n. deutsch (45) rec. ebendas. N. 36. von J. C. Geppert, 
der Curcnlio d. PI. (45) angez. in d. Lit. Zeit. N. 16. Ritiehl, parergon 
Plantinornm Terentianornmque. Vol. I. (45) rec. in den Mnncbn. Ans. 
N. 115—118. V. Pranti. Fteckeitea, exercit. Plaut. (44) angez. in d. N. 
J. 46. p. 469.] 

P. Terentii Afri Comoediae, recensuit notas^ue snas et Gabr. Faerni 
addidit Rieh. Bentleins. Editionem collatis prionbas omnibns repetendam 
enrauit, Reizii et Hermanni dissertationea praemisit, commentariornm in- 
dices addidit Eduardua Follbehr. Kiliae, samt, librariae acadeniicae. LIl 
u. 547 S. 8maj. Geh. 3 >ß. [angez. im Leipz. Rep. 31. H.j — The Co- 
medies of Terence, carefully revised fron the Text of Zeunius: with co-^ 
pious Engliah Notes, translated and abridged from those of Lindenbro- 
gius, Donatus, Engraphius, Calpurnius, Westerhovius, Kuhnkeniua, 
Bentley, B'aernus, Faber, Farnabius, Boeclerus , and all the other Com- 
mentators, Ancient and Modern; with mach Original Annotation, critical 
and explanatory, a Memoir of Terence, Remarks on tho Drama, the Te- 
rentian Metres practically explained, with ample Instructions on the Me- 
tre and Mode of Scansion of overy line. By J, A. PkiUppa, Dublin. 
578 8. gr. 8. 12 sh. — P. Terentii .Afri Comoediae, ex edit. Th. Fr. 
God. Reinhardt. With Explanatory Notes by D. B, Hickie , LL. D. 
London, 1846. 622 S. gr. 12. n. 9. sh. 6 d. — [Jacob, Uebers. der An- 
dria des Terenz (45) angez. in d. N. J. 47. Bd. p. 474 fg.] 

[Ganter, Uebersetzungsprobe aus Cato (44) angez. in d, N. J. 46. 
Bd. p. 93.] 

Satires de C. Lucilius. Fragments revus, augmentds, traduits et 
annotes pour la premibre fois en fran9ais par E. Corpel. Paris, Pan- 
ckoucke. 1845. 8. [rec. in Journ. des Savans fevr. et maip.65— 76. u. p. 
281 — 296.] — C. Lucilii Saturarum reliquiae. Ed., aux., emend. Fr. 
Vor. Gerlach. Turici, Meyer et Zeller. 1846. 8. 2 ,ß. [beide rec. in d. 
Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 118. 119. v. Dr. J. Becher in Mainz.] — 
Haben die Satirenbücher des Lucilius Uebersebriften gehabt? Ztschr. 
f. d. Alterthumsw. N. 37. 38. v. Dr. Petermann in Breslau.] 

Di Tito Lucrezio Caro et del suo poeroa : de rerum natura, stodi« 
di Amilc, Mazzarella. Mantova, Negretti. 184 S. 16. 2 L. 10 c. — 
Ueber Lucrez von Prot. Bergk, im Proöroium für das Wintersero. 1846 
— 47 in Marburg. 11 S. 4. angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthnmsw. N. 
103. — [Altetiburg, odnoL. ad. Lucr. aliquot loc. (45) angez. in d, N. 
J. 46. Bd. p. 341.] 

Morale et politiqne de Ciceron, par P. L. Lezaud. Paris, Didot. 
17]4 Bog* gr. 8. 5 Fr. — Krieche, Dr. Aug. Beruh., Prof, in Gottingen, 
über Cicaro’s Akademika. Gottingen 1845, Vandenhoeck Si Ruprecht. 
77 S. er. 8. Geh. % ,ß. Abgedruckt aus den Göttinger Studien 1845. — - 
C. J. Benoit, Historica de T. Ciceronis officiis comroentatio. Paris, Jou- 
bert. 1846.74 8. 8. 2 Fr. — Förtsek, quaestionum Tullianarum part. 
altera. Progr. v. Naumburg a. d. S. 1846. (angez. in d. Ztschr. f. d. Ai- 
tertbumsw, N. 77.u. in der Jen. Ltztg. N. 161.). — Ciceronis Tusculana- 
rum disputationum libri V. Recogn. et explanavit Dr. Rapb. Kühner. Edit. 
III. auct. et emend. Jenae, Frommann. XXII n. 497 S. 8maj. 1% ,f. 
idem. Explanavit Dr. Raph. Kühner. Editio miuor. Ibidem. 358 8. 8maj. 

>£• — Ritter, Beroerkiingen zu Cic. Tose. I, 10, 22., ein Beitrag zu 
den Untersuchungen über Cicero’s Bekanntschaft mit d. aristotelischen 
Philosophie. Progr. v. Zerbst 1846. 33 (20) 8, 4. (angez. in d. Ztschr. 
f. d. Alterthumsw. N. 88. u, in d. N. J. 48. Bd. p. 192.). — Tiacker, G., 
Probe einer beabsichtigten neuen Ausgabe von Cicero de senectute. Progr. 
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ron Braadenburg 1846. 52 (30) S, 4. [ungez. in d. N, J. 47, Bd. p. 85 
— 89.J — M. Tullii Ciceronis Paradoxa. Ad. codd. nsa. partim recena 
collatorum editionnmque veterum fidem reco^ovit, prolegomena, excerpta 
scholaruni D. WyUeubachii, annotationem veterum et recenlioruin inter- 
pretum selectam suamque, excursus et indicem rcrum verbommuuo adje- 
‘ cit Georg. Ilcnr. Moser, Phil. Dr., Gymn. Ulm. Rector et Prof. Gottin- 
gae, libr. Dietcrichianae. XL u. 375 S. 8maj. 2 [angez. in d. Gott. 
Anz. N. 118. 119 von L,.n,] — M. Tullii Ciceronis Orationes. Cum 
conimentariis editae consilio atque Studio Car. Halm, Vol. II. Pars I. 
Et. 8. tit. : Oratio pro A. Caecina. Recens., scripturae variet. adjecit, 
prolegomenis instrux., annotat. cum superiorum inlerpretum tum suis ex- 
plan. Dr. Carol. Ad. Jordan, Prof, etc, Lipsiae, Köhler. (A. Winter.) 

X u. 304 S. 8maj. Geh. 1% 4 . (I, 1-3. II. 1.: 4 ,p. 9 N;^.) — Cice- 
ronis, M. Tullii, arationes selectae. Mit historischen, kritischen und 
erklärenden Anmerkungen von Ant. Möbius, für den Scbulgebrauch neu 
bearb. von Gottl. Christ. Crusius, Rector zu Hannover. 3. H. Oratio 
de Imperio Pompeji. 5. pro Lege Manilia und pro Q. Ligario. 4. vielfach 
berichtigte Aufl. Hannover, Halin’sche Hofbuchh. 110 S. gr. 8. Geh. % 
ff. — Plaidojer de Ciceron pour Archias; trad. en franp. par M. Chan- 
selle. Paris. 1*^ Bog. gr. 12. 60 c. — Baiterus, Jo, Georg., varietas 
lectionis ad M. Tullii Ciceronis de inventione rhetorica libros il e quat- 
tuor codicibus cnotata. Turiri, Orell, Füssli Sc Co. 27 S 4. Geh. 9N^. 
— Paul, in Ciceronis oratore quae sit dispositionis in partes descriptio. 
Progr. V. Thorn. 1844. [angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 11.] 
Rnli CM, Caelii) et Tullii Ciceronis epistolae mutuae. Ad temporis ordi- 
nem dispoSuit, varietate lectionis et annolatione instruxit IF. II. D. Su- 
ringar. Pars I. Lugdun. Batav., S. Sc J. Luchtmans. 206 S. 8maj. n. 

1 ff. 17 N>jf. — Zimmermann, G. F., de Ubaldini Bandinelli conjectura, 
qua loco corrupto epistolarum Ciceronis ad Farn. I, 9, 4. medetur. Progr. 

V. Clausthal 1845, 26 (8) 4. [angez. in d. N. J. 47. Bd. p. 464 fg, 
Ztschr. f. Alterthumsw. N. 88.] — [Ciceronis opp, edd. Orelli et Baiter. 
Vol. I, u. ni. (45) ree. in d. Jahrb. f. wiss. Kr. 2. Bd. N. 31. 32. von 
Nipperdey in Leipzig, in d. Münchn. Anz. N. 112 •- 115. von SpengeL 
Cic. Oratt. Vol. I. P. I. et IL ed. Halm (45) angez. Leipz. 
Repert. 6. Heft. P. Hl. (45) angez. in d. Heidelb. Jahrb. 4. H. 
p. 628. Cicero’s Worte pro Quinct. c. 7: Negat Alfenus etc. als 
Wortspiel erklärt in der Ztschr. f. die Alterthumsw. N. 5l. von 
Zcjfss in Reval.. Cic. Brutus rec. Ellendt (44). angez.ebend. N, 55. 56. v. 
Jordan in Halberstadt. Grysar , prolegom, ad Cic. libr. de "Offic. (44) 
angez. ebendas. N. 12. Cic. Laelius ed. Seyffert (44) angez. im Leipz. 
Rep. 9. H. Cic. Epist. sei. ed. Süpfle (45) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 
163. 164. von Fr, Ellendt. Hermann, vindic. Lat. ep. Cic, ad M. Brut. 
(44), Hers., zur Rechtfertigung d. Echtheit d. Br. zw. Cic. u, Brutus 
(44. 45), Hers., vindic. Brutin. epimetr. (45), Zumpt, de Cic. ad M. 
Brut. epp,. (45) angez. in d. N. J. 47. Bd. p. 108 — HO. — Moser, 
symb. ctit. ad Cic. spec. (45) ang. in d. Hall. Ltztg. Intelligcnzbl. N. 33. 
Kahnt, symbolae crit. in Cic, Epist. (44) angez. in d. N. J. 46. Bd. p. 
344. Stange, de discrepantia quadam inter sera. Cic. et Liv. (43) angez. 
in d. N. J. 47. Bd. p. 94—99.] 

Tironiana et Maecenatiana sive M. Tullii Tironis et C. Cilnii Mae- 
cenatis operum Fragmentä quae supersunt, collegit ac de vita et moribus 
utriusque scripsit Alb. Lion. Editio II. auctior et emendatior. Göttin- 
gen, Vandenhoeck Sc Ruprecht. VI u. 57 S. 8maj. Geh. n. % .f, [au 
gez. in d. Gott. Anz. N. 96. vom Verf.] 

[Propertius ed. Hertzberg (43 — 45), rec. in d. Gott. Anz. N. 97-^ ' 
100. von F. JF, S. Fürstenau, quaest. Propert. (45) angez. in d. N, J. 
tv. Juhrb. f. Phil. u. Päd. od. Krit. Vibl. Hd. XLVlll. Hß. 4. 5 
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46. Bdi p.4?4. ZatrAperz. \wTh.Bergh. Ztselir.f. d.Ahertfaw.N. 100.] 
RigUr, Annott. ad Tibnflum (44)angez. in d.N. J. 47. Bd. p. 111—112.1 
[Hertz, de Nigidii Pig. ttndiis (4S) rec. in den Gott. Anz. N. 23 
von F. W, S. u. in d. Jatirb. f. wUs. Kr. N. 29. von Merckfin.] 

ComelK Nepotis vitae excelientinm imperatomro. Recognovit Reinh. 
Klotz. Editio BiUerbeckiana V. Hannoverae, libr. Hahniana. 75 S. gr. ' 
8. Geh. Njf . [angez. in d. Heidelb. Jahrb. 4. H. p. 635 fg.] — Cor- 

helii Nepotis vitae excellentium imperatorum Cum praefatione Reinh. 
Klotz. Hannoveraey iibr. Hahniana. XVI n. 75 S. 8maj — Cor- 

neiii Nepotis vitae excelientinm Imperatornm. Mit Anmerkungen f. d. 
Scbulgebraueh heransgeg. v. Subrector Dr. Ludw. Breitenbad. Halle, 
Buchh. des Waisenhauses. XI n. 198 8. gr. 8. % — Cornelius Ne- 

pos de vita exceil. Imperatornm et Phaedri fabulae selectae. Mit spracht. 
Anmerkungen, Nebst einer ZeHreebnung der merkwürdigsten Begeben- 
heiten im Nepos. Zum Gebr. für Gymnasien. Von Dr. ' J. R. Kone. 

2. verb. n. verm. Ansg. Münster , Theissingsche Buebh. X n. 212 S. 
gr. 8. Geh. 12*^ Nyf. — Comelii Nepotis vitae exc. imperat. Texte revn 
avec Notice par M. Fr. Dübner. Paris, Didot. 6 Bog. 18. — Eiehert, 
Otto, Pastor, vollst. Wörterbuch zum Cornelius Nepos, mit beständiger 
Beziehung auf die lateinische Grammatik von Zumpt. Breslau 1847, J. 

U. Kern. 7^ Bog. gr. 16. Geh. ,f. — [Cornelius Nepos ed. Be- 
necke (43), Aemilius Probns de exc. duc. ed, Roth (41) rec. in d. N. J. 

46. Bd. p. 64 — 92. von R. Klotz. Com. Nep, ed. Beneeke (43) ‘rec. in 
d. Münchn. Anz. N. 28 — 32. von Heerwagen.] 

Caesaris, C. Julii, Commentarii de bello ^llico. Mit Anmerkungen 
und einem vollständigen Wörterbuefae von Franz Oehler, Lehrer am 
Gymn. zu Quedlinburg. Quedlinburg, Basse. V, 216 u. 130 8. gr. 8. 

Geh. % ,f. — Caesaris, C. Julii, Commentarii de bello gallico. Mit Wort- 
und Sacherläutemngen herausg, von Ent. 7%. Hohler. 3., von neuem 
durchgesehene Aufl. Wien, Beck’s Univers.-Buchh. XVII u. 371 S. gr. 

8. mit Cäsars Biidn. n. 1 Landkarte. Geh. 1*4 ■/. (rec. in d. Oesterr. 

Bi. f, Lit. u. K. N. 109. von Picker.) Nipperdeg , de supplementis com- 
mentariorum C. Jul. Caesaris. Doctordissert. v. Berlin 1846. 35 8. 8. 
(angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthnmsw. N. 80.) 

[Sallnstins ed. Fabri (45) rec. in d. N. J. 46. Bd. p. 377 — 388 von 
'Dktzsch. Salusti Jugarthatn ill. Dietzseh (46) angez. in d. Heidelb- 
Jahrb. 4. H. p. 629-631.] 

[Spengel, Zu Varro de L. L. V, 7. p. 40. gegen Becker ln ZtschJt. f, 
d. Alterthnmsw. 11. H. p. 991., in ders. Ztschr. N. 18.] 

P. Virplii Maronis opera, Mediolani, Borroni. 1846. VI, 360 8. 82. 

2 L. — P. Virgilii Maronis Aeneis. In usum schoiarum annotatione per- 
petna illustr. God. Guil. Goasrau. Quedlinburg, Basse. XV u. 693 8. 
'nroaj. 3% »f. — The Aeneid of Virgil, with Bnglish Notes by C. Anthan^ 

LL. D. Adapted for nse in English Schools , by the Rev. E. Metealfe. 
London, 1846. 659 8. gr, 12. 7 sh 6 d. — L’Eneide de Virgile, tra- 
dudion stichomötrique, par Louis Planehon, Paris, Pdrisse. 20% Bog. 
gr. 8. 6 Fr. — Rau, Sebald Jo. Ever., Schediasma de versibus sptims 
in libro I. Aeneidos Virgilianae. Lngdnni Batav., 8. & J. Lnchtmans. 

60 8. 8mai. n. % — The Bucolics, Georgics, and Aeneid of Virgil 

with Marginal Referenees. Edited, from the Text of Wagner, by th« 

Rev. Jam. Pycroft. Lond., Valpy. 394 8. 8. 3 sh. 6 d. — The Bucolics, 
Georgics and Aeneid of Virgil with Notes from Wagner, Heyne and 
Anthon. London. 632 8, 8. 7 sh. 6 d. — Notes on the Bucolics and 
Georgics of Virgil; with Excursns, Terms of Rusbandry, and a Flora 
Virgiliana. By T. Keightley. London, 1846. 248 8. gr. 8. 9 sh. — 

Th6 Georgics of Vir^l, with the Text of Heyne. Litetally and rhyth- 
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mically translateJ by W. Sewell, B, D. London, 1846. 168 S. gr. 18. n. 

3 ah. 6d. — Cenni sulla Georgica di VirgUio e snila versione de classic! 
lalini. Venezia, Merlo. 1846. 32 8. gr. 8. Verf. : Uait. Saggini. — Crusiui, 

G. Ch., Rector in Hannover, vollständiges Wörterbuch zu den Werken 
des Publius Virgilius Maro, mit besonderer Rücksicht auf die Erklärung 
der mythologischen, historischen und geographischen Eigennamen , sowie 
auf die Erläuterung der schwierigsten Stellen. Hannover, Hahnsche Hof- 
buchh. IV u. 368 S. gr 8. Geb. % ./>. [angez. in d. Heidelb. Jahrb. 4. 

H. p. 635.] — Francisque Michel, quae viccs quaeque mutationes «t 
Virgilinm ipsum et ejus carmina per mediam aetatem exceperint. 'Paris, 
impriro. de Moulde et Renon. 1846. 79 S. 8. Doctordissert. PA. fVagneri • 
epist. ad Petrum Hofman Peerlkamp sive Commentationis de Junio Phil- 
argyro pars prior. Progr. v. Dresden 1846. 34 S. 8. [angez. in d. Heidel- 
berg. Jahrb. 4. H. p. 633 fg. o. in d. Jen. Ltztg. N. 234.] — [Virgilius 

ed. Farbiger (45) und Virgilius ed. Wagner (45) rec. in d. Ztschr. f. 
d. Alterthumsw. N. 129—131. v. Prof. Ladewig in Neustrelitz. Virgilius 
ed. Wagner (45) rec. in d. Päd. Rev. Juni p. 421 — 423 v. Raucheu- 
stein. Virgilius ed. Farbiger (45) angez. im Leipz. Rep. 17. H. Caden- 
bach, prolegomena ad Virg. Aen. (44) angez. in d. Ztschr. f. d. Alter- 
thumsw. N. 12. Freudenberg, spec. vind. Virgil. (45) rec. in d. Jen. Ltztg. 

N. 80. V. Jacob.] Zur Virgil'schen Travestienliteratur von Schwab; in 
Oesterr. Bl. f. Lit. u. K. N. 63. 

Van der Hoeven, Mart, des Amorie, epistola ad virum doct. W. H. 

D. Suringar de Donati commentario in Virgilii Aeneida. Leovardiae, 
Suringar. (Leipzig, Barth.) 62 8. 8maJ. Geh. n. 21 N;^. 

Unger, de Aemilio Macro Nicandri imitatore. Progr. von Friedland 
1845. 18 8. 4. [angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 30., Gott. 

Anz. N. 148. v. F. W. S. u. N. J. 46. Bd. p. 328.] 

Petermann, de satirae Rom. auctore eiusque inventore. Progr. von 
Hirsebberg 1846. 26 8. 4. [angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 

78.] — Die römischen Satiriker. Für gebildete Leser übertragen und 
mit den nöthigen Erläuterungen versehen von Heinrich Düntzer. Brauii- 
schweig, G. C. E. Meyer sen. 26 Bog. Lex.-8. Geh. 2 tf. — Q. Ho- 
ratii Fiacci opera. Ad nptimorum librorum fideni recognovit selectam 
icripturae varietatem scholarum in usum adjecit Carolus Frid. Süpße. 
Additus esl index carminum a Peerlcampio tentatorum. Heidelbergae, 

J. Groos. XIV u. 3l5 8. 8. Geh. n. % •/). (angez. in d. Heidelb. Jahrb. 

4. H. p. 631 fg.) — Q. Horatii Fiacci opera omnia. Tertium ad optimo- 
rum librorum fidem recognovi,. et in usum scholarum edidit Jäh. Christ. 

Jahn. Lipsiae, Teubner. XII u. 262 8. 12. Geh. 9 Ny(. — The Ödes 
of Horace literally translated into English Verse. By //. G. Robinson. 
London, 1845. 106 8. 8. n. 3 sh. 6 d. — Greverus, J. P. E., Gymii. 
Rector, de Horatii Fiacci carminum locis aliquot dissertatio. Pars II. 
Oldenburgi. (libr. Schulziana.) 16 8. 4maj. Geh. n. % .f. — üebor den 
Horaz, besonders in Beziehung auf die Od. IV, 8. von Dir. Gerber. Progr. 

V. Sondersbausen 1846. 24 8. 4. [angez in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. 

N. 60., Jen. Ltztg. N. 135. u. N. J. Bd. 188 — 191.] — Platz, Bemer- 
kungen zu ilorat. Od. I, 28. Progr. v. Werthelm 1846. 32 8. 8. [angez. 
in d. N. J. 48. Bd. p. 186.] — Q. Horatii Fiacci epistola ad Pisones. 
Dlsposuit J. G, Ottema, Leovardiae, Suringar. (Leipzig, Barth ) 47 8. 

8maj. n. 18 Nirf. — Q- Horatii Fiacci epistola ad Pisones. Edid. 
et annotatione illustr. P. Hofman Peerlkamp. Leidae 1845, Hazeu- 
berg Sc soc. 15 Bog. 8maj. 2 >^. [rec in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. 

N. 104 — 106. von Düntzer, u. in d. N. J. 47. Bd. p. 440 — 448. v. Düh- 
ler.y — Seebode , Scholien zu Horatius Flncciis. Festgabe zur ErölT- 
nung der im Herzogthum Nassau neu gegründeten höheren Lehranstalten 
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1846, 2. H, 14 S. 8. [rec. in den N. J. 47. Bd. p. 152—155. v. Ob- 
barius u. angez. in d. Oesterr. Bl. f. L. u. K. N. 103. von Ficker,] — 
Horace, consider£ principalement comme po6te didacticqne, par IM. Patin. 
Paria, 1846., 1 Bog. gr. 8. — [Etwas über Tiboll. und Horaz. In einem 
Briefe an J. G. Meinert von Dr. Kikl. Titze, in Oesterr. Bl. f. Lit. n. 
K. N, 28. 29. Briefe von Joh. O. Meinert an Fr. Niklas Titze v. 1838 
— 1844. Ebendas. N. 52. Einige betreffen den Tibull u. and Dichter. 
Anthon, Horatii Poeraata (35) angez. im Class. Mus. N. XII. Kritik n. 
Erklär, d. Epistl. des Horaz v. Düntzer (43. 44.) rec. in d. Ztschr. f. 
d. Alterthumsw. N. 11. v. Fr. Fürstenau. Nachträge u. Berichtigungen 
zur Kr. n, Erkl. der Horaz. Ged. von Düntzer (45) angez, im Leipz. 
Rep. 17. H. Horat. ed. Orelli. Ed. minor (44), Hnratius recogn. Dillen- 
burger (44) rec. in d. Päd. Rev, Jan. p. 62 — 70. Febr. p. 137—145. von 
Rauchentlein. Herzog, Observv. Part. XVII. decarm. Hör. I, I. (45) an- 
gez. in d. Jen. Ltztg. N. 227. Fleischer , meditat. ad Horat. poesin 
lyric. pertinentium (44) angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. 
N. 11. Petrenz, observv. in Horat. carm. aliquot locos (44) angez. 
ebendas. N. 5. Dillenburger, Horatiana. Part. II. (45). angez. ebertt- 
das. N. 27. u. in d. Heidelb. Jahrb. 4. Heft p. 632 fg. Seknei- 
dewin, de Horat. Serm. III, 3, 18. (45) angez. io d. N. J. 46. Bd. 
p. 470. Martin, de aliquot Horatii carm. comm. crit, (44) angez. in d. N. 
J. 47. Bd, p. 220. Arnold, quaestio de Horatio Graec. imitatore (45) 
angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw- N. 46. Roth, de satirae natura 
(44) angez. in d. Hall, ptztg. Intelligenzbl. N.^31.] 

Bergk, de Cornificio (43) angez. in d. N. J. 46. Bd. p. 477. 

P. Ovidius Nasd levelei vagy Pontusi elegiäi. köngv. 2 dik jobbitott 
kiadäs; ford Egyed. Antal. Pdscett, (Festen, Bizomänyban Emich Ga- 
stävnäl. 1845. 257 S. 8. 20 Ny(, — Lacroix, P. L., Recherches sur la 
religion des Romains d’aprös les fastes d’Ovide. Doctordiss. Paris, 
Joubert. 1846. 287 S. 8. — | Henneberger, Ovidii Metam, continiiationem 
serieniqne indicavit, adnotationes criticas adjecit. Progr. v. Hildburghan- 
sen 1846. 22 S. 4. [angez. in d. Ztschr. f. d, Alterthumsw. N. 88.] — 
[Ovidii Fastor. libri ed Merkel (41) rec. in d. Ztschr. f. d. Aitertbw. 
N. 19 — 21. 31 — 34. von Hertzberg.] ' 

Caesaris August! (Imperatoris) scriptorum relicjoiae. Post Jan. Rnt- 
gersium et Jo. Alb. Fabricinm collegit, illustravit et cum aliorum tum 
suis adnotationibus instriixit M. Aügustus Weichert. Vol. I. Grimae, 
Gebhardt. XII u. 245 S. 4maj. Geh. n. ,p. 

Bunte, Chr, Bcrnh., de C, Jnlii Rygini, August! liberti, vita et 
scriptis. Pars I. Dissenatio inaug. Marburg!. (Rinteln, Bösendaht.) IV 
n. 63 S. 8maj. Geh. n. % ,ß. 

M. Manili Astronomicon libri V. Recens. Frid. Jacob. Accedit Index et 
diagrammataastrolog. Berolini, G. Reimer. XXIV u.225 8. 8maj.Geh. 1‘^ ,f. 

T. Livi rerum Romanarum ab urbe condita libri , ad codicura manii- 
scriptorum 6dem emend. Car. Frid, Sig. Aischefski. Vol. III. Libros Li- 
vianos XXI. XXII, XXIII. cont. Berolini, Diimmler. XVIIT n. 872 S. 
8maj. 3^i — T. Livii Patavini Historiarum libri I— VI-. Mit erklär. 

Anmerkungen von Gottl, Christ. Crusius. Hannover, Hahnsche Hofb. 1. 
H. (Lib. I.) yill, 112 S. 2. H, (Lib. II.) 128 8. gr. 8. Geh. % ,ß. - 
Qnaestioncs Livianac. Inauguratas novas gymnas. aedes gratolaturns 
coUegis scr. Ern. Kaestner, phil. doct., gymn. Cellens. direct. Cellis, 
Schulze. 1843. 121 8. [rec. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 66. 67. 
V. Ür. Ucerwagen.] — Ellcndt, F. E., de praepositionis a cum nomini- 
bus urblum junctae apud Livium maxime nso. Progr. v. Königsberg. 
1843. 25 (14) 8, 4. [angez. in d. N. J. 47. Bd. p. 342.] — Kreitzner, de 
propria orat. Livianae indole (45) angez. in d. N, J. 47. Bd. p. 211. 
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[FccAter, d. Amerbachiiche Abschrift d. VeUcj: Pat. (44) rec. in d. 
Ztschr. f, d. Alterthumsw. N. 35. von G.] 

Bconomie rurale de Columelle. Trad. par M. L. Dubais. Tom. IlT. 
(dem.) Paris, Panckoncke. 1846. 28 Bog. gr. 8. 7 Fr. 

Hermann, Analecta de aetate et nsu scholiornm Persianoram. ProS- 
niinm des Lections- Katalogs %iim Sommersem. 1846 in Göttingen. 17 S.4. (an- 
gez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 74. u. in den'N. J. 47. Bd. p. 107.] 

Satires de Jnvönal et de Perse, traduits en vers franf. par. M. 
Jul. hacToix. Paris, Didot. 32^2 gt. 8- — Mohr, Dr. Nie., Spi- 
cilegium annotationum ad D, Junii Juvenalis Satiras duas priores. Dorpati 
Livonorum 1845. Severin’s Buchh. 45 S. 8maj. Geh. n. 8 N;if. [angez. 
in d. Gott. Anz. N. 43. von F. W. S, u. in d. Ztschr. f. d.' Alterthw. 
N. 57.] -T-' Matthias, Observationes in D. J. Juvenalis satiram I. cum 
vers. metrica. Progr. von Cassel 1846. 31 St 4. [angez. in d. Ztschr. f. 
d. Alterthumsw. N. 72. u. in d. Jen. Ltztg. N. 135.]' 

[FtcAer, L. Annaei Senecae opp. Vol. III. (45) rec. in d. Münchn. 
Anz. N. 186—188. v. L. a. Jan.] 

[Crusius, Wörterb. zu Cnrtius (44) rec. in d. Ztschr. f. d. Alter- 
thumsw. N. 100. 101. Mützell, de tränslat. ap. Gurt, nsu (42) angez. 
in d. N. J. 46. Bd. p. 111. Fass, epistola ad Muetzellium de critica in 
emend. Curtio recte exerc. (45.) angez. Ztschr. f. Alterthw. N. 56. n. in 
d. N. J. 47. Bd. p. 459—461.] 

Foigtland, de brevitate Quintilianea. Progr. v. Schleusingen 1846. 
14 S. 4. (angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 89.) — [Osann, ad- 
nott. crit. in Quint, üb. X. part. I.— III. (42. 45.) angez. in d. N. J. 47. 

. Bd. p. 101.] 

Pline le jenne et Qnintilien, ou l’öloquence sous les emperenrs, par 
M. Jul. Janin, Paris, Amyot. 7^ Bog. gr. 8. Abdr. ans d. Re- 
vue Nouvelle. ' 

Hemhardy, prooemii de scriptoribns bistoriae Angustae P. I. Proöm. 
d. Wintersem. in Halle 1845/46. X S. 4 [angez. in d. Ztschr. f. d. Alter- 
thumsw. N. 52.] 

Celse, Vitruve, Censorin (oeuvres completes); Frontin (des aqueducs 
de Rome), avec la tradnetiorn en fran^ais ; pnblids sous la direct, de M. 
Nisard. Paris, Didot. 45-^ Bog. gr. 8. 16. Fr. — [Jahn, Censorinus 
(45.) rec. in d. Jen. Ltztg. N. 180. 181. von Streuber in Basel.] — 
Oeuvres de Macrobe. Trad. nouv. par Mm. //. Descamps , N, A. Du- 
bais, Laas d'Aguen, A. N. Martelli, Tom. II. Paris, Panckoncke. 31 
Bog. gr. 8. 7 Fr. 

[Ärnobins rec. Hildebrand (44.) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 253. 254.] 

Taciti, C. Cornelii, opera quae supersunt, ad fidem codicum Medi- 
ceorum ab Jo. Georg. Baitero denuo excussorum ceterorumque optimorum 
librorum recensuit atque interpretatus est Jo. Casp. OrelUus. Vol. I. 
Turici, Orell, Füssli & Co. XXXVI u. 628 S. 8maj. Geh. 2*^ rß. — 
Taciti, C. Corn , opera quae supersunt, ad optimorum librorum fidem re- 
censuit atque in scholarum usum edidit Jo. Casp. OrelUusi Sol. I. Tn- 
rici, Orell, Fnessli & Soc. 316 S. 8maj. ,ß. — Jacob, Observationes 
ad Taciti historias criticae, part I. Progr. v, Lübeck 1840. part. II, 
von 1842. Ui Kritische Erörterungen zu Tac. Ann. I, 59. II, 10. [angez. 
in den N. J. 47. Bd. p. 467—469. p. 473. u. p. 477.] — Caji Comolii 
Taciti de origine, situ, moribus ac populis Germanorum lib. Ad 6dem 
cod. Perizon., nnnquam adhuc collati ed. et notas adj. Ludov, Tross. 
Progr. V. Hamm. 1841. IV, 51 S. 8. [angez. in d. N. J. 47. Bd. p. 230.] 
— Held', Jul., Dr, phil., Rector Gymn. Suidnicensis, Commentatio de 
Cn. Julii Agricolae vita quae vulgo Comelio Tacito adsignatur. Suid- 
nicii 1845, Heege. 38 8. 4. 12% N/. [rec. in d. Heidelb. Jahrb. 4. H. 
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V 

p. 590 — 610. von Halm □. in d, Jen. Ltztg. N. 206. 7. v. Sommerbrodt, 

— Heraeus, Car., Dr. ph. Stndia critica in Mediceos Taciti codicee. 
Pars 1. Cassel, Kriegersche B. VIII u. 181 S. 8maJ. Geh. n. % — 

Tacite, traduction de Dorean de Lamelle, revoe par M. Ferd. Coüet. 
Tom. I. Paris, Lefevre. 18d6. 18 Bog. 18. Mit anterg. lat. Texte. 
Tom. II. Ibid. 17% Bog. 18. — [Oelachläger , adnot. crit. io Tao. (45.) 
angez. in d. Hall. Ltztg. lotelligenzbl. N. 3U. IFe«, prolegomena in Tac. 
Agric. I. III. (45.) aogez. in d. Jen. Ltztg. N. 20. n. in d. Ztschr. f. 
d, Alterthumsw. N. 31. — Obbariu», observv. in Tac. Ann. 15, 44. (45) 
angez. in d. N. J. 46. Bd. p. 330.} 

Les nnits attiques de Auln Gelle. Trad. nonvellepar MM. Chaumont, 
Flambart, Buinon, Tom. II. Paris, Panckoncke. 26 Bog. gr. 8. 7 Fr. — 
[lieber die vaticanische rescribirte Handschrift des Gellius, in Ztschr. f. 
d. Alterthnmsw. 87. v. Dr. Hertz in Berliiv.] — Plebiscitum Atininra 
b. Gell. N. A. XIV, 8. in Ztsdir.f. d. Alterthumsw, N. 110. 111. v. Dr. 
Mercklin in Dorpat.} ... 

[Das Zeitalter des Geichichtsschr. Floorus, in d, Jen. Ltztg. N. 135.] 

8. Pompejns Pestnsddla aigniiication des mots;trad. par,M. A.Savag- 
ner. Paris, Panckondte. 25 Bog. gr. 8. 2. pnrt. Ibid. 23% Bog. gr. 8. 

Glück, Dr. CArtst. Friedr. v„ ausführliche Erläaterung der Paa- 
decten nach Helifeld, ein Cominentar. 2. Aufl, 11, Lief. 21. n. 22- Thl. 
Erlangen, Palmsche Verlagsb. 449, 448 8. gr. 8. 3 ,p, 12. Lief. (23. 
Thl. in 2 Abth. a. 39 Tbl.) Ebendas. 44^ 470 8. gr. 8. 3 — Authen- 

ticnm. Novellarum constitutionum Jnstiniani versio vulgata, quam ex 
codd. mss., qni Berolini, Claustro-Neobnrgi, Lutetiae Parisiorum, Mona- 
chii, Pistorii, Vindobonae, aliis locis reperiuntur, recensuit, prolegomenis, 
adnotaiione critica, appendicibus, quae varietatem iectipnis continent, in- 
stroxit Gust. Em. Heimbach. Sectio J, Lipsiae, Barth, 25 Bog. Sraaj. 
2% ,f. [angez. im Leipz. Rep. 37. H.} 

Osann, quaedam de Pelagonio Hippiatrieornm scriptore. [angez. in 
d. N. J. 47. ßd. p, 102. 103.] 

Foujoulat, Geschichte des heiligen Angustin. Sein Leben, seine 
Lehren und seine Werke. Aas dem Franz, übers, von Friedr. Hurter. 
i. 2. Abth. Schaifhausen, Hurter’ache Bncbh XLVIII n. 8. 225 — 379. 
gr. 8. Geb. ^ — Vita' D. Aur. Augnstini Episcopi Hipponenaia 

anctore incerto. Ex antiquo codice edid. Mich Sintzel. Solistmci 1845, 
sompt. J. B. de Seidel. 76 8. 12. Geh. % .ß. — Des H. Aurelius 
Augustinus Büchlein an den Marcellinus vom Geist und Buchstaben in 
yvortgetrener Uebersetzung nebst 100 Augnstinischen Sentenzen. Eine 
Östergabe für die deutsche Christenheit und die Nachdenklichem unter 
den Israeliten von W. F. Heydler, Prof. Berlin, L. Oehmigke. VI u. 
124 S.< 8. Geh. — Des heil. Augustinus Bekenntnisse. Als ein 

Zeugniss christl. Glaubens, zur Anregung einer tiefem Gottes- u. Selbst- 
erkenntniss ans d. Lat. von Pfarrer Geo. Rapp. 2. dnrchgeseh. Aufl. 
Stuttgart, 8. G. Liesching. XVI n. 262 8. 8. Geh. n. 24 NV. — Cal- • 
lombet, F, Z., Geschichte des Kirchenvaters Hieronymus. Sein Leben, 
seine Zeit, seine Schriften und seine Lehre. Nach dem Franz, bearb. v. 
Fr. Lauchert, Prof, am JSymn., und A. Knall , Gymnasiallehrer in Rott- 
weil. 1. Lief. Rottweil a. N., Setzerscha Bnchh. 160 8. gr. 8. Geb. 
Vellst. 1% .ß. — Hoehkirchen, A., kathol. Pfarrer, Ambrosius der Kir- 
chenlehrer. Ein Religions-Handbach aus den Werken des heil. Vaters 
und mit dessen eigenen Worten herausg. von etc. Aachen, Hessen Ac 
Co. VI B. 194 8. gr. 8. Geh. % .ß. — Programm von Lübeck 1846. 

8. 9 — 16: Deutsche Uebersetzung und Nachbildung der beiden ersten 
Hymnen des Asrelius Prndentius Clemens aus dessen Katbemerion and 
eine Uebersetzong des Briefes, welchen Q. Aurelius Symmacbus an die 
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Kaiser Taleirtinian II., Theodoaias o. Arca^tis fib« 4. BiIiaUDiig des Al- 
tars der Victoria im Senatssaaie geschrieben bat. [Aurelias Praden- 
tius ed. Obbariut (45) rec. in d. MSnchn. Ana. N. 7S— 75.] — Thomae 
a Kempis qui vnigo fernntnr de Imitatione Christi libri iV. PraemittitDr 
precsrtionum delectus. Editio IV. Francofurti ad M. 1845, sumpt. libr. 
Aadreae. CIX o. 318 S. nebst 2 Bildern. 16. Geh. % ,ß. 

^ . BibUetbeca pastoralis e variis sanctorum patrum aÜorumqoe pioram 
hactorum opnsculis deprompta. Vol. II. Scti. Caroli Borromei instrnc- 
tienes pastorum ad concionandam, confessionisqne et Eneharistiae aacra- 
menta ministrandum otilissimae. Adjectis quibusdam aliis, unacum in- 
stractione S. Francisci de Sales pro confessariis. Oeiiiponte, samt, Wag- 
qerianis. 12maj. Geb. 12 N^. 

, Bibliotheca ascetica, ediSit Mich, Sintzel. Tomi VlII — XlV, So- 
liabaei, anait. J. E. de Seidel. Geb. VIII. Sacerdos christiaaua, sen nrn- 
andüctio ad vitam sacerdotalem pie institnendam. Auct. M, Ludovko 
Melly, XVtlI ti. 648 S. 1 IX — XIII. Meditatienes de praecfonia 

fidti aayateriis ad usnm Clericornm accommodatae. Auctore Jban. M(eh, 
Kroutt. 3% if. XIV. D. Aor. Aognstini, Hipponensis Elpiscopi, medi- 
taÜoDes, soKloqnia et roannale. Cam Tita et effigie auctoru. XVllI 

u. 428 S. 

Acta Sanctontm Octobris, ex latinis et graeeis, aliaramqaa gentiom 
monoaientis, servata primigenia vetenmi seriptorura pbrasit colfebta, di- 
gesta, comroentariisqDe et observationibas illustrata a Jos. Fandermoere 

Ja». Fanheckt. Tomi VII. p. I. II. Brnxellis 1845. Miiqaardt. 
823 Bog. n. 16 Knpfert. Fol. Geb. n. 100 Fr. 

Acta 8. Titeresiae a Jesa Carmelitarnm atricdorla obserrantiae parmi- 
da, eomoientario et observationibas iilostrata a Jot. FandetmoWe. Ibid. 
1845. 179 Bog. 0 . 11 Kopiert. Fol. Geh. n 40 Fr, 

Thomas von Kempis, vier Bücher vdn der Nachfolge Christi. Aaa 
d. Latein, übers. Mit 12 Holsst, n. Kandzeicbnoiigen. 2. AnB. St. Gal- 
len, Scheitlin A Zollikofer. 562 S. 16. Geb. n. « — Thomas von 

Kempen, vier Bäehet von der Nachfolge Chris«. Ans dem Latei- 
nischen ina Deutsche übersetst von Dr. Satterb&m. -Mit einer Zugabe 
von Andacfatsübongen. 2. verb, Aofl. Coblent, Reiff. X u. 412 S, 
16. nebst 1 Stahlstich, n. 4 Nrf. — Thomas von Kempen, vier 
Bocher von der Nachfolge Christi. Aus dem Lateinischen ins DeilW 
sehe übersetzt von Dr. Sauerbom. Mit einer Zugabe von Andacht*- 
ibnngen. 2. verb. Aafl. Coblenz, Reiff. VIII n. 328 S. nebst i 
Stahlst. 0 . Titd in Gold- n. Farbendr. 16^. Geh. Vi *f. I" feinem engl, 
Einb. n. ,f. — Thomas v. Kempen, vier Bücher von der , Nachfolge 
Christi, (ur evang. Christen bearb. nod mit noch t^et kleinen Schrift^ 
desselbim Verf. als Ahhahg versehen von M. 'Franz Jul. Btrnhärd, Pa- 
stor von Zebmeti etc. Leipzig, Teobner. XVI n. 255 8. 12. Geb. 12 
N;(. — Thomas v. Kempen, vier Bücher von der Nachfolge Christi. 
Sammt den Anivendungen und Gebeten des P. Ckmneliea. Ins Deutsche 
übers, von Jos. Stark. 23. dorchaus verb. mit Morgen-, Abend-, Mess-j 
Beicht-, Commnnion-, Vesper- u. Kreuzweg-Andacht verm. Aofl. Augs- 
burg. (Regensbnrg, Mauz)' LII o. 412 8 . nebst 1 Stahlst. 8. ^ — 

Ihomas V. Kempis, vier Bücher von der Nacbfolge Chrisll. üeber- 
setzt and mit Andachtsobangen faeransg. voO J. M. HatXttr. 7. Stereo- 
tjpaofl. Aogsbnrg, Jaqaets Verlagabachh. 8 Bog. n. 1 Stahlst. 4% N/. 
— - lAebmer, ein bisher unbekanntes Bach der Schrift de imitatiebe 
CAristi. Progr. von GÖttmgen. 1842. [abgez. in d. N J. 47. Bd. p. llfl.J 

Thomas v. Aquin, Erklärung des apostolischen Glaubensbekenntnisses. 
Au dem LatiÄrischen übers, von W. Reithmtier, Straubing, 1845, Sehor- 
uersche Buchb, 92 8. 8. Geh. Thomas v. Aquin, goldboe Ketto, 
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oder fortUufende, ganz aus den Stellen der Kirchenväter und Kirchen- 
gchrifuteller bestehende und kunstvoll verbundene Auslegung der vier 
Evangelien. Aus dem Lateinischen von Joh. Nepomuck Oitchingcr. 1 Bd. 
(Evang. nach Matth, 1. Abth.) Regensburg, Manz. 590 S. gr. 8, 1 .f. 
7‘^ Nj<. 

i: i 

4. Hfilfsbücher fiir das Sprachstudium: Grammatiken, Wörter-, 
Uebersctzungs-, Lesebücher u. s. w. 

a. Allgemeine Sprachlehre und Sprachvergleichung. 

Zeitechrift für die Wissenschaft der Sprache. Herausg. von Dr. A. 
Hoefer. 1. Bd. 2, H. Berlin, Reimer. 8. 175 —400. gr. 8. Geh. n. 1%^. 
[Inhalt:. Sejwmann, Bedenken üb. d. pronom. indefinite u. interrogativa, 
— 8. 260. L. Mommsen, Bemerk, üb. einige Zahlwörter, — 263. 
Schmidt, üb. d. griech. Wörter auf iväa, zur Bezeichnung von Spielen, 
-^275. O. Jahn, Latein, Inschrift in Sora, — 294. TA. Mommsen, zur 
Keuntniss d. Umbrüchen Sprache, — 398.] (angez. in d. Jahrb. f. wiss. 
Kr. 2. Bd. N. 52. von //ö/er.) — Archiv für das Studium der neuern 
Sprachen. Eine Vierteljahrsschrift. Herausg. von Ludw. Herrig ü. 
Heinr. Fithoff. 1. Jahrg. 1. Bd. Elberfeld, Jul. Bädeker. 262 S. gr. 8. 
Geb. n. 1 ,/!. [Inhalt: Abhandlungen: lieber Göthe’s kleinere dramatische 
Dichtungen von Viehaff, Die Entwickelung, des englischen Drama’s von 
Herrig. Ronsard und sein Verhältniss zur i Entwickelung der französir 
sehen Sprache von Dr. Günther. Studien über englische Dichter: 1) Ro- 
bert Burns, von Dr. Philippi. lieber den Reim, von Dr, Teipel. Elan- 
dricismen von J. Duesberg. Das bürgerliche Element ‘in der deutschen 
Sprache von Dr. Nodnagel. Zur Texteskritik des Corneille, von Dr. 
Bromig u. m. A.. Beurlhoilungen. Programmenschau. Miscellen. Bi- 
bliographischer Anzeiger,} — Gaugengigl, Ignaz, der göttliche Ursprung 
der Sprache. Eine Abhandlung als Vorläufer eines grossem sprach wis 
aenschaftl. Werkes etc. Passau, Ambrosi. 16 S. gr. 8. Geh. 4 Nyf. — 
Haeufler, J. E., ' Sprachenkarte der österreichischen Monarchie, sammt er- 
klärender Uebersiebt der Völker dieses Kaiserstaates, ihrer ^raebstämme 
und Mundarten, ihrer örtlichen u. numerischen Vertheilung. Pestb, Emich 
in Comm. 9 8. gr. 8. 1 Ka|:te n. 1 Tab. in gr. Fol. Cart. (rec. 

Ü d. Oesterr. Bl, f- Lit. n. K. N. 72. von Legis- Glückselig.') — [Vor- 
schlag und Plait zu einer Parallel-S>ntax der griech., lat. u. deutschen 
Sprache von Fr, Lübker, in Ztsebr. f, d. Alterthumsw. N. 49. ,50.] — 
Zur Sprachvergleichung v. Prof. Sehweizer-Sidler, in Ztsebr. f. d. Äl- 
terthumsw. N. 77. I. Ueber eine Classc der Verwandtschnftswörter ia 
den indo-germanischen sprachen. — Bock, Analysis Verbi. (45) u. Ders., 
die ältsten Bewohner Aegyptens (45) angez. in d. Gött. Anz. N. 39. 
Busse, üb. Kritik d. Sprache (44) angez. in d. N. J. 46. Bd. p. 113. 
/FocAer, allgemeine Phonologie (41), Ders., die Entwickelung der deut- 
schen Spr. vom . 4, Jahrh, bis auf unsere Zeit (43), Vers., Beitrag zur 
Phonologie d. Englischen (44) rec. in d. N, J. 47. Bd. p. 423 — 436. n. 
48. S. 216 — 218. von Heffter. Holtzmann, üb. d, Ablaut (44) rec. in 
d. Gott. Anz. N. 82 — 85. von Th. Benfey. Diestel, die rationelle Sprach- 
forschung (45) rec. in d. Jahrb. f. wiss. Kr. N. 51. 52. von Max Schas- 
ler. in Lit. Zeit. N. 20. Rpmpel, die Casuslcbre (45) unter der Ueber- 
schrift: „Ancb ein Zeichen der Zeit“ angez. in d. Ztschr. f. d. Alter- 
tburosw. N. 18. von Hartung. Curtius, de nominum Graecorum forma- 
tione lingnar. cognat. ratione habita (42) rec. ebendas. N. 68 — 70. von 
Dietrich in Pforta. • Hietke, comment. de part. orat. (45) angez. , in d. 
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N. J. 46. Bd. p. 233. Free$e, griechisch'röiniaebe Metrik (42) ree. in 
Ztsebr. f. d. Altertbnmsw. N, 44.] 

Hiatoire de la formation de« langnes, serrant d7ntrodaction au 
Dictionnaire g^nörai ^tymologiqne on Tableaux polyglotte« comparatifa dea 
langnea anciennea et modernea par J. PhiUmon-Sermet. Paria, au compt. 
des impr. uni«. 6% Bog. gr. 8, — Bock, Carl fFUh., Prediger zu Berg- 
holz, Versteben und sprechen die neuern Völker ihre Sprachen noch rich- 
tig? oder Nachweisung der Entstehung and Bedeutung der Person-, Zeit-, 
Sprechweise-, Thätigkeits- und Leidensformen der Verba, in den indo- 
germanischen und Torzugaweise in den deutschen Sprachen. Berlin, Nico- 
laische B, VI u. 97 S. gr. 8. Geh. n. ^ — A comparatif Grammar 

of tho Sanscrit, Zend , Greek, Latin, Lithuanian, Gothic, German and 
SlaTonie Languages. By Prof. F. Bopp. Translated from the German 
principally by Lieut. Eastwick^ condneted through the press by //. H. 
Wilson. Lond. 1846. 472 S. gr. 3. 21 sh. — Elements of Langnage and 
General Grammar. By Oeo. Payne, LL. D. College and schoul edit. 
London, 1846 250 S. 8. 2 sh. 6 d. — Meier, Emst, Privatdoc. f. Orient. 
Sprachen u. Literatur an der Univ. zu Tübingen, die Bildung und Be- 
deutung des Plural in den semitischen und indogermanischen Sprachen, 
nebst einer Einleitung überden Bau der semitischen Verbalstämme. Mann- 
heim , Bassermann. 8% Bog. Lex.-Oct.-12. */„ ,f. — Analogies constitn- 
tives de la laiigiie allemande, avec le grec et le latin, expliqudspar le san- 
skrit, par C. Schoebel. Paris , Renonard. 13^ Bog. 8. 10 Fr. — Cur- 
tius, Georg, Dr. phil., Privatdoc. an der Univ. zu Berlin , sprachverglei- 
chende Beiträge zur griechischen und lateinischen Grammatik. 1. Tb. : 
die Bildung der Tempora und Modi. Berlin, Besser. XVI n, 359 8. 
gr. 8. Geh. n. 1*^ — [De l’ordre des motes dana les langnes ancien- 

nes compardes aux langnes modernea. Question gdnärale. Par H. Weil. 
angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumaw. N. 60.] — Nägelsbach, Dr. Corl 
Friedr. , lateinische Stilistik für Deutsche. Ein sprachvergleichender 

Versuch. Nürnberg, Stein. XXXII, n. 428 8. gr. 8. n. 2% ’ß' 

Fritzschius, E. A., de casuum obliquorum origine et natnra deque geni- 
tiri singularis numeri et ablativi graecae latinaeqne declinationls confor- 

matione dissertatio. Gissae 1845, Ricker. 8 8. 4maj. Geh. % ,f. 

Sehasler, Dr. Max., de origine et formatione Pronominum personalium et 
priomm nnmeronim aliarumque, quae buc pertinent, notionura. Perve- 
stigatio rationalis et phonetica. Berolini, Schroeder. 122 S. 8maj. 
Geh. %,ß. ' ‘ 

[Guarini, Nupera quaedam Osca (41), Ders., Lexici Oaco-Iatini 
stanina qnaedam (42), Mommsen, Oskische Studien (45) rec. in den 
Gott. Anz. N. 51. 52. von G. F. G. — Oskische Studien von Mommsen 
(45.) rec. in d. Jabrb. f. wissensch. Krit. N. 83 — 87. von Corssen 
in Stettin. — Die grosse pernsische Inschrift, übers, von Karl von 
Schmitz. Beilage znr Ztschr. f. d. Alterthumsw. Septomb. 1846. 2 S.j 
Jonrnal asiatiqne. Annäe 1846. [Janv.: Burnouf, etudes sur la 
langne et sur les texts zends , S. 5 — 72. Amari, extrait du voyage en 
Orient de Mohammed ben DjobaTr. Suite, — 96, Nouvelles etc., — 104. 
Pdv. f Burnouf, dtudes sur la 1. etc., — 160. Biot, sur les anciens tems de 
l’hiatoire chinoise, — 188. Prieur, histoire du roi Nallane, trad. du tamoul, 
—195. Bibliogr., — 200. Mars; Amari, extrait du Voyage etc. Fin, — 
243. Burnouf, dtudes sur la I. etc. Fin, —279. Rouet , lettres au snjet 
de ses däcouvertes d’antiquitäs assyriennes, — 290. Nouvelles etc., — 
296. Avril; Cherbonneau, extrait de l’onvrage intitniä; Traitd de la 
conduite des rois et Histoire des dynasties mnsulmanes, — 359. Nouvel- 
les etc., — 388. Mai: Biot, dtudes sur les anciens tems de l’histoire chi- 
noise, — 424. Dozon , sur le roman malais de Sri Rama, — 470. de 

N. Jabrb. f. Phil. u. Päd. od. Krit. Bibi. Bd. XLVIII. Hfl. 1. 6 
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SUuie, sor U Ungae maltaise, —483. NonTdle« etc.^ —484, U** 
Borget, le livre du don abondant, — 521. SddtUot, Notice^ a<)c',p4 
oavrage intitulä : Voya^e au Darfour , — 543. Vulaurier , liate d« pan, 
qäi releraient de Tempire javanai« de Madjapalik 4 l'dpoque 4a 
struction, — 571. Nonvelles etc., — 592.J — Zeiuchrift der 
morgenländ. Gesellschaft. Heraosg. v. den Geschäftsfährern. 

4 Hefte. Leipzig, Brockhaiis k Avcnarius in Comm. 1.’ H. VI 

gr. 8. Geh. n. 2% — Zeitschrift für die Kunde des MorgeillwM 

ncraiisgcg. von Christian Lassen. 7. ltd, 3 Hefte. BonA, König. 

S. 1 — 181. gr. 8. n. 4 — Jahresbericht der deutschen morge|ili|f|^ 

Gesellschaft f. d. J. 1845, Leipzig, Brockhaus & Avenarina 
VT II. 160 8. gr. 8. Geh. % ,ß. — Mölanges de liUrature oriei||;w^jp;|; 
traits de manuscrits de la blbliothöque royale de Dresde et 
fran^ais par Charles Schier. 1. cah. Dresden, Arnold. 2% 

4. Geh. % f^. — [Zenker, bibliotheca orientalis (46) angez. 

Ltztg. N. 120. von E. B., Gült. Anz. N. 116. von F. 

N. 8. Frähn, sur la reprise de recherebes de manuscr. Orient, en AÜm 
(45) rec. in d. Jen. Ltztg. N. 181. von Kosegarten. Falcton, Spec. « 
lit. oriental., exhibens Thadlibii syntagma dictor. brev. (44) rec. ia d. 
Hall. Ltztg. N. 24. v. Bödiger.] ,f,, 

Duvivier, les inscript. phdnic., puniq^nes, numidiques, expliqnöes par 
nne mdthode incontestable. Paris, Damaine. [rec. in d. Rev. de phüol. 
Vol. II. p. 59. sq. von de Saulcy.] — JuynboU, Theod. GuU. Joh., 
Oratio de praecipuis progressibus , quos literae Scmiticae hoc ipso 
decennio feceruut. Lugdoni Batav., Hazenberg & soc. 32 8. 8maj. 
Geh. n. .f. ^ ^ , 

[Löwenstern, essai de ddehüTr. de l’ecrit. Assyrienne (45) r«;. ln d. 
Hall. Ltztg. N. 61. v. B. Rüdiger, u. in d. Gott. Ana. N. 126. 127. v. 
G. F. G.] — Ueber die syrischen Handschriften, welche nenerlicb das 
Britische Museum erworben hat. Nach einem Artikel des Quaterly Re- 
view. N. 153. Auszug in d. Hall. Ltztg. N. 203 — 205. — Landsberger, 
Dr. Jul,, Fabniae aliquot Aramaeae. Berol.' (Lipsiae, C. L. Pritzsene.) 
39 8. 8maj. Geb. n. .f, [angez. im Leipz. Rep. 32. H.j — The Bibl^ 
the Koran, and the Talmud ; or Biblical Legends of the Mnssnlinana, 
compiied from Arabic Sources, and compared with Jewisb Traditiona. 
By br. G. Weil. Translated from the German, with occasional Notes. 
London, 1846. 250 8. 8. n. 7 sh. 6 d. — Conforte, R. Dav., Uber Kore, 
Ha-Dorot. Denno edidit, textum emendavit, introdnetionem, notas, indi- 
ces adjecit D. Cassel. Berolini, Asber & soc. 8 Bog. 4. Geh. 2 
Maimonides, Moses, Jad hachasakah oder Mischna Thor^ in 14 Bü- 
chern, das/gesammte jüdisch-theologische, — philosophische, ethische 
und rituelle — Gesetzesgebiet umfassend, in rein deutscher Uebersetzung. 
Zum erstenmal heraiisg. von Elias Soloweiczyk. 1. Buch: Maddah, oder 
von der Brkenntnis.s. Königsberg, Bornträgericbe Sort.-B. VIII n. 
118 8. 8 Geh. n. */j> ,f. — Die himmlische Philosophie von Kelepb Ben 
Nathan. Im Auszüge mitgetheilt von C. B. Schlüter. Münster, Deiters. 
1845. XII u. 116 8. gr. 8. Geh. % ,/t. — [Groenewoud, institiitio ad 
grammat. Aramaeam ducens (45) angez. in d. Hall. Ltztg. N. 76. Geiger, 
Lehr- und Lesebuch zur Sprache der Misebnah (45) rec. in den N. J. 
46. Bd. p. 297—298. von Böhmer, in den Gott. Anz. N. 27. von E. B,, 
in d. Heidelb. Jahrb. H. 1. p. 142 — 144. von Hautz. Goldberg, Anec- 
dota Rabbinica (45) angez. im Leipz. Rep. H. 32.] 'i 

Abu Zakariya-Yabya cl-Nawawi biographical dictionary. Now fiist 
edited by Ferd. Wüslenfeld. Göttingen, Dicterichsche Buebh. 1842 — 46. 
Part. VIII. 6 Bog. Lex.-8. lt>h ,f. — Jacut’s Moschtarik, das ist: Lexikongeo- 
graphisclier Homonyme. Aua den Handschriften zu Wien und Leyden 
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beransg. von Ferd. Wüttcnfcld. 2. a. 3. H. Göttingen, Dietcrlchgche 
Bochh. 22 Bog, gr. 8. Geh. b n. 1*^ ,p. — Fahles de Lockman, expli- 
qnees d’apr^s une möthode nouvelle, avec an dictionnaire analytique des 
mots et des formes difficiles; par M. Cherbonneau. Paris, Hachette. 
4 Bog. gr. 12. — Alii Ispahanensis über cantilenarum magiius, ex codi- 
cibus manuscriptis arabice editiis adjectaque translatione adnotationibas- 
que illustratus ab Joan. Godofr. Ludov. fCosrgarttn. Fase. VI. Greifs- 
wald, Koch. 12 Bog. 'gr. 4. Geb. n. l^J ,f. — Bcidhawii Conimentarias 
in Corannm ex codd. Parisiensibus, Dresdensibus et Lipsiensibiis edidit 
indicibusque instruxit H. 0. FleUcher. Fase. IV. Lipsiae, F. Chr. Guil. 
Vogel, Zi)\ Bog. gr. 8. Geh. n. 2% ,ß. — Mibchar ba-Pcniiiini (das 
Buch), aus dem Arabischen übersetzt, ln einem correcten hebräischen 
Texte n mit dem erläuternden hebräischen Kommentar von A. Adam. 
Hamburg. (Leipzig, C. L. Fritzsche.) 6’4 Bog. 8. Geh. n. ,f. — /ie- 
chaji bar Jotrf, It., System der Moral. Nach der von Jehuda Jbn-.Tib- 
bon aus dem Arab. gefertigten Uebersetzung nebst einem kurzen Kom- 
mentar herausg. Mit e. Einleitung u. Fragmenten der Jos. Kimchischen 
Uebersetzung verm. yoa Ad. Jcllinek. Leipzig, C. L. Fritzsche. XLVIH 
u. 464 S. 16. Geh. n. 1 ,ß. — Hamäsa oder die ältesten arabischen 
Volkslieder, gesammelt von Abu Tcmmäm, übers, u. erläutert von Fr. 
Rückerl. Stuttgart, S. G. Liesching. 2 Thie. 428 u. 398 S. gr. 8. 

Geh. ä n. 2% ,f. — Alii Ben Isa Monitorii Oculariorum s. Compendii oph- 
thalmiatrici ex cod. arab. mst. Dresd. lat. redditi Spec. praemissa de 
medicis Arabibus oculariis dissert. ed. Car. Aug. Hille, Med. et Chir. 
Dr. Dresdae, .Arnold. 1845. 63 S. gr. 8. 24 Nyf. [aiigcz im Leipz. Kcp. 
H. 26. V. Urockfiaus u. in d. Oe.-terr. Bl. f. Lit. u. K. N. 33. v. Ilam~ 
mer-Purgitall.] — Handbuch der arabischen Volks.'prache mit deutscher 
und itnl.enischer Erklärung sammt beigesetzter Aussprache eines jeden 
arabischen Wortes. Von Job. Hofslctter und Georg Hudaj. Wien, 

Mörschner’s Wwe. & Bianchi. 23 B. gr. 4. Geh. 4 ,ß. — Dialognes ara- 
bes franfais avec la prononciation arabe figuree en caracteres frauf. par 
Aug. Martin. Paris, Barrois 13^ Bog. gr. 8. 6 Fr. — [Freitag, 
Arabnm proverbia sententiaeque proverb Tom. TII. (43), Duke», Rabbi- 
nischo Blumenlese (44),’ Falcton, Spec, e litteris orienialibus exhib. Taa- 
libii syntagma (4i) rec. in d. Wien. Jahrb. Bd. 113. p. 1— 57. von flam- 
mer- I^rgttaU. Ilöpcr, lectiones Abulpharagianae (44) augez. in d. Ztschr. 
f. d. Alterthumsw. N. 3. n. in d. N. J. 47. Bd. p. 334 fg. Kurd de 
Schlöxer, Abu Dolef Misaris Ben Muhalhal de itinere Asiatico commen- 

tar. (45) angez. in d. Gott. Anz. N. 163. u. in d. Hall. Ltztg. N. 91. 

von j. C, If'üntcnfeld , Jacut’s Moschtarik, angez. in d. Gott. Anz. 
N. 54. 55. von F. fF, ^ordtmann, Ebu Ishal el Farsi el Isstachri 
(4.5) angez. in d. Oesterr. Bl. f. Lit. u K. N. 2. von Hammer- Purgtlall. 
F. }F. Weil, biblische Legenden der Muselmänner ,. aus arab, Quellen 
(45) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 239. Cureton, Tanchumi Hicrosol com- 
inent. arab. in laihentationcs (43), Haarbrücker, Rabbi Tanchumi Hiero- 
sol. comment. arab. ad libr. Samuelis et regmn locos graviores (44), 
Tullberg, Gregorii Bar Hebraei in Jesaiam scholia (42), Jd., Gregorii 
Bar Hebraei in Psalmos Schol. spec (43) rec. in d. Jen. Ltztg. N, 275, 
von Kosegarlen. Hoth, zur Literatur u. Geschichte des Weda (46) rec. 
in d. Hall. Ltztg. N. 210—212. von llenfey.] — Novum Testamentum 
Coptice. Edidit Dr. M, G. Schwarlze, literar. copt. Prof, in Univ. regia 
Berolinensi. Partis I. vol. I. Evang. Matthaei et Marci continens. Lip- 
siae, Barth. XXXVI u. 214 S. gr. 4. n. 3 ,f. 

Sadi’s, Moslicheddin, Rosengarten. Nacii dem Texte und dem ara- 
bischen Commentare Sururi’s aus dem Persischen übers, mit Anmerkun- 
gen und Zugaben von Rarl Heiar, Graf, Leipzig, Brockhatis. XXII u. 
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302 8. 8. Geh. l ,ß 6 fiX- — saneya-SaDfaitae apeeiinen cum com- 

mentario primus edidit Albreeht Weber, phil. Dr. Pars J. Breslau, Max 
!i Co. 6^ Boe. 8. 20 [rec. in d. Hall. Ltztg. N. 250. 251. von 
Kiihn.l — HaM. Eine Sammlung persischer Gedichte. Nebst poetischen 
Zugaben aus verschiedeneu Völkern und Ländern. Von G. Fr. Daumer, 
Hamburg, HofTmann k. Campe. X u. 318 S. 8. Geh. y>. — HiU^, 
Dr. Ferd., die Grabschrift des Darius zu Nakschi Rustam, erläutert. Zürich, 
Orell, Füssli&Co. 1847. IX u. 84 S. gr. 8. Geh. 24Nyf. — Lasten v. W e- 
stereaard, über die Keilschriften (45), Hottzmann, Beiträge zur Erklär, 
d. Pers. Keilschriften (45) rec. in den Gott. Anz. N. 73 — 75. von O. 
F. Grotefend. Defrdmery, histoire des Samanides par Mirkhond (45) 
aiigez. in d. Münchn. Anz. N. 138—140. r. Neumann.] H 

An Kleroentary Grammur of the Sanscrit Languague, party in the Roman 
Character, arranged according to a New Theory in reference especially to 
the Classical Languages : with Short Kxtracts in Easy Prose. To which 
is added, a Selection from the Institutes of Manu, with copious Refe- 
rences to the Grammar, and an English Translation. By Monier Wil- 
liams, M. A. London. 60 S. Imp.-8. 14 sh. — JrniTjxoiov ralavov, 
’Ad’t^vaiov, ’lvSitäv fietaqpfdaeaiv IlifödfOfiog x. t. 1. 'ExdoO. fifv qulo- 
fiovaq) daTcdvji Ito. Aovfiä, anovörj di rtal ’sTttftsXeia F. K. JTvrr oeAdoi' 
x«l r. ’Ano 'ar. KoafiJixov, ’Kv ’A9r{t>ais, l* xijs xvnoyQ, N, Ayyt- 
Xidov. 1845. (ttf u. 155 S. gr. 8. 3 Drachm. u. geb. 5 Dracbm. [ange*. 
im Leipz. Rep. H. 23. Enthält; 1) Sitten- o. Uenksprüche, nebst Allego- 
rien des Kön. Batricbaris. 2) Ermahnungen von dems. 3) Sammlung v. 
Sentenzen ans einzelnen Dichtern. 4) Denk- und Sittenspröche des Sa- 
nakea. 5) Allegorien des Sagannatha Panditarasa. Rec. in d. Jahrb. f. 
wiss. Kr. 2. Bd. N. 51. von A. Hofer, in der Jen. Ltztg. N. 181. von 
Kosegarten, in d. Gott. Anz. N. HO. 111. v. Benfey.] — Kälidäsa’s ^a- 
knntaia. Herausgcgeben und mit Anmerkungen versehen von Dr. Otto 
Boehttingk. Ausg. ohne Cebersetznng. Bonn, König. XIV n. 268 S. 
Schm. 4. Geh. n. 5 — Bhagavad-Gita id est Begntalov Miäog sive 

almi Crishnae et Arjunae colloquium de rebus divinis. Textum recensnit 
adnotationes criticas et interpretationem latinam adjecit Aug. Guil. a 
Schlegel. Edilio altera auctior et emendatior cura Christ. Lasteni 
Bonnae, Weber. LIV u. 298 S. gr. 8. Geh. n. 4 — Sehütx, der 

Kampf Arjunas mit den Kiräten, Ges. 1. u. 2. Aus dem Sanskrit übera. 
Progr. von Bielefeld. 1845. 30 (16) S, 4. — Kalidasa, Urwasi, der Preis 
der Tapferkeit. Ein Drama in 5 Acten. Herausgeg., übers, u. erläutert 
von Dr. Friedr. Boilensen, Adjunct-Professor etc. St. Petersburg, Gräffs 
Erben. (Leipzig, Voss.) XVII n. 696 S. Lex. -8. Geh. baar 6 tf. — 
Prabodhatschandrodaja oder der Erkenntnissmondaufgang. Philosophi- 
sches Drama von Krischnamisra. — Meghaduta oder der Wolkenbote. 
Lyrisches Gedicht von Kalidasa. Beides metrisch übers.- von Dr. Bemh. 
Hirtel. Zürich, Meyer k Zeller. X, 102 n. 42 S. gr. 8. Geh. 1 ,f, 
6 N;^. — Boltzmann, Adolf, Indische Sagen. 2. Th. A. u. d. T. : Die 
Knruinge. Ein indisches Heldengedicht. Karlsruhe, Holtzmann. XiV 
u. 220 8. 8. Geh. 1 f. (1. 2. : 1 ys 26 N^.) — Der Index des Kandjnr, 
herausg. von d. Kais. Akad. d. Wiss. n. bevorwortet von J. J. Schmidt, 
ordl. Mitgl. d. Akad. St. Petersburg (Leipzig, Voss.) 18t5. IV, 215 S. 
g^r. 4. 2 fß. [angez. im Leipz. Rep. H. 27. von .^teg’el.] — [Böhtlingk, 
Sanskrit-Chrestomathie (45) rec. in d. Gött. Anz. N. 70. 71. 76. 80. 
82 — 84. 86—88. 90—92. von Benfey, u. in d. Hall. Ltztg. N. 134 — 137. 
V. A. Kuhn, Maliä-Nätaka, a draniatic history of King Räma by Hanumat 
(40) rec. in d. Jahrb. f. wiss. Kr. N. 59. 60. v. M. Müller in Paris. 
BöMlingk, Kalidäsas Ring-^akgntalä (42), Hammerieh, Sacuntala (45) rec. 
in d. Münchn. Anz. N. 17. 18, v. Spiegel. Max. Müller, HitopadeM. Einein- 
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dUcbe FabelMnunlang aiu d. Sanskrit äberaetit (44) ree. in d, Lit. Zeit. 
N. 22.] 

Premiers rndiments de langiie Chinoise, a l’usage des elbves 
de l’Ecole des langues orientales. Paris, 1844. 38 S. gr. 12. 2 Kr. 
50 c. [angez. im Leipz. Rep. H. 23.] — Dictionnaire encydop4- 
dique de la langue chinoise par J. JM. Callery, Tom. I. Mocao, 1845. 
VI, XXXVI, 212 S, gr. 8. — Chinese and English Dictionary; contai- 
ning all the words in the Chinese Imperial Dictionary, arranged accor- 
ding to the radicals by }F. H. Medkurst, inissiunary. Batavia, printed 
at Parapattan. Vol. 1. 1842. XXIV, S. 1—648 u. 29 S. Vol. II. 1843. 
8. 649—1486 u. 28 S. gr. 8. [angez. im Leipz Rep. H. 23.] — An Eng- 
Ush and Chinese vocabulary in the court dialect by S. Wellp IFUliam». 
Canton, 1844. gr. 12. — Han-Tseu Thso-Yao. Sinensium literaruin com- 
pendiom. Bxercices progressifs sur les Clefs et les Phoneliques de la 
langne Chinoise, suivis de phrases familiäres et de dialogues. Texte 
antographid, ä l’usage des dihves de l'^cole de langues Orientales. Paris, 

1845. 22 lithogr. Bl. gr. 8. [angez. im Leipz. Rep. H. 23.] — Confucius 
et Mencius. Le.s qnatre livres de philosophie morale et politique de la 
Chine. Trad. du chinois par M, G. Pauthier. Paris, Charpenlier. 21 
Bog. gr. 12. 3 Kr. 50 c. — Wang Kcaou Lwan Pih Neen Chang Han, 
oder die blutige Rache einer jungen Krau. Chinesische Erzählung. Nach 
der in Canton 1839 erschien. Ansg. von Sloth nbers. von Jdolf liöUger. 
Leipz., Jurany. 111 8. n. 1 lithogr. Abbild, gr. 8. In engl. Einb. mitGold- 
schn. 2i^. — Novum testamentum Sinice. 4 Voll. Malakka. Zusammen 539 
Bl. gr. 8. [angez. im Leipz. Rep. H. 28. v. ßrockhaui.] — [Schott, vocabula- 
rium Sinicum (44) rec. in d. Jahrb. f. wiss, Krit. 2. Bd. N. 30. Dorn, Zu- 
sätze zu d. grammat. Bern. üb. d. Puschtn (45), Dert., Auszüge ans Afghani- 
schen Schriftst. (45) rec. in d. Münchn. Anz. N. 62. 65. von Reumann.] 

Grammar of the Hindustani Language in the Oriental and Roman 
Cbaracter: with a 8election of Easy Extracts for Reading, and a Voca- 
bulary. By D. Forbes. London, 1846. 250 8. gr. 8. 12 sh. — Bagh o 
Bahar; consisting of Entertaining Tales in the Hindustani Langnage. By 
Mir Amman, of Dihli, one of the learned Natives formerly attached to 
the College of Kort William, Bengal. New edit., collated with orig. Ma- 
nuscripts, having the essential Vowel Points and Punctnation marked 
througoiit ; to wbich is added a Vocabulary of the Words occniring in 
the work. By Dunean Forbet, A. M. London, 1846, Imp. -8. 15 sh. — 
Lea säances de Haidari. Onvrage trad. de l’bindoustani, par abbd Ber- 
trand ; snivi de l’Elegie de Miskin , trad. de la mdme langue par M. 
Garein de Tassy. Paris, . Doprat. 22'4 Bog. gr. 8. 6 Kr. M c. — 
Noovo Dizionario, italiano-francese armeno-tnrco, compilato sni migliori 
vocabolorii di qoeste quattro lingoe dai Padri della Congregazione mecbi- 
tariatica. Wien, Mechitaristen-Congr.-Bncbh. 1846. XIV n. 1120 8, gr. 
Lex.-8. 7 d>- 10 

Dictionnaire de la langue d'Oc, ancienne et moderne, suivi d’nn vo- 
cabulaire franfais-proven^l, par S, J. Honorat. Tom. I. A — D. Digne, 
Repos. 96*^ B. gr. 4. 15 F'r. — Histoire de la littdrature proven^ale 
par Em. Delaveleve. Bruxelles. 347 8. gr. 8. 2 15 Nyf. — Die 

Werke der Troubadours in provenzaliscber Sprache, mit einer Gramma- 
tik und einem Wörterbuche , v. C. F. A. Mahn, Berlin , Plahn'sche B. 
1. Bd. XXXIV u. 385 8. gr. 8. Geh. n. 2 ■ Brinkmeyer, die proven- 

zalischen Troubadours (44) angez. in d. Lit. Ztg. N. 25. — Faillant, 
in Romance (4.5) angez, in d. Oestr, Bl. f. Lit. u. K. N. 4. 

De l'usqnöre et de aea erdöres, ou de la langne basqne et de ses 
ddrivös, par Früiar y Maya. Tom» IV, Paria, Poussielgue-Rnsand. 

1846. 16 B. gr. 8. 6 Kr. 
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NeederlaiuUche Spraikkuiut van J. C, fTeiJermant. Gravenhage, 
Hoocatraaten. gr. 8. 4 Fl. 80 c. — Nieow bandwoordenbock voor de 
apelling der Nederduittche taal , verrijkt met eenige dnizende woorden 
etc. van B. Uomhoff, ZaluBommel, Noroan. gr. 12. 1 Fl. 80 c. 

Greif, G. H. A., Grammatik der dänischen Sprache. Altona, Schlö- 
ter in Comm. X, 112 8. 8. 12*^ Npf. — Fick-Lexicon ölwer 

Fremmande Ord i Swenska Spräket, upptagande 5000 orde jemte deras 
nttai ocb betydelse. Jönkoping, Sandwall. (Stockholm, Bonnier.) 1846. 
223 S. gr. 16. 24 sk. — Om the olika bildningsperioder och bildnings- 
fonner, efler hvilka qnarle vor Hnnas i Skandinavied , frtn tider, som 
före gitt Historien. Inträdea-tal i kongl. Vktersliets- , Historie-och An- 
tkiviteU-Akad. of Soen Nihson (44) rec. in d. Jahrb. f. wiss. Kr. N. 88 
—90. V. Kampe. 

Jahrbücher für slawische Literatur, Kunst n. Wissenschaft. Redigirt 
von Dr. J. P. Jordan. 4. Jahrg. 1845 in 12 H. (1. H. 40 S.) Leipzig, 
Expedition, gr, 8. 4 /. — Fröhlich, R, A., kurzgefasste tabellarisch be- 
arb. Anleitung zur schnellen Erlernung der vier slawischen Hauptsprachcn. 
Wien, J. Wenedikts Wwe. Sc Sohn. 1847. 151 S. kl. 4. Gen. 1 ,p. — 
Jordan, Dr. J. P., die slawischen Sjirachdialekte in kurzer Grammatik, 
Chrestomathie und dem nülbigen Wörter verzeichniss. 2. Th.: die pol- 
nische Sprache für Böhmen. Leipzig, Bngelmann. 116 8. gr. 8. Geh. 
n-. *4 ff. — Jordan, Dr. J. P., Geschichte der russischen Literatur. ' 
Nach rassischen Quellen bearbeitet. Leipzig, slawische Bucbh. (Keil Sc 
Comp.) 190 S. gr. 8. Geh. % .f. - OCTpOMHpOBO ElUHFtvllc 
1056 — 1057. rO,4 (Ostromir's Evangelium vom J. 1056—1057.) Mit 

untenstehendem griech. Texte u. grammat. Erklär. Herausg. A. H'»~ 
Mtokou). St. Petersburg. (Leipzig, Voss.) 1843. VIII S. Vorr. 294 Bl. 
Text. 4 S. Anmerk., 316 S. Gramm, u. Wort- u. Inhaltsverz. gr. 4. 

5 tff [angez. im Leipz. Rep. H. 31. von J — an.] — Pocätky posvätn^bo 
Jasyka slovanskdho. Od Fdeeslava Hanky. (Elemente der slawischen 
Kirchensprache. Von W. Hanka.) Praze, Haase. 48 S. gr. 12. Auch 
in rassischer Sprache in gleichem Umfange, [angez. im Leipz. Rep. H. 
32. von Jordan.] — Sazavo-Emmauzskoje svjatoje Blagovhstvoranije, ny- 
nbie Remeskoje n. s. w., d. i. Sazava-Bmmauser heiliges Evangelium, 
jetzt Rheimser, auf das ehedem die franz. Könige bei ihrer KrönungssaU 
bang den Eid leisteten ; mit Hinzusetzung desselben Textes mit lat. 
Buchst., Vergleichung des ostromirischen Evangeliums u. d. Ostroger 
Lectionen. Ausgearb. u. herausg. von Faelav Hanka. Mit 1 Ansicht 
der Emmauskircbe u. 2 Facsim. Prag, Haase Söhne. (Leipzig, Keil.) 
XXXII, 199 8. Lex.-8 in gespalt. Column. 2 10 Ny(. [angez. im Leipz. 

Rep. H. 31. von J— an.] — [MiMosicA, radices linguae STovenicae (45) 
angez. im Leipz. Rep. H. 82. v. Jordan.] — Neuer rassischer Dollmet- 
scher für Deutsche. Enth. die Grundregeln der russischen Grammatik u. 
eine kurze Anleitui^, die noth wendigsten russischen Wörter und Redens- 
arten in kürzester Zeit verstehen u. sprechen zu lernen. 9. durcbgehends 
verb. u. verm. Aufl. Moskau, Severin’s Verlag. VIII u. 116 8. gr. 8. 
Geh. % ,f, —. Swätnoi, Ph., ru(!sische Chrestomathie, oder ausgewählte 
Stellen ans russischen Prosaikern und Dichtem, mit deutschen VVort- u. 

Sach-Erklärnngen. I. Cursus. Reval, Kluge. (Eggers Buchh.) XI u. 

147 8. gr. 8. Geh. n. 24 Nj^. 

Kurzgefasste theoretisch- praktische Anweisung zur gründlichen , Er- 
lernung der polnischen Sprache, besonders für Schulen bearb., von e. 

prakt. Lehrer. Posen, Heine in Comm. 101 S. 8. Geh. n. >4 ~ 

Koezewoki, X. F. A. E., polnisch-deutsche Fibel nach der Schreibend- 
Lese-Methode für. katholische, utraquistische Elementarschulen. Lissa, 
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Günther, 1845, 180 S. gr, 12, Geh, % — Dahlmann, Pierre, nouveau 

Dictionnaire de poche des langues poionaise et fran 9 aiee. 2 vols. Brealau, 
Schleuer, 28*/^ B, gr, 16. Geh. 1-)|^ — Dictionnaire polonais-fran 9 ais. 

Liv. VI. (PonS— Pyz.) Berlin, Behr. S. 1667 — 2089. in 12. Vollständig 
im Subscript.-Preiae 6% Nach Vollendung 8 — Wörterbuch der 

polnischen, französischen und deutschen Sprache, Grimma, Verlagscomp- 
toir. 244 S. 16. Geh. ,f. — Trojanski, J. K., deutsch - polnisches 
Handwörterbuch. 1 — 8. H. Berlin, Mittler. 1274 S. gr. Lex. -8. k % ,ß. 
— [Lukaszticski u. Mosbach, poln. 'deutsch. Taschenwörterbuch (45) an- 
gez. im Leipz. Rep. H. 32. von Jordan. Jordan, vollst. Taschenw. d. 
poln. u. deutsch. Spr. (46) angez. ebndas. vom Verf. Jordan, die pol- 
nische Spr. In kurzer Grammat. u. s. w. (45) angez. ebendas, vom Verf. 
Smith, Grammat. der poln. Spr. (45) angez. ebendas, v. Jordan.] 

Komecny, J. N., theoretisch-praktische Anleitung zur schnellen und 
gründlichen Erlernung der cechisch-slawischen Sprache nach einer neuen 
leichtfasslicheil Methode. 2. verb. u, verm. Ausg. Wien, Rohrmann. 
293 S. gr. 8. Geh. l ,f. — Maly, J. B., Beispiele cechischer Redeweise. 
Der kurzen cechischen Sprachlehre für Cechen 2. Th. Prag, Kronber- 
ger k Rziewnatz, 153 S. gr. 8. Geh. n. — Stale, Jf'encesl., Er- 

innernngsblumen auf den Wegen des Lebens. Aua dem Neiicecbischen 
übertragen von Jos. IPensig, Prag, Ehrlich. XXIV n. 175 S. 8. Geh. 

% '/'• — Kratkä mluvnice jazyka polsköho a vybor p&vodnich clankil 
polsky'ch s pr'ipojeny'm prekladem cesky'm k usnadneni vzäjemnosti Po- 
lakA a CecbA. Sepsal Dr. J, P. Jordan. S Lipsko (Leipzig, Engei- 
mann.) 1845. 116 8. gr. 8. n. 15 Npf. [angez. im Leipz. Rep. H. 32. v. 
Verf.] — [v. Thun, Gedichte aus Böhmens Vorzeit (45) angez. in d. 
Münchn. Anz. N. 161 — 163. u. rec. in d. Oesterr. Bl. f. Lit. u. K. N. 27. 
von Bakonicky.] 

RemAe, Joh. iV., Lehrbuch der ungarischen Sprache nach einer 
neuen, leichlfasslichen, prakt. Methode, mit Berücksichtigung des gegen- 
wärtigen Bedürfnisses, auf Beispiele gegründet. 2. bedeut, verm. n. verb. 
Anfl. Wien, Tendier k Schäfer. XII u 276 S. gr. 8. Geh. 1% — 

Bloch, Prof. Dr. Mor., ausführliche theoretisch-praktische Grammatik der 
nngarischen Sprache für Deutsche, nebst einer Auswahl von Beispieleo 
nach der Interlinear-Methode u. Uebungsaufgaben zum Uebersetzcn aus 
dem Deutschen ins Ungarische. 2. völlig umgearb. Aufl. Pesth, Geibel. 
Vlll u. 368 S. gr. 8. Geh. 1*/^ »f. — Schul- u. Reise-Taschenwörterbuch 
der ungarischen und deutschen Sprache. — Magyar-Ndmet ds Ndmet- 
Magyar Tanodai ds Utazäsi Zsebszötär. 2 Thie Wien, Tendier. 604 
n. 666 S. 16. Geh. 1^ ,f>. — Bloch, Prof. Dr. Mor., unentbehrliches 
Ergänzungs- AVörterbuch der ungarischen und deut.«chen Sprache, mit 
Inbegriff der Fremdwörter und original-ungarischen Redensarten. 2 ThIe. 
Pesth, Geibel. 1. ThI. 177 8. 8. Geh. n, ,f. — Ungarische Volks- 
lieder, übersetzt und eingcleitet von M. A. Greguss. Leipzig , G. Wi- 
gand. 100 S, 12. In engl. Einb. n. % ,f. 

Castrcn, Dr. M. A., vom Einflüsse des Accents in der Lapplän- 
dischen Sprache. St. Petersburg 1845. (Leipzig, L. Voss.) 44 8. gr. 4. 
Geh. 5 Mdmoires de l'acad. imp. des Sciences par dir. 

dtrang. Tom. VI. besonders abgedruckt. 

Baillanl's, J. A„ kurzgefasste walachische Sprachlehre zum Gebr. 
u. zum Selbstunterricht für Deutsche bearb. u. mit e. Anhang verm. v. & 
Petri, Hermannstadt, Thierrysche Buchh. 142 S. 8. Geh. 12‘^ Nyf. 

Um Frumparta islenzkrar tüngu I fornöld, eptir Konrdd Gislason 
(Lautlehre der altisländischen Sprache.) Kjobenhavn, Host. 1845. LXII, 
242 S. 8. 1 Rbd. 64 sk. — Islandsk Laesebog med Ordregister og en 
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Oversigt over den islandske Formlaere, af //. K. Fridrikaton. Kjobenham, 
Jäger. XXVI, 166 8. gr. 8. 72 ak. 

[TufscAcfc, Lexikon der Galla-Sprache. 1. Thl. Gallo-Engl -Dentscb, 
(44). 2. Tlieil. Engl.-Galla. (45) angez. in d. Gott. Anz. N. 145—147. 
V, Th, Benfey,] 

b. Griechische Sprache. 

Tbesaurns graecae linguae, ab H. Stephano constrnctns. Post edit. 
anglicitm novia additamentia auctum, ordineque aipbabetico digeatum 
tertio edidernnt C. B. Heue, Guil, Dindorfiua et L, Dindorfi.ua, Vol. V. 
Fase. 7. 8. Schloss des fünften Bandes. S. 1921— 2524» Vol. VI. Faic. 6. 
wp!»»— jrfosijyopoe. S. 1601 — 1920. Fol. ä 3% — Handwörterbuch der 

griechischen .Sprache von Karl Jacobitz und Ernat Ed. Seiler. Leipzig, 
Hinrichsefae Buchh. 2. Bda. 2. Abth.: II— Sl. 80% B. gr. Lex.-8. Voilat. 
in 2 Bdn., aus 4 Abth. bestehend 208% Bog. 7 10 N</(. — Roat, Dr. 

Val Chriat. Friedr., kleineres deutscb-griechiacbes Wörterbuch, ein 
Auszug aus dem grösseren gleichnamigen Werke, für den ersten Schul- 
gebrauch bestimmt, 2., mit einem Verzeichniss der bedeutenderen Eigen- 
namen verm. Ausg. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht. 1845. IV u. 
843 S. gr. 8. Geh. n, 1 ,/!. — Lobeck, Chr. Aug., ' Pijiiatinov sive Ver- 
borum graecorum et nominum verbalium technologia. Regimontii , fratr. 
Bomlraeger. XII u. 387 S. gr. 8. n. 2 — Schräder, Etymologica. 

Progr. von Stendal 1845. 20 8. 4. [angez. in d. N. J. 46. Bd. p. 343. 
über ädazos, adaai u. die davon abgel. Formen, deaCepgav , ättj, "Aaios-] 

Krüger, K. W., griechische Sprachlehre für Schulen. 1. Th.: üeber 
die gewönnlicbe, vorzugsweise die attische Prosa. Formlehre und Syntax. 
Berlin, Krüger. VI u. 366 S. gr. 8. Geh. 2% ,f. — Krüger, K. ff,, 
kritische Briefe über Buttmann’s griech. Grammatik. Ein philologisches 
Vademecum für Viele. Berlin, Krüger. 72 S. 8. Geh. % •ß- — ' Scheuer- 
lein, /F., Syntax d. griech. Sprache. Halle, Lippert & Schmidt. VIII n. 524 
8. gr. 8. Geh. n. lVe>^* ~ Schmalfeld, Dr. Friedr., Syntax des griechi- 
schen Verbums. Eisleben, Reichardt. XXVI u. 484 S. gr. 8. n. 2 — 

Untersuchungen über die griechischen Modi und die Partikeln ulv und 
dv von fF. Bäumlein, Heilbronn, Landherr. 382 S. gr. 8. 1% ,f. [rec. 
in d. N. J. 47. Bd. p. 355—380. |von Peter in Zeitz.] — Kreba, de ra- 
tione modorum verbi graeci. Progr. v. Weilburg 1846. 18 S. 4. — dug. 
Mommaen, de futuri graeci indolc modali. P. I. Gekrönte Abhandlung von 
Kiel 1846. 28 S. 4. [angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 73.] — 
[Ficker, Entwurf einer neuen griechischen Schnigrammatik, in Oesterr. 
Bl. f. Lit. u. K. N. 85. 86. Krüger, griechische Sprachlehre für Schu- 
len (42. 43) rec. in d. Jahrb. f. wiss. Krit. N. 10—12. von Heiland. 
Roat, Sch'ulgr. d. griech. 8pr. (44) rec. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. 
N. 8. Feldbauaeh, griech. Grammat. (45) angez. in d. Heidelb. Jahrb. 
H. 2. p. 313 fg. Mehlhorn, griech. Gramm. 1. Lief. (45) rec. in d. 
Jahrb. f. wiss. Kr. N. 63—65. von Curtiua o. angez. in d. Oesterr. Bl. 
f. Lit. u. K. N. 8. Gottschick, Schulgramm, d. griech. Sprache (45) 
ree. in d. Hall. Ltztg. N. 208—10. von Poppo. Mqisziaatzig , qnaest. 
de adject. graec. verbal. (44) angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. 
N. 1. Janaon, de graeci sermonis paulo post futuri forma atque usn 
(44) angez. ebendas. N. 9. n. in d. N. J. 47. Bd. p. 351. Schmidt, der 
griech. Aorist (45) rec. in d. N. J. 47. Bd. p. 1—40. von Jahn. Kieaa- 
ling, de hypothet. ennnc. (45) angez. in d. N. J. 46. Bd. p. 345. Funk, 
commentat. de particip. graec. et Tat. part. I. (43) angez. ebendas.^. 327. 
Matthiä , Beitrag zur Lehre von d. Part, ys, aga. piv, Si, av (45) 
angez. in d. Jen. Ltztg. N. 20., in d. N, J. 46. Bd. p. 336. u. in d. 
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Rep. d. klass. Pbilol. p. 378. 379. Franke, Aufgaben zum Uebera. in 
d. Cfriech. (45) ree. in d. Lit. Zig. N. 28. Beheim-Schmarzbaeh, die 
griech. Formenlehre (45), Vers, Repetitionataf. zur lat. Gr (45) angez. 
in d Oeaterr. Bl. f. Lit. u. K. N 7.i ] 

Heimsoeth, Friedr., die Wahrheit über den Rhythmus in den Ge- 
sängen der alten Griechen. Nebst einem Anhänge über die Aufführung 
der griechischen Gesänge. Bonn, Henry Ac Cohen. VI n. 46 S. 8. 
Geh. 12 N/. 

Schnitzer, Dr. K. F,, Vorkursus z. Chrestomathie aus Xenophon. 
Reutlingen, Mäcken Sohn. 3 Bog. gr. 8. Geh. % ,/?. — Schnitzer, 
Dr. K. F., Chrestomathie aus Xenophon. Mit einem Vorläufer aus Iso- 
krates u. einem poet. Anhang. Reutlingen, J C. Mäcken Sohn. VI u. 
196 S. gr. 8. Geh. % ,S. [angez. in d Heidelb. Jabrb H 4. p. 636 fg. u. 
ree. in d. Päd. Rev. Juni p. 416—421 ] — Griechische Chrestomathie für 
die mittleren Ablh. der Gymn . in 2 Cursen bearb von Ludw. Mezger 
n. Kart Adolph Schmid. Stutigail, Metzlersche B. VIII u. 250 S. 8. 
Geh. % ,p [rec in d. Päd. Rev. Juni p 416. fg ] Wörterbuch dazu, 
bearb. von den-elben. Ebend IV u. 136 8 8. Geh. 12'4 NV. Vor- 
übungen dazu, bearb. v. denselben. Ebend. IV u. 48 8. 8. Gen. % 

— Halm, Prof Karl, Anleitung zum Ueberselzen ans dem Deutschen ins 
Griechische. Des i. oder etymolog. Theil.s 1. Cursus. 4 uingearb. Anfl. 

A. n. d. T.; Elementarbuch der griech. Etymologie. 1. Cursus Das 
Nomen und regelmäss. Verbum auf lo 4. Aufll. München. Lindaner 176 8. 
gr 8. l6 N/(. Derselbe, griechisches Le.«ebuch für die 2 ersten Jahre 
eines griechischen Lehrcursus. 3 theilweise veränd. u verb. Aufl. Ebend. 

X n. 372 8. 8. 24 N/. 

c. Lateinische Sprache. 

Magnum lexicon novissimum latinum et lusitanuro, ad plenissimam 
scriptorum latinorum interpretationem accommodatum Ex ceieberrimorum 
eruuitissimorumque philologorum Incubrationibus depromptum ad normam 
praecipui magni lexici latino-lusitaiii F'r. Emm. Piiiii Cabralii et Jos. Ant. 
Kamalii opera et Studio Emm. Jos. Ferreira. Paris, Aillaud. 106 Bog. 

4. — Glossarium mediae et inümae latinitatis conditum a Car. Dufresne 
Dom Du Gange, cum supplementis integris monachorum ord 8 Bene- 
dict! D P. Carpenterii, Adelungii, aliorum, suisque digessit G. A. L. 
HenUchel. Fase. XXVII. XXVIII. (Toiui VI. 8. 393-768.) Parisiis, 

F". Didot fratres. gr. 4. Geh. ä n. TJja ./=. — De Tantali nomiuis ver- 
bornmque cognatoruin origine et signiücatione. 8er. Dr. C. F. E. Piitka. 
Regofflontii Boruss , Gräfe & Unzer. 15 8. 4. 6 N^. — [Freund, Wör- 
terbuch d. Jat. Sprache. 3 Bd. 1. Abtb. (45) und Gesammtwörterbneh 
d. laL 8pr. (44. u. 45) rec. in den Heidelb. Jabrb. H. 1. p 126—137. 
von Moser. Ders,, Wörterb. d. lat. Spr. 3. Bd 2. Abth. Ebend. H. 2. 
p. 295—298. von Moser. Krebs, Antibarb. d. lat. Spr. 3. Aufl Zweiter 
Bericht in d. N. J. 48 Bd. p. 114—150. von Fr. Schneider, u. angez. ^ 
im Class. Mus. N. XII. Licbetreu, Onoroastici Romani spec. (43) angez. 
in d. N. J. 46. Bd. p. 112.] 

[Elementary Grammar of the Lat. Gramm, by Kühner, tranal. by 
Champlin (45) angez. im dass. Mos. N XI.] — Schmitt, Dr. Ant., Or- 
ganismus der lateinischen Sprache od.: Darstellung der Weltanschauung 
d. römischen Volkes in seinen Sprachforroen. 2 Thle. Mit 6 Formentaf. 
in Fol Mainz, Wirth in Comm. X u. 308 8. gr. 8 Geh. n. 1% — 

Blume, Wilh. Herrn., lateinisches Elementarbucb, 2 Thle. 8. verb. Aufl. 
Potsdam, F. Riegel. 1847. VIII n. 158, VI u. 90 8. gr. 8. Jeder Th. 

^ — Leber, A. , Elementarbuch der lateinischen 8prache, enth. die 

N.Jahrb. f. Phil. u. PSd. od. Kril. Bibi. Bd. XLVlll. Hft. 4. ^ 
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Rlementargraminatik , nebst zahlreichen lateinischen und dentseben 
Uebimgssliieken, nach einer natnrgemässen Stufenfolge eingerichtet und 
mit einem Wörterverzeichnisse versehen. 2. verb. AuB. Stuttgart, 
Schweizerbart. XVI u. 389 S. gr. 8. Geh. 27 y<j{. — Lucas, Carl 
IVilh; praktische Anleitung zur Erlernung der lateinischen Formenlehre, 
nehst Anwendung derselben auf die einfachsten Regeln der Satzbildung. 
Ein Leitfaden für die Schüler der Sexta. 2. verb. Aufl, Bonn, Habicht. 

1845. VIII u. 118 S. gr. 8 % ,/*. — Keim, J. C., Formenlehre der latei- 

nischen Sprache für Anfänger u. Geübtere, erläutert durch lateinische und 
deutsche Üebnngen.6. verb. Aufl. Stuttgart, Beck& Fränkel. XVI u. 366 8. 
gr. 8. 28 N/ — Den., kleine lateinische Grammatik. 4. verb. Aufl. 
Ebend. VIII, 106 u. 176 S. gr. 8. Geh. % — Scheele, Wilh,, Vor- 

schule zu den lateinischen Klassikern. 1. Th. Formenlehre mit lateini- 
schen und deutschen Uebungssätzen n. einige leichte Lesestücke. 2. vor» 
mehr. Aufl. Elbing, Neumann Hartmann VIII n. 182 S. 8. n. % — 

Alherti Dietrich, commentationes grammaticae dnae. T. De literarum in lin- 
gua latina Iranspositionc. II. De vocalibus latinis subjecta litera 1 affec- 
tis. Lipsiae, vend. ap. Fritzschium. 46 n. 50 SS. 4. 12 [angez. in 
d. Jen. Ltztg. N. 182. u. in d. Rep. d, klass. Philul. p. 385 — 387.] — 
Spiest, F., die wichtigsten Regeln der Syntaxis nach Siberti’s und -Mei- 
ring’s lateinischer Schulgrammatik. Als Anhang zu den lateinischen 
Uobungshüchern für (Jiiarta und Tertia. 2- «verb. und mit Beispielen 
verm. Aufl. Esse», Bädekcr. XXX S. gr. 8. Geh. n. 2’^ N;if. — fFeit- 
tevhorn, disputat. de modor. ap. Lat. natura et nsu part. I. Eisenach, 

1846. [angez. in d. Jen. Ltztg. N. 135. n. in d. N. J. 47. Bd. p. 91— 
93.] — Fallae, Laur., de reciprocatione Sui et Suus über. Denuo edidlt 
J. Fredericus. Richlinghusii. (Monasterii, libr. Theissingianae.) 44 S. 
8. Geh. n. % .p, — Reinhardi Stemii symbolae ad grammaticam Roma- 
norum poeticam. Progr. v. Hamm 1845 24 S. 4. [angez. in d. Ztschr. 
f d. Alterthumsw. N. 15. rec. in d N. J. 47. Bd. p 231.] — Elster, 
Commentatio de Hypallage.' Progr. v. Helmstedt 1845. 22 S- 4. [angez. 
in d. N, J. 47. Bd. p. 4Ä2— 65.] — [Prompsault, grammaire Latine (42) 
rec. in d. N. J. 47. ßd. p. 105—168. von fFeissenbom. Krüger, Gram- 
mat. d lat. Spr. (42) rec in d. Päd. Rev. März p. 226—229. v. Schwei- 
zer. Zumpt, Lat. Gr. 9. Aufl. (44) zweiter Bericht in d. N. J. 48. Bd. 
p 61 — 68. von Schneider. Schinnagl, aiisföhrl. lat. Grammat (45) an- 
gez. in d. Ztschr. f. d. Alterthnmsw. N. 92. Döll, Elemenlarb. d. lat. 
Spr. (44) rec. ebendas. N. 47. von Sehueh. Kühner, Elementarbuch d. 
Int. Spr. (45), Löhe, Lat. Elementarbuch (45), Hottenrott, Uebnngsbuch 
(45), Ureier, Latein. Lesebuch (45) rec. in d. Lit. Zeit. N. 18. Spiest, 
Uebungsbuch für Sexta (45). Hottenrott, Uebungsbuch (45). Lobe. lat. 
Klementarb. (45), Rückert, Vorschule f. d. lat. Unterr. (46) rec. in d. 
N. J. 47. Bd. p. 309 — 320. von Piderit. Leitfaden bei dem ersten Un- 
tere. in d. lat. Spr. (45) u. Fritzsche, Lat. Formenlehre (46) rec. ebend. 
48. Bd. p. 238—245. von demselben. Ra'ipe, d. Wortstellung d. lat. 
Spr. (45) rec. in Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 57. von Hanow, Chans- 
setle, traitä de formst, des mots dans ia langue lat. (43) rec. in d. Gott. 
Anz. N. 33. 34. Onomatologica von Tycho Mommsen in d. Ztschr. f. d. 
Alterthumsw. N. 15, Lignau, de verbalibus quibusdam dnbiae originis 
nomin. in men et mentnm exeunt. di;scept. II. (44) angez. ebendas. N. 1. 
in d. N. J. 47. Bd. p. 326 fg Osanni comment. de pron. is. ea, id (45) 
rec. in d. Ztschr. f. d. Alterthnmsw. N. 94. 95. von Curtiut, u. Erwi- 
derung darauf sowie Gegenbemerkungen von dem Recens. Cnrtins in d. 
Beil, zu ders. Ztschr. 1846, November. Ueber die Grundbedeutung des 
lateinischen de in ders. Ztschr. N. 109. 110. von Heidtmann. Fabian, 
de construct. part. qnum (44) angez. ebendas. N. 8. 9. u. ind, N. J. 47. 
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13d. p- 344—347. Blume, aphorut. Beiträge znr iat. Grammatik (45) aii- 
gez. in d. N, J. 47. Bd. p. 90—91. Scklickeuen , de formia lat. linguae 
ellipt. (43) angez. ebendas. 46. Bd. p. 237. Folgt, Nugarnro gramniati- 
car. part. 1. (-ll) angez. ebendas. 46. Bd. p. 23U.J 

Dorn Seiffen, G., Rhythioica doctrina, aivu prosodiae latinae appendix. 

Veteri ad Rh. Trajectu 1845. (Leipzig, T. O. Weigel.) 85 8. gr. 8. 

Geb. 24 Ny(. — Pfau, de numero Saturnio 8pec. 1. Progr. v. Quedlin- 
burg 1846 23 8. 4. {angez in d. Ztschr. f. d. Alterthuinsw, N. 89.] — 
[l'hierMch, Anleitung z. Fort. lat. Verse (“*5) rec. in d Ztschr. f. d. Al- 
terthuinsw. N. 83. von Schiller in Erlangen.] 

Sehinnagl, Maur., prakti.scbe Anwendung der lateinischen Sprachlehre 
in einzelnen Sätzen und zusammenhängenden Aufgaben. Zum Privatgebr. 
für Schüler der untern Grammatical-Classen an den Österreich. Gymnasien. 

' 1. Graminaticalcl. 1. Semester. 2. Aufl. Wien, Beck’s Univ.-Buchb. Vllt 

u. 117 S. gr. 8. Geh. 12'/j N/(. — Schulz, UUo, Tirocinium, d. i. Erste 
Uubungen Im Uebersetzen aus dem ^lateinischen, nebst einer kurzen For- 
inenlebre. 5. AuH Berlin, Nicolaische B. 1845. VIII u. 120 S. 8 Geb. 

*4 ’p- — Ellendt, Dr. Friedr., ' lateinisches Lesebuch für die untersten 
Klassen der Gymnasien. 9. verb. AuH. Königsberg, Gebr. Bornträ- 
ger. VIII u. 192 S. 8. n. % ,f. — SekSnbom, A. S,, lateinisches Lese- 
bach für untere Gymnahialkl. 2. Cursus. (Für die Quinta.) 2. umge- 
arb. Aufl. Berlin, E. 8 . Mittler. IV u. 199 S. 8, ./. — Lindcmann, 

£., lateinisches Lesebuch für die beiden untern Kl. der Gynin. Mitau, 
Reyber. 1845. 80 S. 8. 6 Nyf. — Bonneil, E., Uebungsstücke zum üeber- 
aetzen ans dem Lateinischen ins Deutsche für die ersten Anfänger. 4. 
verm. und verb Aull Berlin, Enslin. VIII u. 198 8. 8. — Se^'ert, Dr. 
Mor., Uebiingsbuch zum Uebersetzen aus dem Deutschen ins Lateinische 
für Secunda. Brandenburg, Müller. X u. 216 S. gr. 8. Geh. % ,f. — 
Hefner, Dr. Joe, v., Prof., Elementarbuch zhm Uebersetzen aus dem 
l>eutschen ins Lateii\ische. I. Curs; \Etymologie. 5. umgearb. u verb. 

Aufl. München, Lindauersche Buchh. XVI u. 364 S. gr. 8. ,f. — Hot- 

tenrott, lleinr., Aufgaben znm Uebersetzen aus dem Deutschen ins La 
teinische. 4. Th. für die Tertia eines Gymnasiums. 2. stark verm. AiiH. 
Leipzig, Fr. Fleischer. IV u. 175 S. gr. 8. 12 Ny(. — AuAner, Dr. Baph., 
Anleitung zum Uebersetzen aus dem Deutschen in das Lateinische, nebst 
dem dazu gehörigen deutsch-latein. Wörterbuebe für die mitttlern Gym- 
nasialcl. zur Einübung der syntakt. Regeln, 2. verb. Aufl. Hannover, 
Hahnsche Hofbuchh. 136 8. gr. 8. % ,fi. — Spieee, F., Uebungsbuch zum 
Uebersetzen aus dem Lateinischen ius Deutsche und aus dem Deutschen 
ins Lateinische für die untersten Gymnasialkl. bearb. 2. Abtb. : für 
Quinta (Septima). Essen, Bädeker. IV u. 149 8. gr. 12. Geb. 12^4 Ny(. 

— Aufgaben zum Uebersetzen ins Lateinische, nach Döll'e Elementarbnch 
geordnet. Mannheim, Bassermann. IV u 60 8. gr. 8 Geh. n. 6 Ny(. 

— Süpße, Earl Fr., Aufgaben zu lateinischen 8tylübnngen. Mit boson 
derer Berücksichtigung von Krebs Anleitung zum Lateinischschreiben und 
von Znmpts, 8chulzs und Feldbauschs lateinischen Grammatiken und mit 
Anmerkungen versehen, 1 Th. (f. untere n. mittlere Kl.) 4 verb. Aufl. 
Karlsruhe, Chr. Tb. Groos. X u. 242 8, gr. 8. 22 Ny(. — Loci memo- 
riales e Ciceronis scriptis selecti et ad Ruthardti praecepta accommodati. 

In usnm scholarum edid. G. fV. Goeerau, C. tF. Kallenbach, I. A. Pfau. ^ 
Pars I. Editio 111. Qnedlinburgi, Franke. 1845. VIII u. 37 8. gr. 12. 

% 'P- — Friedemann , Friedr, Traug. , kleine ciceronische Chrestomathie 
für untere und mittlere Gymnasialkl. 3. vielfach verb. ii. verm, Aufl. 
Braunschweig, G. C. E. Meyer sen. 1845. XX u. 367 8. 8. Geh. % A. 
[angez. in d. Heidelb. Jahrb. H. 2. p. 311 fg.) — [Farbiger, Aufgaben 
zur Bildung d. lat. 8t. 4. Aufl. (44) und Seyffert, Materialien zum 
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Uebers. ans d. Deutsch, int Lat. (44) rac. in d. Hall. Ltstg. N. 88. 89. 
von EUen4t. — Fuhr, Ausgew. Stöcke ans d. Epik. n. Historikern. (44) 
anges. in d Heidelb. Jahrb. H. 2- p. 320.] 

d. Hebräische Sprache und Literatur. 

■p*wn n“'3»TQ. Salomonis ben Abrahami Parchon Aragonensis Lexi- 
con Hebraicum quod anno (M. 4921.) 1161. Salerni in Italia ex operibus 
grammalicis Judae Chajug, Abuwalidi Merwan ben Gannach aiiorumque 
concinnavit adjecto ejusdem Parcbonis compendio syntaxeos hebraicae. 
Nunc priuium e Cod. Mss. ed. subjectisque (notis) illustr. Sal. Gli. 
Stern, Hungarns Rohnczinus. Praemissa hist, grammat. ap. Jnd. studii 
au'ctore Ven. .9. L. Hapoport, Rabb. Prägens!. Posonii , 1844. XXIV 8. 
75 Bl. 8 2 >^. [angez. im Leipz. Rep. H. 27. von y4d. Jellinek,] ~- 

Wörterbuch von Meuachem ben Seruk, nach einem Manuscr. d. k. k. 
Hofbibüothek zu Wien geordnet u. in fortlauf. Lieferungen herausg. v. 
Sim. Deutsch aus Nikolsburg. 1. Lief, Wien, Schmidt & Busch. 1845. 
12 8 . gr. 8. [angez. iin Leipz. Rep. H. 27. von Ad. Jellinek.^ — Kobez 
al Jad. Proben lexikalischen, synonymischen u. grammatischen Inhalts Aas 
verschied. Handschr. gesammelt, erläut n. herausg. von Leop. Dukes. 

1. H. Esslingen, Harburgersche Buchdruck. 1846. VI n. 56 8 gr. 8. 
[angez. im Leipz. Rep. H. 27. von Ad. Jellinek.] ■— Gesenii, Guil., Lexi- 
con manuale hebraicum et chaldaicum in veteris testamenti libros. Ediüo 
altera emendaiior a b. autore ipso adornata atque ab A. Th. Iloffmanno 
recognita. Fase, I. 6t — ■'3. Lipsiae, Fr. Chr. Guil. Vogel. 432 8. Lex. -8. 
Geh. 2 ,ß. [rec. in d. N. J- 47. Bd. p. 245—263. von Mezger.] — Gese- 
nius’s Hebrew and Chaldee Lexicon to the Old Testament Scriptures. 
Translated, with Additions and Corrections, from the Author’s „Thesao- 
rns“ and other works, by S. P. Tregelles, London, 1846. 1430 S. 4. 
28 sh. 6 d. — Lange, Ferd. , Lexicon der gleichlaatenden hebräischen 
Wörter von verschiedener Bedeutung. In Verbindung mit einer Methode 
zur leichten und sicheren Erlernung hebräischer Wörter, Ijasirt auf das 
mnemotechnische System von Otto Reventlow. Jena. Mauke. XX u. 
128 S, gr. 8. Geh. n. 1 if. — Jolowicz, Dr, Heimann , ausführliches 
Sach- und Namenregister zu de Rossi’s „historischem Wörterbuch der 

1 'üdischeu Schriftsteller und ihrer Werke.“ Mit onomatologischen Bemer- 
:ungen herausgeg. von Ad. Jellinek. Leipzig, Hunger. 32 8. 8. Geb. 
% Redslob, Gast. Mor., die alttestamenllichcii Namen der Bevölke- 

rung des niiklichen und idealen Israelitenstaats etymologisch belrachteL 
Hamburg. Meissner. 135 8. gr. 8. Geh. n. % ,f. [angez. im Leipz. Rep. 
H. 32.] 

Hebrew Graminar by Geseniaa. From the 17. German edition, enlar- 
ged and improved by El. Rödiger, D. D Translated by B. Daviea, with 
a Hebrew Reading Book, prepared by the Translator. London, 1846. 
260 8 . 4 10 sb. — Fache, Dr. Max., deutsch -hebräisches Uebungsbuch 
enthaltend die Erlösung der Menschheit durch Jesus, Versehen mit 
sprachl. Anmerkungen und fortlauf. Hinweisungen auf die Gläser’sche 
Grammatik, ed. 8chmitter, 1844, nebst dazu gehör, deutsch-hebr. Wör- 
terverzeiebniss. Landshut, Krüll. VIII u. 190 8. gr. 8. Geh. 18^ Nyf. 
— Bondi, £., theoretisch - praktisches Elementarbuch der hebräischen 
Sprache. Prag, Kronberger & Rziwnatz. 86 u. 163 S gr. 8. Geh. n. 

,f> — [Gesenius, hebr. Elemeniarbuch 1, Thcil. 14. Aull. (45) u. bebr. 
Elementarbuch 2. Theil. 7. Au3. (44) angez. in d. Heidelb. Jahrb. H. 3. > 
p. 477 — 479. Gesenius , hebräisches Lehrbuch (44) rec. in d. N. J. 46. 
Bd. p. 296. von Mühlberg. Gesenius, hebräische Grammatik (45) rec. 
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ebenda«, p. 292—296 von Mühlberg, Ewald, Lehrbuch d. hebr. 8pr. 
(44) rec. in d. Päd. Rev. März p. 229—233. v. Mühlberg. Steineehnei- 
der, die fremdsprachlichen Elemente im Neahebräischen (45) aiige«. in d. 
Heidelb. Jahrb. H. 1. p. 147. von Haatz. Die hebräischen Mannscripte 
der k. k. Hofbibliolhek an Wien, beschrieb u. mitgeth. von DeuUeh. 
Erster Artikel, in Oesterr. Bl. f. Lit. u. K. N. 19. Beiträge zur Ge- 
schichte der ältesten Auslegung u. Spracherkl. d. alten Testaments von 
Ewald u. Dukes. I.— III. Bd. angez. in d. Ueidelb. Jahrb. H. 1. p. 144 
—146. von Mautz.] 

Kurtz J, //., die Einheit der Genesis. Ein Beitrag zur Kritik un i 
Exegese der Genesis. Berlin, J. A. VVobIgeniuth. LXXXIII u. 202 S. 
gr. 8. Geh. n. >f. — Meier, Ernst, die ursprüngliche Form des De-- 
kalogs hergestellt und erklärt von &c. Mannheim, Bassermann. IV n. 
129 S. gr. 8. Geh. 24 Nj(f. — Redslob, Dr. Gust. Mor., der Schöpfungs« 
Apolog 1. Buch Mose 2, 4—3, 24, ausführlich «rläutert und kritisch ge- 
prüft. Zugleich als ein exegetisches Bedenken in der Symbolfrage. Ham- 
burg, Meissner. IV u. 134 8. gr. 8. Geh. n. % [angez. im Leipz. 
Rep, H. 46. vom Verf.] — Commentar zur Genesis von Rabbi David 
Kimchi. Nach einem Mannscr. in d. Biblioth. royale zu Paris, auf Ver- 
anlass. d Oriental. A. Kohn aus Pressburg, herausg. v jl. Ginsburg. 
Pressburg, v. Schmidt. (Leipzig, Fritzsche.) 1842- IV, 91 Bl. gr. 8. 

25 Nyf. angez. im Leipz. Rep. H. 30. von Ad. Jellinek u. rec. in d. 
Hall. Ltztg. N. 127. 128. von F. Erbreeht. — Dell' autenticitä del Pen- 
tateuco saggio del rabb, Marco Mortara, Dottore in Teolog. Ebraic., Alumno 
dell’ Istit. Rabbin. di Padova. Padova, 1843. 111 8. 8. 3 Lire, angez. 

im Leipz. Rep. H. 30. v. Ad, Jellinek. — [Baumgarten, Commentar zum 
Pentateuch. 1. ThI. 1. u. 2. Hälfte, (43—44) rec. in d. Jen, Ltztg. N. 
162. 163 V. Knobel. Stähelin, krit. Untersuch, üb. d. Pentateuch u s. w. 

(43) , u. Kurtz, die Einheit des Pentateuchs (44) rec. in d. Hall. Ltztg. 

N. 158. 159. 160. von Ed. Reuss. Pierre , essais snr le Pentateuque 

(44) , Kiith, die Erfüllung dei bibl. Weissagung (44) rec. in d. Hall. 
Ltztg. N. 180. 181. 182'von Reuss.] — Meditations kur les vingls Pre- 
miers ebapitres du second livre des Chroniques, par A. Rochat. Paris, 
Delay. 29 B. gr. 8. 5 Fr. — Keil, Karl Friedr., Commentar über die 
Bücher der Könige. Moskau, Severins Verlagsh.' XXX u. 621 8. gr. 8. 
n. 3 .p. — Commentar zum Hohenliede von ' Obadja Sforno. Königsberg 
(Leipzig, Fritzsche,) 1845. 24 8. gr. 8. 10 Ny(. [angez im Leipz. Rep. 

H. V. Ad. Jellinek ] — Lengcrke, Prof. Dr, Caesar v., die fünf 
Bücher der Psalmen, Auslegung u. Verdeutschung. 2 Bde. Königsberg, 
Gebr. Bornträger. 184’. XLII u. 764 8. gr. 8. n. 3 ,/5 6 Nyf. — f Salmi 
volgarizzati sul testo massoret. ed illustr. con argom. e note dal Rabb. 
Lei. della Torre, Prof, nell’ Ist. Cohvitto Rabbin. etc. Part. T. Testo, 
traduz. ed argom. Vienna, de Schmid e Busch. 1843. 262 8. 8. [angez. 
im Leipz. Rep. H. 30. v. Ad. Jellinek.] — Nachweis d. Spuren einer 
Trinitätslebre vor Christo. Mit besond. Berücksichtigung d. Cabala. 
Von Dr. Ado. Köster. Frankfurt a/M., Brönner. 1845. VIII u 58 8. 
gr. 8. 10 Nyf. [angez. im Leipz. Rep. H. 25. v. Ad. Jellinek.] — De- 
litzsch, Frane., Symbolae ad Psalmos illustrandos Isagogicae. Lipsiae, C. 
Tauebnitz. 172 S. gr 8. Geh. 18 Nj(. — ntbnn •'.BO Der Psalter, oder 
die Psalmen Davids. London 1840. (Hamburg, Herold ) 373 8. 8. Geb. 
n. 24 Nyf. — Wittmann, Georg Mich., weil. Bischof, Uebersetzung und - 
Er)clärung der Psalmen. Nach des Verf. mündlichen Vorträgen herausg, 
von Mich. Sintzel und einem seiner Freunde. Mit dem Bildn. des Verf. 
Straubing, Schornersche Buchh. XVI u. 446 8. gr 8. Geh. n. 1 ,p, — 
Ree, Hartwig Phil., Forschungen über die Ueberschriften der Psalmen. 
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I^pxiß, C. L. Fritzicb« iii Cofflm. IV u. 179 8. 8. Geh. n. 24 ti/. — 
Ümbreit, Dr, Friedr, Wilh. Carl, praktischer Commeiitsr über die Pro- 
pheten des alten Bundes, mit exegetischen und kritischen Anmerkungen. 

1. Bd. : Jesaja. 2. verb. u. varin. Aufl. Hamburg, Fr Perthes. XXX.1V 
u. 511 8 gr, 8. 2 12 Nj(f. 4. Bd. 1. o. 2. Th.: Haggai, Saebarja, 

Maleachi. Kbendas. 8. 1-48!). gr. 8. 25'^ N/. i-IV, 2. 7 ,f. — Oehler, 
Dr. GuU. Frid., Commentalionum ad tboologiam biblicam pertinentiuiu 
pars 1. Veleris testamenli sententia de rebus post mortem futuris illustrata. 
ototlgart, 8. G. Liesching. X u. 89 8. gr. 8. Geh. n. % [rec. in d. 
Jen. Ltztg. N. 254 fg. von Böttcher.'] — Pinnet, Dr. (Herausgeber des 
'ralmud mit deutscher Uebersetzung), Prospertus der der Odessaer Ge- 
sellschart für Geschichte und Alterthümer gehörenden ältesten hebräischen 
und rabbinischen Manuscripte. Ein Beitrag zur biblischen Exegese. 
Neb."t einem lithogr. Fac simile des Propheten Habakuk ans einem Ma- 
nuscripte vom J. 916. Odessa 1845 (Leipzig, P. C. W. Vogel.) 92 S. 

4. Geh n. 1% ,/?. [Der'kabhalistisch-biblische Occident. I. Die ko.s- 
mische Uridee (45) angez. im Leipz. Rep. H. 25. v. Jcllinek. F'ranck, 
die Kabbala. Aus dem Franz, v. Jellinek (44) angez. im Leipz Rep. 
H. 23 vom Heransg. v. Seidel, die hohe Bedeutung der sogen. Kabba- 
lab (44) angez. ebendas, von Jellinek. Sach», die religiöse Poesie der 
Jaden in Spanien (45) angez. in d. Heidelb. Jahrb. H. 1. p. 139—142. 
von Hautx.] 

Machsor, Die sämmtlichen Festgebetc und gottesdienstlichen Dich- 
tungen der Israeliten. Uebersetzt und erklärt von Dr. Al. LetterU. 
Prag, G. Haase Söhne Verlagsexpedition. 1. Th. VIII u. 300 8. gr. 8. 
Das Ganze in 9 Theilen 5 8 Ny(. oder 7 — Letteris, Dr. M., er- 

bauliche Betrachtungen, hebräische Sagen und Dichtungen. Prag 1845. 
(Leipzig, Frilzsche.) 44 8. 8. Geh. % 

Anger, Piof. Dr. R., de Onkelo, cbald., quem ferunt, Pentateuchi 
uaraphraste, et qtiid ei rationis intercedat cum Akila, graeco Veteria 
Test, interprete. Part. II. De Onkelo quid memoriae sitproditum. Lip- 
siae, Gebhardt & Reisland. 18 S. 4. Geh. V, A- [Part. I. u. 11. angoz. 
im Leipz. Rep. H. 28. v. Jellinek.] — ViX Einleitung in die chal- 

däische Uebersetzung des Onkelos, nebst einem Anhänge „Liwjat Chen“ 
58 Bemerkungen zu dem Targmu der Psalmen, Sprüche und Jjob's ent- 
haltend. Von Ben Zion Jehuda Berkowitx. Wilna (Leipzig, Fritzsche.) 
1843, VIII, 120 8. 8. 25 [angez. im Leipz. Rep. H. 28.] ^ 

e. Deutsche Sprache und Literatur. 

Neues Jahrbuch der Berlinischen Gesellschaft f. deutsche Sprache u. 
Alterthumskunde heransgeg. von F. H. v. d. Hagen. 7. Bd. Berlin, 
Schnitze. 1846. 2 15 Ny(. [Inhalt: t>. d. Hagen, Nibelungen. 8t. 

Galler Handschrift, S. 1—9. Zinnow, die Sage von den Haimonskindern, 
— 68. Kannegietser, üb. d. Dichtungsarten u. den Haupteharakter d. 
neuern Poesie, — 82. Föritemann, üb. d. numerischen Lautverhältnisse 
im Deutschen, — 90. Herme», d. Wielandssage im Friedr. v. Schwaben, 
— 115 Roth, Würzburger Bruchstücke d. Nibelungen, — 118. Afass- 
monn, zum 28. Januar, — 152. Klöden, Dornenkrone und Geisselung, — 
160. San- Marte, der Traum des Rhonabwy, — 182. läebrecht, Ur- 
sprung und Bedeutung d. Redensart: Die Feige weisen, — 190. Kannc- 
gietter, Probe eirier Neudeutschung des Heliand, — 215. Maaamann, die 
südliche Wanderung d. deutschen Heldensage, —248. Dera. n. Klöden, 
üb. d alte Passional —315. Odebrecht, üb. d. Bildung von Akrostichen 
io deutscher Sprache, — 320. Mitthoil. aus altdeutschen Handschriften. 
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Jahresbericht a. s. w„ —462.] — Ueber die Behandlung der deutschen 
Sprache ii. Literaturgeschichte vom Collab. Dr. Lübben. Progr. v. OL 
denburg 1843. 13 S. 4. 

Eitner, Karl, synchronistische Tabellen zur vergleichenden Ueber- 
sicht der Geschichte der deutschen National-Literatnr. 4. Lief. Breslau, 
J. U. Kern. 8. 97 — 136. tju. gr. 4. Geh. 12Va — IHltlebrand, Dp. 
Jos., die deutsche Nationalliteratur seit dem Anfänge des 18. Jahrh., be- 
sonders seit Leasing, bis auf die Gegenwart, historisch und ästhetisch- 
kritisch dargestellt. 3. Th. Hamburg n. Gotha, Fr. k A. Perthes. VI 
u. 650 8. gr. 8. Geh. n. 2 tf) 16 Nyf. [angez. im Leipz. Rep. H. 14. 
u. 34., Liternr. Zeit. N. 7., rec. in d. Oesterr. Bl. f. Lit. n. K. N. 63— 
69. 71—76. von Ficker u. in d. Jahrh. f. wiss. Kr. 2. Bd. N. 92—96. 
Ton Danzel.] — Griepenkerl, Dr. /Folfg. Hob., Prof, der deutschen 
Sprache n. Literatur zu Braunsehweig, der Kunstgenius der deutschen 
Literatur des letzten Jahrhnndeiia, in seiner geschichtlich organischen 
Entwickelung. Vorlesungen. 1. Th. Leipzig, Hinrichssche B. XVI u, 
327 8. 8. Geh. 1^/^ [angez. iin Leipz. Kep. H. 82.} — Geroinut, G. O., 
Geschichte der poetischen Nationalliteratur der Deutschen. 2 Tb. ; Von 
dem Ende des 13. Jahrh. bis zur Reformation. 3. nmgcarb. Ausg. Leip- 
zig, Engelmann. IV u. 482 S. gr. 8. Geh. 2^ •*. — Vemaleken, 

Th., das deutsche Volksepos. Nach Wesen, Inhalt und Geschichte, mit 
einer erläuterten Auswahl aus den Nibelungen und der Gudruii. Zürich, 
Meyer Xc Zeller. 172 S. br. 8. Geh. 21 Nyf. — Auerbach, Bcrtkold, 
Schrift und Volk., Grnndzüge der volkslhömlichen Literatur, angeschloa- 
sen an eine Charakteristik J. P. Hebels. Leipzig, Brockhaus. X n. 
408 S 8. Geb. n l ,/) 18 N</f — Pitchon, F. A., Leitfaden zur Ge- 
schichte der deutschen Literatur. 8. verm. Aull. Berlin, Duncker & 
Hunnhiot. XIV u. 198 8. gr. 8, n. */g ,[>. — Biete, Franz, Handbuch 
der Geschichte der deutschen National-Literatnr f. Gymn. u. höhere Bil- 
dungsanslalten. 1. Tb. Berlin, Reimer. Vlil u, 270 8. gr, 8. Geh. 
% — Sehaefer, Dr. Joh. fFilh., Grundriss der deutschen Idteratur. 4. 

verb Anfl. Bremen, Geisler. 1847. XII n. 177 8. gr. 8. 12'/i Nj^. — 
Vittmar , A. F. 6'., Geschichte der deutschen National-Literatnr. 2. 
rer tu o. vetb. AuH. 1 Lief. Marburg, Elwertsche Univ.-Bucbb. 320 8. 
gr. 8. Geb. 1 — Laneizolle, Ludw, «., chronolog. -bibliograpb. Ueber- 

sicht der deutschen Nationalliteratur im 18. n. 19. Jahrh. nach ihren 
wii-.litigsten Erscheinungen. Mit besond. Rücksicht auf Göthe. Mit 
Vorw. V. Dr. F. A. Pischon, Berlin, Reimer. V ii 182 8. gr. 8. Geh. 
23 — Ecrivains et poetes d’Allemagnc par M. Henri Blaze. Paris, 

Lövy fr. 1816. 426 8. gr. 12 3 Fr 30 c, [angez. im Leipz. Rep. H, 22.] 

— Hölscher, Dr. Ileinr. Theod , C> clus dramatisclier Charaktere. 2. Th. 
Nebst 2 Abhandlungen über das Recht der Poesie in der Behandlung des 
gescbichtlicbeii Stolfes und über den Begriff des Dämonischen (Der 
Kuiut der drainat. Darstellung 3 Tb.) Berlin, Tbome. XII u. 384 8. 
gr 8. Geb. 1^4 ,ß. — Palit», Georg, Beiträge zum Verständnisse der 
Lyrik zunächst für die stndircnde Jugend. Innspruck. (Wagnersche B.) 
XIV n. .514 8. gr. 8. Geh. 2 ,fi. — Bamberg, Felix, über den Einfluss 
der Weltzustände auf die Richtungen der Kunst, und über die Werke 
Priedr. Hebbels. Hamburg, Hoffmann & Campe. 94 S. 8. Geh % 

— [Hagen, Deutschlands liter. u relig. Verhält, im Refomationszeitalter 
(43—44) rec. in d. Jen. i.>tztg. N. M4— 206. von Rommel Reimnitz, 
Leitfaden zum Unterricht in d. deutsch. Gramm, u. Literatur (44) reo. 
in d. Päd. Rev. Febr. p. 122 — 127. v. Schweizer. Deutsche Literatur 
in Siebenbürgen, in d. Oesterr. Bl. f. Lit u K, N. 89. Choleviut, d. 
antike Mythologie in d. Poesie d. Deutschen (43) angez. in d. N. J. 47. 
Bd p. 343 (g ] 
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Ureier, Fr., Progrramin der Vorschule und hohem Bürgerschule zu 
Oldenburg. Oldenb , Schulze. 428. gr. 8. Geb. [Inh. lieber die Stel- 
lung des Altdeutschen auf höheren Bürgerschulen ] — Xli(/en6acA, Dr. Lor., 
vergleichendes Wörterbuch der gothischen Sprache 1 üd. Frankfurt a. IM , 
J. D. Sauerländers Veil. XVI u. 488 S gr. 8. Geh. n. 3 tf. — [de Ga- 
belente et Loehe, Ulülas. Vol. I et II. (36—45) rec. in d. Münchn. 
Anz. N. 163—168. von Vollmer.] — Matemann, H. F., gedrängtes alt- 
hochdeutsches Wörterbuch, oder vollst. Index zu Graffs althochdeutschem 
Sprachschätze. Nicolaische Buchh. VII u. 292 S. .4. n. 3',^ ,ß. — Mit- 
tellateinisch. hochdeutsch-böhmisches Wörterbuch nach einer Handschrift 
vom J. 1470 zum 1. Mal herausg. und mit eiläuternden Zusätzen ver- 
sehen von Dr. Lor. Diefenbach. Frankfurt a. M., liter. Austalt. 9’^ B. 
8. Geh. % ,f. — Guide to the Anglo-Saxon Tongue; a Gramroar after 
Erasro. Rask; with Extracts etc. By E. J. Vemon, London, 1846. 
208 8. gr. 12. 5 sh. 6 d. — Firmenich, Job, Matth., Germaniens Völ- 
kerstimrocn. Sammlung der deutschen Mundarten in Dichtungen, Sagen, 
Märchen, Volksliedern etc 7. Lief. Berlin, Schlesinger. S. 481— 54 a 
S chloss des 1.- Bds. Hoch schm. 4. Geh. ,f, — Lübben, Dr. Aug,, 
das Plattdeutsche in seiner jetzigen Stellung zum Hochdeutschen. Olden- 
burg, Schulzesche Buchh. 39 8. gr. 8. Geh. % ,f. — Goldtchmidt Dr., 
über das Plattdeutsche, als ein grosses Hemmniss jeder Bildung. Olden- 
burg. Scbulzescbe Buchh. 16 S. gr. 8. Geh. ,ß, — Scheppau, Jon. v., 
drei plattdeutsche Osterpredigten. Braunsebweig, E. Leibrock. 16 S. 
gr. 8. Geh. ,f. — Alphabetisches Veizeicbniss mehrer in der Ober- 
laositz üblichen, ihr zum Theil eigenthümlichen Wörter u. Redensarten, 
17. Stck. 2. Nacbtr. 2. Stck. E — F. Progr. von Rector Anton in Görlitz. 
1846. 4. — Zwahr, J. G., weil. Pastor, niederlaositz-wendisch-dentscbes 
Handwörterbuch. Hrsg v. Cand. J. C. F. Zwahr. 1. Lief. (A— Gre- 
basch.) Spremberg. (Cottbus, Meyer.) 6 B. 8. Geh. n. % ,f — Das 
Siegerländer Sprachidiom. Ein Beitrag zur Kenntniss der deutschen 
Mundarten v. Oberl II. Schütz. Progr. v. Siegen 1845. 28 8. 4. [an- 
gez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 17.] — [Nettelnumn, die Spra- 
che der alten Preussen (45) rec. in d. Hall Ltztg. N. 38. 39. v. Pott, 
Zngl. Anz. von Rosenbergert, das Lettische Verbum (43). v. Raumer, 
die Einwirkung des Christenthums auf die althochdeutsche Sprache (43) 
angez. im Leipz. Rep. H. 1. ii. rec. in d. Hall. Ltztg. N. 97 — 99. von 
Fuchs. Castellis Gedichte in niederösterr. Mundart (45), Fr. v. Kobell, 
Gedichte in oberbayeriseber Mundart (43 n. 44), Ders., Ged. in hoch- 
deutscher und pfälzischer Mundart (43), Schnadahüpfln und Sprüchlu, 
von Ebendems., (43) rec. in den Wien. Jahrb. 113. Bd. p. 201 — 248. 
von C. Ä.] 

IFolff, O. L. B„ Märchen-Schatz. Sammlung der schönsten Mär- 
chen und Sagen aller Zeiten n. Völker 2. Bd. Leipzig, O. Wigand. 
223 S. kl. 8. Geh. ,f. — Legenden. In Bearbeitungen der namhafte- 
sten Dichter Deutschlands. 1. u. 2. B. Leipzig, Barth. C u. 415, VI 
0 . 592 S. 8. Geh. 2*^ ,ß. — Mörtl, Dr. Theod., Lieder und Sagen. 
Straubing, Schornersche Buchh. 484 8. gr. 12. Geh. 1 ~ Hoch, Ro- 

salie, Iduna. Erzählungen und Märchen f. Kinder von 10—14 J. Mit 
9 illuin. Bildern. Berlin, Winckelmann & Söhne. 213 8. gr. 16. Geb. 
% tß. — Rittershausen, Dietrich, die Wünsche. Morgenländische Er- 
zählungen und Mäfchen, Berlin, Krüger. 149 8. 12. Geh. ,ß. — 
Fdsthal, Edmund v.. des deutschen Volkes Sagenschatz. Schwab Hall, 
Haspelscbe Buchh. XII u. 352 8. 8. Geb. 1% .ß. — IFolff, Dr. 0. L B., 
Hausschatz der Volkspoesie. Sammlung der vorzüglichsten und eigen- 
thümlicbsten Volkslieder aller Länder und Zeiten, in metrischen deutschen 
Hebersefzungen. Leipzig, O. Wigand. XVI u. 500 S. Lex.-8. Geb. 
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1% ,p. — Günther, Dt, J., groaceg poetisches Sagenbacb des deotschen 
Tolks. Mit erklärenden historischen nnd pädagogischen Anmerkungen. 
2. Bd. 1. Lief. Jena , Mauke. 4*4 B. Lex.-8. Geh. *4 — Albert», 

deutsche Volkssagen nnd Märchen der Vorzeit. Ans alten Urkunden. 
1. Bd. 23. Aufl. 479 8. u. 5 Abbild. 2. Bd. 12. Aufl. 480 8. n. 5 Ab- 
bild. Berlin, 8acco. 1845. 8. Geh. k l ,p. ~ Hoffmann, Frz., dentsche 
Volks-Märchen. Mit 16 Bildern. Stuttgart, Stoppani. 1847 119 8. 
gr. 16. cart % ,ß. — Sommer, Emil, Sagen, Märchen und Gebräuche 
ans Sachsen nnd Thüringen. 1. H. Halle, Anton. VIII n. 182 8. 12. 
Geh. n. 16 Njif. — Schnezler, Aug., Anrelia’s Zauberkreis. Die schön- 
sten Geschichten, Sagen nnd Legenden der Stadt Baden und ihrer nach 
barlichen Thäler nnd Bergscblösser, nebst einem Märchen- Cyclus ▼oni 
Mnmmelsee. Karlsruhe, Nöldeke. XII u. 395 8. nebst 1 Stahlstich 12. 
Geh. 1 — Schnezler, Aug., Badisches Sagen-Buch. Eine Sammlung 

der schönsten Sagen, Geschichten, Märchen und Legenden des badischen 
Landes. 1. Abth. -. Vom Bodensee bis znr Ortenau. Karlsruhe. (Leipzig, 
Kngelmann.) XXXII n. 495 8. ^r. 8. 1*/^ if. — Ztehokke, Friedr., Brn- 
teno nnd Waidewnt. Bin historisch-romantisches Gemälde ans Preussens 
Vorzeit. A. n. d T. ; Wanderungen durch Lithauen Und Samland. Alt- 
prenssische Sagen und Denkmäler, historisch geordnet nnd erläutert von 
Fr. Ztehokke. Leipzig, Briese. 1845. XIV u. 216 8. 8. Geh. 1*4 
Kästner, Aug., Einiges über Sagen , namentlich Schlesiens, nnd insbe- 
sondere des Bürstentbums Neisse und des Gesenkes. Neisse, Burckhardt. 
1845. 22 S. 4. Geh. n. *4 — Phantasns. Ein Märchenkranz. Für 

die Jugend gesammelt aus den Werken der Brüder Grimm, von Hauff, 
Liebeskind, Steffens, G. Schwab, Sophie v. Knorring, Kerner, Vogl, 
Bechstein, Pückler-Muskan, Lehnert, Lewald, v. Pocci u. A. Mit 4 Bil- 
dern. Coesfeld, Riesesche Buchh. 360 8. gr. 16. Geb. 1% ,f. — tieeh- 
stein, Ludw., deutsches Märchenbuch. Mit 10 Stahlst. 1. Lief. Leipzig, 
G. Wigand. 32 8. n. 1 Stahlst. Lex.-8. Geh. *4 "f- ~ .änderten, H, C., 
.Märchen. Gesammtansg. Ana dem Dänischen ubertr. v. Jul. Reuteher. 2. 
Sammlung. Mit Bederzeichn. von Th. Hosemann. Berlin, Simon. 163 8. 
8. Geh. *4 ,p. 3. Sammlung. (Schluss.) Mit 4 Bederzeichn. von Dem- 

selb. Ebendas. 180 S. 8. *4 •/*• ~ Die Bilder der Hedwigslegende. Nach 
einer Handschrift vom J. 1353 in d. Bibi. d. P. P. Piaristen zu Schlak- 
kenwerth. Mit einem Auszüge des Originaltextes u historiseb-archäolog. 
Anmerk. Als Versuch eines Beitrags zur deutschen Alterthnmskunde 
herausgeg. von Adolf Rittei v. ßFolftkem. Wien, Kuppitsch, 1846. LI 
n. 138 S. Pol. mit 61 gemalten Steindrnck-Bildem u. s w. [angez. in 
d. Oesterr. Bl. f. Lit. n. K. N. 82. 83. von Feil.] — Grösse, Dr. J. O. 
Th., die Sage vom Ritter Tanhäuser, ans dem Munde des Volks erzählt, 
mit verwandten Sagen verglichen nnd kritisch erläutert. Nebst e. An- 
hang von alten, die Sage betreff. Volksliedern. Dresden, Amoldische B. 
VI n. 65 S. 8. Geh. *4 »^. [rec. in d. Gött. Anz. N. 140. v. ff. M.] — 
Düntzer, H., die Sage von Dr. Johannes Baust. Stuttgart. (Leipzig, 
Thomas.) X ut 260 S. gr. 16. Geh. n. 16 N^. — Tegnir, Esaias, die 
Frithjofs-Sage. Uebersetzt von F. v. Heinemann. Mit Illustrationen 
von F. fF, Pfeiffer. 4. Lfg. (Schluss.) Braunschweig, J. H. Meyer. 8. 
137 — 176. gr. Lex.-8. Geh. (ä) n. % ,ß. (Compl. n. 2% ln engl. 
Einband n. 3 ,f.) — Frithjofsage. Uebersetzt von Jul. Minding. Mit 
8 Stahlst nach Zeichn. von Baron v. Kitilitz u. Böhmer. 2. Aufl. Ber- 
lin, Stuhrsche Buchh. XVIII u. 220 8. gr. 8. Geh. n. 1 — Tegndr, 

Esaias, Dichtungen. Uebcrs. von Gottfr. von Leinburg. Frankfurt a. M., 
Brönner. XII u. 130 8. u. Portr. 8. Geb. n. % — Tegnir, Esaias, 

die Frithjofs-Sage. Uebers. von F. v. Heinemann. Mit Illustrationen 
von F. fF. Pfeiffer. 3 n. 4, Lief. Braunschweig, J. H. Meyer. 8. 97 
J\. Jakrb. [. Phil. u. Päd. od. Krit. Bibi. Bd. XL VIH. Hfl. 4 . 
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—176. gr. Lex.-8. ä % — Tegn^, Eiaiai, FrtthJofMage. HeraoKg. 

von Gottfr. V. Leinburg. ürgchrift und Uebertragung in Proaa. Frank- 
furt a. M., Brönner. XIX u. 371 S. gr. 3. Geh, n, iß. — Tegn4r, 
Eaaias, Frithjofaaage. deutsch von C. Harimaitn. Stereotypausg. Leip- 
zig, Schmaltz. 120 S. u. Tfgn4rs Bildn. gr. 16. Geh. ,ß. — Bode, 
Heinr,, Volksmärchen aus der Bretagne. Für die Jugend bearb. Mit 
Bildern von Prof, [lichter u. T. Johannot. Leipzig, O. Wigand. VIII 
n. 190 8. mit Holzschn. gr. 16. Geb. 1 ,ß, — Gotthelf, Jer., Bilder und 
8agon aus der Schweiz, b. Bdchn. Die Gründung Burgdorfs. Solothurn, 
Jent & G. 142 S. 8. Geh. ‘yj, ,ß. — Aabjömoen, P., u. Jörgen Moe, 
Norwegische Volksmährchen. Deutsch von Friede. Breiemann. Mit 
Vorwort von Ludw. Tieck. 2 Bde. Berlin, Simion. 1847. VIII u. 216, 
IV u. 208 S. 8. Geh 1',^ ,ß. — Frauer, Dr. Ludw., die Walkyrien der 
skandinavisch-germanischen Götter- und Heldensage, Aua den nordischen 
Quellen dargestellt. Weimar, Landes-Industrie-Comptoir. VIII n. 88 8. 
8. Geh, % iß. — [Kleike, Mährchensaal aller Völker. 1 — 9. Lief. (45) ree. 
in d. Hall. Ltztg. N. 72. fFolf, deutsche Märchen n. Sagen (45) rec. 
in d. Jahrb. f. wiss. Kr. N. 106. von E. Sommer , Hall. Ltztg. N. 18., 
Gött. Anz. N. 33. 34, von fF. M., Liter. Zeit. N. 8. MüUenhoff, Sagen 
Mährchen u. Lieder d. Herzoglh. Schleswig, Holstein n. Lauenburg (45) 
angez. in d. Lit. Zeit. N. 23. Schott, Wallacbiscbe Märchen (45) ree. 
in d. Hall. Litztg. N. 215. 216. von Fueha u. angez. in d. Gott. Anz. 
N. 122. 123. von fF. M. u. d. Oesterr. Bl. f. Lit. n. K. N. 46. Ueber- 
sicht der die Sage u. das Mährchen betreffenden Schriften aus den letz- 
ten acht Jahren. Boiquet, la Romandie roman. et merveill. (45), Fdrd, 
legendes et traditions de la Normandie (45), Souvestre, le Foyer Breton 
(45), de Beaufort, Legendes et Tradit, popul. de la France (42), Biblio- 
thöijue de Legendes Tom. I — IV (45), Kattenbäek, die Mariensagen in 
Oesterreich (45), Marienlegenden. Stuttgart, Grabhe. (46), Roby, Popu- 
lär Traditions of Lancashire (43), Dalyell, tbe darker Superstitiona of 
Scotland (35), Faye, Norske Kolke-Sage (44), Thiele, Danmarks Fol- 
kesagn (43), Afzelius, Volkssagen n. Volkslieder ans Schwedens älterer 
und neuerer Zeit, übers, v. Ungewilter (42), Fogl , die ältesten Volku- 
Biährcben der Russen (41), San Marte, Grosspolens Nalionalssgen (42), 
Mailäth, Magyarische Sagen (37), von Mednydniki, Erzähl., Sagen und 
Legenden aus Ungarns Vorzeit (29), Schott, Walachische Mährchen (45), 
Gräve, die Volkssagen d. Lausitz (39), Stahl, Westpbälische Sagen und 
Geschichten (31), Ilarryi, Sagen, Mährchen u. Legenden Niedersachsena 
(40), fFagenfeld, Bremens Volkssagen (45), Aimui , Lübecks Volkssagen 
u. Legenden (4l), Sagen u. Novellen aus Oldenburgs Vorzeit (45), Möl- 
lenhoff, Sagen , Mährchen u. Lieder d. Herzogth. Schleswig, Holsteiiv n. 
Lauenburg (45), Temme, die Volkssagen v. Pommern u. Rügen (40), 
V. Tettau u. Temme, die Volkssagen Ostpreussens , Lithauens n. West- 
preussens (37), Temme, die Volkssagen d. Allmark (39), Kuhn, märkische 
Sagen u. Märchen (43), v. Reinhard, Sagen n. Mährchen aus Potsdams 
Vorzeit (4l), Weihe, die Sagen der Stadt Stendal (40), Kotmar, Sagen 
u. Mährchen aus Berlins Vorzeit (31 u. 33), Kahlbau, Erzähl, o. Sagen 
ans d. Altmark (45), Karl, Danziger Sagen (43 — 44), Kiefer, die Sagen 
des Rbeinlandes (45), Geib, die Sagen u. Gesch. d. Rhciiilandes (^), 
Reumont, Rheinlands Sagen (44), Weyden, Kölns Legenden (39. 40), 
Gödiehe , Schlesischer Sagen-, Historien- u. Legendenschatz (39 — 40), 
Flecken, einige Aachner Volkssagen (42), Frauenlob, die lieblichsten Sa- 
gen und Bilder aus Süddentschland (43), Binder, Alemannische Volkssagen 
(42 — 43), Bechatein, die Volkssagen Oesterreichs (40 — 41), Volksmährchen 
n. s. w. ans d. Vorzeit Mährens (19), Erzählungen u. Volkssagen ans d. 
Vorzeit von Oesterreich ob der Enns und Salzburg (34 — 35), Maaamann, 
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BaierUche Sagen (31), Steierlaoha Volksaagen (4l), Beeh$tein, Sagen des 
Rhöngebirges und des Grabfötdes (42), Der»., der Sagenschatz des Thü- 
ringer Landes (38), Stahmann n. Züllick, Anhalts Sagen (44), Römer, 
Volkssagen ans dem Orlagau (38), Backkau», die Sagen der Stadt Leip- 
zig (44), ff'olf, dcut^che iVlärchen u. Sagen (45), Der»., Niederländische 
Sagen (44), Neuburger u. Obermeiilcr, Heimann Horwitzens Sagen der 
Ebräer (26. 28. 44), Tondlau, das Buch der Sagen u. Legenden Jüdi* 
scher V'orzeit (42), Schönfeld, Sagenilicht. ans der Midraschliteratur (41), 
Schiff, Hundert o. ein Sabbath (42), Krafft, Proben ncnhebräischer 
Poesie (39), ff^eil. bibl. Legenden der Muselmänner (45), Sagen d. nord- 
aiBerikaiiischeii Indianer (37), Kletke, Mährchensaal (45), RecAstein, deut- 
sches Mährchenbuch (33), llalliwell, illustrations of theh'airy Alythoingy 
of A Midsummer NightsDream (45), Püttmann, nordische Elfenmährchen 
n. Lieder (44), Maury , Les Kees du Moyen-Age (43), Schreiber, die 
Feen in Europa (42). Recens. in d. Jen. Ltztg. N. 212 — 213. 215 — 217. 
een Grösse.] 

Müller, Wilh , über die Lieder toii den Nibelungen. Göttingen, 
Vandenboeck & Ruprecht. 64 S. gr. 8. Geh. % ,ß. Aus den Göttinger 
Studien 1845 besonders abgedruckt, [ree. in d. Jahrb. f. wiss. Krit. 2. 
Bd. N. 75 — 79. von Müllenhoff in Kiel.] — Schönhutk, Ottmar F. II., 
die Nibelungen-Sage u. das Nibelungen-Lied. Eine histor.-krit. Unter- 
suchung, zugleich Einleitung in das Nibelungen-Lied. Neue Au.<g. Tü- 
bingen, Osiander. 160 S. 12. Geh. *4 «f- — ßas Nibelungenlied. Aus dem 
altdeutschen Original übersetzt von Jo», v. Ilituberg. 5. unveränd. Au6. 
München, Lindauersche Buchh. 273 S. nebst 6 Umrissen, gr. 8. 16 fiy(. 

— Das Nibelungenlied , übers, von Dr. Ludw. Braunfel». Frankfurt a. 
M., Ilter. Austaft. XVI ii. 380 S. gr. 16. Geh. 16(4 N/. — Der 
Nibelungen Lied in der alten vollendeten Gestalt nach der ältesten u. 
reichsten Handschrift mit e. Wörterbuch herausgeg. von Ottmar F. H. 
Schönhutk. 2. Aufl. Tübingen, Osiander. 396 S. gr. 16. Geh. 25 Njf. 

— Der. Nibelunge Ndt. Das Nibelungen-Lied. Urtext mit gegenüber 

stehender Uebersetznng, nebst Einleitung und Wörterbuch, herausg. von 
Dr. Ludwig Braunfela. Frankfurt a. M., literar. Anstalt. XX u. 597 S. 
8. Geh. 1% ,p. — Kehrein, Scenen aus dem Nibelungenlied zum ge- 
brauch bei dem unterricht in der mittelhochdeutschen spräche mit an- 
merkiingen und «vörterbuch versehen von etc. Wie.'<baden, Rittersche 
Buchh. VI u. 106 S. gr. 8. Geh. n. % — Schmeiaser, de similitu- 

dinibus, quae in carmine epico, quod a Nibelungis nomen traxit, inve- 
niunlur. Progr. v. Freiburg, 1844/45. 31 S. 8. [angez. in d. N. J 46. 
Bd. p. 183.] — Rührmund, Proben einer Uebersetzung des Wolfram’- 
schen Pnrziväl nebst Anmerkungen. DaZn eine Abhandlung; über Vers- 
maass, Reim, des Dichters Darstellungsvveise u. den Inhalt des Gedich- 
tes, insbes. über die Einleitung desselben. Progr. v. Potsdam. 1845. 
[aagoz. in <1. Ztschr. f. d. Alierthumsw. N. 24.] — Simrork, Dr. Karl, 
l)as Heldenbnch. 5. Bd. : des Ameinngenliedes 2. Th. (Dietleib. Sibichs 
Venrath.) Stuttgart, >. G. Oottascher Verlag. 422 S. gr. 8. Geh. 2 ,/■ 
— — Bibliothek der gesummten deutschen National- Literatur v. der ältesten 
bis auf die neuere Zeit. 12. Bd.; Flore und Blanscheflnr. Eine Erzäh- 
lung von Konr. Fleck, herausg. von Emil Sommer. Q;iedlinbnrg, Ba.sse. 
XXXVllI u. 341 S. gr. 8. 2 — Grimm, Wilh., Athis und Prophilias. 

Berlin. (Gröltingen, Dietericbsche Buchh.) l6 B. 4. n. 1% ,/). — EUmül- 
ler, Ludw., daz inaere von Vroun Reichen Sünen. Aus der Ravenna- 
schlacht ausgehoben von etc. Zürich, Meyer & Zeller. 128 8. gr. 8. 
Geh. 27 N^. — Hoffmann, Frz., die Ge;‘chichte von Reineke dem 
Fuchs. Für die Jugend neu bearb. Mit 24 Bildern (auf 12 lith. Taf.) 
Btuttgart, Stoppani. 1847. 189 8. gr. 16. cart. % — Henning der 
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Hahn. Seitenatöck und Schlags des „Reineke der Fuchs.“ Nach dem 
Altdeutschen des 16. Jahrhunderts metrisch bearb. von JEmtt Rommel. 
Mit 4 Original-Zeichnungen. Hannover, Pockwitx. 120 S. 8. Geh. n. 

— Geibel, Emanuel, König Sigurds Brautfahrt. Eine nordische 
Sage. 2. Aufl. Berlin, Besser. 3t S. 8. Geh. n. .s. — Zur Literatur 
Johann Fischarts. Reveille matin oder Wachtfrüauf. Anmanung za 
christlicher Rinderzucht. Ermanung an die Bundbaepstler. Zuerst wie- 
der veröffentlicht durch Dr. A. F, C. f'Umar, Marburg, Eiwert. 30 8. 
4. Geh. % tf. [rec in d." Gött. Anz. N. 132. v. ifnies.] — Die Klage 
sammt Sigenot und Eggenliet, nach dem Abdruck der ältesten Hand- 
schriften des Frhrn. Jo$. v. Latsberg, Mit Einleitung u. Wörterbuch 
herausg. v. O. F. H. Schönhuth. Nene Ausgabe. Tübingen , Osiander. 
CXCVI n. 364 S. 18. Geh. — {MüV^hoff, Kudrun (45) anges. 

in d. Heidelb^ Jahrb. H, 3. p. 460 — 462. v. Hahn. v. Baudiatin, Iwein 
mit d. Löwen von Hartmann von d. Aue (45) rec. in d. Jahrb. f. wiss. 
Kr. 2. Bd. N. 80. von Müllenhoff. Hahn, das alte Passional (45) rec. in 
d. Hall. Ltztg. N. 111. 112. u. Gott. Anz. N. 43. von H'. M., u. angez. 
im Leipz, Rep. H. 7. Peter Suchenwirt, in Oesterr. Bl. f. Lit. u. K. 
N. 53. Nebst Probe aus seinen Gedichten. Beckstein, Geschichte und 
Gedichte d. Minnesängers Otto von Botenlauben, in Liter. Zeit. N. 28. 
Grimm, Gedichte des Mittelalters auf König Friedr. I. (44) angez. im 
Leipz. Rep. H. 7. Grieshaber, deutsche Predigten des 13. Jahrb. (44) 
angez. in d. Gött. Anz. N. 68. von /F. M. Hers., über die Osterse- 
qnenz vict. pasch. (44) angez. in d. N. J, 46. Bd. p. 94. fg. Silber, 
Versuch üb. d. gothischen Dativ (45) angez. ebend. 46. Bd. p. 239.] — 
Deutsche Volksbücher, nach den ältesten Ausgaben horgestellt von ÄTorl 
Simrock. Mit Holzschnitten. Frankfurt a. M., Brönner. 8. N. 11. 
Kaiser jOctavianus. 184f S. 10 N/. N. 12. Reineke Fuchs. 254 8. 
% N. 13. Peter Deinringer von Staufenberg. 48 S. ,f. N. 14. 
Fortunatus mit seinem Seckel und Wünschhüllein. l60 8. 5% Njif. 
N. 15. Eine schone Historie von König Apollonius. 59 S. Geh. 2*)^N^. 
N. 16. Eine lesenswürdige Historie von Herzog Ernst in Baiern und 
Oesterreich. 91 S. Geh. 3]^ N^. N. 17. Der gehörnte Siegfried. 58 8. 
Geh. n. 2*^ Nrf. N. 18. Wigolais vom Rade. 78 S. Geh. n. 3% 

N. 19. Dr. Johann Faust. 149 S. Geh. n. % ,f. N. 20. üentsche 
Sprüchwörter. I. — III. H. 592 S. Geh. n. 1% ./!. — Die dentseben 
Volksbücher. Für Jung u. Alt wieder erzählt von Gast. Schwab. 3. Aufl. 
2 Bde. A. u. d. T.: Buch der schönsten Geschichten n. Sagen etc. 2 
Bde. Mit 4 Kupfern. Stuttgart, S. G. . Liesching. 1847. VIII u. 497, 
VIII u. 491 S. gr. 8. Geh. 2 .ß. cart. 2% ,ß, — Schauspiele des Mittel- 
alters. Aus Handschriften herausg. u. erklärt von F. J. Mone. Karls- 
ruhe, Macklot. 1. Bd. XII u. 340 S. gr. 8. Geb. 1% A- Bd. VI n. 
430 8. 1 24 — Genthe, F. W., deutsche Dichtungen des Mittel- 

alters in vollständigen Auszügen und Bearbeitungen. 3. Bd. Eisleben, 
Reichardt. VT u. 464 S. gr. 8. 2 .f, — Altdeutsche Gedichte. Herausg. 
von Adelb. Keller, Tübingen, Fues-, 247 8. gr. 8. Geh. n. 1 2 Sy(. 

— Deutsche Sprach-Denkmale des 12. Jahrh., zum erstenmale herausg. 
von Th. G. V. Karajan, Wien, Branmüller Sc Seidel in Comm. X u. 
112 S. nebst 32 Bildern n. einem Facsimile der Handschr. 8. Geh. n. 
1% fß. — De vronwen heimelykeid, dichtwerk der XIV. eenw. Gent, 
gr. 8. — Der Mücken- und Ameisenkrieg, eine komisch-episebe Fabel des 
16. Jahrhunderts in 3 Gesängen, als ein Festgeschenk f. d. Jugend neu 
bearb. von Dr. A. Fürstenhaupt. Mit 12 col. Zeichnungen von Th. Ho- 
semann. Berlin, Stuhrsche B. 132 8. 12. Geh. n. 24 N 5 i(. — Zoepfl, Dr. 
Heinr., deutsche Staats- und Rechtsgeschichte. 2. Bd. 1. Abth. Die 
Geschichte der deutschen Rechtsquellen. 2. .darchans nmgearb., verm. 
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a. Verb. Autt. Stnttcart, Krabbe. Vill d. 211 S. gr. 8. Geh. 1^/^ — 

ßFaitz, Georg, das alte Recht der aalischen Franken. Kiel, Schvrersache 
Bucbb. X u. 304 S. gr. 8. Geh. 1% 

Luther'e aämmtliche Werke 39. n. 40. Bd., oder der lli. Abth. (exe< 
getische deuUcbe Schriften, nach den ältesten Aiisg. kritisch und histo- 
risch bearb. von Dr. J. K. Irmiicher.) 7. u. 8. Bd. Erlangen , Heyder. 
44 B. 8. 1 >ß. Luther'*, Dr. Mart., Werke. In einer dem Bedürfniss der 
Gegenwart entsprechenden Answahl. Leipzig, Bamberg. 2. Bd. S. 187 
—257. 3. Bd. 264 S. 4. Bd. S. 1-128. gr. 16. Geh.ä»^y. — Luther'» 
Kircbenpostille, nach der bei Luther’s Lebz. ersch. Ausg. wiederabgedruckt. 
1. Bd. in 4 Lief. u. 2. Bds. 1. u. 2 Lief. Stuttgart, evang. Bücherstif- 
tung. 1006 u. 480 S. gr. 8. k % ./?. — Luther'», Dr. Martin, Kir- 
chenposlille. Herausg. von M. Friedr. Francke. 1. Bd. Die Evan- 
gelienpredigten. Leipzig, Gebanersche Buchh. XVI n. 1468 S. gr. 8. 
4 24 N><. — Luther'», Dr. Mart., Hauepostille. Herausg. vom evang. 

Bücherverein. (Unveränderter Abdruck.) Berlin. (J. A. Wohlgemuth.) 
VI n. 684 S. gr. 4. n. ./?. — Luther'» Tischreden oder Colloqnia. 
Nach Aurifaber's erster Ausg., mit sorgfältiger Vergleichung sowohl der 
Stangwaldscheii als der Selneccerschen Redaction, herausg. u. erläutert 
von Karl Eduard Förstemann. 3. Abth. Leipzig, Gebauer. 4.60 S. 
gr. 8. Geb. n. 1 24 Ny(. — Luther», Dr. Mart., deutsche Briefe und 

Sendschreiben. In einer zeitgemässen Auswahl hrsg. v. Dr. i/einr. Doe- 
ring. 1. Bd. (Briefe aus d. J. 1517 — 1527.) Altenburg, Pierer. VIIJ o. 
390 S. kl. 8. Geb. 1 ,f. — Luther'», Dr. M , reformatorische Schriften, 
in chronologischer Folge, mit den nothigaten Erläuterungen nnd einer 
Biographie Luther’s herausg. von Dr. Karl Zimmermann. 1. Bd. Darm- 
siadt, Leske. XXII u. 659 S. gr. Lex.- 8. Geh. n. 2 — Luther'», 

Dr. Mart., goldene Vorreden über die Bücher der heil. Schrift sammt 
dessen Sendbriefe vom Dolmetschen , insonderheit von der Ueber* 
Setzung des Spruches Rom. 3, 28. Minden, Essmann. 1845. 221 S. gr. 8. 
Geh. ‘o — Luther'» ungedruckte Predigten. Aus den Handschriften 
der herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel hrsg. von WUh. Hoeck. 1. Lief.; 
Predigten zu Weimar geh. im J. 1522. Berlin, Schultze. VIII n. 95 S. 
8. Geh. % — Luther'» Predigten über die Evangelien. Herausg. v. 

M. Friedr. Francke. 2 Bde. Leipzig, Gebauersche B. IV u. 1468 S, 

? ;r. 8. 4‘^ — Luther'». Dr. M., Ermahnung an Jünglinge und Jnng- 

rauen. Ans Licht gestellt von Joh. Georg Kelber, Pfarrer in Utten- 
reuth. Erlangen, Palmsche Verlagsb. 55 S. 16. Geh. — Luther» 

Rath für Eltern und Erzieher. Nebst einer Zugabe für Ehegatten. Dar- 
geboten von Joh. Georg Kelber. 2. verb. u. verm. Aufl. Ebend. 128 8. 
16. Geb. *4 •f- ~ Luther'» Vermahnung zum Sakrament des Leibes nnd 
Blutes unsers Herrn, nebst einer kurzen Nachricht von seinem Tode, 
dargereicht von E. W. Zeidler. Stade, Schaumburg. 38 S. 8. Geh, n, 
^/g — Luthers Wort an Lehrer in .‘Schulen und Kirchen. Aufs Nene 

in Erinnerung gebracht V. Job. Georg ffefber. Erlangen, Palm. 182 8. l6. 
Geh. ^ — Luther'» letzte Predigt, geh. über Matth. 11, 25 — 30. zn 

Eisleben am 14. Febr. 1546. Hrsg, und erläutert von Emst Heinr. 
PJeilschmidt. Leipzig, Rengersche Buchh. 27 S. gr. 8. Geh. ■. 4 Nyf. 
— Luther'», Dr. Mart. , letzte Predigt geh. zu Bisleben kurz vor seinem 
Tode, den 14. Febr. 1546. Dresden, Naumann. 16 S. 8. Geh. 1*4 N^. 
— Luther'» Testamente aus den J. 1537 u. 1542, nebst urkundlichen 
Nachrichten über des letzteren Vollstreckung im J. 1546 und über Lu- 
tber’s Witwe und Kinder. Mitgetheilt v. Karl Eduard Förstemarm. 
Nordhausen, Förstemann in Comm. VI n, 85 S. 8. Geb. n. *4 — 

Luther'» geistliche Lieder. Vollständig and unverändert herausg. von 
Dr. Friedr. Cru»iua. Ebend. 120 S. 8. Geh. n. *4 ,p. — Luther'» 33 
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geiitliche Lieder a. Glanbenebekenntaisi. Ebend. in Comm. VI u. 58 S. 
8. Geh, 2*^ — Luther'», D. M, Betrachtungen über daa Leben der 

ersten Menschen. 1. Mose 2—10. Zur Belehrung und Erbauung für 
evang. Christen heransg. von Carl Georg Herme». Magdeburg, Palcken- 
berg & Co. IV u. 227 8. 8. Geh, 18 — Tägliche Erbauung aus 

Dr. M. Luiher’s Schiiflen. 1, Abth. Reval, Kluge. (Eggers Buchh.) 
407 8. gr. 8. Geh. n 1% ,p. — Luther. Dr. Mart., neues GebetbGch- 
lein. (Gedruckt zu Magdeburg 1568.) Unverändert abgedruckt. Ess- 
lingen 1845. (Daniibeimersche B.) l5i 8 12. Geh. % ,p. — Evangelische 
Kirchenlieder aus dem 16. u. 17. Jahrh., gesammelt von Eduard Hoppe, 
weil. Pfarrer zu Pötnitz. Dessau, Hofbucbdruckerei. VI n. 231 8. 8. 
Geh. — [Leichenpredigten auf Gustav Adolph von 1632. heransg. 

V. Bonhard (46) angez. in d. Heidelb, Jahrh. 3. H. p. 470—480.'] — 
Das Gustav-Adolphs.Lied von 1633. Mit einer literar. Einleitung und 
historischen Anmerkungen, zum erstenmal wieder bekannt gemacht und 
berausg. von IE. o. Maltzahn. Berlin, W. Adolf & Co. XIII u. 37 S. 
8. Geh. n. — Pabtt, K, Th., über eine im Jahre 1705 zu Arn- 

stadt anfgefübrte Operette. Progr. von Arnstadt, 36 (23) 8. gr. 4. [an- 
gez. in N. J. 43. Bd. p. 85.] — Han» Sach», die wittenbergisch Nachti- 
gall, die man jetzt höret vberall. samt der Klagred ob der Leich Dr. Mart. 
Luthers. Von Neuem ans Licht gestellt durch Ottm. F. H. SchSnhuth. 
Stuttgart. (WQrzbiirg. Voigt & Mocker.) 32 8. gr. 16. Geh. n. 4 N^. — 
[Helbig, Chr. Ludw. Liscow (44) angez in d. Gott. Anz. N. 60. von HF. 
M. Liech, Liscow’s Leben (46) angez. im Leipz. Rep. H. 48.] — 
Böhm'», Jak., s^ämmtliche Werke, heransg. v. K. W. Schiebler. 6. Bd. 
Leipzig, Barth. XVI u. 656 8. nebst 1 lithogr. Taf. gr. 8. — Brief- 
wechsel zwischen Leibnitz, Arnauld und dem Landgrafen Emst von 
Hessen-Rheinfels, aus den Handschriften der königl. Btbliotbek zu Han- 
nover herausg von C. L. Grotefend. Hannover, Habnsche Hofbncbb. XIV 
u. 210 S. gr. 8. Geh. 1 tß. 

Wolff, Dr. O. L. B., Encyclopädie der deutschen Nationalliterator, 
oder biographisch. kritisches Lexikon der deutschen Dichter und Prosai- 
sten seit den frühesten Zeiten, nebst Proben aus ihren Werken. 8. oder 
Supplementbd. 1. Lief. Leipzig, O. Wigand. 184 8. gr. 4. Geh. k % .ß. 
— fFolff, Dr. O. L. B., die deutschen Dichter, von Gottsched bis zn 
Goethe's Tode. Geschichte, 8childcrnng und Kritik ihrer Werke und 
ihrer Zeit, begleitet von Auszügen ans ihren vorzüglichsten Schriften. 
1. H. Weimar. Voigt. VIII u. 80 8. mit 12 Portr. auf 1 Taf. gr. 8. 
Geh. % ,p. Das Ganze erscheint in 12 monatlichen Lieferungen. — 
Wolff, Dt. 0. L. B., Hausscbatz deutscher Prosa. 2. Abdruck. Leipzig, 
O. Wigand. IV u. 1124 8. Lex.-8. Geh. n. 2 ,p. — Wolff'» poetischer 
Hausschatz des deutschen Volkes. 8. gänzlich umgearb. u. verm. Aufl. 
Ebend. 1847. 1208 8. gr. Lex.-8. Geh. n. 2 ,p. — Deycks, Dr, F., Aus- 
wahl deutscher Gedichte des 17., 18. u. 19, Jahrh., nach der Zeitfolge 
geordnet, mit biograph, u. erklär. Anmerkungen, nebst Mustern deutscher 
Prosa u. Sprachproben der frühem Jahrhunderte. 2. verb. Ausg. Koblenz, 
Bädeker. VllI u. 731 S. gr. 8. Geh. n. 1% ,p, — Hamann, H. O., 
der Lehrling der Griechen, von Klopstock. Progr. von Gumbinnen 1843, 
26 (13) 8. 4. [angez. in d. N. J. 47. Bd. p. 336.] — ^ Lehmann , Erklä- 
rungen zu Klopstocks Elegie , Die frühen Gräber.“ Progr, v. Marien- 
werder 1843. 31 (19) 8. gr. 4. [angez. in d. N. J. 47. Bd. p. 348.] — 
Herder'», Joh. Gottfr, v., Lebens Bild. Sein ebronologisch geordneter 
Briefwechsel, verbunden mit den hierhergehörigen Mittheilungen aus sei- 
nem ungedruckten Nachlasse, und mit den nöthigen Belegen ans seinen 
und seiner Zeitgenossen 8chriften. Herausg von seinem 8obne Dr. Emil 
Gottfr. V. Herder. Erlangen, Bläsing. 1. Bd. Abth. 1—3. n. 2. Bd. 
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XLlll u. 326, VIII n. 492, Xl. n. 631, VI n. 537, IV n. 491 8. 8. Geh. 
6*/j tf- — Ad* Goethe'« Knabenzeit 1757 — 1759. Mittheilangen an« 
einem Original-Mannscript der Frankfnrter Stadtbibliothek. Erläutert a. 
herausgeg. von Dr. H. ff^eitmann. Frankfurt a. M., J. D. Sanerländera 
Verlag. VI u. 74 S. gr. 16. Geh. n. 16 Nyf. — Goethe’g Studenten^ 
jahre. Novellisti.sche Schilderangen aus dem Leben des Dichters. 2 Th. 
Leipzig, Kösslingsche Buchh. 242 u. 226 8. 8. Geh. 3 — Grün, Karl, 

ober Goethe vom menschlichen Standpunkte. Darmstadt, Leske. XXIX 
a. 323 S. 8. Geh. 1% ./>. — Goethe, Briefe u. Anfsätze aus den J. 1766 
bis i786. Zorn erstenmal hrsg. durch .d. Schöll. Weimar, Landes-In- 
dustrie-Compt. IV u. 238 S. nebst Facsimile d. Handschrift. 8. Geh. 
l ,f, — Briefe von und an Goethe. Desgleichen .Aphorismen nnd Bro- 
cardica. Heransg. von Dr. Friedr. Wilh. Riemer, Leipzig, Weidmann- 
sche Buchh. XII u. 382 S. 12. Geh. 2 — Briefe von Goethe und des- 

sen Mutter an Friedr. Freihrii. v. Stein. Nebst einigen Beilagen. Her- 
ausg. Dr. J. J. //. Ebers und Dr. Jug. Kahlert. Leipzig, Weidmann- 
sche Buchh. 182 S. gr. 12. Geh. 24 Nyf. — Briefe Schillers u. Goethes 
an ,A. W. Schlegel aus den Jahren 1795 bis 1801 und 1797 bis 1824, 
nebst einem Briefe Schlegels an Schiller. Kbend. 54 S. gr. 8. Geh. n. 
% 'f' — Briefwechsel zwischen Goethe und F. H. Jacobi, herausg. von 
Max Jacobi. Kbend. VIII u. 274 S. 12. Geh. l‘^ ,f. — Goethe’s 
Gedichte, erläutert und auf ihre Veranlassungen. Quellen und Vorbilder 
zuriickgeführt, nebst Variantensammlung und Nachlese von lleinr. Fie- 
hoff. 1. Th. t Periode der Natnrpoesie. 1765—1783. Düsseldorf, Bötli- 
cherscbe B. XXIV u. 592 S. gr. 16. Geh. n. 1% ,p. — Goethe's Gedichte. 
Auswahl für Schule und Haus. Herausg. von Dr. Joh. ff'ith. Schäfer. 
Stuttgart, J. G. Cottascher Verlag. XIV u. 208 8. 8. Geh. 27 Nyf. — 
Meyer, Eduard, Studien zu Goethe’s Faust. Altona 1847, Hammerich. 
VIII u. 324 S. gr. 8. Geh. X^jn — [Riemer, Briefe von und an Goethe 
(46), Schöll, Briefe u. Aufsätze von Goethe aus d. J. 1766 u. 1786 (46), 
Ebers n. Kahlert, Briefe von Goethe u. dessen Matter an Fr. v. Stein 
(46), Briefe Schiller’« und Goethe’s an A. W. (46), fFeismann, aus Goe- 
the’« Knabenzeit (46) rec. in d. Jahrb. f. wiss. Kr. 2, Bd. N. 44 — 46. v. 
fF. Daniel.] — Hoffmeister, Karl, Schiller’« Leben für den weitern 
Kreis seiner Leser. Ergänzt und herausg. v. Ueinr. Fiehoff. Stuttgart, 
Becher« Verlag. 1. Th, 287 8. 2. Th. XII n. 424 S. gr. 16. Geh. n. 

k .p. — Hoffmeister, Karl, Schiller’« Leben für den weitern Kreis 
seiner Leser. Taschenansg. 2. Bdchn. Stuttgart, A.. Bechers Verlag. 
XIV u. 277 S. gr. 16. Geh. ,p. — Brandt, Maria Stuart von Schiller, 
ein Beitrag zur Behandlung eines dramatischen Stückes in der ersten 
Classe einer hohem Lehranstalt. Progr. der höh. Bürgerschule in Nord- 
bausen 1843. 48 (37) S. gr. 4. — Schiller’« Testament. Perlen für da.s 
deutsche Volk, Sentenzen aus seinen Werken in alphabetischer Reihen- 
folge. Leipzig, Melzer. IV n. 203 S. gr. 16. Geh. — Nicolovius, 
Dr. y4lfred, Friedrich Leopold Graf zu Siolberg. Mainz, Kirchheim, 
Schott k Thielmann. IV n. 148 8. ‘gr. 8. Geh. •)( tf. — Odckers, 
Theod., Jean Paul. Romantische Schilderungen aus der Jugend des Dichters. 
1. Bd. Leipzig, O. Klemm. 240 S. 8. Geh. 1‘4 ,p. 2. Bd. 226 8. 8. 1% .Z-. 

Heyse, Dr. Joh Christ, dug., Handwörterbuch d. deutschen Sprache. 
Nach den Grundsätzen seiner Sprachlehre angelegt. Ausgeführt von Prof. 
Dr. K. W. L. Heyse. 2. ThI. 11. Lief.: Verschieden bi« Wachtel. 
Magdeburg, Heinrichshofen, als Rest. S. 1601 — 1760. gr. 8. Preis des 
ganzen Werks 4‘/j ,/?. — Weyh, J. R. Fr., praktisches Handwörterbuch 
des deutschen Sprachgebrauch.s. 3. H. Regensburg, Pustet. S. 333 — 
452. gr. 8. Geh. \ ,p. — Laurent, J. C. M., grammatical dictionary 
of the German language cont. tbe declension and gender of every noun 




etc. Hamborg, Herold. IX, 142 a. 2 S. 8. Geh. n. 12 Nyf. — ScAirtits, ab. 
d.dentachen Waffennamen. Progr. v. Stargard. 1844. 31 (25) S. 4. — ^eis«, 
Friedr., die Homonymen, lant- oder klangverwandter Wörter der dent- 
achen Sprache, was sie sind (grammatisch) und bedeuten; erläutert durch 
Beispiele und zusammengestellt nach ihrer Klangverwandtschaft und der 
sie unterscheidenden Schreibart; mit Beigabe von Materialien zu Uebun- 
gen. Ein Handwörterbuch für Lehrer und Lernende. Aus den besten 
und klassischen Werken bearb. 2. H. : F. — G. Nürnberg. (Leipzig, 
Klinkhardt in Comm.) S. 105 — 208. Lex. -8. Geh, 3. Heft. 

H— plagen, 8. 209 — 312. Vi ’f- — Uode, H., Wörterbuch der 
deutschen Synonymen. Leipzig 1847, W. Gerhard. VIII u. 325 S. 
gr. 16. Geh. 1 ’tß- — [FucAs, zur Geschichte und Beurtheilung d. 
Fremdwörter im Deutschen (42) ree. in d. N. J. 48. Bd. p. 81—83. v. 
fi. II. Püning, üb. d. Lat. im Deutsrhen (44l angez. in d. N. J. 47. 
Bd. p 236.] — IFiedemann, IF. J., Sammlung, Erklärung u. Rechtschrei- 
bung von 6000 fremden Wörtern. 11. verm. u. verb. AuH. Quedlinburg, 
Ernst. IV u. 150 8 . 8. Geh. 12'/^ N/f. — Ebensperger, Joh. Lconh , 
die wichtigsten Fremdwörter; ihre Schreibung, Betonung, ihr Geschlecht, 
ihre Aussprache, Abstammung u. Bedeutung. Mit 3fachem Anhänge. 
Fürth, Schmid. VI u. 152 S. gr. 8, Geh. — Fürst, IV., neues 

vollständiges wort- und sacherklärendes Conversations-Handwörterbuch 
der deutschen Sprache und der in derselben vorkomnenden Fremdwörter. 
Rechtmässige Orig.-Ausg. Wien, Sammer. V u. 416 S. gr. 8. 1 ,/S 6Njif. 

— Adelung, Dr. C. B.. neues Taschen-Fremdwörterbuch. 8. Aufl. Ham- 

burg, Berendsohn, 153 8. 32. Geh. ,/>. — Salzmann, W, F., allge- 
meines vollständiges und verdeutschendes Fremdwörterbuch. 7. umgearb. 
u. verm. Aufl. 2. Lief. Nürnberg, Zebsche B. 8. 97 — 192. gr. 8. Geh. 
Va ’?• “ Rosenkranz, J, G. CA. L., neues Fremdwörterbucn. 2. Aufl. 
Ansbach, Gummi. 129 8. Geh. *4 — Taschen-Fremdwörterbuch zur 

Erklärung und Rechtschreibung von mehr als 12000 fremden Wörtern, 
2. verb. u. verm. Aufl. Hamburg, Bödecker. VI u. 409 8 . 32. Geh. n. 
% •f- — Löwe, Dr. P., neustes Taschen-Fremdwörterbuch, enth. über 
16000 der in der Umgangs- und Schriftsprache vorkonimenden Fremd- 
wörter und Ausdrücke. Berlin, C. A. Wolff. VI, 282 8. br. 8. 18 Nyf. 

— Götz, Dr., Fremdwörterbuch. Annaberg, Rudolph Sc Dieterici. 230 8. 

gr. 8. Geh. — Fremdwörterbuch. Ein Handbuch für alle Stände 

zum Gebr. und zur nöthigen Erklärung der in unserer Sprache vorkom- 
menden fremden Wörter. Guben, Bölitz. 126 8. Geh. ^ ,p. — Vena- 
tor, Carl, die in unserer Sprache gebräuchlichen Fremdwörter. 5, verm. 
u. verb. Aufl. Darmstadt. Pabst. 580 8. gr. 8. Geh, Subsc.-Pr. n. 

— Ladenpr. % >f. — Pelchrzim, Theod. t)., wie schreibt und spricht man 
im gewöhnlichen Leben, namentlich beim Militair und in der Gerichts- 
sprache am hänflgsten vorkommende Fremdwörter richtig, und was be- 
deuten sie? Potsdam. (Horvathsche B.) V u. 43 8. kl. 8. Geh. n. 

— Stetter, über die Wichtigkeit u. Erklärung der Ortsnamen. Progr. v. 
Constanz 1845. 51 8. 8. [angez. in d. N. J. 46. Bd. p. 93.] — Bender, 
Dr. Jos., die deutschen Ortsnamen, in geographischer, historischer, be- 
sonders in sprachlicher Hinsicht, mit steter Berücksichtigung der fremden 
Ortsbenennungen. Siegen, Friedrichsche Verlagsbuchh. VIII u. 142 8. 
gr. 8. Geh. -J, ,f. — Diezmann, Dr. Joh. Aug., vollständiges TastÄen- 
Wörterbuch der vier Hauptspr. Europas. 1. (deutsch-engl.-franz. -Italien.) 
Theil. 3. verb. Abdruck. Leipzig, Baumgärtner. 49*^ B. br. 8.Geh. 1% ,f. 

Ueber den deutschen und philosophischen Unterricht v. Oberl. Bone. 
Progr. d. Ritterakad. v. Bedburg 1844. 43 8. 4. — Löw, Friedr., päda- 
gogische Blätter. 1. Blatt. Der Unterricht in der Muttersprache und die 
Verfügung des K. Schulcollegiums der Prov. Brandenburg v. 13. Juli 
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1844, Magdeburg, Rubachsche B. 62 S. 8. Geh. n. — Fideer, 

Wie wäre eine kleinere und eine gröaiere deutache Sprachlehre für 
Volksacbulen im österreichiicben Kaiierstaate zu entwerfen ? in Oeaterr. 
Bl. f. Lit. u. K« N. 98 — 100. — ßFelcker , J, X, Beiträge zur Einleitung 
eines Läuterungaprozeaaea für unaere populariairende Grammatik in ihrer 
jetzt vorherrschenden Richtung. 1, Beitrag: der zusammengezogene und 
der zusammengesetzte Satz der Sprachdenklebre Wurst’a vor dem Richter- 
Stuhle des Beckerschen Systems und einer unbefangenen Ansicht der 
Sache überhaupt. Giessen, Heyers Verlag. Xlll u. 64 S. 8. Geh, n. 

% — [Otto, Bemerkungen üb. d. deutsch. Unterricht (43) angez. in 

d! N. J. 47. Bd. p. 351.] — Girard, Greg., über den regelmässigen 
Unterricht in der Muttersprache für Schule und Hans. Deutsch herauag. 
von K. R. Pap»t.. Biel. (Solothurn, Jent & Gasamann.) 1 — 4. Lief. gr. 8. 
k 11*4 Nvf. — Tumme, J. A., Vorbereitung zur deutschen Sprachlehre. 
Znm Privatgebrauch. Prag, Calveache Verlagsb. 123 S. gr. 8. Geh. 

— Grammatikalisches Handbuch der deutschen Sprache. 1. u. 2. Lief. 

Hamburg, Bödecker. 254 S. 16. Geh. i *4 — Kellner, L., prakti- 

scher Lehrgang für den deutschen Sprachunterricht. 2. n. 3. Bd. 4. 
umgearb, Aufl. Erfurt, Otto. 1845. 198 u. XII, 123 8. gr. 8. n. \ ,f. 

— Zinnow, F., Abriss der deutschen Grammatik. Berlin, Logier. 1845. 

30 S. 8. Geh. n. 2% Ny(. — KalUen, P, J., theoret.-praktische Sprach- 
lehre für Volksschullehrer, mit besond. Berücksichtigung der Verbindung 
von Mittel- u. Oberclasse gemischter Volksschulen. Altona, Schlüter, 
VIII n. 184 S. 8. Geh. n. % — Stern, Prof. tF., Lehrgang der zu- 

sammengesetzten Satz- nnd Aufsatzübungen, nebst der erweiterten dent- 
scben Formenlehre. 2. iheilweise nmgearb. Aufl. Karlsruhe, Groos. VIII 
n. 278 S. 8. i A. — Den., zergliedernder Sprachunterricht nach geist- 
bildenden Grundsätzen. Ebend. 40 S. 8. Gen. 6 N^. — Ilermanu*, R,, 
Satzlehre nach der Sprachauifassung des Seminar- Director Nabholz. Ein- 
facher Satz. 1. Lief. Die Satzverhältnisse. Karlsruhe, Braun. VI n, 
42 S. gr. 8. Geh. n. % — fVagner, M., deutsche Sprachlehre für 

Schulamts-Aspiranten u. Präparanden etc. 1. Th. Neuss, Schwann. 98 S. ' 
12. Geh. n. 8 Np(. 

Haltemer, Heinr., Prof., kurzgefassle deutsche Sprachlehre für 8e- 
cnndar- u. Realschulen, untere Gymnasien u. s. w. Solothurn, Jent & Gass- 
mann, XXIV u. 172 8. gr. 8. Geh, *4 >/*• — Gockel, Christ. Friedr,, 
Lehrbuch der teutschen Schriftsprache für Mittelschulen. 2. Abth. : 
Sprache der Dichtkunst. Karlsruhe , Müllersche Hofb. XII «i. 369 8. 
gr. 8, Geb. n. 1 — Probst, Jos., die deutsche Sprachlehre als Denk- 

lebre für die Volksschule. 2. Ausg. Basel , Schweighausersche Buchh. 
XVI u. 178 S. gr. 8. Geb. 12 N^. — Handel, Chr. Otto, praktischer 
Lehrgang für den deutschen Sprachunterricht in Volksschulen. Neisse, 
Burckhardt. XIV n. 109 S. gr. 8. Geh. *4 ,f. — Calinieh, Emst Adolph 
Eduard, der Sprachschüler für deutsche Volksschulen, nach dreifachem 
Stnfengange. 1. u. 2. Th. (Die Sprachlehre. Die Redelehre.) Dresden, 
Amoldische B. VIII u. 163 S. gr. 8. Geh. n. 16 Npf. — Evels, Friedr., 
kurzer Leitfaden für den deutschen Sprachunterricht in Volksschulen. 
Münster, Coppenrathsche Buchh. 81 8. 12. Geh. 3 Ny(. — Engelbreekt, 
Attg. Edm., kurzgelasste teutsche Sprachlehre mit 500 Aufgaben bei den 
acfariftlichen Sprach- n. Aufsatzübungen für die Jugend in Stadt- und 
Landschulen. Regensburg 1847, Manz. 272 S. 8. Geb. *4 >f. — fFan- 
der, K. F. ßF., Sprachbuch für Stadt- und Landschulen. Hirscbberg, 
Lucas. 115 S. gr. 8. Geh. n. % ~ Schweminski, J,, Lehrbuch für 

den deutschen Unterricht. Posen 1845, Zupanski. 1. Cursus. Für die 
untern Kl. VI, 75 u. 243 S. gr. 8. Geh. % ,f. 2. Cursus. Für die 
mittlem Kl. XVI, 148 u. 483 S. gr. 8. Geb. 1*^ ,f. — ünverricht, C., 
N. Jahrb. f. Phit. m . Päd. od. Kril. Bibi. Bd. XLVUt. Hfl. I. 9 
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theoretisch praktischer Lehrgang für deti ßlenentaranterricht in der 
denUchen Sprache. 1. U. Gleiwitz, Landsberger. 52 8. 8. Geh. n. 
4 — Grassendorf, tfUh., deutsche Sprache. Bin didaktisch-metho- 

dologischer Cursus über die Redetheile und deren Anwendung im Satze, 
zum Gebr. der Lehrer in Blementarschulen. Minden, Essmann. VIII u. 
86 S. 8. Geh. Vt ,/*. — Lampe, Joh. Christ. Conr., Lehrbuch der deut- 
schen Sprache nebst einer praktischen Anleitung zu Styl- u. Briefnbun- 
gen. Bremen 18^4, Geisler. 26 Bog. gr. 8. Geh. 1*^ — Gemein- 

nütziges Lese- und Lehrbuch für die deutsche Schuljugend. 23. 
Aufl. Soest, Nassesche Buchh. Mit 5 Charten auf 4 Blättern, gr. 12. 
n. % 

Treuenthal, Prof. Glieb., Grammaire abr^gde de la Langue Allemande 
ä l’usage des Kcoles militaires, prdparatoires etc., snivie de rersiona et 
de theines, tirds de l’histoire des campagnes du grand Prdddric, de Tu- 
reune, de Napoldon etc. Paris, Klincksieck. ■ 124 8. 12. Geh. n. 28 N^. 
— Roustan, Paul, Grammaire allemande,' ä i’usage des colldges et des 
roaisons d’dducation. 4e ddit. Paris, Didot frdres. II u. 438 S. mit 
2 lith. Taf. 12. Geh. n. 1 — Schirm, J. fP., the speaking method 

or the shortest, easiest and surest way to leam the german langnage. 
Wiesbaden, Friedrich. VIII u. 303 S. gr. 8. Engl, carl.' n. 1% — 

Holländer, F., table of german Gramroar. With an appendix, cOntai- 
ning a complete list of the irregulär verbs. Dresden, Arnoldiscbe B. 
Zwei Tafeln in gr. Fol. In Futteral n. 1 — A Concise Grammar of 

the German Language, on the Princlples adopted in the Schools of Ger- 
roany, in wbich the Declension is facilitated and simplifiedl, and the Re- 
lation of Prepositions pointed out and familiarized; in a Se’ries of easy 
and Gomprehensive Kxamples. By G. //. C. Egestorff, the Translator of 
Klopstock’s „Messiah“. Lond. 78 8. gr. 12. 4 sh. ^ Grammatical Dictio- 
nary of the German Language; eontaining the Declension and Gender 
of evcry Noun, the Verbs of the First or Irregulär Conjug., and the 
Preposit By G. C. M. Laurent. Lond. 136 S. 8. 2 sh. 6 d. — Tydsk 
Sprogloere til Brug i te hoiere Classer og ved Priratunderviisning af 
Fr. Uresemann, Kjobenhavn, Host. VIII, 255 S. 8. 25 N^. — Nogle 
til Bresemann’s tydske Stiilovelser til Brug i de hoere Clässer og ved 
Privatunderviisning. Kjobenhavn, Host. 1 III, 200 S. 8. l*'j tf. ' 

[Gortzitzka, die neuhochdeutsche 8ubst.-DecIin. (43) angez. in d. 
N. J.-47. Bd. p. 347 fg.] — Bormann, K., der orthographische Unter- 
richt in seiner einfachsten Gestalt. Kritik der gewöhnlichen Methoden 
und Nachweisung des allein naturgemässen Weges beim Unterricht in 
der Rechtschreibung. 2. verb. n. verro. Aufl. Berlin, Duncker k. Hum- 
blot. 30 S. gr. 8. Geh. n. % ,f. — Bürchner, Christ., der deutsche 
Rechtschreiblehrer, oder Sprachlehre in Fragen und Antworten. 4. verb. 
n. verm. Aufl. München, Lindauersche Buchh. 68 S. 8. Geh. 4 Nyf. — 
Brude , J. G., Handbuch über deutsche Sprache und Orthographie in 
Verbindung mit methodischen Stylübnngen, zum Gebr. in Volksschulen 
u. andern niedern Lehranstalten. 2. durchaus umgearb. und sehr verm. 
Aufl. Stuttgart, Belsersche B. VIII u. 366 S. gr. 8. Geh. ,f. — 
Ditseheiner, Joh. Mois, die deutsche Sprachkunde in ihrem ganzen Um- 
fange. oder grammatisch-stylistischer Hausbedarf zum Selbstunterrichte 
für Nichstndirte und Alle, welche schriftliche Aufsätze sprach- und sach- 
ricbtig verfassen zu können wünschen. 1. Abth. u Sprach- und Recht- 
schreibungslehre. Pesth, Verlagsmagazin. XVI u. 216 S. gr..8. Geh. 
% ,p. — Haidinger, Andr., der deutsche Orthograph nach den anerkann- 
ten Grundsätzen der neueren Schule. N. e. Anleit, zur Correktur der 
Bücher. Wien, Jasper. VI u. 194 S. 12. Geh. — Schleinitz, 

Herrn. Otto v., kurze Anleitung, die deutschen Wörter richtig zu 'schrei- 
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ben, für Schalen und anm Selbstnnterrirht. Leipzig, Hartong. 36 8. 
12. Geh. 3 Nyf. — Hauer, Karl, Hilfabnch für den Unterricht in der 
deaUchen Sprache, Rechtschreibung und Arithmetik. 2. Aufl. Olmütz, 
Neugebauer. XIV n. 464 S. 8. Geh. 1 ,ß. Mit e. Anhänge \on 
schriftlichen Aufsätzen 1% .ß. — Cortten, F. A„ 15 Vorlegeblätter als 
Grundlage zur Rechtschreiblebre. Aachen, Hensen. qu. kl. 8. Geh. 
2'4 N^. — Mohr, C. A, Fr., Materialien f. d. Unterricht in der Ortho- 
graphie. Mit 72 Vorlegeblättern (auf 9 Sogen.) Leipzig 1847, C. L. 
FVitzscfae. 40 8.^ gr. 8. ,f. — fFinier, Gg. A., der Interpunktions- 

scbüler. Kine leichtfassliche Anleitung, mit einer grossen Anzahl erläu- 
ternder Beispiele und Uebungsaufgaben, das Riebtiginterpungiren zu er 
lernen. Für Lehrer und Schüler in Oberkl. deutscher Volksschulen. 
Nebst e. Anhänge: die gleirhlautendea Wörter in möglichst vollst Zu- 
samnienstellung. Leipzig, Wöller. 87 S. 8. Geh. n. 6 N^. Bildet zu- 
gleich den 3. Bd. der Lehrstoife für den Gesammtunterricht in der Sprach- 
lehre und Rechtschreibung etc. 

Melcher, Gattav, der Sprachschüler in der obern Kl. der Elementar- 
schule. Oder methodisch geordneter Stoff für die im Unterricht verei- 
nigten Ijese-, Denk- Sprech- n. Stylübungen. Schwelm, Laurenz. XII 
n. 312 S. gr. 12. Geh. 12 Vb Nj(f. — Scherr , Dr. Thom., Schulbüchlein 
zur Uebersicht, Wiederholung und Anwendung des grammat. Unterrichts 
in den obern Kl. der Primarschule. Zürich, Orell, Füssli u. Comp. 8. 
18^—47. l._ H. IV u. 71 S. 2. H. 55 S. Zusammen 7‘/^ Nj^. — Zur 

weitern Begründung des Nutzens richtig geleiteter Anfertigung deutscher 
Aufsätze in d. obern Gymo.-Kl., vom Oberl. Dr. fFisteler. Progr. v. Wesel 
1844. 15. 8. 4. — Rinne, Dr. J. K. Fr., die Lehre vom deutschen 
Style, philosophisch und sprachlich neu entwickelt. 1. Thl. 2. Buch: theo- 
retische deutsche Idealstyllehre. Stuttgart 1845, A. Becher’s Verlag. XII 
u. 655 S. gr. 8. Geh. 2^ »f. 3. Buch: Realstyllehre. Ebendas., 1847. 
X, 398 8. 1*^ ,f. — Döring, Emilie, Anleitung zu Stylübungen in 50 
Beispielen für Lehrende und Lernende. Berlin, Sebroeder. VI u. 116 8. 
8. Geh. 9 Nyf. — Schwah, C, Th. J., prakt. Aufsatzlehre für - Elemen 
tarschulen. Cobienz, Reiff. VII u. 131 8. 12. Geh. 5 Ny(. — Harthel, 
C,, prakt. Handbuch bei den schriftl. Sprach- und Aufsatz-Uebnngen in 
Volksschulen. 4. verm. Aufl. Breslau , Leuckart. XII n. 268 S. gr. 8. 
Geh. n. 16 N^. — Homhard, D. Christ., Materialien zu deutschen Styl- 
fibungen für die mittleren Gymnasiglkl. Ansbach , Dollfusssche B. VI n. 
215 S. gr. 8. Geh. n. % — Offinger, F. K., 1250 Aufgaben ans der 

deutschen Sprach-, Rechtschreib- und Aufsatzlehre, mit den nöthigen Be- 
lehrungen versehen. Ein Hülfsmittei zur Selbstbeschäflignng der Schü- 
ler. 9. verb. u. verm. Aufl. Regensburg, Manz. XL u. 534 8. 8. Geb. 
% tf. — Der erste Unterricht in der deutschen Sprache, methodisch ge- 
ordnet, nebst 222 schriftlichen Aufgaben und geeigneten Musterstücken. 
Von e. prakt. Schulmanne. Darmstadt, Pabst. VIII u. 64 S. 8. Geb. n. 
% ,f. — Dressei, kleine grammatische Darstellungen. Progr. v. Wolfen- 
büttel 1846. 4. — IFander, K. F. IV., Aufgaben aus der Styllehre, oder 
'' naturgemässe Anfangsübungen im schriftlichen Gedankenausdrnck. 1. H. 
Für Kinder von 7 — 10 J. 2. verb. u. verm. Aufl. Berlin, Heymann. Vlll 
u. 84 S. kl. 8. Geh. % ,ß. — Kellner, L., Uebungsstoife zur Beförde- 
rung des Sprachverständnisses und der Sprachfertigkeit 2. bedeut, verb. 
u. erweiterte Aufl. Eisleben, Reichardt. X u. 280 8. 8. Geb. n. % 

— Sammlung .von Materialien zu schriftlichen Aufsätzen für Schulen. 2. 
Aufl. Coesfeld 1847 , Riese’s Verlag. 72 8. 8. Geh. ‘4 •f- — San«, 
fF. R., Themata zu deutschen Aufsätzen. Aus den Sentenzen deutscher 
Classiker ausgewäblt. 1. Lief,: Sentenzen von Goethe und Jean Paul. 
Halle, Lippert & Schmidt. 36 8. 12. Geh, n, 4 Ny(. — Calinich, Emst 
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Adolph Eduard, Aofgabebucfi za dem Sprachscbnler fü)’ deotache Vollcfl- 
schalen. Dresden, Amoldlsche B. IV n. 83 8, gr 8. Geh. % A. 
KMntr, L., ausgevfäbUe Sätze und Mnsterstücke. als spncbMrlidwa 
Lesebach oder Grandlage eines bildenden Unterrichtes in dir Mutter- 
sprache. 3. bedeut, rerm. Anfl. Erfurt, Otto. 18AS. 68 8. 12. Cart. % .f, 

— fEurtt, Elementarbncb zu prakt. Denk- o. Stj'lnbnngen für Volks* 
schoten and die Blementarklassen der Gymnasial- and Reaianstalten. Ein 
Seitenstöck znr Sprachdenklehre. ö. stark Term. Aofl., ningearb. n. er- 
gänzt Ton B. Fohmaun. Reutlingen, Macken Sohn. 7% Bog. 12. Geh. 
11% Nyf. — Bauer, Dr. Heinr., systematisches Handbuch der deutschen 
Sprache, namentlich zur Vermeidung der zahllosen Eebler, deren sieh 
noch immer die meisten, selbst der gebildeten Dentschen gegen die Grass» 
matik der nenhochdeatschen Sprachw schnldig machen. 1. Hälfte. Berlin, 
Hayn, XXIV n, 476 S. gr. 8. Geh. 2 fß. — [Kura, Handbuch d. deut- 
schen Prosa. 2. Abtb. (46) angez. in d. Heldelb. Jahrb. 2. H. p. 316 fg.] 

— Rammler, Otto Friedr.. UniTersal-Briefsteller , oder Musterboch zur 
Abfassung aller im Geschäfts- n. gemeinen Leben, sowie in frenndsehaft- 
lichen Verhältnissen Torkommenden Briefe, Documente and Aufsätze. 
Nebst drei Zugaben, enth.; Deutsche Classiker als praktisches Lehrbuch 
über die deatsche Sprache und insbesondere zam Declamiren. 12. umge- 
arb. u. stark Term. Anfl. beransg. t. Dr. With, Hoffmann, Leipzig, O. Wi- 
gand. V U.522 8. gr. 8. Geh. — Kuhn, Conr,, neuester ailgem. deut- 
scher Briefsteller. 6. nen bearb. Anfl. Von Carl Claudiu». Nebst e. 
Anhänge sämmtl. im amtl. a. gericbtl, GeschäftsTerkehr Torkommenden 
Fremdwörter. Ulm, Seitz. XVIII, 276 u. .60 S. 8. Cart. % ,p. 

Toporoff, W., deutsche Verslehre oder Lehrbuch der deutschen Dicht- 
kunst nach ihren Formen. Für höhere Lehranstalten etc., durch Beispiele 
aus klassischen Dichtern erläutert. Mitau, Reyher, VI n. 89 S. 8. 
Geb. 12 Nyf. — haun, Dr. Adolph, poetische Nachbildungen ausländi- 
sdier Gedichte, mit einem Anhänge eigner. Bremen, Sebönemanns Ver- 
lagsb. VIII n. 160 8. 8. Geh. n. % ,ß. 

Jngendbibliothek deutscher Classiker. Ausgewähite Sammlung aus 
den Werken deutscher Prosaiker und Dichter tob Haller bis auf die 
neueste Zeit. Herausg. tob Dr. F. Oretti. Coesfeld, RiesMche B. 
16. Lief, (poetische Abtb. 2. Bd. S. 337—431.) gr. 16. Geh. % ,f. 17 . 
Lief, (Pros. Abth. 3. Bd. S, 1 — 110.) gr. 16. Geh. % ,p. Das ganze 
Werk erscheint in 8 Bdn. k 20 Auch erscheint zu Jedem Bande 

eine Lief. Illustrationen , aus 4 Blättern bestehend , zum, Preise Ton 
6% Nj(. — Panorama der deutschen Classiker, Galierie der interessan- 
testen Scenen aus den Meisterwerken deutscher Poesie v. Prosa. Undi 
Answahl des Schönsten und Gediegensten aus denselben. Hrsg, durch 
Ludw. Bauer. 8. Lief. Stuttgart, Göpel. S. 837—^4. u. 3 Stahlstiche. 
Schm. 4. Geh. % ,p. — Erzählungen für die reifere Jagend , gesammelt 
ans den Werken Ton Engel, t, Goethe, Hebel, Jacobs, v. Houwald, Jean 
Paul, Meissner u. A. Mit 4 Bildern tob Smcss. CoMfetd, Riese's Ver- 
lag. 254 S. 8. Geb. 1% A- — Kötter, Heinr,, di« poetische Literatur 
der Dentschen, Ton ihrem Beginn bis auf die Gegenwart, in ansgewähl- 
ten Beispielen chronologisch geordnet für höhere Schalen und zum Selbot- 
gebranch. Giessen, Heyer’s Verlag. XIII u. 808 S. 4. Geh, n. 1% 

— Die Dichter des deutschen Volkes. Album des Gediegensten und Aus- 
gezeichnetsten aus den Werken deutscher Dichter. Mil kritisch-biograph. 
Skizzen. Herausg. Ton Aug. Brate, Mit Illustrationen. 8. Lief. Berlin, 
Hofmann it Co. 4 Bog. Text u. 6 Ithistr. gr. Lez.-8. Geh. % tf. — 
Otto, i^., das Lesebuch als Grundige und Mittelpunkt eines bildenden 
Unterrichts in der Mattersprache. Eine Anleitnng für Lehrer in einer 
Reihe spracbunterrichtlich bearbeiteter Lesestäcke. 2. verb, Anfl. Erfort, 
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Körner. XXVIII n. 307 S. gr. 8. Geh. Subscr.-Preii n. 1 ./». — Hüt- 
ten, H. J., allgemeine« denUcbe« Leaebnch, zur Krweckong and Befesti- 
gung der heiligen Liebe za Gott, König und Vaterland , wie auch znr 
Unterhaltung für Jünglinge und Erwachsene. Coblenz, Blnm. XXI u. 
264 S. 8. Geh. — Hornung, Christ. Carl, Lesebach für die rei- 

fere Jugend. Ansbach, Gummi. IV n. 322 S. gr. 8. Geb. n. ,p. — 
Coutelle, Carl, Pharos am Meere des Lebens. Anthologie für Geist und 
Herz, ans den Werken deutscher und ausländischer Schriftsteller älterer 
und neuerer Zeit. Nach den Materien alphabetisch geordnet. 2. rerb. 
Aufl. 1. u. 2. Bdchn. Mülheim a. d. R. 1845, Nieten Sc Möllenhoff. 
320 S. gr. 16. Geh. ä n. .ß, — Kappe, Ernst, Geschichten aus der 
Geschichte. Ein Lesebach fürs Volk and seine Jugend. 4. Aufl. Wesel, 
Bagel. 108 S. 8. Geh. n. 4 N^. — Fernaleken , Fr. Th., geschichtli- 
ches Lesebuch für die Jugend. St. Gallen, Haber Sc Co. 2. Th.: Mit- 
telalter und Reformalionszeit. 257 S. 8. Geh. n. 17^ Nyf, 3. Th.: 
Bilder und Staatenverhältnisse der neuern Zeit. 261 S. 8. (^h. n, 17'^ 
Nyf. Bas rollst. Werk in 3 Theilen, geb. n. 1% tf. 

Käreher, Karl, kleines Lesebuch für Schulen. Karlsruhe, Groos, 
VI u. 240 S. gr. 8. *1^ — Hepp, J., der Schulfreund. Ein Lehr- 

und Lesebuch für Volksschulen. Mainz, Kirchheim, Schott Sc Thiel- 
roann. IV u. 260 S. gr. 12. Geh. n. 7 Nyf. — Lesehuch in Leben»bil- 
dern für Volksschnlen. Von einem Vereine hessischer Schulmänner. 
Darmstadt, Kern. 578 S. gr. 8. Geb. n. ^ — Erstes Lesebuch für 

gehobene Volksschulen. Herausg. von ff. Irraer u. A. Moritz. 3. verm. 
Aufl. Berlin, G. Betbge. 158 S. 8. Geb. 5 — Otto, Christ. Traug,, 

der Sächsische Kinderfreund, ein Lesebuch für Stadt- und Landschulen. 
10. Verb. Aufl. Dresden, Amoldische B. VIII u. 296 S. 8. n. *4 — 

Giesemann, J. F. A., Lesebuch für die Schüler der Oberclasse in Stadt- 
und Landschulen. Eisleben, Reichardt. IV n. 324 8. 8. Geh, 8N)f. — 
V. d. Aue, Alfred, deutsches Lesebuch. 1. Th. für die untern Kl. von 
Real- und Stadtschulen u. für Landschulen. 2. verb. u. verm. Aufl. 
Anclam, Dietze. XXIV u. 424 S. 8. Geb. pf. — Wohlfahrt, Heinr.^ 
Leseschule für Kinder. Leipzig, Breilkopf Sc Härtel. IV und 108 S. 
kl. 8. Geb. % ,fi. — Sartorius, Br. R„ Lehensspiegel. Ein deutsches 
Lesebuch für Schule u. Haus. 3. Abth. : das Buch der Menschen. Bres- 
lau, Leuckart. VIII u. 522 8. gr. 8. Geh. 24 Nyf. — Hempel, Carl 
Friedr., der kleine Schulfreund, ein Lesebuch für Anfänger im Lesen n. 
Denken, znr Vorbereitung auf den Volksschalenfreund etc. 22. verb. Aufl. 
Leipzig, Dürrsebe Buchh. 184 S. 8. 4 Nyf. Ders., der Volksschulen- 
freund, ein Hölfsbuch zum Lesen , Denken und Lernen 30. verb. und 
verm. Aufl. Ebend. X u. 374 S. nebst 3 Abbild, v. Giftpflanzen, 8 Geh. 
*4 — Riecke, Dr. G. A., Musterstücke, als Grundlage des Unterrichts 

in der Muttersprache in deutschen Volksschulen. Reutlingen 1845, Enss- 
lin Sc Laiblin. 95 S. 12. 2*4 Nyf. — Kinderschatz, Deutsches Lesebuch 
für das früheste Jugendalter, zugleich als Stoff für Erzähl, u. Gedächt- 
nis«- Uebungen. Von //. Schulze n. W. Steinmann. Mit einem Vor- 
worte von Prof. Dr. Teilkampf. Hannuvgr, Ehlermann. VIII, 104 n. 
138 S. gr. 12. Geh. 12'4 ^X- ~ Burgwardt, Heinr., erstes Schul- und 
Bildungsbach für Volkss<halen. 2. Th.: Lesestücke für den vereinten 
Lese-, Denk-, Sprech- und Sprachunterricht, für die Heimaths- und Na- 
turkunde, so wie für den sittlich religiösen Anschauungsunterricht. 3. 
Aufl. Altona, Schlüter. IV u. 280 S. gr. 12. 8^^ Nyf. — Spiess, J. B., 
Lesebuch f. die Unterklasse der Volksschule. Mit Rücksicht auf den 
Schreiblesennterricht. 1. Abth. 2. nmgearb. n. verm. Aufl. Meiningen, 
Blum. 71 8. 8. Geh. n. 4 N^. — Scholderer, J. C., deutsches Lesebuch 
für die untern und mittlem Kl. der Real- und Volksschulen, nebst e. 
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Anhang, enth. bibliache Sprüche n. Liedervers« zom Gehr/ bri dem-Re^ 
ligionianterrichte. Frankfurt a. M , Jägenche Bncbk. VIII n. 304 S; 
gr. 8. Geh 7g ,ß. — Zweites Lesebuch f, Bnrgerschnlen. Zunächst f. d» 
Unter- u. Mittelklassen d. deutschen Schulen in d. Franckeschen Stifk 
tungen. 1. Abth. Halle, Buchh. d. Waisenh. VIII n. 312 S. 8. n. 

— Reh, Axig. Ferd., Lese- u. Lehrbuch für die zweite oder Mittelklass« 
in Volksschulen. 3. verb. Auf! Dresden, Arnoldische B. VI u. 186 S. 
8. % tf. — Rendtchnudt, Felix, I^ebuch für die mittlere Klasse der 
kathol. Stadt- u. Lnndschnlen. I. 4. Aufl. Breslau, Leuckart. 336 S. 
gr. 8. n. 8 N^. — Ruhl, V ., Lese- und Lehrbuch für die mittlem Klas* 
sen der Volksschulen. Mainz, Kirchheim, Schott & Th. IV n. 234 S. 
gr, 12. Geh. n. 7 N^. — Corsten, J. A,, Lehr- und Lesebuch, für die 
mittlem Kl. der Volksschulen, 3. durchgesehene Aufl. Aachen, Hea- 
sen & Co. 178 S. 12. Geh. n. % ,ß, — Sökeland, Goiwin, der Bürger*’ 
freund, oder Realien in Form eines Lesebuches, zum Gebr. für die Oberkl; 
in Volksschulen. Münster, Deiters in Comm. VII o. 604 S. gr. 12. Geh. 
n. rß. — Fischer, J, G,, LesestOcke für die beiden oberen Abtheilun- 
gen der Volksschulen. 3. Aufl. Darmstadt, Jonghaus. VIII n. 288 S. 8. 
"• % 4’ — Hermanuz, Raim., Lesebuch für Volksschulen. 1. Stufe: 
Sammlung passender Lesestücke für Kinder von 7—9 Jahren. 2. Aufl. 
Karlsruhe, Braunsche Hofbuchh. 74 S. gr. 16. Geh. 2% N^. — Sdsen- 
ckel, Dr. Blüthen deutscher Dichter für Kinder von 7— 10 Jahren. 
Darmstadt 1845, Pabst. 112 S. 8. Geh. ,ß. — Deutsches Lesebuch 
für Schüler von acht bis zwölf Jahren, von //. Grossmann n. tF. Lang- 
bein, Berlin, L, Oehmigke. 25^4 Bog, 8, iß, — Lesebuch für preussi- 
sche Schulen 2. Xh. : Für, Kinder -von 9 — 12 Jahren. Herausg, von 
den Lehrern der hohem Bürgerschule in Potsdam. 5. verb. Aull Pots- 
dam, Ri^el. 426 S. gr. 8. 17'^ N^. — fFander, K, F, W., die poe- 
tische Kinderwelt, ßine Sammlung sorgfältig ausgewählter u. lehrreich 
geordneter Gedichte f. das Jugendalter von 10 — 13 J. 1. Gabe. 2. Cnr- 
sns. Grimma, Verlags- Comptoir. XXVI u, 408 S, 8. Geh. iß, — 
W ander , K, F, W ., die Kinderwelt in Prosa. Bine Sammlung sorgfül- 
tig ausgewählter und ansprechend geordneter Lesestücke in ungebunde- 
ner Rede für das Jugendalter von 10-13 J. 2. Cnrsiis. 1. Gabe. Grimma, 
Verlagscomptoir. XX u. 588 S. 8. Geh. n. % .ß, — Scholz, Ckr, G., 
deutsches Lesebuch für die Jugend im Alter von 11—14 J. 2. verm. Aufl. 
Breslau 1845, P. Th. Scholz. VIII u. 577 S. 8. 12‘^ NV. — Sanders, 
Dr. D, H., Gespräche. Bine Brgänzung zu allen SchnllMebüchern für 
Kinder von 8—14 Jahren. Neustrelitz 1845, Barnewitz. XII n. 106 S. 
gr. 8. Geh. n. % ,ß — llenrici, Mor„ Seelenadel in Dichtungen. Für 
den Jiöhern Schulunterricht und zur Selbstübnng mit Abhandlung über 
Vortrags- und Gebehrdenkunst, sowie Brläuterungen des Textes und der 
Betonung. Quedlinburg 1845, Ernst. XV u. 176 S. gr. 16. Geh. 12^ 
N/f. — Pütz, W ., deutsches Lesebuch für die mittleren Kl. höherer 
Lehranstalten, mit Sacherklärungen und Andeutungen zur ästhetischen 
Erläuterung poetischer Stücke. 2. yerm. Aufl. Koblenz, Bädeoker. XVI 
u. 371 S. gr. 8. Geh. n, — Pütz und //. J. Remacly, deutsches 

Leflebuch^ für die obern Kl, ooberer Lehranstftlten mit den nothwendig* 
sten Erläuterungen und einem biographisch-literarhistorischen Anhang. 
2. verm. u. verb. Aufl. ISbend. 1845. XX u.546 S. gr. 8. Geh.n. 1% iß. 

^Scherr, Dr, Thom,, realistisches Lehrbuch für die obera Klassen der 
Primarschn|e, so wie auch zur Belehrung und Unterhaltung im häuslichen 
Kreise. Zürich, Grell, Füssli <t Co. 1. Heft. IV u. 131 S. 8. 8 Nrf. 
2. Heft. 1847. 279 S. 16 Nyf. — Clemen, Dr. Carl Friedr, WUh., deut- 
sches Lehrbuch für Bürgerschulen und untere Klassen höherer Lehran- 
stalten. 2. verb. u. verm. Aufl. Cassel, Bohnd. XXII u. 308 S. gr. 8. 
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% •f- 2. Th. Vni n. 272 S. p. 8. n. 18 N;^. — Matiut, Herrn., 
dentsches Lesebuch für höhere Unterricbtsanstalten. 1. Tbl. Für untere 
Klassen. Halle, Bnchh, d. Waiseuh. XI n. 470 8. gr. 8. n. 1 — 

ff'itde, Friedr. Mb., Lesebach für Volksschulen und die nntem Classen 
der Gymnasien und Realschulen. Leipzig, Brockhaus. XXII n. 334 8. 
gr. 8. Geh. 16 N><. — Schenkel, Dr, J., Blüthen deutscher Dichter für 
Gymnasien und höhere Bürgerschulen, nebst einem geschichtlichen Abriss 
der neuem poetischen Literatur der Deutschen. Als Anhang: Gmndzüge 
der deutschen Poetik Ton G. C. Dieffenhach. Ebend. 240 8. 8. Geh. 

if. — HülHett, Dr. Georg Karl Anton, 8ammlung ausgewählter 8tücke 
aus den Werken deutscher Prosaiker und Dichter, zum Erklären und 
mündlichen Vorträgen in den verschiedenen Klassen der Gymnasien. 3. 
Th, 2. Abth. (für die erste Klasse.) Leipzig, Fleischer. XII u, 483 8, 
gr. 8. 1 — Schröder, Dr. Th. H., Deklamirbuch f. Schulen, Eine 

Mustersammlung dentscher Dichtungen behufs deklamatorischer Vorträge. 
Braunschweig 1847, Rademacher. XVI u. 336 8. 8. Geh. n. 1% — 

6«b. 1% .p. — Sammlung deutscher Gedichte zum Vortrage f. Schüler 
von 10—14 Jahren. Heransgeg. von G. Geppert u. G. Stütze. Breslau, 
Tresvendt. 152 8. 8. Geh. *4 •f- — Sammlung von neuen Gedichten, 
ernsten und heitern Inhalts, welche sich vorzüglich zum Vortrage eignen, 
2. Anfl. Ebend. VIII u. 248 8. 16. Geb. n. % .S. — [EcAtermeyer, 
Auswahl deutscher Gedichte (45) rec. in d. N. J, 46. Bd. , p. 316 — 320. 
von Dr. Henneberger, von ^hubert, Spiegel der Natur, eia Lesebuch 
(45) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 99. 100.] 

' : f. Französische Sprache. 

Revue nouvelle, littöraire* et grammaticaie. Redacteur : Charles Bigot. 
1. annäe (1846) en 52 Nrs. (ä 1 Bog.) Stuttgart, Expedition, gr. 4. 
3 14 Nyf. — Cours de In littörature fran^aise par M. Fillemam. 

Tableau de la litöratnre an dixbuitiöme sihcle. Nouv. ddition. 4 Vols. 
Paris, Didier. 1846. 72 Bog. gr. 12. 14 Fr. — Dengel, C. J. Dr., Prd- 
cis de rhistoire:da la lit^rature fran9aise, arrangö ä l’usage des 4coIes 
et angmeutö de nombrenz morceanx choisis. Königsberg, Theile. 140 8. 
gr. 8. Geb. ,p. — La France littöraire ou Dictionnaire bistorique des 
savants, historiens et gens de lettres de la France pendant les XVIII. et 
XIX. Siöcles, par J. M. Qudrard. Ouvrages polyonymes'et anonymes 
1700 — 1845 publids sous les auspices d’un bibliophile ^tranger. Livr. 1. 
A — ACA. Par», 1846. 5 Bog. gr. 8. — Les auteurs apocryphes , snp- 
posds, deguisös, plagiaires et les öditeurs inüdöles de la littdrature fran- 
(aise pendant les-qnatre derniers siöcles, par J. M. Qudrard. Liv. 1. 
Paris, 1846. 5 Bog. gr. 8. 2 Fr. Das Ganze in 8 Lief. — Waekcr- 
nagel, Wilh., altfranzösische Lieder und Leiche aus Handschriften zu 
Bern u. Neuenburg. Mit grammatischen und literarischen Abhandlungen 
von etc. Basel, Schweigbausersche Buchh. VIII u. 253 8 gr. 8. Geh. n. 
I’A — [La Normandie romancsque et merveilleuse, Par Am. Bosquet. 
(45) rec. in d. Gött. Anz. N. 60. von Hav. Nisatd, histoire de la 
littdrat. franp. (45) rec. in d. Jen. Ltztg. N. 171. 172. von Günther. 
Gdnin, des variations dn language franf. , depuis le XII, sidcle (45) rcc.* 
in d. Gött. Ani. N. 133 — 135. von Th. M.] 

Mozin's vollständ. Wörterbuch der deutsch, n. franz. Sprache. Aufs 
Neue durchges. V. .4. PescAter. Stuttgart, Cotta. X. Lief. 2. Hälfte. Schluss. 
4. Bd. S. %1— 1401 u. Tab. Lex.-8. Geh. gratis. Complet n. 8% .f. — 
Bend, Carl, deutsch-französisches und französisch-deutsches Taschen- 
wörterbuch der kaufmännischen Ausdrücke, Redensarten etc. Mainz, 
Knpferberg. X n. 250 8. 12. Cart. 18 Ny(. — Schmidt, Dr. J. A. E., 
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»olht. frwi*.-deotoche* n. dent*eh fran*ö»liche8 Handwörterbuch. J Thie. 

10. Anfl. LeipiSg, Ph. Reclam jun. 936 u. 874 S. Lm.-8 G*!»- * 4- — 
Aforim, J., nouveau Dictionnaire de poche fran 9 aia.aUemand et aUoMod- 
francaia. 25. <dit. revue et augm. Leipzig, ßreiikopf & Hartei. 19 B. 
^16. Geh, \ 4- — f^eber, F. A., voll«widiges Taschenwörterbuch 
der franiösischen und deutschen Sprache. 2. durehgesehenel, ansehnlich 
▼enn. und neu atereotypirte Ausg. Leipzig, K. Tauchnita. VI, 327^ 

345 8 8 Geh. i'i — MoW, A., neuea Wörterbuch der franzoaiacheu 
Diid deuüchen Sprache. 6. Stereotypansg. Brannachwei^g, Wewerman«. 
X u. 558, 586 8. Lex.-8. Geh. 2 A. - Gerlaeh, A., Weaten-Taschen- 
wörterbuch der französischen und deuUchen Sprache. 2. Au^ l.eipitig 
1847, Eisenach. 298 n. 301 S. 16. Geh. ‘yi — Btuek, Frmm CA., 
Schulwörterbuch der französischen Sprache, etymologisch 
Wurzel- Stamm- und Sprossformen. Aarau, Sanerländor. All o. aMS. 
ar 8. Geh. 27 Ny. — L’Echo de Paris. Eine Sammlung französischer 
R^ensarten. Mit e. franz.-deutschen Wörterbuch. Nach AI, Upage f. 
DeuUche bearb. 4. mit einem Anhänge: ,.1’icho des saioni verm. Ann. 
Leipzig, Verlagsmagazin. 244 S. 8 Geh. % 

Borei. Eug., grammaire franf. k l’uaage des Allemands. 3, ödrt. Stult- 
eart, Neff. XXVI u. 500 8. 8. Geh. Bigot, CharleM, ndnveUe g ra«- 

Äiairt franc. complete, k l’usagedes Allemands, redigöe d’a|irha un plan metho- 
dique, rationnel, et en partie nouveau, et enrichie d un trai^ d analyac gf«°»- 
naticale. Stuttgart, Hallberger. 28% Bog. gr. 8. Geh. 27 S/. — Bigmt, 
Charlei Corrig^-traduclion des excrcicea de la nouveile grammaire 
caise 4 l’usage des Allemands. Stuttgart, Hallberger. 168 8. gr. 8. 
Geh. A. — Bigot, exerdces de lexicographie et de syntaxe, partie 
nratique de la nouv. grammaire fran 9 aiae kj.'usage des Allemands. Ebend. 
IV u. 180 S. gr. 8. Geh. % ~ Henrichs, L., vorbereitender Unwr- 

richt in der französischen Sprache. 1. Cursus. Stade loAb> j ' 

rV u. 98 S. 8. n. \ >f. — fFersaint J. M., neue n. praktische Methode 
in körzester Zeit das Französische richtig anssprechen und lesen zu* ler- 
nen. Nebst Erklärung grammatischer Hauptregeln etc. Als Einleitung 
in jede Grammatik, zunächst aber in die Ollendorffsche Methode. Pran^k- 
furt a, M., Jögel. VI u. 170 S. 8. Cart. % .f. — Ahn, Dr. F., prakt, 
Lehrgang zur schnellen und leichten Erlernung der französischen Sprache. 
2. Cursus. 8. Aufl. Köln 1845, Du Mont-Schauberg. 141 8 . gf. 4 

de TailUs , L., kurzgefasste franz. Grammatik nebst zweckmaM«en 

Uebungen zur leichten und gründlichen Erlernung der französisch« 
Sprache. 5. durchgesehene Anfl. München, Finsterlin. 34% Bog. gr. 8. 
C^h. 1 .p 12 Nj^. — Hauschild, Dr. Emst J., Elementarbach der fran- 
zösischen Sprache nach der sogenannten calculirenden Methode, für alle 
diejenigen, welche nach dem ersten Cursus von Ahn’s praktischem Lehr- 
gang unterrichtet worden sind. Leipzig, Rengerscho Buchh XVI n. 
114 8. 8. Geh. 9 Ny. — Peipers, fF., neue Methode zur schnellen und 
leichten Erlernung der franz. Sprache. 2. Aufl. Düsseldorf, BötUchemehe 
B. VIII n. 228 8. 8. — Sanguin's, Joh. Friedr., praktische französische 
Grammatik. 1. Cursus. 23. Aufl. Leipzig, Brauns. XVI u. 5M 8. 
gr. 8. Geh. n. % — Sanguin, Joh. Friedr., französische praktische 

Sprachlehre. 2. Cursus. 5. verm. u. verb. Aufl. Koburg. (Leipzig, 
Brauns.) IV u. 321 8. gr. 8. Geh. n. % - Fallet, N., prakt. verb. 

Lehrgang zur leichten n. gründl. Erlernung der franz. Sprache. 2. Aufl. 
Aachen, Hensen & Co. 181 S, gr. 12. Geh. % - Eisenmann, fFM. 

Friedr,, praktische Anleitung zur Erlernung der französischen Sprache. 
2. verb. Anfl. Stuttgart, Beck Sc Pränkel. VII a. 154 8 . gr, 8. % 4- 
— Eisenmann, leichter Stufengang zur Eriernnng der franz. Sprache, 
als Vorschule zur Grammaük. 1, Abtb. Ebend, VIII u. 151 8 , gr. 8. 
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Geh. % tf. — Ccdike's, Dr. Friedr., französische Sprachlehre. Neu be- 
arbeitet von Louis Mb, ßeauvais. Berlin, Myliussche B. IV n, 309 S 
8. Geh. n. 16 Nyf. Pablasek, M., tahellarischc französische Gram- 
malik. 2. verb. u. verm. AuH. Wien, Rohniiann. XI u. 477 S. er 8 
Geh^. l ,ß 12'^ Nrf. fFeckers, P. j., Lehrbuch der franz. Sprache 
nach Hamiltonachen Grundsätzen. 5. verb. AuB. Mainz, v. Zabern' 
20?1 Bog. 8, Geh. n. % Uebersetzung der Uebungsstück'e in vor- 

stehendem Lehrbuch, übend. VII u. 51 S. 8. Geh. n. V, ,ß Schiff- 

liu, Dr. Phil,, Anleitung zur Ürlernung der französischen Sprache 1 

Curaus. 8. AuB. Elberfeld, Becker. VIII u. 134 8. 8. *'i J. Heul 

Jac. Ph,, gründlicher Leitfaden zum Erlernen der franz. Sprache, ln 
Fragen und Antworten; nach einer prakt. Methode bearb.. mit beson- 
derer ^Rücksicht auf das Sprechen. Coblenz 1845, Blum. 210 S. gr. 12. 
Geh. % y. — Fon den Berg, G., praktische französische Grammatik 
für Kauüeute, so wie für Schulen und zum Selbstunterricht. Mit einem 
Anhänge von Briefen, Wechsel formularen etc. 2. verb. ti. verm AuB 
Hamburg, Schuberth Sc Co. 426 u. 96 S. gr. 8. Geb. 1 ,s. Der An- 
hang allein unter dem Titel : der angehende französische Kaufmann etc 
n. 10 Nyf. 

Friedemann, Dr. M, iV., französische Fibel. 2. verb. u. sehr verm 
Aufl. Berlin, Ainelangsche Sort.-Buchh. VIII u 180 8. 8. Geh. n % ^ 
— ßigot, Charles, neues französisches ABC-Buch nach den besten Lehr- 
methoden. Stuttgart, Hallberger. 51 8. kl. 8. Cart. 6 N;^. — J ogt- 
herg, Joh. Chev, de, kurzer, fasslicher Unterricht in der franz. Sprache 
für die Jugend u. die ersten Anfänger. 3. verm. u. verb. Aufl , mit 
einem Anhänge von Uebersetzungs-Uebungen. Wien, Volke. 134 S. 
gr. 8. Geh. 12^^ Njif, Callin, F. A,, Elementarbuch der franz. Spra- 
che. 1. Gang. - Einfacher Satz und kurze Satzgefüge. Hannover 1845 
Helwingsche Hofbuchh. VIII u. 182 S. gr. 8. 17% Ny. — Der ge- 
schickte Franzose oder die Kunst, ohne Lehrer in 10 Lectionen franzö- 
sisch lesen, schreiben und sprechen zu lernen. 3. AuB. Cöln, Leng- 
feld. 63 S. gr. 16. Geh. — Der aufrichtige Franzose oder die 

Kunst in acht Tagen französisch sprechen zu lernen. 11. verb. AuB 
München, Fleischmaun. 72 S. 12 Geh. % ,f, - Ollendorff’s, //. ü' 
neue ^lethode in sechs Monaten eine Sprache lesen, schreiben und spre- 
chen zu lernen. Zur Erlernung der franz. Sprache eingerichtet von P, 
Gands, 2. verm. u. verb. AuB. Frankfurt a. M., Jügel. XIV n. 5538. 
8. Cart. I ,ß. — NocI, Prof. Dr. L., Anfangsgründe der franz. Sprache 
verbunden mit einem alpbabet. geordneten franz.-deutschen Wörterver- 
zeichniss u. einer Sammlung leichter Gespräche. Für den Schul- und 
Privatunterricht. 2. ganz umgearb. Aufl. Dessau 1845, Aue. VIII u. 
M7 S. gr. 8. Geh. n. % ,ß, — .SVmon’», Gust., französische Grammatik 
2* Aufl. R6U bosrb. von F. fF» GlicTtioTiti, Loipziff 
Friedlein Sc Hirsch. XIII u. 182 S. gr. 8. Geh. 12 N;^. — Collmann, 
Dr. E., -französische Grammatik für Gymnasien und Studirende. Nach 
Fr. Diez bearbeitet. I. Abth.: Formenlehre. Marburg, Elwert. 162 S. 
gr. 8. Geh. % ,/S. .— [Borei, grammaire frany. (42) rec. in d. N. J. 47^ 
Bd. p. 40 51. von Holzapfel, IV olfart , die Formen des franz. Zeit- 
worts (45) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 158. von A, Fuehs. Zange, expo- 
sit. des lois, qui gouvernent la permut. d. lettres dans le passage d. mots 
lat. anx fraii9. (45) angez. in d. N. J. 48. Bd. p. 188. Braunhard, ex- 
trait d’un comment. sur Avant etc. (44) angez. ebeudas. 47. Bd. p.,83 
—85. Paris , tablettes grammaticales (42) angez. ebend. 47. Bd. p 448 
fg. von G. E. if.] • 

_ Manitius, Dr. G. //., die Formenlehre der franz. Sprache in ge- 
drängter Uebersicht. Eine Beigabe zu dem grammat. Lehrbuche. Dres- 

ßl.Jahrb. f, Phil. u. Päd. od. Krit. Hlbl. Bd. XLVIll. Uft. 4. JQ 
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den, Arnold. 16 S. gr, 8. Geh. 2 N}<. — Wolfart, Joh. Friedr,, die For- 
men des franz. Zeitworts. 2. Term. a. vielt, verb. Aufl Magdebnrg, 
Heinrichshofcn. XIV n. 98 S. nebst 1 Tab. in Fol, gr. 8. Geh. 12*^ 

Ders., Themes fran^ais od. französ. Elementar-Lesebnch , eine 

metbod. geordnete Sammluog franz. Beispiele z. Einübung theils u. banpt- 
aäcblich der Formen, besond. des Verbums, theils der 'vornehmsten syn- 
takt. Gesetze. Zunächst den prakt. Theil zu Obigem bildend. Ebead. 
Xxil n. 424 S. gr. 8. 1*/^ — Dubarle, H., vollständige Darstellung 

der französischen Conjugation mit Eiementarnbungen theoretisch und 
praktisch bearbeitet. Zürich, Meyer & Zeller. VI u. 140 S. gr. 8. 
Geh. 27 Njf. — Ackermann, Paul, Remarques sur la langne fran^nise. 
Syntaxe IV. Cahier. Berlin, Asher & Co. 8. 189 — 336. gr. in-8. Geh. 
IL _ Hau, Heinr., die Regeln des Participe passö auf eine leicht 
Ussliche Weise dargestellt, mit vielen Beispielen über alle vorkommende 
Fälle f. Lehrer n. zum Selbstunterricht. Heidelberg, J. Groos. X n. 
84 8. 12. Geh. *4 ' Hempel, Prof. J, F. L., die Präposiüonen der 

franz. Sprache. 2. verb. Ausg. Altenbnrg, Herbig. 1. Bd. X n. 256 8. 
8. Geh. 1 4 . 2. Bd. VI u. 207 S. gr. 8. Geb, l — Ueiehau, üb. 
das Geschlecht der franz. Hauptwörter, als Anhang zur Hirzelschea 
Grammatik. Progr. v. Marienborg 1843. 22 (11) 8. 4. 

Ife, Dr. Aug; erstes Uebungsbuch in der französischen Sprache, 
enth. leichte Aufgaben zum Uebersetzen aus dem Franz, ins Deutsche 
nnd ans dem Deutschen ins Franz. — A. n. d. T.: Der kleine Franzos. 
2. Th. Berlin, Nicolaische Bncbh. XII u. 216 8. 12. Geh. ,p. — 
Brandstäter, Dr. F. A., Materialien zum Hebersetzen aus dem Deutschen 
ins Französische. Danzig, Homann. IV n. 185 8, 8. 17% — [SehtiR- 

hess, Hebungsstiieke zum Hebers, aus dem Deutschen ins Frans. (43) 
rec. in d. Päd. Rer. März. p. 234—235.' von Mager. ] . — Coursier, Jidu- 
ard, Handbuch der deutschen und französischen Conversationsspraehe, 
eingeleitet von Aug, Lewald. 8. durch neue Causeries Parisiennes von 
At Peschier verm. Aufi. Stuttgart, Neff, XXIX, 441, 123 S. kl. 8. Geh, 
% ,p. — Peschier, A., Causeries parisiennes. Recueil d’ehtretiens pro- 
pres ä servir de modbles aux dtrangers qui veulent se former ä la con- 
versation franpaise. 2. ddit. Stuttgart, Neff. XII n. 123 8. kL 8. Geh. 
% •ß- — Willemsen, R., neue Gespräche in vier Sprachen, französisch, 
englisch, hoch- und niederdeutsch. Nach J. Pemn u. H. E. lAoyd. 
Mainz, Knpferberg. 499 S. gr. 16. Geh. 18 Ny(. — Lütgen, B., deut- 
sche n. französische Gespräche, mit französischer und deutscher Interli- 
near-Uebersetzung, zum Gebr. beider Nationen. Leipzig, Brockhaus tc 
Avenarins. 135 S. 8. Geh. 12 Nyf. — Brandon, Charles, Vorschule für 
die französische Conversation. Auswahl leichter und unterhaltender Thea- 
terstücke, Zum Uebersetzen aus dem Deutschen ins Franz. Leipzig, 
Teubner. IV u. 185 S. 8. Geh. % ,/S. — Selig, Af.j die moderne Pari- 
ser Umgangs-Sprache. Eine Auswahl von französischen Gesprächen ans 
dem heutigen Leben, nebst deutscher Uebersetzung, zum Gebr. in Schu- 
len n. zum Selbstunterricht. Berlin, Cohn & Co. VI u. 106 S. 16. Geh. 
% 4- — Gnüge, Dr. C. F„ der fragende Franzose für Anfänger. Er- 
furt, Keysersche Buchh. XVI u. 127 S. 8. Geh. n, % — Gnüge, der 

fragende Franzose für Geübtere. Ebend. VIII u. 119 S. 8. Geh. % 

— Rigol, Charles, Guide de la conversation franpaise et allemande. 
Stuttgart, Hellberger. VIII n. 230 S. kl. 8. Geh. 12 Nyf. — de Beau- 
mont, Mme. Leprince, Le magasin des enfans, ou dialogues d’nne sage 
gouvernante avec ses ölöves. Nouv. ddit. 4 vol. Vienne, Sammer. 108, 
103, 140 n. 128 S, 12. Geh. 27 Ny(. — de Beaumont, Madame Leprince, 
Magasin des enfants. Revu et augmentd de nouveanx contes par Ma- 
dame Eug. Foa. Leipzig, Brockhaus Si Avenarius, VIII u. 408 8. 8. 
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Geh. n. % tf. — [Sthubart, Mannel de la Conven. franc. (42) ree. in 
d. N. J. 47. Bd. p. 5t— 53.] 

ManHiu$, Dr, H. Al,, grammatiaches Leaebuch der französiachen 
Sprache, oder die Formenlehre in Beiapielen für den eraten Schul- und 
Privätnnterricht. Dreaden, Arnold. VIII n. 134 8. gr. 8. Geh. tfi. 

— Deotache Beispiele inr Einübung der ayntaktiachen Regeln in Orell'a 

kleiner franznaiacber Sprachlehre. Leipzig, Kummer in Comm. 20 8. 
gr. 8. Geh. N^if. — Noel et de la Place, le^ona fran^aiaea de litte- 
ratnre et de morale ou recueil en proae et en vera dea plus beaux mor- 
ceaux de la litt^rature dea deux dernibrea ai^cles. Zum Gebrauch für 
Schulen mit e. lieberaicht der Geachichte der franz. Literatur, einem 
Wortregister u. einer Erklärung der Synonymen yeraehen von Ur. P. J. 
fPeckert. 3. Aufl., verin. durch Muateratneke aua den Werken der be- 
dentendaten Schriftsteller der neusten Zeit. Mainz, v. Zabern. LIV, 
346 u. 102 S. Lex.-8. Geh-, n. 1 i/. — Fenelan, Aventurea de T6ld- 
maque. Schulausg. mit Wörterbuch. Leipzig, Brauns. 449 S. 16. Geh. 
9 Nyf. — Schnabel, C., der Müsaiggänger und Aller- Welt Freund. 
Lustspiele von Lebrün nnd lITIand. Zum Udbersetzen aus dem Deutschen 
ins Franz., für Schüler, die in kurzer Zeit und nach einer leichten Me- 
thode Fertigkeit in der franz. Conversationssprache erlangen wollen. 
Mit spracbwia.-ienschaftlichen Erläuterungen und einem Wörterbuche. 
Zum Schul- und Privatgebr. heransg. von etc. Leipzig, Einborns Ver- 
lagaexpedition. X u. 203 S. 8. Geh. *4 ~~ Voltaire, la Henriade. 

Bnrichie d’un vocabulaire et de notes hiatoriqnea par E. J. Haaschild. 
Leipzig, Rengersche Uuehh. 173 8. 8. Geh. % .p, — Uouilly, J. N,, 
Conte ä ma Alle. Edit. ateröot. enrichie de notes grammaticalea et d’nn 
vocabulaire par Em. J. Hauechild. Leipzig, Baumgärtner. IV ii. 2898. 
8. Geh. — Berquin, Thöitre de l’enfance. Nouv. ödit. Mit einem 

Wörterbuch. Quedlinburg 1845, Basse. IV n. 251 S. 8. Geb. — 

Jtutieu, Laurent de, Simon de Nantua. Enrichi de notes grammaticalea 
et d’un vocabulaire par Em. J, Hauaekild. Leipzig, Baumgärtner. 1868. 
8. Geh. 12 Nyf. — Se/fur, Conte de, histoire de Napolöon et de la 
grande armöe pendaiit l’annöe 1812. Enrichie d’un vocabulaire et de no- 
tea grammaticalea par E. J. Hauechild. Leipzig, Rengersche Buchh. 
436 S. u. 1 Abbild. 8. Geh. 24 Nyf. — Lopatta, Fictor de, vie aneedo- 
tiqne de Louis Philippe I., roi des Fran^ais. Leipzig, Rengersche Buchh. 
96 S. n. 1 Abbild. 8.1 Geh. 6 Mit Wörterbuch 8 Nyf. — Mo 

lUre, Oeuvres choisiea. Avec dea notes de tona les commentateurs. Tom. 
II. Leipzig 1845, Brockhaus & Avenarins. 435 S. 8. Geh. n. % .f*. — 
Barbieux, H., l’Abeille du Parnasse fran9ais, anlhologie poötique ä 
l’usage de la jeunesse. Wiesbaden. (Frankfurts. M., Andreöache Buchh.) 
8 o. Pag. u. 199 S. gr. 16. Geh. n. % ,f. — Moech, Cora de, Leetnres 
inatructives et amüsantes pour le jenne äge. Posen, Gebr. Scherk. VIII 
u. 180 S. gr. 8 Geh. n. 17% — Strobel, Adam fFalther, französi- 

sche Volksdichter in Biographien, Uebersetzungen und Auszügen. 1. Abth. 
Baden, Büreau der Badzeitung. 150 8. 8. Geh. n. % — Poöstes et 

fabies ä l’u.«age de la jeunesse, rassemblees par A, Charlier. Illustratious 
de J. Kirchhulf. Leipzig, Ed. Kretzschmar. 46. Bl.gr. 8. Geb. n. 1 ,f. 

— de la Fontaine, J., Fabies. Leipzig 1845, B. Tandinitz jun. 368 S. 

gr. 16. Geh. 9 — Haldy, J., Jeanne d’Arc, drame en 4 actes, en 

vera, imitö en parlie de Schiller. Bale, Schweighauser. X u. 89 S. 
gr. 8. Geh. % — Chimani, L^op., les Perce-Neige. Recueil d’hi- 

storiettes pour l'in.slruction et l’amusement des enfants, pendant les 
longues aoirees d'hiver Trad. en fran^ais par P. J. P. Ornö de 4 gra 
vurcs (col.). Vienne, Müller. 100 S. 16. Geb. % — Nieritz, Guet., 

Tendraaae matemelle et fidölitö fraternelle, ou les dangera d’nne grande 



r 



76 



▼ille. Tnd. par F, Bourier. Avec one grav. snr acier. Aogabourg, v. 
JenUch & Stage. 144 S. 8. Geh. ,f. — Npaveau Mosde franpaia. 
Choix de littdratore, tird des meilleurs aateors modernes par. 0. L. B. 
Wolff et C. Schütz, 6. ann^e (1846) en 52 Nrs. Bielefeld, Velhagen & 
Khsing. In 4. 2 ,ß. — Martinezu, //., la mer enchantie, on les Kxi- 
14s polonoia. Histoire dediee ä la jeunesse. Stuttgart, Neff. Vlll n. 
119 S. 8. Geh. 12% N^. — Frankel, Sieg., Lesebuch für den ersten 
Unterricht in der französischen Sprache. 3. verm. n. verb. Aufl. • Berlin, 
Heymann. 92 u. 94 S. 8. Geh. 8 Nyf. — Jungo, Philipp, erstes fran- 
zösisches Lesebuch. Glarus. (St. Gallen, Huber & Co.) 91 S. 8. Geh. 
n. % — Citar, J. F., erstes franz. Lesebuch für deutsche Kinder. 

(Nach Abbd Gaultier’s lectures gradudes pour le premier dge 1. Bdcbn. 
bearb.) 2. durchgesehene u. verb. Aufl. Oldenburg, Stalling. VI u. 17B 
S. gr. 8. % tß, — Le Livre des petita enfants. Augmentd et arrangü 
dans un nouvel ordre par Charlei Brandon. 'lllustrd de 90 Vignetten. 
Leipzig, Teubner. XTV u. 143 S, 8. Geb. % ,ß. — Barbauld, Mistrias, 
Lepons pour les enfants de 5 ä 10 ans. 6. ddit. fran^aise, revue, corrigde 
et augmentde de contes moraux et instructifs et d'iin vocabulaire. Zerbst, 
R. Behm. IV n. 202 S. 8. Geh. % ,ß. — Wolff, Dt. O. L. B., franzö- 
sisches Lesebuch für Töchterschulen. 3. u. letzter Curaus. Kür die 
oberste Classe. Bielefeld, Velhagen & Klasing. VT o. 350 S. 8. Geh. 
^ ,ß, — Ilirzel, Catp., neues französisches Lesebuch, vervollst. von Conr. 
V. Orelli. 7. verm. und verb. Aufl. Aarau, H. 11. Sauerländer. 15 B. 
gr. 12. % •P- — Müller, Dr. //. Alex., französisches Lesebuch für die 
mittleren Kl. der Gymnasien. Mit besond. Rücksicht auf des Herausg. 
franz. Grammatik. Jena, Hochhausen. 115 u. 54 S. gr. 8. Geh, % ,p. 
— Manitiut , Dr. //. A., Auswahl französischer Lesestücke. 2. Cursus 
für höhere Gyinnasialkl., Institute u. Privatunterricht. 2. mit* e. vollst. 
Wörterbuche verm. Ausg. Dresden, Arnoldische B. 239 S. gr. 8. Geh. 
% ’ß- ~~ Fetchier, A., Correspondance familiäre ou lettres la plupart 
inddites, propres k former le style dpistolaire. Vienne, Tendier & Schä- 
fer. VIII u. 280 S. 8. Geb. 1 ^. — \de Caetres, Blütben aus dem Gebiete 
der neueren franz. Literat. (43) rec. in d. Päd. Rev. März. p. 238 fg. 
V. Mager. Hülfsbücher f. d. franz. Sprachunterricht (v. Hoffa, Schnabel, 
Müller, Perrin, Otto, Clemen, Kitenmann, K, Kärcher, de Lamartine, 
llaae. Tröffet, Richon, HemeU, Paris, Deutschmann, Petri, Heyl, Ilofge, 
Schultz, ISarbel, Fries, Courvoieier u. Feiler, Collmann, Meyer) in d. 
N. J. 46. Bd. p. 190—220 von' £. Richter.] 

g. Englische Sprache. 

Fiedler, Das Studium der englischen Sprache in England, in Jen. 
Ltztg, N. 178. 179. — Wolff, Dr. O. L, R,, Hausschatz englischer 
Poesie. Auswahl aus den Werken der bedeutendsten englischen Dichter 
seit Chaucer bis zur Gegenwart, in chronologischer Ordnung, begleitet 
von biographischen u. literarischen Einleitungen. Zugleich Handbuch der 
engl. Poesie u. ihrer Geschickte. Leipzig, Vereins verlagsb. (O. Wigand.) 
24 Bog. Lex.-8. Geh. 1 tß. — Maennel, Friede, Alb., Genesis oder Ge- 
schichte der innern und äussern Entwickelung der englischen Sprache. 
Leipzig, Baumgärtners Bucbb. VTII u. 192 S. nebst 2 lith. Taf. .8. 
Geh. [rec. in d. N. J. 47. Bd. p. 53—58. von Brüggemann in 

Liegnitz.] — Shaksperes Schauspiele übers, u. erläutert von Adelb. Kti~ 
ler u. Mor, Rapp. 34. Stück. Romeo und Giulietta, übers, von M. 
Rapp. Stuttgart, Metzlersche B. 160 S. gr. 16. Geh. % ,ß. — Vlriei, 
Dr. iterm., Shakspeare’s dramatische Kunst, Geschichte und Charakte- 
ristik des Sbakapeareschen Dramas. 2. umgearb. Aufl. 1. Abth. Leipzig, 
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1847, T. O. Weigel. 337 8. gr. 8. Geh. n. 1 14 — Delüu, N., 

die Tiecksche Shakaperekritik beleuchtet. Bonn, König. XVI n. 182 8, 
8 Geb % ,(<. — Hieeke, Hob. Heinr. , Shakapeare’s Macbeth, erläutert 
und gewürdigt von etc. Merseburg, Nulandtache Buchb. XVI o. 152 S. 
gr. 8.. Geh. % ,ß. [ree, in d. Jen. Ltztg. N. 251. 252. von Vanzel, in 
d. Hall. Ltztg. N. l5l. 152. von IVellmann u. in der Lit. Zeit. N. 39.] 

— 8bakeapeare’s Sturm. Hiatorisch beleuchtet von K. J. Clement. Leip- 
zig, Bngelmann. 115 8. gr. 8. Geh. % ,ß. — Fiedler, Eduard, Ge- 
schichte der volksthSmIichen schottischen Liederdichtnng. 2 Bde. Zerbst, 
Kummersche B. XVI u. 255 u. VIII u. 268 8. gr. 8, Geb. 2-^ ,ß. 

Thieme, M. F. fF., neues vollständiges kritisches Wörterbuch der eng- 
lischen n. deutschen Sprache. 2 Thle. Leipzig, G. Mayer. 672 u. 
490 8. gr. Lex. -8. Geh. 3 tß. — Grieb, Chr, Fr., neues englisch-deut- 
sches und deutsch-englisches Wörterbuch. 2. (deutsch englischer) Bd, 
Stuttgart, HoiTmann. 1. u. 2. Abth. 640 S. Hochschni. 4. Subscr.- Preis 
für den ganzen 2. Band 2 ,ß. Der Subscr. -Preis des ganzen Werks ist 
bis zum (erscheinen der Sclilnss-Lief. 7‘/J. ,ß. — Höttger, F. /i., vollstän- 
diges Wörterbuch der deutschen und englischen Sprache. 2 Thle. Leip- 
zig, Kestsche Verlag.sbuchK. IX u. 566, XIV u. 587 S. Lex.-8. Geh. 2 tß, 

— Knglish Synonymes classified and explained; with Practical Exercices, 
for Schools and Privat Tuition. By F. Graham. Lond., 1846. 382 S. 
8. n. 7 sh. [angez. im Classic. Mus. N. XI.] — General Englisb and 
French Dictionary, newiy composed from the English Dictionaries of 
Johnson, Webster, Ricliardson etc., and from the Erench Dictionaries of 
the French Academy, of Laveux, Boiste, etc. By A. Spien. London. 
728 S. Imp. -8. 10 sh. 6 d, — A new Pocket-Dictionary of the english 
and ru.ssian and of the russian and english languages. Stereot. edition. 
Leipzig, K. Tauchnitz. 404 u 396 S. 16. Geb. 1 ,ß, — Albrecht, A., 
vollständige Sammlung englischer Eigennamen und ihrer richtigen Aus- 
sprache und Betonung. Nebst einem Verzeichniss der englischen Titu- 
laturen und der Rangordnung. Leipzig, Jurany. 92 8. gr. 16. Geh. 
^ fß- — [IFelsford, on the origin and ramifications/of the English lang. 
(45), Coiver, essay on Engl, surnames (44), Haltiwell, a dictionary of 
archaic and provinc. words (45) rec. in d. Jen. Ltztg. N. 255. 256. v. 
Fiedler. Ilalliwell, the Thornthon Romances (44) u. Way, Lexicon 
Anglo-Latin., auctore Galfrido (43) rec. in d. Gott. Anz. N. 153. von 
Th. M.] — Jamieson’s Dictionary of the Scottisb Language. Abridged 
from the Dictionary and Supplement, by J, Johnatone. Edinburgh, 1846. 
792 S. gr. 8. 21 sh. 

Specimens of Cornish Provinciai Dialect. Collected and arranged 
by Uncle Jon. Treenoodle. With some Introductory Remarks, and a 
Glossary, by an Antiquarian Friend. Also, a Collection of Songs and 
other Pieces connected with Cornwall. Lond., 1846. 110 S. 8. 4 sh. 

Meissner, fF., Anleitung durch eine neue durchgängige Bezeiebnungs- 
methode binnen kurzer Zeit englisch lesen zu lernen. Nebst ein. vollst, 
Wörterbuch zu d. Uebnngen. Leipzig, Gebauer. VI, 141 S. gr. 8. 
n. % ,ß. — Kurzer Leitfaden zur Erlernung der englischen Aussprache 
nebst Lesestücken mit praktischer Anwendung u. einem vollständigen 
Wörterbuch zum Uebersetzen derselben. Von //. Hom. Braunschweig, 
Westermann. 8. [rec. in d. N. J. 46. Bd. p. 304. von Brüggemann.] — 
Murray, Bindley, english grammar , adapted to the different classes of 
learners. With an appendix, containing rulos and observations , for as- 
sisting the more advanced students to write with perspieuity and accu- 
racy.- A new edit. Leipzig, FT. F'leischer. XII u. 298 S. gr. 12. Cart. 

1 ,ß. — Murray, english exercises, adapted to Murray’s english gram- 
mar: consistiiig of exercises in parsing; — instances of false ortbo- 
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gripby; Tiolations of tbe rotes of syntax; — defects fn pnnctuation ; and 
violations of tbe rotes respecting perspicooos and accorate writing. A 
new edit. Ebend, XII o. 164 8. gr. 12. Cart. % >f. — Baudürin, 
Tkdcla Gräfin v , engtUche Sprachlehre. Nach der in englischer Sprache 
verfassten english grammar des Liniley Murray deotscb bearb. t. eto. 
Wien, Beck’s Univ.-Buchh. 347 8. gr. 12. Geb. ,f. — Fölting, Dr. 

J. , Lehrboch der englischen Sprache. Berlin 1846, Bnslin. 1. Th.: für 
den element. Unterricht. 3. Aofl. IV u. 108 8. gr. 8. Geh. o. «/l. 

2. Th. I für den wissenschaftlichen Unterricht. 8. omgearb. o. vertn. 
Aosg. XXII 0 . 249 S. gr. 8. Geh. n. 1 — Robertto», T., Lehrboch 

der engl. Sprache. Nach d. 2- n. 3. Aofl. des Pransös. xom Gebraoch 
für Deutsche bearb. von Oberreallehrer fF. OtUchiäger. 1. ThI, Die 
Elemente. Stuttgart 1847, Ebner & Seobert. IV^o. 440 8. gr. 8. 
Geh. 1 ^. Der 2. o. 3. (letzte) Theil soll zo Ostern 1847 erscheinen. 

— Vollständiges aof die möglichste' Erleichterung des Unterrichts abxwe- 
ckendes grammatisches Lehrboch d. englischen Sprache. Von Ckr. Htinr. 
Pletaner. 2. verm. o. verb. Aofl. Brannscbweig , Westermann. 376 S. 

8. [rec. in d. N. J. 46. Bd. p. 302—304 von H. Brüggemann.'] — 
Htuati, Dr. Jak., Grammatik der engl. Sprache. Mit Berücksichtigung 
der neueren Porschungen aof dem Gebiete der allgemeinen Grammatik. 
Berlin , Duncker k HombloL XII n. 595 8. gr. 8. n. 1^ .p. [rec. in d. 

N. J. 47. Bd. p. 58 — 83. von Brüggememn.) — Frantke, Dr. C., Ele- 
mentarboch der engl. Sprache zum Gebrauch bei dem Unterricht aof 
Scholen, besonders Gymn. Bernborg, Gröningsche B. 50 S. 8. Geh, 

% •f- ~~ Hau$ehild, Dr. Ernst J., Elementarbuch der englischen Sprache, 
nach der sogenannten calculirenden Methode bearb. Leipzig, Rengersche 
Buchh. IV 0 . 92 S. 8. Geh. 9 N/. — Henry, L., neoeste und zweck- 
massigste Methode zor Erlernung der englischen Sprache ohne Lehrer. 
Nebst einer Zugabe der nothwendigsten Vocabeln and Redensarten. 
Leipzig 1845, Hunger. 188 S. 8. Geh. ,p. — Behneeh, Dr, Ottomar, 
English made easy. Praktischer Lehrgang zur leichten und schndlen 
Erlernung der engl, Sprache. 1. Cursns. 2. verb. u. verm. Aufl. Bres- 
lau, Kern. VI n. 122 8. 8. Geb. % .p. — Munde, Dr. Corl, zweiter 
Unterricht im Englischen. Ein prakt. Lehrbuch dieser Sprache. Dres- 
den, Arnoldische Buchh. XX o. 348 6. gr. 8. Geh 1 ,p. — DertHhe, 
Schlüssel zu des Verf. erstem o. zweitem Unterricht im Englischen, oder 
UebersetzuHg der in diesen Lesebüchern enthaltenen Aufga^n n. Regeln. 
Ebend. VI u. 1.54 S. gr. 8. Geh. 24 N;i(. — Douglat, John, der ge- 
wandte Engländer, oder Anleitung, die englische Sprache auf praktischem 
Wege in sehr kurzer Zeit zo erlernen. Wien, Tendier k Schäfer. 
168 8. gr. 16. Geh. % ,p.^ — Der geschickte Engländer oder die Konst, 
ohne Lehrer, in zehn Lectionen englisch lesen, schreiben und sprechen 
zu lernen. Vom Verf. des geschickten Pranzosen. 2. Aufl. Cöln, - 
Lengfeld. 68 S. 16. Geh. 6Vi Nj^. — Neville, IVill., Anweisung, die 
engl. Sprache in kurzer Zeit leicht und gründlich zu erlernen. A. u. d. 

T. : Der richtig sprechende Amerikaner. Zunächst als Beigabe zu dem 
Buche: , .Texas.“ Bremen, Geisler. VI o. 104 8. gr. 8. Geh. ‘4 4' — 
Sinnet, E. fF. P„ kurzgefasste englische Sprachlehre für Anfänger. 2. 
Aufl. Hamburg, HolTmann k Campe. 162 8. 8. Geh. ^ ,p. — (Ernte, 
Grundregeln d. engl. Ausspr. u. Grammat. (45), Schifßin, Anleitung zur 
Erlernung der engl. Sprache (46) rec. in d. N. J. 46. Bd. p. 298—302. 
von Brüggemann. A primer of the irish language (45), Donnovtm, a 
grammar of tbe irish lang. (45) rec. in d. Jahrb. f. wias. Kr. N. 87. 88. 
von H, Leo. Hibernische Studien von Pott in d. Hall. Ltztg. lutelli- 
genzbl. N. 44. Sehifflin, Anleitung zur Erlernung der engl Sprache. I. 
u. II. (44. 46) reo. in d. Päd. Rev. Pebr. p. 127 — 136. von ScAiess.] 
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Regel, Dr. Carl ÄHg., eiiglbche Chrestomatbie fir Gymnaaien und 
R«aUchuleii. 1. Tb.: kurzgefaute engl. Grammatik. Göttingen, Vao- 
denboeck h Roprecht. VIII n. 101 8. gr. 8. Geh. — Hmrley'i, 

WM,, Lehrbuch der engl. Sprache. 1. H., eoth. eine methodische An- 
leitung zur schnellen und sichern Krlernnng der Aussprache, und die 
Formenlehre. Marienwerder 1846, Levysohn. VII n. 48 8. 8. Geh. % ,f. 
2. H. , entb. Lesestücke mit wörtlicher Uebersetzung n. genaner Be- 
zeichnung der Aussprache. Ebend. 80 8. 8. — Everill, G., Lehr- 

buch der englischen Sprache. 2. Ablh. : Leaeübungen. München, Frans. 
X n. 187 8. kl. 12. Geh. % — Ounnell, Hob. Heinr., englisches 

Elementar-Lesebuch. 2. rerb. Aufl. Mannheim 1845, Hoff. VIII u. 
138 8. 8. Geh. 9 Ny/. — Eden, A. O., neues englisches Lesebuch , wel- 
chem die Grundsätze der Aussprache nach Smarts, Walker, Kemodelied 
u. s. w. vorangehen. Mit durchgehender Bezeichnung der Aussprache 
und einem vollst. Wörterbucbe. Für Schalen und zum Privatgebr. Be- 
vorwartet von Dr. J, G. Flügel. Hamburg 1846, Meissner. XVI o. 
340 8. 8. Geh. 1 >/. — Morrit, Lewit, Abende im häuslichen Kreise, 
ein englisches Lesebuch. 2. unveränderte Aufl. Hamburg, Heubel. VIII 
u. 253 8. 8. Geh. ^ .p. — Fan den Berg'e, O., Orthoepie. Englische, 
französische und deutsche Sätze und Gespräche. 1 Tb. 5. gänzlich uiu- 
genrb. Aufl. Hamburg, Schuberth & Co. Xli u. 304 8. gr. 12- Geh. 
n. ^ ,ß. — [Keller u. Rapp , Shakespeare’s Schauspiele verdeutscht und 
erläutert (43 — 46) rec. in d. Jahrb. f. wiss. Kr. 2. ßd. N. 96—100. von 
Haurnann,] — Shakspcarc, William, select plays adapted for tbe use of 
youth. Kranefort o. M., Brönner. 358 8. 8. Geh. n. .ß. — Regner, 
R., the english reader, or a choice collection of miscellaneous pieces, 
selected from the best english poets designed for the use of schools and 
private teaching. Vol. II. Poetry. Zürich, Meyer k Zeller. IV u. 
300 8. gr. 8. Geh. 1 3 N/(. — Pierton, John, the Gatherer. A col- 

lection of entertaining eztracts, containing aneedotes, narratives, charac- 
ters, sentences, poetry etc. Leipsic, Jurany. 322 8. 8. Geh. ^ .ß, — 
Irving, IFash., Tales of the Alhambra. With a copious vocabulary 
Gonipiied by Dr. E. Amihor. Revised edition. Leipzig, Rengersche B. 
266 8. gr. 16. Geh. ,ß. — Irving, Waeh., the life and voyages of 

Christ, Columbus, abridged for the use of schools. Mit grammat. Er- 
läuterungen und einem Wörterbuche. 4. verb. , mit Stereot. gedr. Aufl. 
Leipzig, Baumgärtner. XII u. 308 8. 8. G^. 18 Nyf. — Sheridan, 
R. U; the School for scandal. A comedy in five acts. 2. edit. revised 
by Dr. E. Amthor. Leipzig, Rengersche Buchh. 100 8. gr, 16. Geh, 
.ß. Mit Wörterbuch 136 8. % ,ß. — Goldtmith, Dr. Oliv,, the dra- 
matical works. Zum Selbst- and Privatunterricht sowie zum Scbulgebr. 
mit verdeutschenden u. phraseologischen Noten u. mit Hinweisungen auf 
seine vereinfachte Sprachlehre etc. von Dr. H. M. Melford, Braun- 
schweig, Westermann. VIII n. 181 8. 8. Geh. n. 12 Njf. — Sterne, 
Laut., B sentimental jonrney through France and Italy. 2. edit. revised. 
Leipzig, Rengersche Buchh. 140 S. gr. 16. Geh. ‘/l •ß- Mit Wörter- 
buch 195 8. .ß. — Marryat, Capt., Mastermao Ready or the wreck of 

the Pacific. With a complete vocabulary compiied by Dr. E. Amthor. 
Revised edition, Leipzig, Rengersche Buchh. IV u. 151 8. nebst 1 
Abbild, gr. 16. Geb. 12 Nyf. — Rarvey, Thom., the poetical reader; a 
selection from the eminent poets of the last period of english literature. 
With a preliminary essay, biographical introductious, and notes in 
french and german, für the use of young people of both nations. 
Geneva, Kessmann. XXXII u. 518 8. 8. Geh. 1 8 Nyf. — Englische 

Gedichte aus neuerer Zeit. Nach Felicia Hemans, L. E, Landon, Rob. 
Sonthey, Alfred Tennyson, Henry W. Longfellow u. A. von Fred. Frei- 
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lirrath. Mit dem Bildn. der Mrs. Heman« in Stahlst. Stuttgart, J. G. 
Cottascber Verlag. X u. 415 S. gr. 8. Geh. 2*4 — «. Sekmid, Chrph., 

fünfzig Erzählungen für den ersten Unterricht in der engl. Sprache in 

d. Engl, übers, von Henry John IVhiilmg, Mit e. kurzen Anweisung 
über d. engl. Aussprache u. Accenluation. A. ii. d. T. : Eifty short Sto- 
ries translated into English front the Erzählungen of Chr. v. Schmid. etc. 
Nürnberg, Riegel & Wiessner. X u. 101 8. 8. Geh. % 

Carry, J. P-, die ersten Anfangsgründe der englischen Umgangsspra- 
che, für Eranzosen und Deutsche. 3. verb. Aufl. Dresden, Arnoldische 
Buchh. XIV u. 249 S. gr. 16. Geh. n. % ,f. — Ahn, Dr. F,, Handbuch 
der englischen Umgangssprache, mit deutscher und französischer Ueber- 
selznng. 4. stark verm. Aufl. Mainz, Kupferberg. VIII u. 227 8. 
gr. 16. Gart. ,p. — Taschenbuch der Conversation in englischer, deut- 
scher, französischer u. italienischer Sprache. Nach Boldoni etc. Her- 
ausg. von Friedr. Fabel. 4. verro. u. verb. Aufl. Heidelberg, Engei- 
mannsche Verlagsb. 342 8. qn. 8. Geh. 2 — lioilcau, D., a key to 

the german language and manual of Conversation. 3. edit. thoroughly 
revised and eniarged by P. Gandt. Frankfort on the M., Jngel. 205 8. 
kl. 8. Gart. % — fFüemann, Dr. J., neueste und vollständigste 

Sammlung engliscber und deutscher Gespräche und Redensarten. 2. 
Bdchn. Ulm, Er. Ebner. VIII u. 287 8. gr. 8 Geh. 19 N^. — Gloyd, 
H. E., englische und deutsche Gespräche. Bin Erleichterungamittel für 
Anfänger. Nach J. Perrin. Nebst einer Sammlung besonderer Redens- 
arten. 10. verb Aufl. Hamburg, A. Campe. VI u 31D 8. 8. % ,p. 

h. Italienische Sprache. 

Delle societä litterarie del Piemonte libri due di T. Vallauri. To- 
rino, 1844. 322 8. 8. (ree in d. Münchn. Anz. N. 61.] — fFolff, Dr. 
O. L B., Hausschatz italien. Poesie. Auswahl aus den Werken von 
100 Italien. Dichtern seit den frühesten Tagen bis zur Gegenwart in chro- 
nolog. Folge, nebst biograph. Notizen über dieselben. 1. — 4. Lief. 
Wien, Gerold. XVI, 456 8. gr. 8. A '/s ’f- Complet 2 ,f. 

Neues italienisch-deutsches u. deutsch-ilalien. Taschenwörterbuch. Nach 
den besten Hölfsmitteln bearb. von Joh. Aug. Vittzmann u. Jac. Heinr. 
Kttltschmidt. 8tereotypausg. Leipzig, Baumgärtner. 55 Bog. br. 8. 
Geh. 1 9 Ny(. — Bolza, Dr. G. B., Manuale italiano-tedesco ad nso 

degli Impiegati, Legali, e Commercianti della Monarebia Austriaca. Gon 
particolare riguardo al regno Loinbardo-Veneto. Vienna 1845. (Volke's 
Buchh.) IV u. 270 8- Gon sei tavole. Lex.-8. Geh. n. 2 ./=. — Nuovo 
Dizionario italiano-francese-armeno-turco, compilato sni migliori vocabo- 
larii di queste quattro lingue dai Padri della Congregazione mecbitaristica. 
Wicn,';Mechitaristen-Congr.-Bnchh. 14 o. Pag. n. 1120 8. gr. Lex.-8. Geh. 
7% — Rossi, Prof. J. A., Sammlung der nothwendigsten Wörter in 

den verschiedenen Lebensverbältnissen. Ein italienisch-deutsches Hand- 
buch. Linz, Eurich & 8ohn. 7 Bog. kl. 8. Geh. 12 Ny. 

Filippi, P. A. de, prakt. Lehrgang zur Erlernung der italien. Spra- 
che nach Dr. F'. Ahn’s Lehrmethode. 2. Gursus. Wien, Jaspersche Buchh. 
198 S. gr. 8. Geh. 17*/^ Nyf. — Sulzer, J. //., praktischer Lehrgang zur 
leichten Und schnellen Erlernung der italienischen Sprache, nach Ahn’s 
Methode bearb. St. Gallen, Scheitlin & Zollikufer. IV u. 80 8. nebst 

e. Tabelle, gr. 8. Geb. *4 'P- ~ Ifnandt, J. A. C., italienische Sprach- 

lehre nach Vergani’s Methode. Leipzig, Brockhaus & Avenarius. XII 
n. 270 8. 8. Geh. % — Ponitio, D., die italienische Sprache, nach 

einer ganz neuen, leicht fasslichen, durch eigene 16jährige Erfahrung 
erprobten Methode. 2. verb. n. verm. Aufl. Wien, Sebaumborg & Go. 
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XX u. 480 S. gr, 8. Geh. — Der anfrichtige Italiener, oder die 

Kunst in kürzester Zeit italienisch sprechen zu lernen. 2. nmgearb. Aufl. 
München, Fleischmann. 72 8. 12. Geh. % •f- — Der geschickte Italie- 
ner, oder die Kunst ohne Lehrer in zehn Lectionen italienisch lesen, 
schreiben und sprechen zu lernen. Vom Verf. des geschickten Franzo- 
sen. Cöln, Lengfeld. 60 S. 16. Geh. ,ß. — Doretti, Luigi, der be- 
redte Italiener, oder gründliche und leichtfasslichste Anleitung , die ita- 
lienische Sprache in acht Tagen lesen, schreiben und sprechen zu lernen. 

2. verb. und verm. Aufl. Wien, Wenediktsche Bucbh. X n. 133 S. 16. 
Geb. % — de GravUi, A. P., Kunst italienisch binnen drei Monaten 

schreiben und sprechen zu lernen. Nebst einem alphabetischen Verzeich- 
nisse der gebräucliliclisten Wörter und Redensarten, mit Angabe der Be- 
tonung. 3., sehr verb. Aufl. Wien, Lechner’s Unir.-Buchh. 99 S. 8. 
Geh. % ,/>. — New Method of Learning to Read, Write and Speak a 
Language in Six Months: adapted to the Italian. For the use of Schools 
and Private Teachers. By //. G. Ollendorff, Pb. D. London. 562 S. 
gr. 8. 16 sh. — Deila Lingua commune d’ltalia e dell’ Acad. della Crusca, 
dei dottor IS. G. de Capitani. Milano, Silvestri. IV, 296 S. 16. 2 L. 

60 c. — Nigris, Fil. Silo., theoret.-prakt. Hülfsmittel z. Erlernung d. 
ital. U. deutsch. Umgangssprache. Wien, Jasper. XII u. 430 S. 12. 
Geh. 1 — [hlank, Grammatik d. Italien. Sprache (44) rec. in d. Hall. 

Ltztg. N. 54. 55. 56. v. Mätzner in Berlin.] 

Lenzi o. Torcegno, Mich. Ant., Uebungsbuch zur Vervollkommnung 
in der Italien. Sprache. Italienisch und deutsch, als Lesebuch für Ler- 
nende, mit beigefügter etymologischer Phraseologie. 2. Aufl. Wien, 
Wallisbausser. XIX u. 207 S. gr. 16. Geh. n. 16 Ny(. — Staedtlcr , Dr. 

G. £)., Lehr- u. Uebungsbuch der italienischen Sprache, zum Schul- und 
Privatgebrauch, sowie zum Selbstunterricht. Berlin, J. Schmidt. XII u. 
355 S. gr. 8. Geh. 1';, ,ß, — Cantü, Cesare, Carlambrogio da Monte- 
vecchia. Als Lesebuch beim Unterricht im modernen Italienisch, mit den 
noth wendigen Erläuterungen herausg. v. Ph. Runzler. Stuttgart, Neff. 
173 S. kl 8. Geh. % ,ß. — BaAle, Giambalt., der Pantamerone, oder: 
das Märchen aller Märchen. Aus dem Neapolitanischen übertr. von 
Felix Liebrecht. Mit einer Vorrede von Jaeob Grimm. 2 Bde. Breslau, 
Max & Co. XXIV u. 411, 338 S. 8. Geh. 2*/^ — [Förster, Gedichte 

von Torquato Tasso (44) rec. in d. Heidelb. Jahrb. 4. H. p. 499—514. 
von Ruth, de Juuregui, Aminta de Tasso trad. (44) rec. in den N. J. * 
46. Bd. p. 320 — 322. Kckule u. o. Riegeleben , die Reime des Petrarca 
(44^ rec. in d. Hall. Ltztg. N. 21. 22. Dante’s pros. Schriften (45) rec. 
in d. Hall. Ltztg. N. 51. u. in d. Heidelb. Jahrb. 2. H. p. 222—223. 
von Ruth, u. angez. in d. Lit. Zeit. N. 1.] 

i. Spanische Sprache. 

Clarua, Ludw , Darstellung der spanischen Literatur im Mittelalter. 
Mit e. Vorrede von Joa. o. Görrea. 2 Thle. Mainz, Kirchheim, Schott 
& Thielmann. XXXII u. 464, X n. 537 8. gr. 8. Geh. 4 >^. [angez. in 
Leipz. Rep. 24. H.] 

Franeeaon, C. F., neues spanisch-deutsches and deutsch-spanisches 
Wörterbuch. Nach der neuesten, sek 1815 von der spanischen Akademie 
sanctionirten Orthographie. 2. sehr verm. n. verb. Aufl. 2 Thle. Leip- 
•ig, Pr. Fleischer. VII n. 854, VI n. 746 8. gr. 16. Geh. 9 ^ — 
Franeeaon, Schul- und Reise-Taschenwörterbuch der spanischen und 
deutschen Sprache. (Auszug aus dem Vorstehenden.) Ebend.' 807 8. 
gr. 16. Geb. n. 1% ,f. 

Wollheim, Dr. A, E, , prakt. spanische Sprachlehre für Schulen 
A. Jahrb. f, PMI. ». Päd. od. Krit. Bibi. Bd. XLVIU. BR. 4. H 
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und inm Selbstunterricht. Hamburg, Schnberth & Co. 210 8. 8. 



Geb. 1 V _ 

The Life and exploits of Don Quixote de la Mancha vsith the hn- 
morouü conceita of bis facetious squire Sancho Paiica. Abiidged. Nebit 



e. vollst. Wörterbucbe etc. Zum Schul- und Privatgebraucbe. Peath, 
Verlags- lyiag. 269 S. 8. Geh. — Romancero Castellano, d collec- 

cion de antiguos romances populäres de los E.-pnfiolea, publicada con una 
introduccioii y notas por G. B. Depping. Nueva edicion , con las notaa 
de Don Antonio AlcaU Galiano. Tomo III: Rosa de reniancea, .d ro- 



mances sacadoa de las „Rosas“ de Juan Timoneda. Escogidos, ordena- 
dos, y anotados por Don Fernando Jäte fFolf. Leipsique, Brockbaus. 
XXIV u. 112 S. gr. 12. Geh. n. % ,(•. [rec. in den Wien. Jabrb. 114. 
Bd. p. 1 fgg-] — Teatro espa&ol. Colleccion escogida de las mejorea 
comedaa castellanas desde Cerväantes hasta nuestros dias arrrglada por 
D. C. Schütz. Bielefeld, Velhagen & Klasing. XIII u. 621 8. Lex. 8. 
Geh. 1% — [Satnt Jiilaire, Stades sur l’origine et de la langne et 

de romances espagnoles (38), Huber, de primitiva cantileiiarum popul. 
epic. apud Hispanos forma (44), Huber, (jbronica del fam. cavall. Cid 
Ruydiez Campeador (44), Depping, Romancero Caatellanos (44) rec. in 
d. Wien. Jahrb. 114. Bd. p. 1 — 72. Piferrer, tablean de la littdrature 
eapagnole depuis le 12. siede jusqne ä nos jours (45) rec. in d. Mtinchh. 
Anz. N. 66. von Schack. Geschichte d. dramat. Literat, ii. Kunst in 



Spanien (45) rec. in d. Lit. Zeit. N. IS. Brinkmeier, Abriss einer Ge- 
schichte der spanischen Nationalliteratur (45) rec. in derselb. Ztg. 



N. 30.] 



5. Archaeologie und Numismatik. 

Kugler, Dr. F., über die Anstalten und Einrichtungen zur Förderung 
der bildenden Künste und zur Conservation der Kunstdenkmaler in Frank- 
reich und Belgien, nebst Notizen über einige Kunstanstalten in Italien 
und England. Berlin, Reimarus. IV u. 90 8. gr. 8. Geh. n. ,ß. — 
Kugler, Vorlesung über das historische. Museum zu Versailles und die 
Darstellung historischer Ereignisse in der Malerei. Bbend. 23 S. gr. 8. 
Geh. 4 N^. — Creuzer's Friede., neue u. verbesserte deujsche Schrif- 
• ten. 2. Abth. Zur Archäologie oder zur Geschichte und Erklärung der 
alten Kunst. Besorgt von Jul. Kayaer. Darmstadt, Leske. 440 8. u. 1 
lith. Taf. gr. 8. Geh. 2% 2. Bd. Ebendas. 532 S. gr. 8. 2% — 

Archäologische Zeitung. 13. Lief. Januar — März 1846. [N. 37. Allge- 

meines von £. G. (Die Hauptergebnisse des vorigen Jahres.) Raub der 
Palladien von E. G. mit Abbild. Antikensammlung des Colonel Leake 
in London von Panofka. Arebäol. Gesellscb. in Rom : Sitz, des areb. 
Instit. im Dcc. u. Jan. — Allerlei : Helle, Theophane, Selene von Wie- 
seler. Bronzen- u. Statuenfunde bei Colchester u. in Lincolnshire. Vasen 
aus Berenike. — N. 38. Geburt u. Pflege des Dionysos von E. G. 
mit Abbild. Britisches Museum : Bericht über die wichtigsten Denkmäler 
desselben von Panofka. Topographische Analekten von Th. Memmaen. 

— Archäol. Geselfschaft in Romi Sitz. d. arch. Inst, im Jan. — N. 39. 
Der Vasenbildner Amasis von Panerfka, mit Abbild, lieber einige latei- 
nische Inschriften von Henzen. Archäol. Ges. in Rom : Sitz. d. arch. 
Inst. V. B'ebr. ; in Berlin: Sitz. d. arch. Ges. im Jan. u. Febr. Beilage 
N. 7. Archäologische Bibliographie von fV. Adner.] — 14. Lief. April 

— Juni. 1846. [N. 40. Die Tochter des Pelias, nebst Kupfert., von 
E. G. Uuterilalische Vasenbilder : Poseidon u. Pelops, Pelops u. Ly- 
kurgus, V. E. G. Archäolog. Ges. (Rom, Berlin). Allerlei; Minerva, 
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Clidncho n, Athene Lemnia ron Preller. — N, 41. Griecbiiche Münzen 
ans der Sammlung des Freiherrn von Prokesch-Oston, nebst Kupfert. 
Ueber das Felsenrelief zu Karabä von Lepsius. — N. 42. Friesplatten 
vom Asklepiostempel zu Kot von Ros» nebst Kupfert. Griechische Va- 
senbilder von E. G.t Danae, Odysseus u. Penelope, Philoktets Verwun- 
dung, Thamyris, Bacchischer Thiasos, Widdergottheiten, Herakles im 
Araazonenkampfe, Jasons Aufkochung, Hera n. Prometheus, Hephästos u. 
Dionysos, die Thaten des Theseus. Ueber ein neu entdecktes Fragment 
von Consularfasten von Uenzen, Archaol. Got. (Rom). Allerlei. Ar- 
chäologische Bibliographie. N. 8.] 15. Lief. Juli— Sept. 1846. [N. 43. 

Griechische Münzen. Inedita des Frh. v. Prokesch Osten. 2. Folge. 
Forts, mit Abbild. Archaische Vasenbilder: Hectors Auszug, Doppel- 

minerven, v. E. G. Ueber die Lage der Curia Hostilia von Urlichs. Arch. 
Ges. in Berlin, Sitz. v. März. N. 44. Der Tod des Talos von Panofka 
mit Abbild. Ueber die Vase des Ergotimos u. Klitias von E, G. N. 45. 
Römische Patroiiatstafel. Schreiben an d. Herrn Herausg. von Th. 
JMommsen. Ueber die Vase des Ergotimos und Klitias, Schluss, von 
£. G, Vasen des Lord Northampton von E G. Allerlei : Bildniss des 
Plato von E. G. Sosandra des Kalamis von Preller. Beilage N. 9, 
Archäol. Bibliogr. von Koner. Ueber Campanas Terra Cotta von E. G.] 
— Revue Arch^ologique. 1845. XII. Livr. Mars. [Enthält: Lettre ä 
M. Hase sur les Antiijuites de la regence de Tunis, par M. E. PeUisier, 
Consul de France ä Sousa. Observations historiques et g^ographiques sur 
rinscription d'iiiie borne milliaire qui existe ä Tunis, par Lctronne. Sur 
un Fragment d’une des statues du Parthenon. Lettre de M. Le Bas ä 
M. le Redactenr du Moniteur Grec. Däcouvertes et Nouvelles. Biblio- 
graphie.] — Bulletin et Annales de l’Acad^mie d’archeologie' de Belgique, 
annäe 1846. Anvers. gr. 8. In viefteljährl. Lief. 5 ,f>. — Procedings at 
the Annual Meeting of the Archaeological Institute of Great Britain and 
Ireland, at Winchester, Sept. 1845. London. 1846, Mit sehr vielen Il- 
lustrat. gr. 8. 20 sh. — [Raoul- Röchelte, questions de l’histoire de 
I’art. 1846. angez in d. Jen. Ltztg. N. 153. 154. von F. Hand, u. ree. 
in den Heidelb. Jahrb. 3. H. p. 423—430. von Walz. Bulletiiio archeo- 
logico napoletano; pubblicato da Franc. M. JveUno, Napoli. 3. Jahrg. 
( 44 — 45) angez. in d. Jahrb. f. wiss. Kr. N. 91 — 93. von Brunn. Her- 
mann, Schema üb. d. Archäologie (44) angez. in d. N. J. 46. Bd. p. 
463. Schnaase, Geschichte d. bildenden Kunst. 3. Bd. (44) und Bunsen, 
die Basiliken des christl. Roms (43) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 73 — ^75. 
von V. Quandt. Kinkel, Geschichte der bildenden Künste bei d. christl. 
Volk. (43) angez. in d. Oesterr. Bl. f. Lit. n. K. N. 108. 109. von /lei- 
der. Seidl, Chronik der archäologischen Funde in der österreichischen 
Monarchie. I. 1840—1845. Ebenda.s. N. 18-20. II. 18^-1846. Eben- 
das. N. 45. Häufler, Beitrag zur Chronik archäologischer Funde in 
Ungarn. Ebendas. N. 49. Melly, die etruskischen Denkmale von Tar- 
quinii. Ebendas. N. 56—59. Puff, Ausgrabungen u. Alterthümer in Steyer- 
inark. Ebendas. N. 1.] 

Gladisch, ^ug., das Mysterium der ägyptischen Pyramiden und 
Obelisken. Halle, Lippert & Schmidt, 54 S. gr. 8. Geh. n. % — 

de Persigny, de la destination et de i’utilitä permanente des Pyramides. 
(45) rec. in d. Jen. Ltztg. N. 114. v. Günther in Bernburg. — Essais 
sur les Momies. Histoire sacrä de l’^gypte d’aprbs les peintures, qui 
ornent les sarcophages, par J. F. A. Perrot. Nimes, Gaude. 1846. 10 
Bog. mit 5 Kupfert. gr. 8. 5 Fr. — Ancient Egypt: her Testimony to the 
Trutli of the Bible. Being an Interpretation of the Inscriptions and Pic- 
tures which remain upon her Tombs and Temples: illustrated by very 
numerous engravings and coloured plates. By W. Osburn, Jun. London. 
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253 8. gr. 8. 14 »b. — Pilgrimage to Uie T«nplM and Tomb« «f Bgypt, 
Nubia, and Palestioe in 1845—46. By Mra. Homer. 2. Vola. London. 
49 Bog. mit 5 Kopf. gr. 8. 28 sh. 

Gerhard, Eduard, ApulUche Vaaenbilder des königl. Museums an 
Berlin. Berlin 1845, Reimer. 11 Bog. Text a. 21 Tafeln, gr. Imp.-Fol. 
n. 30 .f, — Lehrt, K , populäre Anfsätze aus dem Allerthum. If. Die 
Horen. Königsberg, Bornträger. 22 8. 8. % _ — ffieteler, Dr. 

Friede., die delphische Athena, ihre Namen und Heiligthümer. Göitin- 
gen 1845, Vandenhoeck 4c Rupiecbt. 52 8. gr. 8. Geh. %•/!.— Tren- 
delenburg, Adolf, Niobe. Einige Betrachtungen über das Schöne u. Er- 
habene, vorgetragen im wissenschaftlichen Vereine zu Berlin, Beriin, 
G. Bethge, 32 8. o. 2 Steinzeichn. 8. Geh. n. ^ .f. — Panefka, Dr. 
Theod. , Asklepios und die Askiepiaden. Eine in der k. Akad. der Wiss. 
zu Berlin am 22. Mai n. 19, Juni 1845 vorgelesene Abhandlung. Berlin. 
(Trantweinsche Bucbh.) 91 8. mit 91 Bildwerken auf 8 Erläuternngs- 
tafeln. gr. 4. Geh. n.3ff. — Panofka, Theod., Antikenkranz zum 5. 
Berliner Winckelmannsfest. Berlin 1845, Trautweinscbe Buchh. in Comm. 
14 8. mit 12 bildl. Darstellungen. 4. Geh, n. ^ — Bergk, über di« 

Zeit, welcher der Laokoon im Vatican angehört. Pregr. für di« 
Sommervorles. 1846 in Marburg, [angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthw. 
N. 44.] — Xanthian Marbies: the Nereid Monnments, an Historical «nd 
Histor. and Mythoiogical Essay. By ff. fV. Uoyd, London, 1846. 110 
8. mit 2 Kopf. gr. 8. 8 sh. — L’antica lapida Napoletana di Tettia Casta 
a miglior lezione ridotta ed illnstrata da Giulio Minsroini. Neapel, da’- 
torchi del Tramater. 1845. 10 n. 62 8. 8. [rec. in d. Gött. Anz. N. 
184. V. K. Fr. H.] — Intomo ad on bassorelievo antico rappresentant« 
Arianna abbandonata da Teseo, relazione da Giut. De Fabrit. Roma« 
Monaldi. 1845. 24 8. 4. [angez. in d. Jen. Ltztg. N. 76. von Keil.'] — 
[Intorno AU’ Oscurissimo Dio Canto Pate Ricordato Da Vn Marne De) 
Museo Bresciano. Mailand. (46) rec, in d. Gött. Anz. N. 200. v. Fr. 
Wieaeler. Catalogue des artistes de l’antiqu. (44) n. Raoul-Rocbette, 
lettre ä M Scborn (45) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 41— 4d. von F. O. 
Jahn’t archäologische Aufsätze (45) angez. in d. LiU Zeit. N. 34. Pa- 
nofka, Bilder antiken Lebens (43) rec. in d. -Hall. Ltztg. N. 131 — 133. 
von Th. Bergk. Peterten, zur Geschichte der Religion n. Kunst (45) 
angez. in d. N. J. 46. Bd, p. 271—280. von Witotchel. ffieteler, die 
delphische Athena (4ö).>, Dert., die Nymphe Echo (44), Schömamn, 
Winckcimann u. die Archäologie (45), Peterten, zur Geschichte der Re- 
ligion u. Konst (45), Lerteh, das Cölner Mosaik (45), rec. in d. Heidelb. 
Jahrb. 4. H. p. 568 — 581. von Böhr. Campana, anticbe opere in pla- 
stica (42) rec. in d. Jen. Ltztg. N. 241. von Brunn. 'Grifi, intorno ad 
un anfora etc. (44) rec. ebendas. N. 76. von Keil. Otann, de geroma 
sculpta Christ. (43) angez. in d. N. J. 47. Bd. p. 101. Dert., de co- 
lumna Maenia (44) angez. ebend. 47. Bd. p 102.] 

Bötticher, C., Andeutungen über das Heilige und Profane in d. Bau- 
kunst der Hellenen. Berlin , Reimarus. 34 8. gr. 4. 12 Nyf. — Zahn, 
Wilh., Ornamente aller klassischen Kunstepochen, nach den Originalen in 
ihren eigentbüm lieben Farben dargestellt. 12. H. Berlin, G. Reimer. 
5 Taf, 4 Blatt Text. n. 2% ,f. — Weithaupt, Heinr., griechische und 
römische Verzierungen nach antiken Mustern. München, Roller. 6 lith. 
Taf. qu. %Fol. % — Meydel, L. v., Elemente d. antiken Ornaments, 

in 24 Vorlegehl. Dresden, Naumann, kl. 4. .p. — Zwölf Basreliefs 

griechischer Erfindung aus Palazzo Spada, dem capitolinischen Museum 
u. Villa Albani, berausg. durch das Institut f. archäolog. Correspondenz. 
Rom 1845. (Leipzig, Voss.) 13 Kopfertafeln n. 19 Bl. Text, baar 18 tfi. 
[rec. in d. Jahrb. f. wiss. Kr. N. 31. 32. v. L. Wiete.] — Das Cölner 
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MoMik heransg. t. Vontaade d. Vereina von Altcrthnmafrennden im 
Rheinlande. Bonn, Marcua. 24 8. 8. [angez. in d. Ztschr. f. d. Aller- 
tbumaw. N. 48.] — Denkmale romanUcher Baukunst am Rhein. Herausg. 
von F. Oeier n. R. Görs. 2. Lief. Frankfnrt a. M., Schmerber. 7 
lith, Taf. n. 3 Bl. Te«t. Fol. 8 — Schneider, Jac., der RItenherg a. 

Montferland bei Rmmerirb. Rin Beitrag znr Geschichte des römischen 
Befestigungswesens auf der rechten Rheinseite. Emmerich , Romen. 
67 8 2 Ans, n. 2 Pläne. i2'lg Ny. — Geck, C. Fr. o., die römischen 
Heerstrassen and Alterthnmer der schwäbi.^chen Alb n. am Bodensee. 
Nach Archiv-Docum. n. neueren Forschungen, mit Rücksicht auf das 
dritte Segment der Peuting. Tafel beleuchtet. Stuttgart, Köhler. XVf, 
198 8. 8. 1 — Eetorff, G. O. Carl o., heidnische Alterthömer der 

Gegend von Uelzen im ehemaligen Bardengaue. Hannover, Hahn. 14. B. 
mit 16 Taf, n. 1 Karte, qn. *^Fot. 6 >r. (angez. in d. Heidelb. Jahrb. 
4. H. p. 521 ~ 528. von D ilheimi ] — Heideloff, Carl, die Ornamentik 
des Mittelalters. XIV. XV. H., oder III. Bd. II. o. III. H. Mit 16 
Stahlst, a. Text. Nürnberg, Stein. 24 8 gr. 4. Geh. i n. ,f. — 
Kalleabach, Georg Gottfr., Geachichtsabriss der deutscbmittelalterlichen 
Baukunst zu einem Atlas. Mit bildi, geometrischen Darstellungen auf 
48 Bl. München, liter. Anstalt. VI u. 35 S. gr. Lex. -8. 18 N^. — 
Augutti, Joh, Chr, fFilh., Beiträge zur christlichen Kunstgeschichte. 
2 Bdchn. Aus des Verf. Nachlasse herausg. n. mit e. Vorwort begl. von 
Br. C. tmm. Nitaich. Leipzig, Dyk. VI u. 183 S. gr. 8. 27 N^. — 
de Welte, W. M.. L,, Gedanken über Malerei und Baukunst, besonders 
in kirchlicher Beziehung. Berlin, G. Reimer. 71 8. 8 Geh. ,f. — 
[Hermann, die Hypäthraltempel (44) angez. in d. N. J. 46. Bd. p. 464, 
Schmidt, Baudenkmale von Trier. 5. Lief. rec. in d. Jahrb. d. Ver. f. 
Alterthumsw. im Rheinl. VIII. p. 167—172. v. Urlicht.] 

Zeitschrift f. Münz-, Siegel und Wappenkunde, herausg, von A, 
Koehne. 6. Jahrg. (1846) in 6 H. 4 4 Bog. n. 2 Taf. Abbildungen. 
Berlin. Mittler, gr. 8. Subscr.-Pr. n. 3'y^ A- — I^adenpreis n. 4 — 

Ancient Cotns of Citiens and Princes, Geographically arranged and 
described. By J. W. dkermaa. Hispania, Gallia, Britannia. London, 
1846. 208 S. mit 24 Kupfert. gr. 8. 18 sh, — Melly, D. Eduard, Bei- 

träge zur Siegelkunde des Mittelalters. 1. ThI. Wien, Volke. VI o. 
P. und 269 8., nebst 12 Kupferlaf. gr. 4. Geh. baar 3 >ß. — Stickel, 
Handbuch s. morgenländ. Münzkunde (45) angez. in d. Lit. Zeit. N. 22. 
u. in d. Gott. Anz. N. 76. 

6. Antiquitäten. 

Laeaulx, Ernst v., über das Stadium der griechischen und römi- 
schen Alterthümer. München (Franz.) 16 8. 4. Geh. n. 5 Nyf. [angez. 
in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 75.] — Real-Rncyclnpädie der clas- 
sischen Alterthumswissenschaft, hrsg. von dug. Pauly, nach dessen Tode 
fortgesetzt v. Chr, Walz und W. S, Teuffel. 67 — 76. Lief. (Schluss des 
4. Bandes.) Stuttgart, Metzler, gr. 8. A — Jahrbücher des Ver- 

eins von Alterthnmsfreunden im Rheinlande. VIII. Mit 4 lithogr. Taf. 
Bonn, Marcus, gr. 8. [Enthalten 1. Chorographie u. Geschichte. S. 1— 
51. Die Säule von Cus»y, ein Denkmal des Kaisers Probus von Bock, 
8. 52—75. Die Brücke des Drusus zu Bonn von Dederieh [über Florus 
IV, 12, 26: Bonnam etc.], S. 76—88. Die Ermordung des Silvanus zu 
Cöln im J. 355. v. Dünlzer, S. 89—98. Antiquar. Entdeckungen im 
Grossberz. Luxemburg von J. Schneider. II. Monumente. Träumende 
Najade ans Kenn bei Trier, von Florencourt, 8. 99—101. Maxsenti, 
vivas tuist Feliciterl Minialnrglyphe aus der spät. Kaiserzeit, von 
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Dtmt.j 8. 102—106. Die Hermen der Gruft za Welschbillig, von Dem»., 
S. 106—108. Parallel-Inschriften kaiserlicher Beamten des 2. Jahrb. za 
Trier u. anderw., von Dem»., S. 109—122. Vejentische Terracotten v. 
ürlichs, S. 123—128. Die Göttin Epona von Walz, S. 129 — 136. Wir- 
tel aus Warffum, von Jannsen, S. 137—139. Venns fischend, von Dem»,, 
8. 140 fg. Burdscheider Gemmen, von Dem»,, S. 142 fg. Röm. Inschr. 
aus Nimwegen von J. Schneider, 8. 144. Planetarisches von Lerach, 
S. 145—148. [über das Capiteil der Säule za Cussy]. Thierkreis und 
planctar, Götterkreis, von Dem»., auf einem mittelalterl. Thongefass, S. 
149—152. Triumphztig des Bacchus, Mars n. Venus auf einem mittelalt. 
Thongefass. v. Dem»., 8 . 153 fg. Köm. Inschrr. aus Heldernheim. Mainz 
u. Köln, von Dem»., 8 . 163—166. III. Literatur, S. 167—172. IV. Mis- 
cellen, — 185. V. Chronik, — 192. IX. Mit 7. lithogr. Taf. : I. Choro- 
graphie u. Gesch.: Ueber die römischen Bauwerke im Tricrschen, von 
Sohnemann, 8 . 1—12. Die Zeugnisse der Alten über d. Circus za Trier, v. 
L. ürlichs, 13—16. Die Sammlung vaterländischer Alterthüiner aus der 
vor-röm, u. röm. Periode im Königreiche der Niederlande, von Jannsen, 
Fortsetz., mit 1 Taf Schriflzüge auf den zu Vechten gefundenen Frag- 
menten von terra sigillata. 8 . 17 — 42. Marsilius und die Holzfahrt von 
Cöln, von Düntzer, 43—52. Antiquarische Wanderungen v. der Schweiz 
bis zum Meere, von Lerach, 8 . 5^88. [Uebersicht des in den letzten 
'Jahren aus histor , chorogr. u. aiitiqu. Arbeiten über das Rheingebiet für 
Religion, Geschichte u. Kunst Gewonnenen]. Ein Leidner- Fragment, von 
Dem»., 88 — 91. II. Monumente; Amazonen-Torso zu Trier, mit Abbild., 
von Chassot von Florencourt, 92 — 97. Die Jägerin unter den Büchen von 
Dems., mit Abbild., 99 fg. Isis u. ihr heiliges Schiff von Lerach, mit 
Abbild., 100 — 115. Jupiter Ammon, von Dem»., mit Abb., 116—121. 
Etruskischer Sarkophag aus Mannheim, von O. Jahn, mit Abb., 122—128. 
Römische Grabdenkmäler in Bonn, von ürlichs, mit Abb., 129—150. 
Neuester Zuwachs des kön. Museums, von Dem»., mit Abb., 151 — 154. 
Amor ans Cöln, mit Abb., 155. III. Literatur, 8. 156 — 210. IV. Mis- 
ccllen, —216. V. Chronik, —224.] — [Mittheil. d. antiquar. Gesellsch. in 
Zürich angez. in d. Lit, Zeit. N. 2. u. in d. Gött. Anz. N. 66. 67. 
Wachamuth, hellenische Aiterthumsk. (44 — 46) angez. in d, Lit. Zeit. 
N. 23. Deinhardt, über d. Gegensatz d. Pantheismus u. Deismus in d. 
vorchristl. Religion (45) rec. in d. Jahrb. f. wiss. .Kr. N. 35. von L. 
Wiese, u. in d. N. J. 47. Bd. p. 21.5—218. Krake, üb. das Bewusstsein 
der Sünde u. Erlösungsbedürftigkeit bei d. Griechen u. Römern (44) aa- 
gez. in d. Ztschr. f. Alterthumsw. N. 11. Haupt, die Staaten des Alter- 
thums in d. Dialektik ihrer Priiicipien (45) angez. in d. Ztschr. f. Alter- 
thumsw. N. 24. Oaann, de coclibum ap. vett. pop. conditione (40) an- 
gez. in d. N. J. 47. Bd. p. 101. Häser, Lehrbuch der Gesch. d. Medi- 
cin (45) rec. in d. Jen. Ltztg. N. 124 — 26. v. Thierfelder. Harleas, über 
das Nitrum d. Alten, im Janus I. Bd. p. 454—484. Walker, die Obst- 
lehre d. Griech. u. Röm. (45) rec. in Gött. Anz. N. 9—10. v. K. Fr. H,] 
Hermann, D. Karl Friedr., Lehrbuch der griechischen Antiquitäten. 
2. Th., die gottesdienstlichen Alterthümer enth. Heidelberg, J. C. B. 
Mohr. 374 S. gr. 8. 2 •ß. [angez. in d. Gött. Anz. N. 112. von dem 
Verf. u. rec. in <1. Hall. Ltztg. N. 226. 227. von Heffter.] — Hermann, 
Dr. K. Fr., zur Begleitung meines Lehrbuchs der gottesdienstlichen Al- 
terthümer der Griechen. Göttingen, Dieterichsche B. 20. 8. 8. Geh. n. 
2‘4 Nyf. — Becker, Wilh. Adolph, Handbuch der römischen Alterthümer. 
Nach den Quellen bearb. 2. Th. 2. Abth, Leipzig, Weidmannsche B. 
436 8. gr. 8. 2[4 *f. ~ Wannowaki, Aag., Antiquitates romanas e grae- 
cis fontibus cxplicatas. Regimonti Pruss., frotr. Bornträger. VllI u. 
290 8. 8maj. 1 ,ß 18 Nyf. — Keil, Dr. Joh, Gottl., das alte Rom, oder 
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ansführliche Darstellung der Sitten und Gebräuche der alten Römer, nebst 
kuraer Geschichte ihrer Literatur. 1. Lief. Naumburg, Selbstverlag des 
Verf. 96 S. gr. 8. Geb. Vt »ß- ~ Bormartn, Antiquitatum Lanuvinarum 
part. I. Progr. von Rossleben. 1845. 30. S. 4 . [angez, in d. N. J. 

46. Bd. p. 339 fg.] 

Hermann, Prof. C. Fr., Disputatio de terminis eorumque religione 
apud Graecos. Göttingen, (Dieterich.) 42 S. 4maj. n. ,p. — lioss, 
Ludw , die Demen von Attika und ihre V'crtheilung unter die Phylen. 
Nach Inschriften. Derausg. und mit Anmerk, begleitet von M. II. E. 
Meier. Halle, Schwetsebke & Sohn. X u. l4l S. gr. 4. Geb. 2 
[angez. im Leipz. Rep 19. H.] — Sauppe, Herrn., Dr., de demis urbanis 
Athenarum. Lipsiae, apud Weidmannoa. 24 S. 4. Geh. *4 [angez. 
in d. Zisrhr. f. Alterthumsw. N. 102., in d. Jen. Ltztg. N. 161. u. in d. 
Hall. Ltztg. IntelligenzhI. N. 33.] — H'iskemann, Coinnientationis de 
tvatßfias yietepij s. de impietatis actione tum aliis viris Claris tum maxime 
philosophis ab Atheiiiensibus inlenta Part. 1. Progr. v. Hursfcid. 1846. 
44 S. 4. [angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 72.] — P. IF. 
Forchhammeri de judicio ad Palladium nullo tempore ophetis adempto 
commentatio. Lectionscatal. /ür das Wintersem. 1845/46 in Kiel. 4 S. 

4. [angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 73 ] — Meier, M. H. E, 

die Privatschiedsrichter und die öifeiulichen Diöteten Athens, sowie die 
Austrägalgerichte in den griechischen Staaten des Alterthuins. Mit einem 
epigraphischen Anhang. Halle, Schwetsebke Sohn. 53 S. Imp. -4. 
Geh. n. ^ — Vollbrecht, de antidosi ap. Athenienses diss. Progr. v. 

Clausthal. 1846. 11 S. 4. [angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 

88., u. in d. N. J. 47. ßd. p. 465 ] — [Märker, das Princip des Bösen 
bei den Griechen (42) rec. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 40 — 43. 
V. Ed. Müller in Liegnitz. Ottermann, de praeconibus Graecorum (45) 
angez. in d. Ztschr. f. Alterthumsw. N. 45. Hermann, de anno Delphico 
(44) angez in d. N. J. 47. Bd. p. 107 fg. If'eil, de tragoed. Graec. 
cum reb. publ. cunjunctione (44) rec. in d. Ztschr. f d. Alterthumsw. 
N. 60. Hermann, de proedris np. Athen. (43) angez. in d. N. J. 47. Bd. 
p. 103—5. Petersen, die Frühlingsfeste der Agraulos und die Arcbaire- 
sien in Athen, in Ztschr. f. Alterthumsw. N. 73 — 75. Jiehaghel , die 
Reste d. altgr. Musik (44) angez. in d. N. J. 46. Bd. p. 93 fg. Yalet, 
Textninum antiqu. (44) angez. in Ztschr. f. Alterthw. N. 2. v. P.] 

JValz, de religione Romanorum antiqnissima. Progr. zur Einwei- 
hung d. akad. Aula n. zur Preisvertheilung in Tübingen 1845. [angez. in 
d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 42.] — Huch, de Rom. reip. forma si- 
militer Atheniensium variis temporibus immulata. Progr. v. Minden. 1845. 
7 S. 4. [angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 16. u. in d. N. J. 

47. Bd. p. 233.] — jlbel Desjardins: de civitatum delensoribus sub im- 
peratoribus romanis. Angers, Gosnier et Lächere. 1845. 45 S. 4. 
Doctordissertation. — Kraynicki, de populi Romani in tribus, curias et 
centurias divisi suffragiorum ferendoruin ratione in coniitiis. Progr. v. 
Rössel. 1844. 8 S. 4. [angez. in d. Ztschr. f. Alterthumsw. N. 11.] 

Jahrbücher für historische und dogmatische Bearbeitung des römi- 
schen Rechts. Herausg. von Dr. Karl Seil und Dr fVilh. Seil. 3. Bds. 
3. H. Braunschweig, Vieweg Sohn. S. 325 — 459. 8. Geh. ,/. 
[Inhalt: IV. Seil, üb. d. Princip, auf welchem das Recht des beklagten 
Besitzers bei der rei vindicatio u. Publiciana in rem actio beruht; Schluss. 

5. 323—344. Keller, üb. die unbedingte Haftpflicht des venditor igno- 
rans wegen Fehler an leblosen Sachen, — 367. Stormann, üb. d. fidu- 
ciaria tutela, —395. Hoffmann, zur Lehre von der Delegation, — 423. 
IV. Seil, zur Lehre von der Incapacität und Indignität, -^59 ] — Seil, 
Prof. Dr. Carl, Quellenkunde des römischen Rechtes. Für seiue Instku. 
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tlonen-Vorlemingen bearb. (Statt bandschriftl. Mittheilong.) Bonn, König. 
100 S. gr. 8. Geh. n, % — MaresoU, Tktod., Lehrboeh der Instito* 

tionen de« römischen Rechte, ä. völlig nmgearb. Anfl. Leipzig, Bartb. 
XIV u. 508 S. gr. S. 2 tf. Burchardi, Dr. Georg Christ., Lehrbach 
des römischen Rechte. 2. Th. (das System und die innere Geschichte d. 
römischen Privatrechts) 3. Abth. : das Obligationenrecht. Stuttgart, Lie- 
sching & Co. VIII u. 8. 599 — 934. gr. 8. Geh. n. 1 22 Ny(. — 

Walter, Ferä., Geschichte des römischen Rechte bis auf Justinian. 2- 
ganz umgearb. Aull 2. Th. ; Rechtsqnellen und Rechlswiseenschaft. Pri- 
vatrecht. Procedur. Strafrecht. Bonn, Weber. X n. 5l2 S. gr, 8. 
Geh. n. 2*/s [angcz. im Leipz. Rep. 26. H} — Dan*, Dr. H. A. A., 
Lehrbuch der Geschichte des römischen Rechts. 2. Th. Bog. 8 o.'9. 
(Schluss.) Leipzig, Breitkopf & Härtel. % ,f, [angez. im Leipz. Rep. 
44. H.| — Zumpt, Dr. Karl Gotll., über die persönliche Freiheit des 
römischen Bürgers und die gesetzlichen Garantien derselben. Eine phi- 
lologisch-antiquarische Abhandlung Darmstadt, Lange. 54 S. gr 8. Geh. 
^ [angez. im Leipz. Rep. 34. H.] — Invemixi, Phil., de publicis et 
criminalilius judiciis romanorum libri III. Lipslae, libr. Weidroanniantu 
VIII u. 207 8. 8maj. Geh. \ .f. [angez. iro Leipz. Rep. 4L H.] — De 
delictis contra rempublicam admissis ac praecique de borum maleficiorom 
conatu. Scripsit W. C. K. Eversten de Jonge. Vol. I et II. Trajecti 
ad Rhen., Kemink et fil. 1845. XXX, 422. SOO 8. gr. 8. 5 ,p. [angex. 
im Leipz. Rep. 4. H.] — Bieling, de differentia inter senatue auctoritatem, 
consnltum et decretum. Progr. v. Minden. 1846.' 8 8. 4. [angez. in d. 
Ztscbr. f. d. Alterthumsw. N. 89.] — Brand, Joh. Heinr., specimen hi- 
storico-juridicnm inaugurale de seiiatus consultis et constitntionibns Ha* 
driani, secundum euni ordinem, quo apnd Gaium laudantur. Lugduni Ba- 
tav. (8. i: J. Lnchtmans.) IV u. 88 8. 8maj. Geh. n. % ,/>. — SrkUling, 
Dr. Friedr. Adolph, Lehrbuch für Institutionen und Geschichte des rö- 
mischen Privatrechts. 3. Bd. das Obligationenrecht zum grossem Thelle 
enth. Leipzig, Barth. XVI u. 1C02 8. gr. 8. 4 24 N^. [angez im 

Leipz. Rep. 4L H.] — Christiansen, zur Lehre von d. notoralis obligatio 
n. condictio indebiti (44) rec. in d Jen. Ltztg. N. 195—197. v. Weiß, 
— Wächter, Dr. Karl Georg, Erörterungen aus dem römischen, deut- 
schen und württembergischen Privatrechte. 2. u. 3. H. Stuttgart, Metz- 
lersche Buchh. 140 n. 156 8. gr. 8. Geh. A ^ [angez. im Leipz. 
Rep. 25. 44. H. u. in d. Gött. Anz. N. 47. v. Woiß.] — Fangerow, 
Carol. Adolph, a., dissertatio de furto concepto ex lege XII tabularaiB. 
Heidelbergae, J. Groos. 28 8. 4. Geh. n. \ A- [»»gez im Leipz. Rep. 
7. H.] — Albrecht, Dr. Jos. Amhr. Mich., Programm über das Motiv des 
Forum contractus. Würzburg 1845. Voigt Sc Mocker. 36 8. gr. 4. 
Geh. n. 12 N/f. — Schwanert, Herrn. Atig., Ennmeratio per universita- 
tem successionum, quae extant in jure romano praeter hereditatero et bo- 
norum possessionem. Gottingae, libr. Dieterichiana. 49 8. 4. n. 

[angez. im Leipz. Rep. 33. H.] — Niegolewski, Dl. Maar. J. ü. Dr., 
de jure superficiario. Bonn, Pleimes. 82 8. 8maj. Geh. % ,f. [angez. 
im Leipz. Rep. 24 H ] — Lange, Chr. Conr. Lud., Historia mutationum 
rei militaris Romanorum inde ab interitn reipublicae nsque ad Constantinnm 
Magnum libri III. Commentatio praemio ornata. Gottingae, Vandenhoeck 
et Rupprecht. X u. 101 8. 4. Geh. 25 N^. — Andeutungen zur Ge- 
schichte des Römischen - Kriegswesens von Prof. Zander. Progr. von 
Ratzeburg. 1846. 18 8. 4. — Pfitxner, Wilh., Commentatio, quot qui* 
busque numeris insignes legiones inde ab Augusto nsque ad Vespasiani 
principatum in Oriente tetenderint. Gratniationssebr. v. 1844. 12 8. 
gr. 4. [angez. in d. N. J. 46. Bd. p. 343.] — Tabula Alimentaria Baebia- 
norum. Illnstr. deque publ. Romanor. alimentia dissert. praemisit Ouil. 
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Heuten. Romae. (Bx Annal. inst, archaeol. Vol. XVI.) 1845. 111 R. 
gr. 8. mit 1 Taf. in Pol. [aiigez. im Leipa, Rep. 31. H.j — P. L, La- 
oroix: recherches tnr la religion des Romains, d’apr^s les fastes d’Orid. 
Paris, Joabert. 287 8 . 8. Doctordissert. — StUa t<öv /tsXX6$'rap, 
h. e. Sententiae Romanorum ad indolem Chriitianae reiigionis prope ac> 
cedentes. Diss. theol. quam, offert CAr. Ad. Petekek. Leipzig, Brock- 
baus. 27 8. gr. 4. — Rginhapl, J. A., Erläuternde Andentmigen.fiber 
die «vvoixot, ntifioitoi n. dvtixoSte des Geminus n. dvrix&oeee des 
Achilles Tatius. Progr. v. Preibnrg. 1846. 24 8. 8. [anges. in d. N 
J. 48. Bd. p. 183 fg.] — Sekneyder, Joh., über den Wein- und Obstbau 
der alten Römer. Progr. von Rastatt. 1845. 58 8. 8. -> Rüdiger, de 
cnrsu pnblico imperii Romani. Progr. v. Breslau. 1846. 22 8. 4. [an- 
.. gez. in d. Jen. Ltztg. N. 253.] — Ambrosek, de locis nonnnllis qui ad cu- 
rias Romanas pertinent. Abhandl. am Lectionscatal. d. Univ. Breslan 
1846. 8 8. 4. [angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 96.1 — Berg- 
feld, die Organisation der römischen Provinzen. Progr. r. Neustrelitz. 
1846. 2. Abtb. 22 8. 4. [angez. in d. Ztschr. f. d. AUertbunrisw. N. 96.] 

— Rechtsbistorische Abhandlungen und Studien von Friedr. Dam Santo. 
1 . Bds. 1. Abtb. Königsberg, Bornträger. 152 8. gr. 8. 27 N^. [an- 
gez. im Leipz. Rep. 4. H.] — [Becker , Handbach d. röm. Alterthümer 
1. u. 2. Tbl. 1. Abtb. (43 u. 44), Der$., die römische Topographie in 
Rom (44), ürlieks, röm. Topogr. in Leipzig (45), Becker, zur röm. To- 
pographie (45), Urlichs, röm. Topogr. in Leipzig (45) rec. in d. N. J. 
48. Bd. p. 99—114. von Gerlach. Lee, delineat. of Roman antiqnities 
(45) rec. in d. Gött. Ans. N. 142. 143. von K. Fr. H. Sachtte, eine 
Bemerkung zu Otfr. Müller’s Etruskern, in Ztschr. f. Alterthumsw. N. 87. 
Bnrckardi, Staats- und Rechtsgeschichte der Römer (43 u. 44) angez. 
im Leipz Rep. 25. Heft. Glöden, das röm. Recht im ostgoth. Reiche 
(45) angez. in d. Lit. Zeit. N. 13. 14. Mommten, die römischen Tri- 
bus (44) u. de collegiis et sodalic. Roman. (43) rec. in d. Ztschr. f. Alter^ 
tbumsw. N. 127 — 29. * v. Rein. Rubino, über d. Verhältniss der sex 
suffragia zur röm. Ritterschaft. Erster Art. Ebendas. N. 27—30, Lo- 
renz, de praetor, municip. comment. (43) angez. in d. Heidelb. Jahrb. 
4. H. p. 626 — 628. Th. Mommten, die lex Cornelia de XX quaestoribus 
in Ztschr. f. Alterthumsw. N. 14. Hermann, de lege Lutetia (44) angez! 
in d. N. J. 47. Bd. p. 105. Laboulaye, essai sur les lois crim. des Rom. 
(45) rec. in d. Jen. Ltztg. N. 31—36. von Köttlin. Rein, das Criminab 
recht d. Röm. (44) angez. im Leipz. Rep. 4. H., n. Heidelb. Jahrb. 
4. H. p. 624—26., rec. in d. Ztschr. f. Alterthumsw. N. 54. 55, v. Plat! 
ner. Hutckke, üb. das Recht des nexum (45) angez. im Leipz! Rep. 
7. H. Th. Mommten, der älteste röm. Kalender, in Ztschr. f. Alterthw. 
N. 53. Zumpt, üb. die bauliche Einrichtung d. röm, Wohnhauses (45) 
anges. in d. Ztschr. f. Alterthumsw. N. 56. JFertker, die circensischen 
Spiele d. Römer (48) angez. in d. N. J. 47. Bd. p. 232. Sichel, cinq 
cachetes inödits de Mödecins-Ocul. Rom, (45) angez. in d. Gött Anz. 
N. 116. V, Marx.] 

SaaUchütz, J. L., das mosaische Recht, mit Berücksichtigung des 
spätem jüdischen. 1. Tb. Berlin, Heymann. 436 8. gr. 8. Geh. 2^ f. 

— Thesaurus commentationnm selectarum et antiquiornm et recentiorum 

iUnstrandis antiquitatibus christianis inservientinm. Recudi curavit, prae- 
fatus est, appendicem literariam et indices adjecit M. J. E. Volbeding. 
Tomi I. pars I, Lipsiae , bibl. Dykian. 206 8. 8maj, Geb. 1 3 N^. 

7. Geographie. 

Die neuesten Ansichten von der Erdkunde in ihrer Anwendung auf 
den Scbulunterrichl, dargestellt für Schulvorstände, geographische Lehrer 
N. Jahrb. f. Phil. «. Päd. od. Krit. Bibi. Bd, XLVlll. Hß. 4 . 12 
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and Kartens«ichner. In einer Reihe methodologischer Dogmen, Kritiken 

0 . Analysen. Von Thd. Frhrn. von lAeehtenstem. Braanschwmg, Wo* 
stermann. 1846. IX, 227 S. gr. 8. 1 IS Nyf. [angez. im Leipz. Rep. 

3. H. u. ree. in d. N.J. 46. Bd. p. 256 — 271. t Router.] — Montagf Jgn. 
Bern., Schlüssel zum prakt. Gebrauch der Landkarten und des Erdgio- 
bnsses. Quedlinburg, Emst. VII u. 100 8. 12. Geh. % >^. — Ritter^ 
Carl, die Erdkunde im Verhältniss zur Natur-.u. Geschichte des Men- 
schen, oder allgemeine vergleichende Geographie, als sichere Grundlage 
des Stndinms u. Unterrichts in physicalischen u. historischen Wissen- 
schaften. 12. Th. (3. Buch. Westasien.) 2- stark verm. n. urogearb. Aufl. 

A. u. d. T. ; Die Erdkunde von Asien. 8. Bd. 1. Abtb. : die Halbinsel 
Arabien. Berlin, G. Reimer. XXVIll n. 1039 S. gr. 8. 4% J. — 
Schockt, Theod., Lehrbuch der Geographie alter nnd neuer Zeit, mit be- 
sonderer Rücksicht auf politische und Cnltnrgeschichte. 4. Anfl. staric 
verm. u. theilweise neu gearb., nebst 2 Karten u. 3 lith. Taf. Mainz, Kunze. 
XII u. 703 S. gr. 8. n. 1 16 NV. — [Kapp, philosophische od. vergi, 

allgem. Erdkunde (45) rec. in d. N. J. 48. Bd. p. 23—60. von Renter.] 

Vkert, F. A., Geographie der Griechen und Römer von den frühe- 
sten Zeiten bis auf Ptolemäns. 3. Tbls. 2. Abth.: Sk^tbien und das 
Land der Geten oder Daker nach den Ansichten der Griechen und Rö- 
mer. Weimar, Landes-Industrie-Comptoir. XII u. 658 8. nebst 2 Kar- 
ten. 8. 3-^ ~ l^Uder, C., 8chnlatlas der alten Welt. In 13 iltnm. 

Karten. 2. n. 3. Lief. (9 Bl.) Wolfenbüttel, Hollesche Buchh. kl. Pol. 
h 5 Nyf. — Kaettner, Dr. £., Wandkarte der alten Welt zum Gebr. beim 
Vortrag der Geschichte in Schulen. Clausthal, Schweigersche Buchh. 

9 Bl. gr. Imp. -Form. 2*^ 

Hackländer, F. W., Reise in d. Orient. 2. verb. Aufl. der Daguerreo- 
typen. 2 Bände. Stuttgart, Krabbe. VI u. 196, IV u. 263 8. nebst dem 
Bildniss des Verf. 8. Geb. 27 N^. — TUchendorf, Con$t., Reise in den 
Orient. 2. Bd. Leipzig, B. Tauebnitz jun. 319 8. 8. Geb. Beide Bde. 
3*^ [rec. in d. Wien. Jahrb. 114. Bd. p. 236—258.] — Strauta, Friadr. 
Ad., Sinai n. Golgatha. Reise in das Morgenland. Mit 2 Original- 
Ansichten. Berlin, Jonas Verlagsb. VIU u. 431 8. 16. Geb. n. % 

— Handbuch für Reisende in den Orient. luhalt: die jonischen Inseln, 
Griechenland, Türkei, Kleinasien, Inseln des Archipels, Syrien, Palästina 
uad Aegypten. Nach eigener Anschauung nnd den besten Htüfsquellen. 
Nebst Lehren und Winken für Reisende. Mit Register, 5 Karten nnd den 
Planen von Constantiaopel nnd Jerusalem. Stuttgart, Krabbe. VIII n. 
494 8. 8. In engl. Einb. n. 3 >^. [angez. im Leipz. Rep. 17. H.] — 
Koch,- Karl, Wanderungen im Oriente, während der Jahre 1843 und 1844 

1. Bd. : Reise längs der Donau nach Constantinopel und Trebisond. ' 

Weimar, Landes-Industrie-Comptoir. X n. 450 8, gr. 8. Geh. 2 2. 

Bd. : Reise im pontischeu Gebirge u. türkischen Armenien. Ebendas. 
XVI u. 468 8. 2’^ tß. — Genre-Bilder ans dem Oriente. Gesammelt an! 
der Reise des Herzogs Maximilian in Bayern und gez, von H. v. Mayr, 
Mit erklärendem Texte von Sebaat. Fischer. 2. Lief. Stuttgart, Ebner 
Sc Seubertb. Taf. VI — X nebst einem Delailblatt. Pol. Geh. 

— Karte der Nil-Lander, oder Aegypten, Nubien nnd Habeseb. Be- 

richtigt von H. Kiepert, Bin Blatt gr. Landk.-Form. Weimar, l.mndes- 
Industrie-Coroptoir. — Hohenacker, R. F„ Höhenprofil und Kärt- 

chen des südwestlichen Theiles von Persien, mit Rücksicht auf die dor- 
tigen Vegetationsverhältnisse nach den Skizzen nnd Angaben von Th. 
Kotschy etc. entworfen. Esslingen, Dannheimersche Buchh. Fol. *4 ’f' 

— Kutscheit, Joh. Val., Hr, Prof. Dr. Lepsius und der Sinai. Prüfung 
nnd Beseitigung der von genanntem Hrn. Professor auf seiner Reise 
nach d. Halbinsel des Sinai für d. biblische Geographie gewonnenen Re- 
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anltate. Berlin, Moeser & Kahn in Conm. 30 S. u. 1 Karte. 8. Geh 
». .fi. — Jams, Georg, Beschreibung des heiligen Landes in geogra 

B hiscb-statistischer, archäologischer und geschicbUicber Beziehung. Bin 
leitrag znr Kenntniss der Bibel f. Schulen und zum Privatgehr. Stutt- 
gart, Bebersche Bochh. X u. 239 S. nebst einer Stammtaf. u. e. Karte, 
gr. 8. Geh. % — Kiepert, Dr., Bibel-Atlas, nach den neuesten und 

besten Hülfsquellen gezeichnet. Mit Erläuterungen, die sich an das Lis- 
eosche Bibelwerk anschliesaen, u. einem bibliscfa-geograph. Register. 
Berlin, G. W. K. Müller. 23 S., 8 Karten n. 3 Taf. Abbild. 4. Geh. 
a. i tß- — Ohmann, C., Wandkarte tod Palästina zur Zeit Jesu und der 
Apostel. Das Königreich Jerusalem znr Zeit der KreuzzSge. Berlin, 
Kortmann. (Leipzig, Reinscbo Bncbh.) 9 Bl. gr. Imp.-Porm. n. >(•. 
— Oktnann, C,, Palästina zur Zeit Jesu und der Apostel. Das König- 
reich Jerusalem zur Zeit der Kreozzüge. Bbend. gr. Pol. % ,f. — 
fVilUah, Joh. Elieser Theod., Handbuch der kirchlichen Geographie and 
Statistik von den Zeiten der Apostel bis zu dem Anfänge des 16. Jabrb. 
Mit besonderer Rücksicht auf die Ausbreitung des Judentbums und Mo-^ 
hammedanismus. 2 Bde. Berlin, Herrn. Schnitze. VI u. ö31, 424 8.' 
gr. 8. Geh, b — Hand-Book round Jerusalem , or Corapanion te the 
Model. By the Rev. J. Biaekbum. London. 150 8. 8. 3 sh. 6 d. — 
Hanätke, F., Wandkarte Ton Paim.tina, zum Gehr. f. Schalen eingerich- 
tet. Glogau, Plemming. 4 Bl. gr. Pol. 12 — Schulkarte von Pa- 

lästina. Augsburg, Walcfasche Knimt- and Landkartenhandlung. 4 Bl. 
Landk.-Pormat. — [Fallmera^er, Pragmente aus dem Orient 

45) angez. im Leipz. Rep. 23. H. n. rec. in d. Jahrb. f. wiss. Kr. 2. 
Bd. N. 18 — 19. von Th. Aind. Zachariäs Reise im Orient (40), Grisa- 
iack, Reise durch Ramelien (41), Fallmerayer, Fragm. aus dem Orient 
(45) ree, in d. Wien. Jabrb. 114, Bd. p. 72 — 13t. v, Hammer-Purgstall. 
Wieland, Bibelatlas (45) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 260. v. Dl.] 

Peloponnesiaca : a Soppicment to Travels in the Morca. By fF. M. 
I^ttke. London, 1846. 448 8. mit 4 Karten, gr. 8. 15 sh. [angez. im 
Leipz. Rep. 20. H.] — Kiepert, //., topographisch-historischer Atlas von 
Hellas und den Hellenischen Colonien, in 24 Blättern. Unter Mitwir- 
kung des Prof. Carl Bitter bearb. von etc. Berlin. Nicolaische Buebb. 
p. Pol.’ Geh. n. 7% [angez. in d. Lit. Zeit. N. 18.] — Curtius, 
Emst, Naxos. Ein Vortrag im wissenschaftlichen Verein zu Berlin. 
Berlin, W. Besser. 46 8. u. 1 Karte, gr. 8. Geh. p. ^ [angez. in 
d. Ztschr. f. Alterthumsw. N. 77.] — ßrabbe, Janus Christ., Dissertatio 
literaria inauguralis de Oropo. Lagduni-Batav., 8. & J. Laobtmans. 
70 8, 8. Geh. n. 13 — Cavallari, Saverio, Architekt, zur Topo. 

graphie von SyraUis. Göttingen 1^5, Vandcnhoeck & Ruppreebt. 

26 S. u. 1 Karte, gr. 8. Geh. % ,ß. [rec. in d. Ztschr. f. Alterthumsw. 
N. 114.) 115. von Sekubart. [Siefert, Akragas o. sein Gebiet (45) rec. 
in d. Jen. Ltztg. N. 164. 165. von Üeffler, u. in d. Ztstdir. f. Alter* 
thnmsw. N. 114, 115. v. ScAubart.] — Bobrik, Griechenland in altgeogr. 
Beziehung (42), Köhnhom, Geogr. V. Altgriecbenl. (44), Fiedler, Geogr. 
tt. Gesch. T. Altgriechenland (43) rec. in d. Jen. Ltztg. N, 60—62. von 
Weissenborn in Jena. Bass, Reisen auf d. grieeb. Inseln d. ag. Meeres 
(45) angez. im Leipz, Rep. 17. H., u. rec. in d. Jahrb. f. wiss. Kr. 
N. 32. V, Th. Kind. Gnhl, Ephesiaca (43) rec. in d. ZUebr. f. Alter- 
thnmsw. N. 21. 22. v. SthUler. Rhuda, de situ et autiqnitat. ins. Andri 
(44) angez. in d. N. J. 46. Bd. p. 94.] 

Präler, L., die Regionen der 8ladt Rom. Nach den besten Hand- 
schriften berichtigt and mit einleitenden Abhandlungen und einem Com- 
mentare begleitet. Jena, Hochhausen. VIII u. 256 8. gr. 8. Geh. n. 
1% tß. — Vriiehs, h,, römische Topographie in Leipzig. II. Antwort an 




Herrn Becker. Bonn, König in Comm. 8. gr. 8. Geh. n. — 

Deyekt, über die Lage des Tempels des Capitolin. Jupiter. Abhandl. 
bei dem Index lectt. fär das Sommersem. 184& Münster. 27 8. 4. [an- 
gez. in d. Ztscbr. f. d. Altertbnmsw. N. 123.] — [Platner u. Urlicht, Be- 
schreibnng Roms (43), Urlichi, röm Topogr. in Leipzig (4ö), Becker, 
zur röm. Topogr. (45), Urliehs, röm. Topogr. in Leipz. II. (4ö). Vgl. 
Alterthümer. Freudenberg, zur tabula Peutingeriana gehörige 8chriften, 
in Jabrb. d. V. v. Aiterthumsfr. im Rheinl. IX. p. 168 — 190. Wacha- 
muth, de Luceria Apniiae urbe P. I — III. (44. 45) angez. in d. Ztscbr. 
.f. Alterthumsw. N. 56. Caledonia Romana (45) ree. in d Gott. Anz. 
N. 142. 143. von K. Fr. H. Osann, Gesoniacnm, Antikritik gegen De- 
derich, in Jabrb. d Ver. v. Aiterthumsfr. im Rheinl IX. p. 202—210. 
Einige Daten über die Ruinen der ehemaligen römischen Colonie bei dem 
Marktflecken Adony, in Oesterr. Bl. f. Lit. n. K N. 67. Breskow, de 
sedibus Chernscorum (44) angez. in d. N. J. 46. Bd. p. 115.] 

An Introdnction to the Study of Modern Geograpny; with a Chap- 
ter on the Geography of the Christian Cbnrch. By the Rev. H. Hop- 
v)ood. London. 226 8. mit 1 Karte, gr. 12. 2 sh. 6 d. — Zeitschrift für 
Erdkunde, als vergleichende Wissenschaft mit Anfnahme ihrer Elemente 
ans der Naturwissenschaft, Geschichte, 8tatistik etc. In Verbindung mit 
den Herren J. G. Kohl n. Th. Freih. von lAechtenstem u. ra. a. Ge- 
lehrten hrsg. von Joh. Gottfr. Lüdde, 5. Bd. 1. Heft. Magdeburg, 
Baensch. X n. 94 8. gr. 8. Geh. 13 N^. [Enthält : Balbi, das Kaiser- 
thum Oesterreich in seinen Finanzen n. Fortschritten, — 8. 20. Leyser, 
de vera geographiae metbodo, —26. Recens., Chronik u. s. w., — 94.] — 
Sommer, Joh. Goitfr., Taschenbuch zur Verbreit, geograph. Kenntnisse. 
Für 1847. (25. Jahrg ) Mit 6 Stabltafeln. Prag, Calvesche Verlagsb. 
CIV n. 328 8. 12. In Leinwand cart. n. 2 iß. — Das Ausland. Ein 
Tageblatt für Kunde des geistigen und sittlichen Lebens der Volker. 
19. Jahrg. 1846. Red. : Dr. Ed. Widenmann. München. (Stuttgart, 
Cotta.) gr. 4. 9 10 N^. — The Journal of the Royal Geographicml 

Society of London. London, Murray. 1846. — Fortschritte der Geogra- 
phie und Naturgeschichte. Ein Jahrbuch, in wöchentl. Lieferungen hrsg. 
von Dr. L.Fr. v. Froriep. 1. Bd. Weimar, Landes- Industrie-Comptoir. 
4. 3 — Malten, U. Mr,, neueste Weltkunde. Jahrg. 1846 in 12 H. 

Frankfurt a. M,, Brönner. gr. 8. Geh. n. 6% ,ß. 

Viehoff, Heinr,, die astronomische und physische Geograpie nebst 
einer Vorschule der politischen; ein Leitfaden für den geogr. Unterricht 
in der vorletzten Klasse höherer Lebranstalten. 2. verb. Aufl. Emme- 
rich 1845, Romen. XVIII u. 97 8. nebst 1 litbogr Tafel, gr. 8. 8^ Nyf. 
— Credner, C. Fr. Heinr., Bergmeister, über den Bau der Erde. Eine 
Vorlesung. Gotha, J. G. Müller in Comm. 59 8. 8. Geh. ,ß. — 
Sartorius v. Waltershausen, W., über die submarinen vulkanischen Aus- 
brüche in der Tertiär-Formation des Val di Noto im Vergleich mit ver- 
wandten Erscheinungen am Aetna. Göttingen, Vandenhoeck k Rupprecht. 
63 8. gr. 8. Geh. % Abgedrnckt aus den Göttinger Studien 1845. — 
Forbes, James D., Reisen in den Savoyer .41pen und in andern Theilen 
der Penninen- Kette, nebst Beobachtungen über die Gletscher. Bearb. v. 
Gustav Leonhard. 3. Lief. Stuttgart, Schweizerbart. XII u. 8. 257— 
386 Schloss. Mit 13 Holzschn. u. 3 Taf. gr. 8. Geh. l ,ß. — Stotter, 
M., die Gletscher des Vernagthales lin Tirol und ihre Geschichte. Inns- 
bruck, Wagnersche Bnchh. 75 8. nebst 1 Karte des Rosentbales. 8. 
Cart. 18 Ny(. [ree. in d. Münchn Anz. N. 140—142. von Zueearini.] — 
Bericht über die am 16. Mai 1845 abgehaltene 7. Generalversammlung 
des Vereins zur geognostisch-montanistischen Durchforschung des Landes 
Tirol u. Vorarlberg. Innsbruck 1845, Wagnersche Bnchh.. 9 Bog. 8. 
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Geh. ff. — Berichl über die am 9. Mai 1846 abgehaltene 8. Gene- 
ralveriammlung des Vereines znr geognostisch-montanistischen Durchfor- 
schung des Landes Tirol und Voralberg. Innsbruck, Wagnersche Bucbh. 
XVI u. 63 S. nebst 1 Karte. 8. Geh. n. % — Leonhard, Gatt., 

geognostische Skizze des Grossherz. Baden. Ein Leitfaden für Vorträge 
in höheren und Mittelschulen jeder Art. Stuttgart, Schweizerbart. VIII 
u. 112 S. nebst e. geognost. Liebersichtskarte. 8. Geh. % ,f. [angez. in 
d. Heidelb. Jahrb. 1. H. p. 111 fg. vom Verf.] — Die geognostischen 
Verhältnisse des Saalthaies bei Jena, von E. E. Sekmid und J, 
Schleiden. Leipzig, VV. Engelmann. 20 Bog. und eine Karte mit 4 lith. 
Taf. Kol. n. b% — Vogler, Dr, G. H. Otto, Beiträge zur geogno- 
stischen Kenntniss des norddeutschen Tieflandes. 1. Beitrag: über die 
geognost Verhältnisse von Helgoland, Lüneburg, Segeberg, Läggedorf u. 
Elmshorn in Holstein und Schwarzenbeck im Lauenburgisclien. Nebst 
vorangehender Uobersicht der orographischen und geognostischen Verhält- 
nisse des norddentseben Tieflandes. Braunschweig. (Göttingen, Deuer- 
lichsche Buchh.) X u. 96 S. nebst 3 illum. Taf. 4, Geh. n. ,/», — 
Boll, E., Geognosie der deutschen Ostseeländer zwischen Eider und 
Oder. Unter Mitwirkung von C. A. Brückner verfasst. Neobranden- 
burg, Brünslow. VI n. 284 8. gr. 8. Geh. n. 1*^ tß. — The Geology 
of Russia in Europe and the Ural Mountains. By R, J. Murchiaon, 
Edw. De Vernenil, and Count A. von Keyserling. 2 Vols. Lond., 1846. 
159‘/i Bog. mit vielen Karten. Imp. 4. 8 / 8 sh. — Geological Obser- 
vations on South America. Being the Thiyd Part of the Geology of the 
Voyage of the „Beagle“, nnder the comm. of Capt. Kitzroy, R. N., dn- 
ring the years 1832 to 1836. By C. Darwin, Naturalist to the Exped. Lond. 
-286 8. mit 5 Kopfertaf. gr. 8. 12 sh. — Etudes göologiques sur ies lies 
de Tönöriffe et de Fogo; par Chr, Sainte-Claire-Deville. Livr. 1. Paris, 
Gide. 10^^ Bog. 8. — Helmuth, C., physikalisch-topographischer Atlas 
in 5 Blättern gr. Imp. -Form. Magdeburg, Baenseb. Mit erläuterndem 
Text in gr. 4. 1. Lief. 3 Bl. u. 3% Bog. Text. n. 2 <ß. — Holthau- 

sen, F. JV. , Erläuterungen zu Dr. C. Glaser’s topisch-physikalischem 
Atlas. 1. H. Mannheim, Hoff. 144 8. 8. Geb, 12% Nyf. — [Quen- 
stedt, die Flötzgebirge Würtembergs (43) rec. in d. Hall, Ltztg. N. 111. 
V. Gl. Streffleur, die primitive physikalische Beschaffenheit d. Nordpo- 
larländer (45) angez. im Leipz. Rep. 35. H, Cotta, geognost. Karte v. 
Thüringen (44) angez. in d. Heidetb. Jahrb. 1. H. p. 76 — 79. v. Leon- 
hard. Strzelecki, physic. descr. of Newsouthwales and Vandiemeniand 
(45) rec, in d. Jahrb, f. wiss. Kr. N. 18. v. Meinicke.j 

Annales de voyages. Annöe 1846. [Janv. : de Saint-Martin, notice 
snr les progrös des döcouvertes göographiques et les travaux de la So- 
ciötö de göographie pendant l’annde 1845, 8. 5 — 67. d'Avezae, notice 
des ddconvertes faites au moyen äge dans l’Ocöan Atlantique, —85. Md- 
langes, Bibliogr., —128.] — Nouvelles Annales des voyages. Nouv. 
Sdrie. Tom. V — VIII. 1846. 42 Fr. [Janv. : Coup, d’oeil snr le passd 

et l’avenir des „Annales de Voyages“, 8, 1 — 11. St. Martin, tablean 
des voyages, des ddeouvertes et des travaux gdographiques dans le cours 
de l’annde 1844., — 8. 77. Lindner, explication nouvelle des donndes 
gdographiques de Hdrodote, concernant la Scythie, — 94, Nouvelles, 
Bibliogr. etc., —128. Fevr. et Mars: Martin, Revue gdographique, — 
148. Castren, voyage ethnolog. en 8ibdrie, — 180. Pigeard, voyage 
dans rOceanie centrale, —193. Melanges etc., —256. Revue gdogr., — • 
276. d'Avezae, notice des ddeouvertes faites au moyen dge dans l’Ocdan 
Atlantique, — 298. Analyses, Mdlanges etc., — 400. Avril : Revue gdo- 
graphiqne, 8. 5 — 16. JFright, notice sur une ancienne Mappemonde 
conservde en Angleterre dans la cathddrale de Hcreford, — 28. //uc, 
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lattres »nr fat Mongolie, —63. Aoalyiat, Noor, etc., — 128. Revue geogr., 
—141. Mai: de Maa-Latrie, rapport aur las antiqoiUa et ia g^ographie 
de l’ile de Chypre, — 148. d'^vezac, netice des d^oouvertes faites au 
moyeo— 4ge dana l’Ocden AUaotiqae, — 162. Melanges et Noav., — 
25& Juia: Revue g^ograph., — 273. Mortota, lettrea dcrites de la Si- 
bdrie Orientale, — 313. de Caatelnm, rapport aur une missioa daoa 
FAmerique M^ridionale, — 331. Analyaea, Nouv. et<a, — 400. Juillet: 
Revue g., S. 6—18. Hydrographie de la Nouvelle Frontiere ; extrait de 
i’ouvrage chinoia Sin-khiang-tcm-lio, — 74. Pigeard, voyage dana I’0c4- 
anie Centrale, — 86. de Yermeloff, aur l’Amerique Russe, — 93. Melan- 
gea et Bibliogr.,' 128. AoAt; Revue geogr., — 136. Heinaud, extrait 
d’un Memoire g^gr. et hiator. aur Finde, antdrieurement au oiilieu du 
XI. aihde, —168. de Saint-Martin, des acquisitions que la Geographie 
doit aux derniers ^vdoements de l’Afghaniatan, —178. Pickering, aur la 
langue et iea habitanta de File de Lord North, — 192. Melangea eU., — 
256. Sept.: Revue geogr., —262. de Saint~ Martin, aur lea populationa 
primitivea et Iea plus anciennea traditiona du Caucase, —329. Temaux- 
Compani, histoire du Metique par Don Alvaro Tezozomoc, —346. Ann- 
lysea, Melanges etc., —400.] — Reisen und Länderbeschreibungen der 
älteren u. neuesten Zeit. Heranageg. v. Ed, Widenntann und Herrn, 
Hauff, 32. Lief. A. u. d. T.: Harris’ Gesandtacbaftsreiae nach Schon 
n. AufentbaJt in Südabyssinien 1841—43. Deutsch v. K. v, K. 2. Abth. 
Stuttgart, Cotta. VIII u. 396 8. gr. 8. Geh. 2% — Weltpanoranta. 

Eine Chronik d. neuesten Reisen u. Abenteuer bei allen Nationen der Welt; 
mitbeaond. Rücksicht d. polit. Ereigniaae d. Gegenw. Nachd. besten Quel- 
len des Auslandes. 51-77. Bd. Stuttgart, Franckbache Verlagsh. gr. 16. 
Geh. ä 4 Nyf. Inhalt: 61 — 56. Bd. Irländische Zustäade, geschildert v.> 
M. A, Titmanh, Ana dem Engl, von Carl Emil Lenzor. 242 n. 264 S. 
57 — 60. Bd. ; Marokko und seine Nomadenstämme. Nach dem Engl, von 
Drummond- Hat), XXX n. 306 S. 61 — 64. Bd.: Spanische Zustände in 
den J. 1843 und 1344. Von J, Tanaky. Ans dem Franz. 4. Thie. 364 S. 
65—71. Bd.: Das englische Indien im J. 1843, von Ed. v. fFarren, 
übers, von C, A. Schmitt, 383 und 231 S. 72—77. Bd.: Die Aben- 
teuer eines Auavranderera in den Colonien von Vandiemeosland. Von 
Howeroft, Frei nach dem Engl, von Schert, 238 u. 250 8. — Samm- 
lung der vorzügl. neuern Reisebeschreibungen , mit besonderer Beziehung 
auf Naturkunde, Kunst, Handel und Industrie bearb. Herausg. von PkU. 
Hedw. Kilh, 3. Bd. CFr. Dnboia de Montäpereux Reise um den Kau- 
kasus, zu den Tscherkessen etc. 3. Bd.) 3. u. 4. H. Darmstadt, Leske. 
X n. 8. 257—497, nebst e. Karte des Kaukasus, gr. 8. Geh. n. 1*^ ,p. 

4. Bd. (J. Dumont d’Urville Reise nach dem Südpole und nach Oceanien 
in den J. 1837 bis 1840. 1. Th.) 5. H. XVI n. S. 513—638. gr. 8. Geh. ' 

Reisen in Europa, Asien und Afrika, mit 
besond. Rücksicht auf die natunwissenschaftl. Verhältnisse der brtreff. 
Länder, unternommen 1835 — 41. Stuttgart, Schweizerbart. XI. Abth. 
II. 2. 8. 641—778 u. II. 8. 8. 1—240. Geh. n. 1% ,p. (1-11 n. Atlas 
1—4. n. 31 ,p,) — Wander, K. F. ff., Bibliothek der neuesten Land- 

nnd Seereisen, für d. Jugend bearb. Hirscbberg, Lncas. kl. 8. 1. Bd. 

5. n. 6. Lief. 2. Bd. 1 — 6. Lief, ä % — Hoffmann, C. tF,, die 

neueren Entdeckungsreisen, Für die Jagend bearb. Eingeführt und mit 
einem Vorwort versehen von M. Schweitzer. 1. H. Leipzig, Naum- 
burg. 80 8. n. 2 Stahlst, gr. 16. Geh. n. % ,p. — Gerstöcker, Friedr,, 
Reisen um die Welt. Ein Familienbuch. 1. Bd. Mit 4 Stahlst. Leip- 
zig, G. Wigand. XXVIII u. 148 8. 8. Geh. 24 Nyf. — Voyage autour 
du moode, execntd pendant les anndes 1836 — 37 sur la corvette la Bo- 
nitd, commandä par M. Vaillant. XI. Llvr. Pbyslques observ. magndti- 
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qaes. Botaniqne par M. Gaudichaud. Tom. I. Cryptogames cellnlaires 
et vascnlaires. Pari», Arthos-Bertrand. 23*4 Bog. gr. 8. — [Bürek, die 
Reisen de» Venei. Marco Polo im 13. JahrL (45) rec. in d. Hall. Ltztg. 
N. 22. 23. V. Dr. Grösse.] 

yölter, Dan., allgemeine Erdbeschreibung 1. n. 2. Bd. Esslingen, 
Dannheimersche Buchh. 109*4 Bog. gr. 8. Geh. 4*4 ,ß. 1. Bd. : Die 

mathem. Geographie, die Erläuterungen ans der physikalischen Geogra- 
phie, die Beschreibung des Weltmeers und die physikalische Beschreibung 
von Afrika, Asien und Europa. 2. Bd. : Die physikalische Beschreibung 
von Amerika, von dem Continente Australien, dem insularen Australien, 
dem indischen Archipelagns und der nordost-asiatischen Inselkette, [an- 
gez. im Leipz. Rep. 51. H.] — Blanc's, Dr. L, G., Handbuch de» Wis- 
senswürdigsten aus der Natur und Geschichte der Erde und ihrer Be- 
wohner. 5. Aufl., herausg. von Dr. ty. Mahlmann. 5 — 11. H. Halle, 
Schweuebke u. 8ohn. gr. 8. Ende des 1. Bds., 8. 1—608 des 2. Bds. 
n. 2 lilh. Taf. n. k *^j ,ß. — Hitter's geograph. -Statist. Lexikon. 3. umge- 
arb., verm. u. verb. Aufl. Mit einer Uebersicht aller Eisenbahnen, de- 
ren Länge, Kosten, Ertrag und Eigenthümlichkeiten. Von Dr. JF. Hoff- 
raann. 4. u. 5. Lief. (Schluss.) Leipzig, O. Wigand. 8. 753—1364. 
Lex -8. 2*/( ,ß. Complet 5*/i .ß. — Möller, J. //., geographisch- statisti- 
sches Handwörterbuch über alle Theile der Erde, mit besonderer Berück- 
sichtigung des Stielerschen Handatlasses. 2. Bds. 2. Abth. Gotha, J. 
Perthes. S. 325—692. Lex. -8. Geh. n. *4 ,p. Da» ^nun vollst. Werk 
in 2 Bänden n. 4 .ß. — Borbstaedt, A., allgemeine geographische und 
statistische Verhältnisse in graphischer Darstellung, zusammengetragen 
nach V. Roon .■ Grundzüge der Erd-, Völker- und Staatskunde, Bergbaus ; 
Länder- und Völkerkunde, Schubert ; Handbuch der allgemeinen Staaten- 
kundc, Dieterici: statistische Tabellen des preuss. Staats etc. Mit einem 
Vorwort von Karl Ritter. Berlin, Reimer. 1 Bog. Text und 38 Taf. 
qu. gr. 4. Geb. n. 3. tß. fangez. im Leipz. Rep. 37. H.] — GallettCs, 
Joh. Georg Aug„ allgemeine Weltkunde. 10. Aufl., durchaus umgeärb. 
u. verm. im geogr. Statist. Theile von J, G. F. Cannabich, im histor. 
Theile von Herrn. Meynert, im mathemat.-physikal. Theile ganz neu 
bearb. von Schulz v. Strassnitzky. 1. u. 2. Lief. Pesth, Hartleben. 
16 Bog. gr. 4. Geh. ä 1 ,ß. Das ganze Werk erscheint in 6 Lieferun- 
gen mit 5 astronom. u. 30 colorirten General- und Speclalkarten. — 
Berghaus, Heinr., allgemeine Länder- und Völkerkunde. Neb.st e. Ab- 
riss der physikalischen Erdbeschreibung. Register zu allen 6 Bänden. 
Stuttgart, Floifmannsche Verlagsh. 201 8. gr. Lex.-8. Geh. gratis. [Der 
erste bis fünfte Band rec. in d. N. J. 47. Bd, p. 243—308. von Reuter.] 

— Platt, Albr., physisch- politische Karte von Europa, nach Bergbaus 

allgemeiner Länder- und Völkerkunde entworfen. Ein Blatt in grösstem 
Format. Magdeburg, Kaegelmann. n. 2 — Berghaus, Heinr., die 

Völker des Erdballs nach ihrer Abstammung u. Verwandtschaft, nach 
ihren Eigenthümlichkeiten in Regierungsform, Religion, Sitte und Tracht. 
Mit 150 naturgetr. color. Abbild. 12.-30. Lief. Brüssel, Muquardt. 
Schm. 4. 8. 177—462 des 1. n. S. 1 — 48 des 2. Bandes u. 63 Abbild, 
gr. Lex.-8. ä 10 Nyf. — Dielitz, Th., Naturbilder und Reiseskizzen, für 
die Jugend bearbeitet. -Mit 8 ilinm. Bildern von Th. Hosemann. Berlin 
Winckelmann Sc Söhne. VI u. 331 8. 8. Geb. 1*4 — Dielitz, Th. 

Völkergemälde und Landscbaftsbilder, für die Jugend bearb. Mit 8 il- 
lum. Bildern von Th. Hosemann. Ebend. IV u. 329 8. 8. Geb. 1*4 tß. 

— Vogel, Carl, Naturbilder, Ein Handbuch zur Belebung des geogr. 
Unterrichts und für Gebildete überhaupt; zunächst als Erklärung zum 
Schnlatlas der neuern Erdkunde. 2- verb. u. verm. Aufl. Leipzig, Hin- 
richssebe Buchh. XII n. 441 8. gr. 8. Geh. 1*4 tß. — Wendt, Emil, 
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malerische Wanderungen nach Süden und Norden, nach Osten und We- 
sten. Für junge Freunde der Länder- und Völkerkunde, der Geschichte 
und Naturgeschichte. Mit einem [Bilderatlas. Leipzig, DörfBing. gr. 8. 
Geh. n. 1% — Külb, Ph. Iledw., Länder- und Völkerkunde in Bio- 

graphien. 9—12. Lief. Berlin, Duncker Sc Humblot. 8. 1—320 des 2. 
Bds. gr. 8. Geh. ä n. % >/'• L'*®'' 1- B*'- f- 

2. Bd. N. 20. von K. G. Jacob.] — Zacharias, A , Lehrbuch der Erd- 
beschreibung in natürlicher Verbindung mit Weltgeschichte, Naturge- 
schichte und Technologie für Schulen u. zum Privatunterricht. 5., bis auf 
die'neueste Zeit ergänzte Auflage. Altona, Hammerich. VIII u. 357 8. 

f r. *8. 5t »/*• ~ Kaltenbach, J. ?/., naturgemässer Unterricht in der Erd- 
unde. Aachen, Benrath. VIII u. 230 8. nebst 4 lith. Taf. 8. Geh. n. 
12 Njf. — Cammerer, Ans, Andr,, Handbuch der neuesten Erdkunde. 
10. Aufl., von e. Freunde des Verstorb. rev., verb., u. verm. Kempten, 
Dannheimer. VIII u. 416 8. gr. 8. Geh. % ,f. — Anfangsgründe der 
gelammten Erdkunde, oder die ersten Grundlinien der Erdbeschreibung. 
Nach der 23. engl. Ausg. bearb. von Otto Schulz. Wien 1845, Tendier. 
124 S. gr. 16. Geh. ,f. — v. S^dlitz, Ernst, Leitfaden der Geogra- 
phie. 4. verb. Ausg. Breslau, Hirt’s Verlag. IV u. 263 'S. 8. Geh. 
J2tyjj Njif. — Burkhardt, Gust. Emil, kurzgefasster Abriss der Erdkunde 
für Schüler in Stadt- und Landschulen. Lützen. (Leipzig, Keil Sc Co.) 
56 8. 8. Geb. n. % ,p. — Mayer, F., erste Kunde von der Heimath, 
d. i. erster zusammenhängender Unterricht über das Welt- und Men- 
schenleben innert des scheinbaren Gesichtskreises. Ein Lehr- und Lese- 
büchlein f. d. Kinder des 3. u. 4. Schuljahres. Winterthur, literar. Comt. 
von Hegner älter. VIII n. 156 8. 8. Geh. 18 Njf. — fVörle, J. G, C., 
kurzgefasste Geographie und e. Abriss der bibl. Geographie für d. Hand 
der Schüler in Volksschulen. 8. verb. Aufl. Mit 1 Karte von Europa 
(in 4.). Heilbronn, Drechsler. 64 8. 8.t,Gch. 3 Ny(. — Mohr, C. A. 
Fr., kleine Geographie für Volksschulen. Leipzig, Barth. IV u. 91 8. 
gr. 8. 6Ny(. — Bodemann, Friedr. Wilh., Leitfaden bei dem Unterrichte 
in der Erdbeschreibung für Volksschulen und den Privatunterricht. Han- 
nover, Helwingsche Hofbuchh. 72 8. 12. Geh. Ny(. — Hartmann, 
G. A., Leitfaden für den geographischen Unterricht in untern Gymna- 
sialkl. Osnabrück 1845, Rackborst IV u. 48 8. gr. 8. Geh. % ,f. — 
Mayer, F., Erdkunde für Mittelschulen, Real-, Sekundär-, Gewerbs- und 
niedere Gelehrtenschulen. 1. Kurs; das räumliche Sein des Irdischen. 
Zürich, Orell, Füssli Sc Co. 89 8. 8. 8 Nyf. — Lewald’s Europa. 2. 
Aufl. Eine Auswahl des Interessantesten und Unterhaltendsten der frü- 
hem Jahrgänge. 2. Bd. 1. u. 2. Th. Karlsruhe, Gutsch Sc Rupp. 240 S. 
gr. 16. Geh. 85^ Ny(. — [Kapp, philosophische Erdkunde rec. in d. Hall. 
Ltztg. N. 152—154. u. in N. J. 48. Bd. p. 23 — 60. v. Reuter, u. angez. 
im Leipz. Rep. 3. H. Folger, Handbuch der Geographie. 1. Th. 5. 
Aufl. (46), Hers., Schulgeogr. f. d. mittl. Klassen. 7. Aufl. (45), Ders., 
Abriss d. allgem. Weltgesch. (45) angez. in d. Heidelb. Jahrb. 2. H. 
p. 319 fg. Volkmar, Leitfaden beim geogr. Unterricht (45) rec. in d. 
Gött. Anz. N. 102. 103. v. Wp.] 

V. Sydow, E., methodischer Handatlas für das wissenschaftliche Sta- 
dium der Erdkunde. 2. Aufl. 1. Lief. Gotha, J. Perthes. 6 Bl. Fol. 
n. 1 fp, Supplementbeft. 1. Lief. 6 Karten. Fol. n. 1 tp, — Bauerkeller's 
Handatlas der allgemeinen Erdkunde, der Länder- nnd Staatenkunde, 
zum Gehr, beim melhod. Unterricht u. Selbststudium, sowie für Freunde 
der anschaulichen u. vergleich. Erdkunde überhaupt in 80 Karten nebst 
e. Abrisse der allgem. Erdkunde nnd der physischen Beschreibung der 
Erdoberfläche, Statist. Uebersichten und topograph. Registern. Bearb. 
V. L, Ewald. Darmstadt, Bauerkeller’s Präganstalt. (Jonghaus Sc Ve- 
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nator.) 3 — 5. H. Fol, 6 Karten. 3 Bog. Text, jt ^2‘^ [angex. in 
d. Heidelb. Jahrb. 4. H. p. 610—12. von v. Ltonhard, zugleich Anz. dei 
Relief« von Dentschland und d. Niederlanden u. de« Relief« von Gro«s- 
briuniiien u. Irland, Pari« 1846.] — Slieler't, Ad., Handatlas über alle 
Theile der Erde nach dem neuesten Zustande und über das Weltgebäude. 
Neue wohlf. Ausg. in 83 Bl. nebst Bericht und Erläuterungen. Gotha, 
J. Perthes. 5. u. 6. Lief, ä 10 Bl. Fol. ä n. 1*^ ,p. — Neuer Atlas der 
ganzen Erde, nach den neuesten Bestimmungen, mit besond. Rücksicht 
auf die gcogr. Werke von C. G. D. Stein. 23. verm. u. verb. Aufl. In 
27 Karten, grösstentheils neu entw. n. gez. von A. H, Köhler, A. Leu- 
temann, K. F. Mahlert, C. G. Hiedig, F. fF. Streit und gestochen von 
II. Leutemann, nebst 7 histor. Zeittafeln und Statist. Tabellen and Ucber- 
aichten. Leipzig, Hinrichssche Buchh. gr. Fol. Geh. 4*;^ — Glaser, 

Carl, vollständiger Alias über alle Theile der Erde. In 40 Blättern. 4. 
verb. Aufl. Mainz, Fabersche Buchh. Fol. Geb. n. 5% Ansvrahl aus 
Vorstehendem in 30 Bl. (Schulausg.) Ebend, Fol. Geb. n. 3-^ .fi. — 
Glaser s, Carl, Scbulatlas der neuesten Erdbeschreibung. In 26 Karten. 
Hauptsächlich bearb. nach den Werken von Ritter, v. Humboldt, v. 
Roon, V. Liechtenstern, Schacht, und Meinicke. Mannheim, Hoff. gr. 4. 
Geh. n, 1 2 Nyf. — Sohr, K., drittes Supplementheft zum Handatlas 

der neuern Erdbeschreibung. Glogau, Flemining. 4 Karten. Fol. n. 
% Vierte« Snpplementheft. 4 Kart. Fol. Ebendas, n. % — v. 

Liechtenstern, Theod, Frhr,, Atlas der Erd - und Staatenkunde, nachdem 
Bedürfnisse der Zeit und dem jetzigen Standpunkte der Wissenschaft 
bearb. Neue revid. n. verb. Aufl. 5. Lief. Berlin, Reimer« 5 Bl. Imp.- 
Foi. 1*4 p^. — Vollständiger Schulatlas der neuesten Erdkunde in circa 
26 Karten. In 4 Lief. I. Lief. Wolfenbüttel 1847, Holle. 6 lith. u. 
col. Bläu. qu. Roy.-4. Geh. n. 5 Nyf. (Einzelne Karten ä % Nyf.) — 
Folter, Dan., Schulatlas in 22 Karten, mit besonderer Rü ksicht auf die 
physikalische Geographie bearb. Esslingen, Dannheimersche B. Fol. 
Geh. n. 2*4 A. — Winckelmann's Elementar-Atlas in 25 color. Karten. 
Eingefnhrt durch Daniel Vülter, (In 6 Heften.) 4—6. H. Esslingen, 
Dannheimersche B. 1 Bog. Text u. 12 Karten, qu. gr. 4. Geh. k n. 
*4 A. — Roost, J. B., allgemeiner Hand- und Schalatlas. 4. Lief. 1. 
Abth. Kempten, Dannheimer. 3 Karten kl. Fol. *4 — Spehr, F. W , 

geographischer Schul- und Handatlas über alle Theile der Erde. Neue 
Aufl. revid., verb. u. verm. von Dr. Fr. Kruse. Mitau, Reyher. 25 Blät- 
ter. Fol. Geb. n. 2 «^. — Beer, Eduard, kleiner Duodez-Atlas in 24 
Bl. über alle Theile der Erde, 8. von H. «. Gerstenbergk revid. Aufl. 
Weimar, Voigt, kl. 8. Geh. *4 — Löwenberg, J., geographische 

Länder-Fibel. 21 illustrirte Kärtchen und Text in Versen. Berlin, 
Stern <fe Co. IV n. 52 8. kl. 4. Geh. % ,p. — t>. Freyhold, A., metho- 
discher Netz-Atlas zum Entwarf jeglicher Erdräume au« freier Hand. 
Berlin, Reimer. 14 S. Text n. 37 Blätter, gr. 4. Geh. \,p. — [Folgt, Schul- 
.atlas (46), v. Liechtenstern , Atlas der Erd- und Staatenkunde (44), v. 
Sydow, .method. Handatlas (44), v. Sydow's Wandatlas (44) angez. in 
Oesterr. Bl. f. Lit. u. K. 52. von StetnAouser.] 

V, Reden, Friedr. Wilh., vergleichende Cultnr-Statistik der Gross- 
mächte Europas. 1. Bd. 1—3. Lief. Berlin, A« Duncker. 435 S. gr. 8. 
k ^ Das ganze Werk besteht in 2 Bänden, welche in 7 Lieferungen 
erscheinen werden. — Handtke, Wandkarte von Europa, znm Gebt, f. 
Schalen eingerichtet. Glogau, Flemming. 9 Bl. gr. Fol. ^ tp. — [ScÄa- 
bert, Handbuch der allg. Staatsk. v, Europa. 2. Abth. Th. II. Bd. I. 
(45) angez. im Leipz. Rep 41, H. Seheda, Generalkarte von Europa 
in 25 Bl. (45) angez. und mit Bemerk, begl. v. Steinhäuser in d. Oesterr. 
Bl. f, Lit. n. K. N. 115. 116.] 

S. Jahrb. f. PhU. u. Päd. od. Krit. tibi. Bd. XLVIU. Uft. 4. ^3 
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Platt'» Karte von Mittel-Earopa. N. 25. (Brauiuchweig.) — i N. 100. 
(UeberaicbU-Karte.) Magdeburg, Kaegelmann. ki. FoL ä n. % — 

Platt’» Höhen-, Post-, Strassen- und Eiienbahn-Karte ron Mittel-Europa. 
Magdeburg, Kaegelmann. n. 3 — Auf Leinwand gezogen und in Fut- 

teral n. 4 ■/. — Groit - Ilojfinger, A. J„ der Donau-Strom vom Ur- 
sprünge bis zur Mündung. Breslau, Trewendt. Ein Blatt gr. Land- 
kartenform, In Carton. % — Moutoux, J., Wandkarte ron Dentscb- 

land, mit Holland, Belgien und der Schweiz, für Schulen bearbeitet. 
Karlsruhe, Kunstverlag. 6 Bl. gr. Imp.-Fol. n. Handkarte dazu. 

Ebend. kl. Fol. n. % — Köllner, F., Generalkarte von dem Gebiete 

des deutschen Zollvereins. Neu revid. Aufl. Köln, Eisen. Ein Blatt 
gr. Imp.-Form. n. 1 >^. — Rooit, J. B., neue Schul- und W'andkarte 
von Deutschland, in 4 Bl. grösstes Landk.-Form. München, literar.- 
artist. Anstalt, n. 2 Auf Leinw. gezogen, in Mappe n. 3 ,ß 14 N^. 
— Uandtke, F,, Wandkarte von Deutschland, zum Gebr. f. Schulen ein- 
gerichtet. Giogau, Flemmiiig. 9 Bl. in gr. Fol. ^ — Schott, Alb., 

Wanderungen durchs mittlere und nördliche Deutschland. A. u. d. T. : 
die Wanderer um die Welt. Länder- und Völkerkunde in Reisebeschrei- 
bungen f. d. Jugend u. ihre Freunde. 6. Folge. Stuttgart, Becher’s 
Verlag. XIII u. 648 S. nebst 1 Karte, kl. 8. Geb. l-% ,ß. 

Allgemeines geograpb. Lexicon des Österreich. Kaiserstaates. Herausg. 
von Fr. RaffeUperger, 14. u. 15. H. Wien, Klang. (Leipzig, Brock- 
hans Sc Avenarius.) 8. 833—984 des 2. Bds. nebst 2 Karten, gr. 8. 
Geh. 4 % — Becher, Siegfr., die Bevölkerungsverhältnisse der Öster- 

reich.' Monarphie, mit e. Anhänge der Volkszahl, Geburten, Sterbefalle 
und Trauungen vom Jahre 1819 bis zum J. 1843. Wien, A. Doli's En- 
kel. 368 S. gr. 8. Geh. n, 1% ,ß. [angez. im Leipz. Rep, 34. H.] — 
Schaubach, Adolph, 'die deutschen Alpen. Ein Handbuch für Reitende 
durch Tyrol, Oesterreich, Steiermark, lllyrien, Oberbayern und die an- 
stossenden Gebiete, 3. Th.: das Salzburgiscbe, Obersteyerraark, das 
österreichische Gebirgslaiid und das Salzkammergut. Jena, Frommann. 
IV u. 353 S. gr. 8, Geh. n. 1«^ ,ß. — Staffler, Joh. Jak,, Tirol und 
Vorarlberg, topographisch, mit geschichtlichen Bemerkungen. 2. Bd. 2. 
H. enth. den Kreis an der Euch. Innsbruck. (Wagnersche B.) S. 547 
—1137. Geh. 2*/^ tß. — Kutecheit, Joh. V al., Reisekarte für Tirol, Vorarl- 
berg und das Salzburgiscbe. 2. Aufl. Danzig, Gerbardsche Buchh. 
Kl. Fol. n. % ,ß. — fFeitand, C. F., karte der Markgrafscbaft Mähren 
und des Österreich. Antheils an Schlesien. Weimar, Landes-Industrie- 
Comptoir. Ein Blatt gr. Landk.-Format. % ,ß. — Sommer, Joh. Gottfr., 
das Königreich Böhmen, statistisch-topographisch dargestellt. 14. Bd. : 
Saazer Kreis. Prag, Ehrlich. XXXVIII n. 317 S. gr. 8. 1% ,p. ~ 
Karte des Freistaats Krakau, des Königr. Polen und der angrenzenden 
Provinzen von Oesterreich, Preussen und Russland. Leipzig, Schreck, 
kl. Fol. % ,ß. — Specialkarte von dem Freistaat Krakau und den an- 
grenzenden Ländern. Berlin, Trautweinsche Buchh. kl. Fol. % ,ß. 

[Flächeninhalt des österreichischen Kaiserstaats, in d. österr. Bl. f. Lit. 
u. K. N. 44. Schmidt, das Königr. Dalmatien (43) rec. ebendas. N. 70i 
V. Fetter, Preti, notizie Statist, della cittä e prov. Mantovana (42) an- 
gez. ebend. N. 21. v. Buchaczek, Sennoner, Asolo in der Provinz Treviso, 
ebend. N. 4. Heber, Böhmens Burgen u. s. w. (45) angez. ebend. N. 68. v. 
Legi»-Glück»elig. ti. Kech-Sterafeld, eine Ueberschau vom Semering bis 
zur Finstermünz, u. eine Rast auf Glocknitz, ebendas. N. 5. v. Ki»», Alter- 
thümer, welche unlängst zu Tolosva wahrscheinlich ans d. Urzoit v. Panno- 
niens Bevölkerung gefunden wurden, ebend. N, 76. Ansgrabungen v. Maros- 
Porto in Siebenbürgen , ebendas. N. 85. ans der Transsilvania, N. 32.] 

Meuow, topographisch-statistisches Handbuch des preuss. Staats, oder : 



99 



•IphabetUchef VerzeichnlM sämmtlicher Städte, Flecken, Dörfer, Ritter- 
güter, Vorwerke, Mühlen oder gonttiger bewohnter Anlagen, Fabriken 
und Grundatücke, welche einen eigenen Namen führen. Mit Angabe der 
Pror., de« Regierungsbec., des Kreisef. 1. Bd. 1. Lief. Magdeburg, 
Baensch. VI u. 200 8. gr. Imp.-4. Geh. n. 1% ,p. — Conrad, 0„ Leit- 
faden bei dem Unterrichte in der Geographie vom Prengg. Staate. Hirsch- 
berg, Lucag. IV u. 84 S. 8. Geh. *4 — Schmidt, F., prensgigche 

Vaterlandgkunde für Schule und Haug. Breglau, Leuckart. V u. 368 S. 
nebst l_^Tabelle. 8. Geh. %,ß . — llandtke. Fr., Handatlas d. preuss. Staa- 
tes, in 36 Blättern, jedes Blatt 18 Zoll breit n. 12% Zoll hoch. Nach 
den neuesten und besten Materialien bearb. 2—12. Lief, ä 3 Bl. Glogan, 
Flemming. Jede Lieferung % •#. — Kreis Karten der preuss. Monarchie. 
16. u. 17. Lief, ä 4 Bl. Berlin, Heymann. Fol. Geh. k l — 
Neueste Geographie »on der Preuss. Pror. Schlesien. Für sehlesische 
Veiksscholen. 2. verm. u. verb. Aufl. Militsch. (Breslau, J. U. Kern.) 
35 S. nebst 1 Kärtchen. 8. Geh. 3 — Höhr, Karl, Geographie ron 

Schlesien. 4. rerb. n. verm. Aufl. Schweidnitz, Heege, 47 S. 8. Geh. 
3 Npf. — o. Teitau, ffith. Joh. Alb., toponraph.-statist. Uebersicht des 
Reg.-Bezirks Liegnitz. Im Aufträge der Königl. Regierung bearb. 2. 
Abth. A. n. d. T. : Ortschafts- Verzeichniss des Reg.-Bez. Liegnitz. 
Liegnitz,Gerschel. VI o. P. u. 73 S. gr. 4. Geh. n. % — Scharen- 

berg, ßV,, Karte der Sudeten. Breslau, Trewendt. In Carton. Imp.-Fol. 
% — Schweitzer, Karte der Sudeten. Danzig, Gerhardsche B. Bin 

Bl. in Fol. n. % ,ß. — Höpell , C., Statistik des Conitzer Kreises, nebst 
e. Ortschafts-Verzeichnisse. Conitz. (Berlin, Amelangsche Sort.-Buchb.) 
108 S. 4. Geh. n. % — llandtke, F., Wandkarte der prenss. Pro- 

vinz Brandenburg, zum Gehr. f. Scholen. Glogau, Flemming. 6 Bl. in 
gr. Fol. % ,ß, und Wandkarte der preuss. Prov. Sachsen, znm Gebr. f. 
Schulen. Bbend. 6 Bl. in gr. F'ol. % .f. — Karte der Prov. Branden- 
burg. Maassstab 1 ; 100,000, Sect. 18. (Lenzen.) 19. (Fürstenwaide.) 
20. (Seehausen.) Berlin, Schropp & Co. Fol. k n. % .f, — Schmidt, 
J, M. F,, die königl. preuss. Länder zwischen der Maas u. Weser anf 
beiden Seiten des Rheins in ihrer Begrenzung als Theile des Bnrgundi- 
schen, niederrheinisch-westphälischen, Chur- und oberrheinischen Kreises, 
sowie der unmittelbaren rheinischen Ritterschaft des heil, römisch-deut- 
schen Reichs nebst den angrenzenden Ländern ; nach Büschlng dargestellt. 
Berlin, Schropp & Co. 4 Bl. Roy. Fol. n. 4 — Karte von dem Laufe 

der Weser von Münden bis Bremerhaven. 2. Aufl. Bremen. (Schünne- 
mann’s Sort.-Buchh. ) Langfol. n. % ,f. — Topographische Karte der 
Provinz Westphalen. Heraiisg. v. topogr. Bureau d. Kon. Preuss. Ga- 
neralstabes. Maassstab; Die Sectionen Cleve, Straelen. Berlin, 

Schropp Sc Co. gr. Fol. ä n. Die Sectionen Coesfeld, WeseL 

Bbend. gr. Fol. k n. % ,f. — Öärsch, Georg, Beachreibung des Regie- 
rungsbezirks Trier. Nach amtlichen Quellen bearb. 2. Th. Trier, 
Lintzsche Bnchb. 24 Bog. Imp.-4. Geh. n, 1% .ß. — [Dieterici, Statist. 
Tabellen d. preuss. Staats (45) angez. in d. Jen. Ltztg. N. 80. v. K. A, 
Müller. 

Krumbacher, Friedr, Aug,, Grundbegriffe der Geographie in An- 
wendung auf das Königreich Bayern. 2. verm. und verb. Aufl. Nürn- 
berg, Fr, Kornsche Bochh. IV n. 72 S. 12. Geh. 3 Ny(. 

Tellkampf, Adolph, die Verhältnisse der Bevölkerung und der Le- 
bensdauer im Königreich Hannover. Ein Beitrag zur Statistik Deutsch- 
lands. Hannover, Helwingsehe Hofbuchh. 22 Bog. nebst 6 lith. Taf. 
4. Geh. 2% d». 

Barmtedt, Aug. Erich Jul., geo^phisch historisch-statistische Be- 
schreibung des Grossh. Oldenburg, Fürstenth. Birkenfeld, mit Topo- 
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graphie and KtK«. Birkenfeld 1845. (Trier, Tro»AeI.) XII n. 3318. 
gr. 8. Geh. n. 1^^ 

Jägenehmid, K. F. JF., Baden nnd der nntere Schwarzwald im 
Groafherzogtbom Baden mit aeinen Tbalem nnd Geanndbrunnen. Geo- 
graphiach, natnrhiatoriach, geachichtlich u. atatiatiach beacbrieben. Karia- 
rohe, Macklot. XVI u. 384 8. nebat e. Karte. 8. Geh. 1 $f. — Karte 
der Umgebung von Baden. Nach 1 : 50000 Veijüngung. Carbruhe, 
Brannacbe Hofbucbh. Fol. n. 8K N^. 

Rabenau I., 6. L., aiphabetbcb geordneter Verzeicbniaa aämmtli- 
cher za dem Groaaherz. Heaaen gehörigen Städte, Flecken , Dörfer etc. 
4. Anfl. Darmatadt, Jonghaua. 110 8. gr. 4. Geh. 1% ,f. — Karte von 
dem Groaaherz. Heaaen. Aafgenommen von dem Groaah. Heaa. General- 
qnartiermebteratabe. Section Gladenbach. Darmatadt, Jonghans. Ein 
Blatt Imp.-Form. n. 1% ,p. — Karte vom Groaaherz. Baden, Königr. 
Württemberg und Groaah. Heaaen, mit Angabe der Eiaenbahn. Linien. 
Ebend. gr. Fol. Auf Leinwand gez. und in Fntteral n. 1 ,ß. 

V. fioae, Hugo, Handboch der Geographie, Statiatik n. Topographie 
dea Königr. Sacbaen. 2. völlig neu bearb. u. verm. Aufl. Dreaden, 
Adler St Dietze. XVI, 472 u. 84 8. nebat 1 Karte, gr. 8. Geb. n. 
1^ 1 ^. Geb. n. 1 8 N^. — Richter, E. W., Beacbreibnng dea Kö- 

nigr. Sacbaen in geograpbiacber, atatiatiacher und topograpbiacber Hin- 
aicht, nebat geacbichtlichen Bemerkungen zum Gebr. für Schule nnd 
Haua. 1. Th. Freiberg, Engelhardt. VI n. 241 S. 8. Geh. n. 12 Nj^. 
— Geographie, Geachichte und Verfaaaung dea Königr. Sacbaen, ein An- 
hang zum „gröaaereii Handbuch für Schüler“ etc. von den Schuldirecto- 
ren A. Bertkelt, J. C. Jäkel und K. B. Petermann. 2. verb. n. verm. 
Anfl. Dreaden, Amoldiache B. 36 S. gr. 8. Geb. n. 2 N^. 

[ScAuize, Heimathakunde f. d. Bewohner dea Herzogth. Gotha (45) 
angez. im Leipz. Rep. 40. H.] 

Curtae, L., Beachreibung der Füratenthnmer Waldeck nnd Pyrmont 
für Stadt- und Dorfachulen. Arolaen, Speyer. VI u. 60 S. 8. 6 Nyf. — 
Maniard, G,, topograpbiache Karte dea Füratenthuma Waldeck. Arol- 
aen, Speyer, gr. Fol. ^ ,f. 

Gittermann, R, Chr., der kleine Oatfrieae. Karte vom Fürsten- 
tbnme Oatfriealand mit 6 8. Text. Leer, Prätorina & Seyde. kl. 4. 
Geb. 2 N/. 

Kohl, J. G., Reiaen in Dänemark und den Herzoglhümem Schlea- 
wig nnd Holatein. 1. Bd. Leipzig, Brockbaos. X n. 455 8. gr. 13. 
Geh. Preia für 2 Bde. n, 6 — Greve, J., Leitfaden beim Unterricht 

in der Geographie der Herzogthümer Schleawig, Holatein, Lanenburg n. 
dea Königr. Dänemark mit aeinen Nebenländern, für Schulen. Kiel, 
Univ.-Buchh. 26 8. 12. Geh. 2 Nyf. — Geera, F., Karte der Herzog- 
tbümer Holatein nnd Lanenburg, dea Füratenthuma Lübeck und der freien 
und Hanaeatädte Hamburg und Lübeck. Maaaaatab 1 ; 276,000. Kiel. 
Schwera’acbe Bnchh. in Comm. Bin Blatt ^r. Landk.-Form. Schwane 
n. 1% tfi. Color. n. Vk •f- Aufgezogen, in engl. Carton u. color. 
a. 2 27% Nyf. — Kohl, J. G., die Marachen und Jnaeln der Herzog- 

thümer Schleawig nnd Holatein. Nebat vergleichenden Bbrnerkungen über 
die Küatenländer, die zwiacben Belgien nnd Jütland liegen. 3 Bde. Drea- 
den, Amoldiache Buchh. 1. Bd. XVI n. 366 8. nebat eingedr. Holzachn. 
gr. 12. n. .f. 

The Hiatory and Deacription of the Great Western Railway: incla- 
ding ita Geology and the Antiquitiea of the Diatrict trough which it pas- 
aea, accoropanied by a Plan and Section of the Railway, a Geolog. Map, 
and by nnmerona Viewa of ita j^rincipal Viaducta, Tunnels, Stationa and 
of the Scenery and Antiquitiea in ita Vidnity, from drawinga taken ex- 
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E retil; for thi« work, and execnted in lithography, by J. C. Bourlce. 

london, 1846. 76 S. mit 34 Knpfert. Fol. ^ t gh. 6 d. — Anti> 

quarian and Topographical Sketchea of Hampshire. By H. Moorfy. Win- 
chester, 1846. 436 8. gr. 12. 7 sh. 6 d. — Scotland, its Faith and its 
Features; or, a Visit to Blair Athol. By the Rev. F. IVench, 2 Vols. 
London, 1846. 38*/^ Bog. 8. 21 sh. 

Pfeiffer, Ida, geh. Heyer , Reise nach dem skandinavischen Norden 
und der Insel Island im Jahre 1845. 2 Bde. Pesth, Heckenast. (Leip- 
zig, G. Wigand.) 214 u. 263 8. nehst e. Karte, gr. 12. Geh. n. 2 

— [Ro&ert, Voyages de la Commiss, scientif. da Norden Scandinavie etc. 
(45) angez. in d. Gott. Anz. N. 125.] 

Beiträge zur Kenntniss des Russischen Reichs und der angrenzen- 
den Länder Asiens. Auf'Kosten d. Kais. Akad. d. Wissensch. herausg. 
V. K. E. V. Haer und Graf v. Helmersen, 7. n. 8. Bdchn, Nachrich- 
ten ans Sibirien u. der Kirgisensteppe. Gesammelt u. herausg. von 
K. E. V. Baer. Petersburg. (Leipz., Voss.) 1845 und 1843. VII, 341 n. 
272 8. mit 4 Taf. n. 1 Karte gr. 8. 2 15 N<^. 10. Bdchn. 1845. 

VJII n. 261 8. gr. 8. 1 11. Bdchn. 1845. VIH. 261 8. gr. 8. 1 

[Enthalten; Bemerkungen Gher L. Zimmermann’s Entwurf des Kriegs- 
theaters Russlands gegen Chiwa von tV. F, Dahl. 8. 1 — 25. Ueber 
den Kumyss. Von Berns., 8. 26 — 39. Nachrichten ans Ostsibirien vom 
Herausg., 8. 40—272. 8. Bdchn.; Ueber Esthland und Finnland in geo- 
logischer u. geognostischer Beziehung von Staatsr. E. Eichwald. S. 1 
— 138. Ueber die Obolen und den silurischen Sandstein von Esthland 
und Schweden von Berns. — 8. 156. Ueber das Seifengebirge des Ural 
u. seine organischen Einschlüsse von Berns. — 8. 187. Bericht über die 
ornithologischen Ergebnisse der naturhistor. Reise in Lappland im J. 
1840 von yf. Th. v. Middendorff, mit einem Nachtrag vom Herausg. — 
S. 341. Nach dem Leipz. Rep. 9. H.) — c. Adelung, Friede., kritisch- 
literärische Uebersicht der Reisenden in Russland bis 1700, deren Be- 
richte bekannt sind. 2 Bde. Petersburg. (Leipzig, T. O. Weigel.) 
XXIV u. 480, VIII u. 430 8. Lex.-8. Geh. n. 3% — Cottrell, Char- 

les Herbert, Sibirien. Nach seiner NaturbeschaBenheit, seinen gesell- 
schaftlichen und politischen Verhältnissen und als Strafcolonie geschildert. 
Aus dem Englischen übersetzt und mit Anmerkungen begleitet von M. 
B. Lindau. 2 Thie. Bresden, Arnoldische B. 1. Th. X u. 246 S. 8. 
Geh. 2’^ ,f. — Platt, Albr., Karte des Kriegsschauplatzes im Kaukasus. 
Magdeburg, Kaegelinann, Fol. n. ,(i. — Karte zur Uebersicht d. Kriege 
Russlands am Kaukasus. Berlin, Schropp k Co. gr. Imp. -Fol. n. 1*/^ ,p, 
— [u. Middendorff, Bericht über die Expedition in d. nordöstl. Sibirien 
(45), Vers., Expedition de Sib^rie, Bär, Ueber das Klima des Taimyr- 
Landes, t>. Middendorff, über die Beendigung der Expedition nach 
Udskoy Ostrog, angez. in d. Münchn. Anz. N. 60. 61. Possart, die rus- 
sischen Ostseeprovinzen. 2 ThIe. (46) und o. Koppen, üb. d. Richtigkeit 
d. Bevölkerung in den Provinzen d. Europ. Russlands (45) rec. in d. 
Hall. Ltztg. N. 196—199. von Markul. Possart , Statist, n. Geographie 
von Esthland (46) angez. in d. Heidelb. Jahrb. 2. H. p. 308. Blasius, 
Reise im europ. Russland (44) angez. in d. Gott. Anz. N. 61 — 64. | — Woftert, 
Cyprien, les deux Panslavismes. Situation actnelle des peuples Slaves vis- 
h-vis de la Russie. Leipzig, Michelsen. 63 8. gr. 8. Geh. n. ,p. 

Weiland, C. F., Karte des osmanischen Europa oder der europäi- 
schen Türkey, nebst dem Königr. Griechenland und den jonischen Inseln. 
Berichtigt von H. Kiepert. Weimar, Landes- Industrie -Compt. Ein Blatt 
gr. Landk.-Form. % 

Le Moniteur des Indes Orientales et Occidentales , recueil de 
mimoires et de notices scientifiqnes et industriels, de nouvelles et de 
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{mU iaiportaBt*, concermant los pot*«stios« NfderUad&fa«« d’A4« «t 
(iqM, poblU par PA. Fr, de l^ebeld et P. Mdoill de CcmAee. N. !•>- 
6. La Ha;ra> (Latpaig, Vom.) 192 8.« 2 Utfcograph. Tafeln nnd 9 
Karten. Roy.*4. Geh. n. 5% #^. — Nederlands OMt'lndie, af Betchr^ 
aiag dar Nederlandtche bezitUngen in Oost*lndie, VOB jt. J. vrnn der jtm, 

1 — 11, Aflev. Amsterdam, Schleijer. gr. 8. A 50 c. — Bijdragen tah'trf 
kaOBM der Nedertandsche Ooit-In<lische Besittingea van L. vrnn FUat. 
2. Deel. 1. ABev. KoUerdam, Nijgh. gr. &. 1 PI. Trareb nl tb* 
Panjab, Afgbanestan, and Turkiatan, to Babk, Bokbara and Herat; aad 
a Vist to Great Britaia and Germany. By Moktm Ltd, Esq. Loiidoit, 
1846. 565 S. mit 1 Portr. u. Karte. 8. 16 sh. — A Peap inte Todkia> 
tban. By Capt. RoUe Burdem. Londe«. 288 8. mit Kapf.' ti. 1 
Karte. 8. 8 sh. 6 d. •*- Voyage en Perae de M. E, FUuttim, pniiit(«i, 
et M. P. Gaste, archit. eie. Paria, Gide et Comp. 1845. ' 46; 
[ree. in d. Ztschr. f. d. Alterthomsw. N. 131. 132. v. Dr. M. B»] ^ 
Umdtke, F., Wandk. von Asien zum Gebr. f. Scholen. Giogany PleBB> 
miog. 9 Bl. gr. Pul. % ,f. — Plmtt, Mir., physisch -politische Kart« 
Ton Asien. Magdeburg, Kaegelmann. Pin Bl. ki grdsstem Landk,- PenK 
n. 2 4. — ZimmenBenn, Cart, Torläufigmr and onvoltendeter Abdrock 
der Karte des westlich«! Himalaya and des PÖRf-Strom- Landes am ha* 
das zur fjebersicht der Kriegs- Breigiiisse in den J. 1846 n. 1846. Ber- 
lin, G. Rmmer. 4 Bl. laip.-Pol. a. 4 — Handtke, F., Karte des 

Sikh- Staates. Glogan. Piemming. kl. Fol. % [Jaequemmit, VoyhgB 
dans rinde (41—44) angea. in d. Mwieh. Ans. N. 106. 109— ilLr eo« 
JtotA. Tkeimteny A Gatettar of the conntris adjac. to Jndia oa th« 
Nert-West etc- (44) anges. in d. Gott Ans. N. 68. Beümud, relrttem 
des voyages faits par- les Arahee et les Persans dans l’Inde et 4 la Chine; 
Tora, I. et 11. (45) anges. in d. G6tt Ans. N. 168. Förster, the 
bktoriesl geographes of Arabia (44) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 46—47. 
von Rödiger. Southgate, NarratiTe of a tour tsoiigb Armenia etc. (40) 
angez. in d, Gött. Anz. N. 32—34. TehüuAcheff, voyage söentihqii« 
dans l’Altai oriental (45) angez. in d. Heidelb. Jahrb. 8. Heft p. 321— 
404. V. Lcmekard, «. Selberg, Reise nach Java (45) angez. im Leipn. 
Rep. 29. H. n. in d. Möoebn. Ans. N. 44 — 49. Farbe», Bieren years 
in Ceylon (41) angez. in d. Hnll. Ltztg. N. 81—88. von Fr. Spiegel.] 

Ml'.» 

Voyage en Abysslnie eidcntde pendant les anndes 1839 — 1848 
par nne CommlMion sdentif. compot. de MM. Th. Lefebvre, A. 
Petit et Qoartin-DiUoB, Vignand. Pnbiide par ordre du Roi soas 1« 
nuspices de M. le Vice-Adm. Baron de Mackao, ministre de Marino» 
Preni. Part. Relat. historique. Par M. TA. Ltfebvre, Prds. de la Com- 
misa. Tom. 1. P. II. Paris 1845, Bertraad. 8. 116—393. gr. 8. 7 Pe. 
angez. im Leipz. Rep. 2. H. — Jokntian, travels in Sootbem Abyss. 
r.'O, in d. Hall. Ltztg. N. 94. 95. v. Sesffarih. — Seoond voyage smr les denn 
rives dela mer Rooge dans lespayt des Adels et le royanroede Choa; pmr 
M. Rechet d'Hdrieourt. Paris, Artbos-Bertnnd. 28B gr. 8. mit 1 Ki^^S. 
Atlas. 16 Fr. — Voyage dans l’Afriqne occidentale comprenant l’exploration dit 
Senegal depois 8t-Loaie jnsqn’ 4 la Palme, an de la Bsselt de la PaldniS 
dnpuia son Ehnbouchure jntqn’ 4 Sansanding ; des mines d’or de KdaUbn» 
dans le Banbonk, des Pays de Galam. Bonden et WoolH; et de ia Gsnv. 
bie, depois Banbaconnda jusqn’ 4 l’O^an. Executdo en i84ä et 1844 
par une Commission compoade de MM. Rnard-Besaimhres, lamin, Raffe- 
nei, Peyre-Perry et Potin-PattMson ; rddigAe et mise en ordre par Jnma 
Raffend, ofhe. da Commissar. de la Marine rtc. Paris, Arth. BertrsnA. 
1846. VII, 512 8. gr. 8. [angez. im LeiM. Rep. H. 23.] — Veyags dann 
l’A&iqne omtidenttda, compranant l’explernüon da Sdndgal, exdertdo «■ 
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1843—44 par Raffenei. Pari», Arthai-Bertrand. 1846. 12 Bog. nit 
Kopf. u. Karten. 4. — Th« Seerch for Nitre, and the trne Nature of 
Guano, being an Account of a Voyage t« the South- Weat Coait of 
Africa; al»o a Description of the Mineral» Found there, and of the 
Guano J»land» in that part of the World. By T. E. Eden, Jun. Lond., 

1846. 162 S. gr, 12- 3 «h, 6 d. — Vi»it to the Portngue»e Po»»e»sion» 
in Sonlh Western-Africa. By Ge». Tarnt, M. D. Tranilated from the 
German, with an Introduction etc. by H. E. Uoyd, E»q. 2 Vol». Lond , 

1846. 38*4 8. 21 »h. — Life in the Wildemea»; or Wandering» in 

South-Africa. By H. II. Metkuen. London. 324 8. mit Illuatr. 8. 

10 »h. 6 d. — Note» of a Jonrney from Cornhill to Grand Cuiro, by 
way of Liabon, Athen», Constantinople and Jeriualem. By Mr. M. A. 
Titmmrtk. 2. Edit. London. 232 8. mit 1 Kupf. gr. 12. 6 »h. — ^ 
Handtke, F„ Wandkarte von Africa, zum Gebr. t. Schulen eingerichtet. 

6 Bl. Glogan, Flemming. gr. Fol. *4 ./>. — Weiland, C. K, Karte 
dea nerdweatlichen Afrika, berichtigt von H. Kiefert. Weimar, Lande»- 
Indn»trie-Comptoir. Ein Bl.gr. Landk.;Form. % — Weiland, C. F., 

Karte des östlichen Hoch-Afrika mit Madagascar ui^ dem Aethiopischen 
Archipel. Weimar 1845, Lande» -Industrie- Comptoir. Ein Blatt gr. 
Imp.-Form. .f. — Weiland, Karte von Nieder-Guioea und dem Innern 
des westlichen Mittel-Afrika , berichtigt von H. Kiepert: Ebend. Ein 
Blatt gr. Imp.-Form. % .f. — Exploration »cientifique de l’Algerie pen- 
dant le» annöea 1840 — 42. Pari», Langloi» et Leclercq. I — IX. k 12 Fr. 

— Exploration »cientifique de l’Algörie pendant le» annöe» 1840—1842. 

Science» phyaiqne». Zoologie. Histoire naturelle de» aninuux articulös, 

ß ar H. Lucat. Llvr. 5. et 6. Paris, Arthus-Bertrand. 10 Bog. mit 12 
.npf. gr. 4. — Algeria in 1845: a Visit to the French Possessions in 
Africa. By Count. St.-Marie. London. 292 8. mit 1 Portr. 8. 10 »b. 

6 d. — Karte de» Kaiserreichs Fez und Marokko nebst einem Theile der 
franz. Provinz Algier. Gez. u. gest. v. C, F. Wenng. Mönchen 1845, 
liter.-artist. Anstalt, kl. Fol. *4 .p, — Platt, Albr., Karte von Marocco, 

Algier und Tunis. Magdeburg, Kaegelmann. gr. Imp.-Foi. *4 .f. — 
Handtke, P., Karte von Marokko. Glogau, Flemming. kl. Fol. .f. 

— Theinert, A., Karte von Algier. Glogan, Flemming. kl. Fol. % .f. 

Karts von Oran und Constantine. Ebend. kl. Fol. % — [Lopes de 

Lima, ensaios »obre a statistica das possessoes portuguezas na Africa 
occidentala e Orient. (44) rec. in d. Münchn. Anz. N. 8—11. von Kunst- ' 

mann. Tarnt, die portugiesischen Besitzungen in Süd-West-Afrika (45) 
angez. in d. Hall. Ltztg. N. 133. v. H. Plordtmann, Schilderung d. 

Staaten von Marocco (44) rec. ebendas. N. 57.] 

America: its Realities and Resources; the presant Social, Political, 
Agricultural, Commercial and Financial State of the Conntiy, its Laws 
and Costoras etc. By Frc. Wyte. 3 Vol». London, 1846. 76^ Bog. 

gr. 8. 2 < 2 sh. — Büttner, J. O., die Vereinigten Staaten von Nord- 

amerika. Mein Aufenthalt und meine Reisen in denselbea v. J. 1834 bis 
1841. 2 Bde. Hamburg, Schuberth Si Co. VI a. 440 n. 450 S. und 1 
Tab. in gr. Fol. gr. 8. Geb. 3 .f. — Lyell' t, Ckarlet, Reisen in Nord- 
amerika, mit Beobachtungen über die geognostischen Verhältnisse der 
Vereinigten Staaten, von Canada und Ncu-Schottland. Deutsch von Dr. 

Enal Tk, Walff. Hallo, Ch. Graeger. XII u. 395 S. nebst 2 geogn. 

Karten n. 2 Abbildungen, gr. 8. Geh. n. 2% .f. — Calltn, G,, die In- 
dianer Nord-Amerikas und die während eines 8jährigen Aufenthalts unter 
denselben erlebten Abenteuer. Nach der 5. engt. Originalausg. deutsch 
heransg. von Dr, Heinr. Berghaut. 1 — 4. Lief, Brüssel, Marquardt, gr. 

Lex.-8. 96 8. u. 4 oolor. Aboild. 4 n. % ,p. (erscheint in 24 Lief.) — 
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Die Colenie 8t. Marien in Peneyivanien. Nebat Reifenotizen n. «. Karte. 
Regenfburg, Manz. 16 8. 8. 1 Nj^. — Tiehudi, J. J. v., Pem. Reiro- 
skizzen aus den lahren 1838— 1M2. 2. Bd. St. Gallen, Scheitün Sc 
Zollikofer. VI u. 402 8. mit eingedruckten Holzschn. gr. 8. Geh. 1*^ 
[angez. im Leipz. Rep. 38. H. n. in d. Hall. Ltztg. N. 242. ▼. Klemm.] 

— Rambles in the United States and Canada during the Year 1845 witfa 
n short Account of Oregon. By Rubio, Lond., 1846. 268 S. 8. 8 sh, 6 d. 

— Narrative of the Exploring Expedition to the Rocky Mountains, in the 

year 1842, and to Oregon and North California, intheyears 1843 — 4. By 
Brevet-Capt. J. C. Fremont, of the Topograph. Engineers, under the 
Orders of Col. J. J, Mbert. London, 1846. 324 8. mit 1 Karte u. lltn- 
strat. gr. 8. 12 sh. — Famham, T. J., Wanderungen über die Felsen- 
gebirge in das Oregon-Gebiet. Aus dem Engl, von Fr. Gerstäeker. 
Leip^g, G. Mayer. VIII u. 310 S. kl. 8. Geh. 1 ,p. — History of the 
Oregon Territory, and British North American Für Trade; with an Ac- 
count of the Habits 'and Costnms of the Principal Native Tribes on the 
Northern Continent. By J. Dünn. 2. edit, Lond. 1816. 368 8. mH 1 
Karte, gr. 8. 7 sh. 6 d. — L’Ordgon et les cdtes de l’Ocdan Pacifiqne 
du Nord. Aper 9 u güographique, statistique et polHique, par M. Fidüe. 
Paris, Amyot. 1846. 16^^ Bog. gr. 8. mit 1 Karte. 7 Fr. — Handtke, 
F., Karte d. Oregongebiets. Glogau, Flemming. kl. Fol. — Kennedy'», 

fFill., Geographie, Naturgeschichte und Topographie von Texas. Aus dem 
Engl. V. Otto V. CBamoweki. 2. verm. Aufl. Frankfurt a. M., J. D. 
Sanerländer. 180 8. u. Karte von Texas, gr. 8. Geh. n. % ,f. Die 
Karte allein, illum. n. in Etui n. % ,ß. — Karte d. Mosquitoknste n. v. Texas. 
Charlottenburg, Bauer, gr. 4. 2‘^N/f.-^ Handtke, F., Karte v. Texas. GIo- 
gau, Flemming. kl. Fol. % ,ß. — Graef, Heinr. Ant., Santo Thomas de 
Guatemala oder Beiträge zu dessen Kolonisations-Geschichte, an Ort n. 
Stelle gesammelt. Aachen, Boisserde in Comm. 84 S. 8. Geh n. ^ — 

Reise in Brasilien von Joh. Bapt. o. Spix und Catl Friedr. PAÜ. von 
Martiui. Für die reifere Jugend bearb. und mit Worterklärnngen ver- 
sehen von Jot. V. Hefner. 2 Bde. Augsburg, Jaqnets Verlagsb. IV d. 
257, 290 8. nebst 2 Lithogr. 8. Geb. 1 24 Ny(. — d'Orbigny, Voyage 

dans l’Arndrique mdridional (43) rec. in d. Heidelb. Jahrb. 2. H.p. 2fö— 216. 
von Leonhard. Salzbacher, Reise nach Nordamerika (45) rec. in d. Wien. 
Jahrb. 113. Bd. p. 149-200 ] 

Voyage au pol sud et dans l’Ocdanie etc, Zoologie, par M. Hombron 
et Jacquinot. 2 Vols. Paris, Gide. 51 Bog. gr. 8. 12 Fr. — Voyages 
of discovery and researcb within the antic regions, from the year 1818 
to the present time . . . abridged and arranged from the oflicial nar- 
ratives with occas. remarks. By Sir John Barrow. London, Murray. 
1846. KIV, 350 S. 8. 15 sh. [angez. in d. Liter. Zeit. N. 16.J — 
Voyage au pol sud et dans l’Oceanie etc. Histoire du voyage. Tom. IX. 
Paris, Gide. 1846. 22 Bog. gr. 8. — Five Year’s Experience in Anstra- 
lia Felix : comprising a Short Account of its Early Settlement and its 
Present Position, with roany particulars interesting to intending Bmi- 
grants. By G. H. Haydon. With illustrat. Exeter. 168 8. Imp.-8. 
7 sh. 6 d. — Discoveries in Australia, Explored and Surveyed during 
the Voyage of H. M. S. Beagle; also, Captain Owen Stanley't Vislts to 
the Islands in the Arafunra Sea. By J. L. Stokes. 2 Vols. London, 
1846. 67Vi Bog. mit Kupf. u. Karten, gr. 8. 2 — Reminiscenses of 

Australia: Hinta on the Sqnatter’s Life. By C. Pemperton Hodgtom. 
Lond. 370 8. mit 1 Kopf. u. Karte. 8. 10 sh. — Entreprise in Tropi- 
cal Australia. By G. W. Earl. London, 1846. 186 8. mit 1 Karte. 
8. 6 sh. — Voyage aux lies Mangareva (Ocdanie), par M. P. A. Lessen. 
Rochefort, Mercier. 1846. 10*4 ^"8* ‘‘*‘1 18 Kopf. gr. 8. — (Hooker, 
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iba Botanjr of Uw AntarcU«, Voyage. Part. 1 et 2. (44) angez. ia d. 
Gott. Anz. N. 31. ▼. Giesebach.] 

8. Geschichte. 

Philipp», Georg, aber das Studium der Geschichte, insbesondere in 
ihrem Verhältnisse zu der Rechtswissenschaft. München. (Literar.^artist. 
Anstalt.) 38 S. 4. Geh. n. 7 Nrf. — The nse and Study of Hiatory : being 
the substance of a Course of Lectures delivered in Dublin in March 1841. 
By JF. T. hPCullagh. 2. edit. London, 1846. 340 S. gr. 8. 10 sh. 
6 d. — Prange, fFilh., der Unterricht in der Geschichte und Geographie. 
Für strebsame Lehrer an Burger- und gehobenen Volksschulen, sowie 
für Seminaristen. Leipzig, Einhorn’s Verlags-Expedition. 110 S. gr. 8. 
Geh. 9 N/. — Szeliga, die Organisation d. Arbeit der Menschheit u. dis 
Kunst der Geschichtschreibung Schlosser’s, Gervinus, Dahlmaon’s. Char- 
lottenburg, Bauer. 48 S. gr. 8. Geh. n. % — Die Konst der Ge- 

schichtschreibung und Herrn Dahlmann’s Gescnicbte der frana. Rerointioii. 
Magdeburg, Falckenberg Sc Co. 79 8. 8. Geh. 12 N^. — Freimund, 
Adolph, die historisch- politische Schule und Böhmer’s gescbicbtlicbe An- 
sichten. Eine deutsche Kritik. Berlin 1845, H. Scnultze. 53 S. 8. 
Geh. — Krause, Zeigt sich die Menschheit in ihrer Geschichte als 

ein organisches Ganze? Progr. v. Neu-Ruppin 1843. [angez. in d. Ztscbr. 
f. d. Alterthumsw. N. 24.] — Bomitz, Dr. Leop., der Geist der Welt- 
geschichte und ihre Zukunft. Ein historisches Gemälde. Landsberg a. 
d. W,, Schäfler Sc Co. 8 8. gr. Imp- 4. % •ß- — The Pbilosophy of 
Hbtory, in a Course of Lectures. By F. von Schlegel. Translated, 
With a Memoir of the Autbor, by J. B. Robertson. (Bohn’s Standard Li- 
brary). 2. ed. revis. London, 1846. 510 S. 8. 3 sh. 6 d. — Apelt, E.F., 
die Epochen der Geschichte der Menschheit. Eine historisch-philosophi- 
sche Skizze. 2- Bd. Jena, Hocbhausen. IV u. 456 S. gr. 8. Geb. 2 4. 

[Gladiscb, Einleitung in d. Verständniss d. Weltgeschichte. 2 Abthh. 
(41 u. 44) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 53. 54. v. Steinhart. Ehrenfeuch- 
ter, Entwickelungsgescb. d. Menschheit (45) angez. im Leipz. Rep. 22. 
H. u. d. Liter. Zeit. N. 42. Heising, zwei histor. Abh. (45) angez. 
ebendas. N. 23. 24. Sejiffert, Chronologia sacra (45) angez. in d. Lit. 
Zeit. N. 3., im Leipz. Rep. 1. H , rec. in d, Gott. Anz. N. 157 — 159. 
V. K. Wieseler.] 

Allgemeine Zeitschrift für Geschichte. Herausg yon Dr. fF. Adolph 
Schmidt, 3. Jahrgang (der Zeitschrift für Geschichtswissensch.) in 12 
Heften. Berlin, Veit Sc Co, gr. 8. Geh. 6% >f, [Das Decemberbeft des 
2. Jahrganges enthält; Köpke , Deutschland u. Gustav Adolph, Schluss. 
8. 485—524. Zimmermann, über die neueste Auffassung der franz. Re- 
yolution, mit besonderer Beziehung auf Capehgue, —544. Schmidt, zur 
Philosophie des Staats und der Geschichte, —567. Literatur, — 589. — 
1846. Jan.: Ranke, üb. d. Versammlung der franz. Notabein im J. 1787, 
8. 1 — 14. Toppen, ein Blick in die altere preussische Geschichte, mit 
Bezug auf die ständische Entwickelung, — 90. Angelegenheiten d. histo- 
rischen Vereine, Miscellen u. s. w. Febr : fFippermann, die Landesver- 
fassung in Kurhessen, in Vergleich mit den Staatsgrundgesetzen der übri- 
gen deutschen Staaten, — 171. Stuhr, Macpberson's Ossian, — 179. An- 
gelegenh. d. hist. Vereine, —200. März: fFurm, eine deutsche Colonie 
u. deren Abfall, — 271. Troyon, antiquitds de Bel-Air, prhs Lausanne, 
de Nordendorf etc., —285. Angelegenh. d. hist. Vereine, Literat, u. s. w., 
— 296. April: Hagen, üb. d. Gosch, d. neuesten Zeit vom Wiener Con- 
gresse bis auf unsere Tage, —317. Schott, Welfen u. Gibelinge. Ein 
Beitrag zur Gesch. d. deutsch. Reichs n. d. deutschen Heldensage, —369. 

N. Jahrb. f. Phil. ». Päd. od. Krit. SIbl. Bd. XL Vlll. Uft. 4 . 14 
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Angeleg. d. hist. Vereine n. s. W., —4M. Mal: Teuffel, der Kaiser Ju- 
lian u. s^ine Benrtheiler, —439. hortüm, Pavo üb. den Charakter a. die 
Bestimmung der christl. Hanptnationen d. Mittelalters, Italiener, Dentsche, 
Franzosen, — 453. Jae, Grimm, gegen Alb Schott’s Welfen n. Gibelinge, 

— 460. Angelogenh. d. hist. Ver., Literatarber., —492. Juni: Wipper- 
mann, die Landesverfassung in Knrhessen. 2. Art , —520. JVaitz, deut- 
sche Historiker der Gegenwart, —552. Angeleg. d. hist. Vereine u. s. w., 

— 586. Juli 1 Delbrück, znm Gedächtnisse K. D. Hüllmann’s. 8. 1—14. 
Waitz, deutsche Hist. d. Gegenw. 2. Art., —26. Köpke, die erste Nie- 
derlage d. abendländ. Kaiserthnms in Unteritalien, —65. Pertz, nb. Lrib- 
nitzens kirchliches Glaubensbekenntniss , — 85. Angelegenh. d. hist. V. 
n. s. w., —96. August: Wurm, eine deutsche Colonie und deren Abfall, 
—175. Ueb. d. sogen, vaticinium Lehninense. Aus d. Nachlasse Fr, 
Wilken'z, —191. Angel, d. hist. Vereine u. s. w., —208. Sept. : Liebe, 
d. Anfänge d. engl. Verfassung, —258. Stuhr, üb. d. Bedeutung d. fin- 
nischen Gütternamen Jumala u. ükko, —284. Angeleg. d. histor. Ver., 
—288. Octob. : Klüpfel, die Einungen d. deutschen Reichs im Mit- 
telalter. I. der rheinische Städteband, —309. Wippermann, die Landes- 
verfassung in Kurhessen, —342. Wolfart, die altschlesische Landesschuld, 
—352. Kruse, stammen d. Russen v. d. Wenden aus Rügen od. Deutsch- 
land her? —367. Angeleg. d. hist. Ver. n. s. w., —384. Nov.: Wurm, 
eine dentsche Colonie n. s. w. Schluss, —423. Giesebrecht ', die Weis- 
sagung von Lehnin u. Cph. Hr. Oelven, — 478. Angelegenh. n. s. w., — 
484.] — Literar-historisches Taschenbuch. Herausg. von R. E, Prutz. 
5. Jahrg. 1847. Mit Beiträgen von W. Alexis, E. Ilrinckmeier, K, G. 
Helbifr, H. Köchly, E. Meyer, W. Rogge, J W. Schaefer, K. Stahr 
und dem Herausgeber. Hannover, Kius. 459 S. 8. Geh. n. 2‘^ ./>. — 
Historisches Taschenbuch. Herausg. von Fr. v. Raumer. Sieb. Jahrg. 
Leipzig, Brockhaus. 1846. 700 S. 8. 2%.^. [enthält: Wilhelm v. Grum- 
baco u. seine Händel von Folgt, Graf Karl Fr. Reinhard. Von Guk- 
rauer. S. 187—275. Schloss n. Schule von Fontainebleau. Von Koloff, 
— 406. Geschichte der Law’schen Finanzoperation während der Minder- 
jährigkeit Ludwig’s XV. Von Kurtzel, —597. Der 6. n. 7. Jahrg. rec. 
in d. Hall. Ltztg. N. 83—85.] — Archiv für Geschichte, Genealogie, Di- 
plomatik und verwandte Fächer. 1846. Stuttgart, Castsche Bnchh. gr. 
Lex.-8. Geh. n. 1% ,f. [N. 2 enthält: Stiftungsurkunde d. Reichsritter- 
ordens vom heil. Georg, S. 105—113. v. Löhneisen, die Kriegsobersteti 
Niedersachsens, —132. Neue Untersuchungen über d. Urgeschichte d. 
Hauses Habsburg, 2. Art , — 146. Beschreibung d. Hohenlohischen Wap- 
penbildes, —151. Das gräfl. Haus Harrach. —161. Gesch. d. freiherrl. 
Hauses Hornstein, Schluss, —178. Die Brüder von Geroldseck, — 190. 
Adelsmatrikel, —200. Miscellen, —206.] — Minerva. Ein Journal histo- 
rischen und politischen Inhalts. Von Fr, Bran, Jahrg. 1846 in 12 H. 
Jena, Bransche Buchb. 8. 8 ,/S. [Inhalt. Jan.: Ueber die numerischen 
Verhältnisse d. beiden Hauptparteien in d. protest. Kirche, 8- 1—32. 
Aus Thiers Geschichte des Consulats. 4. Bd. Deutschland Säcularisatio- 
nen, —158. Beiträge zur Charakteristik Pestalozzi’s, 187—221. Fried- 
rich d. Gr. u. der 12. Jan 1746, — 223. Febr. : Aus Thiers Gesch,; der 
Tod des Herzogs von Enghien, — 2.58. Scheidler, über die Bedeutung 
Luthers u. d. Reformation f. d. nationalen Aufgaben u. Bestrebungen un- 
serer Zeit, 364 — 413. März: Ueber die Fortschritte d. engl. Macht in 
Indien, in polit., conimerc. u. milit. Beziehung; Art. 1 , —452. Bade, 
Algier, Marokko und die franz. Politik, —483. Denkvvürdigk. des Tri- 
dcntinischen Concils, —.538. Scheidler, pnblicistische Analecten zur Orlen- 
tirung über die Hauptpuncte d. dermaligen protest. Kirchenfrage, —572. 
April: Bade, Algier, Marocco n. d. franz. Politik. 2. Art, S. 1—45. 
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V. Florencourt , biogr. Notizen über interessante lebende Persönlichkei- 
ten. 1. Tholuck. — 80. Hosenheyn, Preussens Seebadeörter.. Zopput 
b. Danzig, 139—170. Mai: Folgt, üb. d. Innere der Erde, — 213. lieber 
d. Fortschritte d. englischen Macht in Indien, 2. Art., — 257. Jani: 
König, ein nordischer Handelsverein, 348—383. Rosenheyn, Preussens See- 
badeörter, 366 — 409. Ueber Jac. Andressen-Sieniens , —446. Das eng- 
lische Oberhaus, —471. Juli: Kieser, über thierischen Magnetismus u. 
Somnambulismus, 8. 1 — 60. liasson, Erinnerungen eines alten Soldaten, 
zugleich ein Beitrag zur Geschichte d. westphäl. Armee, —128, Hosen- 
heyn, ein Streifzug durch Königsberg u. Samland, 368-432. Göthe als 
Naturforscher, —448. Oct. : Bemerkungen Gb. Niebnhr, S. 38 — 72. Ro- 
senheyn, ein Streifzug. Schl., — 145. Nov. : Göthe im Verhältniss zur 
Politik, S. 180 — 247.] — Möller, J. II., historisch-biographisches Hand- 
wörterbuch. 1. Bd. 1. Abth. l.Heft. Leipzig, Fleischer. 160 S. Lex.-8. 
Geh. Preis der ganzen Abth. von 25 Bug. n. 1*/^ ,p. Das Ganze er- 
scheint in 4 Bänden und wird zwölf Thalor kosten. — Allgemeine histo- 
rische Taschenbibliothek für Jedermann. 26. Th. ; Geschichte Irlands, 
von IFilh- Adolf Lindau, fortgesetzt von II. B. Chr. Brandes. 2. Bdchn. 
Leipzig, Brandes. 106 8. kl. 8. Geh. 16 N^. — Bibliothek der neue- 
ren Geschichte. Herausg. von Pk. II. Kiilb. 1. Th. (Guicciardini's 
Geschichte Italiens. Aus dem Italien, v. Ed. Sander.) 2. Bd. 5. Heft. 
Darmstadt, Leske. VIII u. S. 513—616. gr 8. n. ,ß. — Historische 
Jugendbibliothek für das reifere Alter. 1. Bd. (Geschichte des Kaisers 
Napoleon von *r.) 1—3. Lief. Leipzig, Thomas. XII u. 3l4 S. nebst 
6 color. Bildern. 16. 2. Bd. (Geschichte Friedrich's d. Grossen) in 3 
Lief. X, 321 S. mit 6 color. Bild. 16. ä % ,f. — Merlecker, Karl 
Friedr.. Historisch-comparative Darstellung der allgemeinen Verhältnisse 
des Erdkörpers und der Geschichte des Menschengeschlechts von den 
ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart in tabellarischer Uebersicht. Darm- 
stadt, Leske. 118 S. gr. Imp. -4. Geh. 2 ./*. — Spruners, K. v., histo- 
risch-geographischer Handatlas. 9. Lief. Gotha, J, Perthes. 7 illum. 
Karten. Fol. n. 2 — Schaarschmidt, Friedr. Reinh., kleiner historisch- 

geographischer Atlas in 26 Karten, als Grundlage für den Geschichtsun- 
terricht bearb. und mit erläuterndem Text versehen. Meissen, Goedsche. 
46 S. Text in gr. 8. und die Karten in 4. Geh. 1% ,ß, — Stein, Karl, 
chronologisches Handbuch d. allgem. Weltgeschichte von d. ältesten bis 
auf die neuesten Zeiten. 3. Abth. Berlin, Vereinsb. 28 S. 8. Geb. 4 NY. 

Klemm, Gust., allgemeine Culturgeschiebte der Menschheit. 5. Bd. : 
die Staaten von Anahiiac und das alte Aegypten. Leipzig, Teubner. 
VI u. 474 S. nebst 8 Taf. Abbild, gr. 8. Geh. 2^ ,ß. [3. Bd. rec. in d. 
Wien. Jahrb. 114. Bd. p. 218—236.; 3. u. 4. Bd. angez. in d. Hejdelb. 
Jahrb. 3. H. p. 464 — 467. v. Bähr, u. im Leipz. Rep. 4. H.] — History 
of Civilisation. By IFin. Alex. Mackinnon. 2 Vols. Lond. 1846. 
51 Vj Bog- gr- 8. n. 24 sh. [angez. in d. Lit.-Zeit. N. 6.] — Drumann, 
W,', Grundriss der Cultur-Geschichte. Für seine Zuhörer. Königsberg 
1847, Gebr. Bornträger. VI u. 210 S. 8. n. 1 2 N/(. — Rolteck's, Karl 

V., allgemeine Geschichte im Auszüge für das deutsche Volk , mit beson- 
derer Berücksichtigung der deutschen und der Culturgeschiebte. Nach 
der Originalausg. in 9 Bdn. herausg.- Braunschweig, Westermann. 2 
Bde. 500 u. 495 S. gr. 8. 2‘^ >f. — Schlosser s, F. C., Weltgesch. f. d. 
deutsche Volk. Unter Mitwirkung d. Verf. bearb. v.Dr.G. L. Kriegk. Frank- 
furt a.M., Varrentrapp’s Verlag, l.u.2. Bd. 2. unveiänd. Abdr. 400 u. 416 S. 
gr. 8. 1*4#^. 4. n. 5. Bd. XXI, 605 u. 443 S. 1 .^7‘^N/(. [rec. in d. Jen. 
Ltztg. N. 187. V. Boden, u. in d. Jahrb. f. wiss. Kr. 2. Bd. N. 71—75. 
v. ÄVimpe.] — The Treasury of History, comprising a General Intro- 
ductory Outline of Universal History, Ancient and Modern i and a Sn- 



ries of separate Histories of erery Prindpal Nation tfaat «dsts; iheir 
Rise, Progress, Present Condition etc. By .Sam. Maimder. To whkh 
'is added the History of ^e United States. By John Itnman, Esq. 2 
Vols. New-York, Addee. gr. 8. — Popniaire Weltgeschichte Tom An- 
fänge der historischen Kenntniss bis znr Gegenwart. 2. Aufl. Leipzig, 
Thomas. 6 Bde. 16. 3% ,/>. — Ditimar, Heinr., die Geschichte der 
Welt vor and nach Christaa, mit Rücksicht auf die Entwickelung des 
Lebens in Religion u. Politik, Kunst and Wissenschaft, Handel und In- 
dustrie der wellhistorischen Völker. F^r das allgemeine Bildungsbedürf- 
niss dargestellt. Heidelberg, K. Winter. 1. Bd. 603 8. gr. 8. 2. Bd. 
1. Lief. S. 1 — 320. Zusammen: 2 14 N/f. [angez. im Leipz. Rep. 

51. Heft.] — Ficker, Adolf, Grundriss der Weltgeschichte. 1. Abtb. Ol- 
mütz, Holzel. 317 S. gr. 8. Geb. n. l'y^ [rec. in d. Oesterr. Bl. f. 
Lit. n. K. N. 109. v. R. Z.] — Sek<dz, Chriot. Gotll., allgemeine Welt- 
geschichte. 1. Bd. (alte Geschichte bis auf Augustns) 1. Heft. Langen- 
salza 1845, Bcbulb. d Thüringer Lehrervereins. 64 8. gr. 8. Geb. 
5 — Peine Ansg. 6 Nyf. — Loebell, Joh. ffük., Weltgmbicbte in 

Umrissen und Aasföhrungen. 1. Bd. Leipzig, Brockhaus. XVI n. 604 
8. gr. 8. Geh. n. 2 — Nessel, W. Z^haria», Handbuch der Univer- 

salgeschichte für gebildete fieser. 1. Abth. (allgemeine Geschichte des 
Altertbnmes) 1. Lief. Wien, Doll’s Enkel. XVI n. 96 8. gr. 8. Geh. 
9 Njf. [rec. in d. Oesterr. Bl. f. Lit. u. K. N. 109. von R. Z.] — 
Vhambv.au , Charht, Manuel d’histoire nni verseile 3. ödit. revne et 
corrigöe. Berlin , Behr. 251 8. kl. 8. Geh. 1 ,ß. — HÖfler, Corut,, 
Lehrbuch der allgemeinen Geschichte. 1. Bds. (Geschielte des Alter- 
thums) 2. Abtbeii. IMüncben 1845. (Regensbarg, Manz.) 14% Bog. 
gr. 8. n. % — Henne, Ant., allgemeine Geschichte von der Ur- 

zeit bis auf die heutigen Tage. 2. Buch. Schaffhausen, Brodtmannsche 
Bucbh. 29% Bog. gr. 8. Geh. l 6 Njf. — fFelter, Th, B., Lehr- 
bach der Weltgeschichte för Schulen. Ein frei bearbeiteter Auszug ans 
des Verf. grösserem Werke. 5. verm. u. verb. Aufl. Münster, Coppen- 
rathsche Buchb. XVI n. 382 S. gr. 8. % ,p. — Oeser, Chr., kurzer 
Abriss der allgemeinen Weltgeschichte für Schalen und zum Privatanter- 
richt. 2. revid. Aufl. Leipzig, Einhorns Verlagsexp. XIV n. 240 8. 
8. Geh. % — Böttiger, Karl 'fViUi., die allgemeine Geschichte für 

8chule o. Hans. 10. verb. n. sehr verm. Aufl. Erlangen 1845, Heyder. 
556 8. 8. Geh. % ,d. — Ramahom, Carl, allgemeine Weltgeschichte für 
die Jugend. 1. Abth. ) alte Geschichte. Leipzig, Baumgartner. 196 8. 
u. 1 Karte, gr. 8. Geh. 18 Ny. — Annegam, J., Weltgeschichte für die 
katholische Jugend. In einem vollständ. Auszug gebracht für Schalen 
vom Verf. selbst. 3. von e. kath. Geistlichen verm. a. verb. Ansg. 
Münster 1845, Tbeissingsche Bncbh. 518 S. ^r. 8. % ,ß. — Tetaner, 
Theod., allgemeine Geschichte in Verbindung mit GeograpMe. Leitfaden 
für Bürgerschulen. Langensalza, Tetzner. VI u. 190 S. 8. Geh. % ,p. 

— Nöaaelt, Friedr., kleine Weltgeschichte für Bürger- und Gelehrten- 
schulen. 4. sehr umgeänd. Ansg. Leipzig,' E. Fleischer. 204 8. gr. 8. 
12% Ny. — Stahl de Boer, D. J., Lehrbach für die Oberklassen hl 
Elementarschnlen. Nebst Erzählungen ans der Geschichte Ostfriesiands 
n. Harrlingerlands. Leer, Prätorius & 8eyde. 23^ Bog. 8. n. 12% Ny. 

— Methodischer' Leitfaden zur leichten Ertheilung eines gründlichen und 
vielseitig bildenden Unterrichts in der Weltgeschichte für Sekundär-, 
Bezirks- und höhere Bürgerschulen, Progymnasien und Seminarien. 8t> 
Gallen und Bern, Huber Sc Co. XK n. 230 8. gr. 8. Gkh. n. 16 Ny. 

— fFelter, Th, B., Lehrbuch der Weltgeschichte für Gymnasien und 
höhere Bürgerschulen. 1. Th. : die alte Geschichte. 8. verm. n. verb. 
Ansg. Münster, Coppenrathsche Buchb. XVI n. 362 8. 8. % ,^. 2. Th. : 
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die Geschichte des Mittelalters. 7. veitn. o. Terb. Ansg. Ebend. 1845. 
VI n. 30 S — Schmidt, E. A., Grundriss der Weltgeschichte für 

Gymnasien und andere höhere Lehranstalten etc. 1. Abth.: Alte 6e- 
icnicbte. 5. yerb. Anfl. Berlin, Traaterein Sc Co. VIII n. 138 8. gr. 8. 
12% “ Albrecht, F. H. J. , Weltgeschichte. Ein Lehrbuch sowohl 

anro Selbstunterricht als für Gymnasien u. höhere Bürgerschulen. 1. Th,: 
alte Geschichte. Geschichte der alten orientalischen Völker und der 
Griechen, mit Inbegriff der Macedonier etc. Mainz, . Kupferberg. X u. 
309 8. gr. 8. Geh. % ,p. — Hartmann, J. F. W., Uebersicht der Weit- 
end Völkergeschichte. Leitfaden für Gymn. n. höhere Bürgerschulen, 
sowie zum Selbstunterricht. Berlin , Klemann. IV n. lOS 8. 8. Geh. 
9 Njf. — Herrmann, Aug. Lehr. , allgemeine Weltgeschichte bis auf die 
neueste Zeit für alle Stände. 3. yerm. n. verb. Anti, mit 8 Bildern und 
8 Karten. 1 — 12. Heft Meissen, Goedsche. XVI u. 580 8. gr. 8. Geh. 2 tp 
27% Nyf. Das nämliche Buch auch u. d. Titel : Lehrbuch der allgemei- 
nen Weltgeschichte bis auf die neueste Zeit, für höhere Bildungsanstal- 
ten und Gymnasien. 3. verm. und verb. Aufl. Mit 4 color. Karten. 
Ebend. XVI n. 580 8. gr. 8. Geh. i%,p. — Sichert, Joh. Ernct, Lehr- 
buch der allgemeinen Geschichte für Kreisschnlen und die untern Classen 
der Gymnasien des Dorpatschen Lehrbezirks. Reval, Kluge. VII u. 
219 S. gr. 8. Geh. 18 Ny. — Prüztehe, R. fV-, Uebersiebt der allge- 
meinen Geschichte zum Gebr. in den untern Gymnasialkl. Mit besonde- 
rer Berücksichtigung des neuen Gescbichtsreglements für die sächs. Gym- 
nasien. Leipzig, H. Fritzsche. 32 8. 8. Cart. n. % ,p. — Beck, Joa., 
Lehrbuch der allgemeinen Geschichte für Schule und Hans. 1. Cursus. 
Für die nntem und mittleren Kl. höherer Unterrichtsanstalten. 4. durch- 
aus verb. n. verm. Ansgabe. Hannover, Hahnsche Hofbnehh. XVI u. 
206 8. gr. 8. 12% Nyf. 2. Cursus, die Geschichte der Griechen und 
Römer enth. 2. Ansg. Ebend. XVI u. 272 8. gr. 8. ^ — Pompper, 

Herrn., geographisch-historischer Handatlas als Leitfaden zum Geschichts- 
nnterricht für Bürger- und Realschulen, 8eminarien, sowie die untern n. 
mittlern Kl. der Gymn. bearb. 1. Abth.: Alte Geschichte in 3 Karten. 
Leipzig, Barth. 4. Geh. 12 Nyf. — Nouck, C. W,, Mnemonikon. Mne- 
monisch« Zeittafeln der Weltgeschichte, zunächst für Gymnasien und 
höhere Lehranstalten überhaupt. 1. die alte Geschichte. Cottbus 1845. 
(Meyer.) 29 8. 4. Geh. Vj A- ~ [Lücken, die Einheit des Menschenge- 
schlechts (45) angez. in d. Heidelb. Jahrb. 3. Heft. p. 467—472. von 
Bähr u. rec. in d. Jen. Litztg. N. 152 fg. v. Henop. Södillot, mannei 
de chronologique univ. (45) rec. in d. Jen. Ltztg. N. 219. v. Günther.] 

RoUin, Histoire ancienne, accompagnde d’observations et d’dclaircis- 
sements historiques par M. Letronne. 2. ddit., revne et enrichie d’obser- 
vations nonveiles. Tome I. Paris, Didot fröres. 476 8. 12. Geh. n. 
1 ,p- — Ohmann, C., historisch-geogr. Handatlas der alten Welt, enth. 
13 Zeitdarstellnngen in 4 Karten mit Text. Berlin, Kortmann. ILeip. 
zig, Reinsche B.) Fol. 1% — Ohmann, historisch-geographische Wand- 

karte der alten Welt. 3. n. 4. Karte, jede 3 Zeitdarstellnngen in 9 Blät- 
tern. gr. Imp. -Form. enth. Mit Text. Ebend. Jede Karte 2% A- 
Oftinger, J., Geschichte des Alterlhums. Baden 1845, Zehnder. XVI 
n. 296 8. 8. Geb. % ,ß. — Kuhn, zur ältesten Geschichte der indogerm. 
Völker. Progr. d. Realgymn. in Berlin von 1845. 34 (18) 8. gr. 4« 
[angez. in d. N. J. 46. Bd. p. 114.] 

L’Kgypte Phaittonique, on histoire des institutions des Egyptiens 
SOUS ienrs rois nationaux, par D. M. J. Henry. 2 Vols. Paris, Didot. 
1846. 64% Bog. mit 23 Kupf, 8. 15 Fr. — The History of Eigypt, from 
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the Barlieat Times tiU the Conqaest by the Arabs, A. D. 640. By 
Stau. Lharpe. New edit. London, 1846. 628 S. {r. 8. 16 sh. — [fiun- 
sen, Aegyptens Rolle in der Weltgeschichte (45) angex. in d. Heidelb. 
Jabrb. 1. H. p. 1—13. von Schlotter a. rec. in\den Gott. Ans. N. 128. 
V. TA. Benfey.'\ — Jott, Dr. J. U., Geschichte der Israeliten. 10. Bd. 
2. Abth. A. n. d. T.: Neuere Gesch, der Lsrael. von 1815—1845, 2. 
Abth. : Die Staaten n. Länder ausser Deutschland. Berlin, Schlesinger. 
4 n. 384 S. gr. 8. Geh. !%>/).— Juynboll, Theod. Guil., Commentarii 
in historiam gentis Samaritanae. Lugduni Batav., S. & J. Lnchtmans. Xli 
n. 168 S. 4. 2^ tf. — Wiedmann, über die Regierungsseit des Krösus, 
Essen, Bädecker. 1844. 27 S. gr. 8. [rec. in d. N. J. 46. Bd. p. 44l— 
446. V. Böhr.] — The history of Ceylon from the earliest period to the 
present time. By WM. Knighton, Bsq. London, Allen and Comp. 

1845. XII, 399 S. gr. 8. 9 sh. [angex. Im Leipz. Rep, 6. H,] — Lea 
Chinois pendant une päriode de 4438 annäes, par M. de Chavannei de 
la Giraudiire. Tours, Marne. 1846. 25 Bog. gr. 8. 3 Fr. 50 c. — Hi- 
stoire et göographie de Madagascar depuis la döcouverte de l’ile en 1506 
jnsqu’ au recit des demiers Avönemens de Tamatave; par Mace Descar- 
tet. Paris, Bertrand. 1846. 29 Bog. gr. 8. 8 Fr. — Bijdragen tot te 
kennis van Sumatra bijzonder in geschiedkundig en ethnographisch op- 
zigt van Sol. Müller, Leiden, Lnchtmans. gr, 8. 3 Fl. 10 c. — Drake, 
Biogr. and History of the Indians of North America. Seventh ed. [rec. 
io d. Jen. Ltztg. N, 172—174. v. Clement in Kiel.] — [Hermet, die Ent- 
deckung von Amerika durch die Isländer (44) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 
240. V. Aiönier. Prescoit, Gesch. d. Eroberung v. Mexiko (rec. in d, 
Jahrb. f. wiss. Kr. 2. Bd. N. 90—92. von Jacob, u. angez. in d. Lit. 
Zeit. N. 12. Neumann, Mexiko im 5. Jahrh. unserer Zeitrechnung (45) 
rec. in d. Jahrb. f. wiss. Kr. 2. Bd. N. 32. v. Schott, v. Baumer, d. ver- 
einigten Staaten von Nordamerika (45) rec. in d. Jen. Ltztg. N. 189 — 
192. V. Scheidler. Tücher, progress of the United States in Populat. 
and Wealtb in 50 years (43) angez. ebendas. N. 126 fg. v. Clement. 
Thomton, a history of China (44^ rec. in d. Gott. Anz. N. 33. 34,] 

Fiteher, Bmtt Wilh., griechische und römische Zeittafeln. 2. Abth. : 
Römische Zeittafeln von Roms Gründung bis auf Augustus Tod. Altona, 
Hammerich. VI, 481 u. XV S. gr. 4. Geh. 4-^ ,f>. — ^zer, Gustav, 
Geschichte der Griechen für die reifere Jugend. Mit Titelbild. Stutt- 
gart 1847, S. G. Liesching. XII u. 470 S. gr. 8. Cart. 2 ,fi. — History 
of Greece. By C. Thirlwall. In 8 Vols. New ediU Vol. 2. London 

1846. 506 S. mit 4 Karten, n. 12 sh. — A History of Greece; 1. Le- 

gendary Greece ; 2. Grerian History to the Reign of Pesistratus at 
Athens. By G. Grote. 2 Vols. London, 1846. 82 Bog. mit 3 Kar- 
ten. gr. 8. n. 1 12 sh. [angez. in d. Lit, Zeit. N. '29. 30.] — Dorf- 

müUer, de Graeciae primordiis. Progr, v. 1846. [rec. in d. Ztschr. f. d. 
Altertbumsw. N. 59.] — Battmann, das Griechenthum und das jugend- 
liche Alter. Progr. v. Prenzlau 1845. [angez. in d. Ztschr. f. d. Alter- 
thumsw. N. 24.] — Fischer, Max. Achilles, de Spensippi Atheniensis 
vita. Rastadii 184.5. (Heidelberg, J. C. B. Mohr.) 51 S. 8. Geh. n. 
4^ fß. [angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthnmsw. N. 12.] — Fischer, Wilh., 
Alkibiades und Lysandros. Eine Rede. Basel, Bahnmaier’s Buchh. 71 S. 
gr. 8. Geb. n. 12 tiy(. [angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. ^.] 
— Göttling: narratio de Chaeronea atque praesertim de leone Chaero- 
nensis pugnae monumento. Univ.-Progr. Jena, 1846. 8 S. 4. [angez. in 
d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. N. 124.] — [Brandttäter, Gesch. d. ätol. 
Landes (44) rec. in d. Münchn. Anz. N. 134. v. Uschold. Behdantz, 
vitae Iphicratis, Chabriae, Timothei Ath. (45) angez. in d. N. J. 46. Bd. 
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p. 112. Meyer, d. ältesten Zeiten von Syrakos bis anf Gelon’» Syrakns. 
Tyrannis Ol. 73, 4 — 435. vor Cbr , in d. Ztschr. f. d. Alterthamsw. 
N. 64. 65.] 

Niebuhr, B. G., Vorträge über römische Geschichte, an der Univ. 
in Bonn gehalten. Herausg, von M. hier. 1. Bd. : Von der Entste- 
hnng Roms bis sum Ausbruch des ersten panischen Krieges. Berlin, G. 
Reimer. XXII u. 586 S. gr. 8. Geh. 2*^ — Kniet, historia Praene- 

stis oppidi. Dr.-Diss. Marburg 1845. 37 8. 8. [anges. in d. Ztschr. 
t. d. Altertbumsw. N. 46.] — Haitaut, Karl, Geschichte Roms vom An- 
fänge des ersten panischen Kriegs bis tum Ende des panischen Söldner- 
krieges, aus den Quellen geschöpft u. dargestellt. 1. Bd Leipzig, Pr. 
Fleischer. XII u. 628 8. gr. 8 Geh. 3*/t ,f. — Bröcker, Dr. L. O., Ge- 
schichte des ersten ponischen Kriegs. (490 d. 8t. bis 513 d. 8t.) Tü- 
bingen, Osiander. VIII u. 168 8. gr. 8. Geh. % — ßFeiland, Marii 

septies cons. vita. Progr. d. Coli. Royal franp. in Berlin 1845. [angez. 
in d, Ztschr. f. d. Altertbumsw. N. 24. n. in d. N. J. 46. Bd. p. 112.] — 
Cesar en zijn tijdgeiiooten door P. van lAmburg-Breuwer. 4. deel. Gro- 
ningen, V. Boekeren. gr. 8. 2 Fr. 90 c. ; cpl. in 4 Tbln. 14 Fi. 60 c. 
Rome, ses novateurs, ses conservateurs et la monarchie d’Auguste. Etn- 
des bistoriques siir Lucröce, Catalle, Virgile, Horace par M. Jul, Le- 
gris. 2 Vols. Paris, compt. des imp. nnis. 1846. 68’/^ Bog. 8. 15 Fr. — 
Burkhard, C., Agrippina, des M. Agrippa Tochter, Angust’s Enkelin, in 
Germanien, im Orient und in Rom. Drei Vorlesungen. Mit 1 ariist. 
Beilage. Augsburg, M. Riegersche Bucbh. VI o. P. u. 100 8. gr. 8. 
Geb. % ff. — Essai sur le nombre et l’origine des provinces romaines 
cröes depuis Auguste jusqu’ k Diocletian, par yd. M, Poinsignon. Paris, 
Jonbert. 1846. 8'i4 Bog. gr. 8. 3 Fr. — Champagny, Graf Frana o., 
die Cäsaren. Gemälde der römischen Weit unter den ersten Kaisern. 
Aus dem Franz, von /diftin Bitchoff. 2. u. 3. Bd. Wieq, Mecbitaristen* 
Cong.-Buchh. 334 8. u. XVI u. 836 8. 1*^ ,f. [angez. im Leipz. Rep. 
22. Heft.] — Drnsns in Untergermanien, eine histor. Untersuchung von 
Dederich. Progr. von Emmerich 1844. 27 8. 4. — Histoire de la domina- 
tion romaine en Judde et de la ruine de Jerusalem, par J. Salvador, 2 Vols. 
Paris, Gnyot. 73 Bog. gr. 8. — Abel Detjardmt ; L’empereur Julien. 
Dr.-Diss. Paris, Didot. 1845. 210 8. 8. — [Clinton, Fasti Romani (45) 
angez. im Leipz. Rep. 27. H. Peter, das organische Gesetz der Ent- 
wickelung der röm. Weltherrschaft,* in Ztschr. f. Altertbumsw. N. 75 — 
77. Merimde, Stüdes sur l’histoire Romaine (44) rec. in d. N. J. 46, 
Bd. p. 160 — 190. V. Kampe. Gray, tbe history of Etrnria (43. 44) rec. 
in d. Gött. Anz. N. 15. v. G. F. Grotefend. Drumann, Geschichte 
Roms (34-44) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 61 — 63. Roth, römische Ge- 
schichte (45) angez. im Leipz. Rep. 17. H. Becker, Erzählungen aus d. 
alten Welt. 7. Anfl. (44) rec. in d. Oesterr. Bl. f. Lit. u. K. N. 50. 
V. Rott. Kiene, d. römische Bandesgenossenkrieg (45) angez. im Leipz. 
Rep. 29. H. n. rec, in d. Jahrb. f. wiss. Kr. N. 3—7. v. Kampe, de 
Jonjth, dissert. de T. Quinct. Flaminio (43) angez. in d. Heidelb. Jahrb. 
2. H. p. 303 fg. Franz n. Zumpt, Index Caes. Aug. (45) ree. in d. 
Jahrb. f. wiss. Kr. N. 90. v. Marquardt, u. in d. Hall. Litztg. N. 102 
—108. V. Preller, Pßtzner, allgemeine Geschichte der Kaiserlegionen 
von August bis Hadrian, in Ztschr. f. Altertbumsw. N. 1 — 3. Hock, 
röm. Gesch. vom Verfall d. Republik (43) rec. ebendas. N. 185. 186. 
Steininger, Geschichte d, Trevirer (45) u. Schneemann, rer. Trevir. 
comment. I, (43) rec. in d. Jahrb. d. Ver. f. Alterthomsfr. im Rheinl. 
IX, p. 156 — 167. V. Däntzer, Dederich, Cäsar am Rhein, Antikritik 
gegen H. Müller. Ebendas. IX. 8. 191—201.] — Roth, Karl Ludw., über 
BeTisars Ungnade, nach den Quellen. Historischer Aufsatz, Basel, 




8«bweigliaiuenche Bnchh. 28 8. gr. 8. Gelu n. 4 Njif. — Ifftdder, Joh. 
Gtorg, hiatoriscbe Skizzen. 1. Bdcha. : Konetantin der Groeae. Lindan, 
Stcttner. 162 S. 8. Geh. % if. 

The History of CiviUzation, from the Falt of the Ronan Empire to 
the French Revolution. By F. Guiztt, Traoiiated by IVM. HazUtt, 
Vol. 1. London, 1846. 520 S. 3. 3 ah. 6 d. Voi. II. 532 S. 8. 3 sh. 
6 d. Vol. 111. 510 S. 8. mit 1 Portr. 3 sh. 6 d. — Broemmel, Frkdt.^ 
genealogische Tabellen. Zar Geschichte des Mittelalters bis zum J. 1273, 
mit sorgfältiger Angabe der Zeit und dea Besitzes. Basel, Schtveighaa- 
sersche Buchh. 16 Bog. gr. Imp.-4. Geb. n. 3 — La Barbarie franke 

et la civilisation moderne. Etudes bistoriqoes par P, A. F. Girard, 
Bruxelles, libr. polytechn. d’Äug. Degq. 1845. 281 8. gr. 12. 2 Fr. [an- 
gez. im Leipz. Rep. 8 . H.] — fFeil, Gu$l, , Gesrhicbte der Cbalifea. 
Nach handschriftlichen, grösstentheils noch unbenutzten Quellen bearb. 
1. Bd.: Vom Tode Mohammeds bis zum Untergange der Omejijaden, mit 
Einschluss der Geschichte Spaniens , vom Biiiftdle der Araber bis zur 
Trennung vom östlichen Chalifate. Maanbein, Bassermann. XU n. 
702 S. gr. 3. Geh. n. 6 ,ß. [anges. im Leipz. Rep. 29. H. u. rec. in d. Hei- 
delb. Jahrb. 2. H. p. 266—270. vom Verf.] — Geschichte der europäi- 
schen Staaten. Herausg. von A. U. L. Heeren und F. A. Ukert, Ham- 
burg, Fr. Perthes. 22. Lief.: Geschichte dea russ. Staates von Emst 
IJerrmann, 8. Bd. XXIV u. 793 S. gr. 8. n. i tfi 10 N^. und Ge- 
schichte von Frankreich, von Emst Alex. Schmidt. 3. Bd. VI u. 608 8. 
2 ,p 20 Njif. 

Histoire de France, par M. de Geaoude. Tom. I— IX. Paris, Per- 
rodil. Tom. IX. 1846. 33 Bog. gr. 8. 7 Fr. 50 c. Tom. X. 1846. 
33 Bog. gr. 8. 7 Fr. SO'c. (Bis auf den Tod Louis XI.) — Histoire de 
France depuis l’origine de la nation jusqu’ au rägne de Louis Philippe I. 
par M. G. Ozaneaux. 2. Vols. Paris, Dezobry. 1846. 76% Bog. gr. 8. 
14 Fr. — The History of France. By M. Miehelet, Translated by fF, 
K. Kelly. Voi. 2. London, 1846. 660 S. gs. 8. 15 sh. — Fastes de la 
France. 4963 av. J. C., 1845 ap. J. C., äcrits d’apres les manuscrits et 
les editions xilographiques, coordonnes avec los mädailles et les monu- 
mens du moyen-dge, par Vetandine de St. Esprit. Paris, 1846. 33 Bog. 
gr. 8. 10 Fr. — ßfmmkimig, L. A., französische Staatsgeschichte. — 
A. n. d. T. : französische Staats- und Rechtsgescbichte von L. A. Vfarn- 
könig u. L. Stein. 1. Bd. Basel | Sebweighausersche Bnchh. XIII, 
662 u. 70 S. nebst 2 Gescbichtskarten. gr. 8. Geb. 4 .ß. [angez. in d. 
Gott. Anz. N. 137—140. v. Knies, u. ini Leipz. Rep. 8. H.) — Am^ 
Eduard, Geschichte des Ursprungs und der Entwickelung des französi- 
schen Volkes, oder Darstellung der vornehmsten Ideen u. Fakten , von 
denen die französische Nation«dität vorbereitet worden und unter deren 
Einflüsse sie sich ausgebildet bat. 3. Bd. Leipzig, Brockhans. XIV a. 
777 S. gr. 8. 4 A- [reo. in d. Jahrb. f. wiss. Kr. 2. Bd. N. 66—68. von 
Jacob.] — Histoire de conquötes et de l’dtablissement de Fran^ais dana 
les dtats de l’ancienne Gräce sons les Villehardonin ä la suite de la qna- 
triäme oroisade, par J. A. Buchen. Tom. I. Paris, Renouard. 1846. 
28% Bog. gr. 8. 7 Fr. 50 c. — [Euchon, recherches et matdriaux ponr 
servir k uue Histoire de la Domination fran^. an XIII., XIV. et XV. Siö- 
cle daus les provinces ddmembrdes de l’Bmpire Grec. (40), Dert., La 
Gröce Continentale ^et la Morde (45) rec. in d. Münchn. Anz. N. 156— 
161. von Fallmerayer.] — [Pöftgny, dtndes sur l’histoire, les iois et les 
instit. de l’epoqne Merovingienne (43 u. 44) rec. in Gott. Anz. N. 80. 
Collection de documents inddits sur l’histoire de France, vol. 4—61. (41— 
44) angez. in Münchn. Anz. N. 183—185. DeUclaze, la renaissance. Ro- 
land ou la chevalerie (45) angez. iin Lmpa. Rep. H. 8.] 
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Ungmrftf John, Getcbidit« von Bngtänd seit dem ereten Einfallt 
der Römer. 15. Bd. A. n. d. T. : Lingard’i Getchlchte von England. 
Von 1688 bis auf unsere Tage fortgesetzt von de Marie». Ans d. Kranz, 
vom Pfarrer F. X. Steck. 1. Bd. Tübingen 1847, Laupp’sche Buchh. 
XXX n. 645 8. gr. 8. Geh. pro 15. u. 16. Bd. 4^ .ß. Die früheren 
Bände erschienen bei Weschä in Frankfurt. — Kei^tley, Thom , Ge- 
schichte von England. Deutsch bearb. von F. K. F. Demmler, Mit 
e. Vorw. von Dr. J. M. Lappenberg. 1. Lief. Hamburg, Laeiss. 128 
S. gr. 8. Geb. ,ß. — Schaamann, A. F. H., zur Geschichte der Er- 
oberung Englands durch gerinan sehe Stämme. Göttingen 1845, Vanden- 
bo^ & Ruprecht. 49 S. gr. 8. Geh. ^ A- — Moore, Th., ältere Ge- 
schichte Irlands von den -frühesten Zeiten bis zur britischen Invasion. 

Aus dem Engl, frei übertragen von Carl Ackern. 2 Bde. Baden-Baden 
Marx. 319 n. 318 8. gr. 8. Geh. 2 ^ 24 Njf. — History of Jreland! 

By Thom Moore, Esq. Vol. 4. (Lardner’s Cabinet Cyclopaedis, Vol 133.1 
London, 1845. 334 S. 8. n. 6 sh. i- , . 

Allen, C. F., Geschichte des Königreiches Dänemark. Mit steter 
Rücksicht auf die innere Entwickelung in Staat u. Volk. Aus dem Dä- 
nischen übersetzt. Mit genealogischen Tabellen u. e. Sach- u. Namen- 
register vermehrt n. mit e. Vorwort begleitet von Dr. N. Falek. 2. 
nach der 3. Ausg. des Orig, durchgängig verb. n. verm. Anfl. Kiel, üiii- 
versitäts-Buchh. XXXII u. 572 S. gr. 8. Geh. n. 2 — [Regesta di- 

piomatica hisloriae Danicae (43) rec. in Gott. Anz. N. 31.] — Scripta 
historica Isiandorum de rebus gostia veterum Borealium cur. Societ. reg. 
Antiquar. Septentrional. Voll. XII. Havniae, Gyldendal. Vol. XIL 
1846. 43 Bog. 8. 3 Rbd. 48 sk. — Om Islands Stilling it de ovrige 
Skandinavien, forneromelig i lileraer Henseende. Et Foredrag, holdt i 
det skandinaviske SeUkab af Gr. Thomten. Kjobenbavn. 33 8. gr. 8. — 
fFortaae, J. J. A., zur Alterthumskunde des Nordens. Enthaltend : I. 
Biekingsche Denkmäler aus dem heidnischen Alterthum in ihrem Verhält- 
niss zu den übrigen skandinav. u. europ. Alterthumsdenkmälern. II. 
Rnnamo u. die Braavalleschlacht. Mit 20 lith. Taf. (von denen 7 in Fol.) 
Leipzig, Voss. 134 S. gr. 4. Geb. n. 5 ,f. 

Lewald, Aug., russische Geschichten. 2 Thie. Hannover, Kius. 

VIII Q. 254, 227 S. gr. 12. Geh. 2 — Kunik, Ern»t, die Berufung ' 

der schwedischen Rodsen durch die Finnen und Slawen Eine Vorarbeit 
zur Entstehungsgeschichte des russisebeq Staats. 2. Abth. St. Peters- 
burg 1845. (Leipzig, Voss.) XVI u. 496 S. gr. 8. Geh. n. l^y^ A- — 
Archiv für die Geschichte Liv-, Esth- n. Carlands. Mit Unterstützung 
der esthiänd. literar. Gesellschaft herausg. von Dr. F. O. t>. Bunge. 

4. Bd. 1. a. 2. H. Dorpat, Kluge. (Reval, Eggers) 224 S. gr. 8. 
Geh. 1% A‘ — Kruse, Friedr., Urgeschichte des Estbnischen Volksstam- 
mes und der Kais. Russ. Ostseeprovinzen Liv-, Esth- und Curland über- 
haupt, bis zur Einführung der christlichen Religion. Moskau, Severin’s 
Yeriagsh. XXX u. 590 S. nebst einer Karte wid 2 Bl. Lithographien, 
gr. 8. Geh. n. 4 Inland. Wochenschrift für Liv*, Esth- und* 

Cnrlands Geschichte, Geographie, Statistik und Literatur. Herausg. vom 
Prof. V. Rummel in Dorpat. Jahrg. 1846. 52 Bog. mit Beilage. Dor- 
pat, Kluge. gr. 4. 4r ,ß. — [Leouzon, Le Duc, la Finlande, son histoire 
primitive (45) rec. in d. Jahrb. f. wiss. Kr. 2. Bd. N. 65 fg. v. Stuhr. 
Krute, Necrolivonica (42) ree. in d. Hall. Ltztg. N. 7<ifg. o, Firek», d. 
Ursprung des Adels in d. Ostseeprov. Russlands (43) rec. ebendas. N. 

95. V. Schweizer.] — fFolanski’», T. v., Briefe über 'slawische Alterthü- 
mer. 1. Samrol. Gnesen, Günther. V u. 64 S. mit 145 Abbild, auf 
12 Kupfert. gr. 4. Geh. n. 1% A- — Leletoel, Joaeh., Geschichte Po- 
Ions. Vollst. deutsche Ausg. Leipzig, Jurany. 550 8. gr. 8. Geh. 

N. Jahrb. f. Phil. a. Päd. cd. Krit. BUI. Bd. XLVUl. Hfl. 4. 15 
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3 — Qoehring, C., Geschichte des polnischen Volkes von seinem Ur- 

sprünge bis zur Gegenwart. Mit Stahlstichen. Leipzig, Naomborg. 
gr. 16. 3 Hefte. 240 S. i % ,/t. — Neumann, Karl Friedr., die Völ- 
ker des südlichen Russlands in ihrer geschichtlichen Bntwickelni g. Eine 
Ton dem königl. Institut von Frankreich gekrönte Preisschrift. Leipzig 
1847, Teubner. M u. 174 S. gr. 8. Geh. 1 if. 

Bedeut V. Scharberg, Joseph, historisch- genealogisch-geographischer 
Atlas zur Uebersicht der Geschichte des ungarischen Reichs und seiner 
Nehenländer. 2. ui 3. Lief. Herinannstadt, M. K. v. Hochmeistersche 
Buchh. 6 Bog gr. Imp -Fol. Prän.-Pr. 1 18 N^. — [Georg Fejdr, 

regni per Hungaros in Europa stabiliti rationes di.-quisitae. Introduct. 
in hisU Hungariae. (45) angez. in d. Oesterr. Bl. f. Lit. u. K. N. 24. 
von Joh. Graf Mailäth, u. in d. Lit. Zeit. N. 32.] — Magazin für Ge- 
schichte, Literatur und alle Denk- u. Merkwürdigkeiten Siebenbürgens, 
lip Verein mit mehreren Vaterlandafreunden herausg. von Jnt. Kura. 

1. Bds. 4. H. Kronstadt, Nemeih’s Buchh. 8 Bog. u. 1 iitb. Taf. in 
gr. Fol. gr. 8. Geh. n. — [Kare, Nachlese auf d. Felde d. un- 

gar. u. siebenbürg. Geseb. (40), J)ert., Magazin für Gesch. Siebenbür- 
gens (44—45) angez. in den Oesterr. Bl. N. 22.- von Georg von 
Gjjurikovits.] 

Storia d'ltalia di Frc. Guicciardini. Vol. I. fase. I. Venezia, 
Sasso. 1846. VIII, 216 S. 24. 87 c. — Histoirede Thöodoric-Ie-Grand, 
roi d’Italie, par L. M. Da Roure. 2 Vols. Paris, Techener. 1846. 
67 Bog. gr. 8. 15 Fr. — Histoire de la Sicile sous la domination des 
Normands, par le baron de Bazancourt, Tom. I. II. Paris, Amyot. 
1845. XVIII, 41.3, 4l5 S. gr. 8. 15 F'r. [angez. im Leipz. Rep. 22 H.] 

— Betkmann- Hollweg, M. A. v., Ursprung der Lombardischen Städte- 
freiheit. Eine geschichtliche Untersuchung. Bonn, Marcus. X u. 209 S. 
gr 8. Geh. n. I 6 N>/(. [angez. im Leipz. Rep. 33. H ] — Etudes sur 
i'histoire de la Lombardie dans les trente derniöres aiin^es. Manoscrit 
d’un Italien, publie par M. H, Lezat de Pons, Paris, Laisnö. 13*^ Bog. 
gr. 8. 3 Fr. 50 c. — Hoytr, J. G. v , Franz Sforza I., Visconti, durch 
Tapferkeit und Klugheit Herzog von Mailand. Darstellung des Kriegs- 
lebens im Mittelalter. 2 Tnle. Magdeburg, Faickenberg & Co. 154 u. 
18l S. gr. 8. Geh. 24 N^. — Histoire de la röpnblique de Venise, de 
sa grandeur, et de sa decadence, par Leon Galibert. Livr. 1. Paris, 
F'urne. Bog. mit 1 Kupfr. 25 c. Volist. in 72 Lieff. — Simonyi, 
Ludw. V. , Geschichte des Lombardisch - Venezianischen Königreichs. 
(Von 1300 vor Chr. G. bis 1402 nach Chr. G.) Mailand. (München, 
Franz.) VHI u. 296 S. 8. Geh. n. 1% 

Consciencc, H., Geschichte von Belgien. Aus dem Flämischen von 

0. L. B. Wolff. Leipzig 1847, Lorck. X n. 420 8. nebst 1 Stahlstich. 

8. Geh. n. 1 ,f. — Les Beiges aux Croisades, par A. van Hastelt. Tom. 

1. Bruxelles. 220 S. gr. 8. 1 ,/5. Tom. II. 248 8. 8. 1 — Gedenk- 

stukken tot opheldering der Nederlandsche geschiedenis opgezamold nit 
dearchiven te Rijssel door L. Ph, C, van den Bergk. Leyden, Luebt- 
mans. 1846. gr. 8. 3 Fl. 40 c. — Annales Antverpienses ab urbe condita 
ad ann. MDCC. collect! ex ipsis civitatis monnmentis pnblicis privatisqne 
etc. auclore Dan, Papebrochio, S. J, Ad codd. ms. ex bibl. regia qnae 
vulgo Burguiidica vocatur, ediderunt T. //. Mertens, bibl. civ. Antv. et 
E. Buschmann, pfof hist, in acad. reg. Antv. Tom. II. Antverp., 1846. 
499 _S. gr. 8. 2 >ß 22*^ Nyf. — [Messager des Sciences historiques de - 
Belgique (1839—1844), u. Histoire de Beiges ä la fin du dix-huitiöme 
siöiie (1844) rec. in den Wien. Jahrb. 113. Bd. p. 118 — 149. 114. Bd. 
p. 178—218.] — Collection des chroniques beiges inödites. Vol. X. Le 
Chevalier au Cigna et Godeiroid de Bouillon. Tom. I. publiö par le 



ogie 




U5 



baroii de Rtiffenberg. Bruxelles. CLXXXV, 448 S, gr. 4. 5 10 Nj^. 

Vul. XI. Relation des troubles de Gand aous Charles V., suivie de 
330 documents inddits sur cet ^v^nement par M. Gachard, arch. du roy- 
aume. Bruxelles. LXXXVIII, 77S S. gr. 4. 6 — Annales de la so- 

ciet4 d’emulation pour l’etude de l'histoire et des antiquites de la Fiaiidre 
occidentale. ßriige 1845. 450 S. gr. 8. 5 ,ß. — Bronnen en bouwstoffen 
voor de beoeliiig der allgemeene geschiedeni« van het Vaderland, van 
L. G, f'isaclier. 1. Deel. Utrecht, Busch, gr 8. 3 Fl. 60 c. 

Müller's.Joh. o., R, Glutz-Blotzheim'K, J, J. floUingcr'a n. L. Vul- 
liemin'g Gesch. schweizerischer Fidgeiiossenschaft, furlges. v. K. Monnard. 
11. Bd. A. u. d. T. : Ge-^chichte der Eidgenos.'<en während des 18. u. 
der ersten Decennien des 19. Jahrh., von K. Monnard. Ana d. Franz. 
1, ThI. Zürich, Orell, Fussli Ik Co. XX u. 682 S. gr. 8. Geh. 2 '4 
— Histoire de la Conrederaliun äuisse, par Jean de Malter, Robert 
Glutz- liloizheim et IloUinger, trad. de l'Alleinand avec des notes nou- 
velles et coniiiiu^c ju^ifu’ ä nos jours par AIM Ch. Monnard et Louis 
VuUicmin, Tom. quatorz. Paris, Baltimore. 1844. XV, 608 8.8. Tom. 
c{uinz. 1846. 666 S. 8. rec. in d. Heidelb. Jahrb. 4. H. p. 549 — 560. von 
Kortüm, u. in d. Giitt. Anz. N. 101 — 103. von Il—s—y.] — Schüler, 
Melchior, die Tbaten und Sitten der Eidgenossen. Ein Handbuch der 
Schsveizergeschichte. 15—18. Lief. Zürich, Schulthess. S. 257 — 665 
der 1. Abth. u. S. 1—96 der 2. Abth. des 4. Bds. 8. Geh. % tf. Die 
1. Abth. <les 4. Bds. auch unter dem Titel; Die Geschichte des letzten 
Jahrhunderts der alten Eidgenossenschaft. 1. Bd. VIII n. 665 8. Geh. 
1 1 N^. — l ögelin, J. K., historisch-geographischer Atlas der 

Schweiz in 14 Blättern. 1. Lief. Zürich, Schulthess. 2 Bl. gr. Landk.- 
Form. n. 1 ,ß. — Sporschil, Joh., die Schweizer-Chronik. Von der Stif- 
tung des Rütlibnndes bis zum ewigen Frieden mit Frankreich. Mit 25 
Stahlst, nach üriginalzeichn. v. G. Opitz. 2. unveränd. Stereotypaufl. 
16 — 26. Lief. Leipzig. Orthaus IV u. S. 313—652. Schluss. Lex.-8. 
Geb, 1% — Rudolph, J. M., Geschichte der Feldzüge u. der Kriegs- 

dienste der Schweizer im Auslande. Seit Beendigung des Burgunder 
Kriegs bis auf die gegenwärtige Zeit. 1. Bd. 1 — 4. Lief. Baden, Zehn- 
der. 1845. 332 S. 8. mit 1 Bildniss u. 1 Plan. 1^6 N^. — Archiv für 
Schweizerische Geschichte, herausgeg. auf Veranstaltung der allgemeinen 
gescbichtforschenden Gesellschaft der Schweiz. 4. Bd. Zürich, Höhr, 
Meyer Ik Zeller. XXXVI, 380 S. 8. [Inhalt nach d. Gott, Anz. N. 182, 
183. Rurekhardt, Untersuchungen üb. die erste Bevölkerung d, Al- 
pengehirges insbes. d. Schweiz. Urkantone, des Berner Oberlandes und 
Oberwalli.s, 8. 1 — 116. Rluntschli, der Tag zu Stanz um Weihnachten 
1481, S. 117—142. Rurekhardt, Nachträge zum lateinischen Statut d. 
deutschen Colonien im Thal Formazza aus d. Freiheitsbriefen d. Thal- 
gemeinden. Aebi , Slifliing, veranlasst durch d. TrelTen von Tätwyl 
1351. Neun ungedruckte Briefe .4egidius Tschudi’s an Josias Simmler. 
Sammlnng noch ungedruckter Actenstücke zur Geschichte des Tocken- 
bergerkriegs. Der Feldzug d Zürcher, Berner u. Bündner in das Velt- 
lin im J. 1620, mit Anmerk, mitgeth. von v. Mohr, aus den in italien. 
8pr hinterlassenen Denkwürdigkeiten des Marschall Ulysses von Salis 
zu Marschlins. Bemerkungen üb. d. Regierung d, Grafschaft Kyburg v. 
Joh. Kasp Escher, Landvugt v. Kyburg von 1717—1723. Mitgeth. u. 
bevorwortet von IVyss, S. 249 — 298. Literatur von 1842 u. 1843 von 
Ger. Meyer von Gnonau N. 593—911.] — [IloUinger , Vorlesungen üb. 
d. Gesch. d. Untergangs d. Schweiz. Eidgenossensch. (44. 46) rec. in d. 
Heidelb, Jahrb. 4. H. p. 560—67 v. Kortüm. Rerchtold, histoire du 
Cant, du Freiburg (45) angez. in d. Gott. Anz. ,N. 140] — Der Ge- 
schichUfreund. ' Mittbeilungen des historischen Vereins der fünf Orte 



laacern, Uri, Schwy«, Uoteiwalden nad Zug, 8. Lief, BiMi*d«la 1845, 
Gebr. Beoziger. VIII u. 247 S. nebst 2 litbogr. Taf» Geh. 1% [2> 

Bd. angez. Tn d. Gott. Anz. N. 142. 143.] — Beiträge znr Gestocht« 
und Literater, yorzüglich aus den Archiven und Bibliotheken des Kantons 
Aargan. Heraosg. von Heinr, Kurz und Plaeid, Weistenbach. 1. Bd. 

1. H. Aarau, Sauerländer. VIII u. 136 S. gr. 8. Geh. 24 N^. [Inh.: 
Urkunden üb. d. Haus Habsbnrg, S. 1—28. fVaekemagel, nb.d. Schach- 
zabelbuch Konrad’s v. Ammenhausen , —77. Wemenbaeh , Sage von 
König Rudolph y. Habsburg, — 89. Den,, Wernher Schodeler, der 
Chronikenschreiber, — 96. Der*., drei Urkunden üb. Städterecbta aus 
d. 14. Jahrh., —106. Kuriz, die Aargauische Kantonsbibliolhek, — 126. 
Regesten. Klosterarchiv zu Muri, — IM.] — Vogel, Friedr., die alten 
Chroniken oder Denkwürdigkeiten der Stadt und Landschaft Zürich von 
den ältesten Zeiten bis 1820 neu bearbeitet. 1 — 6. Lief Zürich, Schuit- 
hess. 424 S. nebst 6 Ansichten. 4. Geb. Subscr.>Pr. jeder Lief. n. 
12 Nyf. Erscheint vollständig in 11 Lieferungen. — [Arcbives de la So* 
ciätö d’Histoire du Cant, de Fribourg (4S) angez. in den Gott. Anz. 
N. 156.] 

Pertz, Georg Heinr., Schrifttafeln zum Gebrauch bei diplomatischen 
Vorlesungen. Hannover, Hahnsche Hofbnchh. gr. Fol. Geh. n. 4 

1. H. : die Tafeln der zwei ersten Bände der Monnmenta Germaniae. 

2. H.; die Tafeln des 3. u 4. Scriptoren-Bandes der Monumenta Gerraa- 
niao. 3. H. : die Tafeln des 5. u. 6> Scriptoren-Bandes der Monoroenta 
Germaniae. 4. H.: die Tafeln des 1. u. 2. Gesetz-Bandes der Monu- 
menta Germaniae. — Zeitschrift für die Archive Deutschlands. Besorgt 
von Fr. Traug. Friedemann. 1. H. Gotha, Fr. & A. Perthes. Vlil 
u. 89 S. gr. 8. Geb. ,p. [Enthält: Beyer, d. pr. Provinzial- Archiv za 
Coblenz, S. 1 — 31. Das Archiv zu Mainz, — 32. Die , Mitwirkung der 
Herz. Nassauischen Archive zu d. Arbeiten d. Ver. für Nass. Altertnums- 
kunde, —49. Alphabet. Verzeicbniss d. öffentl. Staatsarchive in d. deut- 
schen Bundesstaaten mit Angabe ihrer Beamten, —85. Die Archive zu 
Wetzlar, Nenhans in Böhmen u d. Ordensballei Altenbiesen, —62. Un- 
gedruckte Briefe Friedrichs d. Gr., — 69. Das kurf. Trierscbe Exemplar 
d. gold. Bulle Karls IV., — 71. Schannats literar. Nachlass, —72. Li- 
teratur, — 89.] — Vaterländische Urkunden. Herausg. von l)r. Eduard 
Melly. 1. H. I— CXIII. Urkunden deutscher Kaiser n. Könige, östorr. 
H. anderer Regenten. Wien, Vo.ke. IV o. P. n. 73 S. gr. 4. Geb. baar 
% ,ß. — Codex diplomaticus ordinis S. Mariae Theutonicorum. Urkun- 
denbuch zur Geschichte des deutschen Ordens, insbesondere der Ballei 
Coblenz. Herausg. von Job. Heinr. Henne*. Coblenz, 1845. XIV u. 
449 S. gr. 8. Geb. n. 2% tf- [rec. in d. Gött. Anz. N. 196.1 — Lanz, 
Dr. Karl, Correspondenz des Kaisers Karl V. Aus dem KönigL Ar- 
chive und der Bibliothäque de Bourgogne zu Brüssel mitgetheilt von eto. 

3. Bd. (1550 — 1556.) Leipzig, Bruckhaos. XX u. 712 B. nebst 2 lith. 
_Taf. gr. 8. n. 4 ,Ä. [rec. in d. Gött. Anz. N. 193—195. von Rommel, u. 
in d. Jen. Ltztg. N. 249—251., angez. im Leipz. Rep. 3. H. u. in Ver- 
bindung mit Chmei’s Urkunden etc. zur Geschichte Maximil. u. seiner 
Zeit im 44. H.] 

Woreaae, J. J. A., die nationale Alterthnmskunde in Deutschland, 
Reisebemerkungen, Aus dem Dänischen. Kopenhagen. (Leipzig, R. 
Hartmann.) 58 8. 8. Geh. n. 8 Nyf. — [Walther, systemat. Repert. 
üb. die Schriften sämmtl. histor. Gesellsch. Deutschlands (45) angez. ia 
d. Heidelb. Jahrb. 4. H. p, 528 — 534. v. Wühelmi, n. in d. Gött. Ana. 
N. 117. Verzeichniss der historischen Vereine u. Gesellschaften Deutsch- 
lands in d. Oesterr. Bl. N. 45. Wühelmi, neunter Jahreaber. an d. 
Sinsheimer Gesellsch. (44) angez. in d. Heidelb. Jahrb. 3. H. p. 476 fg. 
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r. Bähr. Böhmer, fontes rertim Gcnnanicarum (45) rec. ebendas. 3. H. 
p; 404—416. V. Kortüm, u. angea. in d. Gott. Anz. N. 145. Norddent- 
■che Geschichtsforschung d. i. Anz. von Voigt, Cod. Diplom. Prussicns 
(36), Lieth, Meckienbuig. Urkunden (36 — 41), Riedel, Cod. Diplom. 
Brandenburg. (38 — 43), Mickelten, Urkundensammlung d. Schleswig-Hoi- 
stein-Lauenburg. Gesellschaft (39 u. 42), Lappenberg, Hamburger Ur- 
kundenbuch (42), Fabricius, Urkunden zur Geschichte d. FSrstenth. Rü- 
gen (41 u. 43), Haseelbath, Kotegarten u. von Medern, Cod. PAfneraniae 
diplomat. (43) in d. Hall. Ltztg. N. 241—243. v. Lisch.] — Oherbayeri- 
sches Archiv f. vaterländische Geschichte, heransg. von dem historischen 
Vereine von und für Oberbayern. 7 ßds. 1. 2. u. 3. Heft. München 1845, 
Franz. 457 3. nebst 3 lith. Taf. gr. 8. Geh. ä n. % ,ß. [Rnthält; v. 
Oumppevbcrg, die letzten Scaliger von Verona als oberbayerische Edel- 
leote; ein Beitrag zur Geschichte dieses in der Mitte des 17. Jahrh. er- 
loschenen Geschlechts, — 8. 44. Wimmer , Probe von Stellen aus einer 
Geschichte Herzog Albrechts V. von Bayern, — 96. Buchinger, ge- 
schieht!. Nachrichten über d. ehemalige Grafschaft Dachau, Schluss, — . 
l5l. Antikritik u. s. w., — 160. Dellinger, die Schmalholz als Hof- 
marebsberrn in Knufring, — 168. Deri., Sandan, ehemal. Benedictiner- 
kloster, —185. Geist, Geschichte des Schlosses Herzheim und seiner Be- 
wohner, —237. Wiedemann, Geschichte der Pfarrei Kirchdorf-Haunpold, 
—280. von Hefner, die kleinen inschrifilicben Denkmäler d. känigl. ver- 
einigten Sammlungen. —294. Miscellen,— 304. v. Obernberg, üb. die rö- 
saiseben Neben- und Verbindungsstrassen durch Oberbayern. Schluss, — 
314. Perfall, urkundl. Miltheilungen üb. d. Schloss Greifenberg, — 362. 
Geist, Regesten ungedr. Urkunden zur bayerischen Orts-, Familien- und 
Landesgeschichte, — 371. v. Hefner, die römischen inschriftl. Denkmäler 
Oberbayern.s, — 430. Färinger, Verhandlungsform d. öiTentl. Malefiz- 
Reebtstages nach al bayer, Strafverfahren im XVI. Jahrh., — 434. Be- 
richtig. u. s. w., — 457.] — Buchinger, geschichtliche Nachrichten über 
die ehemalige Grafschaft und das Landgericht Dachau. (Bis 13C0) Mün- 
chen 1844, Franz. 207 S. gr. 8. Geh. ,e. Besond. Abdruck aus dem 
oberbayer. Archive f. Vaterland. Geschichte 6. Bds. 1. H. — Achter Jah- 
resbericht des historischen Vereins von und für Oberbayern. F'ür das 
J. 1843. Erstattet von Jos. v. Stichaner. München, Franz. 67 S. 
gr. 8. Geh. n. 12 N^if. — Zehnter u. eilfter combinirter Jahresbericht d. hist. 
Kreis-Vereins f. d. Regierungsbezirk von Schwaben n. Neubitrg. Für 
d. J. 1844 u. 1845. Verf. von Ritter v. Kaiser. Augsburg. 1846. 

98 S. gr. 4. mit 4 lith. Taf [Inhalt: Rechenschaftsbericht üb. d. Wir- 
ken d. Vereins in d. J. 1844. 45. XXX S. Ausbeute d. Grabstätte bei 
Nordendorf, —48. Ausbeute aus d. Gräbern bei Ober-Stolzingen, Lang- 
weid, dem Rosenanberg b. .Augsburg u. s. w., — 73. Nachträge zu Ph. 
H. -Müllers geschichtl., allegor. u. Portrait-Medaillen, — 82- Einige merk- 
würdige Münzenfunde im Kreise Schwaben ii Neuborg. —86. Ac(|uisi- 
tionen des Vereins, —94. Relation üb. das Wirken des histor. Filialver- 
eins zu Neoburg an d. D.', — 98.] — Achter Bericht üb. das Bestehen 
u. Wirken d. histor. Vereins zu Bamberg in Oberfranken von Bayern, 
Bamberg, Züberlein. 1845. LVI u. 96. Vlll n. 131 8. gr. 8. [Inhalt: 
Bericht vom September 1844 — Juni 1845. LVI S. H. Joa. Järk, Forts, 
d. Auszüge aus Urkunden u. gleichzeit. Chronisten zur Geschichte Bam- 
bergs, — S. 52. Jos. Heller, Verzeichniss von bamberg. Portraita mit 
bist.-artistisch-literar. Notizen, —96. .dd. Martinet, das öffentl. Leben 
der Landgemeinden des ehemal. Fürstenth. Bamberg od. innere Geschichte 
d. Dorfes Gaostatt. Ein Beitrag zur deutschen Rechts- und Sittenge- 
schichte, — S. 131. Bericht in den Münchn. Anz. N. 27. 28. 29. 30. 
34. 45. 46. 47, 48. 49. 50, 51. 52. von Rudhart.] — Neunter Bericht 
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fiber das' Belieben a. Wirken des biitor. Vereine cn Bamberg in Ober- 
franken Ton Bayern, vorgelesen nnd genehmigt in der Sitanng ▼. 6. Mai 
1A46. Bamberg, Zäberlein in Comm. XXXIX u. 244 8., nebit 1 lith. 
Taf. gr. 8. Geh. n. % ,ß. — Arnliiv für Geachichle und Altertbumskunde 
von Ulierfrankeii. 3. Bds. 2. Heft. [Knihält: Jäck, Kntatehnng u. Un- 
tergang der Abtei Unnz vom J. 1058—1803, S. 1 — 15- Htärvlfer, üb- 
d. Schickiale d. Archivs auf der HlHssenbiirg. — 24. Holla, iih. d. Ur- 
sprung ddr Stiidi Bayreuth, — 40. Heimilz, Beiträge zur Gesch. d. ßay- 
renthecheii Ritterschaft, —04. Miscellen, Urkunden u. s. w.. — 124.] — 
Urkiindenbiirh des Klosters Otterberg in der Rheinpralz. Herausg. von 
Mich Frey und Franz Xav. Remlinf;. Mainz l845, Kircbheim, Schott 
St l'hielinsnn. VI u. 45H S. gr. 8. Geh. 2‘jt> .ß. — Verhandlungen des 
Vereins fiir Kunst und Alterthiiin in Ulm und Obersrhwaben. 4. Belicht. 
Ulm, Steilinsche Verlaesb. in Conim. 55 S. nebst 1 F'arbendriick und 3 
Steinzeirbnung n. 4. Geh. n. % — Würtlembergische Jahrbücher für 

vaterländisrhe Geschichte, Geographie, Statistik und 'l'opographie. Her- 
ausg. von dem statistisch-tnpographiachen Biireau. Jahrg. 1843. 2. H. 
Stuttgart, J. G. Cottasche Buchh. IV n. 202 S. 8. 1 — Archiv für 

Hessische Geschichte und Alterthumskunde, hrsg. von Ludio. Baur. 
5, Bds. 1. H. Darmstadt, Lcake. 10*,^ Bog. nebst 1 lith. Abbild, gr. 8. 
Geh. % 1. Supplementband : Beiträge zur Geschichte der Stadt 

Grünberg, bearb. von Carl Glaser, Kbend. X u. 204 8. nebst 1 lith. 
Abbild, gr. 8. Geh. % ,ß. Urkundenbuch. Urkunden zur Hessischen 
Landes-, Orts und Familiengeschichte, welche bis jetzt im Druck noch 
nicht erschieiien sind, herausg. von Ludw. Baur, 1. Heft; ll45 — 1278. 
Ebend. VII n. 111 S. gr. 8. Geh. ^ ,ß, — Henninger, Mots, Nassau in 
seinen Sagen, Geschichten und Liedern fremder und eigener Dichtung. 
3 Bde. Wiesbaden 1845, Scholz. XVIII u. 209, 248 u. 244 S. nebst 
3 Titelbildern. 8. Geh. 2 >f. — Jahrbücher des Vereins von Alterthums- 
freunden iin Rheinlahde. VIII. Bonn, Marcus 1846. Mit 4 lith. Tafeln, 
gr. 8. [Enthält; Bock, die Säule von Ciissy, ein Denkmal des Kaisers 
Probiis, S. 1 — 51. üederich, die Brücke des Drusiis zu Bonn, — 7ä. 
Dünizer, die Ermordung des Silvanus zu Cnln im J. 355, —88. Schnei- 
der, antiquarische Entdeckungen im Grossberzngthnme Luxenibarg, —98. 
Monumente, Literatur, Miscellen u. s. \v., — 192 ] — Zeitschrift des Vereins 
zur Erforschung der rheinischen Geschichte ii. Alterihiimer in Mainz. 1. 
Bds. 2. H Mit Beiträgen von Emel«, Klein, LindcnschniU, Becker, Barfuss 
nnd Kaufmann. Mainz, (v. Zabern.) S. 113 — 238. nebst 2 Kupfert. 
8. Geh. n. % ,ß. — Lacomblet, Theod., Urkundenbuch für die Geschieht« 
des Niederrheins oder des Erzsiifts Cöln, der Kiirstenthuiner Jülich, 
Cleve und Berg, Geldern, Meurs, Cleve und Mark, und der Reichsstifte 
Elten, Essen und Werden, 2. Bd. Von den J. 1201 — 1300. Düssel- 
dorf. (Elberfeld, Schöiiiansche B.) XXVI u. 662 S. gr. 4. Geh. n. 
6% — Mering, Freih. F. E. v., Geschichte der Burgen , Rittergüter, 

Abteien und Klöster in den Rheinlanden und den Provinzen Jülich, Cleve, 
Berg und Westphalen, nach archivar. und aus authent. Quellen gesammelt 
und bearbeitet. VIII. Heft, Ebend. 1845. 152 S. gr. 8. l — Zeit- 

schrift für vaterländische Geschichte und Alterthumskunde. Herausg. 
von dem Verein für Geschichte und Allerthnmskunde Westfalens durch 
dessen Directoren H. A. Erhard u. G. J. Rosenkranz. Münster, Regena- 
berg. 8. Bd. 1846. Geb. 2 ,ß. — Neue Miltheilungen aus den Gebiete 
historisch-antiquarischer Forschungen, herausg von K. Ed. Förstemann. 
7. Bds. 4. Heft. u'. 8. Bds. 1. H. Halle. (Nordhaus’ n, Förstemann.) 
VIII, 184 S. u. 4 Steindruckt. 185 S. gr, 8. n, 1 .f, [Inhalt: fFiggert, 
wie man antike Gemmen im Mittelalter zu Siegelstempeln benutzte, S. 1 
—26. Förstemann, Urkunden des Benedictinerklosters Homburg bei L«n- 
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Mnsatiz* yon 1186— 1226, —62. G«AJ,''dl8 Pfarrkirche o. d. Krypta eo 
Stadt Ilm, — 77. Mooyer , Beiträge *nr Genealogie der Dynasten za 
Qnerfnrt, —102. Angelegenh. d. hist. Vereine u. s. w., —18-1.] — Neun* 
ter Jahresbericht dos altmärkisrhen Vereins fiir vateriändisrhe Geschichte 
tind Industrie zu Salzwedel Herausg. von Joh. Friedr. Danneit. Neu- 
haidensleben, hlyraiid. 70 S. ii. 2 lith. Taf, gr. 8. Geh. % ,i<. — [Förste- 
maniiy monniiienta rerum llfeldeiisiuni (43), Miller . Urknndl. Geschichte 
d. Klosters Reiiihardsbriinn (-*3), fFoljf, Chronik d. Kl. Pforiu (43), ree. 
in d. Jen. I.tztg. N 14.5 — 147. von Hesse in Rndalstadt. | — Codex di- 
plomalicus Braiidenburgensis. Sammlung der Urkunden, Chroniken und 
sonstigen Qnellensclirifien für die Geschichte der Mark Brandenburg und 
ihrer Regenten. Herausg. von yid. Friedr. Riedel. Des 1. HaupUheilea 
oder der üiknndensamiiilung für die Orts- und spezielle f.<andesgeschichte 
5. Bd. Berlin 1845, Morin. VIII u. .500 8. gr. 4. n. 4% ,/5. Dess. 2. 
Haupttheiles oder der Urkundcnsammlung für die Geschichte der aus- 
wärtigen Verhältnisse 3. Bd. Kbend. VI u. 504 8. gr. 4. Geh. n. 

•P' [•• “• 2. Bd. angez. in d. Gott. Anz. N. 17. 18. u. 5. Bds. 1. 
Abtb. ebendas. N. 128] — [Stenzei, Urkunden zur Geschichte d Bis- 
thums Breslau im Mittelalter (45) rec. in d Jen. Ltztg. N. 238 fg. von 
Rückert in Jena.] — Mittheilungen der Geschichts- und Alterthumsfor- 
schenden Gesellschaft d. Osterlandes zu Aitenbnrg. 2. Bd. 1. u 2. Heft. 
Allenburg, Hofbuchdr. 1845. [Inhalt: Back. Bericht üb. Bestehen und 
Wirken d GeselUch. 1843/44, 8. 1—14. Wagner, üb. eine Charte d. 
Aemter Altenhurg und Renneburg vom J. 1609, — 8. 20. Ders., üb. d. 
altern Bauwerke d. Stadt Altenburg, —29. Ders., Bemerk, in geschicbtl. 
u. antiqiiar. Beziehung betr. d. westlichen Theil d. Herzogth. Alten- 
burg, —36. t). d. Gabclentz, üb. d. Herren v. Sriwitz u. d. Dorf 8e- 
luwitz od. St'lwitz, —41. Ders, üb. ein altes Petschaft d. 8ig. v. Dera, 
—43. Back, d. Rrbauiing d. Gottesacker- und Friedhofskirebe in Altenb., 
—83. höbe, Fortges. Nachr. üb. d Georgenstift in Altenb., —94. 8amm- 
lungen d. Gesellschaft, —107. 2. Heft ; Back, Bericht u. s. w., —121. 
Wagner, die Gründung d. Parochie Allkirchen im J. 1140 mit 1 lith. 
Karte, —130. Ders., einige Nachrichten üb. d. alte im J. 1844 abgetra- 
gene u. in dems. J. neu erbaute städtische Wasserkunst zu Altenb., — 
144. V. H. Gabelenlz, die Aufhebung des deutsch. Ordenshauses zu Al- 
tenb. u. deren Folgen 1539 ff., — 2Ul. Lobe, Nachträge zu Spalatin’s 
Lebensgeschichle — 210. Sammlungen, —218.] — Archiv d. histor. Ver- 
eins für Niedersachsen. Neue Folge. Jahrg. 1846. 1 Doppelheft. Han- 
nover, Hahn. 192 8. mit 2 lithogr. Taf. gr. 8. 2 [Inhalt: Blumen- 
bach, Beschreibung des alten Kaiserpalastes zu Go.slar und der daneben 
neuentdeckten Hnuscapelle, 8. 1 — 27. Der Kinfall der Franzosen im 
Juni 1803 in die Hannoverschen Lande, —59. Havemann, der Gruben- 
. bagen n. die Stadt Bimbeck im Kampfe mit welfischen u. hessischen 
Fürsten, —97. Ders., das Stammbuch v. Herzog Georg v. Braunschweig- 
liünebnrg, —129. Urkund. Nachrichten, d. Harz betr., —153. Miscel- 
len, —192. Der Jabig. 1845. angez. in d. Gott. Anz. N. 85,] — Prat- 
je’s, Joh. Heinr., vermischte histor. Sammlungen (betreff, die Geschichte 
der Herzogth. Bremen u. Verden.) Heransg. unter Leitung des vater- 
länd. Vereins zu Stade. 3. Bd. Stade 1845. (Pockwitz.) VI n. 650 8. 
gr. 8. (ä) n. 1 ,p. — Nordalbingische Studien. Neues Archiv der Scbles- 
wig-Holstein-Lauenbnrgisrhen Gesellschaft für vaterländische Geschichte. 
2. Bds, 1, H. Kiel, Universitätsbnehh. in Comm. 160 S. gr. 8. 1 
S. Bd. 1, H. Kbend. 186. 8. 1 Karte u. 1 Tab- in Fol. 1 ,f. [Ent- 
hält: o. Aspern, Genealogische Beiträge zur Geschichte d. Grafen v. 
Holstein n. Schauenburg, 8. 1 — 30. Biernatzki, zur Revision der Ge- 
schichte d. Schauenburger Grafenhauses Kieler Linie, —68. Müllenhcff, 
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mittelhocbdeatfche Gedichte an Bordelbieche Herren, 91—102. Schröder, 
genealog. n. biogr. Nachrichten von d. Familie v. Qualen, —115. Die 
Zeratörung dee Segeberger Stadtarchiva, 150— 152.] 2. H^t. Ebendas, 
gr. 8. 306 S. 1 [Zu bemerken : Jewien, ▼. d. Ursprünge dea Kloatera 
Prez, S. 191—236, Marten», Die UeaiUergreifung der vormundscbafti. 
Regierung nach dem Ableben Karl Friedriche durch Biachof Ad. Fried- 
rich von Lübeck, 8. 265—270. Mommten, biator. Nachrichten aua einer 
Handachrift der Oldealoer Kirchenbibliotbek, — 276.] — Jahrbücher and 
Jahresbericht dea Vereins für mecktenburgUche Geschichte und Alter- 
thumakunde, herau<g. Ton G. C, F. Liaeh und F, C. ffex. 10. Jahrg. 
Schwerin |8^, Stillerache Hofbuchh. in Corom. 29^4 "»'t 83 ein- 

gedr. Holzschn. gr. 8. Geh. 1% ,ß. [angec. in d. Gott. Ans. N. 15. v. 
JJtfP.J — Zeitschrift dea Vereina für Hamburgiacbe Geachichte. 2. Bda. 
2. Heft. Hamburg, Meiaaner. 8. 167—339. gr. 8. Geh. 1 ,fi. [Enthält: 
Scibatbiograpbie dea Senatora Barth. Heinr. Brockea, mithgeth. von Dr. 
Loppenberf^, 8. 167-229» Niederaächaische Lieder in Bezug auf die 
Kirchenreform v. J. 1528 n. 29; mitgelh. von Dem*., —270. Aeltere 
(plattdeutsche) Gedichte, aua Handschriften mithgeth., -^00. Die ge- 
liehene Million, ein Gedidit von Dr. Sckiebeler, —318. Notizen znr 
Hamburger Literaturgeschichte (Waldo, Arnold v. Meldorp. Joh. Rode, Ri- 
chard V. Hamburg', —334. Berichte, —340.] — Beiträge zur Geschichte 
deutschen Alterthuma. Herauag. von dem Hennebergiacben aiterthunisfor- 
achenden Verein durch Georg Brückner. 5. Lief. Meiningen 1845. 
(Blum.) XXX u. 174 8. nebst 3 Steiudruckt. gr. 8. Geh. n. 24 Ny(. 
[Enthält: L. Beehttein, die Wehren und Waffen der Färstgrafen von 
Henneberg, 8. 42—63. Der»., Bericht über d. Bauernkrieg im Hennebcr- 
gischen. Ans d. Feder der Fürstgr. v. Henneberg, —73. Der»., dent- 
acbe Schimpf-, Straf- und Folterwerkzeuge, — 91. Ausgrabungen, —140. 
Miacellen, üb. einige henneb. Orte, alte Metallbecken, Kampfrecbt aus 
einer Brüsseler Handschr., u. a. m.] 

Zeitschrift des Vereins f. hessische Geschichte und Landeskunde. 
Bd. IV. H. 3. M. 1 Steindrucktaf. Kassel, Bohnä in Comm. 8. 166— 
278 nebst e. Tab. gr. 8. Geh. n, *4 ~ Üormayr, Jo», Freib, v., Ta- 

schenbach für vaterländische Geschichte. 36. Jahrg., der gesammten u. 
18. der neuen Folge. 1847. Berlin, Reimer. VIII u. 363 8. nebst einen 
Bildnisse Phiiippinens Welser. 8. Geb. 2 >^. — Taschenbuch für Ge- 
schichte und Aiterthum in Süddeutschland. Herauag. v. Heinr. Sekret- 
ber, 5. Jahrg. Freiburg im Br., Emmerling. XII n. 420 8. nebst 1 
Tafel Abbild. 12. Gart, n, 1 Stephan, Friedr., neue Stofiliefernn- 

gen für die deutsche Geschichte, besonders auch für die der Sprache, 
des Rechts und der Literatur. 1. Heft. Mühlhausen, Fr. Heinrichshofen. 
IV u. 76 8. nebst 2 Steindr. gr. 8. Geb. »^. [InL; I. das älteste 
Rechtsbuch der Reichsstadt Mühlhausen. II. Bluraentrost, Vater und 
Sohn, ihr Leben in Russland. III. Mannichfaltigea. [angez. in d. Gött. 
Anz. N. 164. V. FÖrstemann.] — Die deutschen Kaiser. Nach den Bil- 
dern des Kaiaersaales im Römer zu Frankfurt a. M. in Kupfer gestochen 
und in Farben ansgeföhrt. Mit den Lebensbeschreibungen der Kaiser 
von Alb. Schott. 9. n. 10. Lief. Frankfurt a. M., Schmerbersche B. 
gr. Fol. ä n. 2*/^ >^. [Inh.: Heinrich IV, Gemalt von Eduard IhUe. — 
Lothar. Gemalt von Ed. Bendemann. — Heinrich VI. Gemalt von J. 
B. Zweeker. — Philipp von Schwaben. Gemalt von Alf. Bethel.] — Ma- 
ter, Gedanken äber den Charakter d germanischen Welt im Vergleich 
zur romanischen, nebst einem geschichtl. Ueberblick bis 1740. Progr. v. 
Soran 1845. [angez. in d. Ztscbr. f. d. Altertbnmsw. N. 24.] 

Barth, Karl, Tentschlands Urgeschichte. 5. Th. Neu bearbeitet. Er- 
langen, Palm Sc Enke. VI u. 442 8. gr. 8. 1^ ,f. [1—4. Bd. ree. in d. 
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Hall. Ltstg. N. 67 — by. v. j^tuAr.] — Duller, Kduardf die Geschichte des 
dentschen Volks. Der 3. Äufl. 3. Abdr. 2 Bde. Berlin, Klemann. 617 
o. 451 8. nebst Titelbild, gr. 16. Geb. n. 1% In engl. Kinb. n. 1 .ß 
26 Ausg. mit 73 Illustrationen in Holzschnitt geh. n. 2 In engl. 

Binb. n. 2% tf. Sydow, Herrn, v., Geschichte der Dentschen in ein- 
zelnen poetischen Darslellnngen der Hauptmomente von den ausgezeich- 
netsten Dichtern Deutschlands bearbeitet, geordnet n. beransg. von etc. 
(In 2 Bänden.) Mit Abbildungen. Meissen, Goedsche. 9 Hefte. 1. Bd 
312 8. 2. B, 8. 1—326. gr. 12. ä 6 tiy(. — Böttiger, Karl Wilh,, 

Gescbichte des deutschen Volkes nnd des denUchen Landes, für Schule 
n. Hans u. füi* Gebildete überhaupt. 3. durchaus verb. Anfl, Stuttgart 
Scheible, Rieger & Sattler. 6-8. ThI. (Schluss), 176, 175, 213 8.’ 
“ WirlV», J, G, A,, deutsche Geschichte. 2. durchaus verb. 
Anfl, 3. u. 4. Lief, Stuttgart, Hoffmann. S, .289— 585 des 1. Bds. gr.8. 
Geb. ä 6 N^. — Liehler, P. A., die deutsche Geschichte. Für den er- 
sten Unterricht bearb. 12. verm. n. verb. Aufl. 'Mannheim, Schwan & 
Götz. IV u, 114 S. 8. Geh. % ,ß. — Timm, H., kurzer Abriss der 
dentschen Geschichte, als Grundlage für den Vortrag in Bürgerschulen 
und untern Gymnasialkl. Parchim, Hiiistorifsche Buchh. 32 S. 8. Geb, 
% — Wiüicenua, Emst, Darstellungen aus der deutschen Geschichte 

zur Belehrung über deutsche Volkszuständo, wie sie gewesen und wie sie 
geworden. 1. Bdchn. : Der Deutschen älteste Geschichte und Volkszu- 
stände. Leipzig, O. Wigand. 210 S. 8. Geh. n. 16 N^. — Löschke, 
Karl Jul., Erzählungen ans der Geschichte alter und neuer Zeit, mit be- 
sonderer Beiücksichtigung Deutschlands u. der christlichen Kirche. Zup 
Erweckung des Sinnes für Geschichte. Breslau, Grass, Barth & Co. 
VI n 345 8. gr. 8. Geh. 12% Ny(. - Strantz, C. F. F. «., Geschichte 
des deutschen Adels, urkundlich nachgewiesen von seinem Ursprünge bis 
auf die neueste Zeit. 2. n. 3. Th. Mit einejr Wappen- u. Siegeltafel. 
Breslau 1845, Kühnsche Verlagsb. 88, VIII u. 171 8. gr. 8, Alle 3 
Thle. 3% .ß. [2. u. 3. ThI. rec, in d. Wien. Jahrb. 113. Bd. p. 259— 
276.] -^ Maurer, Konr,, über das Wesen des ältesten Adels der deut- 
schen Stämme, in seinem Verhältniss zur gemeinen Freiheit. München, 
literar.-artist. Anstalt. X n. 228 8. gr. 8. Geh. 1 ,p. — Sporsckil, Joh., 
Karl der Grosse, sein Reich. nnd sein Haus. Brannschweig, Westermann! 
368 8. od. 1—6 Lief. gr. 8. Geh. ä n. 6 Nj^. Das ganze Werk erscheint 
in 8—9 Lieferungen. — Karl der Grosse. Bruchstück aus der National- 
gescbichte. Darmstadt, Jonghaus. 1845. VIII, 127 8. gr. 8. 20 Nj^. 

t angez. im Leipz. Rep. 9. H.] — Stall, Heinr. Wilh., Gescbichte der 
lohcnstaufen. Für die Jugend bearb. Mit d. Brustbilde des Kaisers 
Friedrich I., Barbarossa. Wiesbaden, Kreidel. VIII n. 361 8. 8. cart. 

— Damitz, Karl o., Heinrich der Vierte im Spiegel der Gegen- 
wart. 3 Thle. Leipzig, Krappe. IV n. 267, 261, 208 8. 8. Geh. 3 ,p. 
— Löher, Franz, Fürsten und Städte zur Zeit der Hohenstaufen darge- 
stellt an den Reichsgesetzen Kaiser Friedrich II. Halle, Anton. X n. 
118 8. gr, 8. Geh. ,ß. [angez. in d Lit. Zeit. N. 34.] — Rotwilt 
die, Hauptpunkte der deutschen Staats- nnd Rechtsverfassung am Schlosse 

des^Hobenstanfischen Zeitraums. Progr. v. Hadamar 1846. 17 8. 4. 

[■Müller, die deutschen Fürsten nnd ihre Stämme (44) rec. in d. Hall. 
Dtajg. N. 118. ». Sybel, Entstehung d. deutschen Königtbums (44) rec, 
Jen. Ltztg. N. lOD— 102. v, Hückert. Menzel, Gesch. d. Deut- 
schen, rec. in d. Jahrb. f. wiss. Kr. N. 76—79. v. Jacob. Ranke, deut- 
sche Gesch. im Zeitalter d. Reformation (43) rec. in d. Wien. Jahrb. 
114. Bd. p, 131—160. Wächter, Beiträge zur deutschen Geschichte (45) 
eegez. in d. Gott. Anz. N. 49 fg. v, ünger. Lichnowsky, Gesch. d. 
Hauses Babsburg (36—44) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 43-45 von Ger- 
«. Jahrb. f. Phit. u. Päd. od.läil. Bibi. Bd. XLYIU. Bft. 4. lg 
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eaü. V. Rodt, die Kriege Karls des Kühnen (44) angez. im Lelpz. Rep. 

з. H. ' Höfler, Kaiser Friedrich II. (44) rec. in d. Heidelb. Jahrb. 1. H. 
p. 33—54. von Kortüm, n. vgl. d. 2. H. 262—266. n. in d. Jen. Ltztg. 
N. 64. 65. von o. Wesaenberg, endlich noch angez. in d. Mnnchn. Anz. 
N. 33—34. vom Verf. namentl. gegen die Anzeigen Im Leipz. Rep. n. in' 
d. Heidelb. Jahrb. Jaffe, Gesch. d. deutschen Reichs unter Konrad III. 
(45) angez. im Leipz. Rep. 3. H , rec. in d. Hall. Ltztg. N. 238 fg. t. 
Gervais, in d. G5tt. Anz. N. 118 fg. n. in d. Lit. Zeit. N. 15. ytseh- 
bach, Geschichte Kaiser Sigmunds (45) angez. ebendas. N. 29. 31. J 

Koch, MaUhiat, chronologische Geschichte Oesterreichs von der Ur- 
zeit bis zum Tode Kaiser Kurls Vi. Mit den gleichzeitigen Begebenhei- 
ten. Innsbruck, Wagnersche Buchh. 275 8. gr. 4. Geh. 2% — 

[Mailäth, Gesch. d. österr. Kaiserstaates (42) rec. in d. Jen. Titztg, N. 
118—121. V. Rose.] — Meynert, Herrn., Geschichte Oesterreichs, seiner 
Völker und Länder, und der Entwickelung seines Staatenvereines. 42 — 
56. Lief. Pesth, Hartleben. 5. Bd. 420 S. u. 6. Bd. S. 1-128. Lex.-8. 
h % ff. — SpoTschil, Jok., Geschichte des Entstehens, des Wachsthams 

и. der Grösse der österr. Monarchie. 29. — 3Q. Lief.' Leipzig, Ren- 

gersche B. S. 161—562 des 7. Bds. u. S. 1 — 550 des 8 Bds. Schloss, 
gr. 8. ä % ,p. Wird auch unter dem Titel: ,, neueste Geschichte der 
österr. Monarchie.“ ausgegeben. — Schimmer, Carl dug., das Kaiserthuni 
Oesterreich historisch-topographisch dargestellt. N. 60. u. 61. Darm- 
stadt, Lange. S. 277 — 292 u. 6 Stahlst. Lex.-8. Geh. ä n. % ,ß. — Die 
österreichischen Rechtsbücher des Mittelalters. Heraosg. von /. P. Kal- 
tenbaeck. I. Pantaidingbücher. 4. Lief. Wien, Klang in Coinm. XVI 
u. 8. 481 — 612. Schluss des 1. Bds. Lex.-8. Geh. n. 1 ,f. — Tschischka, 
Fr., Geschichte der Stadt Wien. 1 — 18. Lief. Stuttgart, Krabbe. 288 8. 
gr. 8. ä 4 Ny(. — Hermann, Heinr., Handbuch der Geschichte des Her- 
zogthums Kärnten in Vereinigung mit den österreichischen Pnrstenthü- 
mern. 3. Heft: Kulturgeschichte des Zeitraums von 1335 bis 1518. 
Klagenfurt, Leon. 8‘^ Bog. gr. 8. Geh. 14 Ny. — Muchar, Mb. 
Geschichte des Herzogthoms Steiermark. 3. Th. Grätz, Damian Se 
Sorge. 408 S. u. 1 Stahlst, gr. 8. Geh. n. 1% ,ß (I— III : n. •ß.') 
[rec. in d. Oesterr. Bl. N. 113. von Puff, u. in d. Heidelb. Jahrb. 2. H. 
p. 304.] — Prils, Franz Xav., Geschichte des Landes ob der Enns von 
der ältesten bis zur neuesten Zeit. 1 — 8. H. Linz, Haslinger. 1. Bd. 
X, 432 S. 2. Bd. S. 1 — 192. gr. 8. k ,ß. — Jordan, J. P., Böhmen. 
Geschichte des Landes und seines Volkes von der frühesten bis auf die 
neueste Zeit. Mit Stahlstichen. Leipzig, Naumburg, gr. 16. 12 — 16. 
Heft. S. 1—460 des 3. Bds. u. 5 Stahlst, k ,ß, — Wallenstein. Bei- 
träge zur nähern Kenntniss seines Charakters, seiner Plane, seines Ver- 
hältnisses zu Bayern. Zur Feier des Ludwigstages auszugsweise gelesen 
in d. öffentl. Sitz. d. k. Akad. d. Wissensch. zu München am 25. Aug. 
1845. von Karl Maria Frhrn. von Metin. Regensburg, Manz. 1846. 95 
u. 107 S. gr. 4. 1 15 Ny. [angez. im Leipz. Rep. 31. H ] 

Tetzner, Theod., Preussen, Geschichte seines Volkes und seiner 
Fürsten von der frühesten bis auf die neueste Zeit. 2. Sterrotypansg. 
Mit 3 Stahlst. Leipzig, Naumburg. 418, 456 u. 421 8. 16. 1*/^ tß. — 
Mmus, Friedr., die merkwürdigsten Begebenheiten aus der brandenbur- 
giseben Geschichte von den ältesten bis auf die neuesten Zeiten. Als 
Leitfaden für Schüler bearb. 2. verb. n. verm. Ausg. Berlin, Nauck- 
sche Buchh. 5 Bog. 8. Cart. 6 Ny. — Helming, Emst, Geschichte des 
Brandenburg-preussischen Staates während des SOjähr. Krieges und im 
Zeitalter des grossen Kurfürsten (der Geschichte des preuss. Staates 3. 
Th.) Lemgo, Meyersebe Hofbuchb. L n. 789 S. nebst 1 Tabelle, gr. 8. 
Geh. n. 3% [rec. in d. Gött. Anz. N. 114. 115. v. Rommel.] — FSr- 
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iter. Fr,, Preussen« Heiden im Krieg und Frieden, Eine Geschichte 
Prenssens seit dem grossen Kurfürsten bis zum Ende der Freiheitskriege. 
In Biographien seiner grossen Männer. (In 16—20 Lief.) 1. Lief. Ber- 
lin, Heinpel. 8. 1 — 32 u. 2 Lithogr. Lex.-8. Geh. n. 5 N_/(. — Marek, 
Paul Theod., das Stammschloss Huhenzollern, seine Gegenwart und Ver- 
gangenheit. Hechingen, Egersdorff. 5S S. u. 1 Ansicht, gr. 8. Geh. 

Prachtausgabe 21 Ny(. — Geschichte Friedrichs des Grossen. Für 
me Jagend reiferen Alters bearb. von *r. Mit 6 color. Kupfern, Leip- 
zig, Thomas. X u. 321 S 16. ln engl. Einb. ll^ ,ß. — [IFutOfcj, Fried- 
rich’s d. Gr. Besitzergreifung v. Schlesien (42— 13 ) rec. in d. Jen. Ltztg, 
N. 58. 59. V. Kortüm, Ritter, Geschichte der Diözese Breslau (45) 
rec. in d. Oesterr. Bl. f. Lit. u. K. N. 91. v. Legis- Glückselig. — 
Löschin, Gotik,, genealogische Darstellung der Verwandtschaft des preuss. 
Königshauses mit andern europäischen Regentenhänsern. Eine Tabelle 
in Imp.-Foi. Danzig, Anhuth. u. 16 N/f. — Pohlmann, Aug. Wilh., 
historische Wanderungen durch Tangermünde. Ein Beitrag zur Kunde 
der altmärkischen Vorzeit. Aus nrchivalischen Nachrichten und Urk. be- 
arb. Tangermünde, Doegersche Buchh. XII n. 280 S. 8. Geh. n. 1 ,f. 
— Kosegarten, J. G. L., Nachricht von der Entstehung und ersten Be- 
schalTenheit der Stadt Greifswald. Greifswald, Otte. 32 S, gr. 8. Geh. 
n. % ,p. — Heinhold, W. , Chronik der Stadt Dahme und der Umgegend. 
1. Bd. in 6 Heften. Dahme 1845. (Leipzig, Thomas.) 287 S. gr. 8. 
Geh, 11 . 1 — Mathieux, Johann Paul, Geschichte der Stadt Köln. 

Köln. 1845. XII n. 240 S. 12. Geh. 1 ,p. [rec. in d. Jahrb. f. wiss. 
Kr. 2. Bd. N. 33—36. von Jacob] — Kieberding, C. II., Geschichte des 
ehemaligen Niederstifts Münster und der angrenzenden Grafschaften 
Diepholz, Wildeshausen etc. 2. Bd. 4. H. Vechta. (Bremen, Kaiser.) 
8. 385-504 u. VIII. 8. Geh. 12 N^i^. 

Neumann, K, G,, kurzer Abriss der Geschichte der kleineren Staa- 
ten Deutschlands. I. Bd. A. u. d. T. : Kurzer Abriss d. Geschichte der 
südwestl. Staaten Deutschlands. Nassau. Bayern. Württemberg. Baden. 
Frankfurt. Trier, Troschel. VIII u. 368 S. gr. 8. 1‘« ,p. — IFolf, 
Jos. lleinr., das Haus Wittelsbach. Bayerns Geschichte aus Quellen be- 
arbeitet. Prachtausg. in l Bde, mit 12 Original-Stahlst. u. allegor. Ti- 
telbilde, gez. V. P. C. Geissler, gest. von C. Mayer. 12. Lief. (Schluss.) 
Nürnberg, Zehsche Verlagsb. S. 529 — 610 u. 1 Stahlst. Lex.-8. Geh. 
% ’P- ~ Kurze bayersrlie Geschichte für Schulen in Fragen und Antwor- 
ten. Straubing 1845, Schornersche Buchh. 43 S. 8. Geh. 2*/^ Nyf. — 
EIrzählungen aus der bayerischen Geschichte, mit besonderer Berücksich- 
tigung der Pfalz. Mit e. Vorrede von Karl Egger, Zum Gebr. in ka- 
thol. Volksschulen. Augsburg, Schmidsche Buchh. XIX u. 171 S. 12. 
Geh. 6 N^. — [Wdusser, Gesch. d. rhein. Pfalz (45) angez. im Leipz. . 
Rep. 49. H ] — Seharold, C. G., Geschichte der k. schwedischen und 
herzogl. sachsen-weimarischen Zwischenregierung im eroberten Fürsten- 
thume Würzburg im Jahre 1631—1634. 4. 5. H. Würzburg, Voigt & 
Mocker. IV u. S. 287—456 u. Urkunden S. 73-148, 8. Geh. 1 — 

Bauer, Franz Aug., der Patriotismus der Stadt Kronach im 30jährigen 
Kriege, dargesteilt in Druck- und Ehrenreden, nebst der Original-Chronik,- 
eisigen Gedichten u. 4 Stahlst. Herausg. v. etc. Bamberg, Züberlein. 
XVIII n. 348 S. Lex.-8. Geh. iVg 

Bader, Jos., die ehemaligen breisgauischen Stände, dargestellt nach 
ihrem Ursprünge, ihrer Verfassung, ihren Leistungen und Schicksalen. 
Karlsruhe, C. Macklot. XXXII n. 280 S. mit e. Karte u. Stammtafel, 
gr. 8. Geh.' 1 6 Nyf. — P/aff, Karl . Geschichte der Stadt Stuttgart 

nach Archival-Urknnden u. andern bewährten Quellen dargestellt. Stutt- 
gart, Sonnewald. 8— 14. Heft. 8, 1. Band u. 2. ßd. S. 1—544 u. 1 Tab. 
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n.ky^ff. — Klunzinger, Karl, Geschichte der Stadt Laafen am Neckar 
mit ihren ehemaligen Äintsorten Gemrigheiro nnd llafeld. Stuttgart, Cast. 

128 8, 8. Geh. n. 12 tiX- — Behm, Friedr., Geschichte der beiden 
Hessen. 2. Bs. 2. u. letzte Lief. Marburg, Elvfert, S. 257— 512 nebst 
4 Stammtaf. gr. 8. Geh. 1 ,ß. [ree. in d. Gott Änz. N. 15.] — Hoff- 
metster, Philipp, das Leben Philipps des Grossmüthigen, Landgrafen von 
Hessen. Ebeiid. IV u. 368 S. nebst 1 Stahlstich, gr. 8. Geh. l^y^ — 
Beiträge zur Geschichte Fuldas vom Dir. Dronfce. Progr. v. Fulda 
1846. 34 8 . 4. — [Dronke, traditiones et antiquitates Fuldenses (44} rec. 
in d. Jen. Ltztg. N. 175. v. Förstemann.] 

Gretschel, C., Geschichte des sächsischen Volkes nnd Staates. 16. 
Lief. Leipzig, Orthaus. S. 481—560 des 2. Bdl. Lex.-8. Geh. n. if. 
Günther, die Geschichte Sachsens. Für Volk, Schule u, Haus. 16. Lief. 
Leipzig, Bamberg. S. 385 — 688 d. 2. Bds. u. 3 Stahlstiche, gr. 16. n. 

^ ,f. — Tittmann, Dr. Friedr. Wilh., Geschichte Heinrichs d. Erlauchten, 
Markgrafen zu Meissen und im Osterlande, und Darstellung der Zustände 
in seinen Landen. 2. Bd. Dresden, Arnoldische B. IV u. 298 8 . gr. 8. 
Geh. 1 21 Nyf. [rec. in d. Gott. Anz. N. 78. 79. v. Forstemann, in d. 

Jahrb. L wiss. Kr. N. 61—63. von Rückert, n. in d. Hall. Ltztg. N. 76. 
von Gervais, n. angez. im Leipz. Rep. 2. H.] — Benseler, Gustav Eduard, 
Geschichte Freibergs u. seines Bergbaues. 10—12. Lief. Freiberg, En- 
gelhardt. S. 577 — 763. gr. 8. i n. % — Krügelstein. Friedr., Nach- 

richten von der Stadt Ohrdruf und deren nächster Umgebung. Von der 
frühesten Zeit bis zum Aussterben der Grafen von Gleichen. 724—1631. 
Ans Urkunden zusammengestellt. 2. H. Ohrdruf. (Gotha, Gläser.) S. 177 
— 320. gr. 8. Geh. Subser.-Pr. 11 N^. 

9. Mythologie. 

Eckermann, Karl, Lehrbuch der Religionsgeschichte und Mythologie 
der vorzüglichsten Völker des Alterthums. 3. Bd. 1. Abth. Halle, 
Schwetschke 8c Sohn. IV u. 106 8. gr. 8. Geh. n. 12 Ny(. [rec. in d. 
Münchn. Anz. N. 11 — 15. r. Dorfmüller n. in d. Ztschr. f. d. Altertbw. 

N. 34. 35. V. Schiller.] — Schwenck, Konr., die Mythologie der asiati- 
schen Völker. 3. Bd.; die Mythologie der Aegypter. Frankfurt a. M., 

J. D. Sanerländers Verlag. 300 8. nebst 13 Tith. Taf. gr. 8. Geh. n. 

1 16 Ny(. [angez. im Leipz. Rep'. 13. H.] — Nork, F., populäre My- 

thologie, oder Götterlchr! aller Völker. (Tn 10 Theilen.) 6 — 10. Th. 
Stuttgart, Scheible, Rieger 8c Sattler. 165, 210, 139, 167 n. 212 8. nebst 
6 Taf. Abbild. 16. Geh. ä 6 Nyf. 

Findeklee, Ch. W., Mythologie der Griechen nnd Römer,- der Aegyp- 
ter nnd Nordländer. Zur belehr. Unterhaltung für Töchter aus den ge- 
bildeten Ständen. 3. verm: n. verb. Aufl. Halle 1845, Kümmels Sort.- 
Buchh. VI u. 128 8. 8. Geh. Vs — Carlo, Mythologie der Griechen 
nnd Römer zur Unterhaltung für die erwachsene Jugend. Breslau, Tre- 
wendt. VI n. 216 8. 8. Geh. % — Fürstedler, L., die Götterwelt 

der Alten oder vollständige Darstellung der Mythologie der Griechen n. ' 
Römer, nebst einem Anhänge, enth. eine kurze Schilderung der Sitten n. 
Gebräuche dieser Völker und die Mythologie der alten Deutschen. Pesth, 
Hartleben. XII u. 176 8. nebst 21 Abbild. 8. Geb. 1 — Manual ' of 

Classical Mythology : er, a Companion to the Greek and Latin Poeta t 
with a copious Lexicon Index. ■ By T. S. Carr. London, 1846. 394 8. 
gr. 12. 6 sh. 6 d. — Mundt, TA., die Götterwelt, der alten Völker. 
Nach den Dichtungen der Orientalen, Griechen und Römer dargestellt, 
Berlin, Morin. 596 8. nebst 49 Abbild., nach Antiken. 8. Geh. 1% 
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Geb. n. 2 [ree. in d. N, J. 47. Bd. p. 436-440. y. Heffter.] — 
Rücken, Emil, Trojas Ursprung, Blüthe, Untergang und Wiedergebnrt 
in Latinm. Eine mythologische, chronologische nnd ethnographische Un- 
tersnehnng der trojanisch-römischen Stammsage. Hamborg n. Gotha, Pr. 
4c A. Perthes. XXIX n. 329 8. gr. 8. Geh. n. 1 24 Nj^. — Schö- 

mann, G. F,, Ansichten über die Genien. Greifswald. (Otte.) 28 S. 
gr. 8. Geh. n. % ,ß. — [Noack, Mythologie und Offenbarung (45) rec. 
in d. Hall. Ltztg. N. 148—150. Heffter, über die neuesten Erscheinun- 
gen auf dem Gebiete der Literatur üb. die Religion und Mythologie der 
alten Griechen u. Römer, in d. N. J. 46. Bd. p. 11—32. Denen, Reli- 
gion d. Gr. n, Röm. (45) angez. in d. Leipz. Rep. 13. H. u. rec. in d. 
Päd. Rev. Jan. p. 70—77. Juni p. 42.? — 428. v. Schweizer. Burckhardt, 
Handb. d. dass. Mythologie (44), Eckermann, Lehrb. d. Religionsgesch. 
n. s. w. (45), Schwenk, Myth. d. Griechen u. Mytb. d. Römer (43—45), 
Heffter, die Religion d. Gr. n. R. (45) rec. in d. Jen. Ltztg. N. 223— 
226. y. Preller. Schwenk, die Myth. d. Röm. (45) rec. in d. Münchn. 
Anz. N. 124. 125. y. Utehold. Schwab, die schönsten Sagen des Alter- 
thums (38—40) rec. in d. Oesterr. Bl. f. Lit. n. K. N. 50. von Rosst. 
Eherz, über die Fabel der Aloiden in d. Ztschr. f. Alterthumsw. N. 99. 
Müller, Gesch. u. System d. altdeutschen Religion (44) angez. in d. 
Ztschr. f. Alterthumsw, N. 47. Frauer, die Walkyrien der scandina- 
viseb-german. Götter- n. Heldensage (46) rec. in d. Gott. Anz. N. 144. 
y. W. M.] 

Schott, Wtlh,, über den Buddhaismus in Hochasien nnd China. Ber- 
lin, Veit & Co. 128 8. gr. 4. n. 1% .f. [angez. im Leipz. Rep. 27. H. 
yon Spiegel.] — [Burnouf, introduct. ä l'hist. du Budhisme Indien (44) 
rec. in d. Gött. Anz. N. 153—156. y. Th. Benfey.] 

10. Philosophie and Rhetorik. 

Roth, Eduard, Geschichte unserer abendländischen Philosophie. 1. 
Bd. : - die ägyptische und zoroastrische Glaubenslehre als die ältesten 
Quellen unserer speculativen Ideen. Mannheim, Bassermann. VIII n. 461, 
'291 S. gr. 8. Geh, n. 8 — Manuel de l’histoire de la philosophie ancienne, 

par N. J. Schwariz. Liöge. 488 S. gr. 8. 2 15 Nj(. — [de Cara- 

ntan, histoire de revolutions de la Phil. (45) ree. in d. Jen. Ltztg. N. 
28. v. Günther. Geskers, de Arcesilae successor. (45) angez. in d, Ztschr. 
f. d. Alterthumsw, N. 14.] 

Schwarz, H., über die wesentlichsten Forderungen an eine Philoso- 

E hie der Gegenwart und deren Vollziehung. Zwei Abhandlungen. Ulm, 
leerbrandt & Thämel. 77 S. 8. Geh. 12 Nj(. — Schürer, Eman., über 
den Standpunct und die Aufgabe der Philosophie in unserer Zeit. Zü- 
rich, Meyer & Zeller. 32 S. gr. 8. Geh. 6 N/(. — Schürer, Eman., 
Beiträge zur Erkenntniss des Wesens der Philosophie. Zürich, Meyer Sc 
Zeller. 85 8. 8. Geh. n. 12 Ny( — ülrici, Herrn., das Grnndprincip der 
Philosophie, kritisch und speculativ entwickelt. 2. Th.: speculative 
Grundlegung des Systems der Philosophie, oder die Lehre vom Wissen. 
Leipzig, T. O. Weigel. VI n. 404 S. gr. 8. Geh. n. 2 .f, [angez. in d. 
Lit. Zeit. N. 5., rec. in d. Hall. Ltztg. N. 124—126. von Haym.] — 
Chalybäus, H. M., Entwurf eines Systems der Wissenschaftslehre. Kiel, 
Schwerssche Buebh. X n. 437 S. gr. 8. Geh. 2*/^ — Elsner, Diffe- 

renz der empir. Naturforschung u. der Naturphilosophie. Gymn.-Progr. 
Breslau 1846. 4. [angez. in d. Jen. Ltztg. N. 253.] — [Füllebom , Ma- 
terialien zu einer Grundwissenschaft (45) angez. in d. Lit. Zeit. N. 2. 
Flieger, das Naturgesetz der Einheit n. Harmonie als allgem. Princip 
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wisseDSchafll. Systeme (45) reo. in d. Oesterr. Bl. N. 28> v. M. Kraute, 
5b. d. Wahrhafti^eit (44) rec. in d. Gott. Anz. N. 4—7.] 

Mager, die Encyklopädie oder die Philosophie der Wissenschaften 
als Propädentik und Hodegetik für abgehende Schüler der gelehrten und 
Bürger-Gymnasien and angehende Schüler auf Hoch- und Fachschulen, 
so wie für andere Liebhaber wissenschaftlicher Bildung. 1. Lief. Zürich, 
Meyer A Zeller. Vllf u. 304 S. Schm. 4. Geh. 1 21 N/(. — Beck, 

Joa., philosophische Propädeutik. Ein Leitfaden zu Vorträgeu an hohem 
Lehranstalten. L Empirische Psychologie und Logik. 2. verb. -Aufl. 
Stuttgart, Metzlersche Buchh. XVI u. 159 S. 8. Geh. 17% N^. — ■ 

permano, Encyclop. d. Philos. (44) rec! in d. Münchn. Anz. N. 122. fg. 
ßieae, philos. Propädeutik (45) rec. in d. Gott. Anz. N. 77., in d. Jen. 
Ltztg. N. 66 fg. von Bonits, in d. N. J. 46. Bd. p. 355 — 377. von 

fTincketmann.] 

Carua, Carl Guat., Psyche. Zur Entwickelungsgeschichte der Seele. 
Pforzheim, Klammer & Hoffmann. VIII u. 493 6. gr. 8. Geb. 3 ,p 8N^. 
— Waitz, Thead , Grundlegung der Psychologie. Nebst einer Anwen- 
dung auf das Seelenleben der Tbiere, besonders der Instincterscheinun- 
gen. Hamburg u. Gotha, Fr. & A. Perthes. VI u. 212 S. gr. 8. Geb. 
1 ,p. [angez. im Leipz. Rep. 40. H.j — Dressier, Joh. Gottl., Beneke 
oder die Seelenlehre als Naturwissenschaft. Freimütbige Beleuchtung 
der von ihm entdeckten Naturgesetze, welche in der menschl. Seele mal- 
ten und deren Entwickelung beherrschen. 2. Th. Bautzen, Reichel in 
Comm. XXVIII u. 438 S. 8. Geh. n. 1% ,p. Beide Thie. 2% — 

Zeller, Ckr. Heiar., kurze Seelenlehre, gegründet auf Schrift und Erfah- 
rung, für Eltern, Erzieher nnd Lehrer. Calw. (Stuttgart, J. F. Stein- 
kopf.)- X u. 180 S. 12. n. % ,p. — Scheve, G., die vergleichende See- 
lenlehre. Zur Aufklärung über diese Wissenschaft und als Einleitung zu 
Vorlesungen über dieselbe. Heidelberg, J. Groos. 84 S. gr. 8. Geh. 
n. % •/*. — olkmuth, P., Wissenschaft der empirischen Psychologie in 
genetischer ' Entwickelung. Trier, Lintzsche Buchh. XVIII u. 441 S. 

8. Geh. 2% [rec. in d. Jen. Ltztg. N. 210—211. v. Troxler,] — 
Fladung, J, A., kurzer Abriss der Seelen- und Denklehre. Versuch 
einer populären Psychologie und Logik für die weibliche Jugend, ln 12 
Abendunterhaltungen. Tirnau, Wachterscbe B. (Leipzig, G. Wigand.) 
104 u. 95 S. gr. 16. Geh. % ,/J. — [Lindemann, Anthropologie (45), 
rec. in d. Hall. Ltztg. N. l4? fg. ' L., üb. die Grundlage der naturwis- 
senschaftlichen Psychologie, in d. Oesterr. Bl. f. Lit. u. K. N. 6. l'oigt- 
länder, üb, d. Natur des menschlichen Wissens (45) rec. in d. Hall. 
Ltztg. N. 236—238. v. Harms. Manschgo, die Seele des Menschen (45) 
angez. in d. Oesterr. Bl. f. Lit. u. K. N. 100.] 

Strümpell, Entwarf der Logik. Ein Leitfaden für Vorlesungea. 
Mitau, Royher. VI u.^ 110 S gr. 8. Geb. % tf. — Lindemann, H. S., 
die Denkkuude oder die Logik. Solothurn, Jent Sc Gassmaun. XVI u. 
240 S. gr. 8. Geh. 1*4 tf- — Loti, F., zur Logik. Güttingen, 1845. 
66 S. gr. 8. Geh. % ,ß. Aus den Göttinger Studien 1845 besonders abge- 
drnokt. [angez. im Leipz. Rep. 50. H.] — Bosenkranz, Karl, Studien. 
3. Tb. : die Modtficaiieneu der Logik, abgeleitet aus dem Begriff des 
Denkens. Leipzig, Brauns. VI u. 251 S. 8. Geh. n. 1% ifi. 

Helfferich, Adolph, die Metaphysik als Grundwissenschaft. Ein Leit- 
faden. Hamburg u. Gotha, Fr. Sc A. Perthes. IV u. 258 S. gr. 8. Geb. 
1 — Trendelenburg, Adolph, historische Beiträge zur Philosophie, 

1. Bd. A. u. d. T.: Geschichte der Kategorienlebre. Zwei Abhandluir- 
gen. Berlin, G. Bcthge. XVI u. 384 S. gr. 8. 2 — Püllenberg, von 

den Ideen. Progr. v. Paderborn. 1843. 24 S. 4. [angez. in d. N. J. 
47. Bd. p. 233 fg.] — [Erhard^ üb. d. Metaphysik, rec. ind. Oesterr. Bl. 
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f. LIt. n. K. N. 64. t. Atuorge, Set^ler, d. Idee Gottei (45), /firth, 
die ipecnlative Idee Gottes (45) ree. in d. MSnehn. Ans. N. 70 — 72. r. 
Bayer.] 

Martensen, H,, Grnndriss des Systems der Moralphilosophie. Aus 

dem Dänischen. Kiel 1846, Bünsow. XVI u. 100 8. 8. Geh. ,ß. 

Böhmer, fFilh., die theolog. Ethik, oder die Wissenschaft des christl. 
Lebens. 1. Bd. A. n. d. T. : Die Wissenschaft des christl. Lebens nach 
Begriff, Form und Nothwendigkeit entwickelt. Breslan, Fr. Aderhoh 
IV u. 121 8. gr. 8. Geh. n. % 

Thiertch, Friedr., allgemeine Aesthetik in akadem. Lehrrorträgen. 
Berlin, Reimer. 539 S. gr. 8. Geh. 2V, ,ß. — Kahlert, Aug,, System 
der Aesthetik. Leipzig, Breitkopf k Härtel. VIII n. 440 8. gr. 8. Geh. 
2 ,ß. [rec. in d. Lit. Zeit. N. 34.] — ^ Fischer, Friedr. Theod,, Aesthetik 
oder Wissenschaft des Schönen. Zum Gebrauche für Vorlesungen. 1. 
Th : die Methaphysik des Schönen, Reutlingen, C. Mäckens Verlag. 
Vlll u. 489 8. gr. Lex.-8. Geh. 2% tf. [rec. in d. N. J. 48. Bd. p. 177 
— 181. von Heffter, n. in d. Jahrb. f. wiss. Kr. 2. Bd. N. 53 — 57. von 
fFeisse.] — Latze, Herrn., über den Begriff der Schönheit. Göttingen, 
1845. 60 S. gr. 8. Geh. ^3 ,ß. Aus den Göttinger Studien 1845 beson- 
ders abgedruckt, — [6'>mon,. allgemeine Aesthetik angez. in d. Oesterr. 
Bl. f. Lit. u. K. N. 106. ti. Quandt, Vorträge üb. Aesthetik (44), Oer- 
sted t, Nalurlehre d. Schönen (45), Mundt, Aesthetik (45) rec. in d. Jen. 
Ltztg. N. 111—114. von Dantzel. Bolzano, über d. Begriff des Schö- 
nen, angez. in d. Oesterr. Bl. f. Lit. n. K. N. 48. v. Fiefcer.] 

[Damiron, rapport sur le möinoires envoyös pour concourir au prix 
de philos. sur la quest. du Cartösianisme (44) angez. in d. Münchn. Anz. 
N. 118—122. V. Beckers. DemouUn, le Cartösianisme (43) rec. in d. 
Gott. Anz. N. 89—91.] — Descartes , Bacon, Leibnitz. Disconrs de la 
möthode. Novum organuro, nouvelle tradnet. en franp. Fragmens de la 
Theodicee, Recueil publiö avec des notes par M. Lerquet. Paris, Ha- 
chette. 17% Bog. gr, 12. 3 Fr. 50 c. — Glaser, J. C., Vergleichung der 
Philosophie des Malebranche und des Spinoza. Ein Vortrag. Berlin, G. 
Bethge. 31 S. gr. 8. Geh. n. % ,ß . — Benedicti de Spinoza Opera quao 
snpersunt omnia. Ex edit. princip. denuo edidit et praefatns est Car. 
Herrn. Bruder. Vol. III. (Schluss.) Tractatus theolog.- politiens. Compen- 
dium grammatices lingnae hebraeae. Edit. stereot. Lipsiae, B. Tauch- 
nitz jun. XVIII n. 402 S. 16. Geh. (ä) % >ß. — Helfferieh, Adolph, 
Spinoza und Leibniz, oder das Wesen des Idealismus und des Realis- 
mus. Hamburg und Gotha, Fr. k A. Perthes. IV u. 108 8. gr. 8. 
Geb. % ,ß. — Leibnitz als Denker. Auswahl seiner kleinen Aufsätze zur 
übersichtlichen Darstellung seiner Philosophie. Uebersetzt und eingelei- 
tet von Gust. Schilling. Leipzig, Herrn. Fritzsche. XL u. 142 S. gr. 8. 
Geh. n. 24 N^. [angez. im Leipz. Rep. 47. H. v. Hartenstein.] — Bx- 
ner, über Leibniz’s Universalwissenschaft (aus den Abhand, d, böhm. 
Gesellsch. d. Wissensch. 3. Bd. rec. in d. Oesterr. Bl. f. Lit. u. K.' N. 
102. von R. Z.) — Hartenstein, G., 'de materiae apud Leibnitium notione 
et ad monadas relatione Commenlatio. Lipsiae, Brockhaus. 31 S. 4. 
Geh. n 12 N^. [angez. in d. N. J. 47. Bd p. 205 fg. u. im Leipz. 
Rep. 47. H. V, Verf.] — Leibnitz’ Monadologie. Deutsch mit einer Ab- 
handlung über Leibnitz’s und Herbart’s Theorien des wirkl. Geschehens, 
von Roh. Zimmermann. Wien, Braumüller k Seidel. 206 S. gr. 8. 
Geh. n. % ,ß. — Hasse, F. Ch. A., Erinnerung an Gottfried Wilh. 
Preib. v. Leibniz. Leipzig, Engelmann. 29 8. gr. 8. Geh. % ,ß. — 
Leibnizens gesammelte We^e, aus den Handschriften der König!. Biblio- 
thek zu Hannover herausg. von Georg Heinr. Pertz. 1. Folge: Ge- 
schichte. Leibnitii Annales imperii occidenüs Brnnsvicenses. Tom. I. — III. 
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Hannorer, Hahn, p, 8. 12 2. Folge: Briefwechsel cwlachen Ldb- 

nits, Arnanid and dem Landgrafen Ernst von Hessen- Rheinfels, heransg. 
von C. L. OroUfend. Ebend. 14 B. gr. 8. Geh. 1 — Nobbe, Leib- 

nitii ad Tenberum Epist. part. II. com ep. Teuberi et tab. litbogr. 
Progr. d. Nicolaiscbttle za Leipzig. 36 8. gr. 8. [angez. in d. N. J. 47. 
Bd. p. 209 fg.] — Critiqae de la raison pure, par £m. üfant. Trad. par 
J. Titlet. 2 Vols. Paris, Ladrange. 1846. 75 Bog. gr. 8. 15 Fr. — ■ 
Joh. Gottl. Fichte’s sämmtlicbe Werke. Herausg. von J. H. Fichte, 8. 
Bd. III. Abth. populär-philosophische Schriften. 2. Bd.; Zar Politik, 
Moral und Philosophie der Geschichte. 3. Bd. : vermischte Schriften and 
Aufsätze. Berlin, Veit & Co. XX, 613 u. XVIII, 479 S. gr. 8. n. 2 
u. 1% .p. — Ficbte’s religionsphilosophische Schriften. Heraasg. von 
J. H. Fichte. Ebendas. XXXVIII, 580 S. gr. 8. 2% .p. — Friedr. 
SchleUrmaeher I sämmtliche Werke. 3. Abth. znr Philosophie. 1. Bd. 
Berlin, Reimer. IV a. 702 S. gr. 8- 2% ,p. Fein Pap. 3% ,p. — [Mit- 
terbacher. Einige Worte über die deutsche Philosophie; Kant, Fichte, 
Schelling, Hegel, in Oesterr. Bl. f. Lit. u. K. N. 112. 113. Ritter, Ge- 
schichte d. Christi. Philosophie. 1—4. ThI. (41 — 45) rec. in-d. Jahrb. 
f. wiss. Kr. N. 46-51. u. 2. Bd. N. 1-6. v. M. Schmidt ] 

Essai historique sur les premiers manuels d’invention oratoire jusqn’ 
ä Aristote, par CA. Benoit. Paris, Jonbert 1846. 10’4 Bog. gr. 8. 3 Fr. 

Pfefferkorn, de eloquentia apud Romanos et de oratoribus Romanis, 

qui usque ad Aagiistum floruerunt, eorumqne fragmentis. Progr. von 
Königsberg in d. Neum. 10 S. 4. — Schott, Heinr. Aug., die Theorie 
der Beredsamkeit mit besonderer Anwendung auf die geistliche Beredsam- 
keit in ihrem ganzen Umfange dargestellt. 2. nach dem Tode des Verf. 
besorgte u. verb. Anfl. 3. This. 1. Abth. Leipzig, Barth XII u. 243 S. 
gr. 8. 1*4 4- ~ [KeArein, die Beredsamkeit der Kirchenväter (44. 45) 
rec. in d. Jen. Ltztg. N. 263. v. Schwarz. Güthe, die wirklichen und 
scheinbaren Fehler d. Darstellung fiberh. u. d. Metapher insbes, (44) 
rec. ebendas. N. 137 fg.] — Geib, Karl, Theorje der Dichtungsarten. 
Nebst e. Anhänge über Rhetorik, Mannheim, Loefiler. VIII u 312 S. 
gr. 8. 1% ,p. [rec. in d. Jahrb. f. wiss. Kr. N. 120. v, Minckwitz, u. 
angez. in d. Heidelb. Jahrb. 2. H. p. 318 fg ] — Deutinger, M, Grund- 
linien einer positiven Philosophie als vorläufiger' Versuch einer Zurück- 
führung aller Thcile der Philos^hie auf christl. Principien. 5. Thl. 
Der Kunstlebre 2. Thl. A. n. d. T. ; Das Gebiet der dichtenden Kunst. 
Regensburg, Manz, 624 8. gr. 8. 2% ,p. (1-5: 7 ,p 2‘^ Nyf.) Dazu; 
Beispiel-Sammlung aus allen wesentlichen Entwickelungsstufen der Dicht- 
kunst als 2. Abth. der Lehre von dem höchsten Einheitspunkte der 
Künste in der Poesie. Ebend. 470 8. gr. 8. IVt 4. — [Hartung, 
Lehren der Alten über Poetik (45) angez. in d. Jen. Ltztg. N. 140. 
V. Dantzel.] 

11. Religion, Kirchengeschichte, Gesang- und Gebetbücher, 

Gcsanglehre. 

Noack, Ludw,, Mythologie and Offenbarung. Die Religion, in ihrem 
Wesen, ihrer geschichtlichen Entwickelung und ihrer absolaten Vollen- 
dung. 2. Th. : die absolute Religion oder die vollendete Offenbarung 
Gottes in der Religion der Menschheit. Darmstadt, Leske. XVI u. 
448 8. gr. 8. Geh. 2*^ 4- ~ Collmann, C, L,, über die religiös-sittliche 
Bildung des Kindes vom 1. bis zum 6. Lebensjahre und den stufenweisen 
Gang des Religionsunterrichts in Bürgerschulen. Nebst e. Worte E. M. 
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Arndts über Pestalozzi o. einer bisher noch ungedruckten Neujahrsrede 
Heinr. Pestalozzi's, mit Anmerkungen. Kassel, Bohnd. 62 S. gr. 8. Geh. 
n. *4 ’ß- ~ llogenbach K, H., über die Bedeutung des Religionsunter- 
richts an hübern Bildungsanstaltcn. Schulrede. Zürich, Meyer Zeller. 
31 8. 8. Geh n. % ./*. — Landfermann, D. fF., der evangelische Re- 
ligionsunterricht in den Gymnasien. Ein Gutachten. Frankfurt a. M., 
Brönner. 64 S. gr. 8. Geh. n. — [Religionsunterricht! Ktll, Vor- 

schläge und Wünsche über Reform des Religionsunterrichts (43), Der»., 
die Schulbibel (45), Vera., Lehrbuch für den Religionsunterricht 
(44), üera.. Biblische Lehrstoffe. (43) rec. in d. Jen. Ltztg. N. 17. u. 
18. von Slot/.] 

Polyglotten- Bibel zum praktischen Handgebrauch. Die ganze heilige 
Schrift Alten und Neuen Testaments in übersichtlicher Nebeneinander- 
stellung des Urtextes, der Septuaginta, Vulgata u. Luther-Uebersetzung, 
so wie der wichtigsten Varianten der vornehmsten deutschen Uebcr- 
setzungen. Bearb. v. Jl. Slier und Theile, 4. Bd. : Neues Testament. 
Bielefeld, Velhagen & Klassing. XI u. 1060 8. gr. Lex.-8. Geh. n. 
2^ — Die Bibel oder die ganze heilige Schrift des alten und neuen 

Testaments nach der deutschen Ueberselzung Dr. Mart. Luthers. Berlin, 
G. W. F. Müller’s Verlag 661 u. 196 S. 4. Geh. n. 2 Mit Bibel- 
Atlas von Kiepert u. Spruchregister n. 2% >ß. — Liaco, Friede. Guat., 
die Bibel, oder die ganze heilige Schrift des alten und neuen Testaments. 
Nach der deutschen Uebersetziing Dr. M. Luthers. Mit Erklärungen, Ein- 
leitungen etc. 3 Bde. Berlin, G. W. F. Miiller’s Verlag. X u. 753, X 
n 758. Xll. 640 u. 78 S. 4. Geh. n. 9% tf. Das neue Testament allein 
n. 2% tß- Mit Bibel-Atlas von Kiepert n. 3% ,ß. — Die Bibel für di« 
Katholiken, oder die ganze heilige Schrift des Alten und Neuen Testa- 
ments nach der lateinischen Vulgata, unter Zuziehung der besten katho- 
lischen Uehersetzungen und Auslegungen, welche mit Genehmigung hoch- 
würdigster Ordinariate gedruckt wurden, von Neuem übers, u. bei schwer 
verständlichen oder leicht zu missdeutenden Stellen und Wörtern unter 
dem Texte in allgemein fasslicher Kürze erläutert v. Heinr. Joach. Jaeck. 
2. u. 3. Lief. Mit 1 Stahlst. Leipzig, Baumgärtner. 8.385 — 1139. Lex.-8. 
k % >ß- — ßa* alte Testament nach Dr. M. Luthers Uebersetzung mit 
Einleitungen und erklärenden Anmerkungen. Herausg. durch Otto von 
Gerlach. 2. Bd., welcher die Bücher Josua, Richter, Ruth, Samuels, der 
Könige, der Chronica, Esra, Nebemia und Esther enthält. Berlin, Thonie. 
XVI u. 648 S. gr. 8. n. 1 — Das neue Testament. Leipziger Jubel- 

ausgabe. Nach der letzten Ausg. Dr. Mart. Luthers (v. J. 1545) revid. 
von Geradorf und K. A. Eape. 3. Orig.-Stereotypaufl. Ausg. N. I. 
Leipzig, Wöller, XXIV u. 323 8. nebst 5 Stahlst. Lex.-8. — Das 

neue Testament verdeutscht durch Dr. Mart. Luther und mit kurzen 
Einleitungen und erbaulichen Anmerkungen und Gebeten herausg. von 
Heinr. Stähelin, 5 , neu durchgesebena Anfl., besorgt von Joh. Heinr. 
Schieaa, St. Gallen. Scheillin &. Zollikofer. 980 S. u. 1 Stahlst. Lex. -8. 
Geh. n. 1% .ß, — Das neue Testament, nach der Uebersetzung D. M. 
Luther’s. Mit kurzen in den Text eingeschobene'n Erläuterungen, Ein- 
leitungen und Inhaltsangaben von Ludw. Albertua. 3—6. Lief. 8tol- 
herg 1845, Kleinecke’s Buchh. S. 129—384. gr. 8. Geh. Für 3 — 8. Lief. 
(Schluss.) 1 ,ß. — Das neue Testamrnt nach der Uebersetzung D. Mart. 
Luthers, und mit Auslegung nach der Regel St. Pauli 1. Cor. 14. 3. 
Herausg. von A. Frantz. 1. Bd. 1. Heft: das -Evangelium St. Matthäi. 
Magdeburg, Faickenberg & Co. XVI u. 96 S. gr. 8. Geh. .ß. — 
Kickei, Mark. Adam, das neue Testament. Zweck, Plan und Zerglie- 
derung aller einzelnen Bücher und Hanptstücke desselben, zur Erleichte- 
rung und Förderung des Verständnisses, der Uebersiebt und Bebaltbar- 
tv. Jabri. f. Phil. H. Päd. od. Krit. Siil. Bd. XLVUl. Uft. 4. 17 
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ke!t, znnichst für Predigerund Katecheten, 1. Bd. (MatthSua, Markne, 
Lukas.) 1. II. 2. Abth. Regensburg, Manz. 584 S. gr. 8. ,ß. — 

JVohlfarth, Joh. Friedr. Theod., Schulbibcl, d. Erklärung und Ausle- 
gung der heil. Schrift von dem Standpunkte der heil. Wissenschaft und 
nach den Bedürfnissen unserer Zeit. Neues Testament. 2. Heft. Neu- 
stadt a. d. O., Wagner, S. 85—212. gr. 8. Geh. n. % ,ß. — Schätze, 
Friedr. fFilh., Scbullchrerbibel. Oder die f. die Volksschule wichtigsten 
biblischen Bücher und Abschnitte des alten und neuen Testaments, nich 
den Regeln der biblischen Ausleguiigskunst und einer genetisch-didakti- 
schen Lehrweise erklärt. Des neuen Test. 1. Th., enth. das Evangeliunt 
Matthäi. Dresden, Arnoldische B. X u. 446 S. gr. 8. Geh. 1% ,f. — 
Fitcher, Gottl, neue Schullehrer-Bibel. Das neue Testament; zum Ge- 
brauch für Schullehrer erläutert und mit katcchetischen Fragen versehen. 
Eisleben, Reichardt. gr. 8. 6 — 8. Heft. S. 161 — 558. des 2. Th. ä % 

— Braune, Karl, das Evangelium von Jesus Christus. Synoptisch zu- 
■ammengestellt und zur Erbauung erklärt. 4. Lief. (Schluss.) Grimma, 
Gebhardt. S. 337 — 465. Schm. 4. Geh. ,ß. — Engel, Mor. Erdm., 
Geist der Bibel für Schule und Haus. Auswahl, Anordnung und Erklä- 
rung. Nebst einem kirchengoschichtlichen Anhang. 15. unvcränd. Aufl. 
Leipzig, Hiuricbssche BucLh. VI u. 474 S. gr. 8. */^ •/). — Das Urcvan- 
gelium, oder das Leben Jesu Christi nach der Uebereinstimmung der vier 
Evangelien. Mit e. erläut. Wörterbuche. Barmen, Falkenbergsche Ver- 
Isgsb. XII u, 486 S. 8. Geh. n. % 

Kohlhrügge, II. F„ das alte Testament nach seinem wahren Sinne 
gewürdigt aus den Schriften der Evangelisten und Apostel. 1. Th. — A. 
u. d. T. : Wozu das alte Testament? Anleitung zur richtigen Schätzung 
der Bücher Mosis und der Propheten. Eiberfel.i. Löwenstein äc Co. 
159 S. gr. 8. Geb. n. % ,ß. — Ludewig, A , ausführliche Methodik des 
Bibellesens und der Bibelkunde. Ein Hülfs- und Handbuch für Alle, 
welche die Bibel mit Schülern zu behandeln haben. 6—9. Lief. (Schluss.) 
Wolfeiibüttel, Hollesche Buchh. S. 81—571 des 2. This. gr. 8. ä 10 Ny^. 

— Winer, Georg Uened., biblisches Realwörterbuch zum Handgebrauch. 
3. sehr verb. und verm. Aufl. 1. Bd. Leipzig, C. H. Reclam sen. 1. u. 
2. Heft. 384 8. Lex -8. Geh. 1 ,ß. — Allgemeines Wörterbuch der heii. 
Schrift, brsg. v. e. Vereine kathol. Geistlichen. Mit einer Zugabe : die 
heil. Schrift, ihr Charakter, ihre Bedeutung, und wie sie zu lesen, von 
J. P. Silbert. 2. gänzl. umgearb. und sehr verm. Aufl. 5. u. 6. Heft. 
Regensbarg, Manz. S. 1—192 des 2. Bds. Lex -8. Geh. 1 ,ß. Es er- 
scheint zugleich eine Au^^g. in gr. 4. zu demselben Preise. — Biblisches 
Hand Lexikon. Ein gemeinfassliches Hülfsbuch zum richtigen Verständ- 
nisse der heil. Schrift Neuen Testaments. 1. Abth,: Die vier Evangelien. 
Barmen, Falkenberg. 254 S. 8. Geh. n. 17*^ Njdf. — Allgemeines Volka- 
Bibellexikon, begründet von A. G. Hoff mann, fortgesetzt von Gust. Mor. 
Hedalob. Leipzig, Baumgärtners Buchh. Schm. 4. 13 — 15. Lief. 1$ B. 
ä ‘4 Der erste Band (A— K.) 3^ ,ß. Dasselbe für Katholiken, hrsg. 
von i/eiiir. Joach. Jaeck, Ebend. Schm. 4. 14. u. 15. Lief. 12 Bog. 
ä ‘4 ’ß- Der vollst. 1. Bd. (A.— K.) 3-^ ,ß. — Beck, Friedr. Adolp^ 
Wörterbuch zu Luther’s Bilbelübersetzung, oder: Erklärung der darin 
vorkommenden veralteten, dunkeln und bedeutenderen fremden Wörter. 
Mit eingestrenten etymologischen und grammatischen Anmerkungen. Sie- 
gen, Friedrichsche Verlagsbuchh. VIII u. 67 8, 8. Geh. % ,ß. [angez. 
in d. Lit. Zeit. N. 31.] — Biblische Naturgeschichte für Schulen und Fa- 
milien. Herausg. von dem Calwer Verlags-Verein. 5. verm. n. verb. 
Aufl. Calw, (Stuttgart, J. F. Steinkopf in Comm.) VIII u. 343 S. 12. 
n. % tß. — Einleitung in die Bibel, und Beschreibung der merkwürdig- 
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aten Länder and Orte, welche in der Bibel Vorkommen. 4. verm. Auflj 
Dortmund 1845, Krüger. 23 S. 8. Geh. ti'/. 

D. Martini Lutheri Encbiridion. Der kleine Katechismus für die 
gemeinen Pfarrherren und Prediger. Dresden, Naumann. 30 8. gr. 8. 
Geh. 2'^ N_y. — Encbiridion. Der kleine Catechismua Dr. Martini Lu» 
theri, für die gemeinen Pfarrherren Und Prediger. Getreu nach der 
Dresdner Ausgabe des Concordienbuchs von 1380 wieder abgedruckt. 
Mit einem einleitenden Vorwort von IFilh. Löhe. Stuttgart, 8. G. Lie- 
sching. XXIV u. 56 8. kl. 8. Geb. mit Goldschnitt n. 12 N/f. — Lu- 
ther’s kleiner Katechismu-s, erklärt und mit den nöthigen Zusätzen ver- 
mehrt, zum Gebr. f. d. Jugend etc. Von J. L, Parieiui, 16. verb. u. 
verm. Aufl. Leipzig, Barth. 120 8. 8. 6 Nyf. — Luther’s kleiner Ka- 
techismus. Mit e. Vorwort von G. C. A. Harles». Mit 28 Stahlst, nach 
Originalzeichn, von C. Merkel. 1. Lief. J.ieipzig, Gebr. Reichenbach. 
16 8. u. 6 8tahlst. 4. n. % .f. — Luther’s kleiner Katechismus, in zeit- 
gemässer Veränderung dargeboten von Rud. Stier. Berlin, L. Oehmigke. 
16 8. 8. Geh. 1 Nji^. — Lutheri kleiner Katechismus als Grundlage einer 
ausführlichen Unterweisung im Christenthum. 6. Aufl. Barmen, Ealken- 
bergsche Verlagsh. 128 8. gr. 12. n. % ,/ 5 . — Pßug, J., vollständige 
Erklärung aller in Dr. Luthers kleinem Katechismus enthaltenen u. nach 
der Ordnung desselben folgenden Begriffe durch Beispiele und Geschich- 
ten aus der heil. Schrift. Ansbach. Gummi. XIV u. 198 8. gr. 8. Geh. 
II. >ß. — Spener, Phil. Jacob, Erklärung der christlichen Lehre nach 
der Ordnung des kleinen Katechismus D. Mart Luthers. Merausg von 
dem evang. ßüchervercin. Berlin. (J. A. Wohlgemuth ) X u. 3.i8 8. 
gr. 8. .ß. — Fischer, J. II. L., Katechismus der evangelischen Lehre 

zum Gebrauch für Schulen nach Luthers kleinem Katechismus. Torgau. 
(Leipzig, Wienhrack.) XIV u. 89 8. 8. Geh. 6 Njif. — Licbetrut, 
Friedr., Katechismus der christlichen Lehre. Auf Grundlage des Wortes 
Gottes und des kleinen Katechismus Lutheri entworfen. Ebend. in Comm. 
87 8. 8. Cart. 6 N^. — Katechismus für die Jugend evangelischer Ge- 
meinden. 7. Aufl. Mannheim 1845, Schwan k Götz. 70 ii. 10 8. 8. 
Geh. n. ,ß. — IFolff, U , die christliche Heillehre in kurzen Lehr- 
sätzen und biblischen Sprüchen, nach Ordnung des lutherischen Katechis- 
mus 2. verb. Aufl. Grünberg, Weiss. 41 8. 8. Geh. 3 N/. 

Casseler Katechismus von 1539. Herausg. von Fr. Ilassencamp. 
Marburg, Eiwert. 56 8. 8. Geh. \ ,ß. — Der Heidelberger Katechis- 
mus mit Bibelsprüchen. Zum bessern Verständnisse für die Katechume- 
iien zergliedert u. herausg. von Herrn, v. Itoque». 5. verb. Aufl. Ebend. 
142 8. 12. Geh. % ,ß. — Hayer, Wilh., Handbuch zu dem in den Gross- 
herz. Baden und Hessen gebrauchten Katechismus der christl. Lehre für 
die evang. -protest. -Kirche. 2. Ausg. Karlsruhe, Groos. LXXVI u. 
488 8. 8. Geh. 1 ,ß. — Der kleine Katechismus, angenommen von der 
geistlichen 8ynode zu Westminster unter Mitwirk, von Abgeordneten der 
schottischen Kirche. Berlin, J A. Wohlgemuth, 70 8. gr. 8. Geh 3Ny(. 
— Schell, Franz Jak., Lehrbuch der christlichen Religion nach deutsch- 
katholischen Grundsätzen. Leipzig, Einhorns Verlagaexped. XL u. 
248 8. gr. 8. Geh. 1 ,ß. 

Der römische Katechi.^mus, herausg. nach dem Beschlu.^se des Con- 
ciliums von Trient u. auf Befehl des Papstes Pius V. Mit gegenüber- 
steh. latein. Texte nach der Hauptausg. des Maniftius vom J. 1566. In 
treuer Verdeutschung nebst geschichtlichen Notizen über den römischen 
Katechismus von IFilh. Smels. 5—7. Lief. Bielefeld, Velhagen & Klas- 
sing. 36*^ Bog. kl. 8. 1 ,p. — Krautheimer, Mart., Katechismus der 
christkatholischen Religion. Mainz, Kirchheim, 8chott & Thielmann in 
Comm. IV u. 251 8. gr. 12. Geh. n. % »f. — Schuster, Jg., Katechis- 




132 



mD8 der katholischen Religion. Freibnrg im Br. 1845, Herdersche Ver- 
lagsbucbh. 216 8. 8. Geh. % tß. — Schuster, Ignaz, katechet. Handbuch ' 
oder fasst, a. grnndl. Unterweisung der Jagend in der kathol. Religion. 
Unter Zugrondlegong seines grossen n. kleinen Katechismus etc. 1. Bd. 
in 2 Abtheil. 1. Abtb. Pär die Christenlehrpflichtigen u. die oberst« 
Schulklasse. 2. Abth. Für dis 2 untern Schulklassen. Freibnrg, Her- 
dersche Verlagsh. VIII u. 352 S., IV u. 78 S. gr. 8. Geh. n. U4 

— Canisius, Petr., kurzer Inbegriff der christlichen Lehre, oder Kate- 

chismus. Aus dem Latein, übers, von Herenäus Haid. 4. verb. u. venn. 
Aufl. mit des Verif. Anhang Ton des Menschen Fall und Rechtfertigung 
nach dem Aussprache und der Lehre des heil. Conciliums Ton Trient. 
Landshut, Thomannsche Buchh. CXLiV u. 290 S. 8. Geh. 1 — Hör~ 

mann, Alois, christkathol. Glaubens- und Sittenlehre in Denkreimen, 
geistl. Liedern u. Gedichten, genau nach dem Katechismus d. cbristkath, 
Religion f. d. Volksschulen Bayerns geordnet n. zum Gebrauche f. die 
Schulen n. zur häusl. Erbauung. 1. Bdchn. Augsburg, Kollmannsche 
Buchh. 124 8. 16. Geb. n. Njf. — GtUUois, Ambr,, Handbuch der 
Religion, oder Erklärung des Katechismus in gescMchtlicher, dogmatischer, 
moralischer und liturgischer Hinsicht. Deutsch bearb. von e. kalh. Geist- 
lichen. 3 Thie. Aachen, Cremersche Buchh. 1. Tbl. XVI n. 296 S. 
sr. 12. Geh. 1% ,ß. — Krautheimer, Martin, gründliche Unterweisung 
Kl der kathol. Religion. Nach dem Plane des ehrw. Petr. Canisius, mit 
Rücksichtnahme auf die übrigen Diözesankatechismen Deutschlands. 

8 Tble. 4. sehr verb. Aufl. Mainz , Kirchheim , Schott & Thiei- 
mann. XVI u. 400, 468 u. 428 S. gr. 8. Geh. 3% tß. — Haid, Here- 
ndus, die gesammte katholische Lehre in ihrem Zusammenhänge. Yor- 
getragen in Katechesen. 2. Aufl. 5. 6. Lief. München, literar. Anstalt. 
XLVIII u. S. 1—192 des 2. Bds. gr. 8. Geh. 17‘^ Njf. 5. Bd.: Von 
den heiligen Sacramenten' und Sacramentalien. Ebendas. LII, 504 8. 
l'lt Bimbach, F., das Nothnendigste der christkatholischen Glau- 

bens- und Sittenlehre, begleitet mit Denksprüchen. Breslau, G. Ph. 
Aderholz. X u. 51 S. 8. Geh. 2% N/. — Goffine, christkatholisches 
Unterriobts- und Erbanungsbuch, enth. eine kurze Auslegung aller sonn- 
nnd festtäglichen Episteln und Evangelien etc. 4. wohlf. Ausg. Binsie- 
deln, Gebr. Benziger. 34 Bog. gr. 12. 18 Njf. — Hesker, Friedr. An~ 
ton, Lehrbuch der Religion für mittlere Klassen katholischer Gymnasien 
und höherer Bürgerschulen. 2. Bd. : die Sittenlehre. Münster, Coppen- 
rathsche Buchh. 25 Bog. 8. Geh. % ,ß. — Leonhard, J. M., ausführli- 
ches katholisches Religions-Handbuch zum Gebr. für höhere Lehr- und 
Bildungsanstalten. 3. neu bearb. Aufl. Ebend. 388 8. gr. 8. Geh. 1 yi. 

— Seibt, Karl Heinr., katholisches Lehr- und Gebetbuch. 13. verb. 
Orig.-Aufl. Mit 1 Stahlst. Regeusburg, Manz. 433 S. 8. A. — 
Vollständiges Lexikon für Prediger und Katecheten, in welchem die ka- 
tholischen Glaubens- und Sittenlehren ausführlich betrachtet sind. Hrsg, 
von Thom. Wiser, 2 Bd. 2. Abth. Regeusburg, Manz. 8. 321 — 635. 
gr. 8. Geh. % •ß, — Gaume, J., die kathol. Religionslehre nach ihrem 
ganzen Umfange etc. Universalregister üb. d. ganze Werk. Regens- 
burg, Manz. 48 S. gr. 8. Geh. 3^ N;f. 

Wesely, IFolfg., biblischer Katechismus, oder Leitfaden für den 
ersten Religionsunterricht der israelit. Jugend. 2. bedeut, verb. Aufl. 

' Prag, Calrescbe B. XI u. 163 S. gr. 8. Geh. n. % ,ß. — Skreinka, L., 
analytische Elementarlehre der Rabbioisch-Mosaischen Religion, der bibl. 
Geschichte und der Sittenlehre. Als 2. verb. Aufl. seiner „Vorübungen 
f. d. minderreife Jugend.*' Arad. (Pesth, Geibel.) 213 S. 8. Geh. 
n. ,ß. 

Tischer, J. Fr. Wilh., die Hauptstücke der christlichen Religion. 
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28. TM-b. uad einzig rechtmaH. Aiwg. Leipzig, E. Pleücher. 83 S. 
8. >f. — Kolde, Karl Adolph erztes Religionibuch für Kioder 

evangelischer Christen. Breslau, Trevrendt. XVI u. 93 8. 8. Geb. n. 
% iß .' — Sparfeld, Eduard, des Kindes erstes Glaubens- und Sit- 
tenbuch. Eine Sammlung biblischer Spräche nnd Liederverse zur 
Darstellung christlichen Glaubens und Lebens, 2. verm. Aufl. Leipzig, 
Brauns. XXIII n. 57 8. 8. Geh. 3 Nyf. — Kurzgefasstes Handbuch 
zum Gebrauche beim einleitenden Religionsunterricht. Berlin , Amelang- 
sche Sort.-Bucbh, 33 8. 8. Geh. n. 3 Ny. — Mühlber/^, Handbuch bei 
den Vorbereitungen zum Religionsunterrichte nach des Verf. christlichem 
Religions-Spruch- und Versbocbe für die untern Classen in evang. Volks- 
schulen. Döbeln 1846. (Leipzig, Kliiikhardt.) 261 S. 8. Geh. ,ß. — 
Brand, F, Ckr., Lesebuch für Mittelclassen evang. Volksschulen. A. n. 
d. T. ; Leitfad:n beim Religionsunterrichte, 3. Aull. Osterrode, Sor- 
gesche B. XVI u. 287 S, 8. Geh. ,ß. — Stolzenburg, fF., Reli- 
gionsbuch für gereiftere Schüler. Anclam, Dietze. XII u. 321 S. 8. 
Geh. ^ ,ß. Fein Papier % ,ß. — Simon, Chr. Fr. L,, christliche Re- 
ligionslehre in Sätzen, Bibelsprüchen und Liederversen. 1. Cnrsns. 6., 
aufs Neue sorgfältig durchgesehene Aull. Leipzig, Cnobloch. XIV n. 
62 S. 8. % A. [3. Udchn. ree. in d. Jen. Ltztg. N., 67. von ScAioeitzer.] 

— Froteh, Rud., die evangelische Heiilehre vom Reiche Gottes in kur- 
zen Sätzen für junee Christen (Conärmanden). 2. umgearb. u. verb. 
Anfl. Brieg 1845, Schwarte. 64 'S. gr. 16. Geh. % ,ß. — Dittmar, 
Heinr., biblische Christlehre oder die Lehre vom Gesetz und Evango- 
linit), aufgestellt in fasslichen u. unmittelbar mit den Aussprächen der heil. 
Schrift beantworteten Fragen. 2. verb. Aufl. Sulzbacb, v. Seidelsche 
Buchb. VIII u. 240 S. gr. 12. Geh. 12% Nyf. — Breteckneider, Karl 
Gottl. , die religiöse Glauhenslehre nach der Vernunft und der Offenba- 
rung für denkende Leser dargcstellt. 4. verb., verm, u. mit e. Register 
versehene Aufl, Halle, Schwetschke & Sohn. XII u, 418 S. gr. 8. Geb. 
1% ißi — ’Kaitx, Jok. Heinr., christliche Religionslehre nach dem Lehr- 
begriff der evangelischen Kirche. 2. verb. Aufl. Mitao, Luca«. (Leip- 
zig, Hartmann.) VIII u. 192 8. 8. Geh. n, % ,ß. — Sittig, Eliae Steph. 
Friedr., Glaube, Hoffnung, Liebe. Ein sjrstem. Handbuch der reinen 
Christi. Religionslehre etc. Mit vollständ, Register. Nürnberg, Fr. 
Campe. XVI u. 172 8. gr. 8. Geh. % ,ß. — Hültmann, J., Grundzüge 

4 der christlichen Religionslehre für den Unterricht in den obersten Kl. 
gelehrter Schulen. Essen, Bädeker. VI u. Il9 8. gr. 8. Geh. n. 12 N^. 

— Ludwig. Friedr., Grundzüge der christlichen Lehre für d obern Klas- 
sen evangelischer Gymnasien. 2. Cursus: apostolisches Zcugniss. Frank- 
furt a. M., Zimmer. XVIII u. 153 S. gr. 8. Geh. n. % A- — Leusck- 
ner, Carl FrLdr., Glaubens- und Sittenlehre in Dichtungen, Beispielen 
aus dem Leben und schlagenden Aussprüchen zum Gebr. beim Religions- 
unterricht in hohem Classen. Leipzig, Keinsche Kuchh. 172S.gr. 8. % ,ß. 

Alt, Heinr., die Kirchenlehre in ihrer historischen Entwickelung, 
an den Bekenntnissformeln der einzelnen christlichen Confessionen uiul 
Secten dargestellt. Berlin, Plahnsche Buchh. X n. 164 8. gr. 8. Geh. 
% iß. — Chritmann, Phil. Ner., regula fidei catholicae et collectio dog- 
matnm credendorum. J)enno revidit et edidit Phil. Jac. Spindler. Augu- 
stae Vind., Fahrmbacher. X u. 3l6 S. 8maj. Geb. 1 ,ß. — Libri sym- 
bolici ecclesiae Lutheranae. Pars T. : Symbola oecumenica, confessio au- 
gnstana et apologia confessionis. Edidit Frid. Franeke. Editio stereot. 
Lipsiae, B. Tauchnitz jan. XXXVlIf u. 299 S. 8. Geh. % ,ß. P. II. 
Articnii Smalcaldici et Catechismns uterque. Ibid. XXV, 245 8. 8. 
% iß- — Henke, Ei-n. Lud. Theod., Consensus repetitus fidei vorn Lu- 
theranae MDCLV. Librorum ecclesiae evangelicae symbolicoram supple- 
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mentum. Marbnrgi, BIwert. VIII und 70 8. 4. Geh, % [aii- 
' gez. in den Gott. Anz. N. 185. von Rettberg.] — Harnack, Theo- 
dor. , die Grundbekenntnitae der evangelisch - lutherischen Kirche; die 
drei ökumenischen Symbole und die Augsburgische Confcssion. Mit einer 
ausführlichen Einleitung und mit Anmerkungen. Dorpat 1845, Gläser. 

18 Bog. gr. 8. Geh. 1*/^ — Bie symbuli.-^cben Bücher der evang.-Iu- 

therist^en Kirche, deutsch und lateinisch. Neue sorgfältig dnrchgesehene 
Ausg., mit (len sächs. Visitatioiisartikeln, einer histoHSclien Einleitung u. 
einem fünffachen Register, Besorgt von J. T. Müller. 1. Ahth. Stutt- 
gart, S. G. Liesching. 192 S. Lex. -8. Geh. 18 Nyf. — Die symboli- 
schen Schritten der lutherischen und rcformirten Kirche in Preussen, 
nebst den allgemeinen oder alikirchlicben Symbolen in ihrer ursprüngli- 
chen Form mit beigefügter deutscher Uebersetzung und geschichtlicher 
Einleilung. Breslau, Trewendt. 46 S. gr. 8. Geh. 6 Nyf. 

Hübuer's, Joh,. auserlesene biblische Historien aus dem alten und 
neuen Test. Für Stadt- und Landschulen. Aufs Neue durchgesehen v. 
yi, tV. Knauer. 3. Aufl. Celle, Schulze. IV u. 224 S. 8. *4 ’f- — 
Rauschenbutch, A. £. , auserlesene biblische Historien aus dem alten und 
neuen Testamente, nach Hübner. 45. AuH. Schwelm, Scherz. 18 Bug. 

8. 8-^ Nyf. — Ollo, Christ. Traug., biblische Geschichten des alten u. 
neuen Testaments mit Sacherklärungen. 2. verb. u. verin. Aufl. Dres- 
den 1845, Arnoldische Buchh. X u. 278 8. 8. 8 N/f. — fFicdenfeld, 
Karl fKilh., biblische Geschichten des alten und neuen Testaments, für 
die Jugend bcarb. Barmen, Falkenbergsche Verlagsh. VII u. 213 S. 
gr. 8. .Geh. n. '4 •P- — Zweimal 62 biblische Geschichten für Schulen 
und Familibn. 53., Aufl. Neue Ausg. mit stehendem Satz. Calw. (Stutt- 
gart, J. F. Steinkopf.) 8 Bog. mit eingedr. Hulzschn. 12. n. % ,f. — 
Meyer, C. Fr., biblische Bilder und Gedichte für Schule und Haus. 
Nach den vorzüglichsten Werken u. eigner Anordnung heransg. von etc. 

1 — 3. Lief. Zürich, Meyer Sl Zeller. 18 lith. Bl. u. 6 Bl. Text. gr. 
Fol. 4 ,p. — Brasch, Friedr., die biblische Geschichte für den ersten 
zusammenhängenden Unterricht. 2. umgearb. und stark verm. AuQ. 
Schwerin, Stillersche Hofbucbh. in Comm. VH u. 295 S. 8. — 

Historien und Lehrstücke aus der heiligen Schrift alten Testaments nach 
Dr. M. Luthers Uebersgtzung. Cassel, Luckhardtsche B. 27.5 S. gr. 18. 
Geh. 0. % >^. — Apel, Bh., biblische Geschichte mit Eiläuterungeii und 
einzelnen Betrachtungen. 1. Bds. 1 — 3. Lief. Langensalza, Telzner. r 
64 S. 8. ä % — de tVette, tF. M. L., die bibli.sche Geschichte als 

Geschichte der Offenbarungen Gottes. Leitfaden für Lehrer. Berlin, 

G. Reimer. XII u. 139 S. gr. 8. Geh. ,f. — Der Zusammenhang der 
heil. Geschichte, oder die Zeit vom Schlüsse des alten bis zum Anfang 
des neuen Testaments. Aus dem Engl, von J. Bossart. Schaffliauseii, 
Beck & Sohn in Comm. 9 Bog. kl. 8. u. 1 Stammtafel in kl. 4, Geh. 
n. 7 N/(. — [Lange, das Leben Jesu (44) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 
154. 155. Baur, Paulus, d. Ap. Jesu (45) angez. in d. Lit. Zeit. N. 2. 
u. rec. in d. Jen. Ltztg. N. 279 — 282. v. Kösllin.] — Silbert, J. F., 
das Leben Jesu für Katholiken. 4. Stereotyp-Ausg. 9 — 12. Lief. (Schluss.) 
Leipzig, Hartung. S. 257 — 384, 4 Stahlst, u. 1 Karte, gr. 4. k % — 

Rietter, Ant., das Leben, das Werk und die Würde Jesu Christi, darge- 
stellt aus den Schriften der apostolischen Väter. Regensburg, Manz. 
121 S. gr. 8. Geh. >ß. — Driesch, J. L. v. d., die heiligen Geschich- 
ten des alten u. neuen Test. f. kathol. Schulen u. Familien. Sprüche aus 
den Lehrbüchern des alten und neuen Test. Das kathol. Kirchenjahr in 
seinen sonn- und festtägl. Episteln und Evangelien nebst Kirchengebeten, 
won erläuternden Anmerkungen begleitet. Nebst e. Anhänge erklärender 
u, leitender Bemerkungen zu den h. Geschichten des A, u. N. T. 4. Aufl. 
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Crefeld, Fnncke St MQIier. VTTI n. 399 S. 8. 8 — Motthia», J. 

P., biblische Geschichte fSr die kathol. Volksschulen Deutschlands nach 
der Uebersetznng Ton J. F. AUioli. 4. Aufl. mit 1 Charte, 2 Plänen 
und X Tabelle. Köln, Mathieux. VFII n. 304 S. gr. 8. n. ,/?. — 
Drüke, II . , biblische Geschichte für Kinder. 2 Thle. Neue mit einer 
Kirchengeschicbte und der Reihenfolge der Päpste verm, Stereotypansg. 
Paderborn, Junfermannsche Bucbh. 462 S. gr. 12. Geh. 8^ 

Ackermann, Joe., die Geschichte des Reiches Gottes auf Krden, vor, 
in und nach Christus, als Religionslehre gegeben, 1. Th. (das Reich 
Gottes vor Christus) 1. Lief. Rorschach, Magazin f. Literatur. (Metz- 
ger & Koch.) VII u. 96 S. 8. Geh. 9 Ny(. — Kirchner, Emet, Ge- 
schichte der Offenbarung Gottes im neuen Test., in Verbindung mit der 
Erklärung und Anwendung derjenigen Abschnitte desselben, aus welchen 
die Vorbereitung, PHanzung ii. erste Leitung der Kirche Jesu Christi in- 
sonderheit hervorlcuclitet. Berlin, G. W. F. Müllers Verlag. XII u. 
320 S. gr. 8: Geh. n. 1*,^ .f. — Schwegler, Alb., das nachapostolische 
Zeitalter in den Hauptmomenten seiner Entwickelung. 2. Bd. Tübingen, 
L. Fr. Fues. IX u. 392 S. gr. 8. n. 1% [rec. in d. Jen. Ltzig. N. 
97 — 100. V. Schnitzer ] — Üöhringer, Friedr., die Kirche Christi und 
ihre Zeugen, oder die Kirchengeschichte in Biographien. 1. Bds. 4. Abth., 
enlb. die Biographien von Chrysostomus, Otympias, Leo, Gregor der 
Grosse, Zürich, Meyer Sc Zeller.' VII n. 426 8. gr. 8. Geh. 2 ,ß 
6 N^. [angez. in d. Heidelb. Jahrb. 2. H p. 307. u 4. H. p. 622 fg. ] 
— Herklotz, R. F., Geschichte der christlichen Religion und Kirche. 
Leitfaden für höhere Volksschulen und Proseminarien. Freiberg, Engel- 
hvdt. X u. 69 S. 8. Geh. ,p. — Raur, Albert, di* Kirchengeschicbte 
in gedrängter Uebersicht. Weimar, Landes-lndustrie Comptoir. 136 8. 
12. Geh. 12 Ny(. — Mit 10 Bildn. in 8tahlst. u. cart. 1 >^. — Rurchard, 
chronol. Abriss d. Kirchengescb. d. 6 ersten Jahrh. Progr. von Heili- 

g enstadt 1844. 31 (16) 4. — Die Begründung des Christenthums in 
•eutscbland und die sittliche und geistige Erziehung der Germanen. 
Aus d. Franz, des F. Ozanam, München, literar -artist. Andt. 284 8, 
8. 1845. [rec. in d. Gött. Anz. N. 185—188. v. Rettberg.'] — Piechon, 
E. A., Vorträge über die deutsche u. schweizerische Reformation, mit be- 
sond. Beziehung auf die Symbol. Schriften der luther. u. reform. Kirche 
in Brandenburg, gehalten im Winter 1845 n. 1846. Mit e. Anhang. 
Berlin, Reimer. XII u. 454 8. gr. 8. Geh. 1% »f. — Marheineke, die 
Reformation , ihre Entstehung und Verbreitung in Deutschland. Dem 
deutschen Volk erzählt. Berlin, Klemann. '112 8. kl. 8. n. — 

Studien und Skizzen zur Geschichte der Reformation. Ein Beitrag zur 
Würdigung derselben, ans dem politischen und socialen Gesichtspuncte. 
1. Bd. SchafThausen, Hurtersche Buchh. XVI n. 375 8. gr. 8. Geh. 
n. 2% ,f. — Sleidani bistoria reformationis. Ex ejus commentariis ez- 
cerpta et annotationibus aliorum suisque instructa ab Ed. Hoche. Leip- 
zig, E. Fleischer. 387 8. 8. Geh. 24 N*f. — Rresler, Carl Heinr., die 
Geschichte der deutschen Reformation. Dem deutschen Volke nach den 
Urkunden u. Schriften der Reformatoren u. ihrer Gegner wahr und klar 
dargest. 1—6. H. Danzig, Gerhard’sche Buchh. 480 8. 12. ä % — 

Geschichte der christlichen Kirche. Herausgegeben von dem christlichen 
Vereine im nördlichen Deutschland. 4. Bd., welcher die Geschichte der 
Reformation entb. 1. Abth.: die Geschichte der deutschen Reformation 
bis zum Tode Lnther’s. Halle 1845. (Berlin, J. A. Wohlgemntb.) VI 
u. 237 8. 8. Geb. % tf. — Spieker, Christ. Wilh., Geschichte der Re- 
formation in Deutschland bis zum Religionsfrieden in Augsburg 1. Bd. 
Geschichte der christl, Religion und Kirche, besonders in Deutschland 
bis zur Reformation 1. Abth, Leipzig 1847, T. O, Weigel. 336 8. 
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gr. 8. Geh. n. 1 16 Nyf. Dai ganze Werk eracheint in 8 Bdn., jeder 

in 2 Abtb. — Lcntz, C. G. H., Geichichte der evangeliacheo Kirche seit 
der Reformation. Ein Familienbuch zur Belebung des evang. Geiitea. 
4—6. od. 2. Bd. Leipzig, Brockhaua. 374 ä. gr. 8. a 9 NX. — 
Vetter, Beiträge zur Geschichte der Kirchen Verbesserung in der Nieder- 
lansitz. IV. Abtheil. Progr. v<)n Luckau 1845. [angez. in d. Ztscbr. f. 
d. Alterthumsw. N. 24.] • 

[Kirchhoff, F. C., d. Gebet n. seine Arten. Begrifflich entwickelt. Bonn, 
Marens. 47 8. gr. 8. Geh. n. % ,ß. — Steiger, Karl, d. Gebetbuch der Bi- 
bel.!. Lief. St. Gallen, Scheitlin & Z. 32 8. u. 1 Stablst.gr. 8. (^b. 2'/^ N^. 
— Lotkiel, G. If., Gebete und Betrachtungen in Versen auf alle Tage 
des Jahrs. Basel, Schneider. 172 S. 12. Geh. n. 8 NX* — Gebetbüch- 
lein für das Kindesalter. Aua dem Franz, übers, u mit einigen Gebeten 
verm. von Franz Xav. Steck. Reutlingen 1845, Ensslin & Laiblin. 
132 S. u. 16 Kopf. 32. % .f. — Steiger, Karl, Gebetbuch in Liedern. 
Mit 1 Stahlst. St. Gallen, Scbeitlin Sc Zollikofer. VIII u. 328 8. 8. 
Geh. ^ fß. — Jais, Aeg., christkatholisches Gebetbüchlein. Zum allge- 
meinen Gebrauche u, zunächst für die Jugend. Verb. u. verm. von C. 
Münch. Rorschach 1845. (Metzger Sc Koch.) 126 8. u. Titelbild, 
kl. 16. Geb. 4 NX* — Gatter, J. M., Gebete für Schulkinder und auch 
für Erwachsene. 4. verm. 'Aufl. Bozen, (Innsbruck, Wagnersche B.) 
32 8. 12. Geh. 2 NX- — Plavigny, Gräfin »., Lehr- und Gebetbuch f. 
d. kathol. Jugend. Nach d. Franz, frei bearb. Mainz, Kircbheim, Schott 
Se Th. VIII n. 260 8. 18. Mit 1 Stahlst Geh. 9 NX. — Katholisches 
Gebet- und Gesangbuch für die studirende Jugend. Aschaffenburg, Per- 
gay. 265 8. u. Titelbild, gr. 12. Geh. % — Der Gottesdienst der 

katholischen Schuljugend. Wechselgebete und Gesänge bei der heil. 
Messe, nebst Beicht- und den üblichen Communion-Gebeten. Nach dem 
Kirchenjahr geordnet. Köln, Du Mont-Schauberg. 214 S. 12. Geb. n. 
6 NX. — Matthiae, Jean Paul, vollst. Gebet- und Gesangbuch für den 
gemeinsamen Gottesdienst katholischer Pfarrschnlen, für Gemeinden und 
Familienkreise, in welchen man durch das Wcchselgebet die Andacht zn 
heben sucht. Köln 184.5, Matthieuzsche B. X u. 252 8. gr. 12. Geh. 
8 NX* — Ber heilige Bernhard, über Bekehrung und Besserung des Le, 
bens. Mit Morgen-', Abend-, Mess- , Beicht- und Kommunion-Gebeten, 
besond. f. studirende Jünglinge. Aus dem Latein, übers, von Joh. Bapt. 
Mayer. Nenburg a. D., Prechter. IV u. 235 8. 8. Geh. NX* 

Franck't Joh., geistliche Lieder. Nach der Ausgabe letzter Hand 
unverändert heransg. von Jul. Leop. Paiig. Nebst einem Anhang dazu 
gehöriger Originalmelodien. Grimma, Gebhardt. XX n. 136 8. 8, Geh. 
12 NX* — Keppel, Joh. Simon, das neue Gesangbuch der prote- 
stantischen Kirche in ^ Bayern. Zur Orientirung auf dem Gebiete der 
kirchlichen Hymnologie. Bayreuth 1845, Grausche Buchh. 108 8. 8. 
Geh. »f. ■ — [Psalmendichtung und Gesangbuch in Dänemark u. Nord- 
schleswig. Relation über die darauf bezüglichen Schriften in d. Jen. Ltztg. 
N. 46—48. von MUkelten in Hadersleben.] — Allgemeines Schulgesang- 
bneh der Francke’schen 8tiftungen. (Herausg. von H. A. Daniel.) Halle, 
Buchh. des Waisenhauses. VI u. 220 8. n. \ ,ß. — Gesangbuch für 
höhere Bildnngsanstalten. Heransg. von Ad. Ed. Prültt. Mit 1 musikal. 
Beilage vom Musikdirector Anacker. (4 8.) Freiberg, Craz Se Gerlach. 
Vni u. 2<W 8. 8. 12 NX* — Sammlung der vorzüglichsten Kirchenlie- 
der zum Auswendiglernen für die Jugend. Elberfeld, Scbmachtenbm’g. 
48 8. 12. V/a NX. 

Kiesewetter , R. O., Geschichte der europäisch-abendländischen oder 
unsrer heutigen Musik. Darstellung ihres Ursprunges, ihres Waebsthn- 
mes und ihrer stufenwaisen Entwickelung, von dem 1. {ahrh. des Chri- 
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etenthmnt bSa anf tmsere Zeit. 2. darchgeaehene and verm. Aaag. 
Leipzig, Breilkopf Sc Härtel. IV a. 116 8. nebat 28 8. Notenbeilagen 
er. 4. Geb. i tf, — Koch, Ed. Etnü, Geachichte dea Kirchenlieda and 
Kirchengeaanga mit beaond, Rückaicht auf Württemberg. 2 Thle. Die 
Dichter und Sänger, — Die Lieder und Weiaen. 8tnttgart, Belaer. XVI 
a. 688, 513 8. gr. 8. Geb. 2 tß i Npf. — , Jantsen, N. A., wahre Grund- 
regeln dea Gregorianischen oder Choralgeaangea. Ein archiolog.-litarg. 
Lehrbuch dea Gregorian. Kirchengeaangea, übera. von J. C, B, Saied- 
dinek, Kaplan. Mainz, Scbott’a 8öhne. 294 8. Lex.-8. Geh; 1% — Die 

Kirchenmusik der alten and neuen Zeit. Eine Abhandlung vom prakti- 
■chen 8tandpunkte. Den katkoliachen Kirchen gewidmet. Belle-Vue, 
Verlagsbnchh. 51 8. 16. Geh. % A. — FröhlitA, A. E,, über den Kir- 
chengeaang der Protestanten im Allgemeinen und im Beaondern über die 
Sangcböre, die Geaang-Anfführuneen und den Geaang-Lnterricht in der 
Volksschule. Zürich, Meyer Sc Zeller. 35 S. gr. 8. Geh. 6% Ny. — 
Huber, Joh. Nep , Gesangunterricht für Elementar-Schalen zur Beför- 
derang religiöser Jiigendbildung. Carlsruhe, Herdersche Bucbh. VII n. 
111 8. gr. 8. Geh. n. 16 fi/. — Die gewöhnlichen Melodien zu den 
Kirchenliedern nach dem Hillerachen Choralbache. Neustadt a. d. O., 
Wagner. 36 S. 8. Geh. 2*/^ N>f. — Gebhardi, L. E., 4stimmiges Ta- 
achen-Choralbuch, 262 Choräle enth., nebst Vater Unser und Einsetzungs- 
worten mit Klavier- oder Orgelbegleitung. Erfurt, Gebhardi. XII a. 
155 8. 8. Geh. n. % ,ß. — Geistliche Lieder-Weisen nach dem Kühnan- 
schen Choralbache in Ziffern ausgeaetzt zum Gebr. in den Schulen and 
Kirchen. 1. Sammlung. 10. nnveründ, Ausg. Leipzig, Melier. 3 B. 
qn. 8. Geh. 2% Nyf. — Mdlck, J, H. C., Cboral-Melodienbuch in Noten 
tär die Gesangbücher in den evang. Gemeinden des Königr. Hannover 
a. dea Herz. Braunschweig, zum Gebr. in Kirchen a. Schulen mit Vor- 
übungen zum Notengesang u. mit 66 zweistimmigen Melodien. Hanno- 
ver, Nagel. VIII u. 44 8. 8. Geh. 3 N^. — Kahle, Carl Herrn. Traug., 
Cboralbuch für die evangelische Kirche in Preuasen zum kirchlichen und 
häuslichen Gebrauch ausgeaetzt und mit Zwischenspielen versehen. Kö- 
nigsberg, Theile. 19*^ Bog. gr. qu. 4 . Geh. 2 ,f. — Choralmelodien- 
buch für das Herzogthum Braunschweig. Zum Gebr. in Elementar- a, 
Volksschulen. Stereotypausg. Brannsdtweig 1845, Schulbncbh. IV a, 
32 8. 8. Geh. 2 Nyf. — Boeder, J. F., Melodienbuch zum bergischen 
Gesangbucbe, enth. die gebräuchlichsten Singweiaen. Elberfeld, Hassel. 
46 8. 8. Geh. % auserlesene katholische Choräle oder Kirchen- 

lieder nach den kirchlichen Festzeiten geordnet. Zum Gebrauch f. Gymn., 
Seminarien etc. und f. Männerstimmen vierstimmig bearb, v. F. Je Kun- 
kel. Stuttgart, Göpel. VI a. 106 8. gr. 16. 18 Nyf. — Müller, Donat, 
der katholische Schullehrer als Kirchensänger, Organist und Kirchendie- 
ner. Mit einer Vorrede von A. Büetehl. 2 Bde. Augsburg, Fahrmba- 
cher. 19 Bog. gr. 8. Geh. 1 3 Nyf. — Dere., die Lehre des Figural- 

Kirebengeaanges für Diskantisten und Altisten an katholischen Gymnasien, 
Knabenseminarien etc. Mit 200 Beispielen n Uebungen, welchen latei- 
nische Kirchentexte unterlegt sind. 1. Th. : Theoretik. Ebend. 4 Bog. 
gr. 4. Geh. 9 Njf. — Boeren, Joh. Mart., Choralbncb f. d. kath. Got- 
tesdienst mit besond. Rücksicht auf das Gesangbuch v. Lütkenhaua, 4stim- 
■lig and mit Zwischenspielen bearb. 5. Abth. München, Deiters. 16 B. 
qn. n. 4. Geh. n. FirlA, C, L., Cäcilia. Karze and leichte 

geisUiche Lieder, Motetten und Chöre für 3 a. 4 Kinderstimmen Für 
kath. Schulen, 2. Heft. (9 deutsche Litaneien.) Soest, Nasse. 35 8. 
8. Geh. n. 4 Nyf , — Bert., neun deutsche Litaneien , metrisch bearb. n. 
in Musik gesetzt. Ebend. 35 8. 8. Geh. n. 4 Njf. — Der*., dieselben. 
2. Ansg. (fürs Volk.) Text ohne Noten; die Antworten mit Tonziffern. 

B. Jttkrb. f. Phil. u. Päd. od. Aril. Btit. Vd. XLVtU. Hß. 4. 18 
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Eb«nd. 24 8, 8. Geh. 1% N^if. — Huberich, C. A,y deaUche Messe für 
48tifflm. Männerchor mit beliebiger Begleitung eines Violoncells u. Con- 
trayiolons. Stuttgart, Wagner. 27 S. Lex.-8. Geh. *4 •P- — Melodien 
zu dem israelitischen Gesangbuche, heransg. von £. Kley. Einstimmige 
Ausg. für den Schulgebrauch. Hamburg, Berendsohn. 50 8.8 Geh. n. ^ .f, 
SchärtHchy J. C., Handbuch der Harmonielehre für Seminarien, hö- 
here Lehranstalten und zum Selbstunterricht. 2. u. letzter Bd. Pots- 
dam, Riegel. VIH u. 296 8. gr. 8. Subscr.-Pr. n. 1 ,ß 17% N/. Um- 
fassende Gesangschule für den Schul- und Privatunterricht. 2. verb. u. 
verm. Aufl. Ebend. 14% Bog. gr. Lex'.-8. Geh. n. U/s ,ß. Samm- 
lung von 500 Uebungsstücken beim Gesaiignnterricht. 3. verb. u. verm. 
AuB. Ebend. 62 S. gr. Lex.-8. Geh. % tß. — Hahn, Bern,, Hand- 
buch beim Unterricht im Gesänge für Schüler auf Gymnasien und Bür- 
gerschulen. 4. Aufl. Breslau, Leuckart. VIH u. 80 S. gr. 8. Geh. 
’4 ,ß. — Stolze, //. /£., Gesang-Uebungsstücke für Schüler. 2. Aufl. 
Hannover, Helwingsche Hofbucbh. 3 Bog. 8. Geh. n. % ,ß. — Lieder 
mit Melodien für die Schule und das Leben. (Von Blumholz.) Berlin, 

G. Bethge. 16 S. gr. 8. Geh. n. 2% N/. — Der kleine Sänger. Eine 
Sammlung der besten und angenehmsten ein- und zweistimmigen Gesänge, 
besonders für Schulen. 1. Heft. Posen 1845, Cohn. 68 S. 8. Geh. 
3 Ny(. — Gebhardt, Fr. fFilh., musikal. Kinderfreund. Eine Auswahl 
von 1- und 2stimm. Gesängen f. d. zartere und mittlere Jugendalter. 4. 
verb Aufl. Leipzig, VVhistiing in Comm. SO S. 8. Geb. n. 6 Njif. — 
Federer, J. A., 65 ein- und zweistimmige Schullieder. 2. verb. Auf). 
St. Gallen 184.5, Huber ßc Co. 36 S. 8. Geb. 2V« N^. — Zweistimmige 
Gesänge für Schulen. Herausgeg. von A. ZeUiger und fF. Irmer. 2. 
Heft. 6. verm. Aufl. Berlin, G. Betbge. 1 B. gr. 8. Geh. 1 Nj^. — 
Koppel,- C. F., Lieder-Kranz für deutsche Schulen. Eine Sammlung 
ein-, zwei- und dreistimmiger Schullieder, nebst Anhang zweistimmiger 
Cbnrale. Halle, Schwetschke A Sohn. IV u. 160 S. gr. 8. n. % ,ß. — 
Dellilh, George, der kleine Sängerchor. Sammlung dreistimm. Gesänge 
für Schule und Haus. 1. Heft. 3. Aufl. Kassel, Luckhardtsche Buchh. 
36 S. gr. 16. Geh. 3 Ny(. — Der Jugendsänger, enth. 30 zwei-, drei- d. 
vierstimmige Lieder, nach Original-Melodien für Schule, Haus und Leben, 
mit besonderer Hinsicht auf katholische Schulen. Herausg. von Joh. 
Mart. Roeren. 1. H. Werl. (Leipzig, Müller.) 40 8. kl. 8. Geh. 
3Va Nj/f. — fFi», B, JF,, Sammlung leichter zwei-, drei- und vierstim- 
miger Canons für Schulen. Speier, Neidhard’s Buchh. 16 S. kl. 8. Geh. 
2 Ny(. — Schümperli , Chr , Sammlung zwei-, drei- und vierstimmiger 
Gesänge für schweizerische Schulen. 1. Heft. St. Gallen, Huber & Co. 
15 S. qu. 8. 2 Ny(. — Hauer, Herrn., mehrstimmiges Schul- und Lieder- 
buch für mittlere und höhere Volksschulen. 2. verb. Aufl. Berlin, Ens- 
linsche Buchh. 82 S. 12. Geh. % ,ß. — Baut, Pet., neue Liedersamm- 
Inng für Gymnasien, höhere Bürger-, Töchter- und Elementarsch. 1. H.: 
70 zweistimmige Lieder. 8- verm. u. verb. Aufl. Aachen, Hensen & Co. 
35 S. 4. Geh. % ,ß. 

12. IVatargeschichte, Physik und Chemie. 

Allgemeine deutsche natnrhistorische Zeitschrift in Verbindung mit 
//. B. Geinitz, H. Gössel, v. Kiesewetter, £. Lösche, L. Reichenbach, 

H. E. Richter n. E. A, Rossmässler herausg. v. C. Tr. Sachse. 1. 

Jahrg. (1846) in 6 Heften Dresden, Arnoldische Buchh. Lex. -8. n. 
2 24 Ny(. [Daraus bemerken wir: Löschke, Schilderungen aus den Al- 

pen. I. Der Glöckner und seine Umgebungen, H. 1. S. 10—17. Schurig, 
geolog. Notizen über die Batu-Inseln, 1, 17—20. u. die Batuinseln nach 
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ihren Bewohnern und Erzeugnissen, 4, 329—340. von KUtlils, Vegeta- 
tionsansichten von Küstenländern und Inseln des stillen Oceans, 1, 32— 
38. Lösche, über das organische Leben in der Höhe des beständigen 
Eises und Schnees. 2, 9S^105. Stein, zur Lehre von der Bewegung im 
Mineralreiche, 2, 105—119. Vogel, über die geogiiost. u. hj'drocheni. 
Constitution der Wiener Bucht, 3, 223—241. Lösche, geognost. Darstel- 
lung der Gegend von Aussee in Stejerniark, 3, 341—263 u. 4, 345—359. 
Gössel, Beiträge zur Gäa von Sachsen, 4, 21.5—325.] — Isis. Kncyclo- 
pädische Zeitschrift, vorzüglich für Naturgeschichte, vergleichende Ana- 
tomie u. Physiologie , von Oken. Jahrg. 1846 in 12 Heften. Leipzig, 
Brockbaus. (I. Heft 5 Bog.) gr. 4. S — Abhandlungen aus dem Ge- 
biete der Naturwissenschaften, herausg. von dem naturwissenschaftlichen 
Verein in Hamburg. 1. Bd. Hamburg, Agentur des rauhen Hauses. 
VI u. 279 S. gr. 4. Geb. n. 6*4 [angez. in d. Jen. Ltztg. N. 160. v. 
Voigt, u. in d. Gott. Anz. N. 48. v. C. M.] — Neue Denkschriften der 
allgeni. Schweizer. Gesellschaft für die gesammten Naturwissenschaften 
(Nouveaux IVHmoires de la soci^td Helvetiijue de Sciences Naturelles). 
Bd. 7. Neuchatel 1845. gr. 4. 4 «/* 20 Nyf. — IMittheilungen der natur- 
forschenden Gesellschaft in Bern aus dem Jahre 1845. N. 39—56. Bern, 
Huber & Comp, in Conim. 9'.| Bog. 8. Geh. n. ,f, — Jahreshefte 
des Vereins für vateriänd. Naturkunde in Württemberg. Herausg. von 
//. V. Mohl, Th. Plieninger, Fehling, JVolfg. Menzel, Ferd. Krauss. 
2. Jahrg. 2. Heft. Mit 1 Steintafel in gr. 4. Stuttgart, Ebner Sc Seu- 
bert. S. 129—258. gr. 8. (ä) % ,p . — Amtlicher Bericht über die 23. Ver- 
sammlung deutscher Naturforscher u. Aerzte in Nürnberg, im Sept. 
1845. Herausg. von J. S. Dietz u. J. S. Ohm. Nürnberg, Riegel 
& Wiessner. 280 S. gr. 4. Geh. 4 ,f. — Verhandlungen des natur- 
historischen Vereins der preuss. Kheinlande. 2. Jahrg, Mit eingedr. 
Figuren. Herausg. von Louis Clamor Marquart. Bonn , Henry Sc Co- 
hen. 80 S. gr. 8. Geh. n. 12 N/f. [angez. im Leipz. Rep. 19. Heft.] — 
Dresdner naturwissenschaftliches Jahrbuch für das J. 1845. Herausg. 
von Alex Petzholdi. In 2 Abth. A. u. d. T. : Populäre Vorlesungen 
über Naturwissenschaft, gehalten im J. 1844—1845 in den allgemeinen 
Versammlungen der naturwissenschaftl. Gesellschaft zu Dresden. Leipzig, 
Lorck. 33‘/* Bog. u. 6 Taf. Abbild, gr. 8. Geh. n. 3 >f. [Enthält: Fort, 
die Regentschaft d. Planeten in d. Kalendern, S. 1 — 7. Segniiz, über 
hydrostatischen Auftrieb, —20. Meurer, das Wasser in seiner allge- 
meinen chemischen Braiehung, —38. Köhler, üb. bildliche Darstellung 
geogr. Gegenstände, — 61. Ilcrberg, üb. die Haut in anatomisch phy- 
siologiscb-diätetischer Beziehung, —85. Segnitz, üb. die Sinne u. ihre 
Bedeutung für die Naturwissenschaften, —167. Sachse, die naturhistor. 
Verhältnisse Dresdens und der nächsten Umgebungen , —224. Fort , die 
Fixsterne, —253,] — Königsberger naturwissenschaftliche Unterhaltungen. 
2. Heft. Königsberg, Gehr. Bornträger. S. 159—278. gr. 8. Geh. n. 
% ,f. [Inh.: VH. Uebor die Lebensverhältnisse der Cacteen, von Klee- 
berg. VIII. Neueste Nachrichten über einige vegetabilische Eroberer in 
Südamerika, von E. Meyer. IX. Die Vertheilung der Nahrungspflanzen 
auf der Erde, von B. Meyer. X. Ueber die elektromagnetische Theorie 
der himmlischen Bewegungen, von II. v. Hehr. XI. Ueber die Knospen 
unserer Holzgewächsc, von Hob. Knobbe. XII. Ueber die Milch, von 
IV. Cruse.] — [Darwin, Journal of Researches inlo the Natural History 
and Geology (45) angez. in den Heidelb. Jahrb. 3. H. p. 462 — 464. von 
Bronn.] — Verhandlungen der Kaiserlichen Leopoldiuisch-Carolinischen 
Akademie der Naturforscher. 13. Bds. 2. Abth. Et. s. t. : Novorum ac- 
loruiu acad. Caesareae Leopoldino-Carolinae naturae curiosorum. Vol. 
XXI. pars posterior, Bonn, Weber. 47 Bog, u. 21 Taf, gr. 4. Geh. 
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8 — Balletin de la soci^td imperiale des Natnralistes de Moscoa. Aa- 

ti^e 1845. N. 1—3. Moscoa 1845, Sererin. 548 n. 283 S., 16 Taf. 
and 1 Karte, gr. 8. Vollst. ia 4 Nm. n. 6*^ ff, — Correspondenx- 
blatt des natnrforschenden Vereins zu Riga. Redig. von C, J. G, Mül- 
ler. 1, Jahrgang 1845— 46. Riga, Kymmei. X n. 191 8. gr. 8. 



ibiiotheca bistorico-naturalis. 



Verzeicbniss der Bücher überNatar- 



geschicbte, welche in Deutschland, Scandinavien, Holland, England, Frank- 
reich, Italien und Spanien in den J. 1706—1846 erschienen sind. Von 
ffUh. Engelmann. l.Bd.: Bücherknnde. Hülfsmittel. Allgemeine Schrif- 
ten. Vergleichende Anatomie und Physiologie. Zoologie. Palaeontologie. 
Mit einem Namen- und Sachregister. Leipzig, Engelmann. VIII o. 
786 8. gr. 8. Geh. n. 3% ,f. — Blanc'e, Dr. L, G., Handbuch des Wis- 
senswürdigsten ans der .Natur und Geschichte der Erde und ihrer Be- 
wohner. 5. Aufl. Herausg. von Dr. fF. Mahtmann. 7 — 10. H. Halle, 



Schwetscbke Sc Sohn. 2. Bd. 8. 1 — 448. gr. 8. Geh. k n, ,f. — 



Sehödler, Friedr., das Buch der Natur, die Lehren der Physik , Chemie, 
Mineralogie, Geologie, Physiologie, Botanik n. Zoologie umfass. Mit 
281 eingedr. Holzstichen. Brannschweig, Vieweg Sc Sohn. XIX a. 
504 8. gr. 8. Geh. 1*/^ ,f. — Kleiner Orbis pictus, oder Bilder der Na- 
tur, des Lebens und des Verkehrs f. Kinder. Text von Bebau. Reut- 
lingen, Fleischhauer Sc Spohn. 64 8. n. 16 Taf. illum. Abbild. 4. Geh. 
n. 2 ,0. — Heiiiler, Mart., das NSthigste aus der Naturgeschichte und 
Naturiehre, in Fragen und Antworten für die Schuljugend. 3. rerb. n. 
Term. Aufl. München, Fleischmann. 16 S. 8. Geh. 1 Nyf. — Fitcher, 
J. G., naturgeschichtliches Lesebuch für Schule und Haus, oder anschau- 
liche, leichtfassliche Belehrungen über die Tornehrosten Gegenstände aus 
dem Thier-, Pflanzen- und Mineralreiche. Mit 66 eingedr. Holzscbn. 
Brannschweig, Vieweg Sc Sohn, X n. 365 8. gr. 8. Geh. % ,f. — Rei- 
chenbach, A. B., das illustrirte Lesebuch für Schule und Haus, oder Le- 
sestücke aus dem Gebiete der Naturwissenschaft, Kunst und Mechanik. 
Mit einem Stahlstich u. vielen Holzschn. Leipzig, Baumgärtner. VIII 
B. 262 8. 4. Geh. % ,f. — Roumäuler, E. A., Anleitung zum Studium 
der Thier- und Pflanzenwelt. Ein Leitfaden für Lehrer an höheren 



Lehranstalten und zur belehrenden Unterhaltung f. gebild. Leser. 1. Th. 
(das Thierreich) 1. Lief. Dresden, Arnoldische Buchh. 192 8. gr. 8. 
Geh. l if. — Eichelberg, J. F. A., natnrhistorischer Wandatlas zum 
Gebraucn beim Unterriät in böbern Lehranstalten. 1. H. : Mineralogie. 
Complet. 24 Taf. mit 96 Kristallformen auf schwarzem Grunde. 2. H.: 
Säugethiere. 12 Taf. Zürich, Meyer Sc Zeller, gr. Fol. H. 1. n. 1% .f. 
H. 2. 3 — Prettel, M. A. F., 49 Netze zu Modellen von geometri- 

schen Körpern und Krystallformen. Ein Hülfsmittel bei einem anschau- 
lichen Unterricht in der Geometrie und Naturgeschichte. Emden. 2 S. 
in 4. nebst 1 litb. Taf. in Fol. ^ ,f. 

Prettel, M. A. F,, über Methode des natnrgeschichtlicben Unter- 
richts. Emden, 1844. 28 S. gr. 4. Geh. n. % ,f. — Welcher Abtbei- 
lung der Studienanstalten soll die Naturgeschichte zu|;etheilt, und wel- 
che« Verfahren soll in der Behandlung derselben auf ihrer ersten Stufe 
befolgt werden? in Oesterr. Bl. f. Lit. u. K. N. 17.— Hoenen, C. Prujf* 
van der, Alexander von Humboldt, interpres natnrae. Lugduni Batar. 
1845. (Rotterdam, Baedeker.) 14 S. gr. 8. Geh. % ,f. — Observations 
in Natural History: with a Introduction on Habits of Observing, as con- 
nected with that Science ; also, a Calendar of Periodic Pbenoroena in 
Natural History, with Remarks on tbe Importance of such Registers. By 
the Rev. L. Jenynt. London. 456 S. 8. 10 sh, 6 d. OUweiler, O., 
natnrwissenschaftl. Skizzen. Darmstadt, Pabst in Comm. 70 S. gr. 8. 
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Geh. B. 14 N<)^. — Wir leben in der Natur ond müssen sie kennen. 
Freie Unterhaltangen über raterländUehe Natur nnd deren Diener mit 
Physiopbilua. 1. Bdcbn. Berlin, Nicolaiscbe B. XII n. 116 S. 12. Geh. 

~ Natnrgescbicbte der drei Reiche, bearb. von O. W. BUehoff, 
J. R. Blum, C. II. Bronn, K. C. v, Leonhard, F. S. Leuckart u. F. 
S. Fmgt. 77. Lief. Stuttgart, Srhweizerbart. 128 8.’ gr. 8. Geh. 
9% N^. — > Retchenbaeh, A. B., neueste Voiki-Natureescbichte für 
S^ule und Hans, mit mehreren Tausend Abbildungen. Lmpzig, Pönicke 
& Sohn. 1—12 H. S. 1 — 192 n. 60 color. Taf. 4. Schwan k ^ ,p. 
Color. k ,fi, — Schack, F. M., der Naturfreund. Eine rergleichende 
Vollunaturgeschicbte für Schule nnd Hans. Mit colorirten naturgetr. 
Abbildungen. 1. u. 2. Lief. Karlsruhe, Gutsch k Rnpp. 32 8. n. 8 
Taf. 4. % ,p. — Lene, Harald Othmar, gemeinnützige Naturgesch. 4. Bd. : 
Pflanzenreich. Mit 10 Taf. Abbild. 2. verb. Ausg. Gotha, Bectcersche Ver- 
lagsbuchh. VIII u. 664 8. gr. 8. n. 1% A- Ilium. n. 2%,ß. 5. Bd. ; Mine- 
ralreich. 2. rerb. Ausg. Ebend. X, 328 S. n. 8 Taf. gr. 8. n. 1 
Illum. n, 1 3 Nyf. — Naturhistorisches ABC- und Biider-Buch. Mit 

237 color. Abbild, auf 20 Taf. 2. Aufl. Stuttgart, Schmidt & Spring. 

4. Geb. 1 ,ß, — Ewald, Carl, das Wissenswürdigste ans der Naturge- 
schichte. Ein Bnch für Kinder. Mit 8 color. Bildern. Stuttgart 1847, 
A. Stoppani. 156 S. gr. 16. Geb. n. % ,p, — Schubert, O. H, 
Lehrbuch der Naturgeschichte, für Schulen nnd zum Selbstunterricht. 
(Neue Auf!.) Ausg. mit (12) Kpfrtafeln. Erlangen, Heyder. IV n. 459 

5. gr. 8. Geb. n. 1 ,p. Mit color. Kpfrn. n. 1% Die Knpfersamm- 
lung apart n. ,p. color. n. 1% ,p.— Wartmann, Jacob, Leitfaden zum 
Unterrichte in der Naturgeschichte. Für höhere Elementar- und untere 

'Realdassen bearb. 2. verb. Aufl. St. Gallen, Scheitlin k Zollikofer. 
XIV u. 120 8. gr. 8. Geb. n. ^ — Fümrohr, A. E., Grundzüge der 

Naturgeschichte für den ersten wissenschaftlichen Unterricht, besonders 
an technischen Lehranstalten. 5. rerb. Aufl. Angsburg, Kollmannsche 
Bucbh. VIII □. 57S S. gr. 8. \ — Lehrbuch der Naturgeschichte f. Gym- 

nasien n. höhere Bürgerschulen. Von C. R. A. Grafen v. Krastow- Diwit» 
n. Eduard Leyde. 2. Th.: Botanik. 2. nmgearb. u. verb. Ausg. Berlin, E. 
8. Mittler. V n. 215 8. gr. 8. % ,p. — Bilder-AÄag zu allen Naturge- 
schichten, in 12 auf Stahl gestocb. Blattern. Leipzig, O. Klemm, gr. 
Imp. 4. Geh. i ,p. — Menael, Aug., methodischer Handatlas zum gründ- 
lichen Unterricht in der Naturgeschichte für Schüler höherer Lehran- 
stalten, so wie zur Selbstbelehrung. Thierreich. 3. n. 4. Lief. Zürich, 
Meyer k Zeller, l‘^ Bog. Text u. 24 Taf. gr. 8. n. % ,p. — [üeber 
naturhistorische Jugendschriften Ton Rotti, in Oesterr. Bl. f. Lit. n. K, 
N. 67. zugleich Rec. von Schilling, der Ocean (45), Lindner, Maleri- 
sche Naturg. (44), Bramme, Zonengemälde (46), Rebau, die merkwürd. 
Sängethiere (45), Dmselb., Naturg. (40), Otto, Naturg. f. Kinder (44). 
Dietrifh, die Wunder der Pflanzenwelt (44) rec. ebendas. N. 50. Aetn, 
Grundriss d. organ. Naturgesch. (45) angez. in d. Lit. Zeit. N. 22.] 
Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geognosie, Geologie und Petrefak- 
tenkunde, herausg. von K. C. v. Leonhard und H. G. Bronn. Jahrg. 
1846 in 6 Heften. Stuttgart , Schweizerbart. gr. 8. Geh. 4^ ,p. — 
dess. Suppiementheft zum Jahrg. 1845. Ebend. 8 Bog. u. 1 lith. Taf. 
gr. 8. Geb. % ,p. — Archiv für Mineralogie, Geognosie, Bergbau un4 
Hüttenkunde. Herausg. von C. J. B. Kanten nnd H. v. Dechen. 20. 
Bd. Berlin, G. Reimer. 704 8. nebst 7 Tafeln nnd 3 Tabellen, gr. 8. 
Geb. S .g.— Verhandlungen der russisch-kaiserlichen mineralogischen Ge- 
sellschaft zu St. Petersburg. Jahr 1842—1844. Petersburg 1842—44. 
(Hamburg, Perthes, Besser k Mauke.) 29% Bog. nebst 21 Steintafeln, 
gr. 8. Geh. n. 2% ,p. — ISäumann, Carl Friedr., Elemente der Mine- 
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ralogie. Leipi!^, Engelmann, XII u. 440 S, mit 157 eitigedr. Holzschn. 

S r. 8. Geh. n. 2% — Hautmann, Joh. Friedr. Ludw., Handbuch der 

lineralogie. 2. Th. (System u. Geschichte der Mineralkörper). 3. Abth. 
2. gänzl. umgearb. Ausg. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht. S. 689 
— 1040. gr. 8. Geh. 1% ,f. [angez. in d. Heidelb. Jahrb. 2. H. p. 292. 
V. Leonhard.] Berteliu», Jacob, Jahresbericht über die Fortschritte 
der Chemie und Mineralogie. 25. Jahrg. 2. H.: Mineralogie. Organische 
Chemie. Tübingen, Lauppsche Buchb. XV u. S. 325—913. gr. 8. Geh. 
3 ,f. — Haidinger, fVilh., krystallographisch-mineralogische Figurentafela 
zu dem Handbuche der bestimmenden Mineralogie, s Wien. Brauroüller Sc- 
Seidel, ln Carl. n. % [Das Handbuch angez. in d. Oeslerr. Bl. N. 
44. Ton AI.] — Kobell, Franz v. , Tafeln zur Bestimmung der Minera- 
lien mittelst einfacher chemischer Versuche auf trockenem und nassem 
Wege. 4. verm. Aufl. München, Lindaucrsche Buchb. 72 S. gr. 8. 
Geh. 16 

Spuren der Gottheit in der Entwickelungs- und Bildungsgeschichte 
der Schöpfung. Nach Will. Wbewell's Indications of the Creator, und 
der 3. Aufl. der Vestigea of the natural history of Creation, für deutsche 
Lehrer bearb. von A. Seubert. Stuttgart, A. Bechers Verlag. VI u. 
336 S. gr. 8. Geh. 1 9 Ny(. — Palaeontograpbica. Beiträge zur Na- 

turgeschichte der Vorwelt, herausg. von fFilh. Dunker und Herrn, von 
Meyer, 1. Bd. 1. Lief. Cassel, Fischer. 44 S. u, 6 lith. Tafeln, gr. 4. 
Geh. n. % — Mantell, Gideon Algernon, die Denkmünzen der 

Schöpfung, oder erster Unterricht in der Geologie, und in dem Studium 
der organischen Reste. Deutsch bearb. von Dr. Farl Fr. Alex. Hart- 
mann, 1 — 4. Lief. (Schluss.) mit Abbild. Freiberg 1845, Engelhardt, 
kl. 8. Geh. k l ,p. — Eichwald, Eduard, die Urwelt Russlands, durch 
Abbildungen erläutert. 3. H. St. Petersburg 1845. (Berlin, Hirschwald- 
sche Bucbh.) 156 S. u. 2 lith. Taf. 4. Geh. n. ,f. — Dunker, JVilh,, 
Monographie der norddeutschen Wealdenbildung. Ein Beitrag zur Geogno- 
sie und Naturgeschichte der Vorwelt. Nebst einer Abhandlung über die 
in dieser Gebirgsbildung bis jetzt gefundenen Reptilien von Herrn, von 
Meyer. Braunschweig, Oehme & Müller. XXXII n. 83 S. gr. 4. Nebst 
20 nach der Natur gezeichneten Tafeln und einer Tafel mit Gebirgspro- 
iilen. Geh. n. 8% ,ß. — La Philosophie de la Geologie. Par A. C. G. 
Joberl. Part. I. Paris (London), gr. 12. Engli.<<ch 92 S. 3 sh. ; fran- 
zös. 96 S. 3 sh.} engl. u. franz. 188 S. 5 sh. 6 d. — Mömoires de la 
sociötö göologique de France. Sec. Serie. Tom. I. part. 1 et 2. Paris, 
Bertrand. 23 Bog. 4. mit 13 Kupif. 16 Fr. [Tom. cinqu. prem. et dcuz. 
Part. (44) angez. in d. Gött. Anz.N. 11.] — Geological Journal. Quarterly 
Journal of the Geological Society of London. Edited by the Vice- 
Secretary of the Geological Society. London, Longman, Brown and Co. 
1845. Vol. I. in 4 Nos. n. 17 sh. 6 d. 568 S. mit Jllustr. u. Karten, 
gr. 8. — Memoirs of the Geological Survey of Great Britain, and of 
the Museum of Economic Geology in London. Vol. I. London. 538 S. 
mit 9 Kupfertaff. Imp. -8. 21 sh. — Leonhard , Karl Cäa. v., Taschen- 
buch für Freunde der Geologie, in allgemein fasslicher Weise bearbeitet. 
1 Jahrg. Mit 1 Stahlst., 1 Lithogr. und mehreren Zwischendrücken. 
Stuttgart 1845, Schweizerbart. XII ii. 239 S. 8. Geh. \}js ,f. [angez. 
in Heidelb. Jahrb. 1. H. p. 84 f. , rec. in Oosterr. Bl. N. 26. von Hai- 
dinger.] — Walchner, Fr. Aug., Handbuch der Geognosie, zum Gehr, 
bei seinen Vorlesungen und zum Selbststudium, mit besond. Berücksich- 
tigung der geognost Verhältnisse des Grossherz. Baden. 2. verb. und 
verm. AuQ. Karlsruhe, Groos. 1. u. 2. Lief. 320 S. mit 23 eingedr. 
Holzschnitten, gr. 8. Geh. k % ,ß. — Holger, Phil,, Elemente der Geo- 
gnosie nach streng wissenschaftlicher Conscquenz. 1. Abth.: Petrogra- 
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phie. Wien, Kanlfass Wwe., Prandel & Co. VIII n. 175 8 ; gr. 8 . 
Geh. n. 1 — Cotta, Bernh., Grnndriaa der Geognoaie und Geologie, 

als 2. Aufl. der Anleilnng zum Studium der Geognosie und Geologie. 
2. Lief. Dresden, Arnoldische Buchh. XII und 8. 113—428 nebst 1 
coior. Abbildung, gr. 8. Geb. 1 24 [rec. in d. Hall. Ltztg. N. 

224. 225.] — yogt, C., Lehrbuch der Geologie und Petrefactenknnde. 
Zum Gebr. bei Vorlesungen und zum Selbstunterricht. Theilweise nach 
L. Elle de Beanroont’s Vorlesungen in der Ecole des mines. (In 2 Bdn.) 
1 . Lief. Braunschweig, Vieweg & Sohn. X u. 208 S. mit vielen ein- 
gedr. Holzscbn. gr. 8. 2. Lief. 8. 209—436 n. 2 Taf. Geh. k n. 1% ,p. 
— Geinitz, Hans Bruno, Grundriss der Versteinernngskunde. 3. Lief. 
Dresden, Arnoldische Buchh. 8. 401—813 nebst 12 Steindrucktaf. und 
deren Erklärung, gr. Lex.-8. Geh. n. SVs — Schmidt , F. A., Petre- 
facten-Buch, oder allgemeine und besondere Versteinernngskunde, mit 
Berücksichtigung der Lagernngsverhältnisse besonders in Deutschland, 
Stuttgart, Hoffmannsche Verlagsb. 5. Lief.' 174 8. u. 36 coior. Taf. 
gr. 4. ä 1 — Möbut, A., geognostischer Leitfaden für Bürgerschulen, 

besonders für höhere Knaben.- und Mädchen-Schulen. 1. u. 2. Stufe, 
für Mittelklassen. Berlin, Plahnsche Buchh. 68 8. 8. Geb. — 

Bronn, H. O., Lethaea geognostica , oder Abbildnng und Beschreibung 
der für die Gebirgsformationen bezeichnendsten Ver.^teinerungen. 3. Aufl. 
1. Lief. Stuttgart, Schweizerbart. 4 8. Text u. 15 Taf. Abbild. ^j^Pol. 
n. 2 ./! 8 N^. 2. Lief. Taf. 16—29. 2 8 N>f. — [Portloek, report ob 

tbe Geology of the country of Londonderry (43) rec. in d. Heidelb. Jahrb. 
1. H. p. 99 — 110. V. Leonhard. Petzoldt, Geologie (45) rec. in d. Hall. 
Ltztg. N. 223 fg. de Beaumont, lepons de Geologie pratique (45) an- 
gez. in d. Heidelb. Jahrb. 1. H, p. 79 — 83. von Leonhard. Sonnen- 

burg, Tellus (45) angez. in d. Jen. Ltztg. N. 140. v. Vogt. Corda, 

Beitr. zur Flora der Vorwelt (45) rec. in d. Oesterr. Bl. N. 25. von 
Legis- Glückselig. Berendt, die im Bernstein beündl organ. Reste der 
Vorwelt (45), Brodie, a hist, of the fossil Insects in the second. Rocks 
of England (45) rec, 'in d. Heidelb. Jahrb. 1. H. p. 85 — 99. von Bronn, 
Berendt, die org. Reste d. Vorw. (45) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 20 fg. 
V. Gr. Matheron, Catalogue des corps organis^s fossiles du dep. de 
bonches de Rhone (42. 43), d'Orbigny , Paläontol. Fran9. Vol. I— III. 
Michelin, Iconogr. zoophytolog. (43) rec. in d. Heidelb. Jahrb. 2. H. p. 
186—205. V. Bronn, de Koningk, descript. des animanx fossiles dans 
)e terrain carbonif. de Belgique (42 — 44) angez. in d. Gott. Anz. N. 31. 
V. Berthold. Hömes, üb. die fossilen Säugelbiere d. Wiener Beckens 

in d. Oesterr. Bl. N. 87. Fr. v. Hauer, üb. einen neuen Fundort ter- 

tiärer 'Fischreste bei Poresesd in Siebenbürgen aus d. Wien. Zeits. 
N. 102.] 

Friese, Guil. Henr. de, oratio de Re berbaria Batavis non minus 

5 uam reliquis Europae popnlis excolenda Lugduni Batav. 1845, S. tc 
. Luebtmans. 34 8. 8. Geb. % .ß. — Transactions of tbe Linnean 
Society of London. Vol. 20. Part. 1. Lond. 163 8. mit 9 Knpfertaf. 
gr. 4. 30 sh. — Transactions of the botanical society. Vol. I. P. I. IL 
[Inhaltsanz. im Leipz. Rep. 13. H.] (with 7 pl.) and Vol. II. P. I — III. 
(with 19 pl.) Edinburgh, Macklachlan, Stewart and Comp. 1841, 44, 45, 
XXXVI, 207, 183 S. gr. 8. — Linnaea. Ein Journal für die Botanik 
in ihrem ganzen Umfange. 19. Bd. (Jahrg. 1846) oder Beiträge zur 
Pflanzenkunde 3. Bd. in 6 Heften. Heransg. von F. L, v. Sehlechtendal. 
Halle, Schwetschke & Sohn in Comm. gr. 8. Geh 6 #^. — Flora. All- 
gemeine botanische Zeitung. Herausg. von Dav, Hoppe n. Aug. Eman. 
Fürnrohr, 19. Jahrg. (1846) in 52 Nrn. (ä 1 Bog.) Regensburg, Manz. 
gr. 8. D. 4% .p. — Botanische Zeitung. Redaction : H, v, MM und F. 




L. «. SeUeditendäL 4. Jahrg. (1846) in 52 Nrn. (& 1 Bog.) Berlin, 
FörstJier. kl. 4. 4% ,ß. — Botanisches Centralblatt für Dentacbiand. 
Redact.: L. Rabenkortt. 1. Jahrg. (1846) in 26 Nm. (k 1 Bog.) Leip- 
mig, Kammer, gr. 8. 2% ~ Link, H. F., Jahresbericht öb die Ar- 

beiten f. physiolog. Botanik in d. J. 1844 n. 1845. Berlin, Nicolaische 
B. 116 o, gr. 8. Geh. n. % — Grüebach, J., Bericht über die Lei- 

stnngen in der Pflanzengeographie während des J. 1844. Berlin , Nico- 
lais<£e B. 88 8. gr. 8. Geh. n. % — Vnger, F., Grundzüge der 

Anatomie und Physiologie der Pflanzen. Wien, Gerold. XiV n. 131 8. 
gr. 8. Geh. 1% — Wigand, Alb., Kritik und Geschichte der Lehre 

Ton der Metamorphose der Pflanze. Leipzig, Engelmann in Comro. IV 
u, 131 8. gr. 8. Geh. n. l7Vg Nyf. — Lüben, Aug., die Hauptformen dar 
äussern Pflanzenorgane in stark vergrösserten Abbildungen auf schwarzem 
Grunde, Für den Unterricht dargestellt. Leipzig, Barth. 14 Bog. Ab- 
bild. mit 16 8. Text in gr. 8. 1 18 Ny(. — Blumen. Erzählungen, 

Märchen, Gedichte und Gespräche über die Schönheiten des BInmenreicha. 
Bin Unterfaallungsbuch für die Jagend. Mit 8 color. nach der Natur 
gezeichneten Abbildungen. Leipzig, E. Kretzschmar. XVI u. 194 8. 8, 
Geb. n. ,ß. — Reichenbaeh, die vallständigete Naturgeschichte des 
In- und Andaades. Dresden, Expedition. (Leipzig, Hofmeister.) N. 23— 
29. 21% Bog. n. 69 Kupfertaf. Lex. -8. ä % Der Sängethiere 2. Bd. 
Der Hufthiere 1. Abth. Ebendas. Text. 64 8. % ,ß. — Schleiden, M. J., 
Grundriss der Botanik zum Gebrauch bei seinen Vorlesungen. Leipzig, 
W, Engelmann. VI u. 214 S. gr. 8. Geh. I .ß, — Den,, Grundzüge der 
wissenschaftlichen Botanik, nebst einer methodologischen Einleitung aU 
Anleitung zum Studium der Pflanze. 2. Th.: Morphologie. Organologie. 
2. gänzlich nmgearb. Aufl. Mit 153 eingedr. Hoizschn., 4 Kupfert. und 
2 Registern : der Pflanzennamen und Kunstausdrücke über beide Bände. 
Ebend. XVI u. 614 8. gr. 8. Geb. n.' 2% ,ß. — Kunth, Karl Sigiem., 
Lehrbuch der Botanik. 1. Th.: allgemeine Botanik: Organograpbie, 
Physiologie, Systemkunde, Pflanzengeographie. Berlin 1847, Duncker & 
Humblot, XII n. 588 8. 8. Geh. 3 ./5. — • Hess, C., Pflanzenkunde, mit 
einer vollständ. Flora des germanischen Tieflandes. 1. Theil : allgemeine 
Pflanzenkunde. Berlin, L. Oehmigke. VIII u. 627 8. nebst 16 lith. 
Taf. 8, Geh. 1% ,ß. 2. Th,: spezielle Pflanzenkunde, Ebend. XIV u. 
705 8. nebst 1 lith. Taf. 8. Geh. 1% - Foeke, Lndw. Emü, Leit- 

faden für den Unterricht in der Botanik auf höheren Bürgerschulen. 
Aschersleben, Laue, IV n. 105 8. 8. Geh. % ,ß. 

De Candolle, prodromns systematis regni vegetabilis, sive ennmeratie 
cOntracta ordinnm, generum, specierumque plantarnm hucnsque cognita- 
mm, juxta metbodi naturalis normas digesta. Editore et pro parte auc- 
tore Alph. de Candolle. ^ Pars X, sistens Borragineas proprie dicäas et 
Scrophulariaceas cum indice nominum et synonymorum Toium. 1 — X. 
Parisiis, Vict. Massen. 679 8. gr. 8. 16 Fr. [angez. im Leipz. Rep.»45. 
Hft.] — Hoffmann, Herrn., Schilderung der deutschen Pflanzenfamilien 
▼om botanisch- descriptiyen und physiologisch-chemischen Standpunkte. 
Giessen, Heyer’s Verlag., XX n. 280 8. nebst 12 Taf. Abbild, gr. 8, 
Geh. n. 1% >ß. [rec. in d. Jahrb. f. wiss. Kr. 2. Bd. N. 100 v. Schulte j 
— Brcmdee, E., die Flora Deutschlands und der angrenzenden Länder. 
Nach einem neuen Systeme, durch welches auch dem Anfänger in der 
Botanik das schnelle und richtige Bestimmen aller aufgefundenen Pflanzen 
möglich wird. Stolberg a. H., Schlegel. LXXV, 418 u. X 8. gr. l6, 
Gen. n. 1% ,ß. — Rabenkortt, L,, Deutschlands Kryptogamen-Flora od. 
Handbuch z. Bestimmung d. kryptogamischen Gewächse Deutschlands, 
der Schweiz, des Lombardisch-Venetianischen Rönigrichs u. Istriens. 2. 
Bd. 2. Abth. A. u. d. T.; Die Algen Deutschlands, mit Berücksiebti- 




145 



gnng d. Schweiz a. d. südlich angrenz. Länder. Leipzig, Kammer. XIX n. 
216 S.gr. 8. Geh. 1% ,f. (I— II, 2 : 5%^.) — Berger, Emst, Catalogns Her- 
barii, oder vollst. Aafzäblung der bis jetzt bekannten pbanerogamiscben 
nnd cryptogamischen Gewächse Deiitscblands. 3. Tb. : die Cryptogamen. 
Würzburg, Voigt & Mocker. 191 8. kl. 8. Geb. 24 Nyf. — Schneider, 

A. , die vorzöglicbsten Giftpflanzen Deutscblands and der Schweiz. Mit 
colorirten Zeichnnngen von J. Schedler. Eine Tabelle. Konstanz, Meck. 
Imp.-Fol. n. 1 tp. 

Schul*, J. //., Grandriss der Zoologie und Botanik. Zum Gebr. in 
Gymnasien, Seminarien u. höbern Schulanstalten. 3. verb. u. bedeutend 
verm. Aufl. Berlin, G. W. F. Müller. XIV n. 257 S. gr. 8. Geh. n. 
1 — Giebel, Chrut. Gottfr., Paläozoologie. Entwurf einer systemati- 

schen Darstellung der Fauna der Vorwelt. Merseburg, Nulandtsche B. 
VIII u. 359 S. gr. 8. Geh. 1^^ [rec. in d. Jen. Ltztg. N. 144. von 
Weher.'] — ^ Fielet, F, J., traitä äl^mentaire de Paläontologie, ou histoire 
naturelle des aniniaux fossiles. Tome IV. Avec 20 planches. Genbve. 
(Solothurn, Jent & Gassmann.) XIV u. 438 S. gr. 8. Geh. n. 2% 
Mollusques vivans et fossiles ou Description de toutes les espbees, de co- 
qnilles et de mollusques classäes suivant leur distribution gäologique, 
par Ale. d'Orbigny. Livr. 1 — 3. Paris , Gide. 1846. 15 Bog. mit IS 

Kupf. gr. 8. ä 3 Fr. 50 c. — History of British Fossil Mammals and 
Birds. By Bich Owen, F. R. S. London. 1846. 606 8. mit 237 Holz- 
schnitt. gr. 8. 1 i 11 sh. 6 d. Imp. 8. 3 t 3 sb. — Buffon, oeuvrescom- 
plbtes, avec les supplämens, augmentäes de la cjaisification de G. Cuvier. 
Seule edit., qui contient le texte fran^ais et la traduction allemande & 
pages de regard. Quadrupädes. Tome I. 1. Partie. 1. Moitiä. 2e. edit. 
Gologne, Elberfeld, Baedeker en comm. 324 S. gr. 8. n. 25 N^. Mit 
schw. Stahlst. 1% tß. Mit color. Stahlst, n. 1% ,ß. Erscheint in 10 
Bänden oder Abthlgn., jede in 2 Hälften. — Dasselbe. Einzige Au.'^g. in 
deutscher Uebersetzung v. //. J. Schaltenbrand, (ln 9 Bdn.) Vierfüs- 
sige Thiere. 1. Bd. 1. Hälfte. 2. Aufl. Ebend. 356 8. gr. 8. n. 25 
Nyf- Mit schw. Stahlst, n. 1'^ >^. Mit col. Stahlst, n. 1% — [Behn, 

Cuvier’s Briefe an Pfaff (43) angez. in d. Gott. Anz. N. 48., rec. in d. 
Münchn. Anz. N. 7. 8. von Jäger,] •— Schmarda, Ludw. K., Andeutun- 
gen aus dem Seelenleben der Thiere. Wien, Haassche Buchh. VIII u. 
264 S. 8. Geh. 1 ,/>. — Cuvier, Froih. Georg v., das Thierreich geord- 
net nach seiner Organisation, als Grundlage der Naturgeschichte der 
Thiere nnd als Einleitung in die vergleichende Anatomie. Nach der 2. 
verm. Ausg. frei ins Deutsche übersetzt und durch Zusätze sowohl dem 
heutigen Standpuncte der Wissenschaft angepasst als auch für den Selbst- 
unterricht eingerichtet v. Aug. Vollr. Streubel. 1. Th. Berlin, Reimer. 
63 Bog. gr. 8. 4 — Aichhorn, Sigm., Charaktere der hohem systema- 

tiacben Einheiten des Thierreiebs. Für Anfänger entworfen. Gratz, 
Damian & Sorge. VI u. 86 S. gr. 8. Steif geh. n. % ,f, — Illustrirte 
Naturgeschichte des Thierreichs. Mit 4000 Abbildungen. 1 — 6. Lief. 
Leipzig, Weber, ä n. % — Stoppel, C., maler. Naturgeschichte des 

Tbierreicha für Schul- nnd Selbstunterricht. Mit 952 sauber color. Abb. 
anf 114 Taf. 1. Lief. 2. z. Tbeil durch neue Taf. verb. Aufl. Wolfen- 
büttel, Holle. 2 B. u. 12 Taf. Abb. 8. Geh. A- — Naturgeschichte 
der Thiere Deutschlands, mit naturgetreuen Abbild, in lithogr. Buntdruck, 
ausgefübrt von E. Sachte, Beschreibungen von C. A, Fechner. 6—15. 
Lief. Görlitz, Sachse. 9 Bog. Text u. 21 Taf. 2. Bd. S. 1 — 58 u. 15 
Taf. Abbild, ä n. 6 Nyf. 1. Bd. compl. 1% — Reichenbach, Dr. A, 

B, , Universum des Thierreichs. Praktische Naturgeschichte des Men- 
schen und der. Thiere für Gebildete aller Stände. Mit meist in Stahl gest. 
u. naturgetreu color. Abbildungen. 7—16. H. Leipzig, Gebhardt & 

N.Jahrb. f. Phil, ». Päd, od. Krit. Bibi. Bd. XLVlll. Bft. 4. 10 
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Reisland. 8. 19^-456 u. 40 Taf. Abbild. 8ehm. 4. 24 N^. - Ewald, 
Carl, der Thiergarten. Ein Bnch für Kinder. Mit 16 color. Bildern. 
Ebend. 1847. 226 S. gr. 16. Geb. l ,fi. — Das Thierreich. Naturge- 
schichtliches Lehr- und Lesebach , bearb. Ton fF. J. G. Curtmann und 
Georg Walter. Darmstadt, Diehl 623 8. nebst 359 Abbild, gr. 8. Geb. 
n. — Das illnstrirte Thierreich. Naturgeschichtliche Unterhaltun- 

gen für die Jagend und ihre h'renmle. 2. Anfl. Leipzig, Weber. XII 
u. 460 S. nebst 430 cingedr. Abbildungen. 4. Geh. n. 3 ,f. — Walther, 
J. C. G., charakteristische Tbierschilderungen für die reifere Jugend. 
Ulm, Heerbrandt & Thämel. 86 8. 8. Geh. 6 Nyf. — Reichenbaeh, A, 
B., Naturgeschichte der dem Menschen unmittelbar schädlichen oder ihn 
doch sehr belästigenden Thiere. Mit 10 ilinm. Kupfern. Leipzig, Hun- 
ger. IV n. 88 8. gr. 8. Geh. 1 — Berthold, A. .4.,' Mittheilnngen 

über das zoologische Museum zu Göttingen. I. Verzeichniss der anfge- 
stellten Reptilien. Göttingen, Dieterichsche B. 28 8. 8. Geh. n. 2V>MX‘ 
— Gistel, Joh., Lexikon der entomologischen Welt, der carcinologischen 
und arachnologisclien. Adressenbuch der lebenden Entomologen und En- 
tomophilen, der Carcinologen und Arachnologen, sammt ihren Schriften, 
dann der Naturforscher-Akademien und deren Verhandlungen etc. etc. 
Stuttgart, Schweizerbart. 326 S. gr. 8. Geh. 1 24 ti./. — Linnaea 

entomologica. Zeitschrift herausg. von dem entomolog. Vereine in Stet- 
tin. 1. Bd. Berlin, E. S. Mittler. IV u. 532 S, nebst 4 Taf. Abbild, 
gr. 8. G^. 2 ,p, — Entomologische Zeitung, herausg. von dem entomolo- 

f ischen Vereine zu Stettin. Redact.: C. A, Dohm n. //. Schaum. 7. 
ahrg. (1846) in 12 Nrn. (ä 2 Bog.) Stettin. (Leipzig, Fr. Fleischer in 
Comm.) 8. n. 3 >^. — Erichton, W. F., Bericht über die wissenschaftli- 
chen Leistungen im Gebiete der Entomologie während des J. 1844. Ber- 
lin, Nicoiaische Buchh. 117 S. gr. 8. Geh. n. % ,p. — Transactions of 
the Entomological Society of London. Vol. VI. Part. 3. Lond. 1846. 
Mit 4 Kopf. gr. 8. 4 sh. — Burmeister, Herrn., Genera Insectornm ico- 
nibus illustravit et descripsit. Vol. I. (Rhynchota.) N. 9. Berlin, Stuhr- 
sche Buchh. 8 S. Text n. 4 Taf. 1 — Erichson, W. F,, Naturge- 

schichte der Insecten Deutschlands. 1. Abth. (Coleoptera.) 3. Bd. 3. 
Lief. Berlin, Nicoiaische Buchh. S. 321 — 480. gr. 8. Geh. ^ — 

Bach, M., Lehrer, vollst Wegweiser zum Stadium der Käfer für Scha- 
len n. zum Selbstunterricht. 1. Bdchn.t Allgemeine Käferkunde. Mit 2 
Knpfertaf. Ebend. VIII u. 138 S. 12. Geh. 12 N/. - Küster, H. C., 
die Käfer Europas. Nach der Natur beschrieben. Mit Beiträgen meh- 
rerer Entomologen. Nürnberg, Bauer Sc Raspe. 3—5. H. 16. In Fntte- 
ral h a. l ,ß. — Herrich-Schäffer, G. A. W., die wanzenartigen Insecten. 
Tren nach d. Natur geschildert n. beschr. 8. Bd. 1. u. 2. H. Nürnberg, 
Zehsche B. 48 S. u. 12color.Taf. gr. 8. Geh. ä % ,p. — Herold, E., teutscher 
Raupenkalender. Für die Jugend bearb. Mit 8 illum. Abbildungen. 2. nn- 
veränd. Aufl. Nordhausen, Fürst. I9l 8. 8. Geb. l A- — Straube, 
Gust., alphabetisch geordnetes Verzeichniss der europäischen Schmetter- 
linge nach Ochsenheimer und Treischke, nebst den neuern Entdeckungen. 
Berlin. (Dresden, Gottschalck.) 10 8. gr. 8 Geh. n. 6 Nj:f. Syste- 
matisch geordnetes Verzeichniss derselben. Ebend. (Ebend.) 12 8. 
gr. 8. Geh. n. 2*j^ Nyf. — Heydenreich, systematisches -Verzeichniss der 
europäischen Schmetterlinge. 2. Äusg. Weissenfels. (Leipzig, Klink- 
hardt.) 50 8. gr. 8. Geh. n. % — Herrich-Schäffer, G. A. W., sy- 

stematische Bearbeitung der Schmetterlinge von Europa, als Text, Revi- 
sion und Supplement zu J. Hübner's Sammlung europäischer Schmetter- 
linge. 1. Bd. : Die Tagschmetterlinge. Mit 75 illum. Knpfert. Regens- 
burg, Manz in Comm. 164 u. XIV S. Text gr. 8. Cart. n. 4% A- ~ 
Herrich-Schäffer, O. A. W., systematische Bearbeitung der Schmetter- 
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linge ron Earopa, als Text, Revisioii und Supplement zu J. Hnbner’s 
Sammlung europ. Schmetterlinge. Regensbnrg, Manz in Comm. 13—20. 
Heft. gr> 4. mit 84 illnm. Kupfert. v. C. Geyer u. 7 Bog. Text, ä n. 
3% — Systematisches Concbylien-Cabinet von Martini und Chemnitz. 

In Verbindung mit Dr. Philipp!, Dr. L. Pfeiffer u. Dr. Duncker neu her- 
ausg. und vervollständigt von H, C. Kütter. 55 — 58 Lief. gr. 4. 24 col. 
Taf. u. 12 Bog. Text. Nürnberg, Bauer A: Raspe, ä n. 2 .ß. — Abbil- 
dungen und Beschreibungen neuer oder wenig gekannter Conchylien, ber- 
ausg. von R. A. Philippi, 2. Bds. 3- Lief. Cassel, Fischer. 3 Bog. 
Text n. 6 Abbild, gr. 4- Geh. Schwarz n. 1 .ß. Color. n. 2 ff. 4. Lief. 
4% 6 Abbild. Ebend. 1 ,f. col. 2 •/>. I— II, 4. 12% fß. 

col. 24% ff. — Zeitschrift für Malakozoologie. Heransg. von Karl Theod. 
Menke und Louis Pfeiffer. Jahrg. 1846 (Monatl. 1 Bog.) Cassel, Fi- 
scher. gr. 8. 1% ff. — Ilerrmannssen, Indicis generum malacozoorum 
primordia. Nomina subgenerum, generum, familiarum, tribuum, ordinnm, 
classinm; adjectis auctoribus, temporibus, locis systematicis atqne litera- 
riis, etymis, synonymis. Praemittitur Cirripedia, Tunicata et Rhizopoda. 
Vol. I. fase. I. Cassellis, Fischer. XXVll u. 104 8. 8maj. Geh. n. 
%ff. — Hoffmeister, U'., die bis jetzt bekannten Arten aus der Familie 
der Regenwürmer. Als Grundlage zu einer Monographie dieser Familie. 
Mit Zeichnungen nach dem Leben von A. Hoffmeister. Brannschweig 
1845, Vieweg A Sohn. 43 8. u. 1 Taf. Abbild, gr. 4. Geh. 2 .f. — 
Müller, J., über den Ban und die Grenzen der Ganoiden, und über das 
natürliche System der B'ische. Berlin , F. Dümmler in Comm. lOO 8 . 
u. 6 Kupfertaf. F'ol. Geh. n. 3 .f. — Siebold, Ph. Fr. de, Fauna Japo- 
nica. Pisces, elaborantibus C. J. Temminck et H, Schlegel. Decas IX 
—XII. Lugdnni Bat. (Lipsiae, Fr. Fleischer.) 40 Taf. u. 17 Bog. Text. 
B'ol. k 8% ff. — Rhea. Zeitschrift für die gesammte Ornithologie, her- 
ausg. von Friedr. Aug. Ludw. Thienemann. 1. H. Leipzig, Brockhaus. 
VIII u. 128 S. Lex.-8. Geh. ii. 1% .f. — Prechtl, Joh. Jos., Untersu- 
chungen über den Flug der Vögel. Wien, Gerold. VI u. 259 S. nebst 
3 Kupfert. gr. 8. Geh. 2% ,f. [rec. in d. Münchn. Anz. N. 104 v. Erdl.] 
Handbuch der Ornithologie, besonders zum Gebrauch für Sammler, enth. 
die in Europa vorkommenden Gattungen u. die in Dänemark, Schleswig, 
Holstein und Lauenburg nebst den Inseln Helgoland und Rügen vorkom- 
menden Arten mit erläuternden Abbildungen herausg. von einem Freunde 
der Ornithologie (Paulsen). l. Th.: das System und die Gattungen Ko- 
penhagen, Reitzel. VI u. 200 S. nebst 4 Taf. Abbild, kl. 8. Geh, n. 
% ff. — Iconographie ornithologique. Nouveau Recueil göneral deplanches 
peintes d’Oiseaux. Accompagnä d’un texte raisonne, critique et descrip- 
tif, publie par O. des Murs. 2 — 4. Livr. Paris Kliiicksieck. 18 lith. u. 
illnm. Taf. u. 80 S. Text, Roy.-4. ä n. 2% .f. In Folio ä n. 4 .f. — 
Histoire naturelle des poissons, par M le baron Cuvier et M. A. Falen- 
ciennes. Tom. XVIII. Paris, Artbus- Bertrand, 49V2 Bog. 4. u. 35% 
Bog. gr. 8. Zu jeder Ausg. 2 Hefte mit 30 Kupf. (In 4. 28 Fr., col, 
48 Fr. ; in 8. 19 Fr. 50 c., col. 39 Fr. 50 c.) — Sehinz, II. R., Natur- 
geschichte der Vögel. Mit Abbildungen nach der Natur und den vor- 
züglichsten naturwissenschaftlichen Werken gez. von J. Kuli. Neue verm. 
Ausg. 1 — 5. H. Zürich, Meyer A Zeller. 30 color. Taf. u. 11% Bog. 
Text. gr. 4. ä 2 ,f. — Die Vögel Europas. Gezeichnet und in Stahl 
gest. von J. C. und E. Susemihl. Text von Dr. Schlegel. 26 — 31. Lief, 
(ä 3 color. Bl.) Darmstadt. (Leipzig, F'r. Fleischer.) 10 color. Bl. u. 
1 Bog. Text. gr. Lex.-8. ä n. 17% N^. Quart-Ausg. ä n. 27% Npf. — 
Siedhof, Carl Friedr. Wilh., Naturgeschichte der Stubenvögel Deutsch- 
lands. Anleitung zur Kenntniss, Wartung und zum Fang derselben. 
Braunschweig 1845, Vieweg A Sohn. XVI u. 360 8. nebst 4 Kupfert. 
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12. Geh. 1% — Naumann's, Joh. Fr., neue Aa«g. v. Job. Andr. Nan- 

mann's NatUKeschichte der Vögel DeuUchlands. Nach eigenen lürfabrungen 
entworfen. XIII. Thl. 1. Heft. Leipzig, E. Fleischer. Text. S. 1-^4. 
Kupfr. Taf. 338—343. gr. 8. n. 2% .ß. — RüppeU, Eduard, gystemati- 
Bcbe Uebersicht der VögeL Nord-Ost-Afrika’s, nebst Abbildung und Be- 
schreibung von 50 tbeils unbekannten, theils noch nicht bildlich darge- 
stellton Arten. (Fortsetzung der neuen Wirbelthiere , zu der Fauna von 
Abyssinien gehörig.) Frankfurt a. M. 1845, Schmerbersche B. in Comm. 
VII u. 140 8. nebst 59 color. Taf. Cart. 10<^ ,f. 

Beckstein der Jung., neue Naturgeschichte der Stnbenvögel. Ein 
Lehrgedicht. Hannover, Hahnscbe Hofbuchh. 368 S. 8. Geh. n. 1 ,p. 

— Schreber's Naturgeschichte der Säugethiere, fortges. von Joh. Andr. 
Wagner. Erlangen. (Leipzig, Voss.) 130—135. Heft. 36 Bog. Text u. 

12 Kupfert. h 1 11 Naf. color. 2 22 N;^. — Heickenbach, II. G. L., 

Anatomia Mammalium. Pars 1. Cetacea et Pachydermata. — Anatomie 
der Säugethiere. 1. Th. Wallthiere und Dickhäuter. Leipzig , Hofmei- 
ster. 23 8. u. 65 Taf. Schm. 4. Geh. 3 .ß 24 Nyf. Synopsis Mamma- 
lium. Fase. I. Cetacea, Pachydermata, Suilla. Ebend. 31 S. Schm. 4. 
Geh. tß. — Schinz, H. R., Monographien der Säugethiere. Mit Ab- 
bild. nach der Natur u. den vorzüglichsten naturwissenscbaftl. Werken 
gezeichnet v. J. Kuli. Zürich , Meyer & Zeller. 8—17 Heft. gr. 4. mit 
60 Taf Abb. u. 7*.^ Bog» Text, ä iVj .ß. — Valentin, G., Grundriss 
der Physiologie des Menschen. Für das erste Studium und zur Selbst- 
belehrung. Braunschweig, Vieweg & Sohn. VI n. 440 8. nebst zahlrei- 
chen eingedr. Holzschn. gr. 8. Geh. 2*^ .ß. — Munter, Gust. Wilh., 
anatomische Grundlagen zur Seelenlehre der Menschen und Tbiere. Für 
gebildete und gelehrte Nichtärzte. Halle, Mühlmann. VIII u. 190 S. 
nebst 1 lith. Abbild, gr. 8 Geh. 1 ,ß. — Vrolik, W., Tabulae ad illu- 
strandam Embryogenesin hominis et mammalium, tarn naturalem quam ab- 
normem. Fase. II— XI. De Vrucht van den Mensch en van de Zoogdie- 
ren etc. Aflev. II— XI. Amsterdam. Leipzig, T. O. Weigel. 85 B. u. 

50 lith. Taf. Fol. ä 2Vs »ß- ~ Rcuss, Leop., der Mensch in seiner na- 
turgemässen Entwickelung, sowohl dem Geiste als dem Körper nach. 

I. Th. Entwickelung des Menschen als Individuums von der Geburt bis 
zum 28—30. Jahre, als dem eigentlichen Mannesalter. Ein Versuch. 1844. 
Passau, Ambrosi. 125 S. gr. 8. Geh. n. 18 Ny(. — Vincas, Ileinr., 
der Mensch aus und durch sich selbst erklärt. Oldenburg, Schulzesche 
B. IV u. 173 8. 8. n. % — George, L., die fünf Sinne, Nach den 

neuesten Forschungen der Physik und Physiologie dargestellt als Grund- 
lage der 'Psychologie. Berlin, Reimer. XVI u. 159 S. gr. 8. Geh. % >ß. 

— Liskovius, Karl Frid. Sal., Physiologie der menchlischen Stimme für 
Aerzte und Nichtärzte. Leipzig, Barth. VI u. 133 S. gr. 8. Geh. 

21 N^. — Pruner, Franz, die Üeberbleibsel der allägyptischen Men- 
schenrace. Eine Abhandlung, gelesen in der ölfentl. Sitzung der Akad. 
der Wiss. zu München am 24. Aug. 1846. München. (Franz.) 18 S. ' 
u. 2 Steintaf. 4. Geh. 12 — Der Mensch und die Elemente, darge- 

stellt in Bildern und Erzählungen für die reifere Jugend. Kempten, 
Dannheimer. 142 S. n. 13 color. Bilder. 4. Geb. 1% ,ß. — [Schlegel, 
Abhandl. ans d. Gebiete der Zoologie (41 — 44) angez. im Leipz. Rep. 

14. Heft. Berthold, Lehrbuch der Zoologie (45) angez. in d. Jen. Ltztg. 

N. 140. von Voigt. Gravenhorst, d. Thierreich (45) rec. in d. Jen. 
Ltztg. N. 144. V. Dems. u. in d. Gött, Anz. N. 29. 30. von Will. West- 
wood, arcana entomolog. (41 — 45) angez. in d. Gött. Anz. N. 104. von 
Berthold, Berge, Käferbnch (44), Ders. u. Riecke, Giftpflanzenbuch (43), 
rec. in d. Päd. Rev. Oct. p. 227—233. von Menzel. Gray, tbe Genera 

of Birds (44) angez. in d. Gott. Anz. N. 72. v. Berthold. Grube, Un- 
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tersDchangen Sb. die Entwickelung d. Anneliden (44. 45) anges. in d. 
Heidelb. Jahrb. 2. Heft. p. 291. von Bronn, in d. Jen. Ltztg. 'N. 284. r. 
Theile, rec. in d. Gott. Anz. N. 1D4. v. Bergmann. Hinda, the Zoology 
of the voyage Sulphur (43) angez. ebendas. N. 113. v. Berthold.] 

Euler's, Leonh., Briefe an eine deutsche Prinzessin über verschie- 
dene Gegenstände der Physik u. Philosophie. Aufs Neue nach dem Franz, 
bearb. Mit e. Supplemente, die neuesten Ergebnisse u. Bereicherungen 
der Physik in Briefform behandelnd, von Joh. Müller. In 3 Thin. 1. Th. 
Stuttgart 1847, Müllers Verlag. 204 S. 8. Geh. — Archiv der 

Mathematik und Physik mit besond. Rücksicht auf die Bedürfnisse der 
Lehrer an hohem Unterrichtsanstalten. Herausg. von Joh. Aug. Gru- 
nert. 8. Th. in 4 Heften. Greifswald, Koch. gr. 8. n. 3 [Siehe Ma- 
thematik.] — Die Fortschritte der Physik im Jahre 1845. Dargestellt 
von der physikal. Gesellschaft zu Berlin. 1. Jahrg. Red. von G. Kar- 
aten. 1. Abth. Allgem. Physik u. Akustik. Berlin, Reimer. XII n. 
160 S. gr. 8. Geh. 25 N/. — Repertorium der Physik. Eine Zusam- 
menstellung der neuern Fortschritte dieser Wissenschaft. 7. Bd. Berlin, 
Veit & Co. 26 Bog. ii. 2 Figurent. gr. 8. Geh. n. 3*/^ ,p. [Inh : Be- 
sondere Gesetze der Weltbewegung, von Broch, Allgemeine Physik, von 
Knochenhauer. Magnetismus der Erde, von Lamont.] — Schmidt, J. 
Christ., die Gehriinnissc der Mathematik und Physik in ihrer Anwen- 
dung zur Erklärung der Lebensvorgänge des menschlichen Organismus. 
Ein zweiter Beitrag zur Entwickelungsgeschichte des Menschen. Würz- 
burg, Voigt und Mucker. XXII ii. 256 S. gr. 8. 1 ,ß 18 — Dic- 

tiunnaire de ebimie et de physique par M. Frc. Hoefcr. Paris, Didot. 
1846. 20*/3 Bog. gr. 12. 4. Fr. — Böttger, Bud., Beiträge zur Physik 
und Chemie. 3. Heft: Materialien zu Versuchen für chemische und phy- 
sikalische Vorlesungen. Mit eingedr. Holzschnitten. Frankfurt a M., 
J. D. Sauerländer. XI u. 131 S. gr. 8. Geh. n. 24 Ny(. — Jlellicher, 
Bob., Altes und Neues aus dem Gebiete der Naturkunde, besonders über 
Licht, EIcktricität, Magnetismus. Eine Volksschrift. Freiherg, Craz & 
Gerlach in Comm. 16 S. gr. 8. Geh. Nj^. — Steinberg, C., die Dy- 
namide; Elektricität, Magnetismus, Licht, Wärme. Verwandtschaftslehre 
und Stöchiometrie. Supplement zu Wühlers Grundriss der Chemie. Ber- 
lin, Duncker <t Humblnt, 83 S. gr. 8. n. 8 Nj/(. — Diderot, Grundge- 
setz der Natur. Nebst einer Zugabe von E. M. Arndt. Leipzig, Weid- 
mannsche Buchh XII u. 403 S. 8. Geh. 2 ,p. — Müller, Joh., Grund- 
riss der Physik und Meteorologie. Für Lyceeii, Gymnasien, Gewerb- 
und Realschulen, so wie zum Selbstunterrichte. Mit 541 eingedr. Holz- 
schnitten. Braunschweig, Vieweg fc Sohn. VI u. 52Q S gr- 8. n. 2 ./?. 
[angez. im Leipz. Rep. 4o, H.] — Pouillet'a Lehrbuch der Physik und 
Meteorologie, für deutsche Verhältnis.se frei bearb. von Joh. Müller. 2. 
umgearb. u. verm. Aufl. Mit eingedr. Holzscbn. 2. Bds. 5. — 7. Lief. 
[Schluss des Werkes.) Braunschweig, Vieweg Sc Sohn. S. 417—664. 
gr. 8. Geh. 1% ,p. [angez. im Leipz. Rep. 39. H.] — Physik und Me- 
teorologie. F'ür Lyceen, Gymnasien, Gewerbe- und Realschulen, so wie 
zum Selbstunterrichte. Mit 541 eingedr. Holzschnitten. Braunschweig, 
Vieweg & Sohn. VI u. 520 S. gr. 8. n. 2 ,p. — Cosmos, ossia descri- 
zione hsica del mondo di Aless. di Humboldt ; prima versione italiana di 
Giul. Vallini. Disp. I. Venezia, Gattei. VIII, 48 S. gr. 8. 87 c. — 
Kosmos. Ontwerp eener natuurkundige Wereldbeschrijving. Naar het 
Hoogduitsch van Alex, van Humboldt door E. M. Beima. I Deel. 1. 
Aflev. Leiden, van den Heuveil gr 8. 1 Fl. 75 c. — Kosmos. Udkast 
til en pbysik Verdensbeskrivelse af Alex, van Humboldt. Oversat af C. 
A. Schumacher. 1 Bind. 1 Hft. Kjobenhavn, Berling. 96 S. gr. 8. 
40 sk. — Cosmos : Sketch of a Physical Description of the Univerae. 
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By Alex, yon Hamboidt. V*l. I. translated ander tbe superintendance of 
Lieut.-CoL Edw. Sabine. Load. 497 8. 8. 12 sh. — Cosmos; essai 
d’une description pbysiqae da monde, par Al. de Humboldt. Trad. par 
H. Faye. Part. 1. Paris, Gide.' 37‘y^ Boc. gr. 8. 10 Fr. — Göts, J., 
die Elemente der Physik nach mathematischen Principien znm Gebr. für 
höhere Schalen und Gymn. Mit 343 eingedr. Holzschn. Leipzig, Barth. 
XVI n. 608 S. gr. 8. Geh. 2 18 [rec. in d. Hall. Ltztg. N. 187. 

188. von Romerthauten.] — Beetz, fF., Leitfaden für die physikalischen 
Vorträge, znnächst in den obern Klassen des kön. preuss. Cadetteu-Corps. 
Berlin, Naucksche Bucbh. 122 S. gr. 8 Geh. 24 Nyf. — Hessler, J. F., 
Handbuch der Physik. Nach den Bedürfnissen der Technik, der Künste 
und Gewerbe, und zum Gebr. beim Unterricht in technischen Schulen, 
sowie zum Selbstunterricht. 1. H. Wien, Brauroüller & Seidel. 190 8. 
mit eingedr. Holzschnitten, gr. 8. Geh. 1 — Eisenlohr, W., Elemen- 

tar-Physik für Gymnasien und höhere Bürgerschulen. Karlsruhe, Mül- 
lerscbe Hofbuchb. VIII a. 308 8. gr. 8. nebst 7 Figurentaf. in ^/^Fol. 
Geh. n, 1 6 N^. — Katzfey, Jae., Natnrlebre für höhere Lehranstal- 

ten und zum Privatgebr. für gebildete Nichtstudirende. 1. Bdcbn. : Ex- 
perimentalphysik. 2. Bdcbn.: Mathematische Naturlebre. Verm. n. verb. 
Ausg. Köln, J. G. Schmitz. X, 107 u. IV, 65 8. nebst 1 lith. Taf. 
gr. 8. Geh. n. 20 Npf. — Kästner, K. G, W., Handbuch der angewand-, 
ten Naturlehre. 10—12. Lief. Stuttgart, A. Bechers Verlag. 8. 801 — 
1104. gr. 8. 1 4 . 

Wbckel, Lorenz, die Lehre von der Wärme. Mit einer Kpfrtafel. 
(in 4.) Nürnberg 1847, Bauer & Raspe. IV n. 196 S. gr. 8 Geh. 

— Roloff, J. F,, die Reform der Naturwissenschaften. 2. u. 3. H. Be- 
sond. Kritik der Mechanik. I. Theoret. Tbl. II. Prakt. Tbl. Die Entschei- 
dung des Streites über Luft- u. Wasserdruck. Ebend. 119 u. 172 S. 8. Geh. 
ä n. ,p. — [GeÄIer’s, physikalisches Wörterbuch (45 II. Bd.) angez. in d. 
Heidelb. Jahrb. 2. H. p. 182 — 186. von Muncke, Grunert, Lehrbuch d. 
Physik (45) rec. in d. Jen. Ltztg. N. 239. v. Barfuss. Iloltzmann, d. 
Wärme u. Elasticität d. Gase u. Dämpfe (45) rec. ebendas. N. 12. v. 
Knochenhauer. Schönbein, d. Verbrennung d. Körper in atbmospbär. 
Luft (45) rec. in d. Jahrb. f. wiss. Kr. N. 12 — 17. v. Fischer. C. v. 
K., die Erdbeben (44), angez. in d. Oesterr. Bl. N. 44. v. M. Girard, 
üb. Erdbeben u. Vulcane (45) angez ebendas. N. 32 Dove, üb. Wir- 
kungen aus der Ferne (45) angez, ebend. N. 32. v. M.] 

Annalen der Physik u. Chemie. Heransg. von Poggendorf. Jahrg. 
1846. 67- 69. od. d. ganzen Folge 143—145. Bd. Leipzig, Barth, gr. 8. 
12 Hefte. 9 10 Nyf. — Annales de Chimie et de Physique par MM. 

Gay-Lussac, Arago etc. Tora. XVI. Paris, Fortin, Masson & Comp. 
1846. gr. 8. Jahrg. 30 Fr. — Schödler, Fr., die Chemie als geistig bil- 
dendes Moment für den Unterricht in Gymnasien, Eine Rede. Ebend. 
23 S. gr. 8. Geh. % — Liebig, Just., die Chemie in ihrer Anwen- 

dung auf .^ricultur und Physiologie, 6. Aufl. Braunschweig, Vieweg 
& Sohn. XVI u. 468 S. gr. 8. Geh, n. 2'^ — Kopp, Herrn., Ge- 

schichte der Chemie. 3. Bds. 2. u. 3. Lief. Braunschweig , Vieweg & 
Sohn. S. 129—372. gr. 8. Geh. [rec. in d. Münchn. Anz. N. 

126. 127. V. Fogel,] — Schrötter, A., die Chemie nach ihrem gegenwär- 
tigen Zustande, mit besond. Berücksichtigung ihres technischen und ana- 
lytischen Theiies. Wien, Heubner. 1—3. Heft. 480 S. gr. 8, k 
27'/^ N^. — Cours elömentaire de chimie par M. Deguin Paris, Belin- 
Mandar. 1845. 27-% Bog. mit 2 Kupf. gr. 8. 5 Fr. — Artus, Wüib., 
Lehrbuch der Chemie, zum Gebr. bei Vorträgen, so wie auch zum Selbst- 
studium für Mediciner, Pharmaceuten, Landwirthe u. Techniker bearb. 



1 , 



Digilized by Google 




151 



Leipzig 1845, Baomgärtner. XII o. 851 S. gr. 8. Geh. [rec. in d. 

Hall. Ltztg. N. 256. 258. y. Bley ] — Berzeliu», J. Lehrbuch der 
Chemie. 5. umgearb. Orig.-Aufl. 4. Bd. 1. Lief. Dresden, Amoldische 
Bucbh.^ 192 S. gr. 8. Geh. n. 1 ,p. — Müller, L., Berzelius, Ansichten. 
Ein Beitrag znr tbeoret. Chemie. Breslan, Hirt. 48 8. gr. 8. Geh. n. 

•p. — Graham- Olto$ Lehrbuch der Chemie. 2. umgearb. n. venn. 
Aufl. 2. Bd. Braunschweig, Vieweg Sc Sohn. 688 8. u. 384 8. des 3. 
Bds. gr. 8. Geh. n. 2*4 ,p, — Runge, F. F,, Grundriss der Chemie. 

1. ThI. Herause y. d. Vereine z. Verbreitung nützl. Kenntnisse. Mün- 

chen, Franz. XXIV u. 333 8. mit eingedruckten ' Farbentafeln, gr. 8. 
Geh. n. 1 — Mulder, G. J., Versuch einer allgemeinen physiologi- 

schen Chemie. Aus dem Holland, übersetzt yon Jac. Moleechott. 6. u. 

7. Lief. Heidelberg, C‘. F. Winter. 8. 513 — 720. gr. 8. ä n. % — 

Mulder, G. J., Versuch einer allgemeinen physiologischen Chemie. Mit 
eigenen Zusätzen des Verf. für diese deutsche Ausgabe seines Werks. 
Nach dem Holland, yon Dr. H. Kolbe. 7. u. 8. Lief. Brannscbweig, 
Vieweg & Sohn. 8. 533 — 724. gr. 8. Geh. ä n. % — Lehmann , C. 

G., vollständiges Taschenbuch der theoretischen Chemie, zur schnellen 
Uebersicht und leichten Repetition. 3. wesentlich yerb. u. verm. Aufl. 
Leipzig, Rengerscbe Buchb. XVI n. 502 8. 8. Cart. ’l ,f. — Knapp, F. 
Lehrbuch der chemischen Technologie. 6. Lief. Brannschweig, Vieweg 
& 8ohii. 8. 497—576. Geh. 12*4 — Fümrohr, A. E., Lehrbuch 

der technischen Chemie für den ersten Unterricht an Gewerbeschulen. 

2. yerb. u. yerm. Aufl. Regensburg, Manz. XIV u. 367 8. gr. 8. Geh. 

% tf, — Gerhardt, Karl, Grundriss der organischen Chemie. Aus dem 
Franz, von Ad. Wurtz. 2. Bd. 8trassburg, 8chmidt & Grncker. VI 
u. 704 8. gr. 8. Geh. (ä) n. 2*4 — Posselt, L„ die analytische 

Chemie tabellarisch dargestellt. Heidelberg, C. F. Winter. X o. P. u. 
48 8. Fol. Geh. n. 1*,^) ,ß. — Stöckhardt, J, A,, die 8chnle der Chemie. 
Erster Unterricht in der Chemie, versinnlicht durch einfache Experimente. 
1. Abth. ! unorganische Chemie. Brannschweig, Vieweg & 8ohn. 393 8, 

8. 2 Abth. ; Organische Chemie. 13 Bog. mit eingedr. Holzschn. Geh. 

n. 1*4 n. % — Geubel, H. C., Grundzüge der wissenschaftl. Chemie 

der unorgan. Verbindungen. Frankfurt a. M., Sauerländor’s Verlag. 
XII u. 354 8, gr. 8. Geh. n. 1% ,p. — [Rammeisberg, zweites 8np^. 
zu d. Handwörterb. d. ehern. Theils d. Mineralogie (45) angez. in d. 
Heideib. Jahrb. 2. H. p. 293 fg. v. G. Leonhard. Sehrötter, d. Chemie 
nach ihrem gegenwärt. Zustande (45) rec. in d. Münchn. Anz. N. 19. v. 
von Fogel ten. Gerhard, Grundriss d. organ. Chemie, übers, v. JFurtz 
(44) rec. in d. Jen. Ltztg. N. 259 von Arthus. Schröder, die Siedbitze 
d. ehern. Verbindungen (44) rec. ebend. N. 56. v. Knochenhauer.] 

Uranus od. tägliche, für Jedermann fassliche .Uebersicht aller Him- 
melserscheinungen im Jahre 1846. Für d. Zwecke der beobachtenden 
Astronomen, besonders aber auch für d. Bedürfniss aller Freunde d. ge- 
stirnten Himmels bearb. u. zusammengestellt v. E. Schubert u. Hugo v, 
Rothkireh u. beransg. y. P. H. L. von Boguslatoski. Glogan,eFlemming. 
1845. XXXI, 168 8. gr. 8. 1 15 [angez. im Leipz. Rep. 16. H. 

u. rec. in d. Jen. Ltztg. N. 211. von Schrön, für 1847 ree. in d. Hall. 
Ltztg. N. 192.] — Eiehstrom, F., kleines astronom. Jahrb. f. 1847. Mit 
Benützung der Berliner Bphemeriden herausg. Stuttgart, Bechers Verl. 
VIII n. 59 8. gr. 8. cart. ^ ,p. — Encke, J. F., Berliner astronomisches 
Jahrbuch für 1846. Berlin, F. Dümmler. 34*4 Bog. gr. 8. n. 3*4 A- — 
Derblieh, W., über den Werth und die Bedeutung der Hiromelskunde u, 
deren Einfluss auf die menschliche Gesellschaft. Breslan, J. U. Kern. 
17 8. gr. 8. Geb. 2*4 Njf. — Eneke, J. F., über das Verhältniss der 
Astronomie zu den andern Wissenschaften. Eine Vorlesung in dem wis- 
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MDfchaftl. Vereine xu Berlin. Berlin, Besser. 39 S. gr. 8. Geh. *4 

— Die Gestirne und die Weltgeschichte. Gedanken über Ranm, Zeit n. 
Ewigkeit von F. Y. Breslaq, Ang. Schulz. 28 S. gr. 8. Geh. n. 6 N^. 

— Astronomische Nachrichten, herausg. v. //. C. Schumacher. 24. Bd. 

Altona. (Hamburg, Perthes, Besser & Mauke.) 1846. gr. 4. 5 — An- 

nalen der k. k. Sternwarte in Wien. Herausg. von C. L. v. Liltrow u. 
F Schaub. 23. u. 24. Thl. Neue Folge 3. u. 4. Bd. Wien, Wallis- 
hauser in Comm. 1844 u. 1845. CVIII, 134 S. X, 283 S. u. 3 lith. 
Beil. gr. 4. Der 4. Bd. enthält Piazzi’s Beobachtungen in den J. 1792— 
1795 ( n ital. Spr.) 3. Bd. n. 3 tß 17^^ Nyf. 4. Bd. n. 3^ 26. Th. 

Neue Folge 6. Bd. Enlh.: Piazzi's Beobachtungen in d. J. 1797 n. 1798. 
Ebendas. 259 S gr. 4. n. 3 ,ß l7*/s Ny(. — Argeiander, Friede. Wilh. 
Aug., astronomische Beobachtungen auf der Sterrtwarte zu Bonn. 1. Bd. 

— A. u. d. T. : Durchmusterung des nördlichen Himmels zwischen 45. und 

80. Grad der Declination in den J. 1841—1844, mit Hülfstafeln zur Re- 
duction der scheinbaren Üerter der Sterne auf die mittlern zu Anfänge 
des Jahres 1842. Bonn, Marcus. 67 Bog. gr. 4. Geh. n. 5 fß. — 
Nürnberg, Jos. Emil, populäres astrunom. Handwörterbuch, oder Ver- 
such einer Erklärung der vornehmsten Begriffe und Kunstwörter der 
Astronomie, sammt Nachrichten von der Geschichte der astronom. Ent- 
deckungen und Erßndungen, biograph. u. literar. Notizen etc. 1. Bd.; 
A— K. Kempten , Dannbeimer. X u. 1037 S. nebst 20 Figurentafeln 
und dom Portr. d. Verf. gr. 8. 3% ,ß. — Mädler, J. //., astronomische 
Briefe. Mitau, Reyher. 3. Lief. 494 S. 8. ä ,ß. Vollständig in eng- 
lischem Einband 2 ./S 17*/i Ny(. [angez. im Leipz. Rep. 52. H ] — Mäd- 
ler, J. H., der Wunderbau des Weltalls, oder populäre Astronomie. 2. 
Aufl. Berlin, Heymann. 6. Lief. XVI, 574 S. a % ,ß. Atlas, Ebend. 
12 Taf. u. 4 S. Text qu. ^/gFol. % 7. Lief.: Atlas. Ebend. 12 Taf. 

u. 4 S. Text qu, l/^Fol. % ,f. — Germar, F. //., sechs Tafeln zur Er- 
leichterung der Himmelskunde für die Liebhaber derselben. In Fol. Mit 
Erläuterungen in gr. 8. Leipzig, Voss. XVI u. 223 S. Geh. n. 3 >f. 
[angez. im Leipz. Rep. 34. H.] — Ewertz, I. U., Entwurf einer syste- 
matischen Darstellung des Mechanismus der von Nicolaus Copernicus ent- 
deckten Weltkörperbewegung mit allen ihren Folgen. Mitau, Lucas. 
(Leipzig, Hartmann.) XXIV n. 270 S. nebst 4 lith. Taf. 8. Geh. 1*4 

— Chrescinski, das Weltgehäude. Progr. von Hohenstein. 1842. 24 S. 

gr. 4. — Heickenbach, Oskar Graf , das Weltgebäude. Charlottenburg, 
Bauer. 75 S. l6. Geh. n. tß, — Forstner, Alex. Freihr. «., Betrach- 
tungen über das Weltgebäude. 2. mit den neuesten Entdeckungen verm. 
Aull. Berlin, G. Reimer. X u. 86 S. 16. Geh. % ’/*• — Mayr, Al., 
Uebersicht des Weltsystems, ln zwei populären Vorträgen. Würzburg, 
Stahelsche Buchh. 90 S. gr. 4. Geh. n. 1 ,ß. — Möllinger, O., beweg- 
liche Himmelskarte mit Horizont. (Auf Pappe gezogen in gr. Fol.) Nebst 
Anleitung zur Construction derselben u. Beschreibung d. einzelnen Stern- 
bilder. SchalTliansen, Brodtroannsche Buchh. 45 S. u. 1 lith. Taf. 8. Geh. 
n. 1 18 -Ny(. — Mädler, J. II., die Centralsonne. Dorpat. (Gläser’s 

Verlag.) 6 Bog. gr. 4. n, 24 Nyf. [rec. in d. Münch. Anz. N. 155., an- 
gez. im Leipz. Rep. 34. H.] 2. umg. Aufl. Mitau, Reyher. 78 S. % ,ß. 

— Frege , Planetensystem der Sonne. Freiberg, Craz & Gerlach. 12 
Bl. in gr. Fol. n. l ,ß. — Jahn, G. A., die Central- Sonne, der neue Pla- 
net jenseit des Uranus u. die central-ringförmige Sonnen-Finsterniss am 
9. üctober 1847. Mit 3 Abbild, auf 2 Tafeln. Leipzig, Friese. 32 B. 
gr. 8. Geh. n. % ,ß. — Doppler, Christ., Beiträge zur Fixsternkunde. 
Prag, Borrosch Ä Andrö. 26 S. und 1 Figurent. Geh. n. 16 Nyf. [an- 
gez. im Leipz. Rep. 48. H.] — Frege, V. E., populäre Himmelsknnde 
für Volksschulen, zunächst als Beilage zu der Wandkarte „dos Planeten- 
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lyitem der Sonne“. Freibei« 1845, Craz & Gerlacb. 22 8. n. 1 Uth. 
Taf, kl. 8. Geh. 2 Nj(f. — Kysäut, Bud., über die Axendrehung der 
Sonne. Siegen, F. Schulz. 25 S. 4. Geh. % — Eiehntrom, F., gra- 

pbiache Darstellung dea Laufes der Planeten im J. 1846. Ein Blatt gr. 
Imp.-Forra. nebst 27 S. erläut. Text in gr. 8. Stuttgart, Bechers Ver- 
lag. % [rec. in d. Hall. Ltztg. N. 192.] — BuchhoUz, Fr., nene 
Theorie der Mechanik des Himmels und Beweis der Unhaltbarkeit einer 
allgemeinen Gravitation. Berlin, E. Krause. 56 8. u, 1 Figurentaf. 

f r. 8. Geh. — Le Jeune, Guil. Alex., dissertatio astronomica exhi- 

ens detinitiunes ex nonnullis Piaiadum occultationibus deductas. Lug- 
doni Batav. 1845, Hazenberg & soc. 54 S. 8maj. Geh. 1 _ Jalm, 

G. A., über den neuen Planeten A^träa o. den Bielaschen Kometen. 

Leipzig, Friese. 30 S. nebst 2 kl. Sterncharten. 8. Geh. 8 N^. 

Leonkardi, K. S , Anleitung zur Berechnung und graphischen Bestimmung 
der Sonnenfinsternisse und Mondfinsternisse für angehende Astronomen 
nnd Mathematiker. _Mit 2 Figurentafeln und Tabellen zur angenäherten 
Bereebaung der Zeit der in die drei Jahrhunderte 1700 bis 2000 fallen- 
den Vollmonde, Neumonde und Finsternisse. Leipzig, Fr. Fleischer. 
VI u. 68 S. gr. 4. Geh n. U/3 .f.— Birnbaum, Heinr., die astronomische 
Geographie. Beiträge zur Methodik, richtigen Würdigung, Hebung und 
Sicherstellung der populären Himmelskunde nnd mathematischen Geo- 
graphie in Schule und Haus. Ein kritischer Versuch. Braunschweig, 
We6ternnann. Xll n* 223 S. gr. 8. Geh. n. [rec. id d. N. J. 48, 

Bd. p. 154 — 166. von Beuter.] — JFiegand, Aug,, Grundriss der roathe- 
mat. Geographie. Für höhere Lehranstalten entw. und mit einer Anlei- 
tung, die Sternbilder des nördlichen Hiuunels anfzufinden, versehen. 
Halle, Lippert & Schmidt. VI u. 65 S. gr. .8. Geh. % ,f. (rec. in di 
N. J. 48. Bd. p. 150—154. v. Beuter.] — Bartheiomäi, Friedr,, astrono- 
mische Geographie in Fragen und Aufgaben für den ersten Unterricht. 
Mit e. Vorw. von Prof. Dr. Sloy. Jena, Frommann. XVI n. 64 8 8. 
Geh. if. 



13. Mathematik. 



Archiv der Mathematik nnd Physik, mit besonderer Rücksicht auf 
die Bedürfnisse der Lehrer an böhern Unterrichtsanstalten. Heransg. 
von J. Aug. Grunert. (Vergl. Physik.) — Journal für die reine und 
angewandte Mathematik, in zwanglosen Heften heransg. von A. L. 
Grelle. 31. u. 32. Bd. in 4 Heften. Berlin, G. Reimer. 31. Bd. 1. n. 
2. Heft. 180 S. u. 2 lith. Taf. gr. 4. n. 4 32. Bd. 1. H. 92 S. n. 3 

lith. Taf. 33. Bd. 4 Hefte. Jeder Band : 4.^. — Journal de Mathömati- 
ques pures et appliquöes etc. publ. par Joi. Lionville. Tom. X. 1846. 
Paris, Bachelier, gr. 4. 30 Fr. — Jacobi, C. G. J., mathematische Werke. 
1 . Bd. Berlin, G. Reimer. 54]4 Bog. 4. n. 4 — Kelberg, mathema- 

tische Aufgaben. Progr. v. Rössel 1842. S. 3—25. 4. - Scheilbach, mecha- 
nische nnd mathematische Probleme. Progr. d. Friedr.- Wilh.-Gymn. in 
Berlin. 1845. 43 (32) S. 4. angez. in d. N. J. 46. Bd. p, 116. — 
[Mayer, mathemat. Miscellen (45) angez. in d. N J. 46. Bd. p. 95. 
Gützloff, Bemerkungen üb. d. mathemat. Unterricht auf Gymnas. (44) 
angez. in d. N. J. 47. Bd. p. 348 - 50. n. in d. Ztschr. f. Alterthnmsw. 
N. 9.] — Kramer, ^ A., Compendium der elementaren Mathematik, enth. 
die Geometrie, Arithmetik und, ebene Trigonometrie. Zum Gebr. beim 
Unterrichte. Mit eiogedr. Figuren. Nordhaussen, Förstemann. VI n 
262 S. gr. 8. Geh. % .f. 

N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. od. Kril. Bibi. Bd. XLVIII. Hfl. 4. 20 
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Butch, C., Lehren aus der Elementar-Mathematik. Münster 1845, 
Theissingsche Buclih, VIII u. 24l 8. nebst 9 lith. Taf. 8. Geh. 1 

— Zwei Beiträge zur Elementar-Mathematik von Oberl. Koppe. Progr. 

T. Söst 1843. — ' Siderer, Lehrbuch der Zahlenrecbnnng. 2- Abtb. Hal- 
berstadt, Lindeqnist & Schönrock. IV u. 192 S. 8. Geh. l7*/2 Ny. — 
IVolff, F., theoretisch-praktische Zahlenlehre. 1. ThI. 3. verb. Ausg. 
Berlin, Förstner. IV u. 331 S. gr. 8. 1*/^ — Hirsch, Joseph, Rechen- 

buch. 1 — 6. Lief. Quedlinburg, Ernst. 531 S. 8. ä Vt >/'• — Scholz, 
Christ. Gottl,, praktischer Rechenlehrer, oder methodische Anweisung 
zum Unterricht im Rechnen. Mit e. Vorw. -von Dr. fF, Harnisch. 1. 
Tb. 6. verb. Aufl. Halle, Anton. XXXII n. 372 S. 8. % .ß, — Arn- 
heim, M., praktisches Rechenbuch 3. Aufl. 2. verm. o. verb. Abdruck. 
Leipzig, Hunger. XXIV n. 402 S. gr. 8. Geh. 1 — Tobisch, J. K,, 

Leitfaden zum Gebrauche bei Vorträgen über besondere und allgemeine 
Arithmetik. 2 verb. Aufl. Breslau, Max & Co. VII u. 153 8. gr. 8. 
% 4- — Richter, J. C., vollständige Anweisung zur gründlichen Erler- 
nung des gemeinnützlichen Rechnens für Schüler und zum Privatgebrauche. 
2. Th. (4. Heft.) 2. Aufl. Leipzig 1845, Einhorns Verlagsexped. 126 S. 
gr. 8. Geh. 9 Ny. — Ders., 3. Th. : Auflösungen. 2. Aufl. Plbend. 1845. 
VI u. 88 8. Geh. 12 Ny. — Meister, Peter, methodische Anleitung zur 
Behandlung der Zahlen v. 1 bis 100, wobei vorzugsweise die russische 
Rechenmaschine als Veranschanlichnngsmittel gebraucht wird. Wiesba- 
den. (Friedrichsche Buchh.) 61 S. n. 1 Abbild. 4. Geh. 7 Ny. — 
Köpp, Georg, die vier Grundrechnungsarten in unbenannten ganzen Zah- 
len. Worms, Ruhke. 23 S. 12. 2 Ny. — Ehrlich, C. G., Rechenbuch 
für Elementarschulen. 1. Heft. 9. Aufl. 8oest, Nassesche Buchh. 3',^ 
Bog. 8. Geh. ,ß, — Stubba, A., Anweisung für den Rechenunterricht 
in Elementarschulen. Mit besonderer Berücksichtigung seiner Aufgaben 
zum Zitferrechnen. Bunzlau. (Leipzig, Kummer.) 2 Theile. 217, 249 8. 
gr. 8. 1 .p 20 Ny. — Gräfe, H., praktische Anweisung zum Unterrichte 
im technischen oder Zifferrcebnen, für Lehrer an Bürger- und Landschu- 
len. 1. Heft. 2. Aufl. Jena, Hachhausen. VIII u. 134 8. 8. Geh. *4 4- 

— Büsser, J„ niedere Arithmetik als Lehrbuch für die untersten Kl. an 
Gymnasien und Realschulen. St. Gallen, Scheitlin und Zollikofer. IV 
u. 123 S. 8. Geh. ,f. — Lubbe, S. F,, Anfangsgründe der Arithme- 
tik zum Leitfaden für Lehrer der Gymnasien etc. Berlin, Herrn. Schultze. 
VIII u. 223 8. gr. 8. Geh. ^ ,f. — Ebner, G. F., kurze Anleitung zum 
schriftlichen Rechnen für die Hand der Schüler in lateinischen u. Real- 
schulen. Stuttgart, J. F'. Steinkopf. VII u. 150 8. 8. Geh. 12 Ny. — 
Haller v. Hallerstein, F. Baron, Lehrbuch der Elementar-Mathematik. 
Für die durch Allerh. Verordnung vom 5. Febr. 1844 festgesetzte Ein- 
tritts- oder PortepeefShnrichs- Prüfung in der Köiiigl. preuss, Armee be- 
arb. Berlin, A. Nanck & Co. XIV n. 484 S. Geh. n. 3% V*. — fFitt- 
stein, Theod,, Lehrbuch der höbern Arithmetik für höhere Bildungsanstal- 
ten. Ans historischen und psychologischen Grundlagen für die Zwecke 
des Unterrichts neu entwickelt. 2. Abth.: Uie Operationen an zusam- 
mengesetzten Zahlen. Hannover, Hahnsche Hofbuchh. V u 137 8. gr. 8. 
Geh. ,f. [angez. in d. Lit. Zeit. N. 24.] — Schadeberg, J., Anlei- 
tung zur Rechnung mit Decimalbrüchen für Bürger-, Sonntags- und 
Landschulen. Halle, Schwelschke & Sohn. 36 8. gr. 8. Geh. n. % 

— Fritsch, Ph., die Decimalbruch- Rechnung und ihre praktische Anwen- 
dung bei Münz-, Maass- und Gewichtsberechnnngen. Heidelberg, J. 
Groos. VIII u. 53 8. 12. Geh. % 4- — Heyne, J. F. A., die Vortheile 
des Gebrauchs der dekadischen Ergänzungen beim Rechnen, theoretisch- 
praktisch dargestellt. Naumburg 1845, Lange. 60 8. kl. 8. Geh. % </>. 

— Schaumann, Auflösung einer Gleichung höhern Grades durch Ketten- 

\ 
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bräche. Progr. ron Blankenbnrg. 1846. — Weicrttrau , C., Bemerkungen 
Sb. d. analytischen Facultäten, Progr. von Deutsch-Crone 1843. 17 S. 4. 
— Gerlach, L., der arithmetische Zweisatz. Dessau, Aue. VIII o. P. 
n. 160 S. 16. Geh. I/3 — Stern, M. A,, combinatorische Bemerkun- 

gen. GöUingen, Vandenhoeck Rupprecht. 22 S. gr. 8. Geh. •f. — 
Hubert, die Principien der Wahrscheinlichkeitsrechnung. Progr. d. kön. 
Realsch. in Berlin 1845. 62 (45) S. gr. 4. — Leibnilii, G, G., Historia 
et Origo Calculi dilTerentialis. Aus den Handschriften der königl. Biblio- 
thek zu Hannover herausg. von C. J. Gerhardt. — Als Anhang zwei noch 
ungedruckte mathem. Abhandlungen Leibnizens. Hannover, Habnsche 
Hofbuchh XIII u. 50 S. gr. 8. Geh. ,p. [angez. im Leipz. Rep. 49. 
H. V. Drobuch.'] — Fort, 0$mar, Andeutungen zur Geschichte der Diffe- 
rential-Rechnung. Einladungsschrift zu der von Seiten der naturwiss. 
Gesellschaft zu Dresden veranstalteten Feier des 200. Geburtstages des 
Freih. G. W. v. Leibnitz am 21. Juni 1846. Dresden (Waltherscho 
Hofb.) 29 8. gr. 8. Geh. n. 6 Njif. — Jolly, PA., Anleitung zur Diffe- 
rential- und Integralrechnung. Heidelberg, Winter. XIII, 370 S. gr. 8. 
1 20 [angez. im Leipz. Rep. 48. H.] — Snell, Karl, Einleitung 

in die Diuerenlial- und Integralrechnung. 1. Th.: Vom ersten DifTcren- 
tialquotienten. Leipzig, Brockhaus. XXVI u. 364 S. nebst 3 lith. Taf. 
gr. 8. Geh. n. 1 26 N/. — Ohm, Mart., der Geist der Differential- 

und Integral-Rechnung. Nebst einer neuen und gründlicheren Theorie 
der bestimmten Integrale. — A. u d. T. : der Geist der maihemat. Ana- 
lysis und ihr Verhältniss zur Schule. 2. Abhandlung. Erlangen , Hey- 
der. XXVIII u. 170 S. nebst 1 Figurentafel, gr. 8. Geh. 1 — 

Schlömilch, O., die Differenzial Rechnung. (In 2 Lfgn.) 1. Lfg. Greifs- 
wald, Otte. XIX u. S. 1 — 173. gr. 8. Geh. n. 1 ,p. — Cauehyy, A. L., 
Vorlesungen über die Diirerenzialrechnung, mit Fourier’s Aullösungsm’e- 
thode der bestimmten Gleichungen verbunden. Aus dem Franz, übers, von 
C. II. Srhnuae. Zusätze. Braunschweig, Meyer sen. 48S. gr. 8. Geh. % •/*• 
lieaaelben Vorlesungen über die Anwendungen der Infinitesimalrechnung auf 
die Geometrie, deutsch bearb. von C. II. Schuse. Zusätze. Ebend. 
75 8. gr. 8. Geh. 12'<2 Njf. — Vorlesungen über die Integralrechnung. 
Vorzüglich nach den Methoden v. A. L. Cauchy, bearbeitet von Aloigno. 
Deutsch herausg. von C. G. Schnuse. Braunschweig, Meyer sen. XXXVI, 
618 8. gr. 8 3 ,p 10 Nyf. (angez. im Leipz. Rep. 12. H.] — Cournot, 
A. A., Elementarbuch der Theorie der Functionen oder der Inflnitesimal- 
analysis. Mit besonderer Beziehung auf ihre Anwendung in den Natur- 
wissenschaften, Künsten und Gewerben. Deutsch bearb. von Dr. C. II. 
Schnuse. ■ 2. Lief. Darmstadl, Leske. S. 303—646. gr. 8. Geh. 2 >/5. — 
Schmeisser, Fr., Kritische Betrachtung einiger Lehren der reinen Analy- 
sis, welchen der Vorwurf der Ungereimtheit gemacht worden ist. Frank- 
furt a. M., Hoffmann. 1842 n. 1846, 30 u. 26 S. mit 1 Figurent. gr. 4. 
25 Ny. 

IVeickert, Louis, Eruditio arithmetica, oder Anleitung zur Selbst- 
übung im Zahlenrechpen nach einer auf praktische Erfahrung u. eigenes 
Forschen gegründeten Methode. 3. Aull. 2. Lief. Dresden, (Grimm.) 
S. 49—96. 8. Geh. 4 Nyf. — Voigt, G. L., arithmetische.s Vorlegeblatt, 
welches Aufgaben über die vier Species in unbenannten Zahlen enthält, 
nebst Facitbuch. 2. .\ufl. Halle 1846, Kümmels Sort.-Buchh. VIII u. 
91 S. 8. nebst 1 Vorlegeblatt in 4. Geh. 6 Ny(. 25 Stück Vorlegeblät- 
ter kosten 5 Ny(. Die Wandtafeln dazu (4 Bog.) 6 Nyf, — Jacobsohn, 
H., 3000 Aufgaben zum Zifferrechnen in geordneter Stufenfolge. 1. H.: 
die vier Grundspezies in unbenannten Zahlen. Posen, Cohn. 28 S. gr. 8. 
Geh, n. 2 N/. — Sa$s, J. li., erstes Uebungsbuch fürs schriftliche Rech- 
nen. Mit besond. Berücksichtigung einer naturgemässen Verbindung des 
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möndlichen n. «chriftl. Rechnens. 4. stark Yerm. Aufl. Altona 1845, 
Scblnter. 190 8. gr. 12. \ Zweites Uebungsbnck. 4. Term, nnd 
rerb. Aufl. Ebend. 1845. IV n. 476 8. gr. 12. % tß. Resnltate znr 
4. Aufl. des 3. Uebunpbnchs. Ebend. 1845. ö8 8. gr. 12. % ,ß. — 
Schüler, C. L , erster Lehrgang des Rechennnterrichts in 20 Uebungs- 
stnfen. Rentlingen, Kalbfell-Kurtz. 82 8. gr. 8. Nebst einem Rechen- 
apparate auf Pappe. 18 N^, — Koch, Aug. Ludw. Theod., Rechen- 
aufgaben. Zugleich Mittel xur Verbreitung gemeinnütziger Kenntnisse. 
Für Schule u. Haus. 1. Abth. Uebungsaufgaben z. Rechnung mit nn- 
benannten u. gleichbenannten Zahlen. Leipzig, Harlknoch. Vlllu. 130 8. 
8. Geb. fß. — Fiaeher't, F. A., praktisches Rechenbuch oder Aufga- 
ben zum schriftiichen Rechnen für den Schul- u. Hau.'gebr. 2. Aufl. 
Darmstadt, Jonghaus. IV u. 107 8. 8. n. % ,ß. — Uebungsaufgaben 
für das schriftliche Rechnen in Volksschulen. Von e. Vereine von Leh- 
rern in der Wetterau. Friedberg 1845, Bindernagel. 85 8. gr. 8. Geh. 
6 Ny. — Meusel, F., Aufgaben für das Zilferrechnen in Stadt- nnd 
Landschulen. 1. H. : Die 4 Species in reinen oder unbenannten Zahlen. 
Grünberg, Lerysohn. 28 8. 8. Geh. n. 1 Nyf. Facitbüchlein hierzu. 
Ebend. 8. Geh. n. 1 tij(. — Schaffer, W., Rechenaufgaben zum Schul- 
gebranch. 1. H. 4. And\ Berlin, Schroeder. IV u. 58 S. 8. 2*/^ Nyf. 
Ders. 3. H. 2 Aufl. Ebend. IV u. 58 S. 8. 2'/^ Nyf. — Rechenbuch 
für Elementarschulen. Von A. Richter nnd J. Gröntngs. 2. Th. 6. Aufl. 
Köln, J. G. Schmitz. SOO S. gr. 12. Geb. n. % ,ß. — Winter, Gg. A., 
Rechnungsaufgaben nach dem neuen sächs. Münz-, Maass- und Gewichts- 
Systeme f. Bürger- nnd Landschulen. 1. Bdcbn. fAufg. für die Unter- 
u. Mittelkl.) 6. Aufl. Leipzig 1845, Wöller. 4 Bog. 8. 4 Ny. Ders. 
2.. Bdcbn. : (Aufg f. die Oberkl.) 5. Aufl. Ebend. 7 V 2 Bog. 8. 6% Ny. 

— Böhme, A., erstes Uebungsbuch im schriftlichen Rechnen für Elemen- 

tarklassen jeder Schule bearbeitet. Berlin, G. VV. F. Müller. VI n. 
64 S. 8. Geh. % — Ritter, L. F., allgemeines Volksrechenbuch. 3. 

verb. u. verm. Aufl. Stuttgart, Neff. XVI u. 437 8. 8. Geh. 1 ,ß, — 
Aufgabenbucb zum schriftlichen Rechnen für Elementarschulen. Heransg. 
vom Lehrervereine zu Köln. 4. Aufl. Köln 1845, Du Mont- Schauberg. 
252 S. gr. 12. n. % — Brand, F, Ch„ Rechenbuch für Volksschulen 

nnd für die untern und mittlern Gymnasialklassen. 1. Th. 4. yerb. u. 
verm. Aufl. Clausthal 1845, Schweigersche Buchh. 56 S. gr. 8. 5 Ny. 
Geb. 6% Ny. Mit Antworten 7% Ny. Geb. 9 Ny. - Frickhöffer, K., 
Uebungsbuch im mündlichen und schriftiichen Rechnen für Elementarschü- 
ler etc. 1—3. H. Wiesbaden 1844, Rittersche Buchh. 47, 64, 66 8. 
gr. 8. Geh. ,ß. Resultate hierzu. Ebend. 1845. IV, 52 'u. 18 8. 
gr. 8. Geh. % .£. — Dändliker, Ed., Uebungsbuch zum Unterricht in der 
Zahlenlehre für die obern Kl. allgemeiner Volksschulen ; mit besonderer 
Rücksicht auf die Bedürfnisse der Schulen des Kantons Zürich bearb. 
4. Aufl.. Zürich 1845, Schulthess. IV n. 142 8. 8. % ,ß. — Hirsch, 
Joseph, Aufgaben zum Rechnen für Schüler in Volksklassen und Real- 
schulen. Quedlinburg, Ernst. 106 S. 8. ,ß. — Huther, Paul, Samm- 

lung von arithmetischen Aufgaben in systematischer Ordnung. Ein 
Uebungsbuch für lateinische und Gewerbschulen, sowie zum Selbstunter- 
richt. 2. gänzlich umgearb. u. verm. Aufl. Sulzbach, v. Seidelsche B. 
V]II u. 240 S. gr. B. % ,ß. — Wilde, Fr. Alb., Rechenaufgabenbuch, 
zum Gebrauche für Lehrer und Schüler der untern Klassen der Gymna- 
sien u. Realschulen u. sämmtl. Elementar- nnd Volksschulen. Für Sep- 
tima n. Sezta. Grosse Ausgabe. Danzig, Anhnth. 158 8. gr. 8. 7 Ny. 

— Schubert, Joh. Andr., mathematische Uebungs- Aufgaben für Lehrer u. 

Lernende. 1. Tb. Zahlenrechnung. 3. Aufl. Dresden, Arnoldische B. 
140 8. gr. 8. ,ß. — Hofmann, George, Aufgaben zum Zifferrechnen. 
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6. H. : die Geiellschafterechnang and die Älligationa- oder Vennüchnngs- 
rechoang. Freiberg Crai Sc Gerlach. 16 8. 8. Geb. 1% N^, Auflö- 
•angen dazu. Ebend. 15 S. 8. Geh. 2% Njif. — iVagei, Car,, Rech- 
nungs-Tabellen für alle Fälle des gewöhnt. Lebens. 2. Abtb. 2. Term, 
n. Terb. Aufl. Ulm, Wohler. 226 8. 16. In Leinw. geb. ä % — 

Kleinpaul, Em$t, Antworten für die Aufgaben zum praktischen Redinen. 
Barmen 1845, Langewiesche. 4 Bog. gr. 8. *4 >/’• — Decker, Joh. Georg, 
Lehrbuch des Kopf- und ZHTerrecbnens für Lehrer in Volks- u. Bürger- 
schulen. Nach slufenmässigen Uebungen geordnet. 1. Th.: die Grund- 
rechnungsarten, mit Einschluss der ächlussrechiiung in ganzen Zahlen. 
Btuttgart, A. Wagner. XIII u. 426 S. gr. 8. Geh. ii. 1 ,f. — llaltrusch, 

E. S., das Kopf- und Ziffer- Rechnen theoretisch und praktisch nach der ^ 
Methode vom Einfachen zum Zusammengesetzten, mit besonderer Berück- 
sichtigung der Deciinalbrüche und der Ranmgrössen behandelt; zum Gebr. 
f. 8tadt- und Landschulen u. zur Seihstbelehrung. Königsberg, Gebr. 
Bornträger. XVI n. 550 8. nebst 4 lith. Taf. gr. 8. 1 24 Ny^. — 

Ebner, J. O., das Rechnen in der Volksschule. Eine Anleitung zum 
Kopf- und Tafelrechnen, nebst Aufgabensammlung und einem Monitoren- 
bfichlein. Wiesensteig 1845, Schmidsche B. (Leipzig, Stadler.) 456 u. 

1.54 S. 12. Geh. 1 f/i. — Derselbe, Aufgaben zum schriftlichen Rechnen, 
in methodische: Ordnung, für die Hand der Sbhüler. 2 Thie. Ebend. 
(Ebend.) 50 u. 62 8. 12. Gart. Jeder Theil % ,/>. Resultate dazu. 
Ebend. (Ebend.) 47 8. 12. Gart. — Wehle, S., der Schnellrechen- 
lebrer. und der systematische Kopfrechner; zum Gebr. f. alle Stände. 

1. Bdchn. Pressburg 1845. (Wien, Pfautsch .t Co.) XVI n. 108 S. 

gr. 8. Geh. ,f, — Hess, Ernst, praktisches Uebongsbuch im Kopf- 
rechnen für dreiclassige Volksschulen. 3. durchaus verm. u. verb. Aull. 

Neustadt a. d. O., agtier. IV u. 66 8. 8. Geh. % — Rmerson's 

Kopf- und Tafelrechnen. Schlüssel. Herausg. von Bassler. Zum Ge- 
brauch für Lehrer. Leipzig, Hartung. 32 8. 8. Geh. 3 Ny(. — Scholz, 
Chr, Glich,, Beantwortungen der Kopfrechen-Aufgaben. 1. H. 3. verb. 
Aufl. Halle , Anton. 36 8. 8. 3-j^ N;^. Dieselben nach Proportionen 
oder Gleichungen für zahlreiche Knaben- und Mädchenschulen. 3. H. 

4. berichtigte u. verb. Aufl. Ebend. 50 S. 8. 2*/^ Nj^. — {Grebe, üb. 

d. Beschränkung d. math. Unterrichts auf d, knrhess. Gymn. (45) rec. 

in d. Päd. Rev. März p. 224. fg. v. Mager. Lebmus, die reine Mathema- 
tik (45) rec. in d. N. J. 46. Bd. p. 249—256. v. lieuter. Petzold, Ele- 
m'-niarcursus d. Elementarmathem. (44) angez. in d. Lit. Zeit. N. 36. 
Hohl, die Elementarmathem. (44) rec. in d. N. J. 46. Bd. p. 131—145. v. 
Reuter. Siderer, Lehrbuch der Zahlenrechnung (45), Hohl, die Elemen- 
tarmathem. (44) rec in d. Hall. Ltztg. N. 207 fg. v. W. Götz, Lehrb. 
d. Mathemat. (44. 45) rec. in d. Jen. Ltztg. N. 18 fg. v. Schlömilch, 
Rogg, Elemente der niedern Analysis (45) rec. in d. Gött. Anz. N. 136., 
in d. N. J. 46. Bd. p. 388—392. v. Reuter. Schlömilch, Handb. d. 
mathem. Analysis (45) rcc. in d. Jen. Litztg. N. 282—84. v. Snell, u. in 
d. N. J. 47. Bd. p. 136—152. v. Böltger. Schubert, Sammlung von 
mathemat. namentlich von Differential- und Integralformeln (45) rec. in 
d. Heidelb. Jahrb. 2. H. p. 286—91. v. Strauch.] 

Egen, P. N. C. , Handbuch der allgemeinen Arithmetik. 3. verb. 
Aufl. 1. Th.: die Buchstabenrechnung. Berlin, Duncker Sc Humblot. 

464 S. u, 1 Kupfert gr 8. 2 — Beskiba, Jos., Lehrbuch der Algebra. 

2. verm. Aufl. 2. u. 3. Lief. Wien, Braumüller Sc Seidel. XVI u. 8. 

193 — 396. gr. 8. Vollst. in 3 Lief. 2 [rec. in d, N. J. 47. Bd. p. 127 
—136. V. Reuter.] — Herrmaan, Fr. Jos., kurze Anleitung zur Algebra 
für Gymnasien und zum Privatgebr. Darmstadt, Kern. 8 o. Pag. u. 

286 8, nebst 1 Figurentafel, gr. 8. Geh. n. 1 — Lehmua , D, C, 
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L., algebraUche Aufgaben aus dem ganzen Gebiet der reinen Mathema- 
tik mit Angabe der Resultate. Als Krgänzung zu Meier Hirsch Samm- 
lung von Beispielen etc., so wie auch zum selbstständigen Gebr. Berlin, 
Duncker Si Humblot. VI n. 141 S. gr. 8. 18 Nyf. 

Scheuer, H., über das Verhältniss der Arithmetik zur Geometrie, 
insbesondere über die geometrische Bedeutung der imaginären Zahlen. 
Mit 80 eingedruckten Holzschnitten. BrauuSchweig, Leibrock. VIII u. 
428 S. gr. 8. Geh. 2% — Klövekorn, L., mathematische Studien zur 

geometrischen Arithmetik u arithmetischen Geometrie. 1. Heft. Mün- 
ster, Deiters. VI u. 51 S. nebst 8 liih. Tafeln, gr. 8. Geh. n. % — 

Schalter, A., Grundriss der räumlichen Formenlehre. Magdeburg, Ru- 
bachsche B. 43 S. gr. 8. u. 2 lith. Taf. in gr. 4. Geb. n. 5 Nyf. — 
Rheinhard, H., die geometrische Formenlehre Für den Gebrauch in 
Volksschulen, so wie in den Elementarklassen der Realschulen. Mit 194 
Figuren in Holzschn. Stuttgart 1845, Schweizerbart. VIH u. 108 S. 
12. Geh. 9% Nyf. — Marbach, Oswald, geometrische Formenlehre, zum 
Gebrauch auf Schulen und zum Selbstunterrichte, Nebst Anhang; Die 
Sätze der Elementargeometrie. Mit vielen eingedr. Figuren. Leipzig, 
Hinrichs. 6 Bog. Oct.-12. Vs — Lückenhof, J. C., mathematische 
Vorübungen. 2- Abth.: die Geometrie. Münster, Coppenrathsche Buchh. 
XI u 87 S. nebst 2 Figurentaf. 8. — Hufschmidt, J., der kleine 

Geometer. Handbüchlein für Lehrer beim Gcbr. der 432 geometr. Re- 
chenaufgaben. Meurs 1845, Dolle. 39 S. u. 1 lith, Abbild. 8. Geh. 

Miller, J. C., Anfangsgründe der Elementar-Geometrie. Für 

niedere Gewerbschulen bearbeitet. Celle, E. H. C. Schulze. 112 S. 
nebst 142 Figuren auf 3 Tafeln. 8. n l/ä ~ ßaltzer, Carl Herrn., 
Anfangsgründe der Geometrie, mit erläuternden Beispielen aus der Feld- 
nnd Höhenmesskunst, zur Belebung des ersten Unterrichts in der Geo- 
metrie. Leipzig 1847, Brauns. X u. 99 S. nebst 33 Figuren u. Abbild. 
8. Geh. 12^/2 N/. — Beskiba, Jos., Lehrbuch der Geometrie. 2 verm. 
Auf! 2. Lief. VVien, Brauniüller & Seidel. IV u. 300 8. mit 6 lith. 
Taf. in Fol. gr. 8. Geh. 2 ,f. — Lubbe, S. F., Anfangsgründe der Geo- 
metrie zum Leitfaden f. Lehrer der Gymnasien etc. Oldenburg, Schulze. 
VIII u. 306 8. nebst 12 Figurent. gr. 8. Geh. 1*4 — Vlücker, Jul,, 

System der Geometrie des Raumes in neuer analytischer Behandlungsweise, 
insbesondere die Theorie der Flächen zweiter Ordnung und Classe ent- 
haltend. Düsseldorf, Schaubsche Buchh. IX u. 33+ S. nebst 1 Tafel. 

gr. 4. n. 4 ./*. Thieme, Friede. Ed,, Lehrbuch zur niedern Geometrie. 

1. Th. Planimetrie, nebst 12 (lith ) Figurentaf. Plauen 1847, Schröter. 
167 S. gr. 8. Geh. n. % — Meyer, C„ Lehrbuch der Geometrie für 

Gymnasien. 1. Th.: Planimetrie. 4. Aufl. Potsdam 18+7, Riegel. VIII 
u. 168 S. gr. 8. 17'4 Ny. — Kauffmann, E. F., Lehrbuch der ebenen 
Geometrie. Zum Gebr. beim Unterricht ln Realschulen 11 . Gymn. so wie 
zum Selbstunterricht. 2. verb. u. sehr verm, AuH. Stuttgart, Bechers 
Verlag. VIII u. 203 S. nebst 8 Kupfert. gr. 8. Geh. »f. — Mann, 
Friedr,, Grundzüge eines Systems planimetrischer Aufgaben. Nürnberg, 
Schräg. IV u. 72 S. nebst 1 lith. Taf. gr. 8. Geh. 9 Nyf. — Märker, 
Theorie der Parallellinien. Osterprogr. 1846 vom Gymnas. Bernhard, in 
Meiningen, [zugleich mit der „Theorie der Parallellinien“ Von dems. Verf. 
1839. ree. in d. N. J. 48. Bd. p. 69—81. von Büchner.] — Fdaux, J. 
B , vollständige Theorie des ebenen Dreiecks. Auf eine eigenthümliche 
Art dargestellt. Münster, Coppenraih. 34 S. u. 1 Figurent. 8. Geh, 
Belehrung über die Kreismessung oder Anweisung auf eine zwei- 
fache Art in einer geometrischen Construction ein Quadrat zu zeichnen, 
welches, mit Logarithmen berechnet, in sieben Decimalstellen gleich dem 
Kreise ist. Halle, Schwetschke & Sohn in Comm. IV u. 23 S. nebst 
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6 Flgorentat. gr. 8. Geh. n. — Lamezan, Gutt. Freih. v., eine 

in ihren Principien und Resultaten neue Methode zur Aofündang von 
Cnrven, welche Eigenschaften eines Grössten oder Kleinsten besitzen. 
Würzburg 1845, L. Stahel. IV n. 18 S. gr. 8. Geh. % ,ß. — Laut. 
Felälii formulae conditionalis Gaussianae de lineis in superficie curva 
brevissimis evulutio. Progr. von üraunsberg 1844. 8 S. 4. — Koppe, 
Carl, die Planimetrie und Stereometrie, für den Schul- und Selbstunter- 
richt bearb. 2. umgearb. u. verm. AuH. (A. u. d. T. : Anfangsgrnnde 
der reinen Mathematik. 2. Th.) Essen, ilädeker. XIX u. 282 8. nebst 
6 Figureiitaf. in S"'- 8- Geh. 27 Nyf. [rec. in d. Gott. Anz. N. 

125. v. A.] — ffilde, Wilh. Aug., Lehrbuch der Mathematik für den 
Schul- und Selbstunterricht. 3. Bd.: Lehrbuch der Geometrie. 1. Bd. 
(ebene Geometrie mit Einschlnss der Trigonometrie.) Leipzig, Breit- 
kopf & Härtel. VIII u. 274 8. nebst 8 Figurentaf. gr. 8. % iß. [rec. 
in d. N. J. 48. Bd. p. 166 — 177. von Heuler.] — Adams, C., Das Mal- 
fattische Problem, neu gelöst. Winterthur, 8teiner. 24 8. n. 1 lith. 
Taf. gr. 4. 15 Ny. [angez. im Leipz. Rep. 34. H.] — Adams, C, Die 
merkwürdigsten Eigenschaften des geradlinigen Dreiecks. Winterthur, 
Steiner. VI, 112 S. u. 2 Steindrnckt. gr. 8. 1 ,ß Nj^. — fFolff, F., 
Lehrbuch der Geometrie. 2'. Th. : Stereometrie u. sphärische Trigono- 
metrie. 3. verb. Ausg. Berlin 1845, Logier. VI u. 193 S. nebst 3 Fi- 
gurentaf. gr. 8. 1 ,ß. 3. Tb. ; Analytische Geometrie. 2. Aufl. Ebend. 
1845. VI u. 290 8. nebst 9 Figurentaf. gr. 8. 1% ,ß. — Bender, F., 
Lehrbuch der Elementar-Geometrie zum Gebr. f. Gymn. etc. 2. H.: die 
Stereometrie. Darmstadt, Jonghaus. 6 Bog. mit 141 eingedr. Figuren, 
gr. 8. n. ,ß. — Hincke. Jul., Leitfaden der geometrischen Formenlehre. 
2. Th.: Stereometrische Formenlehre. Für Schüler der Gymn. u. höhern 
Bürgerschulen. Halberstadt, Frantz. 3 Bog. u. 6 Figurent. gr. 8. n. 
12 Nj(f. — Einige stereometrische Aufgaben v. Oberl. Hump. Progr. 
V. Coesfeld 1845. 10 S. 4. — Eine Reihe trigonometrischer Aufgaben über 
das Dreieck mit äqnidifferatcn Seiten. Progr. von Münster. 1845. 
24 S. 4. — Ueber die regelmässigen Körper von Prof. Fisch. Progr. v. 
Arnsberg. 1845. 24 S. 4. — Leroy, E. F. A„ die Stereometrie (Lehre 
vom Körperschnitte), enth. die Anwendungen der darstellenden Geometrie 
auf die Schattenlehre, Linearperspective, Gnomonik, den Steinschnitt und 
die Holzverbindungen. Ans dem Franz, ins Deutsche übertr. u. bearb. 
von B. F. Kauffmann. 1 — 4. Lief. Stuttgart, A. Bechers Verlag. 
190 S. u. 32 P’igiirentaf. in t^Fol. gr. 4. 4 — Schrön, Ludw., stö- 

chiometrische Hülfstafeln nebst einer Anweisung zu logaritbmisch-stöchio- 
metrischen Rechnungen. Hannover, Hahnsche Hofbuchb. VIII n. 216 S. 
gr. 8. l*^ ,ß. [angez. in d. Lit. Zeit. N. 32 1 — Grossmann, Joh. Phil-, 
Aufgaben aus d. berechnenden Geometrie. Für den Schul- und Selbst- 
unterricht. 1. Th. 1. Abth. A. u. d. T. : Allgemeine Aiifg. aus d. be- 
rechnenden Planimetrie nebst deren Auflösungen. Mit 37 in den Text 
eingedr. Figuren. Stuttgart, Köhler. VIII u. 56 8. gr. 8. Geh. % ,ß. 
Dasselbe. 1. Th. 2. Abth. A. u. d. T. : Numerische Aufgaben ans d. 
berechnenden Planimetrie. Mit 6 in den Text eingedr. Figuren. Ebend. 
VIII n. 35 8. gr. 8. Geh. 7 Nj^. Dasselbe. 2 Th. 1. Abth. A u.d. T.; 
Allgem. Aufgaben aus d. berechnenden Stereometrie nebst deren Auflö- 
sungen. Mit 2 in d. Text eingedr. Figuren. Ebend. VIII n. 64 8. 
gr. 8. Geh. % ,ß. Dasselbe. 2. Th. 2- Abth A. u. d. T. : Numerische 
Aufgaben aus d. berechnenden Stereometrie. Ebend. VIII n. 39 8. 
gr. 8. Geh. 7 N^. Resultate zum 1. Th. Berechnende Planimetrie. 
Ebend. 15 8. gr. 8. Geh. 4 N/. Dieselben. 2. Tb. Berechnende 
Stereometrie. Ebend. 16 S. gr. 8. Geh. 4 Ny^. Zusammen 1 •/l 8 Ny. 
— August, E. F., vollständige logarithmische u. trigonometrische Tafeln, 
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cum Tfaeil in' neuer Anordnung, durch Zusätze erweitert und mit ansführ- 
liehen Erläuterungen yersehen. Berlin, Veit & Co. VIII u. 223 8. 
gr. 16. Geb. n. — [Becker, über d. Unterr. in d. Geom. (45) an- 

ges. in d. Lit. Zeit. N. 20. Wurzback, Elemente d. Geoni. (45) angez. 
in d. Oesterr. Bl. N. 103. von Matzka. ünger, d. erste Unterricht in 
d. Geom. (44) rec. in d. Päd. Re». 2- Abtb. Jan. p. 9 — 12. von Witt- 
etein. Bender, Lehrb. d. Elementarg. (44), Büseer, Leitfaden für d. Un- 
terricht in d. Gleom. (46), Wiegand, Elementare Sätze aus d. Coordina- 
tengeom. (45) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 207 fg. \.-W. Wolf, Lehrb. 
d. Geom. (45) rec. in d. N. J. 46. Ud. p. 243 — 49. u. 47. Bd. p. 115— 
127. V. Reuter. Müller, Lehrb. d. Geom. (44) rec. in d. Gott. Anz. 

N. 68. V. Tellkampf, Snell, Lehrb. d. Geom. (41) rec. in d. Päd. Re», ^ 
Apr. u. Mai. p. 344 — 352. von Wittstein, Adams, die harmon. Verhält- 
nisse (45) rec. in d. Jen. Ltztg. N. 142 v. Schlömilch. Fuchs, üb. d. 
Einfluss d. Terrains auf die Resultate baroro. u. trigonom. Höhenmessung 

(44) angez. in d. Oesterr. Bl. N. 44. v. M. Ruklmann, die Geostatilc 

(45) angez. in d. Gott. Anz. N. 7.] — Neubig, Andr., Grundriss der 
reinen Mathematik mit einer kurzen Anweisung zum Feldmessen. Ele- 
mente der descriptiven Geometrie von W. K. Fischer. 4. Anfl. Bay- 
reuth, Gransche Buchh. VllI u. 296 S. nebst 8 Fignrent. gr, 8. n. 

^ ,p. — Bose, Hugo V., die zeichnende Geometrie, als Vorschule für 
das Studium der Gdometrie, für die Projectionslebre, für das technische 
Zeichnen und für die Feldmessknnst. Sammlung von circa 300 geome- 
trischen Aufgaben mit ihren Auflösungen und 256 lith. Figuren. Dres- 
den, Adler & Dietze. XVIII u. 90 S. 8. Geb. a. % ~ Busch, A. L,, 

Vorschule der darstellenden Geometrie. Ein Handbuch für Linear- und 

'' Zirkelzeichnen. Mit einem Vorwort von C. G. J, Jaeobi. Berlin, G. 

' Reimer. XII n. 108 S. gr. 8. Geh. % .f. — [Mossbrugger , Aufg. aus 
d. Gebiete d. Göom. descript. (45) angez. in d. Heidelb. Jahrb. 1. H. p. 
137 fg. V. StraucÄ.j 



14. Pädagogik , Schriften über Methodik und über gelehrte 
Schalen überhaupt. 

Raumer, Farl v., Geschichte der Pädagogik vom Wiederaufblüheo 
klassischer Studien bis auf unsere Zeit. 1. Th. (Das Mittelalter bis zu 
Montaigne.) 2. Aufl. Stuttgart, S. G, Liesching. VIII n. 400 S. gr. 8. 
Geh. 2)4 ’ß. — Heindl, Fr. Xav., pädagogische Aehrenlese, oder: Wich- 
tigstes und Bestes aus pädagogischen Schriften alter und neuer Zeit. 
Augsburg, M. Riegersche B. 1 — 3. H. VIII, 480 S. gr. 8. ä % ,ß. — 
Pröhle, Heinr. Andreas, die körperliche, christliche und bürgerliche Schul- 
erziehung. Ein Auszug aus einer entworfenen Dorfschulordnung. Nebst 
einer erläuternden Beilage: Reden bei öffentlichen Kindergottesdiensten. 
Magdeburg, Faickenberg & Co. IV u. 55 S. gr. 8. Geh. n. % — 

Richter, Franz X. Joh., biblische Erziehungslebren, für Aeltern und Er- 
zieher zusammengestellt und erläutert. Mit einer Beilage ausgewählter 
Stellen über Erziehung der Knaben von Papst Pius II. (Aeneas Sylvias 
Piccolomini.) 2. verb. u. verm. Aufl. Wien, Gerold. XII n. 143 8. 
8. Geh. % ,ß. — Ueber die Hindernisse, welche aus dsr modernen häus- 
lichen Erziehung für einen gedeihlichen Gymnasialunterricht entstehen, 
Winke für Eltern und deren Stellvertreter von Lobe. Progr. v. Rinteln 
4846. 26 S. 4. — Welches sind die Mächte ausserhalb der Schule, die 
erziehend auf die Schule einwirken? Rode im Progr. von Wittenberg 
vom Dir. Schmidt. .1846. 40 8. 4. — P/regner, Joe., i^cke ans der .Schule 
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In das Laben. Eia Bach f3r Schale ond Haas, insbesondere ein Hand- 
bacb für Lehrer znr Belebung ihres Unterrichts. Bamberg, iiterar.-ar> 
tist. Institut. XIV n. 464 S. gr. 8. Geh. % if. — Rosenberg, Carl 
Heinr., des Leibes and der Seele vollständige Gesnndbeits- und Erzie- 
bangslehre, Briefe über Erziehung, Beförderung und Aufrechthaltung 
eines möglichst glücklichen Zustandes des Körpers und Geistes. 1—9. 
Lief. Wien, Gerold. 1. Bd. XVI, 664 8. 2. Bd. 176 8. gr. 8. 4% 
[angez. im Lelps. Rep. 52. H.] — Curtmonn, ff'. J. G., Lehrbuch der 
Erziehung und des Unterrichts. Ein Handbuch für Eitern , Lehrer und 
Geistliche. (5. Anfl. des Schwarz-Curtmannsehen Werkes.) Heidelberg, 
C. F. Winter. 2 Bde. XXV, 230 8. VII, 295 8. gr. 8. 1 ./! 18 H/. — 
Diestenveg, F. A. W., Wegweiser zur Bildung für deutsche Lehrer. 
In Gemeinschaft mit Bärmann, Hentsebel, Hill, Knebel, Knie, Lüben, 
Mager, Mädler (Reinholt) u. Prange bearb. n. herausg. von etc. 3. fort* 
geführte n. verm. Aull. 8. Lief. (Schluss.) Essen, Bädeker. S. 481 — 
641 des 2. Bds. gr. 8. Geh. Beleuchtung der vierten Abhandlung 

aus dem „Wegweiser zur Bildung für deutsche Lehrer, bearb. u. her- 
ansg. V. F. A. W. Diesterweg ‘ Crefeld 1845, Klein. 31 S. gr. 8. 
Geh. % — Schmidt, Euteb., Schale der Erziehung in biographischen 

Umrissen. Berlin, 8imion. 391 8. 8. Geh. 1% ifi- ~ ^fop/, Jos. Ambr., 
Erziehungslehre im Geiste der katholischen Kirche. 4 Aufl. Innsbruck, 
Wagnersche Buchh. 371 8. gr. 8. 1 ,f. — Zeketer, Matth., Erziehnngs- 
und Unterrichtslehre nach kathol. Grundsätzen. Ingolstadt, Fromm. 
XXVI, 540 8. gr. 8. 1% — [Ueber d. heutigen Standp. d. Pädag. v. 

Jacob (41) angez. in d. N. J. 47. Bd. p. 469 — 73. Die Ueberspannnn- 
gen d. modernen Pädagogik, erster Artikel, in Lit. Zeit. N. 43. Frei- 
muth, neueste Gegensätze in d. Pädag. (44) u. Dobschall, Fingerzeige 
zur Fortbildung d. Volksschulw. (44) rec. in d. Hall. Ltztg. N. 1 17 fg. 
V. W. Warnkönig, d. Kirche Frankreichs u. d. Unterrichtsfreiheit (45) 
rec. ebendas N. lOO. von Af. Discussion de la lei sur l’instr. second. 
I. Part. (44), Rapport de M. Thiers sur l’instr. second. (44), Come, 
de l’intitr. publ. dans ses rapports aveo la famille et avec l’ötat (44), 
de Lamartine, l’ötat, Teglise et l’enseignement (43) ree. ebend. N. 36 — 
40. Fulda, Ulr. Zwingli Leerbiechlein (44) u.; Unsere religiöse Er- 
ziehung ein Vernnnftmord (44) rec. ebend. N. 70. von If'. Stoy, Altes 
n. Neues (45), Dert., Schule u. Leben (44) angez. im d. Päd. Rev. Jan, 
p. 61. V. Miehelsen. Otto, das Lesebuch als Grundlage eines bild. Un- 
terr. (44) rec. ebend. April u. Mai, zweite Abtb. p. 65—72. v, Grube. 
iVoioolny, über Jugendscbriften, in Oesterr Bi N. 110. Gotlhold, üb. d. 
Schulanterricbt in Gesprächform (44) angez. in d. Ztsehr, f. Alterthw. 
N. 4. Zajotti, die literar. Bildung der Jugend, übers, v. Stieglitm (45) 
angez. im Leipz. Rep. 42. H., in d. Heideib. Jahrb. 3. H. p. 418 — 422. 
y. Häuser, u. in d. Oesterr. Bl. N. lOS. v. Pöschl, der zugleich einen 
Aaszug davon mittheilt. Bomhard, die Vorschule d. akad. Lebens und 
Slud. (45) rec. in d. N. J. 46. Bd. p. 1 — 10. v. Zimmermann. Schaden, 
Vorles. über akad. Leben u. 8tud. (45) rec. in d. Päd. Rev. 3. Abtb. 
April u. Mai p. 60 fg. v. Mager.] 

Beste, Wiih., Luther's Kindcrzncht in Lehren und Lebensbildern dar- 
gestellt. Ein Vortrag. Braunscbweig, G. C. B. Meyer sen. 45 8. 
nebst 1 Abbild, kl. 8. Geh. n. % J, — Sthiller, Job., über christliche 
Kirchenzucht in Luthers Geist und Wort. Mit vorangeschicktem Berichte 
Dr. Justus Jonas über Luthers selige Hinfahrt und Melancbthons Rede 
über der Leiche desselben. Frankfurt a. M., Zimmer. XXXIl u. 123 8. 
8. Geb. ^ .JS. — Gramer, A., Ueber Charakter u. Charakterbildung in 
d. Ju|end. Progr. von Cöthe«. 1846. 12 8. 8. — Ramsauer, JM., 

die Liebe iu Erziehung und Unterricht. Ein Büchlein fSr Eltern und Leh- 
JV. Jahrb. f. PhU. u. Päd. oä. Kril. VUl. Bd. XLVm. Hfl. 4. 21 
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rerv namentlich für Mütter ans den gebildeten Ständen. -Zorn Andenken 
Pestalozii’e. Elberfeld u. IVIeure, rheiii. Schulbuchb. 304 S, gr. 8. nebst 
27 Steiiidrucktaf. in 4. Geh. n. 2 4- — FöUing, J., Erzichungsstoffo 
oder Beiträge zu einer erfolgreichen Erziehung der zarten Kindheit, 
in leichten Gesängen, Spielen, Körperöbungen, Gebeten, Sprijchen, Er- 
zählungen ond Gedichten, nebst pädagogischen Anmerkungen und Win- 
ken. Eür Familien und Kleinkinderanstalten. Darmstadt, Leske. Will 
n. 164 8. gr. br. 16. In engl. Eiub. n. % — Trippenbach, C. E„ 

die Stimme der Zeit an die Landbewohner und besonders an deren Leh- 
rer. Oder Beantwortung der Frage: „was muss geschehen zu einer zeit- 
gemässen Erziehung und Bildung der Jugend auf dem Lande? Quedlin- 
burg, Basse. VIII u. 119 S. 8. Geh. 12‘/s N^. — Hamann. A., über 
die Bedeutung der Pestalozzischen Elementarbildung in der Gesammtaus- 
bililiing des Menschen. Potsdam, O. Janke. 39 8. 8. Geh. *4 ’P- — 
Schmid, Versuch einer neuen Organisation des Elementaruntarrichts als 
eines Theiles der Erziehung. Stark verm. Ausg. des Werkchens: „das 
Wesen der Erziehung im Elementarunterrichte.“ Mit e. Vorwort über 
Pestalozzi. Ebend. VIII u. 60 S. gr, 8.' Geh, n, tf. Handel, CAr. 
Otto, die Volksschnllehrerbildung ohne Seminar. Ober-Glogau, Handel. 
V u. 82 S. nebst 1 Tabelle. 8. Geh. n. 12 Ny^. — Vinca», /!., Schul- 
lehrer Seminarien und Volksschulen. Oldenburg, Schnlzische Buchh. VI 
n. 226 S. 8. % — Bericht über den zu Oldenburg errichteten Verein 

zur Beförderung der Volksbildung. Oldenburg, Schulzesche Buchh. 20 8. 
gr. 8. Geh. % ,p. — Ena, J. F., über die gegenwärtige Gestaltung un- 
serer Aufgabe in der Schule und die Hindernisse der Lösung dieser Auf- 
gabe, sowie der Verfertigung zweckmässiger Lesebücher und Leitfäden. 
Freiburg im Br., Herdersche Verlagsh. 41 S gr. 8. Geb. % ,p. — An- 
halt, Emil, die Volksschule und ihre Nebenanstalten. Jena, Mauke, VIII 
u. 260 S. gr. 8. Geh. l 6 Ny. — Scholtz, Theod., die Volksschule. 
Oldenburg 1845, Schulzesche Buchh. 28 S. gr. 8. Geb. % ,p. — Dieater- 
weg, Adolph, über Inspection, Stellung und Wesen der neuen (modernen) 
Volksschule. Den Schul-Leitern, besond. den geistl. Schul-lnspectoren 
zu erneuerter Prüfung vorgelegt. A. d. Rhein. Blättern Bd. aXXIV. 
Heft 2. abgedr. Eissen, Bädekor. 147 8. gr. 8. Geh. n. 9 Ny. — Eber- 
hardt, Carl, tabellarischer, auf acht Jahre berechneter Lehrplan der 
Volksschule. In 2 Abtheilunge.n. I. Religiöse Lehrgegenstände. II. 
Weltliche Lehrgegenst^nde. Karlsruhe, Groos. Fol. 2 Ny. — Prüfung 
und Beurtheilung der Ludwigseben Schrift; , .vollständig prakt. Bearb. 
der sechs ersten Lebensverhältnisse nach Graser“, von einem königl. 
bayerschen Local-Schul-Inspector. Hof, Grau. 57 S. gr. 8. Geh. 6 Ny. 
— Scheibert, J. fV., Bfirgerschulwesen. 2. Artikel, ünterrichtsgegen- 
stände der hohem Bürgerschulen nach Umfang und Zweck betrachtet. 
Eilbing 1845, Neumanii-Hartmann. 44 S. gr. 8. Geh. tf. — Mager, 
Einrichtung und Unterrichtsplan eines Bürger-Gymnasiums (Real- oder 
h. Bürgerschule.) Belle-Vue 1845, Verlags- u. Sort. -Buchh. IV u. 116 8. 
nebst 1 Tabelle, gr. 8. Geh. — Preuaker, Karl, über Nacherzie- 

hung und Nacbschulen, in Bezug auf die bereits aus der Schule entlas- 
sene gereiftere Jugend. 2. Ausg. (Mit einem Nachtrage versehen und 
zugleich als 5. Heft der Schrift: „über Jugendbildung“ geltend.) Leip- 
zig, Hinrichssche Buchh. 178 8. gr. 8. Geb. 12*^ Ny. — Erste Ver- 
sammlung zur Besprechung der Angelegenheiten der deutschen Real- und 
hohem Bürgerschulen. Meissen, Goedsebe. 62 8. gr. 8. Geh. % — 

Leizmann, Friedr. , die Realschulen und d. Zeitgeist. Bin Votum. 
Lemgo, Meyersche Hofb, 59, 8. 8. Geb. *4 — Helfrieh, üb. d. For- 

malismus u. Realismus im Erziehungs- und Bildungswesen u. das Ver- 
bältniss der Pforzheimer combinirten Anstalt des Pädagogiums n, d. hö- 
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hern Bfirgeracbole zu diezen Bildungsuriacipien. Progr. v. 1846. 16 8, 
8. — Ureier, Fr., das Lateinische auf der hohem B^Srgerscbale. Eine 
Apologie. Oldenburg, Schulzesche Buchh. 38 S. gr. 8. Geh. 6% 

Müller, In welcher Beziehung steht die lateinische Sprache zu den Lehr- 
gegenständen der heutigen Realgymnasia'/ Progr. v. Realgymn. zu Wies- 
baden 1846. 27 8. 4. — Rauch, Progr. d. Gymnai. u. d. Re&lschnle in 
Sigmaringen 1843. 40 S. gr. 8. angcz. in d. N. J. 46. Bd. p. 123. (in 
Bezog auf das Latein in Realschulen.) — Burkhardt, O. E., praktische 
Anleitung zu einem gründlichen Schulstudium als Vorbereitung auf die 
akademischen Studien. Lützen. (Leipzig, Keil & Co.) 155 S. gr. 8. 
Geh. n. ^ tf, — Braun, J. F, die Bedeutung der lateinischen Schule, 
mit besonderer Beziehung auf die Gegenwart u. ihre Bedürfnisse. Stutt- 
gart, Schmidt Sc Spring. 43 S. gr. 8. Geh. % ,ß. — Ptrty, Max., die 
Gymnasien als Bildungsanstalten für den Humanismus im weitern Sinn. 
Mit besonderer Rücksicht auf das höhere Gymnas. zu Bern. Rede. 
Bern, Huber in Comm. 19 S. gr. 8. Geh. 4 Nyf. — Droysen, über un- 
■er Gelchrtenscbulwesen. Kiel, Schröder Sc Co. 23 S. gr. 8. Geh. n. 

•p. — Koechly, Herrn., zur Gymnasialreform. Theoretisches und 
Praktisches. Dresden, Arnoldiache B. Vllf u. 111 S. gr. 8. Geh. ,p. 
[Rümelin, die Aufgabe der Volks-, Real- u. Gelehrten-Schulen (45) rec. 
in d. Jen. Ltztg. N. 23 — 25. von Schweitzer. Beyer, die Idee des Real- 
gymnas, (45) angez. in d. Lit. Zeit. N. 2. Freese, d. deutsche Gymn. 
(45) angez. im Lcipz. Rep. 15. H. Köchly, üb. d. Princip d. Gymna- 
aialunterr. (45), Beyer, d. Idee des Realgymn. (45), Graffunder, üb. d. 
Behandlung des ötfentl. Unlerr. (43) rec in d. Päd. Rev. März p. 204— 
23. von Mager. Köchly, üb. d. Princ. d. Gymn. (45) rec. in d. Päd. 
Rev. Oct. p. 220 — 226. von Fucht, ti. angez. im Leipz. Rep. 15. H. 
Hamann, Beobacht, üb. d. Abiturienten-Prüfuiigs-Reglem. (44) angez. in 
d.N. J. 47. Bd. p. 337-341.] 

Vermischte Aufsätze über d. Elementar- ii. Volksschulwesen in Deutsch- 
land und in der Schweiz. Von Beer, Fritz, Grube, Krüsi, Langethal, 
Ludewig, Mager, Niederer u. e. A. Belle-Vue, Verlag.sbuchh. VI u. 
192 S. gr. 8. Geh. ,ß. Besonderer Abdruck aus dem Jabrg. 1845 der 
pädagog. Revue. — Germanua, über die deutsche Volksschule. Mit Rück- 
sicht auf die Volksschule im Grossh. Baden. 3. u. 4. H. Karlsruhe, 
Brannsche Hofb. 58 8. gr. 8. Geh. *4 ~ Erinnerungen und Beden- 

ken über das deutsche Schulwesen, als Stoff zum weiteren Nachdenken 
für Alle, die sich für die Erziehung und den Unterricht der Jugend in- 
teressiren können, sollen und müssen. Augsburg 1845, Riegersche B. 
95 S. 8. Geh. 6^4 — Keil, Jul., die deutsche Volksschule an die 

evangelische Confarcnz zu Berlin. Grimma, Verlagscomptoir. 24 S. kl. 8. 
Geh. 3 Nyf. — Gräfe, H. , die deutsche Volksschule, oder die Bürger- 
und Landschule nach der Gesammtheit ihrer Verhältnisse. 2. Lief. Leip- 
zig, Vereinsbuchh. (O. Wigand.) S. 149 — 274. gr. 8. Geh. ,ß. — 
Rieche, G. A., die wechselseitige Schul-Eiiirichtung und ihre Anwendung 
auf Württemberg. Esslingen. (Stuttgart, Rommelshacher.) IV u. 96 S. 
nebst 3 Tabellen. 8. Geh. n. % ,f. — Schöne, J. //., Saat und Ernte 
auf dem Gebiete des Volksschulwesens iin preuss. Regierungsbezirke Er- 
furt. 1. H. Langensalza 1845, Scholbiichh. des Thür. Lehrervereins. 
VIII u. 160 S. 8. Geh. % .f. — Mitiheilungen über die in den meisten 
Erziehungsanstalten der franz. Schweiz herrschenden pädagogischen Fehl- 
griffe u. Mängel. 2. unveränd. Abdruck. Baden, Zehnder. 28 S. kl. 8, 
Geh, 4 N/(. — Berichte über das Volksschulwesen des Kantons Schwyz, 
vom Hochw. Erziebungsrathe desselben an den grossen Rath erstattet 
unterm 23, Sept. 1842 und 19. Febr. 1846. Einsiedeln, Gebr. Benziger. 
61 S. gr, 8, Geh. 8 Nyf, — Die Organisation des Volksschuluntefrlchts. 
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ßine Denkicbrift der Regieroflg des Kantons Zirich eingereicht fen der 
Schulsynode. Zürich, Oreü, Kdssli Sl Co. 190 8. gr. 8. Geh. n. 12 Njf. 

— [Vgt. die Berichte v. G. i£. K. über WaadtUhd in d. N. J. 47. Bd. p. S24. 
fg,, p. 4.50. fg., und über Genf ebendak. p. 3^0—323., p. 451—459.] 

Geständnisse eines im Protestantismus aufgewachsenen Christen über 
religiöse Kraiehung und Bildung. MainSi Kfrchheim, Schott & Tbiei- 
mann. XII u. 328 8. 8. Geh. 1% — Lötchkc, Karl dis reli- 

giöse Bildung der Jagend und der sittliche Zustand der Schalen ira 16. 
Jabrb. Ein Beitrag zur Geschichte der Pädagogik. Breslau, Grase, 
Barth & Co. in Comm. VI u. 244 S. gr. 8. Geb. n. l — Vorschläge 
zur Verbesserung des Religionsunterrichts In der Voikseohule. Herausg. 
vom Voigtländischen VolluschuHehrerverein. Plauen 1645, Neupert. 
77 S. 8. Geh. 4 N«f. — Palmer, CkrisU, evangelische Katechetik. 2. 
verb. Aufi. Stuttgart, J. F. Steiakopfsche B. XIV a. 646 8. 8. 2% 4^- 

— Krummacher, Emil IFtlA., Btpectorationea über das Stadiusn der 

Theologie. Essen, Bädeken V a. 211 S. gr. 12. Geh. ^ — (flo- 

hoff, üb. d. Bildung d. Matbeai. U. PhjVik (4D) besprochen in d. N. 4% 
47. Bd. p. 234—236. GoUhM, üb. d. Schulunterricht In Gespräcksfor^. 
men (44) rec. ebendas. 47. Bd. p. 342. v. Ja», Ansichten u. Wünsche 
in Betreff der bayer. Stadienanstaitea (45) angei. in d; Ztschr. & AJ- 
terthnmsw. N. 12. u. in d. Jen. Ltstg. N. 20.] — Tafel, Lemk,, die 
analytische Spracblehrmetbode. Stuttgart 1845, J. G. Cottaacber Ver- 
lag. 62 S. 8. Geh. 12 Ny(. — Mager, die mederiien Hemanitätsstudie«. 
3. Heft; Die genetische Methode des schulmäsaigen Unterrichts i« frees- 
üen Sprachen und Literaturen, nebst DarsteUung and Beortheihang der 
analytischan und der synthetischen Methoden. 3. Bearbeitung. Zürich, 
Meyer & Zeller. XII o. 426 8. gr. 8. Geh. i ,p. — A'eilassm, K., der 
Geist der JacototscheU Methode io Beziehung auf den ersten Unterricht. 
Ein Vortrag. Breslau, G. P. Aderholz, öl 8. 8. Geh. 6 — • Ueber 

den Sprachunterricht an Gelehrteascbuien mit besonderer Hinsicht auf 
Hie Stellung des franz. Unterrichts zum Ijateinischen. Progr. vom Insp. 
Wedewer in Frankfurt a. M. 1846. 20 8. 8. {angea. in d. Ztschr. L d. 
Altertbumsw. N. 126.] — [Eweöode, Entwurf einer neuen Spracben-Lehr- 
methode in Oesterr. Bl. N. 116.) — Programm von Lübeck 1846. 8« 
1—9: Jacob, über lateinische Ezercitien, besprochen in d. N. J. 47. Bd. 
p, 476—477.] — EiehetSdt, Jlenr. Cat, itbr,, de finibus sermonis Lalinl 
in osn academico regundia. Jena, Bran. 28 8. gr. 4 . 6 Njf. — DoUer, 
Frid., Reflezienes piae de tempore bene «dhibendo , jozta fontes sacros, 
nec non profanos. Straubing, Scherner. 64 8. 8, Geh. 4 Ny(. — JPeta- 
ker, H. W., brevis de rcAione , iqna effici- possit, ut juvenes in bene di- 
cendo exercitatiorea atqne copiasiwres e scholarum nmbraculis prodeant, 
disputatio. Progr. von Scfaieiz 1846^ 14 8. 4. [angez. in d. N. J. 48. 
Bd. p. 187 fg.] — nartmbaek, Ewald, die Kunst ein vorzügliches 
Gedächtniss zn erlangen. 7. verm. Aufl. Quedlinburg, Emstsche B. 
115 8. 12. Geh. % ,p. — Cosack, W-, die Gedächtnisakunst auf ihrem 
gegenwärtigen Standpunkte. Gedrängte Ueberticbt des Reventlowschea 
Systems nebst einigen Bemerkungen über die von Hm. Hamburger vor- 
gescblagenen Verbesserungen desselben. Danzig, Kabus. 15 8. gr. 8. 
4 Nyf. — Otto, Carl, Leitfaden der Mnemotechnik für Schnlett. Unge- 
fähr 3000 mnemotechnisch bearbeitete Daten aus der Geschichte und Geo- 
graphie entb. Stuttgart, J. G. CoUascber Verlag. XII u. 147 8. 8. 
Geh. n. 24 N>f. — fiVaiick, Mnemoniken (45) rec. in d. N. J. 46. Bd. 
p. 305—316. V. 3n»p/er.] 

Röbbelen, Hänr., das Turnen, eine beacbtnpgswerthe Zeit- 

frage. Zunächst fnr Hannover erörtert. Hildeshcim, Finckesohe Buchh. 
40 8. gr. 8. Geb. n. % i^. — Lataey, das Turnen, «in« Ergänzung der 
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Schule. Progr. von CbrUnihe 18tö 81 S. 8. faiifea. in 8. N. J. 46. 
Bd. p. 44.] — Walter, F, O. L,, über den «ittiichen EinRoss des henti- 
een Tornwesens. Borlin, iSrobe. 16 S. 8. Geh. 3 N^. [rec. in d. Päd. 
Rev. Oct. p. 226 — 227. von Ziang-bein.] — Der Tnrnef. ZeHschriR ge- 

5 en geistige ond leibliche Verkrüppelung, hrsg. v. Gurt. Hehr. Xirttm. 
shrg. 1846, in 24 Nrn. (h Bog.) Dresden. (Gottsehalck. ) gr. 8. 
1 ,p, — Richter, Herrn. Bbtrh., ober des Turnen vom physiolog.-ärtzl. 
Standpunkte. Dresden, Gottsehalck. Nr. 9 — 11. dos Turners. Mit ein* 
gedruckten Holzschn. gr. 8. Geh. n. 6 N/. — Tarn>Zeitnng. Herausg. 
von ICarl Suler und Lameg. Redact, : J. H. Baechmann. Jahrg. 1846 
in 42 Nrn. (k 1 Bog ) Karlsruhe, Ch. Th. Groos. gr. 8. 1 — 

Naebriebtsbiatt für Deutschlands Turnanstalte« und l'urogemeinden, 
heraasgegeben von Baeenttem und MüloU Jahrgang 1846 in 12 Nm. 
(k ‘4 ®"g-) Praokfurt a. M., Saoorländer. gr. 8. % ,ß. — Ra- 
penetein, A., Andeutungen über die Begründung von Turnvereinen 
ond Tnmanstalten. Frankfurt a. M., J. D. Sauerlander. VII n, 72 8. 
kl. 8. Geh 9 N/f. ' — GtflsmutAs Gyatnaslik für die Jugend, neu einge- 
führt von F. W. Klumpp. 3. Anfl. 1. Hälfte. Stuttgart, Hoffmann. 
192 S gr. 8. Geb. .A. — Okemiitier, W. A., Turntafeln oder bild- 
liche Darstellung aller Turnübungen. 1. Heft: Bugeläbungen. Karlsruhe, 
Chr. Pr. Müllersche Hofbuebh. 29 8. n. 10 lith. Taf. gr. 8. Geh. n. 
16 Njf. 2, H. ; Sprongreck-Uebongen. Ebend. 27 8. u. lO Taf. gr. 8. 
Geh. n. 16 Nyf. — Sehwar», Frieir., die ^mnastisebe Schule, oder 
praktisch-methodische Anieitung zum Turnen. Karlsruhe, Macklot. XXXVI 
n, 260 8. nebst 1 Tabelle n, 3 Steintaf. 8. Geh. .f. — Brauer, Roh., 
neues Tarnbuch für Jedermann. Piaueu, Schröter. 164 S, n. 2 Taf. 
Klh. Abbild. 8. Geh. n. % — Turner-Liederbuch. Auswahl aus dem 

Liederkranz für die Taragemeinden des Vaterlandes, mit vierstimmigen 
Sangweisen. Stuttgart, Göpel. IV u. 98 S. gr. 16. Geh. '4 — Turn- 

übuiigen und Turnlieder. Fulda, Henkels Bochh, 48 6. 16. Geh. n, 
8 N/. - Turnlicder, 4. Anfl. Magdeburg, Creutzsebe B. 62 8. kl. 16. 
Geb. n. tig — Baur, Pet., Tum- und Exenrsions-Lieder IBr Gym- 
nasien und höhere Bntgerschnien. Aachen 1647, Hensen & Co. 76 8. 
12. Geh. n. % — /Jaoso, C. A., das Stottern, oder Darstellung und 

Belecchtung der wirhtigsten Ansichten über Wesen, Crsacb« und Hei- 
lung desselben, nefaat Abhandlung des Hieronymus Mercurialis „de Bal- 
bntie.“ Für Pädagogen und hledickier. Berlin, Aug. Hirschwaid in 
Com». Xil n. 140 8. gr. 8. Geh. n. % A. [angez. io d. LH. Zeit. 
N. 40.] — Die Heilung des Blödsinns nnf int^tectoelle« Wege. Von 
E. W. Sägert. 1. Theili Psychische Anthropologie mit Beispielen. 
Berlin , Schröder. 1846. X , 246 S. 8. [angez. in der Liter. Zeit. N. 40.] 

15. Gcsdiicfate der UnlversitSten und Schulen. 

Anhalt, Emil, die Univerratät. Ueberblick ihrer Geschichte und 
Dsrsteiiung ihrer gegenwärtigen* Au%abe. Jena, Mauke. IV n, 92 8. 
gr. 8. Geh. % ~.ß. — Die UmversitMen and ihre Widersacher in Liter. 
Zeit. N. 31. — Buss, der Unterschied der kathoiin:ben n. der protestamti- 
schen Universitäten Deutschlands, die Nothwendigkeit der Verstärknng 
der dortigen 6 katholischen Universitäten gegenüber den 16 protestanti- 
schen, insbesondere d. Erbebnng der ibrem katholischen Princip entrück- 
ten Universität Freiburg zu einer grossm rein katholische« Uraversitit 
teutseber Nation. Freiburg im Br., Herdersche Verlagsh. in Comm. 
Vil «I. 528 8, gr. 8. Geh, n. 1% — German üniversity Education ; 

er, the Professors and Stndents of Germnny: to which is added, a brief 
Account of the Public Schools of Prussia, witb Observatiens on tte Infln- 
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ence of Philosophy on tb« Studie« of the German UniTeriitie«. By W. C. 
Perry. London. 208S. 8,4sh, 6d. — Die Univeraität Halle seit d, Befreiongs> 
kriegen. Verbindungswesen n. Streben nach einem «llgem. Studentenleben da- 
selbst, (Academica 3. Heft.) Sudenburg- Magdeburg 1845, Paetz & Co. 

Bog gr. 8. Geh ‘4 — Jahn, C., einige Worte .Sb. allgemeine Studenten- 

schaft, zunächst für die Bonner Studenten Bonn 1845, Wittmann. 33 S. 
8. Geb. % tß- — Butch, Priedr., der F'ürat Karl Lieven und die kaiser- 
liche Univ, Dorpat unter seiner Oberleitung. Aus der Erinnerung und 
nach seinen Briefen und amtlichen Erlassen geschildert. Dorpat. (Gla- 
sers Verlag.) 178 S. nebst den Bildnissen des Kürsten Lieven und des 
Rectors Ewers sammt ihren Handschriften im Facsimile. Iinp.-4. Geb. n. 
2 >P Ib Nyf. — Das höhere und niedere Studien-Wesen im Grossherzog- 
thum Baden, dargestellt in einer Sammlung der über Volks-, Gewerbe-, 
höhere Bürgerschulen, die polytechnische Anstalt, gelehrte Schulen und 
die beiden Landes-Universiläten erschienenen Gesetze und Verordnungen. 
Konstanz, Meck. VIF u, 274 8. gr, 8. Geh. n. % >f. — Appert, B., 
Voyage en Prusse. Berlin, A. Asher. XV u. 456 S. 8. Geh. n. 2 tß. 

Ehrmann, Dan., Beiträge zu einer Geschichte der Schulen und der 
Cultur unter den Juden. Von der Rückkehr aus dem babylonischen Exil 
bis zum Schlüsse des Talmuds. Prag. Ehrlich. 38 S. gr. 8. Geh. n, 
% ’ß- — Wechsler, B., über jüdische Schul- und Lehrerverhältnisse. 
Oldenburg, Stalling. 19 S. gr. 8. Geb. ,ß. — Report of an Educa- 
tional Tour in Germany, and parts of Great Britain and Ireland; being 
part of the Seventb Annual Report of Hör. Mann, Secr. of the Board of 
Ediicat., Mass. U. S. With Preface and Notes by W. B. Hodgson. 
London, 1848. 282 S. gr. 12. 5 sh. — Zustände der Volksschule und 
ihrer Lehrer in Rheinland und Westphalen. 3. H : Pestalozzi und Die- 
sterweg. Dortmund, Krüger in Comin. 58 S. 8. Geh. ,ß. — PauUen, 
P., Versuch einer Scbulstatistik des Herzogth. Schleswig. Oldenburg in 
Holst. 1845, Fräiikel. (Leipzig, Branns.) 339 u. VIII S. 8. Geh. 2 
— Blume, Verfassung d. Ritterakademie nach den in Gemässheit des 
Allerhöchst. Befehls Sr. Maj d. Königs für dieselbe ergangenen neuen 
Bestimmungen Brandenburg, Müller 1844. 16 8. gr. — Högg, zur Ge- 
schichte des Klosters und Gymnas. in Arensberg. Progr. v. 1843. II. 
S2 S. 8. [angez. in d. N. J. 47. Bd. p. 227.] — Bade, Geschichtliche 
Nachrichten üb. d. Gymas. zu Paderborn von seiner Stiftung durch Karl 
d, Gr. (795) bis zur Organisation des Theodorianum (1609). Progr. von 
1845. 24 S. 4. [angez. in d. N. J. 47. Bd. p. 234.] — Ditki, Notizen üb. 
d. ehemalige Aug.- Klosters in Rössel. Im Progr. v. 1842. S. 26 — 41. — 
EUendt, Friede., Geschichte des königl. Gymnasiums zu Eisleben. Eis- 
leben, Reichardt in Comm. XIV u. 306 8. gr. 8. ,ß. [angez. im 

Leip. Rep. 27. H.] — Geschichte der Studienanstalt von Erlangen vom 
Prof. Rücker, Erlangen, 1846. 38 S. 4. — Hautz, Joan. Frid., Lycei 
Heidelbergensis origines et progressns. Commentatio historico-literaria. 
Heidelbergae, J. C. B. Mohr. VI u. 142 S. 8mai. Geh. 17*ji fi/. — 
Weber, Additamentum ad historiam scnol. Casselanae. Beilage zu dem 
Progr. V. Cassel 1846. S. 39—40 [angez. in d. Ztschr. f. d. Alterthumsw. 
N. 72 ] — [Emond, hist, du College de Louis le-Grand (45) rec. in d. 
Jen. Ltztg. N. 68. v. Günther. Heffter, Erinnerungen an Georg Sabi- 
nus (44), Toppen, die Gründung d. Univ. zu Königsberg (44) angez. ind. 
Jen. Ltztg. N. 128. v. Heffter. Hoth, das Gymnasialschulwesen in 
Bayern (45) angez. im Leipz. Rep. 15. H., Lit. Ztg. N. 32., Hall. Ltztg. 
N. 7. 8., Jen. Ltztg. N. 86—88. v. Foss, rec. in d. N. J. 46. Bd. p. 2M 
— 292. von einem bayerschen Schulmanne. Thierseh, Gesch. d. Gymn. 
zu Dortmund (42) angez. in d. N. J .47. Bd. p. 229. Jahresberichte 
üb. d königl. Re^cbule in Berlin von.ScAitls (42) u. v. Ranke (43. 
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44) angez. ebend. 46. Bd p. 97 — 99.) — Zinnow, die EnUitehnng nnd 
elloiälige Organitation der 1836 eröffnet en Dorotbeenitädtischen böhern 
StadUchule bis zucn 1. April 1840. Progr. Berlin, 1843. 48 (12) 8. 8. — 

Juda, Geschichte der Stralauer Stadtschnle. Progr. Berlin, 1843. 16 8. 8. 

Bin Wort zur Verständigung nb. d. K. Sachs. Schuliehrerseminarien, y. 
T. K. J. B. Elsterberg, Dietzel. 16 8. gr. 8. Geh. 3 Ny(. — Die Ein- 
weihung des neuen Seminargebäudes in Oldenburg am 26. Kebr. 1846. 
Mit einigen historischen Notizen und einer lithogr. Ansicht des Gebäudes. 
Oidenburg, Soniienberg. 22 8. gr. 8. Geb. % /. — Sckola, Chr. O., 
zur Geschichte des aufgelösten Köitigl. erang. Schnllehrerseminars zu 
Breslau. Eine nothgedrungene Abwehr der in einigen Zeitschriften ge- 
gen die Anstalt erhobenen Anklagen und Beschuldigungen. Breslau, P. 
Th. Scholz. 48 S. gr. 8. Geh. n. % Dess. 2. H. I. Lief., enth. 
eine Beleuchtung und Widerlegung der iro evang. Kirchen- und Schul- 
blatt ron Dr. Gaupp und Dr. Ruthardt gegen mich gerichteten Angriffe. 
Ebend. 20 8. gr. 8. Geh. n. 2*y^ — Wunderlich, E. R., die Er- 

ziehungsanstalt zu Stetten in Remhtbal im Königreich Württemberg im 
J. 1846. Dritter Hauptbericht. Stuttgart, Met/ler.-cbe Bnchb. IV u. 
118 8. nebst einer Ansicht des Wohngebäudes. Geh n, 12 N^. — Dritte 
Nachricht über die mit dem Köuigl. Seminar für Stadt- und Landschulen 
Terbondene Provinzial-Taubstummenschule in Stettin, mitgetheilt von den 
Vorstehern dieser Schule, F. H. G. Grossmann u. C. F. Böttcher, An- 
clam, Dietze. 11 8, 8, Geh. n. 2 N^. Die 1,— 3. Nachricht zusammen 
geh. n. 8. Nyf. 

16. Gelehrtengeschichte. 

Neuer Nekrolog der Deutschen, 22. Jafarg. (1844) 2 Thie. Wei- 
mar, Voigt. XLVIII n. 1047 S. 8. Geh. 4 — Biograph. Denkmale. 

Von Vandtagen v. Ense. 4. u. 6. Theil, 2. verm. n. verb. AuR. Berlin, 
Reimer. 1846. 348, X n. 44ä 8. 8. [angez. im Leipz. Rep. 10. H. Sie 
enthalten Paul Eleromings, Friedr. Freiherrn yon Canitz, Johann von 
Bessers', Ludwig von Zinzendorrs Leben. ] — De Joanne Sceto Erigena 
commentatio. Bonnae 1845, Marcus. 132 8. 8maj, Geh. n. % ,p. — 
Hoertel Harry, Thomas von Aquino und seine Zeit, nach Touron, De- 
leclnze und den Quellen. Augsburg, Riegerscke Bnchb. VI u. 258 8. 
gr. 8. Geb. \ tf. — Leben des Cardinais und Kirchengescbichtscbreibers 
Cäsar Baronius. Nach dem Latein, bearb. v. e. kath. Priester, Augs- 
burg 1845, Kollmannsche B. Vlll n. 140 8. 12. Geb. % tf. — Pösl, 
Friedr,, Leben des sei. Johannes Columbini ans Siena, Stifters der Jesua- 
ten. Nach den Boliandisten bearb. Regensbnrg, Pustet. 210 8. 8. 
Geb. % — Sonntags-Bibliothek. Lebensbeschreibungen christlich- 

frommer Männer zur Erweckung und Erbauung der Gemeine. Eingelei- 
tet von d. Tholuck. 1, Bd. 6. JI.: das Leben Johann Wessei’s von B. 
Bähring. 2. Bd. l.,u. 2. H.: Leben M. Christ. Scriver’s von Ferd. 
Brauns, Bielefeld, Velhagen & Klassing, 79 S. 136 S. 8, u. 

8 N/(. — Henry, Paul, das Leben Johann Calviiyi. Bin Zengniss, fnr 
die Wahrheit. Hamburg u. Gotha, Fr. & A. Perthes. XHT u. 498 S. 
gr. 8. Geh. n. 2 4 Nyf. — Urkunden über Ulrich Zwingli’s öffentli- 

ches und häusliches Leben. Schwyz 1845. (Augsburg, Kollmannsche B. 
46 8 . 8. Geh. ,ß. — Bürck, Aug , Ulrich von Hutten, der Ritter, der 
Gelehrte, der Dichter, der Kämpfer für die deutsche Freiheit Dresden, 
Amoldiscbe Bnchh. VI u. 351 S. nebst Bildniss Hutten’s 8. Geb, 1 
[angez. im Leipz. Rep. 28. H. von K. Folkensfem.] — Kolde, Carl 
Adolph Jul., Dr, Johann Hess der schlesische Reformator. Breslau,. Tr»- 
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weadt. 126 8. n. Bildniaa d«s Dr. J. Re«s. gr. 8. Geb. \ [ree. in d. 
Jen. Lutg. N. 277. v. Steuher, n. angex. in d. GöU. Am. N. ISS. von 
Jfüsterdieek.] — Seander, Attg-, über das Leben des Joseph Blanco 
White. BerUn, W. Besser. 42 8. gr. 8. Geh. n, 8 Besond. Ab- 

druck aus den Jahrb. für wissenschaftliche Kritik. — [BeArendt, Le- 
ben d. heil. Ludgerus (43) rec. in d. Gött. Ana. N. 65—67. v. Reltierg. 
Klippel, Leben des Ersbisch. Ansgar (45) angez. in d. Heidelb. Jahrb. 
2. H. p. 305 — 307. Fiererdt, de Joanne Ungero Pforzhem. (44) angez. 
in d. S J. 46 Bd. p. 94.] 

[Denkschriften zu Luthers Todtenfeier. Relation v. 11 Schriften in 
d. Jen. Ltztg. N. 90. 91. v. SeAuinra.] — Melanthonis, Phil., historia de 
vita et actis Dr. Mart. Lutheri, Accedit ejusd. oratio de Martino Ln- 
thero vel de aetatibus diversis ac temporibns Ecciesiae et dissensionibus 
Ecclesiarum nostro tempore. Herausg. von Karl Ed. Företemarm. 
Nordbansen, Fdrsteniann. 31 S. 8. Geb. n. % — De vita, actis et 

möTte D. Mart. Lutheri Germanarnm gentium magni vatis Originalia, 
qnibus quae ipsi viderunt posteris testantur Meianthon, ipsa Lutherus, 
Justns Jonas aliique. Accedit AugH.^tana Bvangelicornm Confessio, ad 
primam Melanthonis editionem accurate exarata. Carolsruhae , Braun. 
IV u. 92 8. Smaj. Geh. n. ^ — Acta D. Mart. Lutheri in.comiiiis 

principum Wormatiensibus. Philippi Melanchthonis allocutio de obitn 
Lutheri et oratio in funere ejus Witebergae recitata. Berolini, libr. Nau- 
okiana. 31 S. 8. Geb. n. 4 N^. — ■ Luther’s Leben, Wirken und Ster- 
ben in zwölf Originalien geschildert von Melanchthon , Luther selbst, Ju- 
stus Jonas und andern Augen- und Obrenzeugen. Karlsruhe, Brannsche 
Hofbuchh. V n. 122 S. 8, Geh. ,p. — Meurer, Mor , Luthers Le- 
ben aus den Quellen erzählt. 9—14. Heft. Mit 9 Abbild. Dresden, 
Naumann. 3. Bd. 338 8. mit 14 Abbild, ä % ■)!. Ders., Luthers letzte 
Lebenstage, Tod und Besräbniss. Ans den Quellen erzählt. Ebend. 
XIV u. 78 S. nebst 2 Abbild. 8. Geh. 8 N^. - Mönnieh, W. B., Dr. 
Martin Luther. 1 — 4. Lief. Nürnberg, Kornsche Buchh. XX.XII, 
267 8. u. 1 Stahlst gr. 16. Geb. — Jürgen», Karl, Luthers Le- 

ben. 1. Abtb. (Luther von seiner Geburt bis zum Ablassstreits.) 1. Bd. 
Leipzig, Brockhaus. XXVI u. 698 S. gr. 8. Geh. n. ,f. — Luthers 
Leben, Sterben und vollständige Geschichte d. Reformation. Nebst noch 
gar Vielem, was zu wissen jetzt Jedem noth, von welcher Confession er 
sei. Zusammengestellt von Mehreren und herausg. von 6. Gentael. 2. 
Anfl. Berlin, Vereins. Buchh. 140 8. 8. Mit 10 Bildnissen und Darstei- 
InBgen und der eebten Handschrift Luther’s. Geh. n. % ,f. — lAnke, 
H. M., D. Mart. Luther. Das Wichtigste aus seinem Leben und Wirken 
grösstentheils nach Mathesius erzählt. Zwickau, Verein zur Verbreitung 
von Volksschriften. 80 8. 8. Geb. 3 Ny(. — HetimmüUer, C., Dr. Mart. 
Luthers Wirke«, Tod und Begräbaiss, nach den Quellen dargestellt. 
Braunscbweig, Rademacher. 140 8. gr. 8. Geh. ,/>. — Meyer, Mart. 
Carl, D. Mart. Luthers Jugend, Wirken und Ende. Gotha, Hennings- 
sche B. 128 8. nebst Luthers Bildniss nach Lucas Cranach und dem 
Pacsimile der Handschrift. 8. Geb. 8 Njif. — Dr. Mart. Luther' von der 
Wiege bis zum Gcabe. P'6r das Volk erzählt. Weissenfels, Süss. 
32 8. 8. Geh. 2‘yi Njjf. — HetienmüUer, C„ Dr. Mart. Luther in sei- 
nem Wesen und Wirken. Rede. Braunscbweig, Rademacber. 35 8. 
gr. 8. Geh. a. % rß. — Siedenburg, C. D., Dr. Martin Luthers Leben 
und Wirken. Abendunterhaitungen einer Familie. Ein Buch für die Ju- 
gend und das Volk. Oldenburg, Soholzesche Baehh. VI u. 181 8. 12. 
Geb. n. % ,f. — Luther-Album. Erinnerungsblätter aus Luthers Leben. 
Jena, Mauke. 48 8. nebst 2 Portr. u. 10 histor. Darstellungen. 4. Geh. 
a. 24 üpl. — Va»e, Jul. Leop., Dr. Mart. Luthers letzte Lebenstage, 
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Tod and B«^r8bniu. Mit dem Bildnies Lathen im Tode. 2. onverind. 
Aufl. Leipzig, Grunow. XII u. 144 S. Geh. n. ,f. — ifrumAoar, E., 
Dr. Mart. Lothar an seinem Lebensabend and in seieer Sterbestonde. 
Nach Atttographa und andern Quellen gearbeitet. Halle, Lippert & 
Schmidt. 111 S. 12. Geb. 8 N^. — Petermann, E, G., Dr. KLirt Ln- 
ther’s letzte Tage nebst einem Abrisse seines Lebens, dargestellt ffir die 
eeang. Schuljogend Deutschlands zur SOOjibr. Erinnerungsfeier seines 
Todes. Dresden, Arnoidische B. 31 S. gr. 8. Geh. 2 Ny. — Ledder- 
koie, E. Fr., Latberbücblein, d. i. wahre Geschichte des Lebens, und 
Todes Dr. Mart. Luthers. Heidelberg, K. Winter. 24 8. kl. 8. Geb. 
1% N/. — Eie$, Imdw., Martin Lntber’s Leben und Tod. Für Jugend 
and Alter erzählt. Heilbronn. (Dcecbslerscbe B.) IV n. 88 S. kl. 8. 
nebst Luther’s Bildn. Geh. 6 Ny. — Breeler, Carl Heinr., Dr. Lnther’s 
Tod and Begräbnisa, von Augenzeugen geschildert, and die vier Trauer- 
reden, die an Lntbers Sarge gehalten sind, hrsg. von etc. Danzig, Ger- 
bardscbe Buchh. VI n. Ö8 S. gr. 8. Geh. n. % — Bericht über die 

letzten Lebenstage und Stunden Dr. M. Lather’s und seinen am 18. Febr. 
1546 erfolgten Tod, von einigen namhaften Augenzeugen. Getreu nach 
dem Originale. Leipzig 18«5, Pönicke and Sohn. 18 S. gr. 8. Geb. 
3 — Uckmidt, Earl, Luther. Eine Charakteristik. Nebst e. An- 

hänge: Luther a. wir. Dessau, Pritsche. IV n. 83 S. gr. 8. Geb. n. 
12^ Njif. — Blätter der Erinnerung an die letzten Lebenstage des am 
18. Febr. 1546 zu Eisleben selig entschlaf. Dr. M. Luther. Elsenberg, 
Schönesche B. 12 8. 12. l*j^ N^. Mit Luthers Bildn. 2% Njf. — 
Luthers Tod. Eine Denkschrift zu des grossen Reformators 300)äbrigem 
Todestage. Danzig, Homann in Comm. 18 8. gr. 8. Geh. n. 3 N;i^. — 
Jahresfeier der tViedscben Bibel-Gesellschaft nebst Säculargedächtniss 
des Todestages Lather’s. Neuwied, Lichtfers. 19 S. gr. 8. Geh, N/. 

— Chronik der 300jährigen Todesfeier Dr. Mart. Luthers, am 18. Febr. 

1846, in Frankfurt a. M. Herausg. von O. Friedrich, Frankfurt a. M., 
Oehler. XII u. 43 S. gr. 8. Geb. *4 — Die Gedäcbtnissfeier des 

Todestages Lutber’s in der evang. Gemeine zu Bonn. Bonn, Marcus. 
18 S. gr. 8. Geh. n. 3 Nyf. [Inh.: Gebet vom Pfarrer IFichelhaue. — 
Einleitung zur Vorlesung des Berichts über Luthers Tod, von Nietseek. 

— Predigt von 8acl:.] — Die 300jährige Gedächtnissfeier des Todestages 
Dr. M. Lulber’a in Nürnberg am 18. Febr. 1846. Nürnberg, Riegel Sc 
Wiessner. 66 8. n. Luther’s Bildniss von Fr. Fleiscbmann. 8. Geh. 
9 N^. [Inh. : Beschreibung der Feier von Carl Mainberger. — Predig- 
ten des Dekans Fikeateher und der Pfarrer Hilpert, Sondermann und 
Sieger.] — Günther, J., Lather’s dreibundertjäbrige Todesfeier. Gedenk- 
bach für protestirende Christen mit Beiträgen von Vielen. Jena, Mauke. 
X u. 337 8. 8. Geh. l tf. — Creuaer, Friede., Luther (1483 — 1546) und 
Grotius (1583 — 1645) oder Glauben. Wissenschaft. Heidelberg. K. Win-, 
ter. 32 8. 8. Geh. 6 N/(. [rec. in d. Gott. Ans. N. 88. v. H, Ritter.] 

— Nobbe, Carl Friede. Aug., Rede am 18. Febr. 1846- zur Säcolarfeier 
des Todestages Dr. M. Luther’s. Leipzig, Barth; Hinrichs. 16 8. gr. 8. 
2 Ny. T- Her*,, Stammbaum der Familie des Dr. Mart, Luther. Grimma, 
Gebhardt. 144 8. nebst lith. Stammbaum, gr. 8. Geh. 18 N^. — iVe- 
ander, Aug., Rede bei der akadem. Feier des 300jähr. Todestages Ln- 
tber’s am 18. Febr. 1846. Berlin, J. A. Wohlgemuth in' Comm. 16 S. 
gr. 8. 3 N^. — Niedner, Vorlesung zur akadem. Gedächtnissfeier Lu- 
thers an seinem SOOjäbr. Todestage in der Univ.-Aula zu Leipzig. Leip- 
zig, T. O. Weigel. 35 8. gr, 8. Geb. n. % ,f. — Rector üoiv. Lips. 
p. Ludov. de Pfordten sacra pentecostalia a. d. 1846. pie celebranda 
indicit oratore A. L. O, Erehl. Praefatio de Docturatn Lutheri in so- 
lemni renuntiatione Doctornin Theologiae die XVUI. Febr. redtata com 

H.Jahri, f. Phil, a, Phd. oä. Krit. Siil. Bd. XLVlll. Hfl. 4. 22 
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append. Progr. 58 8. 4. — FörHemann, E. G,, Vortrag, gehalten im 
Gymnaaium zq Noidhansen am 18. Febr. 1846, mit hütorischen Anmer- 
kougen. Nordbausen, Förstemaan. 15 8. 4. G«b. n. 4 Nyf. — Hotehke, 
Rede zur Feier des SOOjäbr. Todestages onsers Luther’s. Arnstadt. 
(Meinhardt.) 16 8. 8. Geb. n. Nj(, — Ilarleu, G, C. A., Rede am 
Todestage Lulbers den 18. Febr. 1846 im Aufträge des Ausschusses der 
Lutherstiftung. Leipzig, Barth. 18 8. gr. 8. Geh. n. 4 Np(. — Heub~ 
ner, Heinr. Ceonh , Predigten und Rede bei der SOOjähr. Gedächtnisa- 
feier des Todestages Dr. M. Lnther’s zu Wittenberg geh. . Wittenberg, 
Zimmermannsehe B. 49 S. gr. 8. Geb. n. 8 Nyf. — Bendixen, Rede zu 
Mart. Luthers Gedäcbtnissfeier, geh. am 18. Febr. 1846 im Altonaer 
Bürger verein. Altona. (Wendeborn.) 16 8. gr. 8. Geb. n. % 

Becker, K. Cbr., Vorträge zur Vor- und Nachfeier des SOOjäbr. Ge- 
dächtnisstages ür. M. Luüier’s. Frankf. a. M., (Hermannscbe B.) 16 8. 
gr. 8. Geh. n. Nj(. — Cunz, F, A., Dr. Luthers Denkmal in seinen 
Liedern. Ein historisches Denkböchlein für das deutsche Volk Eislq- 
ben, Reichardt. 32 8. gr. 8. Geh. 6 Ny(. — Christliches Denkmal zuin 
300jäbr. Gedäcbtniss des Lebensendes Dr. Mart. Lnther’s am 18. Febr.- 
1846. Gütersloh, Bertelsmann. 98 S. 8. Geh. [Inh.; Lotber’s Tod 

nnd Begräbniss , beschrieben von Augenzeugen. Gedächtnissreden von 
Jonas, Celius, Bugenhagen und Melanchthon. Personalien oder Le- 
bensumstände Dr. Lutber’s von Melanchthon,] — Förctemann, K. Ed,, 
Denkmale, dem D. Mart. Luther von der Hochachtung u. Liebe seiner 
Zeitgenossen errichtet n. zur 3. 8äcularfeier des Todes Luther’s herausg. 
von etc. Nnrdhausen, Förstemann. VIII u. 176 S. gr. 8. Geh. % 

— D. Mart. Lntber’s Tod und Begräbniss im J. 1546. Der amtliche 
Bericht über Lutker’s Tod, die Predigten and Reuen am Sarge Luther’a 
nach der Originalausg. mitgetheilt von etc. Bbend. 88 8. gr. 8. Geh. 
8 N/f. — Album der Lutherfeier der Gesellschaft Iris zu Frankfurt a. M. 
Giessen, Heyera Verlag. 50 8. gr. 8, Geh. n. — Bender, Ludw,, 

das Luther- Buch. Ein Liederkranz, dem deutschen Glaubenshelden ge- 
wunden. Siegen, Friedrich. 348 8.8. 1 ,f. — Nestler, Friedr., dem 
Gedächtnisse des Reformators Dr. Mart. Luther, an seinem Todestage 
nach 3 Jahrb. am |8. Febr. 1846. (Gedicht.) Lausanne. (Berlin, Sprin- 
ger.) 1 Bog. 4. Geh. n. % ,f. — fVeber, Otto, am Todestage Dr. Lu- 
thers den 18. Febr. 18w. (Gedicht.) Leipzig, Engelmann. 7 S. 
gr. 8. Geb.’ 2 N/(. — Walther, Friedr., Friedensworte bei Luthers Tod- 
tenfeier. Ein Gedicht. Celle, Capaun. 8 S. 8. n. V/g Ny. — Hagen, 
E. L ,, am Grabe Lulbers. Zwei kleine Gaben für das deutsche Volk. 
Jena, Loden. 58 S. kl. 8. Geh. 6 Np(. — La France protestante ou 
Vies de protestans franfais qui se sont feit un nom depnis les premiera 
tems de la röformation jusqn^ ä la reconnaisance du principe de la li- 
bertö des cultes par l’assamblöe nationale, par M. M. Haag. Livr. 1. 
Paris, Gros. 1846. 3 Bog. gr. 8. 75 c. — Ahrent, Eduard, Johann Hor- 
nung, der Schöpfer unserer Esthnischen Kirchensprache. Zur Ehrenret- 
tung des Unterdrückten. Reval 1845, Kluge. 51 S. gr. 8. Geh. % 
Ackermann, Erinnerungen aus meinem Leben bei Pestalozzi. Frank- 
furt a. M., Jägersche Bnchn. 16 S. 8. Geh. % — Blochmann, Karl 

Justus, Heinrich Pestalozzi. Züge aus dem Bilde seines Lebens nnd 
Wirkens nach Selb.stzeugnissen, Anschauungen nnd Mittheilungen. Leip- 
zig, Brockhans. IX n. 180 S. nebst Pestalozzi’s Portr. u. 5 Abbild, gr. 8. 
Geh. n. 16 Ny(. — Aorlüm, Friedr., Rückblick auf Job. Heinr. Pesta- 
lozzi, nebst etlichea ongedruckten Blättern desselben. Heidelberg, J, C. 
B Mohr. 28 S. nebst einem Facsimile. gr. 8. Geh. % ,p. — Hein- 
rich Pestalozzi. Sein Leben und Wirken einfach nnd getreu erzählt für 
das Volk. Herausg. von der Züricher Schulsynode. 2. Aufl. Zürich, 
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Meyer & Zeller. 79 8. a. Titelbild. 8. 6eb. % — Ofpel, Cart, Job. 

Heinr. Peatalozsi’e Leben, Wollen und Wirken. Frankfurt a. M. 1845| 
Keasler. 35 8. gr. 8 Geh. % — Pestalozzi’a Leben nnd Ansichten in 

einem wortgetreuen Auszüge aus sämmtlichen von Pestalozzi herrnbrenden 
Schriften. Dargestellt von Ragat Chrittoffel. Zürich, Meyer Sc Zeller. 
15. Lief. 303 8. n. 2 Abbild. 4. k 9 Nj^. — Seheuemtuhl, J. P., Job. 
Heinr. Pestalozzi’s Verhältniss zum modernen Leben und zur modernen 
Wissenschaft. Bin Vortrag im Lehrerverein zu Nürnberg. Ansbach, 
Dollfussscbe Bucbb. 15 8. gr. 8. Geb. 3 — Afrög"?r, J. C., Mit* 

tbeilnngen über Pestalozzi und seine Brziebungsmethode. Hamborg, 
Perthes- Besser Sc Maukev 90 8. 8. Geh. n. 12*4 Nyf. —Oamper, fPUk., 
Pestalozzi’s Idee von der Wohnstube. Zürich, Orell, Füssli Sc Co. 32 8. 
gr. 8. Geh. n. 7 Njf. — Pestalozzi, der Revolutionär. Von einem Zög- 
linge desselben. Charlotfeiibiirg , Bauer. 29 8. gr. 8. Geh. ,f, — 
Rurgwardt, Heinr., Heinrich Pestalozzi. Bin Buch für Ellern und Leh- 
rer, besonders für Mütter. Altona, Lehmkuhl. VII o. 304 8. 12. Gkh. 
0. % ~ Duger, Friedr., Heinrich Pe.stalozzi, ein Beitrag zur Feier 

seines Andenkens. Hamburg, Agentur des Rauhen Hauses. 56 8. gr. 8. 
Geh. % >/*. — Pestalozzi-Fest. Gefeiert am 12. Jan 1846 von dem Leh- 
rcrveine im untern Herz. Anhalt- Bernburg. Bernburg, Groningsche B. 
32 8. 8. Geb — Die Pestalozzi-Feier zu Hamburg. Hamburg, 

Perthes-Besser & Mauke in Comm. 44 8. gr. 8. Geh. n. 12’4 N/f. — 
Die Pestalozzifeier in Dresden, 1846. Dresden, Arnoldische B. VI .n. 
50 S. Geh. n. 8 Nyf. — Rede bei der 8äcolarfeier d. Geburtst. Pesta- 
lozzi's im Saale d. ersten Bürgerschule zu Leipzig von Hrn. Past. Burk- 
hardt ans Zipsendorf gehalten. Mit einem Vorw. üb. d. Pestalozzistif- 
tung. Leipzig, Vogel. 24 8. gr. 8. — Die Pestalozzi-Feier in Plauen 
am 12. Januar 1846, veranstaltet vom voigtländischen Volksschiillehrer- 
verein. Planen, Schröter, 32 S. 8. Geh. n. 4 Nyf. — Heinrich Pesta- 
lozti. Vorträge nnd Reden, zur Francn-Fcier seines lOt^ährigen Ge- 
burtstages am 25. Jan. 1846 ln Berlin, von Joeephine Sladlin in Zürich, 
Rosette Niederer in Genf, Tinette Homberg in Emmerich, Gertrud Flen- 
der, Ida Klug, Augutte .Schmidt n. Adolph Diesterweg in Berlin. Ber- 
lin, Enslin. IV u. 91 8. gr. 8. Geb. n. 12 N/. — Vorträge gehalten 
bei der Pestalozzi-Feier am 12, Januar 1846 in Ba.sel. Basel, Schweig- 
lianserscbe Buchh. VII u. 67 8. gr. 8. Geh. 11 Njf. — Thilo, W. , 
Reden und Gesänge bei Pestalozzi’s Säcular-Geburtsfeier im Königl. Se- 
minar zn Erfurt, veröffentlicht von etc. Berlin , Enslin. 80 8. gr. 8. 
Geh. n. 8 N/. — Collmann, C. L., ein Wort zur Erinnerung an den 
100. Geburtstag Heinr. Pestalozzi’s nnd an dessen erstes Säcularfest, 
nebst einigen Aufsätzen über die Pestalozzi-Stiftung und zwei Actenstn- 
cken von J. Falk über die Erziehung verwahrloster Kinder. 2. veränd. 
u. verm, Aufl. Kassel, Bohm' in Comm. XII n. 86 S, gr. 8. Geb. 

_ Diesterweg, Adolph, Heinrich Pestalozzi. Rede bei der Män- 
ner-Fcier seines lOOjähr. Geburtstages am 12. Jan, 1846 in Berlin geh. 
Berlin, Enslin. 32 8. gr. 8. Geh. n. 6 — Lübker, Friede., Rede 

bcn der Säcular-Geburtsfeier Pestalozzi’s. Schleswig. (Leipzig, Her- 
mann.) 15 8. gr. 8. Geh. 2*4 Nrf. — Rendsehmidt, F., Re de geh. am 
Pestalozzi-Fest zu Bre.slau. Breslau, P, Th, Scholz. 18 S. gr. 8. Geb. 
n. 2*4 Njf. — Thaulow, Gust., Rede bei der Säcular-Geburtsfeier Pe- 
stalozzi's, Kiel, Schwersache Buchh, 16 8. gr, 8. Geh. 3 N^. — Ro- 
senkranz, Karl, Pestalozzi. Rede zur Festfeier seines lOOjähr. Geburts- 
tages am 12. Jan. 1846. Königsberg , Gräfe Sc Unzer. 29 8, gr. 8. 
Geb. n. 6 Nrf. — Hansen, fl. A., Rede bei der Säoolar-Geburts-Feier 
Joh. Heinr. Pestalozzi’s am 12. Jan. 1846. Altona, Schlüter in Comm. 
22 S. gr. 8. Geh. % — Krim, Herrn., poetische Gabe auf den 100. 
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GebartsUg Pestalozzi«. ZSricb, Orell, Fässli Si Co. 23 S. 8. n. 4 Ny. 
— WeUt, Christ., Vorschlag za einem Denkmale Pestalozzi’s mit Rück* 
sicht aaf dessen Grundsätze der Erziehung und des Unterrichts. Merse- 
burg, Nnlandtsche Buchh. 38 8. gr. 8. Geh. n. % 

Jaeobi, C. G. J., über Descartes Leben und seine Methode, die Ver- 
nunft richtig zu leiten n. die Wahrheit in den Wissenschaften zu suchen. 
Eine Vorlesung. Berlin, W, Adolf & Co. 26 S. gr. 8. Geh. % — 

Guill. Bud^, restaurateur des dtudes grecques en France. Essai histor., 
par D. Rebitte. Paris, Joubert. 18 Bog. 8. — Gukrauer, G. £., Gott- 
fried Wilhelm Freiherr von Leibnitz. Eine Biographie. 2 Thie. Zu 
Leibnitzens Säcular- Feier. Mit neuen Beilagen und einem Register. 
Mit Leibnitzens Bildn. u. Facsimile. Breslau, Hirte Verlag. XXIV, 
373 n. 80, 374 u. 121 S. 8. Geh. n. 2% Nachträge hierzu für die 
Besitzer der Ausg. v. 1842. Ebend. 6 Bog. 87 Geh. n. % ,f. [angez. 
im Leipz. Rep. 47. H. von Hartenstein.] — f'ogel, Emil Ferd,, Gott- 
fried Wilhelm von Leibnitz. Eine biographische Federzeichnung. Leip- 
zig, Jnrany. 54 8. gr. 8 Geh. %,/$. [angez. im Leipz. Rep. 47. H. v. Har- 
tenstein.] — Leibniz-Album, aus den Handschriften der känigl. Bibliothek 
zu Hannover herausg. von C. L. Grotefend. Ebend. 9 Bog. Fol. Geh. 
n. 2 ,p. [Inh. : Tagebuch von 1696. 1697. Briefe an Herzog Johann 
Friedrich, Herzog Ernst August, Kaiser ■'Karl VI. n. s. w. Gedichte. 
Leibnizens Portrait, gest. von Bernigeroth, Ansicht seines Hauses, Mo- 
numents u. s. w.] [angez. im Leipz. Rep. 49. H.] — Seebeck, Aug., Ge- 
dächtnissrede auf Alessandro Volta, geh. in der naturwiss. Gesellschaft 
zu Dresden. Dresden, Arnoldische Buchh. 36 8. gr. 8. Geh. 8 Nyf. — 
Leben Benjamin Franklins, beschrieben f. d. Volk, Ulm, Heerbrandt & 
Thämel. 111 8. 8. Geh. % tf. — Lisch, G, C. F., Christian Ludwig 
Liscow’s Leben, nach den Acten des grossherz, mecklenb. Geh. und 
Haupt-Archivs und andern Originalquellen geschildert. Schwerin 1845, 
Stillersche Hofbuchh. in Comra. 83 8. 8. Geh. n. 14 Nyf. — Leo, Gottl. 
Ed., das fromme Leben Chr. Fürchteg. Gellert's für das Volk be.schrie- 
ben. Dresden, Naumann. IV u. 81 8. gr. 8. Geh. *4 ’ß- — fFytten- 
bach, Dan., vita Davidis Ruhnkenii. Ex editione principe cum Bergma- 
niana ed. et secundis curis Wyttenbachii diligenter collata longe accura- 
tins quam adbuc in Germania aut post Auctoris mortem in ipsa Batavia 
factum est. Edid. et adnotationes quum selectas B'rid. Lindemanni et 
Jo. Theod. Bergmani tum suas adjecit Car. Henr. Frotseher. Accedunt 
adnotationes criticae atque Indices rerum et verborum locupletissimi. 
B'ribergae, Engelhardt. 15*4 Bog. 8maj. Geb. n. 24 N^. — Bolzano, 
Bern,, Dr. Vinc. Julius Edler v, Krombholz nach seinem Leben und 
Wirken. Prag 1845, Haase 8öhne Verlagsexp. 51 8. nebst Krombholz’s 
Portr. gr. 4. Geh. n. ,f. Besond. Abdr. aus den Verhandlungen der 
kön. böhm, Gesellsch. der Wiss. 5. Folge 4. Bd. — Anger, C. T., Er- 
innerungen an Bessel’s Leben und Wirken. Danzig, Weber. 30 8. gr. 8, 
Geh. n. 6 N^. — Delbrück, Ferd., zum Gedächtnisse Karl Dietr. Hüll- 
mann's. Berlin, Veit & Co. 16 8. gr. 8. Geh. n. 2*^ N^. Abdr. aus 
der allgem. Zeitschrift für Geschichte 6. Bds. 1. H. — Reilstab, Ludw., 
Ludwig Berger, ein Denkmal. Berlin , Trantweinsche Buchh. VI u. 
165 8. nebst Berger’s Portr. gr. 8. Geh. 1 ,ß. — Biographische und li- 
terarische 8kizzen aus dem Leben und der Zeit Karl Försters. Herausg. 
von C. Förster. Dresden, Gottschaick. 532 8. gr, 8. Geh. n. 2 — »■ 

Sachsens berühmte Männer und Frauen der Jetztzeit. Biographien von 
C. Biedermann, R. R, Fischer, C. Herlossohn, J. G. v. Quandt u. and. 
Originalzeichn, von Veith Meyer in Dresden u. andern Künstlern unter 
Leitung des Erstem. 1. H. (B. v. Lindenau, Chr. Fr. v. Ammon, Ed. 
Bendemann.) Leipzig, Schrey. 1846. Fol, 1 10 N«f. Chin. Pap. 2 
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— [Kurze Lebensbezchr. de* M. Siebelis (43)i Ameit , d. Gymnasiatl. 
(44) angez, in d. N. J. 46. Bd. p. 220—223. Ton Wüstemann, n. rec. in 
d. Ztschr, f. d. Aiterthnrosw. N. 107. t. Hölscher, Seuse, über M. Si- 

S ‘*ni. Cleemanns Schnlschriflen (45) angez. in d. Ztichr. f. d. Alterthw. 

. 24.] — Hänroth, J. Ch. A., Lebens-Studien oder Mein Testament 
för Mit- und Nachwelt. Mit einer Vorrede v. Gottfr, Hermann, 2. Bd. 
(Schlnss.) Leipzig, O. Wigand. 208 8. 8. Geh. 1 — haneenherg, 

E,, zur Biographie Dr. F. A. W. Diesterwegs. Elberfeld, Jul. Bädeker. 
VIII u. 56 S. gr. 8. Geh. n. % ,f>. — Gabe der Liebe. Dem Herrn 
Sem.-Director Dr. F. A. W. Diesterweg dargebracht zum 3. Juli 1845. 
Von e. Nichtlehrer. 2. Anfl. Meura, Dolle in Comm. 8 8. gr. 8. Geh. 
2^^ Njjf- — Raimund Jacob Wurst. Eine biographische Skizze. Mit 
dem Bildnisse desselben. Reutlingen, J. C. Mäcken Sohn. 59 S. Lex.-8. 
Geh. % ,p. — Dem Andenken Schleiermachors. Eine Gabe der Erinne- 
rung, allen hoffenden eyang. Zeitgenossen dargereicht von e. Schüler des 
Verewigten, veranlasst durch Prof. Hengstenberg’s Erklärung vom 15. 
Aug. a. pr. Magdeburg, Heinrichshofen. VII n. 71 8. gr. 8. Geb. 

— Tholueks 2öjäfariges AmtsjubiläUm den 14. Mai 1846. Erinnerungs- 
biätter für Freunde. Halle, Mühlmann in Comm. 46 S. 8. Geb. 

n- % -f. 

17. Schriften neuerer Lateiner; griechische, lateinische und 
deutsche Schulgedichte; lateinische und deutsche Schul- und 
Universitätsreden. 

Lateinische Hymnen und Gesänge ans dem Mittelalter, deutsch; un- 
ter Beibehaltung der Versmaasso. Mit beigedrncktem latein. Urtexte. Von 
6. A. Königsfeld, Nebst Einleitung und Anmerk.; unter Beifügung briefl. 
Bemerk, u. Uebers. von A. W, v. Schlegel, Bonn, Weber. XLVI n. 
275 8. 12. Geb. — Lieder der Kirche. Deutsche Nachbildungen 

alt-lateinischer Originale. Schaffhausen, Hurtersebe Buchh. XII n. 
310 S. 8. Geh. l ,p. — Kritz, Ant. Htnr, Aug,, Flosenii Sepulcrales in 
honorem Martini Lutheri ante haec tria saecula mortui. Querfurti. 
(Leipzig, Kollmann.) 22 S. 8maj. Geb. 6 N^. — [Die Reden, welche 
an dem 300jäbr. Todestage Luthers u. dem lOOjähr. Geburtstage Pesta- 
lozzi’s gehalten worden sind, beünden sich unter Nr. 16.] 

Jahn, Otto, die hellenische Kunst. Eine Rede. Greifswald, Otte. 
32 8. gr. 8. Geh. n 6 Nyf. — Böckh, Aug., über Friedrichs des Gros- 
sen classische Studien. Akadem. Einleitnngsrede in der öffentl. Sitzung 
der k. preuss. Akad. der Wiss. am 29. Jan. 1846. Berlin, Veit & Co. 
23 S. 4. Geb. ^4 ’P- [Inhaltsangabe in d. Ztschr. f. Altherthw. N. 52.] 
— Köllner, W. H, Dor. Ed,, die wahre Bedeutung des Studiums der 
christlichen Theologie, mit Rücksicht auf die theologischen Verirrungen 
unserer Zeit, Eine akademische Rede. Göttingen 1845, Dieterichsche 
Buchh. 16 S. gr. 8. Geh. n. 2*4 Njf. — Thudichum, Georg, über die 
kirchlichen Bewegungen unserer Zeit. Eine Rede. Büdingen 1845. 
(Frankfurt a. M., Kessler.) IV n. .59 S. 8. Geh. n. % — Sybel, H. 

o., über die heutigen Tories, Rede. Marburg. Bayrhoffersche Univ.- 
Bttchh. 22 S. 8. Geh. 3 N^. — Weber, Wilk, Ernst, Öffentliche. Re- 
den. 2. Bdchn. Jena, Hochhausen. XIV u. 296 S. 12. Geh. % ,ß. — 
Vilmar, A. F. C., Schulreden über die Fragen der Zeit. Ebend. 189 S. 
gr. 8. Geh. ^ »f, [angez. im Leipz, Rep. 33, H,] — Dietsch, Jul, Erdm. 
Christ-, Predigt am 3. Jubelfeste des Königl. Gymn. zu Hof den 25. 
Aug. 1846. Hof, Grau. 16 S. gr. 8. Geh. 3 Ny(. — Leehner, Georg 
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Stepk., Festrede bei der SOpjähr. Jubelfeier des Königi. Gymn. su Hof, 
am 23. Aug. 1846. Hof, Gran. 12 8. gr. 4. Geh. 6 Nyf. — > Schirlitz, 
Karl Aug., Schulredeo im Gymnasium zu Nordhausen. Nordhausen, 
Förstemann. VI n. 256 8. gr. 8. Geh. 1 [Sie enthalten : I. Reden 
am Schlüsse des Schuljahres u. bei Entlassung der Abiturienten zu Ostern. 
II. R. am Schlüsse des Schuljahres u. bei Entlassung d. Abit. zu Michae- 
lis. III. R. zur Vorbereitung auf die heilige Abendmahisfeier. IV. R. 
am Geburtstage Sr. Maj. d. Königs. V. Anreden am Geburtstage Lu- 
thers. VI. Anreden am Schlüsse d. Jahres u. vor Beginn d. Weihnacbts- 
ferien.j — Dass nur diejenigen Schulen ihren Beruf ganz erfüllen, die 
nicht das Wissen allein zur Hauptsache machen, sondern die bei der 
Jugend zugleich dahin arbeiten, dass dieselbe denken, fühlen und glauben 
lernt. Rede am 3. Apr. 1844 geh. im Gymn. zu Nordhausen v. K. A. 
Schirlitz. Nordhauten, 1844, Förstemann. 15 S. 8. % — Krückmann, 

J. C. H., Rede über Vaterlandsliebe. Güstrow. (Opitz 8i Co.) 12 S. 
8. Geh. 3 N/. — Vier Bntlassungsreden des Direct. Heti. Progr. von 
Helmstedt 1^6. [angez. in d. N. J. 47. Bd. p. 461 fg.] — Scharpff, 
Rede bei d. Todtenfeier des Dir. Loreye u. ffeissgerber, carmen eptjtapb. 
auf ihn, in d. Progr. v. Rastatt. 1845. S. 7—14. n. S. 17 — 29. [angez. 
in d. N. J. 46. Bd. p. 96.] — Vinters, G F., sänimtliche Schrif- 
ten. Dnrchgesehen u. geordnet von Joh. Christ. Uas. Wilhelm. 3. Abth. 
(pädagogische Werke.) 7—9. Bd.; Kleine Reden an künftige V'olks- 
Schullehrer, vorzüglich zur Beförderung der Weisheit in Lehre und Le- 
ben. 2 — 4. Bd. Neustadt a. d. O., Wagner. 186, 245, 258 S. 8. 28 Nyf. 
— Fischer, Neujahrsgruss bei dem Eintritt in das Jahr 1846, zunächst 
an die Lehrer der evang. Elementarschulen Breslau’s, auch als ein Wort 
an alle Jugendlehrer. Breslau, Max & Co. 15 S. gr. 8. Geh. 2 Ny. — 
Zwei Festreden am 25jähr. Jubelfeste des Grossherzogi. Landschnlienrer- 
seminars in Mirow den 16. Mai 184.5 geh. von Kämpffer und Gerling. 
Neustrelitz 1845, Barnewitz. 31 8. gr. 8. Geh. n. % </(. — Hraun, Alex., 
Anrede an meine Schüler über das rechte Streben nach Wahrheit und 
Freiheit. Geb. in der polytechn. Schule zn Karlsruhe. Karlsruhe, Holtz- 
mann. 15 S. gr. 8. Geh. 3 Nj^. — [Redeactus in Wittenberg. N. J. 
46. Bd. p. 348—352. Clemen, Schulreden (43) angez. ehendas. 46. Bd. 
p. 475. Grauert, orat. ad nat. reg. Gnil. IV. (44) angez. ebendas. 47. 
Bd. p. 239. Baehmann, drei Schulreden (43) angez. ebendas. 46. Bd. 
p. 328. Schmidt, fünf Reden (44) angez. ebendas, p. 323.1 
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und Sachen. 



A. 

Abiturienten - Prüfung in Hessen. 
46, 471. in Preussen. 47, 337. 

Achilles Tatius. s. Reinhard. 

Adam : De miracnii notione. 46, 
476. 

Aemil. Probns de excell. ducibus ed. 
Roth. 46, 61. 

Aemilius Macer s. Vnger, 

Aescbylus. s. Lenhoff, Nöggerath, 
Seiden»tücker. 

Aesthetik. s. Viecher. 

Alliteration, s. Feuemer, Schlüter. 

Aischefski: Gedächtnissrede auf Pr. 
A. Wolf. 46, 101. 

Altenburg: Adnotationes ad Lucre- 
tii aliquot locos. 46, 341. 

Ameis; Der Gymnasiallehrer in sei- 
nem edlen Beruf. 46, 220. Das 
dritte Reformationsfest der Stadt 
Mühlhausen. 46, 236. 

Aminta, Kabula de Taso, traduc. 
al Castellano por D. Juan de Jau- 
regui, herausgeg. Ton Herbst. 46, 
320. 

Anacreon. s Stark, 

Anthologie, griech. s. Unger. 

Antiquitäten, aitclassische überhaupt: 
s. Haupt, Osanns griechische: s. 
Behaghel, Buch, Hermann, Kost- 
ka , Reinhard, Sauppe, Voll- 
brecht ; römische : s. Becker, 

Bender, Bormann, Buch, Krag- 
nieki, Schneyder, Urlichs, fVer- 
ther, 

Anton.-' De interpretatione locomm 
quorundam, quibus siderum men- 
tionem facit Horatius. 46, 339. 



Apel : De iis, qnae C. Miltitius cum 
Lutbero egit. 47, 459. 

Apollonius Rhodius. s. Merckel. 

Archäologie, s. Hermann, Osann, 
Schäler, Wieseler, 

Aristophanes. s. Ranke. 

Aristoteles, s. Bonitx, Engelbrecht, 
Schulze, tVaitz. 

Arithmetik und Algebra, s. Beskila, 
Feldt, Herter, Hubert, Joachims- 
thal, Junghan, Klupss, Kramer, 
Michaelis, Müller, Rogg, Runge, 
Schaumann, Schlömilch, iVeier- 
strass. 

Astronomie, s. Chreseinski, Feldt. 

Atala Renä par Chateaubriand, her- 
ausgeg. Ton Schnabel. 46, 192. 

Athenaeus. s. Meineke. 

B. 

Babrias. s. Bergk, Jacob- 

Bachmann: Drei Schnlreden. 46, 
328. 

Bade: Geschichtl. Nachrichten üb. 
das Gymnas. zn Paderborn. 47, 
234. 

Bäumlein: Untersuchungen nb. die 
griechischen Modi. 47, 355. 

Baumann: Pindar’s Dichtungen als 
Ausdruck des dorischen Stamm- 
charakters. 46, 94. 

Becker; Handbuch der römischen 
Alterthümer. 48, 99. Die römi- 
sche Topographie. 48, 99. 

Beeskow: De sedibns Chernscorum. 
46, 115. 

Beskila : Lehrbuch der Algebra. 47, 
127. 
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Bebaghel: Die erhaltenen Reste alt- 
griechischer Masik. 46, 93. Das 
Familienleben nach Sophokles. 

46, 94. 

Bellermann’s Nekrolog. 46, 101. 
Bender: De intercessione tribnnitia. 

47, 342. 

Bergbaus : Allgemeine Länder- nnd 
Völkerkunde, 47, 243. 

Bergk: OeCornihcio poeta et gram- 
matico. 46, 477. De fragmentis 
Sophoclis. 46, 478. Bnniar. quaest. 
spec. 46, 478. Commentatt crit. 
spec. I— III. 46, 478, De aetate 
Babriae. 46, 478. De Hermesia- 
nactis elegia. 46 , 478. Servil 
Cassellani part. I — V. 46, 479. 
Berning t De Satirica poesi Horatii 
et Juvenalis. 47, 236. 

BertcUniann : Beobachtungen am Ba- 
rometer. 47, 228. 

Biblia sacra. s. Cruiiu», Hinzpeter, 
Teetzmann. 

Biese: Philosophische Propädeutik. 

46, 355. 

Biographie, s. Amti», Bellermann, 
Lebentbezchreibung , Lindemann^ 
Passow. 

Birnbaum: die astronomische Geo- 
graphie. 48, 154. 

Bittcberi Comroent. de Petri Äbae- 
lardi tbeologia. 46, 333. 

Blume; Verfassung der Ritteraka- 
demie zu Brandenburg. 47, 90. 
Aphoristische Beiträge zur latein. 
Grammatik. 47, 90. 

Bomhard; Die Vorschule des akad. 

Lebens u. Studiums. 46, 3. 
Boner: Trigonometrische Aufgaben 
über das Dreieck. 47, 233. 
Bonitz: Observat. crit. in Aristo- 
telis Magna Moralin et Ethica 
Eudemia. 47, 221. 

Borei : Grammaire frangaise. 47, 40. 
Barmann: Antiqnitatum Lanovina- 
rum partic. 46, 339. 

Burchard : Chronolog. Abriss der 
Kirchengeschichte. 46, 232. 
Bnrkhardt: Rede bei der Säcnlar- 
feier des Geburtstags Pestalozzi’s. 

47, 203. Handbuch der classi- 
schen Mythologie. 46, 21. 

Brandstätter: Bemerkungen üb. das 
Geschichtswerk des Polybius. 47, 
329. Gesch. des aetolischen Lan- 
des, Volkes n. Bundes. 47, 329. 



Brandt: Maria Stuart von Schiller. 
46, 332. 

Braunhard : Extrait d’nn Commen- 
taire sur Avant, Pendant, Aprös, 
esqnisses historiques par Scribe. 
48, 83. La guerre des Gaules de 
Jnles Cösar, traduction francaise. 
48, 83. 

Brillowski : Geschichte Pompejus d. 
Grossen. 47, 354. 

Bröss: Ueber das Verhältnbs der 
Schüler zum Staate. 47, 111. 

Buch : De Romanae reip. forma si- 
militer Athen, imroutata. 47, 233. 

Büttner: Das classische Alterthum 
auf der höbern Bürgerschule. 47, 
335. 

Busse : Ueber Kritik der Sprache. 
46, 113. 

C. 

Caesar, Jul. s. Braunhard. 

Carl: Ueber das Geschlecht der 
französ. Substantiva aus Latei- 
nischen. 47, 336. 

Cato. s. Ganter, fFUms. 

Cholevius: Von der Einführung der 
antiken Mythologie in die Poesie 
der Deutschen. 47, 343. 

Choliambographi. s. Knoche. 

Cbrescinski ; das Weltgebäude. 47, 
347. 

Cicero, s. Hermann, Kahnt, Paul, 
Bitter, Schneider, Stange, Ti- 
scher, Zimmermann, Zumpt. 

Classen : kritische Beiträge zu Thu- 
cydides. 47, 473. 

Clemen : Elementarbuch der franz. 
Sprache. 46, 199. Schalreden. 
46, 475. 

College de Genöve. 47, 320. 

Collmann: Uebungsbuch z. Uebers. 
BUS d. Deutsch, ins Franz. 46, 
216. 

Cornelii Nepotis vitae excell. im- 
peratorum , emendavit Benecke. 
46 , 54. 8 . Aemilius , Freund, 
Behdantz. 

Cornificius. s. Bergk, 

Courvoisier u. Feiler: Uebungen im 
Uebers. aus dem Deutschen ins 
Französische. 46, 215. 

Cramer: Ueber Charakter und Cha- 
rakterbildung der Jugend. 47, 
465. 
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Crnsins: De notione r^$ ßaretWag 
Tov &fov in N. T. 46, 233. 
Ctesias. a Schauffelberger, 

CnnU: Tryphiodorea. 47, 211. 
Cnrtins. s. Fott, Mützel. 

Czwalina: Mathematische Abband- 
tang. 47, 329. 

D. E. 

Danneil: Geschichte des Gymna- 
aiunu za Salzwedel. 46, 340. 
Daunoa : Coars d’4tadea historiqaes. 

46. 392. 

Deinhardt: Ueber den Gegensatz 
des PantbeUmas und Deismus. 

47, 215. , 

Democriti Abderitae operum frag- 
menta ed. Mallach. 46, 106. a. 
Mullaeh. 

Demosthenis oratio in Aristocratem 
ed. Weber. 47, 168. 400. s. 
Hermann, 

Deutschmann : Französische Sprach- 
lehre. 46, 209. 

Diedrich; Ueber das Wesen der 
Religion. 46, 229. 

Ditki; Notizen über das ehemal. 
Aagastinerkloster in Rossel. 47, 
351. 

Dressei; Kleine grammatische Dar- 
stellungen. 47, 461. 

Duhr: Metrische Ueberaetzong der 
fünf ersten Satiren des Persius. 
46, 326. 

Ecbtermeyer: Auswahl deutscher 
Gedichte heransgeg. von Hiecke. 
46, 316. 

Eckermann ; Lehrbuch der Religiona- 
geschicbte and Mythologie. 46, 23. 
Eckers: Dos Ideal der Malerei, 46, 
122 . 

Eckstein ; Chronicon Montis Sereni. 
46, 229. Beitrag zur Literatur- 
n. Kirchengeschichte von Halle. 
46, 230. 

Einladung derdeatscheu Philologen 
nach Jena. 46, 480. 

Eisengrein: Einleitung über die 

Pflanzenclasse der Akotyledonen. 
46, 94. 

Eisenmann : Prakt. Anleitung zum 
Erlernen der franz. Sprache. 46, 
200 . 

Ellendt: De praepositionis a cum 
Dominibus urbium apud Lirium 
maxime tun. 47, 342. 
n. Jakrb. f. Phil. u. Päd. od. Krit, 1 



Eüster: Commentatio de hypallage. 
47, 462. 

Empedocles. a. Titeher. 

Engelbrecht: Ueber die wicht Le- 
bensumstände des Aristoteles. 46, 
226. 

Engelhardt : Anacolnthoram Plato- 
nicorum specimen III, 47, 335. 

Ennius. s. Bergk. 

Brinnerungsfest, das, vormaliger 
Zöglinge des Gymnas. zu Zeitz. 
46, 344. 

Euripides. s. Hainebaeh, Hente. 

F. 

Fabian : De constructione particaiae 
qunm. 47, 344. 

Fables amüsantes, choisiea et redi- 
göes par Perrin. 46, 197. Fables 
de La Fontaine. 46, 198. 



Feldt : B'ormulae conditionalis Gaua- 
sianae evolutio. 47, 327. De tran- 
aita nonnullarnm stellarum . per 




327. 



Feussner: Diealliterirenden ältesten 
Dichtungsreste, 46, 475. 

Fickler: Anniversarienbach d. Klo- 
sters Maria-Hof bei Neidingen. 
46, 93. 48, 193.- 

Fisch : Uebe|T die regelmässigen 

Körper. 47, 227. Der Unterricht 
in der Mathematik am Arensber- 
ger Gymnas. 47, 227. 

Fleckeisen: Exercitationea Plauti- 
nae. 46, 469. 

Foss: De criticain emendando Cur- 
tio recte exercenda. 47, 459 

Fränkel: Tableau de l’Histoire de 
B'rance. 48, 272. 

Freese: Das deutsche Gymnasium 
nach den Bedürfnissen der Ge- 
genwart. 48, 195. 

Freand: Präparation za Cornelius 
Nepos. 46, 451. 

Friedländer Schulachriften.46, 323. 

Fries; Vollständige Phraseologie d. 
französ. Conversation. 36, 214. 
Proverbes et Phrases. ib. 215. 

Fritsche: Lateinische Formenlehre. 
48, 238. 

Frommann: Verzeichnias der nnre- 
gelmäsaigen u. mangelhaften Zeit- 
wörter der französischen Sprache. 
48, 268. 

ii/. Bd. xtriii. ap. 4. 23 
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Kuchs; Zur Gescliicbte und B«ur- 
theilung der Fremdn Örter im 
Deutschen. 48, 81. 

Fürstenau: Quaestioiies Propertia- 
nae. 46, 474. 

Füttercr: De plurimis Thucyd et 
Herodoti locis. 46, 23'Z. 

Fuhr: Lateinisches Festgedicht. 47, 

102 . - 

Funk : Commentatio de participiis 
Graecis et Latinis. 46, 327. 

Fuiikhänel: Jahresbericht über das 
Gymnas. cu Eisenach. 47, 91. 

G. 

Ganter: Uebersetzungsproben aus 
Cato’s Werk von der Landwirlh- 
schaft. 46, 93. 

Gedichte, latein., s. Fuhr, Ihr- 
mann. 

Geiger; Lehr- und Lesebuch zur 
Sprache der Miscbnab. 46, 297. 

Geist: Beiträge zur Geschichte des 
Pädagogs zu Giessen. 46, 119. 

Geminus. s. Reichard. 

Geiithe: Probe einer Bearbeitung 
des grossen Rosengartens. 46, 
226. 

Geographie, im Allgemeinen. s. Liech- 
tenstein, h'fefter Mathematische, 
s. Birnbaum Wiegand. Philoso- 
phische u. vergleichende, s. Kapp, 
Wemicke. Alte. s. Köhnhorrt, 
Rivola , Schönbom , Seif erling, 
Stacke. Neue. s. Berghau*, Ra- 
jfoisii. 

Geppert; Oie Götter und Heroen 
der alten Welt 46, 17. 

Gerber : Ueber den Horaz, beson- 
ders in Beziehung auf Ode IV, 
8. 48, 191. 

Gerlach : Sendschreiben an die El- 
tern u. Angehörigen der Schäler. 
47,327. 

Gortzitza: Die neuhochdeutsche Sub- 
stantivdeclination. 47, 347. 

Gesellschaft der Wissenschaften in 
Leipzig und in Wien. 47, 207. 

Geschichte, allgemeine, s. Daunou, 
JVaucfc. Alte. s. Afoch, Merimde, 
Middendorp, Wiehert. Griechi- 
sche. a. Brandfidter, Rehdmta, 
yömel. Römische, s. Brülouiki, 
P/Uaner, Theiss. Mittelalterliche, 
s. Klöden, Pieter, Sehneider. 



Nene. s. Frankel, Lehm-. Deut- 
sche. s. Beeakow, Kuhn, Mal- 
knwskp. Geschichte von Städten, 
Klöstern etc. s. Ditki, Eckatein, 
Fickler, Ilögg, Porwerk. Vergl. 
Antiquitäten , Biographie, Kir- 
chengeachichte, Literargeachitkle, 
Pädagogik. 

Gesenius; Hebräische Grammatik, 
berausg. von Rüdiger. 46, 292. 
Hebräisches Lehrbuch. 46, 296. 
Lexicon mannale hebraicum et 
chaldaicnm. 48, 243. 

Giesebrecht ; De literarnm studiis 
apud Italos primis medii aevi sae- 
culis. 46, 115, 

Gilfhorn : Ueber den Begriff und 
Inhalt der Philosophie der Ge- 
schichte. 47, 461. 

Götz: Bemerkungen über die Me- 
thode des pbysikal. Unterrichts 
auf Gymnasien. 48, 218. 

Goldroann: Ueber Lichtbilder. 46, 
117. 

Gotthold : Ueber Schüler- Censureil. 
47, 342. Ueber den Schulunter- 
richt in Ge.«prächsform. ibid. 

Grammatik und Sprachwissenschaft, 
im .Allgemeinen. 46, 113. s. Dres- 
ael tt. Iliecke. Griechische, s. 
Bäamlein , Janson , Kieariing, 
Kretachmar , Matthiae , Rita, 
Schmidt, Weller. Lateinische. 8. 
Blume, Ellendt, Fabian, Frit- 
sche, Funk, Herrmann, Hotten- 
rott, Kieaaling, Krebs, Leitfaden, 
Lentz, Lignau, Prompaault, Rü- 
ekert , Schliekeisen , Schmidt , 
Schuch , Spiea* , Stern, Teipel, 
V oigt , Weiaeenbam , Wiehert, 
Zumpt. Hebräische, s. Geseniua, 
Mühlberg. Deutsche, s. Fuchs, 
Funk, Gortzitza, Jüngst, Pü- 
ning, Schirlitz , Schütz , Silber. 
Französische, s. Borei , Carl, 
Clemen , Deutschmann , Eisen- 
mann, Frommann, Heil, Hefge, 
Kurte, Otto, Paaris, Petri, Wei- 
chau, Remeli, Schulz, TaMettes, 
Wacher, Zange. Italienische, s. 
Wacher. Englische, s. Grund- 
züge, Heusai, Haarn, Kruse, Mae- 
nel, Pleaaner, Schifflin, Wacher. 
Lexikographie, lateinische, s. IM- 
hetreu. ^anzösische. s. Hau- 
schild. Hebrä^he. s. Geseniua. 



\ 
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Etymologie, s. Sehrader, I^ese- 
and Uebersettongsbücher , latei- 
nische. 8. Hottenroti, Lobe, de 
Lucenay. Deutsche n. Gedicht- 
saniml. s. Eehtermeyer. Franzö- 
sische. s. dtala, Braunhard, Cle- 
aien, Collmann, Courvoiaier , Ei- 
tenmann, Fables,Fries,Gmllaume, 
Le^nt, Müller, Narbel, Otto, 
Paul, Schiller, Schubart, Sou- 
venir», Trögel, Spanische, s. 
daänta. 

Grauert: Oratio et Jndex lectionum 
Aimd. Monaster. 47, 239. 

Grieshaber; lieber die Ostersequenz 
victimae pSschali. 46, 95. 

Grundznge der englischen Laut- u. 
Tonlehre. 47, 69. 

Günther: lieber die sndfranzösi- 
ache Volkspoe.sie. 47, 461. 

Götziaff: Bemerkungen über den 

mathemat. Unterricht. 47, 348. 

Guiard : De ea , quae nunc est, la- 
tine scribendi artis conditione. 
47, 202. 

Goillaume Telt par Florian, ber- 
ausg. von Schnabel. 46, 192. 

H. 

Uaage; Tacitus ab impietatis cri- 
mine vindicatus. 47, 479. 

Haas : Le^ons et Modeles de Lite- 
ratnre franf. 46, 204. 

Hädenkamp : Dissertatio de ellip- 
soidnm attractione. 47, 230. 

Hahnrieder: Bestimmung der abso- 
lut. Intensität der magnetischen 
Erdkraft. 47, 218. 

Hainebach: De Euripidis Medeae 
versa. 115 — 130. 46, 119. 

Hamann: Abhandlung über Klop- 
stocks „Lehrling der Griechen.“ 
47, 336. Betrachtungen über das 
Abiturienten- Reglement. 47, 337. 

Hansen : Bemerkungen zu einigen 
alten Schriftstellern. 47, 465. 

Hariess.: Die Ackergesetzgebung des 
C. Jul. Cäsar. 47, 231. 

Hartenstein ; Cemmentatio de ma- 
teriae apud Leibnitium notione. 
47, 205. 

Hartrodt; Bestimfhnng der Kanten 
etc. eines Polyeders. 46, 237. 

Haupt: Die Staatendes Alterthums 
in der Dialektik ihrer Principien. 
47, 203. 



Haoschild: Etymolog. Wörterbuch 
der französ. Sprache. 48, 271. 

Hautz: Lycei Heidelbergensis ori- 
gines et progressus. 48, 184. 236. 

Heiland : Quaestiones de dialecto 
Xenophontis. 46, 227. 

Heinichen: lieber einige Puncte 

der latein. Stylistik. 47, 112. 

Helfrich : Formalismus n. Realismus 
im Erziehungs- n. Bildungsvresen. 
48, 185. 

Henkel; Ueber die Magnetisirung 
von Stahlnadeln. 46, 232. 

Henneberger: Ovidii Metamorpho- 
seon continuationem seriemquein- 
dicavit. 48, 286. 

Hense: De Euripidis persona apud 
Aristophanem. 46, 227. 

Hermann : Schema akademischer 

Vorträge über Archäologie. 46, 
463. Die Hypäthraltempel des Al- 
terthums. 46, 464. Latein. Gratula- 
tionsgedicht. 46, 470. Disputatio 
de Juvenalis Satiraeseptimaetem- 
poribus. 47, 103. Deproedrisapud 
Athenienses. 47, 103. Disput, de 
lege Lutatia. 47 , 105. Disput, 
de tempore convivii Xenophon- 
tei. 47, 105. De Demosthenis 
anno natali. 47, 106. Analecta de 
aetate et usn scholiorum Persii. 
47, 107. De anno Delphico. 47, 
107. Ueber die griechische Mo- 
natskunde. 47, 108. Vindiciae 
Lalinitatis epi.stolarum Ciceronis 
ad M. Brtttum, und zur Recht- 
fertigung der Pichtheit des Brief- 
Wechsels zwischen Cicero u. Bru- 
tus und Vindiciarum Brutinaruin 
epimetrum. 47, 108. 

Hermesianax. s. Bergk. 

Herodoti historiarnm libri, recogn. 
Gnil. Dindorf. 46, 392. s. Fälle- 
rer, Lhardy, Seiferling. 

Herrmann : Ueber aliquis und quis- 
quam. 47, 233. 

Hertcr: Ueber dio Kennzeichen der 
Theiler einer Zahl. 46, 117. 

Hertlein : Observat. critic. ln Xe- 
noph. Histor. Graecam. 46, 95. 

Hesiodus. s. lAndemann. 

Hesker: Ueber Lehrbücher der Re- 
ligion für kathol. Gymnasien. 47, 
233. 

Hess : Vier Entlassungsreden. 47, 46 1 . 

Heusinger: Theomnestu.“, Leibthier- 



Digitized by Google 




180 



arzt Theodorichs des Grossen. 
47, 103. 

Henssi: Grammatik der englischen 
Sprache. 47, 58. 

Heydemann: Rede zar Feier des 
Vertrags von Verdun. 46, 116. 

Heydler; Kritischer Brief über Pla- 
to’s Philebus. 47, 100. 

Heyl : Gründlicher Leitfaden zum 
Erlernen der franz. Sprache. 46, 
211 . 

Heyser: De numine divino apud 
Sophoclem. 46, 479. 

Hiecke: Commentatio de partibas 
orationis. 46, 233. 

Hildebrand: Glossarii Latin! frag- 
mentum. 47, 230. 

Hillnier ; Rede zum Geburtstage des 
Königs. 47, 233. 

Hinzpeter: De interpret^tione Novi 
Testament! Graeci. 47, 228. 

Historiographie der Alten, s. Kal- 
lenbach. 

Högg: Zur Geschichte des Klosters 
und Gymnasiums zu Arensberg. 
47, 227. 

R'öi'scher: Leasing als Dramatiker. 
47, 238. 

Hofge: Erster Unterricht in der 
franz. Sprache. 46, 211. 

Hohl: Die Elementar - Mathematik, 
46, 131. 

Hohoff: Ueber die Bildung durch 
Mathematik ii. Physik. 47, 234. 

Homer, s. Kostka, Leidenroth, 
Marx, Nitka, Rumpf, 

Horatii Epistola ad Pisones, ed. 
Hofmann-Peerlkamp. 47, 440 s. 
,4nton, Reming, Gerber, Jacob, 
Martin, Petrenz, Platz, Schmal- 
fuss, Schneidewin, Seebode. 

Horn: Leitfaden zur Erlernung der 
englischen Anssprache. 46, 304. 

Hottenrott: Uebungsbuch f. d. er- 
sten Unterricht in der lat. Spra- 
che. 47, 317. 

Hrabanus Maurus, s. Schell. 

Huberdt: Die Principirn der Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung. 46, 116. 

Hüppe: Bruchstücke aus der Ge- 
schichte der deutschen National- 
literatur. 47, 229. 

1 . 

Jacob: Nachrichten über das Ca- 



tharineuffl zu Lübeck. 47, 467. 
Ueber eine Stelle aus des Taci- 
tns Geschichtsbüchern. 47, 467. 
Einige Bemerkungen über den 
heutigen Standpunkt der Päda- 
gogik u. zu Horaz. 47, 469. Ob- 
servationes ad Tacili historias 
criticae. 47, 473. Uebersetzungen 
des Plautus u.Terenz. 47, 474. Ueb. 
latein. Exercitien n. Mantels : Ueb. 
die Fabeln des Babrius. 47, 475. 

Janson: De Graeci sermonis paulo- 
posl futuri forma. 47, 351. 

Immannel: Probe einer Geschichte 
der engl. Nationalliteratur. 47, 
232. 

Incunabeln in der Lycenmsbiblio- 
thek zu Constanz. s. Trotter, 

Inschriften, s. Kapp, Rappenegger. 

Joachimsthal: Ueber die Bedingung 
der Integrabilität. 46, 116. 

Jornandes. s. Hansen. 

Jubelfest der Stadt Friedland. 46, 
323. des Prof. Heinsius in Ber- 
lin. 46, 100. des Oberschuir. 

Krebs in Weilburg. 46, 127. des 
Gymnas. in Dortmund, s. Thiersch, 
des Gymnas. in Eisleben. 46, 
224. des Lyceums in Heidelberg. 
48, 186. der Landesscbule Pforta. 
46, 333. des Gymn. in Salzwedel. 

46, 340. 

Judae: Die Geschichte der Stra- 
lauer Stadtschule. 46, 1 17. 

Junghan : Ueber Potentialfunctionen 
des dritten Grades. 47, 111. 

Junghans : Vindiciae Sophodeae. 

47, 479. 

Junius Philargyrus. s. fFagner. 

Jüngst: Die deutsche' Declination. 
47, 228. 

Jurisprudenz u. römisches Recht, s. 
Bender, Hermann, 

Juvenalis. s. Berning, Hermann. 

K. 

Kade: Ueber die Veränderungen 
des Orts und der Gestalt durch 
einfache Berechnung. 47, 218. 

Kämpf: Quaestiones Thncydideae. 
47, 212. 

Kärcher: Theokrit's elftes Idyll 

verdeutscht. 46, 96. Französ. Le- 
sebuch. 46, 202. Prosodisches 
zu Plantus und Terenlius. 48, 182. 



Kabnt: Symbolae crit, in Cicer, 
epistolaa. 46, 344. 

Kallenbach : lieber Geschichtserzah- 
lung der Griechen und Römer. 
46, 335. 

Kapp; Zur Methodik des Unter- 
richtsin d. latein. Sprache, 47, 231, 
Einleitung in die Gymnasialpäda- 
gogik und Schulrede. 47, 237. 
Philosophische und vergleichende 
allgemeine Erdkunde. 48, 23. 

Keil: Sylloge inscriptionnm Boeoti- 
carum. 46, 333. 

Kellner: Ueber das Eis. 47, 238. 

Kiessliiig: De enunciaüs hypothe- 
ticis. 46, '345. 

Kirchengeschichte, s, Burchard, 
Eckttein. 

Kirchner: Bericht über die Säcu- 
larfeier der Landesschule Pforta. 

46, 3M. 

Klippstein : Versuch den Religions- 
unterricht zu gliedern. 46, 238. 

Klöden : Ueber die Stellung des 

Kaufmanns während des Mittel- 
alters. 46, 117. 

Klütz: Einige Andeutungen über 
die Ausbildung jugendlicher Phan- 
tasie. 47, 213. , 

KInpss: Potenzlehre. 47, 351. 

Knoche: Anctorumqni choliambis usi 
suntGraecor. reliquiae. 47, 232. 

Koch: De regibus pastoribus, qui 
dicnntnr Hyksos. 46, 479. 

Köchly: Ueber das Priiicip des 
Gymnasialnnterrichts. 48, 195. 

Köhnhorn : Geographie Altgriechen- 
Tands. 47, 328. 

Koepke: Quid et qua ratione Graeci 
ad literarum historiam conden- 
dam elaboraverint. 46, 100. 

Kollberg: Mathematische Aufgaben. 

47, 351. 

Koppe : Zwei Beiträge zur Elemen- 
tarmathematik. 47, 237. 

Kostka: Ueber die Ä^gvxeg bei 
Homer. 47, 348. 

Kramer: Fragmente libri VII, Geo- 
graphicorum Strabonis. 46, 110. 
Ueber das Fonrier’sche Thema. 
46, 332. 

Kraynicki; De populi Romani suf- 
fragiorum ferendorum ratione in 
comitiis. 47, 351. 

Krebs ; Antibarbarns. 48, 114. 
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Krehl: Praefaüo de doctoratn Ln- 
theri. 47, 205. 

Kreizner: De propria orationis Li- 
vianae indole. 47, 211. 

Kretscbmar: Von der Bildung der 
Comparativsformen im Griecb. 
47, 215. 

Kruse: Grundregeln der engl. Ans- 
sprache und Grammatik. 46, 298. 

Kuhn: Zur ältesten Geschichte der 
indogermanischen Völker. 46,114. 

Kurz: Die franz. Conjngation. 48, 
263. 

L. 

Lamey: Das Tnrnen, eine Ergän- 
zung der Schule. 46, 94. 

Lauber: Ueber das Verhältniss des 
Gymnasial- n. Realunterrichts. 
47, -352. 

Lebensbeschreibung, kurze, des M.' 
K. G. Siebelis. 46, 220. 

Leber: Der General Colleta und 
seine Geschichte des Königr. Nea- 
pel. 46, 94. 

Lehmann ; Erklärungen zu Klo^- 
stocks Elegie „die frühen Grä- 
ber“. 47, 348. 

Lehmus: Die reine Mathematik u. 
die mechanischen Wissenschaften. 

46, 249. 

Leibnitz. s. Nobbe. 

Leibnitz-Denkmal in Leipzig. 47, 
205. Leibnitz-Fest in Leipzig. 

47, 205. 

Leidenroth : Nene Erklärung und 
Begründung der Homer. Sprache. 
46, 339. 

Leitfaden beim ersten Unterricht 
in der latein. Grammatik. 48, 
238. 

Lennboff: Adnotationes ad Aeschyli 
Cboephorum parodum, 47, 212. 

Lenz : De verbis linguae iatinae 
auxiliaribus. 47, 343. 

Lewitz: Pädagogische Mittheilun- 
gen aus Oesterreich. 47, 341. 

Leide: Ueber die Constitution or- 
ganischer Verbindungen. 46, 1 17. 

Lhardy : Quaestionum de dialecto 
Herodoti cap. I. De augmento. 
46, 106. 

Liebetreu ; Onomastici Romani spe- 
cimen. 46, 112. 

Liebner; De parte libri de imita- 
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tione Cbriiti Duper reperta. 47, 

110 . 

V. LiecbtensteiD : Die neuesten An- 
sichten von der Erdkunde. 46, 
256. 

Li»nau : De verbalibus quibusdam 
dubiae oiiginis nominibus in men 
et mentum exeuntibns. 47, 327. 

Lindeaiann : Nux elegia, commen- 
tario illustrata. De prooemio ope- 
rum et dierum Hesiodi, De cultu 
berbarum in rasis apud veteres, 
äcena Plautina ex Curculione 
emendata, Memoria K, Kr. Haupt 
olim Consulis Zittav. 47, 240. 

Limbourg-Brouwer: Handbuch der 
griech. Mythologie. 46, 17. 

Literaturgeschichte, griechische, s. 
Koppe , Rauch. Römische, s. 
Pfefferkorn. Zur mittelalterlichen, 
s. Oiesebrecht. Zur deutschen, s. 
Oenthe, Hölscher, Hüppe. Papst, 
Schmeiaser, Vilmar. Zur fran- 
xösischen. s. Günther , Mätzner, 
Zur englischen, s. Immanuel, 
Rötscher. 

Livius: s. Kreizner, Stange. 

Lobe: Lateinisches Elementarbuch. 

47, 309. 

Löw: Oipterologische Beiträge, 47, 

221 . 

Lorsbach ; Beiträge zur Geschichte 
der ehemal. latein. Schule zu Sie- 
gen. ‘t7, 238. 

De Lucenay u. Mayer: Materialien 
zum Uebersetzen. 46. 219. 

Lucretius. s. Altenburg. 

Lnlher, s. Niedner, Redeaclus. 

M. 

Maenel : Geschichte der Innern und 
äussern Entwickelung der engl. 
Sprache. 47, 53. 

Märker : Theorie der Parallellinien. 

48, 69. 282. 

Mätzner: Das mittelalt. provencal. 

' Gedicht: La nobla Leyezon. 46, 
117. 

Malkowsky : lieber den gegenwär- 
tigen Zustand des Progymnas. in 
Deutsch-Crone. 47, 336. De li- 
bris duobus mss. ad res Maximi- 
liani I, pertinentibus. 47, 335. 

Marburger Doctorsebriften. 46, 479. 

Martin: De aliquot Horatii car- 
minibus comment. critica. 47. 220. 



Marx: Clipenm Acbillis secundum 
Homerum delineavit. 47, 229. 

Mathematik, s. Cswalina, Fisch, 
Hädenkamp , Ilardtrodt , Hohl, 
Kolherg, Koppe, Lehmus, Mär- 
ker, Mayer, Mensing, Schtll- 
baeh , Scherling , .9choenemonn, 
IVolf. s. Arithmetik. Trigono- 
metrie. s. Boner. Methodik der 
Mathematik, s. Fisch, Gülzlaff, 
Hokoff. 

Matthiae: Beitrag zu der Lehre v. 
den griech. Partikeln ye, apa, 
piv, de und äv. 46, 336. 

Mayer: Mathematische Miscellen. 
46, 95. 

Mayr : Untersuchungen über die 

wissenschaftliche Methode. 46, 32. 

Meineke : Philolog. exercitat. in Athe- 
naei Deipnosophistas. 46, 110. 

Mencke: De praeclaro illo Chiiouis 
yvcö&i atavtdv. 47, 211. 

Mensiiig: Ueber die Anfangsgründe 
der Symbol, Geometrie. 46, 227. 

Menzel: Die mythologischen Kor- 
sebungen n. Sammlungen. 46, 17. 

Merkel: Metrisch-kritische Abhandl. 
über Apollonius Rhodios. 46, 
233. 

Mörii^öe: Etudes sur i’bistoire ro- 
maine. 46, 160. 

Michaelis : Elemente der Differenz- 
rechnnng mit Beispielen. 46, 117. 

Middendorp: Ueber das Verhältniss 
der Hellenen zu den Pelasgern. 47, 
228. 

Mühlberg: Ueber die hebr. Con- 
jngationsformen Hiphil u. Hitb- 
pael. 46, 237. 

Müller : Ueber proportionale Kreis- 
Potenzen. 46, 117. Neues fran- 
zös. Lesebuch. 46, 193. Com- 
mentatio qua exponitur, Christia- 
nam educationem niü debere in 
ecclesiae confessione. 48, 280. 

Münscher : Ueber den Elementar- 
unterricht in der latein. Sprache. 
46, 474. 

Mützel : De translationnm apud Cur- 
tium usu. 46, 111. 

Mullach : Quaestionum Deroocritea- 
rum specimen IT. 46, 106. 

Mündt: Die Götterwelt der alten 
Völker. 47, 436. 

Musik, altgriechische, s. Behaghel, 
Triukler. 
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Mythofogie. ■. Hurkkardt, Eektr- 
mann, Geppert, Limburg-Brou- 
wer, Menzel, Mündt, Peter- 
ten , Sehmimmelpfeng , Schwab, 
Schwenck, Witeeler. Naturge- 
schichte. 8, EUengrein, Sckenek. 

N. O. 

Narbel : Exercices de Mdmoire. 46. 

m. 

Nauck: Mnemonische Zeittafeln der 
Weltgeschichte. ^ 305. 

Nieberding: De fragmentis <|uibas 
dam a N. Derotto soppositis. 47. 
237. 

Niedner; Vorlesong zor akadem. 
Gedächtni.<sfeier Lnthers. ^ 205. 

Niemeyer; Wolfgang Raticbius in 
Cöthen. ^ 230. 

NHka: Nnm Homere fabula Aero- 
pes Cretcnsis nota fuerit. 47, 
342. 

Nobbe : Leibnitii ad Teubemm epi- 
stolae. ^ 209. 

Nöggerath : De Aeschyli Sapplici- 
bus. 47, 227. 

Numismatik, s. Popliniki. 

Obbarius : Obserrationes in Tacit. 
Annal. XV, 44* ^ 333. 

Olawaky : Oratio ad diem natalem 
Frid. Guilielmi IV. 4Z, 213. 

Osann: De coelibum apud veteres 
populos conditione, Adnotationes 
crit. in Quiiitilian. libr. X. part. I 
— IlljCommentatiodegemniascnlp- 
ta christiana, Commentio de co- 
lurona Maenia, De Pelagonio Hip- 
piatricoruni scri[)tore. 47, 101. 102. 

Otto : französ. Lesebnch. ^ 195. 
Praniös. Sprachbuch. 47 , 197. 
Nachrichten über die Bürger- u, 
Volksschulen der Stadt Mühlhau- 
sen. 4S , 138- Observat. crit. 

in nonnullos Taciti locoa. 47, 103. 
Bemerkungen über den deutschen 
Unterricht. 47, 351. 

Oridius. s. Heuneberger, Lindemann, 

P. Q. 

Pabst: Ueber eine im J. 1705 zn 
Arnstadt aufgefnhrte Operette. 
^ 85. 

Pädagogik, allgemeine, s. Helfrich, 
Jacob, Kapp, MüUer, Rödor, 



Lebrermnster. s. ^meU. Schul- 
geschichte. s. Bade, Blume, Dan- 
neil, Ditki, Funkhänel , Geilt, 
Hautx, Högg, Jacob, Judae, 
Lorsbach, Malkowsky, Otto, Patze, 
Banke, Schulz, Thiertch, Waadt- 
land , W eher , Wiens , Zinnow. 
Schnlverfassung. 47j 90, Schul- 
wesen in Oesterreich. ^ 341. in 
Baiern. s. Both. Verbältniss der 
Schüler zum Staate. 47, 111. 
Gymnasien, s, Freese. ^Princip 
derselben, s. Köchly. Real- ond 
höhere Bürgerschulen , das dass. 
Alterthnm, auf denselben. 47, 336. 
Die latein. Sprache auf denselben, 
47, 238. Gymnasial- und Real- 
nnterricht. 47, 352. Realriassen 
in den Gymnasien. 46, 334. Anf- 
gabe der Volks-, Real- und Ge- 
lehrtensrhulen. s. Bümelin. Un- 
terrichtsmethode. 46, 474. s. Mayr, 
Nauck, Stieve. Unterricht in 
Gesprächsform. ^ 3'*2. Metho- 
dik des lateini.scEen Unterrichts. 
46, 474. 47^ 2.31. in der Religion. 
4^ 238, 47, 341. ^ 2M, Latei- 
nischschreiben. 47j 202. 475, 

Cansuren. 47j 3?^ Charakter- 
bildung der Jugend. 47, 465. 
Phantasiebildung. 47, 213. Rede- 
übungen. 48, 187. Turnen. 4^ 
94. 47, 85. 8 . Turnreden. Pä- 
dagogi.sche Seminarien. ^ 467. 
Akademisches Leben n. Studium. 



Pädagogische Seminarien auf Uni- 
versitäten. ^ 467. 

Pari.s : Tablettes grammaticales 47, 
448. Ephdmöres rbenanes. ^7, 449. 

Passow: Zur Erinnerung an Karl 
Schöppach. 48, 282. 

Patze; Rückblick auf das frühere 
Gymnasialgebäude zn Soest. 47, 
237, 

Paul : In Ciceronis oratore quae sit 
dispositio. ^ 352. 

Paul et Virginie par St. Pierre. 
Mit Anroerk. von Hoffä. ^ 190. 

Pelagonius. s. Osann, 

Persius. s. Dühr, Hermann. 

Pescheck; Sententiae Romanornm ad 
indolem Christianae religionis 
prope accedentes. ^ 205. 

Pestalozzistiftung zu Leipzig. 47, 
203. 
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Feten ; Theologomena Sophoclea. 

^ m 

Petersen : Zar Geschichte der Re- 
ligion und Knnst bei den Grie- 
chen. ^ 271. 

Petrenz: Observat. in Horat. carmm. 

aliquot locos. ^ 33fl. 

Petri: Le verbe franpais. ^ 210. 
Pfefferkorn: De eloquentia apnd 

Romanos. ^ 203. 

Pfitzner: Commentatio, quot legiones 
inde ab Augusto usque ad Ves- 
paaiannm in Oriente tetenderint. 
^ 323. 

Philosophie, s. Biese, Hartenstein, 
PüUenburg, Sperling. Philoso- 
phie der Phonologie, s. fFocher. 
Geschichte, s. Giffkom. 

Physik u. Chemie, s. Bertelsmann, 
Goldmann . Hahnrieder, Henkel, 
Kellner, Leyde, Seebeck, Waller, 
Wittmütz, Wunschmann. Me- 
thodik derselben s. Götz, Hohoff. 
Piegsa : Unciarum theoriae pars f. 

4L 22L 

Pieler: De Saxonum saeculi X. mo- 
ribus. 4L 227. 

Pindar. s. Baumann. 

Plato : 8. Engelhardt , Heydler, 
Schmidt, Trosy, Krem. 

Platz : Bemerkungen zu Horat. Od. 
L 28, 48, ISfi. 

Plautus. s. Fleckeisen, Jacob, Kär- 
cher, Lindemann. 

Plessner: Lehrbuch der englischen 
Sprache 4^ 302. 

Plutarchns. s. Seidenstücker. 
Poetische Preisaufgabe in Belgien. 
^ 8iL 

Pol^ius. s. Brandstäter. 

Poplinski: Von dem polnischen 

Münz wesen. 219. 

Poppo : BetantiiLexici Thucydidei 
Supplementnm L 4L 100- 
Prabucki: Antrittsworte. 4L 219. 
Probus. s. Aemilius. 

Prompsanit : Grammaire Latine. 47, 
l.'SS. 

Propertius. a. Fürstenau. 
Pülienburg: Von den Ideen. ^ 233. 
Püning: Ueber das Lateinische in 
deutscher Sprache. 4L 236. 
Quinctilianus. s. Osann. 

R. 

Rappenegger: Die römischen In- 



schriften, welche bisher Im Gross- 
herz. Baden aufgefunden wurden. 
46, 94. ^ 185. 

Ranke: Jahresbericht über die Real- 
schule zu Berlin. ^ 98< De Nn- 
bibus Aristophanis ad Leopol- 
dum frat. epistola. 4^ IPb- 

Ranch : Programm des Sigmar. Gym- 
nasiums. 4^ 12.3. Die Elegie 
der Alexandriner. 4^ 126. 

Ravoisid: Exploration scientifique 
d’ Algerien. 46, 392. 

Realciassen in den Gymnasien: 46, 
334. 

Redeactus in Wittenberg zum Ster- 
/ betage Luther’s. ^ 348. 

ReforniationsgeschiclUe. s. Apel. 

Rehdantz : Specimen libri Vitae 

Ipbicratis, Chabriae, Timothei. 

^ m. 

Reichau : Ueber das Geschlecht der 
fr.anzös. Hauptwörter. 4L 350. 

Reinhard: Erläuternde Andeutun- 
gen über die avvoinoi, ncgioinoi 
des Geminus und «vcinoStg des 
Achilles Tatius. 48, 183. 

Remeld: Cursus der franz. Sprache. 
46, 2öfi. 

Rempel ; Einleitung zn Sophokles 
Antigone. 4L 231. 

Reuss: De philologia graeca et ro- 
mana in scholis germanicis bene 
curanda. 48, 85. 

Rhetorik, s. Elster. 

Ribbeck ; Zur Feier des Wohlthä- 
terfestes. 4^ 101. 

Richon : Analyt. u. synthet. Gram- 
matik der französ. Sprache. 46. 
205. 

Richter: Zur Würdigung der Ari< 
stophanischen Komoedie. 46, 104. 
Ueber die Antigone des Sopho- 
kles. 4L 336. 

Rigler: Annotationes ad Tibullum. 

4L UL 

Ritter : Bemerkungen zu Ciceronis 
Tuscnlan. L 10, 22. 48, 192. 

Ritz: De praepositionnm Graeca- 
rum natura et indole. 46, 479. 

Rivola : De situ et antiquitatibns 
insulae 'Andri. 4^ 24. 

Röder : Pädagogische An- und Aus- 
sichten. 4^ 332. 

Röper : Lectlones Abuipbaragianae. 
4L 334. 

Rötscher: Manfred, Tragödie von 
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Byron, in ihrem Zneammenhange 
entwickelt. ^ 215. 

Rogg: Elemente der niedern Ana* 
' lysia. iS, 388. 

Rostocker Schnlschriften. ^ 328. 
Rostocker revidirte SchuloTdnung. 
^ 328. 

RoW; Das Gymnasialschulwesen in 
Bayern. 46, 280. 

Rückert : Argumenta scholastica. 47, 
240. Vorschule für den lateini- 
schen Unterricht. ^7, 318. 

Rümelin : Die Aufgabe der Volks-, 
Real - und Gelehrtenschule. 48, 
19.5. 

Rumpf: De aedibus Homericis et 
de voce ijlt^atos. ^ 119. 

Runge: Ueber combinatorische Va- 
riationen. ^ 117. 

s. 

Salinsti opera mit Anmerkungen von 
Fabri. 377. 

Satire, römische, s. Beming, 

Sauppe: De demis urbanis Athe- 
nariim. 48, 287. 

Schauffelberger : de Ctesiae Cnidii 
Indicis. 4^ 392. 

Schaumann: Auflösung einer Glei- 
chung hohem Grades durch Ket- 
tenbröche. 461. 

Schell : Hrabani Mauri de sacra- 
mentis' eccles. doctrina. 4^ 475. 

Schellbach: Mechanische und ma- 
thematische Probleme. 46, 116. 

Schenck: Anleitung zur Bestimmung 
der in Nassau wildwachsenden 
Pflanzen. 47, 211. 

Scherling : Geometrische Aufgaben. 
A7, 474. 

Scberm: Darstellung der Antigone 
des Sophokles. 4^ 183. 

Schifflin: Anleitung zur Erlernung 
der engl. Sprache. ^ 300. 

Schiller: Der Neffe als Onkel und 
der Parasit. Zum Uebers. her- 
ansg. von Schnabel. 46 , 217. 
Don Carlos, desgl. von Schnabdl. 
46, 218. s. Brandt. 

Schimraelpfi-ng: De düs in conspec- 
tiim hominum venientibus. 46, 
473. 

Schirlitz: Schulrede über das Den- 
ken , Fühlen und Glauben-Ler- 
nen der Schüler. 4^ 332. Ueber die 
deutschen Waffennamen. ^ 221. 



Scblickeisen : De formis kt. linguae 
ellipticis. ^ 237. 

Schlömilch ; Handbuch der malhe- 
mat. Analysis. ^ 136. 

Schlüter: Veterum Latinornm alli- 
teratio. 47, 227. 

Schmalfuss : Des Horatius Brief an 
die Pisonen. 47, 479. i 

Schmeisser: De similitndinibns, 

quae in carmine epico, quod a Ni- 
belungis nomen traxit, inveniun- 
tur. 4^ 183. 

Schmidt; Fünf Reden am Gymna- 
sium zu Friediand gehalten. 4^ 
323. Doctrinae temporum verbi 
graeci et latini exposltio histo- 
rica, Partie. 111. ^ 324. Zwei 
Schulreden. 46 , 324. Duorum 
Phaedonis Platonici locorum ex- 
plicatio. 46, 348. Der griechi- 
sche Aorist in seinen Veriiältnis- 
sen zu den übrigen Zeitformen. 
47, 3. Bpistola ad Jac. Grimm 
de eebasi captivi. ^ 228. 

Schmiedt: Kurze Bearbeitung der 
deutschen Stilistik. 4^ 339. 

Schneider: De Ciceronls fragmen- 
tis. VI, 221. Die Würde der 
Schlosshanptleute im Herzogth. 
Preussen. VT, 352. 

Schneidewin: Brevis disputatio de 
Horat. Serm. III, ^ UL ^ 470. 

Solineyder: Ueber den Wrin- und 
Obstbau der alten Römer. 48, 
186. 



Schöler: Antrittsrede. ^ 227. Die 
Malerei der Griechen. VT, 218. 
Schönborn: Ueber einige Flüsse 
Lyciens u, Pamphyliens. VI, 219. 
Schoenemann: Grundzüge zu einer 
altgemeinen Theorie der höheren 
Congruenzen^ 47, 85, 

Schräder: Etymol^ica, ^ 343. 
Sebubart: Manuel de la Tfonversa- 
tion franyaise. 47, 5i, 

Schuch: Der Objectscasns oder Ac-. 

cusat. der latein. Sprache. 46, 93. 
Schütz: Der Kampf Arjunas mit dem 
Kiraten. 47^ 228. Das Seigerlän- 
der Sprachidiom. 47, 238. i 
Schnlreden. a. AUchefstä, Bachmann, 
' Burkhardt , Clemen , Grauert, 
He»s, Heydemann, HiUmer,Kapp, 
Olatvtky, Prabucki, Schirlitz, 
Schmidt, Schäler , Tumreden, 
fVieck. 
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Scbulu l Coars complet d« Conver- 
sation francaUe. 46^ 2l3. 

Schalt: Die Königliche Realichnle 
za Berlin. ^ 91. 

Schulze : Die Erziehangstheorie des 
Aristuteles. ^ 239. 

Schwab: Die schönsten Sagen des 
dass. Älterthnms. ^ 30. 

Schwann : Dissert., qaalis mors co- 
gitanda sit secundom doctrinam 
religionis revelatae. ^ 327. 

Schwenck : Die Mythologie der 

Griechen und der Römer. ^ 2L, 

Schwubbe: De gentium cognitione 
Dei. ^233. 

SeebeckTUeber Schwingungen. 48, 
27fi. 

Seebode : Scholien über Q, Hora- 
ratias Flaccus. ^ 152. 

Seidenstficker : De nonnullis Plutar- 
chi et Aeschyli locis. ^ 237. 

Seiferling: Commentatio ^ geogra- 
pbia Africae Herodotea. ^ 392. 
479. 

Servius Casseianus. s. Bergk, 

Silber: Versuch fiberden gothischen 
Dativ. 4^ 239. 

Simson: Offener Bericht über den 
Religionsunterricht auf Gymna- 
sien. ^ 341. 

Sophokles König Oedipus mit An- 
merkungen von Schneider. 2^ Aufl. 
besorgt von Witzschel. ^ 381. 
s. Behaghel , Bergk , Heyter, 
Jungham, Peters, Hempel, Rich- 
ter, Scherm. 

Souvenirs etc. par M. de Lamar- 
tine für den Gebr. auf Schalen. 
^ 203. 

Spwing: Karzer Abriss der Logik, 
zunächst die Lehre vom Begriff. 
47, 336. 

Spiess: Uebungsbuch zum Ueber- 
setzen aus dem Latein, ins Deut- 
sche. 47, 313. 

Stacke: De üropo Boeotiae urbe. 
^ 479. 

Stange : De discrepantia qnadam 
inter sermonem Ciceron. et Li- 
viannm. 94. 

Stark : Quaestionum Anacreontica- 
riim libri duo. 48, 3, 

Stern: 8ymbolae~äd Grammaticam 
Roroanorum poeticam. 47, 231. 

Stetter: Ueber die Wichtigkeit and 
Erklärung der Ortsnamen. ^ 93, 



Slieva : Ueber die Ruthardtscbe 

Methode. 47, 233. 

Stilistik, deutsche, s. Schmiedt, 

Strabo. s. Kramer, Tafel. 

T. 

Tablettes grammaticales par H. Pa- 
ris. ^ 207. 

Tacitus. s. Haage, Jacob, Obbarius, 
Otto, Tross. 

Täglichsbeck : Beiträge zar Ge- 
schichte des Tarnwesens. 47, 35, 

Tafel: Fragments libri VII, Geo- 
graph. Strab. emendata. 4^ IIP. 

Talmud, s. Geiger. 

Teetzmann: De baptismo ad Matth, 
c. 28, 18-20. ^ 233. 

Teipel; Scriptores a relativa ver- 
borum constrnclione saepe dis- 
cessisse. 47, 228. 

Terentius. s. Jacob, Kärcher. 

Theiss : De bello Cyprio dissertatio. 

332. 

Theocritus. s, Kärcher. 

Theologie, s. Adam , Crusius, 
Deinhardt, Diedrich, Schwann. 
Schwubbe 

Thiersch : Scholae Tremonienses. 

47, 229. Geschichte des Gymna- 
siums za Dortmund, Beschreibung 
des 300jähr. Jubiläums des Gym- 
nasiums. 47, 229. 

Thucydides, herausg. von Kröger. 
47 , 416. s. Classen, Fütterer, 
Kämpf, Poppo, Vömel. 

Tibullus. s. Rigler. 

Tischer: Probe einer neuen Aus- 

f abe von Cicero de senectute. 

7, 85, Quaestionum Empedo- 
clearuin specimen. 47j 1 10. 
Trinkler: Die Lehre von der Har- 
monik and Melopöie der griechi- 
schen Musik. ^ 219. 

Troegel: Lectures poötiqoes. 46. 
204. 

Tross: Taciti Germania ad fidem 
codicis Perizon. edidit. 47^ 230. 
De codJce qno Phaedri paraphra- 
stes continetur. 47\ 231. 

Trotter: Angabe und Beschreibang 
der in der Lycenmsbibliotbek zn 
Constanz aufgestellten Incunabeln. 
4^ 93. 

Tryphiodorns. s. Cuntz. 
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Turnreden von Jahn nnd Gerhard. 
^ 340. 



U. V. 

Unger : ßpiatola critice ad Krahner 
fcripta. ^ 325. Electa critica. 
ib. 326. ^iträge zur Kritik der 
griech. Anthologie. 46 327. de 
Aemilio Macro Nicandri imilatore. 
46. 328. de Valgii Rufi poematia. 
4^ 32.?. 

Urlicba ; Römische Topographie in 
Leipzig. ^ 99. 

Valgius Rufus. a, Dnger. 

Versammlung d. Philologen, neunte, 
in Jena. ^ 8ä> Der Realschul- 
lehrer in Mainz. ^ 89. 

Vierordt : De Johanne Ungero Pforz- 
hemiensi. ^ 94, 

Vilmar: Deutsche Alterthümer im 
Heliand. 4^ 475. 

Vischer: Aesthetik oder Wissen- 
schaft des Schönen. 48, 177. 

Vömel: Quo die secnndum Thncy- 
didem bellnm Peloponnesiacum in- 
ceperit. 48, 278. 

Voigt: Nugarnm grammaticamm. 
part. L 46, 230. 

Vollbrecht: De antidosi apnd Athe- 
niensea diasertatio. 47, 465. 

Vorwerk: Beiträge zur Geschichte 
von Soest. 47^ 237. 



w. 



Waadtland, Veränderungen des Leh- 
rerpersonals an den dortigen hö- 
• heren Lehranstalten. 47, 324. 

Wagner: Commentatio de Junio 
Philargyro. 4^ 275. 

Waitz: De Aristotelis llbri nspl 
tQUTjvtias cap. X. 4^. 477. 

Walter: Ueber die Abnahme der 
vulkanischen Thätigkeit. 46, 116. 

Weisker: Qua ratione effici possit, 
nt iuvenes in bene dicendo exer- 
citatiores atque copiosiores e scho- 
lis prodeant. 4^ 187. 

Weber: Gymnasium zu Cassel. 46, 
473. 

Weierstrass: Bemerkungen über die 
analyt. Facultäten. ^ 335. 

Weiland: C. Marii VlI Cos. Vita. 
46, 112. 



Weissenborn: Dispntatio de modo- 
rum apud Latinos natura. 47j 9L 
Weller: Bemerkungen zur griech. 
Syntax. 48, 282. 

Wellingmeyer: Die latein. Sprache 
an den höhern Bürgerschulen. 
238. 

Wernicke: , Italien im Verhältnisse 
zur Natur der Geschichte des 
Menschen. 47, 352- 
Werther; Die circensischen Spiele 
der Römer. 47, 232. 

Wiehert: Beitrag zur Culturge- 
schichte Hispaniens. 47, 347. De 
adjectivis verbalibus latinis. ib. 
352. 

Wieck : Rede zur Eröffnung der 
300|jähr. Reformationsfeier. 46, 
331. 

Wiegand: Grundriss der mathemat. 

Geographie. 4^ 150. 

Wiens: Beiträge zur Geschichte 

des Münsterschen Schulwesens. 

47, 2M. 

Wieseler: Ueber die Ara Casali. 
46, 463. Die Nymphe Echo. 46. 
163 . 

Wilde ; Lehrbuch der Geometrie. 

48, 16L 

Wilms: M. P. Catonis vita et frag- 
menta. 47, 229. 

Winckelmannsfest zu Göttingeii ein- 
geführt. 46, 463. 

Wittniütz : Zur Theorie magnetischer 
Reflexionsapparate, insbesondere 
des Gaussischen Magnetometers. 
46, 480. 

Wocher: Allgemeine Phonologie, 

Die Entwickelung der deutschen 
Sprache, Beitrag zur Phonologie 
des Englischen. 47, 428. Neuere 
Phonologie für das Englische, 
Ital. u. Französische. 4^ 216. 
Wolf: Lehrbuch der Geometrie. 46, 
243. 47, 115. 

Wolterstorff: Die erste lOOjähr. 
Jubelfeier des Gymnas. zu Salz- 
wedel. 46, 340. V 

Wunschmann: Ueber galvanische 

Electricität. ^ 117. 

X. Y. Z. 

Xenophontis Kvqov dvdßaais ber- 
ausgeg. von Krüger. 46, 145. s. 
Heiland, Hermann, H^tlein, 
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Yxem: Ueber Platons Butyphro. 
4^ 106. 

Zange: Exposition des lois , qui 
eoavernent la pernmtation des 
lettres dans l'e passage des mots 
latins aux mots fran^ais. ^ 188. 

Zimmermann : De Öandinelii conjec- , 



tnra in Cic ad Fam. I, 9. S 4 
^ 464. 

Zinnow: Die Entstehung n. allmä- 
li^e Organisation der Dorotheen, 
städtischen Stadtschule. 46^ 117. 

Zumpt: De Ciceronis ad M.~1Srutnni 
epistolis. ^ 108. Lateinische 
Grammatik. ^ fii. 



Personen - Register. 



A. B. 

Abele. ^ 182. 

Ackermann. ^ 466. 

Agassiz. 46, T20. 

Ahlemeyer. 47^ 226. 

Alberti. ^ 121. 

Altenburg. ^ 341. 

Ameis. ^ 2.3.6. 

V. Ammon. ^ 209. 

Annecke ^ 328. 

Anton. ^ 339. 

Arndt. ^ 21S- 

Arnold, zu Gumbinnen. ^ 336. in 
Halle. 46, 229. zu Königsberg in 
der Neumark. 42, 202. 

Arper. 48, 188. 

August.~46, 102. 

Baaden. 47, 223. 

Bach.'^ 230. 

Bachoven van Echt. 47, 223 
Bade. ^ 226. 

Bäder. ^ 183. 

Bähr. 4~ST 186. 

Bäumer. ^ 227. 

Baumker. ^ 22.3. 

Bänmier. ^ 225. 

Barbieuz. ^ 210. 

Barlösius. 46, 234. 235. 

Barthold. 46, 121. 

Bartling. 46, 462. 

Bauer , zu Berlin. 46, 92. an Göt- 
tingen. 46, 462. 

Bayerhofer. 46, 476. 

Becker in Dortmund. 47, 224. in 
Leipzig. ^ 209. in Ratzebnrg. 
46, 480. ln Wittenberg. 46, 228. 
in Zwickau. 4^ 112. 



Becks. 47, 225. m 
Beeskow. 46, 92. 

Behm. 47,~221. 

Bellinger. ^ 211. 

Benary. 46ri02. 

Bender in Conitz. ^ 328. zu Kö- 
nigsberg in Pr. 477 342. 
f Benecke, 46, 463. 

Benfey. 46, 462. 463. 

Bergk. ^ 94. 

Bergmann in Göttingen. 46, 462. in 
Herfqrd. 47, 224. 

Berlage. 47,~ 239. 

Bernhardt in Halle. ^ 230 . in 
Weilburg. ^ 210. 

Berning. ^ 226. 

Bertelsmann. 47, 223. 

Bertheau. ^ 462. 

Berthold. ^ 462. 

Bescherer.~46. 330. 

Bessler. 46, 340. 

Bieck. ^ 202. 

BielefeldT 46, 340. 

Bieling. 47, 225. 

Bielmann. ^ 227. 

Bierwirth. to, 235. 

Biester. 47, 327. 

Bisping. ^ 239. 

Bittcher. 4^ 332. 

Bley. 47,^1. 

Blumberg. 47, 227. 

Blume. 47.~90. 

Bock. 46, 121. 

Bode in Göttingen. 46, 463. in Hal- 
berstadt. 46, 237. 

Böckel. 47, 90, 

Böckh. 48, 36, 
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Böger. VJj 90. 

Böhm. ^ SS. 

Böhme. ^ 229. 

Börsch. 4^ 471. I 
Böttcher. ^ 342. 

Böttger. ^ 330. 

Bötticher. ^ 99. 121. 

Bogedain. 477 2l4. 

Bogen. ^ 29 
Bohtz. 467 462. 

Boguslanski. 4^ 121. 

Boner. 47, 225. 

V. Bonin. ^ 348. 

Bonitz. 4^ 100. 

Bonneil, 4^ 9!L 
Borchardt. 47, 224. 

Bormann , in Halberatadt. 46, 227. 

in Rossleben. 4^ 339. 

Bräunig. 47, 205. 

Brand. 47, 226. 

Brandea7~46, 329. 

Braun. 47, 211. 

Braut. 47, 84. 

Breda. 47, 214, 

Brenske. 46, 99, 

Bresemer. 4^ 99. 

Briegicb. ^462. 

Briilowsky. 47, 351. 

Brockhaus. 47, 209. 
BrüggomannT^T, 328. 4^ 9S, ’ 
Brüllow, 47, 220. 

Brummerstädt. ^ 329. 

Brunn. ^ 463. 

Buch. 47, 225, 

Buddensieg. 4^ 333. 

Bütow. 47, 94, 

Burchard. 46, 232. 

Burkhardt, Pastor. 47, 2 03. 

Busch, in Rostock. 46, 329. in Redt- 
lingshausen. 47, 226. 

Busemeyer. 42, 225. 

Buslaw. ^ 214. 

Busse. 467^ 102, 

Battmann. 4^ 98, 

C. Ü. 



Cammerer. 4^ 123. 
Cappenberg. 47, 239. 
Carus. 4L 209, 
Caspari. 4^ 186. 
Cassius. 4L 218. 
Cösar. 46, 462. 
Cbambeau. 46, 92, 
Chappuis. 4L 325. 



Chaton. 48, 18.3. 

Chavannes. 4L 325. 

Cbolevius. 47, 343. 

Classen, in Lübeck. 4L 466. in 
Rostock. 4^ 329. - 
Clauder. 4L 211. 

Cörber. 4L 352. 

CollmannT"^ 222. 223, 225. 
Conradi. 4^ 462. 

Grelle. 46, 12L 

f Creuzer, in Marburg. 4^ 476. in 
Heidelberg. 4^ 478. 

Cuntz. 47, 211. 

Curth. ®7 100. 

DählingTsö, 121. . - ■ . . 

Dahlhoff. 4L 224. - ' 

Danneil. 4^ 340. 

Daub. 4L 225. 

Deecke7 47, 466. ’ 

Dehmel. 4L 84. 

Deimling. 46, 96. 48,. 186. 
Deinhardt. 4L 2l4. 

Delbrück. 46, 101. 

Dettmann. 4^ 234. 

Dettmer, 4L 466. 

Dewischeit. 4L 326. 

Deycks. 4L m ' 

Dieckhoff. 4L 225. 239. 
Diesterweg. 4L 203. 

Dietrich, in Friedland. 4^ 323. in 

Marburg. 4^ 477. in Pforta. 

46, 333. 

Dietsch, 4L 279. 

Dietz, in Sigmaringen. 46, 123. in 
Wiesbaden. 4L 211. 

•{■ Dikore. 4^ 118. 

Dilling. 4L 235. 

Ditki. 4L 351. 

Dobereiner. 4L 209. 

Döderlein. 4L M, 

Döhler. 4L 84, 

Döpkemeyer. 4L 225. 

Döpping. 4L 224. 

Dörck. 4L 350. 

Döring. ~i7, 461. 

Dornheim. 4L 225. 

Dove. 4L 121. 

Dreschkel 42, 205. 

Dresen. 4L 329. 

Drobisch. 4L 2Q6, 209. 

Drogan. 4L 92, 

Dühr. 4L 323. 

Dufournet. 4L 325. 

Duncker. 4L 462. 

Dziadeck. 4L 2M, 
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E. F. 

Ebert. ^ 463. 

Eckermann. ^ 463. 

Eckstein. 4^ 228. 

Eggert. ^ 229. 

EhrenfeDchter. ^ 462. 

Ehrlich. ^ 2347 ^ 

Eichhoff.^ US, 

Eichhorn. ^ 326. 

Eiselen. 47[j 85. 

Eisinger. ^ 18.5. 

Elle. ^ 282. 

Ellendt ^ 225. 

Elfter. ^ 464. 

Emmerling, 330. 

Endemann. 46T 476. 

Engel. 46, 123. 

Engelhardt. 47, 329. 

Enger. ^ 214. 

Erdmann. 47. 209. 

Erdsiek. 477225. 

Erfurt. ^ 334.' 

Erman. ^ 121. 

Ernst. ^ 27& 

Esser. ^ 121. ^ 239. 

Evers, in LübectT^ 47, 466. in Ro- 
stock. 46, 329. 

Eytel. 47, 325. 

Eyth. ^ 88. 

Fabian. ^ 343. 347. 351. 352. 
Falbe. ^ 221. 

Fecbner, in Bromberg. ^ 214. in 
Leipzig. 47, 209. 

Feddern. ^ 102. 

Feldbausch. 48, 187. 

Feldmann. ^ 226. 

Feldt. 47, 326. 

Fickert. 4^ 333. 47, 230, 
Firnhaber. 46, 471. 

Fischer, in~Bernburg. 47, 461. in 
Bruchsal. 48, 182. in Halle. 46, 
229. in Meinigen. 48, 282. in' 
Nordhausen. 46, 332- zu Rastatt. 
46, 96, 

Fittbogen. ^ 94, 

Fleischer, in Leipzig. 47, 209. 47, 
87, in Lissa. 47, 218, 

Focke, in Arensberg. 47^ 223. in 
Göttingen. 4^ 463. 

Föhiisch. 4^ ^ 

Fölsing. 45T97. 

Fölmer. 47, 223. 

Förstemann. 46, 332. 

Förtsch. 4^ 239. 

Fortlage.~48, 95. 



Fonrnier. 46, 97. 

FTancke, in Bernborg. ^ 461. in 
Göttingen. 46, 462 In Torgau. 
47, 224. in Weilborg. 46, 128. 
'47, 210. 

Frank. 46, 330. 

Franke in Berlin. 46, 99. in Meis- 
sen, 46, 471. 

Freese zu Stargard. 47, 227. zu 
Waarendorf. 47, 227. 

Fries. 48, 186. 

Fuchs. 4^ 462. 

Fütterer. ^ 232. 

Fuisting. ^ 225. 

Funk. 46, 323. 

G. 

V. d. Gabelentz. 47, 209. 

Gabel. 47, 220, 

Ganter. 48, 183. 

Gascard. ~46, 330. 

Gassmann. 46, 232. 

Ganss. 4^ 462. 

Geffers.^6, 467. 

Geier. 46, 229, 

Geisler. 46. 99. 

Geiss. 47, 227. 

Geist, 47, 118. 
t Geller. 47, 223. 

Gerber. 46, 99. 

Gerhard, zu Berlin. 46, 121. 48, 
94. zu Salzwedel. 46, 340. 
Gerhardt. 48, 185. 

Gerlach, zu Basel. 48, 96. in Brauns- 
berg. 47j 327. in Gumbinnen. 
421. 336:^ 

Giebelhausen. 4^ 225. 

Giesebrecht, in Berlin. 4^ 99. Pro- 
Tinzialrath zu Stettin. 47, 21.8. 
Gieseler. 4^ 462. 

Giessen. 477 211. > 

Gildemeister. 46, 476. 

Gladisch. 47, 219. 

Glieniann. 46, 340. 

Göcker. 47, 225, 

Göttling. 47. 209. 48. 85. 94. 
Goldschmidt, inBromberg. 47, 214. 

in Göttingen. 4^ 462. 

Gortzitza. 47, 347. 

Gossrau. 46. ' 334. 

Gottofrey. 47, 325. 

Granert. 47, 239. 

Gravenhorst, in Bernburg. 47, 416. 

in Breslau. 4^ 121. 

Grabowski. 42, 342. 



Digitized by Google 



191 



^ Graf. ^ 330. 

Griff. ^ 1M= 

Grandke. ^ 22Ö. 

Grefe. ^ 462. 

Greiling. 46, 223. 

Griesebacb. ^ 462. 

Grimm, Jac., ^ 121. Fr. in Neu- 
kirchen. ^ 205. 

Gröning. ^ 224. 

V. Grossheim. 47i 467. 

Groasmann. 46, 121. 47, 209. 
Grotefend. 4^ 86. 

Grube. 4^ 230. 

Grnbitz. 47, 225. 

Grün. 47, 223. 

Grüier. 47, 223, 

Gudermann. 239. 

Ginsche. 46,^^. 

Günther, in Bernbarg. 47j 461. in 
Frankfurt a. M., 48, 173. 
Guericke. 46, 230. 

Guiard. 47. 2ÖL 
Guinand. 47, 323. 

Gundolf. 47, 226. 

Guta-Muths. 47, 464. 

H. 



Haacke. 4& 332. 

■}• Haage.~47. 479. 

Haaae. 47, 467. 

HabichtT~47, 461. 

Hädenkamp. 4^ 224. 

Hänel. 47, 21£. 

Härcher. 46, 330. 

Hänell. 46, 462. 

Dänisch. 47, 465. 

Hänie. ^ 211. 

Hagen, ln Berlin. 46, 102. Gymna- 
siallehrer zu Rostock. 46, 329. 

V. d. Hagen. ^ 121. 

Hahn, in FnldäT 46, 471. in Mag- 
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Zeiss. ^ 287. 

Zeitfuchs. ^ 188. 

Zell. 48, 186. 
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Annaberg. 46, 230. 

Arensberg, 47, 222. 223. 227. 
Arnstadt. 4^ 83. 
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M. N. 

Magdeburg. 228, 233. 225, 
Mannheim. 46, 24. ^ 184. 
Marburg ^ 462. 471. 475. 476. 
Marienburg. 47, 350. 

Marienwerder, 47, 348. 
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Münster. ^ 222, 223. 225. 226. 
233. 238. 
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